This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  preserved  for  generations  on  library  shelves  before  it  was  carefully  scanned  by  Google  as  part  of  a  project 
to  make  the  world's  books  discoverable  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 
to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 
are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  culture  and  knowledge  that 's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  marginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  file  -  a  reminder  of  this  book's  long  journey  from  the 
publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prevent  abuse  by  commercial  parties,  including  placing  technical  restrictions  on  automated  querying. 

We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  of  the  file s  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  from  automated  querying  Do  not  send  automated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machine 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  large  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encourage  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attribution  The  Google  "watermark"  you  see  on  each  file  is  essential  for  informing  people  about  this  project  and  helping  them  find 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  responsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can't  off  er  guidance  on  whether  any  specific  use  of 
any  specific  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  means  it  can  be  used  in  any  manner 
any  where  in  the  world.  Copyright  infringement  liability  can  be  quite  severe. 

About  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organize  the  world's  Information  and  to  make  it  universally  accessible  and  useful.  Google  Book  Search  helps  readers 
discover  the  world's  books  white  helping  authors  and  publishers  reach  new  audiences.  You  can  search  through  the  füll  text  of  this  book  on  the  web 


at|http  :  //books  .  google  .  com/ 


U  ' 


Uir^FMtLlBtARY 


/■ .   * 


HX  JTRN  J 


^-'*^ 


:    •/^■''/ 


\*:4«:' 


a^*^- 


^^L^y^''^^ 


a^ 


HARVARD   UNIVERSITY 


UBRARV  OF  THE 

Classical   Department 

HARVARD   HALL 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by 


Google 


ITALISCHE 


LANDESKUNDE 


VON 


HEINRICH  NISSEN 


ZWEITER  BAIS 
DIE   STAEDTE 

ZWEITE  BAELFTE 


BERLIN 

WEIOMANNSCHB  BUCHHANDLUNG 

1902 

Digitized  by 


Google 


«BAT'' 


Haec  est  ItaLia  diis  aacra,  hae  gentes  eiusj  haec  oppida  populorum. 

Pliniua 


^^'/ 


Digitized  by 


Google 


INHALT 


KAPITEL  IX 
Born 

1.  Die  Anfinge 488 

2.  Die  Altstadt 499 

3.  Die  Sladterweitening 509 

4.  Die  KaiseraUdt 523 

5.  Die  Stadttheile 530 

6.  Das  Weichbild 541 

KAPITEL  X 

Latium 

1.  AU  Latiam 555 

2.  Die  Seeküste 566 

3.  Das  Albaner  Gebirge 579 

4.  Das  Anioland 604 

KAPITEL  XI 

Neu  Latium 

1.  Die  Volsker  Mark 626 

%  Die  Herniker 647 

3.  Die  Anrnnker 656 

4  Die  Volsker 667 

KAPITEL  Xn 

Oampanien 

1.  Die  Nordmark 686 

2.  Gapna 696 

3.  Die  SeesUdte 717 

4.  Der  Süden 753 


Digitized  by 


Google 


IV  iDhalt 

KAPITEL  Xm 

8  a  m  n  i  u  m  s^t» 

1.  Die  FrenUner 778 

2.  Die  Nordsamniten 785 

3.  Die  Hirpiner 803 

4.  Die  Picentioer 823 

5.  Die  Mark  Venosia 826 

KAPITEL  XIV 

Apulien 

1.  Die  Ebene 835 

2.  Das  Hfigelland 850 

3.  Galabrien 861 

KAPITEL  XV 
Luoanien 

1.  Das  Westland 890 

%  Das  Ostland 906 

KAPITEL  XVI 

Brattium 

1.  Das  Nordland 927 

2.  Das  Sfidland 945 

ANTIKE  ORTSNAMEN 968 


Digitized  by 


Google 


K  A  P  I  T  E  L  IX. 


Bom. 


Die  Siebenhttgelstadt  beherrscht  eio  reiches  und  wechselvolles 
Gesichtsfeld.  Das  Auge  umfafst  geo  Süden  die  latinische  Ebene 
mit  dem  Albaner  Gebirg:  den  Rand  des  locus  Albanu$,  in  25  km 
Abstand  den  mans  Albanui,  dessen  Spitze  (954]m)  das  Heiligtum 
des  Juppiter  Latiaris  einnahm,  Coitrimomium^  Tuseulum  (670  m), 
die  alten  Latinerburgen  von  Rocca  Priora  (768  m)  und  O>lonna 
{347  m).  Ueber  die  Einsenisung  hinweg  die  das  vulkanische  Ring- 
Gebirge  von  der  Appenninkette  scheidet,  werden  einzelne  Höhen  aus 
dem  Trerusthal  sichtbar.  Nach  Südost  bildet  das  in  der  Luftlinie 
35  km  entfernte  Praetuste  den  Abschlufs.  Von  dieser  in  die  Höhe. 
(752  m)  steigenden  Stadt  ab  auf  einer  Strecke  von  30  km  hemmt 
der  Appennin  einer  Mauer  gleich  die  Fernsicht  nach  Osten  und  lafst 
nur  die  beiden  schlanken  Gipfel  des  2487  m  hohen  M.  Velino  ober- 
halb des  laeu$  Fueinus  bei  80  km  Abstand  emportauchen.  Unge- 
tähr  in  der  Mitte  der  Mauer  bricht  der  Anio  durch,  über  dessen 
Absturz  (245  m)  Tibur  thront.  Nach  Nordost  erhält  sie  im  mons 
Lucretilis  M.  Gennaro  ihre  höchste  Erhebung  (1269  m).  Aber  nun- 
mehr treten  die  Berge  zurück  und  lassen  den  Blick  über  die  Oliven- 
hügel des  ager  Sabinus  75  km  weit  bis  zu  den  hohen  Gurgures 
(2213  m)  am  Reatiner  Becken  schweifen,  deren  Schneedecke  im 
Frühling  und  Herbst  eine  fremdartige  Welt  kündet.  Aus  der  trans- 
tiberinischen  Landschaft  tritt  am  Ausdruck  vollsten  40  km  nach  Nord 
der  zackige  Rücken  des  Soraete  (691  m)  hervor,  in  gröfserer  Nahe 
die  Fett  überragenden  vulkanischen  Höhen  der  M.  Musino  (402  m) 
M.  Razzano  (436  m)  u.  a.  Die  Aussicht  in  westlicher  und  nord- 
westlicher Richtung  ist  von  den  sieben  Hügeln  durch  das  hart  an 
den  Fiufs  gerückte  Janiculum  (85  m)  gesperrt.    Draufsen  vor  dem 
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Thor  schaut  man  darüber  hinweg  nach  dem  mom  Ciminius  (1056  m), 
der  Rocca  Romana  (601  m)  am  locus  Sabatmus,  dem  Tolfagebirge 
(615  m)  das  die  Gebiete  von  Caere  und  Tarquinii  trennt  Ein  Kreis 
von  100  km  Durchmesser  breitet  sich  vor  dem  Reschauer  aus,  lauter 
festes  Land :  das  Meer  zu  erspähen  trotz  dessen  blofse  25  km  be- 
iragenden Nahe  reicht  der  Slandort  nicht  aus ;  die  Kuppel  von  St. 
Peter  oder  M.  Mario  hat  die  erforderliche  Höhe ;  der  gewöhnliche 
Pfahlborger  kann  in  Rom  aufwachsen  und  sterben,  ohne  jemals 
der  blauen  Salzflut  gewahr  zu  werden.  —  Wol  sind  das  östliche 
Etrurien,  Umbrien,  die  Sabina  und  Latium,  die  Landschaften  die 
das  ganze  340  d.  n  M.  grofse  Stromgebiet  des  Tiber  ausmachen, 
von  Natur  auf  den  Flufs  als  Handelsstrafse ,  auf  Rom  als  Absatz- 
markt für  ihre  Producte  hingewiesen  (1309);  wol  erkennen  wir 
mit  den  Alten  in  der  günstigen  Handelsstellung  Roms  zum  Rinnen- 
land wie  zum  Meer  eine  Vorbedingung  seiner  Gröfse  (I  316):  aber 
der  Ausblick  von  den  sieben  Hügeln  lehrt  uns  zugleich  verstehen, 
warum  die  nationale  Sinnesart  ein  so  verzweifelt  bäuerliches  unsee- 
männisches Gepräge  bewahrt  hat  (l  88).  Handel  und  Schiffahrt 
erzeugen  andere  Lebensbedingungen  ab  Ackerbau  und  Viehzucht,  in 
allen  Staaten  verschmelzen  wirtschaftliche  Gegensätze  mit  politischen. 
In  Hellas  drängt  die  Demokratie  auf  die  See,  werden  die  grofsen 
Freiheitschlachten  auf  der  See  geschlagen,  erhält  der  nationale  Ge- 
danke an  Bord  seinen  kräfUgsten  Ausdruck.  In  Rom  ist  der  Adel 
mit  seiner  fremden  Rildung,  seinen  Sklaven  und  Freigelassenen 
Träger  der  maritimen  Politik,  führt  die  Kriege  mit  Tarent  und 
Karthago,  mit  Makedonien  und  Asien  herbei,  betreibt  den  Erwerb 
ausländischer  Resitzungen.  An  Wagemut  und  Unternehmungslust 
hat  die  Volkspartei  dem  Adel  nicht  nachgestanden;  aber  sie  will  in- 
ländische Eroberungen,  will  die  Grenzen  Italiens  erweitern,  erzwingt 
dem  Senat  zum  Trotz  das  Vorrücken  bis  an  den  Po  und  den  Fufs 
der  Alpen.  Reide  Richtungen  haben  im  Widerstreit  mit  einander 
dem  nämlichen  Ziel  zugeführt:  eine  jede  Vergröfserung  des  ager 
Romanus  d.  h.  des  festländischen  Gebiets  diente  nur  dazu  die 
Rasis  auf  der  die  Weltherrschaft  ruht,  breiter  und  sicherer  zu  ge- 
stalten. —  Ris  zum  Anfang  des  vierten  vorchristlichen  Jahrhunderts 
bedeutete  trans  Tiberim  Feindesland.  Freilich  giebt  der  Strom  hier 
so  wenig  wie  anderswo  die  scharfe  Grenze  ab  welche  die  gemeine 
Vorstellung  mit  Wasserläufen  zu  verbinden  pflegt,  König  Romulus 
hat  der  Sage  nach  bereits  seine  Herrschaft  am  rechten  Ufer  bis  an?^ 
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Meer  vorgerttckt,  ohne  Zweifel  siod  auf  demselben  uralte  Bestand- 
theile  der  römischen  Feldflur  zu  erkennen;  aber  erst  mit  dem  Fall 
Veji's  396  v.  Chr.  gewinnt  die  Feldflur  diejenige  Ausdehnung  die 
ihr  von  Natur  vorgeschrieben  ist.  Die  Höhenzüge  die  das  etrurische 
Tafelland  von  der  Südmark  scheiden,  bestimmen  im  Norden  wie 
das  Albanergebirge  im  Süden  und  die  Appenninkette  im  Osten  das 
Gebiet,  das  die  Götter  vor  den  Augen  der  Quinten  als  erstrebens- 
werten Besitz  ausgebreitet  hatten.  Indessen  war  menschlicher  Hab- 
sucht nach  keiner  Seite  hin  eine  Schranke  gesteckt,  die  60  d.  D  M. 
grofse  die  Mitte  der  Halbinsel  einnehmende  Ebene  ist  nach  allen 
Himmelsrichtungen  geöffnet.  Sie  setzt  sich  südwärts  durch  die 
pomptinische  Niederung  bis  Tarracina,  durch  das  Thal  des  Trerus 
bis  an  den  Liris  fort,  nordwärts  erschliefst  der  Flufs  das  ganze 
Binnenland,  sogar  im  Osten  winken  die  Schneegipfel,  zum  Ein- 
dringen in  das  Hochgebirg  auffordernd.  Die  Eroberung  schreitet 
mit  der  unerbittlichen  Gewalt  eines  Naturgesetzes  vor,  da  sie  sich 
dem  Bau  des  Landes,  der  Anordnung  der  Hebungen  und  Senkungen 
aufs  Engste  anschmiegt.  Seiner  Lage  nach  ist  Rom  die  natürliche 
Hauptstadt  der  mittelitalischen  Ebene.  Nachdem  es  diesen  Anspruch 
durchgefochten  hatte,  fällt  ihm  als  Siegespreis  eines  hundertjährigen 
Ringens  die  Führerschaft  der  Halbinsel  anheim.  Solche  Stellung 
entspricht  durchaus  den  räumlichen  Verhältnissen  des  langgestreckten 
Appenninlandes;  denn  wenn  man  seinen  Anfang  bei  Luna  (44o50 
wo  es  den  continentalen  Charakter  aufgiebt,  sein  Ende  bei  Thurii 
(39^410  ansetzt,  also  das  als  Gegenstück  zu  Sicilien  betrachtete 
und  vom  Appennin  losgelöste  insulare  Bruttium  bei  Seite  läfst,  dann 
ergiebt  die  Breite  Roms  (41  ^  54  0  genau  das  Mittel  zwischen  beiden 
Endpuncten.  Weiter  hat  das  geeinte  Italien  zwei  Menschenalter 
hindurch  um  die  ihm  von  Natur  zugewiesenen  Aufsenlande,  um 
Sicilien  Sardinien  Corsica  und  den  Po  gekämpft.  Auch  für  dies 
von  Trient  bis  Cap  Pachynum  und  vom  Var  bis  Otranto,  der  Länge 
wie  der  Breite  nach  über  mehr  ab  llo  ausgedehnte  Gebiet  das 
eine  geographische  Einheit  bildet,  bezeichnet  Rom  die  Mitte  die 
vom  äufsersten  Norden  und  Süden  gleich,  vom  äufsersten  Westen 
und  Osten  nahezu  gleich  weit  entfernt  ist.  Endlich  wird  es  theils 
durch  die  Schwerkraft  der  Verhältnisse  theils  durch  den  Ehrgeiz 
seiner  Leiter  zur  Hauptstadt  und  Herrin  der  Welt  erhohen:  einer 
Aufgabe  die  viel  weniger  als  die  bisherigen  Aufgaben  mit  den 
natürUchen  Bedingungen  im  Einklang  stand.     Dies  wirkt  auf  den 
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Gang  der  Ereignisse  entscheidend  ein.  Rom  erwies  sich  unfähig 
das  Erbe  Alexanders  des  Grofsen  anzutreten :  sowie  der  Schwerpunct 
der  Weltbegebenheiten  an  dem  Ufer  des  Tiber  ruht,  wird  das  Abend- 
land vom  Indus  an  den  Euphrat  zurückgeworfen  und  mufs  sich  an 
einer  um  30  o  nach  Westen  verschobenen  Grenze  genügen  lassen. 
Man  begreift  dafs  Caesar  der  den  Entwürfen  Alexanders  nach- 
eiferte, an  eine  Verlegung  der  Hauptstadt  gedacht,  dafs  Constantin 
sie  wirklich  ausgeführt  hat.  Freilich  macht  die  Trennung  des  Mittel- 
meers in  zwei  Hauptbecken  es  unmöglich  eine  einzelne  Stadt  ak 
notwendiges  Centrum  des  ganzen  hinzustellen.  —  Ein  halbes  Jahr- 
tausend war  Rom  Sitz  der  Weltherrschaft,  und  damit  wiederholt  sich 
die  eben  vorgetragene  Wahrnehmung.  So  wenig  seine  Lage  die 
räumliche  Mitte  des  Reiches  ausdrückt,  ist  die  Bildung  seines  Bodens 
für  die  Aufnahme  einer  Weltstadt  geeignet.  Der  grofsstfldtische  Ver- 
kehr wird  durch  den  bunten  Wechsel,  die  regellose  Verbindung  steil 
ansteigender  Hügel  und  tief  eingeschnittener  Thdier  behindert 
Gegen  diese  Hemmnisse  hat  Altertum  wie  Neuzeit  mit  dem  Auf- 
wand riesiger  Mittel  angekämpft,  hat  Berglehnen  abgetragen,  Nie- 
derungen ausgefüllt,  Erdmassen  in  Bewegung  gesetzt  die  nach 
Millionen  von  Cubikmetern  berechnet  werden.  In  unabsehbaren 
Mengen  von  nah  und  fern  ist  Baustein  herangeschafft  worden: 
Ziegel,  Tuff,  La?a  aus  der  Umgebung,  Travertin  vom  Anio,  Sperone 
vom  Gabiner,  Peperin  vom  Albaner  See,  Marmor  von  Luna,  der 
Forsten  des  Appennin  nicht  zu  gedenken;  durch  Bauschutt  ist  der 
Boden  überall  gewachsen.  Viermal  sodann  hat  in  geschichtlicher 
Zeit  eine  rauhe  schonungslose  Hand  die  Stadt  von  Grund  aus  um- 
gestaltet: die  Gallier  vernichteten  390  v.  Chr.  die  Schöpfung  der 
Könige;  Nero  rief  64  n.  Chr.  das  Feuer  zu  Hülfe,  um  das  republi- 
kanische Rom  in  eine  würdige  Kaiserresidenz  zu  verwandeln;  auf 
den  Trümmern  des  Mittelalters  gab  Sixtus  V  den  Ideen  päpstlicher 
Allgewalt  ihren  monumentalen  Ausdruck;  endlich  seit  1870  werden 
die  Ansprüche  der  Kirche  den  Ansprüchen  der  Nation  und  des 
modernen  Lebens  geopfert  Die  Umwälzung  die  wir  vor  unseren 
Augen  sich  vollziehen  sehen,  gewährt  einen  Anhalt  zum  Verständnifs 
ähnlicher  Vorgänge  im  Altertum.  Allein  nicht  nur  durch  die  ge- 
steigerte Thätigkeit  einzelner  Epochen,  auch  im  gewöhnlichen  Lauf 
der  Dinge  verändert  das  Stadtbild  unablässig  seine  Züge.  Nirgends 
wird  mehr  Altes  zerstört,  mehr  Neues  geschaffen,  mit  dem  rastlosen 
Betrieb  den  Gewinnsucht  und  Luxus  der  Reichen  entfalten,   eifert 
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die  Baulust  des  Staats  um  die  Wette.  Seit  dem  Verfall  der  Republik 
gebort  eine  umfassende  Bautbatigkeit  zu  den  ständigen  Gepflogen- 
beiten  der  Regierenden.  Grofse  und  bewundernswerte  Werke  sind 
im  Dienst  des  Gemeinwols,  aber  aucb  im  Dienst  persönlicher  Eitel- 
keit entstanden.  Denn  da  die  Herrschaft  selten  in  rubiger  Ent- 
wicklung vom  Vater  auf  den  Sobn  vererbte,  meistens  durcb  Gewalt 
oder  als  Spielball  hadernder  Factionen  in  eine  fremde  Hand  ge- 
langte, haben  Imperatoren  und  Päpste  die  Leistungen  der  Vorgänger 
zu  übertreffen,  deren  Namen  zu  verdrängen,  dem  eigenen  die  Un- 
sterblichkeit zu  sichern  gesucht,  wol  wissend  dafs  auf  die  Pietät  der 
Nachfolger  kein  Verlafs  sei.  Auf  Schritt  und  Tritt  wird  der  Be- 
sucher Roms  daran  gemahnt,  dafs  die  Volker  des  Erdkreises  haben 
steuern  müssen,  damit  die  Gewaltigen  ihren  Ehrgeiz  stillen  konnten 
durch  mafs-  und  sinnlose  Errichtung  von  Tempeln  und  Theatern, 
Thermen  und  Palästen,  Kirchen  und  Klöstern.  Wenn  Rom  einen 
Herrn  hat,  wird  gebaut,  mag  die  Zeit  auch  noch  so  trostlos,  die 
Menschheit  auch  noch  so  arm  und  herabgekommen  sein ;  bezeich- 
nender Weise  bietet  das  Exil  von  Avignon  die  einzige  grOfsere 
Pause.  —  Es  giebt  keine  Stadt  auf  Erden  die  einen  gleicher  Mafsen 
historischen  Charakter  trüge.  Die  Fülle  der  Denkmäler  welche  die 
Entwicklung  Europa's  von  den  Anfängen  bis  auf  die  Gegenwart 
wiederspiegelt ^  ist  geeignet  den  Beschauer  zu  überwältigen.  Viel 
Fleifs  und  Scharfsinn  ist  auf  ihre  Erforschung  verwandt  worden."^) 
Indem  wir  daran  gehen  die  Ergebnisse  der  bisherigen  Arbeiten  zu- 
sammen zu  fassen,  fliefst  uns  unwillkürlich  das  Wort  Goethe's  in 
die  Feder:  „wenn  man  so  eine  Existenz  ansieht,  die  zweitausend 
Jahre  und  darüber  alt  ist,  durch  den  Wechsel  der  Zeiten  so  mannich- 
faltig  und  von  Grund  aus  verändert,  und  doch  noch  derselbe  Boden, 
derselbe  Berg,  ja  oft  dieselbe  Säule  und  Hauer,  und  im  Volke  noch 
die  Spuren  des  alten  Charakters,  so  wird  man  ein  Mitgenosse  der 
grofsen  Ratschlüsse  des  Schicksals,  und  so  wird  es  dem  Betrachter 
von  Anfang  schwer  zu  entwickeln,  wie  Rom  auf  Rom  folgt,  und 
nicht  allein  das  neue  auf  das  alte,  sondern  die  verschiedenen  Epochen 
des  alten  und  neuen  selbst  auf  einander"  (7.  Nov.  1786). 

*)  Karten:  J.  H.  Westphal,  die  Römische  Kampagne  in  topographischer 
und  anticpiarischer  Hinsicht,  Berlin  und  Stettin  1829.  4,  mit  einer  modernen 
Karte  und  einer  antiken  Wegekarte  beide  1 :  210  000.  Derselbe  Garta  topografica 
della  parte  plü  interessante  della  Gampagna  di  Roma,  R.  1827,  1 :  60000.  Diese 
grundlegende  Leistong  hat  erst  nach  dem  Tode  des  Verfassers  die  gebflhrende 
Anerkennung  gefunden:   er  war  der  ausdauerndste  Wanderer  der  je  Italien 
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dorchforscht  hat  and  fand,  wie  ein  fleld  anf  dem  Schlachtfeld,  auf  der  Wander- 
schaft seinen  Tod  der  ihn  von  den  erbärmlichen  Sorgen  nms  tägliche  Brot  be- 
freite. —  Als  Adjutant  des  Prinzen  Heinrich  von  Prenfsen  hat  Moltke  1845.  46 
die  Aofnahmen  gemacht  die  zur  Herstellang  dienten  seiner  Garta  topografica  di 
Roma  e  dei  snoi  contomi  fino  alla  distanza  di  10  miglia  faori  le  mnra,  Berlin 
1852,  1:25000  ond  redncirt  Berlin  1859,  1:50000.  Zu  vergleichen  sind  die 
anschaulichen  Schilderungen  in  Feldmarschall  Moltke's  Wanderbnch,  Berlin 
1892^  —  Aof  Aufnahmen  des  französischen  Generalstabs  beruht  die  Garte  de 
la  partie  SO  des  £(ats  de  l'^glise  3  Bl.,  Paris  1856,  1 :  80000  nebst  dem  Plan 
de  Rome  et  de  ses  environs,  1 :  20  000.  —  Die  genaueste  Darstellang  mit  Hori- 
zontalcnrven  von  5  zu  5  m  enthält  die  vom  Istituto  topografico  militare  1872—74 
aufgenommene  und  mit  Nachträgen  bis  zum  Erscheinen  versehene  Garta  topo- 
grafica dei  dintomi  di  Roma  9  Bl.,  Firenze  1884,  1 :  25  000:  sie  reicht  11  km 
nach  0  und  W,  9  km  nach  N  und  S  von  der  Mauer.  Eine  Terrainkarte 
1:30000  giebt  Fr.  degli  Abbati,  Del  suolo  fisico  di  Roma  e  suoi  contorni, 
Gosenza  1869. 

Stadtpläne:  über  die  neuerdings  vermehrten  Brachstficke  des  antiken 
sog.  capitolinischen  Stadtplans  vgl.  I  27.  Eine  Anzahl  mittelalterlicher  Veduten 
hat  Giov.  Bat  de  Rossi,  Plante  icnografiche  e  prospettiche  di  Roma  anterior! 
al  secolo  XYI,  Roma  1879,  veröffentlicht  Ueber  die  neueren  Pläne  handelt 
eingehend  Jordan,  Top.  I  1,  105 — 114.  Zu  erwähnen  La  pianta  di  Roma  di 
Leonardo  Bufalioi  (1551)  in  der  Gröfse  des  Originals  veröffentlicht  vom  Unter- 
richtsministerium,  R.  1879.  Grundlegend  Giov.  Bat  NoUi,  Noova  pianta  di 
Roma  12  Bl.,  R.  1748,  1:3000.  Sodann  nach  Aufnahmen  von  1802fg.  der 
Katasterplan,  Pianta  topografica  della  Direzione  generale  dei  Genso  4  BL,  Roma 
1842,  2.  Aufl.  1866,  1 :  4000.  Ein  grofser  alle  antiken  Funde  berficksichtigen- 
der  Plan  ist  von  Rodolfo  Lanciani  seit  1893  erschienen,  Mailand  1:1000 
46  Blatt  A.  Schneider,  Das  alte  Rom,  Entwickelung  seines  Grundrisses  und 
Geschichte  seiner  Bauten,  Leipzig  1896.  Die  beste  Uebersicht  gewähren  : 
Formae  urbis  Romae  antiquae,  delineaverunt  fl.  Kiepert  et  Gh.  fluelseo,  ac- 
cedit  nomenclator  topographicus,  Berolini  1896. 

Stadtbeschreibung:  Strabo  V  229fg.  234—36  lebendig  und  sach- 
kundig. Plinius  III  65  fg.  mit  Angaben  aber  die  Vermessung  73  n.  Ghr.  Trockene 
Aufzählung  der  wichtigsten  Gebäude  nebst  der  Zahl  von  Viel  Mietswohnungen 
Palaesten  Speichern  Badestuben  Brunnen  Bäckereien  in  den  14  Regionen  aus 
dem  4.  Jahrhundert.  Sie  liegt  in  zwei  Redactionen  vor,  der  334  abgeschlossenen 
sog.  Notitia  und  dem  um  357  geschriebenen  Guriosnm  urbis  Romae  regionum  XDII 
cum  breviariis  suis,  und  geht  auf  ein  älteres  Reisehandbuch  znrflck.  Aus 
christlicher  Zeit  ist  uns  eine  Stadtbeschreibung  sowie  die  älteste  Sammlung 
römischer  Inschriften  im  Anonymus  von  Einsiedeln  (8.  Jahrb.)  erhalten.  Das 
nahezu  völlige  Eriöschen  der  antiken  Tradition  bekunden  um  1150  die  Mirabilia 
Romae  sowie  deren  Jüngere  Fassung  Graphia  aureae  urbis  Romae.  Die  sämt- 
lichen Schriften  des  ausgehenden  Altertums  und  Mittelalters  sind  in  einer  Hand- 
ausgabe vereinigt  von  G.  L.  Urlichs,  Godex  urbis  Romae  topographicus,  Wirce- 
burgi  1871.  Die  heidnischen  Inschriften  GIL.  VI  in  6  Bänden  und  XV  1  Ziegel- 
stempel, die  christlichen  Inscr.  christianae  ed.  de  Rossi  2  B.,  R.  1857.  88.  — 
Eingehend   wird  die  topographische  Forschung  seit  dem  15.  Jahrhundert  er- 
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örterl  tod  Jordan  Top.  1 1,  75—104.  Den  Reigen  der  wissenschaftliehen  Topo- 
graphen eröffnet  Flavio  Biondo  1445  mit  seiner  Roma  instanrata  (1  49).  Die 
Wiedererweckung  des  Altertums  bat  zn  einer  eifrigen  und  begeisterten  Pflege 
der  Topographie  gefahrt.  Freilich  wurde  der  künstlerische  Aufschwung  den 
die  Stadt  im  15.  und  16.  Jahrhundert  nahm,  fdr  den  Bestand  der  antiken 
Bauwerke  Terbängnisvoll.  Nachdem  das  ganze  Mittelalter  seinen  Bedarf  an 
Baumaterial  ihnen  entnommen  hatte  (I  41),  wird  die  Zerstörung  durch  die  ge- 
waltige Bautbitigkeit  der  Renaissance  unendlich  gesteigert«  Ihren  Höhepunct 
und  im  Wesentlichen  ihren  Abschlufs  erreicht  die  Zerstörung  durch  Sixtns  V. 
Leider  auch  wurde  die  wissenschaftliche  Arbeit  dieser  schönheittrunkenen  Zeit 
durch  das  nämliche  Handwerk  beeinträchtigt  dem  wir  in  der  Municipalgeschichte 
begegnet  sind  (I  50).  Fdr  Rom  knüpft  die  Fälschung  an  die  Interpolation  der 
oben  erwähnten  Regionenbeschreibung  an,  die  erst  im  19.  Jahrhundert  er- 
kannt worden  ist,  und  macht  sich  ferner  auf  dem  Felde  der  Epigraphik  breit. 
Aufser  Pirro  Ligorio  (I  48)  ist  als  Hauptsdnder  Onufrio  Panvinio  (1529 — 68)  zu 
nennen.  Von  achtungswerten  Darstellungen  seien  erwähnt:  B.  Marliani,  Anti- 
quae  urbis  Romae  topographia,  R.  1534  und  umgearbeitet  1544;  G.  Fabricius 
aus  Chemnitz,  Roma,  Basel  1550;  Alexander  Donatus,  Roma  vetus  ac  recens, 
R.  1638.  Sie  alle  jedoch  wurden  durch  Famiano  Nardini  verdrängt,  dessen 
uakritische  und  phantastische  Roma  antica,  R.  1666,  zuletzt  in  4  B.  von  Nibby 
1818  herausgegeben,  die  Wissenschaft  bis  ins  19.  Jahrhundert  hinein  beherrscht 
hat  Wenn  man  absieht  von  den  Einzeluntersuchungen  R.  Fabretti's  (De  aquis 
et  aquaeductibus  veteris  Romae,  R.  1680  u.  a.)  und  der  Förderung  der  Denk- 
mälerkunde namentlich  durch  Giamb.  Piranesi  (1706—78),  so  liegt  dies  Feld 
lange  Zeit  völlig  brach.  —  Die  Anregung  die  von  Winckelmann  ausging,  leitet 
einen  Umschwung  der  Forschung  ein  dessen  hauptsächlicher  Träger  Carlo  Fea 
(1753 — 1834)  ist,  gestdtzt  auf  methodische  Ausgrabungen  die  allein  festen 
Untergrund  schaffen  können.  Nach  ihm  Qbernimmt  Luigi  Canina  (1795—1856) 
die  Führung:  Indicazione  topografica  di  Roma  antica,  R.  1831,  1850 ^  Edifizi 
di  Roma  antica,  6  B.  fol.,  R.  1848—56.  Inzwischen  erschien  das  von  Niebuhr's 
Gedanken  getragene  deutsche  Hauptwerk:  Beschreibung  der  Stadt  Rom  von 
£.  Platner  C.  Bunsen  E.  Gerhard  und  W.  Höstell,  abgeschlossen  durch  L.  Urlichs, 
6  B.,  Stuttgart  1830-42.  Dasselbe  wurde  an  philologischer  Schärfe  und  Be- 
herrschung der  antiken  Utteratur  überholt  durch  W.  A.  Becker,  Topographie 
der  Stadt  Rom  (Handbuch  der  römischen  Altertümer  1),  Leipzig  1843«  Neben 
dieser  bahnbrechenden  Leistung  behaupten  die  besonderen  Arbeiten  L.  Prellers, 
Die  Regionen  der  Stadt  Rom,  Jena  1846,  u.  a.  einen  bleibenden  Wert.  —  Die 
Verlegung  der  Hauptstadt  Italiens  nach  Rom  hat  das  ersehnte  goldene  Zeitalter 
für  die  antike  Topographie  herbeigeführt.  Ueber  die  Funde  wird  fortlaufend 
berichtet  in  dem  seit  1872  in  4  Jahresheften  erscheinenden  BuUettino  della 
commissione  archeologica  municipale  (comunale)  di  Roma,  sowie  seit  1876  in 
den  monatlichen  Notizie  degll  Scavi.  An  einen  weiteren  Leserkreis  wendet  sich 
der  durch  eine  Reihe  glänzender  Untersuchungen  bewährte  Leiter  der  städti- 
schen Archaeologie  R.  Lanciani  in  seinem  Ancient  Rome  in  the  light  of  recent 
discoveries,  London  1889,  Pagan  and  Christian  Rome,  London  1892,  The  ruins 
and  excavations  of  ancient  Rome,  London  1897,  The  destruction  of  ancient  Rome, 
New  York  1899.   Den  Fortschritt  der  Entdeckungen  der  deutschen  Wissenschaft 
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zu  fibermitteln  ist  fi.  Jordan  mit  anermüdlicbein  Fieifs  bemüht  gewesen,  bi» 
der  Tod  sein  nnvollendetes  Werk  unterbrach:  Topographie  der  Stadt  Rom  im 
Altertum  3  B.,  Berlin  1872^85.  Einen  klaren  Ueberblick  gewibrt  O.Richter, 
Topographie  von  Rom  in  Jwan  Maliers  Handbuch  III  725 — 920,  Nördlingen 
1888:  in  2.  Auflage,  Mönchen  1901,  anf  den  doppelten  Umfang  erweitert. 
Eigene  Wege  geht  J.  H.  Middleton,  The  remains  of  ancient  Rome  2  vol.,  London 
and  Edinburgh  1892.  Sehr  dankenswert  sind  Gh.  HAlsens  Jahresberichte  Aber 
neue  Funde  und  Forschungen  in  den  Mittheiingen  des  deutschen  archaeolo- 
gischen  Instituts  seit  1889.  Endlich  sei  auf  die  allgemeine  Förderung  hinge- 
wiesen die  der  Erforschung  des  christlichen  Rom  durch  G.  B.  de  Rossi  (1822 — 94) 
verdankt  wird:  Roma  sotterranea  3  ▼.,  R  1864—77,  Buliettino  dl  archeologia 
cristiana  seit  1863  u.  a. 

Stadtgeschichte:  C  Sachse,  Geschichte  und  Beschreibung  der  alten 
Stadt  Rom  2  B.,  Hannover  1824.  28.  0.  Gilbert,  Geschichte  und  Topographie 
der  Stadt  Rom  im  Altertum  3  B.,  Leipzig  1883 — 90.  Grundlegend  und  in 
blähender  Darstellung  F.  Gregorovius,  Geschichte  der  Stadt  Rom  im  Mittelalter 
▼om  5.— 16.  Jahrb.  8  B.,  Stuttgart  1858—72,  seitdem  in  4.  Auflage.  Eine 
Uebersicht  von  der  Gründung  bis  1846  giebt  A.  v.  Reumont,  Geschichte  der 
Stadt  Rom  3  B.,  Berlin  1867--70.  Wichtige  Beitröge  in  der  Monografia  della 
cittä  di  Roma  e  della  Gampagna  romana  2  vol.  R.  1878  mit  Atlas. 

§  1.     Die  Anfange. 

Die  mittelitalische  Ebene,  welche  durch  die  Thätigkeit  der  Vul- 
kane dem  Meer  abgewonnen  worden  ist,  dacht  sich  in  drei  grofsen 
Terrassen  Ton  Nord  nach  Süd  hin  ab:  die  volsinische  Landschaft 
liegt  150  m  hoher  als  die  yejentische,  diese  um  ungefähr  den 
gleichen  Betrag  über  der  latinischen  (I254fg.)-  Das  breit  aus- 
gewaschene Thal  des  Tiber  trennt  die  beiden  letztgenannten  Gebiete, 
und  in  den  Uferräodern  findet  dasselbe  Verhältnifs  seinen  Ausdruck. 
Der  Tiber  beschreibt  unaufhörlich  Windungen  und  weist  damit  den 
gröfseren  Theii  seiner  Thalsohle  bald  dem  rechten,  bald  dem  linken 
Ufer  zu.  Da  wo  die  Mulvische  Brücke  die  Via  Flaminia  hinüber- 
leitet, halt  er  sich  an  der  etrurischen  Seite;  die  steil  ansteigenden 
Höhen  übertreffen  die  jenseitigen  latinischen  um  70 — 80  m.  Aber 
bei  der  höchsten  Erhebung^  dem  Torspringenden  M.  Mario  (146  m) 
biegt  der  Flufs  nach  Südost  um,  so  dafs  die  vom  Fosso  dell'  In- 
ferno durchströmten  Prati  di  Caslello,  die  vatikanischen  Gefilde  an 
Etrurien  fallen.  Alsdann  tritt  ein  neuer  Wechsel  ein :  hüben  wird 
das  Harsfeld  in  weitem  Halbkreis  vom  H.  Pincio  Quirinal  und 
Capitol  umschlossen,  drüben  zieht  sich  der  lange,  70 — 90  m  hohe 
Rücken  des  Gianicolo  hin,  einen  schmalen  Saum  am  Flufs  frei 
lassend.    Bei  der  Insel  geht  der  Saum  in  eine  kleine  Ebene  über, 
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während  jenseit  Capitol  Palatin  und  vor  allem  Aventin  dem  Tiber 
nahe  rflckeo.  AuTserhalb  des  Thors  nach  Ostia  dreht  sich  das  Ver- 
haltnifs  wieder  um.  Der  grorseren  Erhebung  entspricht  das  höhere 
Alter  das  die  Bildung  der  rechtstiberinischen  Hügel  zur  Schau  tragt. 
Ab  Grundschicht  finden  wir  den  graublauen  pliocänen  Thon  den 
die  yaücanische  Töpferei  ausbeutet  (I  255).  Darüber  ist  als  Haupt- 
bestandtheil  des  Höhenzugs  gelber  Sand  in  verschiedenen  Stufen 
gelagert.  Die  Austern  und  Schalthiere^  die  in  ganzen  Banken  am 
M.  Mario  angetroffen  werden,  zeigen  dafs  einst  im  pliocänen  Meer 
der  Bergrücken  eine  Untiefe  dargestellt  hat.  In  der  Folge  ist  er 
von  vulkanischem  Tuff  bedeckt  worden,  der  jedoch  nur  eine  geringe 
Mächtigkeit  entfaltet  Bezeichnender  Weise  werden  aus  dem  Alter- 
tum keine  fest  umschriebenen  Namen  für  diese  mehr  als  6  km 
langen  im  Angesicht  der  ewigen  Stadt  hingestreckten  Höhen  über- 
liefert Wie  die  Vorstadt  an  ihrem  Fufs  die  in  der  späteren  Re- 
publik entstanden ,  von  Auguslus  als  14.  Polizeibezirk  eingerichtet 
wurde,  unbestimmt  irans  Tiberim  hiefs,  so  der  ganze  Höhenzug  Ja» 
niculum  oder  mens  Vaticaniu.  Er  überragt  das  gegenüber  liegende 
Marsfeld  um  60—70  m ,  so  dafs  nach  Cicero's  Worten  eine  hier 
lagernde  Truppe  den  Romern  auf  Haupt  und  Nacken  sitzen  würde. i) 
Ein  von  Norden  kommender  Feind  fand  hier  seinen  natürlichen 
Stützpunct')  Insonderheit  war  die  Stadt  durch  den  gleichmäfsig 
auf  das  Marsfeld,  die  Insel  und  den  Ochsenmarkt  zu  gerichteten 
Vorsprung  (70  m)  den  die  Kirche  S.  Pietro  in  Montorio  krOnt,  be- 
droht Deshalb  wurde  derselbe  zur  Sicherung  gegen  eine  plötzliche 
Ueberrumpelung  besetzt  gehalten,  wenn  das  Bürgerheer  zu  den  Cen- 
turiatcomitien  ausrückte.^)  In  den  Bürgerkriegen  erscheint  er  stark 
befestigt  und  gilt  als  Schlüssel  von  Rom,  gerade  wie  heutigen  Tages. ^) 
Es  klingt  durchaus  glaublich,  wenn  die  Annalen  die  Befestigung 
mit  dem  Bau  der  hölzernen  Brücke  in  Verbindung  setzen  und  dem 
König  Ancus  zuschreiben;^)  denn  ohne  ständige  Grenzwacht  und 
ohne  den  Zugang  zur  Brücke  zu  beherrschen,  würde  diese  in  alten 

1)  Gic  de  leg.  agr.  1,16  ubi  enim  cavetur  ne  in  Janieulo  cotoniam  eon- 
sliiuatiiy  ne  urbem  hane  urbe  alia  premere  atque  urgere  potsiUs?  2,74  quid 
igitur  ett  eauiae  quin  ooloniam  in  Janiculum  potnnt  dedueere  ei  tuum 
praesidium  in  eapiie  atque  eervieibus  noslri*  eonlocaref 

2)  LIv.  1!  10.  51  XXIV  10  Dlon.  H.  V  22  IX  26. 

3)  Dio  XXXVU  28  vgl.  Uv.  XXXIX  15. 

4)  Appian  b.  civ.  I  67  fg.  Hl  94  Dio  XLVI  44. 

5)  Liv.  1  33  Dien.  H.  lU  45. 
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Zeiten  Rom  jedem  Haadstreich  geöfToet  haben.  Dauernd  vertheidigt 
zu  werden  war  das  Vorwerk  ursprünglich  nicht  bestimmt:  deshalb 
geschieht  seiner  auch  in  den  Etruskerkriegen  keine  Erwähnung. 
Man  kann  aus  dem  Namen  Janiculum,  der  Thor  und  was  damit  zu* 
sammenhängt  bedeutet,  folgern  dafs  es  einfach  eine  Sperre  der 
Strafse  nach  Etrurien  gewesen  sei  i) ;  der  Name  wird  aber  für  den  ge- 
samten Rücken  bis  M.  Mario  einschliefslich  gebraucht. 2)  Ebenso 
verhält  es  sich  mit  der  Bezeichnung  mens  oder  coüis  Vaticanus: 
wenn  Horaz  an  ihm  den  Beifall  des  Pompeiustheaters  wiederhallen 
läfst,  so  ist  klärlich  das  heutige  Gianicolo,  die  Höhe  von  S.  Onofrio 
und  S.  Pietro  in  Montorio  gemeint.^)  Seit  dem  Ausgang  des  Alter- 
tums versteht  man  unter  Monte  Valicano  die  Anhöhe  hinter  dem 
päpstlichen  Palast  und  der  Apostelkirche:  indefs  ist  eine  vom  Rücken 
losgelöste  Kuppe  hier  überhaupt  nicht  vorhanden,  das  begrenzende 
Thal  dell'  Inferno  verdankt  seine  jetzige  Ausdehnung  ledigHch  den 
Töpfergruben.  Der  Höhenzug  wie  das  ganze  Gebiet  ager  Yatican%$$ 
hiefs  so  nach  einer  verschollenen  Gemeinde  die  dem  Schwert  eines 
römischen  Königs  erlag.  Dafs  das  Gebiet  zu  Etrurien  gehörte,  wird 
einstimmig  bezeugt  4);  dafs  es  unter  Veji's  Herrschaft  gestanden  hatte, 
ehrt  die  Benennung  des  Fiufsufers  bei  der  Farnesina  als  ripa  Yeien" 
tana.^)  Es  ist  nicht  möglich  das  Zurückdrängen  der  Vejenter  vom 
Tiber  Schritt  für  Schritt  zu  verfolgen  (S.  359),  die  Eroberung  des 
vatikanischen  Gebiets  wird  nirgends  ausdrücklich  erwähnt.  Nach 
den  Annalen  hat  entweder  Romulus  oder  Ancus  Marcius  das  rechte 
Tiberufer  bis  zum  Meer  den  Etruskern  entrissen.  So  viel  jedoch 
ist  sicher,  dafs  dieser  Grenzstrich  bis  zum  Fall  Veji's  hart  um- 
stritten war,  und  erst  nach  dem  Erwerb  der  Weltherrschaft,  wie  die 
fortschreitende  Anlage  von  Brücken  bekundet,  in  den  Bereich  stä- 


1)  FesL  104  Janiculum  dictum,  quod  per  eum  (sc.  coUem)  Romanus  po- 
pulut  primitui  trantierii  in  agrum  Eiruscum,  vgl.  clavicula  das  Vorwerk  vor 
dem  Thor  Hygio  55.  Gewöhnlich  wird  es  als  Burg  des  Janas  gedeutet:  Varro 
bei  Aagastin  civ.  dei  VII 4  Solin  2,5  Verg.  Aen.  VIII  358  Ov.  Fast.  1  245.  Andere 
nennen  die  Burg  Aetiea  Dion.  H.  I  73  oder  AntipoUs  Plin.  Hl  68.  Janiculus 
mons  kommt  bei  den  Alten  nicht  vor. 

2)  So  Martial  IV  64  und  der  in  Rom  heimische  Dionys,  der  IX  14.  24  die 
Entfernung  von  Rom  auf  16  oder  20  Stadien  beziffert. 

3)  Hör.  Od.  I  20  Gic.  Att.  XIU  33,4  Elter  Rhein.  Mus.  XLVl  112  fg. 

4)  Fest.  379  Gell.  N.  A.  XVI  17  Plin.  Ui  54  XVI  237  Liv.  X  26. 

5)  Hülsen,  Mittheil.  d.  arch.  Inst.  1889  p.  287,  der  mit  Recht  das  Ulus 
Etruseum  Hör.  Od.  I  2,14  hierauf  bezieht. 
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dtischer  EotwickluDg  hineingezogeD   wurde.     Das   ältere  Rom  be- 
schränkt sich  durchaus  auf  das  linke  Ufer  des  Flusses. 

Die  Masse  der  latinischen  Hügel  besteht  aus  den  I  256  be- 
schriebenen Tuffarten,  welche  die  pKocänen  Sand-  und  Thonschichten 
yOUig  verdecken.  An  beiden  Ufern  stimmt  der  Ban  darin  überein 
dars  der  Steilrand  der  Einsenkung  des  Tiber  zugekehrt  ist,  während 
die  Hochflächen  landeinwärts  niedriger  werden.  Im  Uebrigen  hat 
die  Thatigkeit  des  Wassers  die  latinische  Seite  stärker  betroffen  und 
ungleich  mannichfaltiger  gestaltet  als  den  langen  einförmigen  Rücken 
des  Janiculum.  Der  Gang  der  städtischen  Entwicklung  war  durch 
die  vom  Wasser  in  Urzeiten  durch  die  Tuffmassen  ausgespülten 
Rinnen  bedingt.  Das  hierfür  in  Frage  kommende  Gebiet  erstreckt 
sich  in  weitester  Ausdehnung  8  km  von  Nord  nach  Süd,  5  km  von 
West  nach  Ost.  Wie  der  Tiber  die  Westgrenze  bildet,  macht  der 
Anio  im  Norden  einen  ähnlichen,  wenn  auch  minder  scharfen  Ein- 
schnitt: er  war  im  Altertum  schiffbar  (I  314);  sein  Thal  hat  17  m 
Meereshohe,  wenig  mehr  als  das  des  Hauplflusses  bei  ihrem  Zu- 
sammenstofs.  Wo  der  Anio  eine  grofse  vom  mons  sacer  (37  m) 
ausgefüllte  Schleife  beschreibt,  nimmt  er  den  von  Süd  nach  Nord 
fließenden  Fosso  della  Maranella  auf,  dessen  auf.  19  m,  bei  der  Via 
Praenestina  22  m  eingesenktes  Thalbett  die  Ostgrenze  des  Stadt- 
gebiets bezeichnet.  Endlich  an  der  Südseite  tritt  das  weite  Thal 
des  Alma  Acquataccio  oder  Marrana  della  Caffarella  (an  der  Via 
Ostiensis  13  m,  an  der  Via  Appia  14  m)  als  Scheide  ein.  Zwischen 
den  beiden  Bächen  bleibt  ein  Isthmus  von  2  km  Breite  übrig,  der 
das  römische  Plateau  mit  dem  latinischen  verbindet:  die  Boden- 
gestaltung wird  durch  den  Umstand  veranschaulicht,  dafs  3  Haupt- 
strafsen  und  10  Wasserleitungen  auf  diesem  Isthmus  zusammen- 
gedrängt sind.  —  Von  dem  derart  abgesonderten  Raum  ist  der 
südwestliche  Theil  aus  dem  einfachen  Grunde  Träger  der  Stadt- 
bildung gewesen,  weil  die  Hohen  bis  hart  an  den  Tiber  vorspringen 
und  dessen  Thal  schlielsHch  auf  750  m  —  nicht  mehr  beträgt  der 
Abstand  zwischen  Aventin  und  Janiculum  —  einengen.  Die  feste 
und  dabei  gesunde  Höhenlage  in  der  Nähe  des  Flusses  hat  den  Ort 
der  ältesten  Gründungen  i),  ihre  Beherrschung  des  Flugverkehrs 
(I  316  fg.)  den  weiteren  Aufschwung  bestimmt    AUmälich    nach 

1)  Gic.  Rep.  II  11  (Romuhu)  loeumque  delegii  et  fonHbus  abundantem 
et  in  regione  pettilenti  saluöremf  coües  enim  sunt  qtä  eum  perflantur  ipsi, 
tum  adferunt  umbram  valiibui. 
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laDger  Arbeit  sind  dann  auch  die  Niederungen  eotsumpft  und  be- 
siedelt worden.  Im  Einzelnen  weist  der  Boden  folgende  Gliederung 
auf.  —  Dem  vatikanischen  Feld  gegenüber  ist  der  Tiber  vom  Hügel- 
rand  nur  300  m  entfernt,  bis  jener  nach  West  umbiegt,  während 
dieser  nach  Südost  streicht.  Der  Hügel,  52  m  hoch,  hiefs  nach  den 
Villen  die  er  trug  collis  Hortulorum,  in  der  späteren  Kaiserzeit 
mons  Pinciui,  wahrscheinlich  nach  einer  hier  wohnenden  FamiUe.^) 
Ein  zugespitztes  Thal  trennt  ihn  von  dem  lang  gestreckten  Rücken 
des  coUis  QuirinaUs,  der  nach  Südwesten  läuft  und  seine  anfäng- 
liche Hohe  von  64  m  bis  auf  47  m  ermäßigt.  Eine  Fortsetzung 
des  Rückens  ist  der  mens  Tarpeius  ^) :  der  beide  mit  einander  ver- 
bindende Sattel  hat  seit  der  Anlage  des  traianischen  Forum  nur 
31  m  Meereshohe,  mufs  aber  früher  mehr  gehabt  haben.  Der  tar- 
peische  Berg  besteht  aus  zwei  Kuppen,  der  nordostlichen  mit  der 
arx  (50  m),  der  südwestlichen  mit  dem  Capüolium  (46  m),  die  durch 
die  Einsenkung  inter  duos  lucos  (37  m)  getrennt  sind.  Die  Ent- 
fernung des  Capitols  vom  Flufs  mifst  200  m.  In  derselben  Rich- 
tung wie  der  Quirinal  streicht  der  coUis  Yiminalis  (56  m),  ohne  jedoch 
dessen  Ausdehnung  zu  erreichen. ')  Schmale  Thäler  fassen  ihn  an 
beiden  Seiten  ein.  Die  folgende  unregehnäfsige  Erhebung  heifst 
Bsquäiat,  welchen  Namen  die  ROmer  nach  Art  der  Stadtnamen  ge- 
brauchen.^) An  ihr  werden  zwei  Theile  unterschieden,  der|  Norden 
als  mons  Cispius  (53  m)  der  Süden  als  mons  Oppius  (55  m).^)  Die 
genannten  Hohen  hängen  sämtlich  an  ihrer  Wurzel  mit  einander  zu- 
sammen :  dies  gilt  auch  von  dem  letzten  Ausläufer  dem  mans  Cae- 
Um  (60  m).^)  Dagegen  erscheint  der  westlich  vom  Caelius  gelegene 
mons  Palatium  (51  m)  fast  völlig   isolirt^),    da    nur   der   niedrige 

1)  SueU  Nero  50;  Gassiod.  Yar.  111 10. 

2)  Varro  LL.  V  41  Liv.  I  65  Cornif.  Rhet.  IV  43  Plin.  V1I143  XXVffl  15  Tac. 
Bist.  III 71  SoeL  Gaes.  44  n.  a.  Die  BezeichniiDg  mons  CapitoUnus  ist  nicht  antik. 

3)  Der  Name  wird  vom  Weidengebösch  abgeleitet  Varro  LL  V  51  Fest. 
376  Plin.  XVI  37  Javenal  3,71. 

4)  Die  Schreihiing  Exq.  kommt  neben  der  hänfigeren  Etq,  vor.  —  Esqui- 
iiat  ire  Etquiliü  obne  in  Gic  Deoram  nat.  UI  63  Leg.  II  28  Hör.  Sat.  I  8,14 
u.  a.    Selten  motu  oder  eollis  Esquilinus  Gic.  Rep.  II 11  Liv.  1 48  Ov.  Fast  II 435. 

5)  Varro  LL  V  50  Fest.  42.  348  Gell.  N.  A.  XV  1,2. 

6)  Varro  LL.  V  46  Fest.  44  Liv.  I  30  Dion.  H.  II  36.  50  IH  1. 

7)  Verschiedene  Ableitungen  Varro  LL.  V  53  Fest.  220  Liv.  I  5  Plin.  IV  20 
Dion.  fi.  I  31  fg,  Verg.  Aen.  VIII  54  u.  a.  Aeurserst  selten  mons  Patatinus  Gell. 
N.  A.  XIU  14,2  Tac.  Ann.  XII  24  XV  88  vita  Heliog.  3,  und  wol  erst  nachdem 
der  Name  die  Bedeutung  der  Kaiserresidenz  erhalten,  aufgekommen. 
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Sattel  der  Velia  (29  in)  ihn  mit  dem  Esquilin  verknüpft. i)  Er  hat 
die  Gestalt  eines  unregelmafsigen  Vierecks  mit  annähernd  IV2  km 
Umfang  und  10  ha  Flacheninhalt,  ist  vom  Flufs  300  m  entfernt  und 
umfafst  ahnlich  wie  der  tarpeische  Berg  zwei  geschiedene  Kuppen. 
Die  Niederung  des  Circus  Maximus  trennt  ihn  von  dem  unmittelbar 
an  den  Flufs  anstofsenden  mons  ÄventinuM  (46  m).'}  Die  Alten  be- 
schränken den  Namen  auf  die  westliche  Kuppe  am  Flufs  und  schliefsen 
die  durch  eine  Einsenkung  geschiedene  Hohe  von  S.  Saba  (43  m) 
davon  aus.  —  Die  heutigen  Höhenlinien  gewahren  ein  unvollstän- 
diges Bild  von  den  ursprünglichen  Verhaltnissen  (I  295).  Der 
Boden  ist  nicht  nur  in  den  Thalem»  sondern  vielfach  auch  auf  den 
Hügeln  durch  Bauschutt  gewachsen  3);  z.  B.  wurde  auf  dem  Quirinal 
eine  antike  Strafse  in  der  überrascbeuden  Tiefe  von  18  m  unter  der 
heutigen  Oberflache  angetroffen.  Immerhin  wird  man  nach  allge- 
meinen Naturgesetzen  eine  weit  durchgreifendere  Umgestaltung  der 
Niederungen  annehmen  müssen.  Dies  erhellt  schon  ans  dem  Um- 
stand dafs  die  in  ihnen  laufenden  Bache  im  Altertum  sichtbar  waren, 
gegenwartig  aber  sich  den  Blicken  entziehen.  So  flofs  aus  dem 
Thaleinschnitt  zwischen  Pincio  und  Quirinal  ein  längerer  Bach  ab 
und  wurde  durch  eine  am  Fufs  des  Quirinal  hervorbrechende  Quelle 
gespeist.  Dieser  Wasserlauf  nördlich  von  der  Altstadt  ist  die  amnis 
Petronia^  die  der  im  Marsfeld  thatige  Magistrat  nur  nach  Einholung 
von  Anspielen  überschreiten  durfte.^)  Die  Stelle  des  Circus  Fla- 
minius  war  ehedem  von  Wiesen  eingenommen^);  an  eine  sumpfige 
Strecke  derselben  erinnerte  die  Bezeichnung  palns  Caprae.^)  Aus- 
führlicher verbreiten  sich  die  Alten  über  das  Thal  zwischen  Pala- 
tium  und  Capitol''): 

hoc  übt  nunc  fara  sunt,  tMae  tenuere  paludes, 

amne  redundatis  fossa  madebat  aquis. 
Curtius  iUe  locus  siccas  qui  sustinet  aras, 

nunc  solida  est  tellus  sed  lacus  ante  fuit. 


1)  Varro  LL  V  54  Gic.  Rep.  II  53  Uv.  II  7. 

2)  Varro  LL  V  43  Senr.  V.  Acd.  VII  667  Liv.  I  3  Fest.  19. 

3)  FroDtiD  aqa.  IS  nam  nunc  eoüet  qui  sunt,  propter  frequentiam  in- 
cendiorum  exereverunt  rudere, 

4)  Fest.  45.  250  vgl  Gic  Deor.  nat.  11  11. 

5)  Liv.  III  54. 

6)  Liv.I  16  Ot.  FasUlUSl. 

7)  Ot.  Fast.  VI  401  Varro  LL.  V  149  Liv.  1  12.  38  Dion.  H.  II  42.  50. 
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qua  Velahra  tolent  in  Circum  dueere  pompas, 
nü  praeter  saliees  cassaqtu  canna  fuit. 
Sie  erklären  auch  den  Namen  Vdabrum  von  einer  Nachenßihre  und 
lassen  das  Palatium  sowol  im  Nordwesten  nach  dem  Capitol  als  im 
Südwesten  nach  dem  Aventin  zu  von  Gewässern  umgeben  sein.^ 
Diese  Vorstellung  entspricht  durchaus  den  physischen  Bedingungen. 
Das  alte  Strafsenpflaster  im  Circus  liegt  nur  3  m,  im  Velabrum  und 
tiefsten  Theil  des  Forum  5  m  über  dem  mittleren  Stand  des  Tiber, 
wird  mithin  von  jeder  Hochflut  betroffen  (I  322).  Durch  das  Circus- 
thal  fliefst  ein  vom  Albanergebirg  her  kommender  Bach,  der  den 
Caelius  vom  Aventin  und  dessen  Fortsetzungen  absondert  und  die 
letzte  Strecke  vor  seiner  Mündung  überwölbt  ist:  sein  jetziger  Name 
ist  Marrana,  der  frühere  unbekannt.  Bei  der  Kirche  S.Giorgio  in 
Velabro  nimmt  er  die  Cloaca  maxima  auf.  Dies  kann  nach  Hülsens 
einleuchtender  Beobachtung  ursprünglich  auch  nichts  Anderes  als 
ein  Wasserlauf  wie  die  Petronia  gewesen  sein,  der  am  Fufs  des 
Esquilin  entspringend  durch  den  Sumpf  nach  dem  Tiber  strebte, 
allmaHch  eingeengt  und  geregelt,  schliefelich  nach  bedeutenden  Auf- 
schüttungen in  einen  unterirdischen  Abzugscanal  verwandelt  worden 
ist.^  Die  Natur  selbst  arbeitete  an  der  Einebnung  des  Bodens: 
der  Tuff  ist  durchlässig,  das  einsickernde  Wasser  hohlt  sich  im 
Innern  der  Hügel  Gänge  aus  und  sprengt  die  Ränder  ab;  gegen 
Felsstürze  haben  die  am  Fufs  belegenen  Quartiere,  z.  B.  am  Capitol, 
durch  Mauern  geschützt  werden  müssen.')  Indessen  war  die  Aus- 
gleichung zwischen  Berg  und  Thal  im  Altertum  lange  nicht  bis  zu 
dem  Grade  gediehen  den  sie  heute  erreicht  hat:  der  im  Mittel 
30  m  betragende  Niveauunterschied  wurde  durch  steile  Aufgänge 
divi  und  scalae  überwunden.  Vollends  zur  Zeit  der  Gründung 
können  die  Verbindungswege  nur  spärlich  an  Zahl  und  recht  be- 
schwerlich gewesen  sein.  Endlich  um  das  Bild  zu  vervoltetändigen 
sei  daran  erinnert  dafs  die  ganze  Gegend  einst  mit  Wald  bedeckt 
war;  noch  im  2.  Jahrhundert 'v.  Chr.  verirrten  sich  bisweilen  Wolfe 
in  die  Stadt;  die  Namen  von  Oertlichkeiten  und  die  zahlreichen 
heiligen  Haine,    mochten   sie  auch  auf  wenige  Bäume  zusammen- 

1)  Varro  LL  V  43.  54.  156  Propen  Y  2,1  9,5  TibuUIl  5,33  Ov.  Fast  H  391 
Plut.  Rom.  5,5  SoUq  1,14. 

2)  Die  Anfschattung  beseogt  Dien.  H.  II  42.  50  vom  Forum,  UI  43  vom 
Gircuslhal. 

3)  Liv.  XXXV  21  XXXVUI  28. 
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geschrumpft  sein,  gaben  dem  Forscher  einen  Fingerzeig,  wie  er 
sich  das  Aussehen  des  von  einem  Häusermeer  bedeckten  Septimon- 
tium  in  Urzeiten  zu  denken  habe.i) 

Als  das  erste  Licht  der  Geschichte  auf  diese  Stätte  fällt,  wird 
sie  bereits  von  einer  starken  Macht  eingenommen.  In  dem  509 
V.  Chr.  mit  Karthago  vereinbarten  Bündnifs  beansprucht  Rom  die 
Oberhoheit  über  die  ganze  latinische  Kttste.  Wenn  ein  paar  Menschen- 
alter  später  Antiochos  von  Syrakus  die  Sikeler  nicht  aus  Latium, 
sondern  aus  Rom  vertrieben  sein  läfst  (I  520),  so  wurde  er  hierzu 
durch  die  Thatsache  bestimmt  dafs  aufser  Kroton  damals  keine 
Stadt  des  italischen  Festlands  dieser  an  Umfang  und  Gröfse  gleich 
kam.  Aber  wie  die  Schöpfung  selbst  kann  auch  deren  Name  nicht 
höher  als  das  6.  Jahrhundert  hinauf  reichen.  Der  einzigartige 
Sprachgebrauch  Bsquiliae  als  Stadtnamen  zu  behandeln  (S.  492), 
hat  langst  schon  zu  dem  Schlufs  geführt  dafs  ihm  eine  ursprüng- 
lich selbständige  Niederlassung  entsprochen  haben  müsse.^)  Ein 
Thor  in  Tibur,  offenbar  das  nach  Rom  zu  gewandte,  heifst  [por]ta 
Esquäina  und  bestätigt  damit  den  Schlufs  den  das  grammatische 
Gefühl  an  die  Hand  gegeben  hatte. ^)  Die  Grenze  dieser  esqui- 
linischen  Stadt  nach  Osten  wird  durch  die  Gräber  bestimmt  die 
innerhalb  der  servianischen  Mauer  entdeckt  worden  sind.  Die  Aus- 
stattung der  Todten,  das  ohne  Drehscheibe  geformte  roh  verzierte 
schlecht  gebrannte  Thongeschirr  kennzeichnet  den  Beginn  einer 
Entwicklung  die  wir  zeitUch  nicht  zu  umschreiben  vermögen.^)  Es 
ist  wol  möglich  dafs  die  esquilinische  Ansiedlung  bereits  auf  dem 
Zusammenscblufs  mehrerer  Gemeinden  beruhte  und  nicht  verschieden 
ist  vom  Seplimonliumy  das  ein  heiliger  Lenz  der  Sabiner  nach  Verrius 
Flaccus  den  Ligurern  und  Sikelern  abnahm.^)  In  der  That  erkennt 
auch  die  amtliche  Ueberlieferung  an  dafs  hier  wie  anderswo  dreierlei 
Ursachen  an  der  Stadtbildung  zusammen  gewirkt  haben :  neben  der 
freiwilligen  Einwanderung  und  der  gewaltsamen  Verpflanzung  findet 
die  erzwungene  Aufnahme  fremder  Kriegshaufen  ihre  Stelle.  —  Die 


1)  LiY.  XXXU  29  XL!  9  Varro  LL  V  50.  152  Piin.  XVI  37  Dion.  H.  II  50. 

2)  Vgl.  Jordaa  Top.  1  l,t83fg. 

3)  CIL.  XIV  3679. 

4)  Es  wäre  erwünscht  daTs  die  Topographie  der  illesten  Fuade  festge- 
stellt würde,  iiin  dadurch  einen  Anhalt  für  den  Sitz  und  die  Ausdehnung  der 
ursprünglichen  Ansiedlungen  auf  dem  Boden  Roms  zu  gewinnen. 

5)  Dion.  H.  1 16.  22.  73  Fest.  321  M. 
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Holzbau  laug&am  durch  den  Steiubau  zurück  gedrängt:  zuerst  für 
Wasser-  und  Befestigungsanlagen  (S.  41).  Im  Tullianum  dem 
QueUhaus  am  Fufs  der  Arx,  den  ebendort  befindlichen  Latomien, 
der  palatinischen  Umfassungsmauer  kündigt  sich  die  allmaliche 
Wandlung  an,  bis  die  Herrschaft  der  Tarquinier  ihr  zum  Sieg  ver- 
hiUt  und  eine  wirkliche  Stadt  schafft. 

Wie  die  Ueberlieferung  Rom  aus  kleinen  Anfilngen  heran- 
wachsen läTsU  beschränkt  sie  auch  dessen  älteste  Feldmark  auf  einen 
bescheidenen  Umfang.  „Zwischen  dem  5.  und  6.  Meilenstein  von 
Rom,  schreibt  Strabo  i),  liegt  ein  Ort  Namens  Festi:  diesen  erklärt 
man  für  die  Stadtgrenze  unter  Romulus,  und  die  Priester  richten 
hier  und  an  mehreren  anderen  Greniorten  am  nämlichen  Tage  ein 
Opfer  aus  das  sie  ambarvia  Flurweihe  heifsen."  Die  Angabe  trifft 
auf  den  Arvalenhain  an  der  Via  Campana  zu,  ohne  Bedenken  wird 
auf  diesen  der  anderweitig  nicht  vorkommende  Name  Festi  bezogen 
werden  dürfen.  Wenn  demnach  am  rechten  Tiberufer  das  römische 
Gebiet  seewärts  den  6.  Meilenstein  nicht  überschritt,  so  wird  das 
Gleiche  fQr  das  linke  bezeugt,  wo  man  ebenfalls  am  6.  Meilenstein 
der  Via  Laurentina  dem  Terminus  opferte. 2)  Landeinwärts  5  MiUien 
von  Rom  scheint  ein  Graben  fossa  Chüia  oder  ClotUa  die  Grenze 
gegen  Alba  gebildet  zu  haben.^)  Endlich  im  Norden  ist  die  Anio- 
linie  nicht  erreicht,  da  Antemnae  diesseit  mit  nur  3  Million  Ab- 
stand von  Rom  sich  dazwischen  schiebt.  Aus  diesen  Angaben  ist 
ersichtlich  dafs  das  ursprüngliche  Gebiet  Roms  kaum  einen  Flächen- 
inhalt von  2  d.  Geviertmeilen  befofst  hat  Unter  der  kraftvollen 
Führung  seiner  Könige  wird  es  um  den  acht^  oder  neunfachen  Be- 
trag erweitert  Nach  Aufnahme  der  Albaner  wird  die  Tibermündung 
dauernd  gewonnen,  zu  ihrer  Sicherung  Ouia  gegründet  Ein 
schmaler  Streifen  an  beiden  Flursufern  ist  römisch:  nördlich  vom 
Tiber  sind  die  Yejenter  bis  jenseit  der  Lagune  verdrängt  worden, 
wo  Fregenae  das  245  v.  Chr.  eine  Bürgercolonie  erhielt,  auf  vejen- 
tischem  Boden  lag  (S.  350);  an  der  Südseite  erstreckt  sich  die 
Feldmark  von  Laurentum  bis  zum  Abflufs  der  Lagune  2 — 3  km  von 
Ostia. 4)    Durch  den  Anschlurs  Alba's  ist  die  römische  Grenze  in 


1)  Strab.  V  230  vgl.  Jordan  Top.  1  1,289  Hensen  Acta  fr.  Arvaiiam  47. 

2)  Ovid  Fast.  II  681. 

3)  Uv.  I  23  II  89;  CloeHae  foua^  Fest  56  M.  Dien.  H.  III  4  VIU  22  Plot 
Coriol.  30,1. 

4)  aL.  XIV  126. 
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ähnlicher  Weise  nach  Süden  bis  Qber  M.  Cavi  vergrölsert  worden. 
Das  linke  Aniourer  15  km  aufwärts  bis  CoUatia  erscheiot  als  römischer 
Besitz.  Endlich  sind  am  rechten  Ufer  ihm  einverleibt  worden  die 
Gemeinden  Cormculum  FicuUa  Cnutumeriumy  so  dafs  Rom  seinen 
Arm  am  Tiber  16  Millien  zu  Berg^  ebenso  weit  als  zu  Thal  aus- 
gestreckt hat^)  Am  Ende  der  königlichen  Zeit  ist  demnach  das 
Stadtgebiet  auf  15 — 20  d.  Quadratmeilen  angewachsen.  Daneben 
hat  Rom  an  der  Vergrößerung  seines  Machtgebiets  unablässig  ge- 
arbeitet Wie  es  im  Innern  die  grofsen  Flufsthäler  Tiber  und  Anio 
in  seine  Gewalt  bringt,  so  sucht  es  auch  vor  allem  die  Seeküste  zu 
unterwerfen.  In  dem  509  v.  Chr.  abgeschlossenen  Vertrag  erkennt 
Karthago  die  römische  Herrschaft  über  die  ganze  120  km  lange 
Kttstenstrecke  von  der  Tibermündung  bis  Tarracina  an.  Diese 
Thatsachen  deuten  schon  auf  eine  bedeutende  Entwicklung  im  städti- 
schen Sinne  hin:  die  gesonderten  Gemeinden  werden  zur  Einheit 
verbunden  durch  eine  neue  Gründung,  welche  die  Sage  dem  Ser- 
vius  Tullius  zuschreibt.  Mit  ihr  betritt  die  Stadtgeschichte  festen 
Boden. 

§  2.   Die  Altstadt 

Rom  heifst  die  Siebenhügelstadt  >);  aber  die  Bestimmung  der 
einzelnen  Hügel  hat  ebenso  geschwankt  wie  bei  unserem  Sieben- 
gebirge am  Rhein.  Am  Ausgang  des  Altertums  vrird  das  Janiculum, 
in  den  Regionbeschreibungen  auch  noch  der  Vatican  eingerechnet s) 
Unter  Septimontium  versteht  der  ältere  Sprachgebrauch  das  Pala- 
tium  und  seine  Vorstädte  mit  Ausschlufs  von  Aventin  Caelius  Viminal 
und  Quirinal  (S.  497).  Dagegen  zählen  die  Geschichtschreiber  der  Re- 
publik sieben  Hügel  auf  die  Servius  Tullius  mit  einer  gemeinsamen 
Mauer  umgab:  Palatium  Capitol  Quirinal  Viminal  Esquilien  CaeKus 
Aventin.^)  In  der  That  sind  sie  es  gewesen  deren  Zusammenschlufs 
die  gröfete  und  stärkste  Festung  ergab  die  ganz  Italien,  von  einigen 
wenigen  hellenischen  Seestädten  im  Süden  abgesehen,  aufzuweisen 
hatte.  —  Cicero  preist  die  Weisheit  der  römischen  Könige  welche 
die  Mauer  rings  an  steilen  und  abschüssigen  Bergen  hinführten,  so 


1)  PliD.  m  64. 

2)  Gic  an  Att  VI  5,2  Varro  LL.  V  41  Terg.  Georg.  II  536  Aen.  VI  783 
Tibnll  n  5,55  GelL  N.  A.  XUi  14,4  PIId.  Dl  66  Martial  IT  64,11« 

3)  Scrv.  V.  Aen.  VI  784, 

4)  Strab.  V  234  Dion.  H.  IV  13  Liv.  1  44. 
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dafs  nur  an  einer  Seite  zwischen  Quirinal  und  Esquilin  ein  beqnemer 
Zugang  war  der  durch  machtige  Werke  gedeckt  werden  niufste.i) 
Nach  dem  Erwerb  der  Weltherrschaft  sprengt  Rom  seinen  Mauer- 
gttrtel:  neue  Thore  werden  hindurchgebrochen,  Bauser  lehnen  sich 
an  der  Innen-  und  Aufsenseite  an,  zur  Zeit  des  Augustus  hielt  es 
schon  schwer  den  Ring  im  Einzelnen  zu  verfolgen.^  Die  letzten 
Jahrzehnte  haben  an  40 — 50  Stellen  Ueberreste  ans  Licht  gefordert, 
die  yerstatten  ein  klares  Rild  Ton  der  gesamten  Anlage  zu  ent- 
werfen. Drei  Viertel  des  rund  6,6  Millien  9,8  km  messenden  Um- 
fangs  sind  von  Natur  gedeckt,  da  die  Bügel  durchweg  30  m  über 
den  sumpfigen  Niederungen  ansteigen.  An  den  Bügeln  wurden 
entweder  die  Tuffwande  künstlich  abgeschrofft  (wie  am  Capitol  und 
Quirinal  ersichtlich);  oder  man  bettete  in  halber  Bohe  eine  Quader- 
mauer in  den  Felsen  ein  und  führte  sie  bis  über  den  Rand  des 
Rerges,  den  leeren  Binterraum  mit  Schutt  ausfüllend.  Mancherlei 
AbweichuDgen  werden  an  den  Torhandenen  Stücken  wahrgenommen, 
wie  nicht  anders  sein  kann  bei  einem  Werk  das  4 — 500  Jahre  in 
sturmfreiem  Zustande  erhalten  ^)  und  hierauf  langsamer  Zerstörung 
preisgegeben  wurde.  Die  Ueberlieferung  schreibt  es  mehreren 
Königen  zu:  Ancus  Marcius,  Tarquinius  Priscus,  Servius  TuUius, 
Tarquinius  Superbus  ^);  ohne  Zweifel  sind  vidfach  altere  Befestigungen 
der  Bügel  in  diese  neue  aufgenommen  worden.  Aber  im  Grofsen 
und  Ganzen  tragt  die  Anlage  den  gleichen  Stempel  und  ist  nach 
einheitlichem  Plan  ins  Leben  gerufen :  wie  begreiflich  da  der  Plan 
durch  die  Bodengestaltung  an  die  Band  gegeben  wurde.  Die  Hauer 
ist  aus  regehnafsigen  Tuffquadern  tou  2^  rOm.  Schichthohe  (S.  63) 
im  Wechsel  von  Laufern  und  Bindern  ohne  Anwendung  von  Mörtel 
errichtet.  Nur  an  der  Angriffsfront  im  Osten  und  an  drei  Stellen 
wo  die  Thalsohle  zu  durchqueren  war,  bedurfte  sie  einer  Ver- 
stärkung an  Böhe  und  Breite  sowie  der  Beigabe  von  Thürmen. 
Der  umschlossene  Raum  mifst  bei  gröfster  Lange  in  der  Luftlinie 
von  Nordost  nach  Südwest  4  km,  bei  gröfster  Breite  2  km;  doch 
spotten  die  Umrisse  der  Bügel  jeglichen  Vergleichs  mit  einer  künst- 
Uchen  Figur.  —  Den  Abstand  zwischen  Tiber  und  Capitol  sperrt 


1)  Gic  Rep.  Uli. 

2)  IHon.  H.  IT  13  LW.  1  44. 

3)  Noch  im  bannibaliscben  Krieg  212  ▼.  Chr.  werden  Maaero  and  ThArme 
darch  eine  anÜBerordentlicIie  Gommission  bergesteilt  Lir,  XXV  7. 

4)  Strab.  V  234  Liv.  I  36.  44  Dion.  H.  lU  66  IV  13.  54  PUn.lU  67. 
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ein  200  m  langes  HauerstOck  das  anmittelbar  am  Flufs  dem  Sod- 
ostende  der  Insel  gegenüber  die  porta  FhmeiUana  ^) ,  landeinwärte 
die  porta  CarmeniaUs  ein  Doppelthor  enthält.  Das  Capitol  ist  als 
Citadelle  behandelt  und  nach  dem  Fall  der  Obrigen  Stadt  ver- 
theidigungsßdiig^:  es  hat  einen  einzigen  Aufgang  von  Südosten 
her,  ist  im  Altertum  Tom  Harsfeld  aus  unzugänglich  gewesen,  wo- 
durch späterhin  dem  entwickelten  Verkehr  ein  unerträgliches  Hinder- 
nirs  bereitet  war.  Ueber  den  Nacken  der  Capitol  und  Quirinal 
Terbindet,  läuft  in  einem  tiefen  Einschnitt  eine  zweite  Strafse  nach 
dem  Marsfeld:  der  Einschnitt  wie  die  hier  befindlichen  Steinbrüche 
dienen  dazu  die  Nordostecke  der  Burg  zu  verstärken.  Der  lange 
Rücken  des  Quirinal  ist  durch  das  Thal  nach  dem  Pincio  hin  ge- 
sichert: wir  dürfen  uns  die  Versumpfting  im  Marsfeld  durch  die 
Petronia  (S.  493)  älterer  Zeit  so  ausgedehnt  denken  dafs  jeder  An- 
griff auf  die  Stadt  von  Nordwest  her  aussichtslos  war.  Anders  ver- 
hält es  sich  im  Nordosten,  wo  die  Landzungen  des  Quirinal  Viminal 
und  Cispius  an  den  Grundstock  des  Hügelplateau's  anstofsen.  Die 
Hochfläche  bei  ihrer  Vereinigung  im  Norden  64  m^  nach  Süden  auf 
dem  Esquilin  bis  52  m  sich  abdachend,  überragt  und  beherrscht 
die  gesamte  Stadt,  steckt  damit  auch  dem  anrückenden  Feind  ein 
deutliches  Ziel.  Von  der  porta  CoBina  dem  quirinaiischen  Thor  her 
droht  die  schwerste  Gefahr,  hier  pflegt  sich  das  Schicksal  der 
Festung  zu  entscheiden');  die  via  Salaria  und  via  Nommtana  die 
von  Nord  und  Ost  kommenden  Heerstrafsen  münden  hier  ein.  Der 
gefilhrdete  Abschnitt  reicht  bis  zur  porta  BiquiUna  dem  Ausgang 
der  Ost  und  Südost  nach  Tibur  und  Praeneste  laufenden  Strafsen. 
Zwischen  beiden  in  der  Mitle  liegt  die  porta  Viminalis.  Zum  Schutz 
wurde  der  agger  eine  grofsartige  Verschanzung  erbaut,  die  noch  in 
der  Kaiserzeit  Bewunderung  erregte.^)  Ihre  Länge  mafs  nach  Dionys 
7,  nach  Strabo  6  Stadien,  in  Wirklichkeit  etwas  mehr  nämlich  rund 
1300  m.  Im  Uebrigen  stimmt  die  Beschreibung  des  Dionys  mit 
den  Ergebnissen  der  neueren  Ausgrabungen  überein.  Auf  der 
Hochfläche  war  ein  Graben  von  mindestens  100'  Breite  und  30' 


1)  Die  Lage  wird  bestimmt  durch  Fest  89  appeüata  quod  TiberU  partem 
ea  fluwisse  affimumt. 

2)  Gic.  Rep.  11 11. 

3)  Liv.  n  U.  51  m  51  Y  41  XXYl  10  Dion.  fi.  IX  24.  68  Appian  b.  civ. 
I  67.  93  Plot.  SnUa  9.  29  Tac.  ffist  lil  82  Jovenal  6,291. 

4)  Dion.  H.  II  68  Strab.  V  234  Plin.  HI  67. 
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Tiefe  gezogen.  Dahinter  war  mit  der  ausgehobenen  Masse  ein 
gewaltiger  Wall  aufgeschQttet  den  Quadermauern  an  beiden  Seiten 
einfafsten:  die  äufsere  war  4  m  dick  und  mindestens  15  m  hoch; 
von  der  inneren  steht  noch  ein  ansehnlicher  Rest.  Bei  einer  Ge- 
samtstärke von  reichlich  30  m  war  dem  Wall  weder  mit  Sturm- 
bOcken  noch  mit  Minen  beizukommen.  Die  Befestigung  der  Sudost- 
und  Südseite,  deren  Gang  auf  weiten  Strecken  nicht  durch  Ueber- 
bleibsel  erläutert  wird,  wies  zwei  schwache  Stellen  auf:  die  Einsenkung 
zwischen  Esquilin  und  Caelius  und  die  Einsenkung  zwischen  Caelius 
und  Aventin;  in  der  letzteren  befindet  sich  die  porta  Capena^  das 
belebteste  aller  römischen  Thore  durch  das  die  grofsen  Straben 
nach  Süden,  die  via  Latina  und  via  Appia  ausziehen.  Der  Aventin 
ist  durch  einen  Bach  die  Marrana  (S.  494)  von  Caelius  und  Palatin 
geschieden,  stellt  aber  trotzdem  ein  notwendiges  Glied  in  der  ge- 
samten Anlage,  man  darf  sagen  den  Schlufsstein  dar;  denn  von 
den  drei  Hügeln  am  Tiber  beherrscht  keiner  den  Wasserverkehr 
in  gleichem  Grade  wie  dieser,  und  Herrschaft  über  den  Flufs  ist 
der  Gedanke  der  den  Erbauern  Roms  vorgeschwebt  hat  Ohnedem 
ward  durch  die  Aufnahme  des  Aventin  eine  unverächtliche  Südfront 
gewonnen :  der  Almo  erschwerte  das  Vorgehen  des  Feindes  und  die 
am  nördlichen  Fufs  des  Berges  und  dem  Flufs  belegene  porta  Tri- 
gemina  war  ganz  unnahbar^  indem  die  offene  Schwertseite  des  An- 
greifers auf  mehrere  hundert  Schritt  von  der  den  Hohlweg  über- 
ragenden Mauer  bestrichen  werden  konnte.  Endlich  auf  einer 
Entfernung  von  300  m  zwischen  Porta  Trigemina  und  Carmentalis 
hütete  der  Tiber  die  Stadt  i)  Das  Ufer  war  bis  auf  den  Grund 
mit  einer  Quadermaner  eingefafst,  deren  Brüstung  für  die  damaligen 
Aufgaben  der  Vertheidigung  ausreichte  ohne  das  Anlegen  oder 
Schleppen  der  Schiffe  zu  behindern.  Der  pons  tubUäus^  eine  auf 
schnellen  Abbruch  berechnete  Holzbrücke  stellte  die  Verbindung 
mit  dem  rechten  Ufer  her.  Die  Zahl  der  Thore  läfst  sich  nicht 
mehr  mit  Sicherheit  ermitteln:  während  man  in  der  Kaiserzeit 
deren  19  unterschied,  wird  ungefähr  der  dritte  Theil  nicht  als  ur- 
sprünglich anzusehen  sein. 

Das  servianische  Rom  umfafst  nach  Beloch's  Berechnung  einen 
Flächeninhalt  von  426  ha.  Es  steht  den  hellenischen  Seestädten 
Syrakus  und  Akragas  Kroton  und  Tarent  an  Gröfse  nach,  wird  aber 


1)  Liv.  n  10  Dien.  H.  V  23  IX  68. 
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in  den  italischen  Landschaften  nirgends  erreicht  oder  gar  über- 
troffen: von  den  ZwOl&tfldten  der  Etrusker  kommt  ihm  allein  Veji 
nahe  (S.  37).  Der  Wettbewerb  auf  den  die  Natur  beide  hinge- 
wiesen hatte,  wird  die  aufserordentliche  Kraflentfaltung  bewirkt 
haben  (S.  38).  Viele  unter  den  Städten  deren  Beschreibung  diese 
Blätter  fallt,  erfreuen  sich  kraft  ihrer  Lage  vollkommener  Sicher- 
heit vor  jedem  feindlichen  Ueberfall  und  sind  durch  offene  Gewalt 
nicht  zu  bezwingen.  Rom  dagegen  nimmt  die  strategische  Mitte 
der  Halbinsel  ein,  ist  von  allen  Himmelsrichtungen  her  Angriffen 
ausgesetzt  und  keineswegs  von  Natur  in  gleichem  Mafse  geschützt 
wie  jene.  Trotzdem  darf  man  ihm  eine  höhere  Stärke  beilegen: 
während  die  Bergfestungen  im  Appennin  und  Etrurien  eingeschlossen 
und  ausgehungert  werden  können,  ist  dies  bei  der  Tiberfestung 
nicht  möglich.  In  alter  und  neuer  Zeit  haben  Geschichtschreiber 
sich  die  Köpfe  darüber  zerbrochen,  warum  Pyrrhos  und  Hannibal 
nach  den  glänzendsten  Siegen  von  der  Belagerung  Abstand  nahmen. 
Der  Grund  ist  einfach  der  dafs  das  Unternehmen  nur  unter  der 
Voraussetzung  durchführbar  war,  dafs  der  Angreifer  gleichzeitig  an 
beiden  Flufsufern  überlegene  Streitmassen  zu  seiner  Verfügung 
haben  mulste.  Das  servianische  Rom  gleicht  nach  der  Auffassung 
seiner  Bewohner  einem  Feldlager:  auf  dem  Janiculum  erwartet  das 
Heer  den  von  Etrurien,  am  CoUinischen  Thor  den  vom  Anio  an- 
rückenden Feind  und  wechselt  den  Standort  vermittelst  eines  5  km 
langen  Harsches,  während  der  Belagerer  von  einer  Angriffsfront  zur 
anderen  die  vierfache  Entfernung  zurückzulegen  und  den  reifsenden 
Strom  zu  überbrücken  hatte.  Seine -Aussichten  würden  sich  erheb- 
lich gebessert  haben,  wenn  er  über  eine  Flotte  geboten,  den  Aus- 
weg zum  Meer  und  den  ganzen  Flufslauf  beherrscht  hätte:  ein 
solcher  Fall  ist  indels  in  den  älteren  Kriegen  nie  und  erst  87  v. 
Chr.  eingetreten,  nachdem  inzwischen  die  Wehrhaftigkeit  der  Festung 
durch  den  Anbau  von  Vorstädten  sehr  beeinträchtigt  worden  war. 
—  Die  servianische  Mauer  hat  den  Gang  der  städtischen  Entwicklung 
bestimmt;  dies  gilt  auch  von  der  Anordnung  des  Wohnraums  die 
König  Servius  getroffen.  Auf  ihn  wird  die  Einrichtung  der  vier 
städtischen  Tribus  zurückgeführt:  des  Palatium  der  Ramner  als  tribui 
PakttnOf  der  latinischen  Vorstadt  auf  dem  Caelius  und  in  der  Subura 
ab  tribui  Suburanaj  der  alten  Esquiliae  als  tribus  ibjut/tita,  der 
SabinersUdt  auf  dem  Quirinal  ate  tribus  CoUina.  Diese  vier  Quar- 
tiere bilden  eine  sacrale  Einheit:  zweimal  des  Jahres  werden  die 
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27  Kapellen  der  Argeer  die  über  sie  vertheilt  sind^  in  fei^licher 
ProcessioD  besucht. i)  Sie  stellen  auch  ein  bevorzugtes  Rechts- 
gebiet dar.  Wie  der  Wall  des  Lagers  Bürger  und  Bundesgenossen 
umschliefst,  so  die  Stadtmauer  Bürger  und  Bauern:  noch  am  Aus- 
gang der  Republik  werden  die  Bewohner  Roms  als  moniani  und 
pagani  unterschieden  (S.  497).  Beide  sind  getrennt  durch  das 
Pom^rium.  In  der  Kaiserzeit  war  das  Verständnirs  des  Begriffs  mit 
seiner  praktischen  Bedeutung  aus  dem  allgemeinen  Bewufstsein  ent- 
schwunden« Ehedem  in  den  Tagen  des  alten  Ständekampfs  war 
es  keineswegs  gleichgiltig  gewesen,  ob  ein  Stadtviertel  innerhalb 
oder  aufserhalb  des  Pomerium  lag:  aufserhalb  gebot  der  Hagistrat 
unumschränkt  über  Leben  und  Tod,  innerhalb  hatte  er  den  Blut- 
bann nicht,  mufsten  seine  Lictoren  das  Beil  aus  dem  Ruthenbündel 
fortthun.  Die  Grenze  zwischen  den  beiden  Rechtsgebieten  dornt  und 
milüiae^  vne  die  romische  Ausdrucksweise  lautet,  ist  mehrfach  ver- 
schoben worden.2)  Der  Aventin  lag  bis  zum  J.  49  n.  Chr.  aufser- 
halb des  Pomerium;  dasselbe  gilt  ursprünglich  auch  vom  Capitol 
und  den  zwischen  ihm  und  dem  Aventin  befindlichen  Niederungen. 
Dafs  das  Vorrücken  des  Pomerium  und  die  Verleihung  der  Privi- 
legien der  City  die  darin  enthalten  war,  für  die  bauliche  Gestaltung 
der  Stadt  von  Bedeutung  gewesen  sei,  versteht  sich  von  selbst: 
leider  läfst  uns  die  Ueberlieferung  im  Einzelnen  im  Stich.  Bürger 
höheren  und  niederen  Rechts  sind  im  Rahmen  der  Centurienver- 
fassung  zum  gegliederten  Ganzen  vereinigt,  eine  geraeinsame  Mauer 
schützt  die  Quartiere  ob  sie  nun  innerhalb  der  städtischen  Frei- 
grenze liegen  oder  aufserhalb.  Das  Feldlager  hat  im  Praetorium 
seine  beherrschende  Mitte,  der  Imperator  hält  die  zwiespältigen  Heer- 
genossen zusammen,  da  ihm  Alle  mit  Leib  und  Leben  bedingungs- 
los überantwortet  sind.  Zum  Praetorium  von  Rom  wird  der  450  m 
lange  150  m  breite  tarpeische  Berg  erhoben,  gleich  jenem  die 
letzte  widerstandsfähige  Wehr  wenn  Wall  und  Mauer  vom  Feinde 
durchbrochen  sind.  Die  südwestliche  Kuppe  heifst  CapitoUum  der 
Hauptberg  ^) ;  sie  tragt  den  hochragenden  Tempel  des  besteo  obersten 
Juppiter  des  wahren  Königs  von  Rom  4),  den  die  Tarquinier  erbaut 
und  die  ersten   Consuln  geweiht  haben.     Ein  schwerer  massiger 

1)  Varro  LL.  V  45  fg. 

2)  Tac  Ann.  XH  24  Liv.  I  44  Sen.  Dial.  X  13,8  Gell.  N.  A.  XUI 14. 

3)  Varro  LL.  V  41  Dion.  H.  IV  59  Plln.  XXVm  15. 

4)  Dio  XLIV  11. 


Digitized  by 


Google 


§  2.    Die  AltsUdt.  505 

Bau  (Gnmdfläche  69  X  55  m)  aus  uBverputzten  Tuffquadern  mit 
hOlzerneiD  Gebälk  und  thOoernem  Bilderschniuck ,  hat  er  fUr  alle 
Zeiten   als  die  VerkOrperudg  römischer  Macht  und   als   höchstes 
Heiligtum  des  Erdkreises  gegolten.    Er  brannte  83  ▼.  Chr.  69.  80 
n.  Chr.  ab  und  erstand  jedesmal  prächtiger  aus  seiner  Asche.    Die 
nordostliche  Kuppe  wird  von  der  Arx  eingenommen,  die  sich  zum 
Capitol  yerhält   wie   das  Quaestorium  im  Lager   zum  Praetorium. 
Hier  ist  344  v.  Chr.  der  Gemahlin  Juppiters  der  Juno  Moneta  ein 
Tempel  errichtet  worden,   an   den   sich   die  Münzstätte  anscUob 
(S.  68).    Vom  Praetorium  im  Lager  läuft  die  Hauptstrarse  nach 
der  Frontseite  die  Via  Praetoria  aus;  an  dasselbe  schlierst  sich  das 
Forum  an.    Die  nämliche  Anordnung  wird  in  Rom  befolgt.     Von 
Sudost  her  führt  die  Sacra  via  die  palatinische  Altstadt  yon  der 
Subura  scheidend  auf  die  Einsattelung  des  Capitols  hinauf:  der  ein- 
zige Fahrweg  der  Burg  und  Stadt  yerbindet.    Die  starke  Steigung 
des  divus  CafitoUnus  (1:15)  machte  seine  Benutzung  recht  unbe- 
quem.  Das  sumpfige  Thal  zwischen  Capitol  und  Palatin  wurde  durch 
ungeheuere  Aufschüttungen  erhöht,  der  Abflurs  geregelt  und  schliers- 
lich  überwölbt,  wie  wir  ihn  in  der  doaea  maxima  vor  uns  sehen 
(S.  494).    Die  Sage  läfst  mit  Recht  einen  langen  Zeitraum  über 
der  Austrocknung  verstreichen,  da  sie  die  Eröffnung  des  Forums 
dem  Romulus  und  Titus  Tatius,  den  Bau  der  Kloake  dem  letzten 
Tarquinier  zuweist«    Das  eigentliche  Forum  ein  länglicher  Platz  yon 
154  X  ^2  m  wird  an  der  Südseite  yon   der  Sacra  m'a  eingefarst: 
hier  erhebt  sich  am  Fürs  des  Capitol  seit  497  v.  Chr.  der  Tempel 
des  Saturn,  am  unteren  Ende  seit  484  der  Tempel  des  Castor. 
Die  gegenüberliegende  Nordseite  weist  den  Carcer  auf,  sodann  die 
Curie,  das  Haus  des  Senats  dessen  Bau  yon  König  Tullus  Hostilius 
herrührt«    Vor  der  Curie  erstreckt  sich  das  Comitium,  die  Ding- 
stätte auf  der  Recht  gesprochen  wird  und  die  Bürger  der  drei  alten 
Tribus  Ramner  Titier  und  Lucerer  zusammentreten.    Endlich  die 
Ostseite  wird  durch  den  Hain  der  Vesta  und  die  Regia  die  Amts- 
wohnung des  Oberpontifex  begrenzt  —  Während   das  staatliche 
Leben  seinen  Brennpunct  im  Capitol   und  Forum  findet,  drängt 
Handel  und  Verkehr  dem  Flufs  zu.   Die  Niederung  zwischen  Capitol 
Palatium   und   Ayentin    ist    die   beyölkertste   Geschäftsgegend   der 
Stadt.    Zu  Füfsen  des  obersten  Juppiter  auf  dem  forum  boarium 
laufen  sämtliche  Hauptstrarsen    als  dem  gewiesenen  Centrum   zu- 
sammen: auf  diesen  Platz  führt  die  Fortsetzung  der  AUa  semita 
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vom  Qurinal,  des  vicus  PatHchu  vom  VimiDal,  der  Subura  vom  Es- 
quilin,  die  nahe  Porta  Capena  und  die  noch  näheren  Flufsthore 
Trigemina  und  Carmen talis;  von  diesem  Platz  fahrt  die  Holzbrücke 
die  einzige  feste  Verbindung  nach  dem  jenseitigen  Ufer  hinüber. 
An  ihn  stofst  der  eircus  maximus  etwa  10  ha  grofs,  600  m  lang 
und  150  m  breit,  an  Werkeltagen  ein  Krammarkt,  an  hohen  Fest- 
tagen Rennbahn.  Der  Grund  und  Boden  über  den  das  städtische 
Leben  ein-  und  ausströmte  wie  das  Blut  im  Herzen,  ist  durch  die 
Tarquinier  entsumpft  worden.  Er  war  bis  88  v.  Chr.  vom  Pomerium 
ausgeschlossen  und  angeblich  durch  KOnig  Numa  den  grofsen  Priester- 
schaften zur  Nutzniefsung  überwiesen  worden,  in  deren  Casse  die 
Platzmiete  der  hier  hausenden  Handwerker  und  Krämer  der  coUegia 
CapüoUnorum  und  Mereuriatium  flofs.^)  Der  Verkehr  ist  so  alt 
wie  die  Ansiedlung  auf  dem  Palatium:  daran  erinnerte  die  ara 
maxima  auf  dem  Ochsenmarkt  die  der  fromme  Evander  dem  Her- 
cules geweiht  hatte.  Aber  der  Uebergang  von  den  Schilfhatten 
und  Bretterbuden  die  bei  Gelegenheit  der  Messe  aufgeschlagen 
wurden,  zu  festen  Wohnstätten  mufs  sich  durch  eine  Reihe  von 
Jahrhunderten  hingezogen  haben.  Er  erfolgt  zuerst  an  der  Haupt- 
ader die  das  Forum  mit  dem  Ochsenmarkt  verbindet,  dem  vtcus 
Tuicus:  die  Erbauung  wird  unter  Romuius  oder  Tarquinius  Priscus, 
von  unseren  Annaien  508  v.  Chr.  angesetzt^)  Sodann  nach  der 
Auswanderung  der  Plebs  wird  493  der  Cerestempel  am  Circus  ein- 
geweiht und  zum  Mittelpunct  der  plebejischen  Sondergemeinde  er- 
hoben. Endlich  ertrotzt  die  Plebs  456  die  Auftheilung  des  Aventin 
zu  Bauplätzen :  auf  diesem  Hügel  lag  der  unter  Servius  Tullius  von 
Römern  und  Latinern  gemeinschaftlich  gestiftete  Tempel  der  Diana; 
der  Boden  befand  sich  nur  zum  kleineren  Theil  in  Privathänden, 
zum  grOfseren  Theil  in  öflentlichem  Besitz.  Nunmehr  wird  das 
Gemeinland  zu  vollem  Eigentum  überwiesen,  ein  dichtes  Plebejer- 
viertel entsteht,  das  in  allen  bürgerlichen  Zwistigkeiten  bis  auf  die 
Gracchen  herab  recht  eigentlich  als  Festung  dieses  Standes  ge- 
dient hat^) 

Das  Kriegslager  das  König  Servius  errichtet  hatte,  fiel  390  v. 
Chr.  ohne  Schwertstreich  in  die  Hände  der  Kelten,  nachdem  das 
römische  Heer  an  der  Allia  vom  Rückzug  in  dasselbe  abgeschnitten 

t)  Oros.  V  18,27  Appian  Mitbr.  22. 

2)  Varro  LL.  Y  46  Tac.  Ann.  lY  65  Liv.  II  14  Dion.  H.  Y  36  Fest  354  a.  a. 

3)  Dioo.  H.  X  31.  32  Uv.  Hl  31. 
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worden  war.  Es  verblieb  sieben  Monate  lang  in  ihrem  Besitz, 
währenddem  gingen  die  leichten  Holzhäuser  meistentheils  in  Flammen 
auf.  Der  binnen  Jahresfrist  erfolgende  Neubau  hat  in  mehr  als 
einer  Richtung  das  Aussehen  der  Stadt  bestimmt  i)  Allerdings  hatte 
die  Gestaltung  des  Bodens^)  und  die  gesonderte  Entstehung  der 
einzelnen  Viertel  den  Königen  die  Durchführung  eines  einheitlichen 
Strafsenzugs  erschwert.  Aber  die  zwölf  Tafeln  enthalten  genaue 
Vorschriften  über  die  Breite  der  Vici^),  und  das  weitverzweigte 
Netz  der  unterirdischen  Abzugscanäle  setzt  eine  regelmäfsige  Anlage 
der  verschiedenen  Quartiere  voraus.  Diese  ward  durch  den  Neu- 
bau verwischt:  die  Anlieger  rückten  über  die  Fluchtlinie  vor, 
schlugen  auch  wol  die  ganze  Gasse  zu  ihrem  Grundstück  und  leiteten 
damit  jene  zweck-  und  gesundheitswidrige  Vertheilung  des  Raums 
ein  die  für  die  spätere  Weltstadt  verhängnifsyoU  werden  sollte.  — 
Ursprünglich  bildete  Landwirtschaft  die  vorwiegende  Beschäftigung 
der  Bewohner:  die  Sage  läfst  jedem  Bürger  zwei  Morgen  durch 
König  Romulus  als  Erbe  zugetheilt  werden  und  führt  auf  diese 
Anweisung  die  Entstehung  des  Privateigentums  an  Grund  und 
Boden  zurück.^)  Daneben  blüht  das  Gewerbe  auf:  König  Numa 
hat  die  acht  Zünfte  der  Musikanten  Goldschmiede  Zimmerleute  Färber 
Schuster  Gerber  Kupferschmiede  Töpfer  eingerichtet  und  alle  übrigen 
Handwerke  in  einer  neunten  zusammengefafst^)  Beide  Lebens- 
richtungen sind  der  Natur  der  Dinge  wie  der  geschichtlichen  Ent- 
wicklung nach  im  Grofsen  und  Ganzen  räumlich  getrennt  In  den 
ältesten  Stadttheilen  auf  den  Höhen  hat  der  Ackerbau  seinen  Sitz, 
die  geschützten  und  gesunden  Hügel  werden  von  den  Adelshöfen 
eingenommen.^)  In  den  Niederungen,  in  der  Subura  am  Fufs  des 
Palatium  am  Flufs  siedeln  die  Gewerbsleute.  Dort  wiegt  das  Bauern- 
haus mit  Giebeldach  und  Stallung,  hier  die  Bretterhütte  vor:  diese 
wie  jenes  nach  dem  Mafsstab  kommender  Zeiten  beschränkt  und 
ärmlich. 7)  —  Das  Vorbild  das  der  Staat  mit  seinen  Tempeln  und 

1)  Diod.  XIV  1 16  Liv.  Y  55  Plnl.  Garn.  32  Tac.  Ann.  XV  38. 43  Jovenal  3,236. 

2)  Gic  de  lege  agr.  2,96  Romam  in  monUbus  positam   et  oonvaliibusy 
cenaeuUs  sublatam  atfue  nupemam^  non  opHmU  viU  angtuU$HmU  senUtU. 

3)  Schoell  fr.  p.  t38. 

4)  Varro  RR.  I  10. 

5)  Plut.  Noma  17. 

6)  Gic.  de  domo  101  fg.  de  har.  resp.  32  Uv.  II  7  YUI 19  V  46. 

7)  Varro  bei  Non.  55  Val.  Max.  IV  4,8  Tac.  Ann.  II  33  re  publica  tenui 
angutUu  eivium  domos. 
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Befestigungen  gegeben,  wirkt  auf  die  bürgerliche  Bauweise  ein,  das 
Blockhaus  beginnt  in  ein  Steinhaus  sich  umzuwandeln:  die  Grund- 
schichten werden  aus  Quadern,  die  Wände  aus  Luftziegeln  aufge- 
führt i)  Das  Strohdach  wird  zunächst  durch  Schindeln  ersetzt,  nach 
dem  Gallischen  Brand  liefert  der  Staat  seinen  Bürgern  gebrannte 
Dachziegel,  erst  um  280  v.  Chr.  jedoch  verschwinden  die  Schindel- 
dächer. 2)  Damit  hängt  eine  andere  folgenreiche  Neuerung  zusammen. 
Das  Landrecht  von  450  bestimmt  dafs  die  Häuser  durch  einen  Ab- 
stand von  2V2'  f^f  die  Dachtraufe  getrennt  seien;  später  haben  sie 
durchgehends  gemeinsame  Zwischenwände  für  die  das  Gesetz  eine 
Stärke  von  IV2'  vorschreibt.^)  Die  hierin  liegende  bedeutende 
Raumersparnifs  wird  dadurch  erzielt  dab  das  tuscanische  Atrium 
das  den  Regen  durch  eine  Oeffnung  des  einwärts  geneigten  Daches 
im  Inneren  des  Hauses  zusammenfliefsen  läfst,  an  die  Stelle  des 
bisher  üblichen  Giebeldachs  tritt.  Man  darf  vermuten  dafs  der 
Neubau  von  390  diesen  Umschwung,  den  Uebergang  von  der  offenen 
zur  geschlossenen  Bauart  veranlafst  hat.  Wenn  hiermit  dem  Wachs- 
tum der  Bevölkerung  Rechnung  getragen  wird,  so  geschieht  dies 
in  noch  höherem  Mafse  durch  die  Entwicklung  des  Hochbaus.  Die 
Annalisten  weisen  in  glaubhafter  Weise  bereits  dem  tarquinischen 
Rönigshause  ein  Obergeschofs  zu.^)  Aber  naturgemäfs  sind  es  die 
Geschäftsgegenden  die  den  Raum  zu  vervielfältigen  in  die  Hohe 
streben:  am  Ochsenmarkt  gab  es  218  v.  Chr.  dreistockige  Häuser; 
bei  der  Besiedelung  des  Aventin  456  soll  das  Rechtsverhältnifs  nach 
welchem  die  einzelnen  Stockwerke  verschiedenen  Eigentümern  ge- 
hörten, zur  Anwendung  gelangt  sein.^}  —  Ein  Zeugnifs  für  die 
aOmäliche  Verdrängung  der  Ackerwirtschaft  aus  den  Mauern  und 
die  fortschreitende  Ausbildung  städtischer  Wohnweise  erkennen  wir 
in  dem  Umstand  dafs  der  Gebrauch  des  Wagens  je  länger  desto 
mehr  beschränkt  wird.  Die  Enge  der  Strafsen  macht  es  begreif- 
lich, dals  die  Gesetzgebung  um  dieselben  frei  zu  halten  schon  sehr 
früh  zum  Einschreiten  genötigt  wurde.  Man  wufste  in  Rom  dafs 
die  höheren  Beamten  einst  in  der  Stadt  fuhren,  dafs  sie  auch  nach 


1)  Vgl.  Pomp.  Studien  25. 

2)  Pomp.  Stnd.  23. 

3)  Pomp.  Stad.  79.  567.  630.    Die  communio  panieium  wird  doreh  Nero 
nntersagt  Tac.  Aon.  XY  43. 

4)  Liv.  1  41  Dion.  H.  IV  5. 

5)  liv.  XXI  62  XXXVI  37  XXXIX  14  Dion.  H.  X  32. 


Digitized  by 


Goo^q: 


§  3.    Die  SUdterweitening.  609 

Ablauf  ihres  Amts  zu  den  Seoatssitzungen  fahren  durften:  aber 
dies  Vorrecht  ist  beseitigt  worden  bevor  es  eine  ausführliche  Chronik 
gab;  denn  die  Chronik  verzeichnete  nur  eioen  einzigen  Fall  vom 
J.  241  wo  die  entsprechende  Erlaubnifs  dem  blinden  Pontifex 
Metellus  vom  Volk  ertheilt  ward.^)  Was  der  Freistaat  den  Männern 
untersagte,  gewährte  er  gleichwol  den  Frauen:  als  Entgelt  fflr  die 
fromme  Hingabe  ihres  Coldschmucks  wurde  ihnen  395  gestattet  an 
Festtagen  vierräderig,  Werktags  zweiräderig  durch  die  Stadt  zu  fahren. 
Sie  behaupteten  dieses  Vorrecht,  von  einer  kurzen  Unterbrechung 
(215 — 195}  abgesehen,  bis  auf  die  Monarchie.^)  Das  46  erlassene 
Stadtrecht  Caesars  schliefst  mit  wenigen  Ausnahmen  jeglichen 
Wagenverkehr  innerhalb  der  bewohnten  Fläche  für  die  Ceschäfts- 
zeit  von  Sonnenaufgang  bis  zur  zehnten  Tagesstunde  aus.  Erst  im 
3.  und  4.  Jahrhundert  n«  Chr.,  seitdem  die  Strafsen  Roms  ent- 
völkert waren,  verlor  das  strenge  Fahrverbot  seine  bindende  Kraft. 

§  3.   Die  Stadterweiterung. 

Die  palatinische  Cründung  des  Romulus,  weon  wir  der  Tra- 
dition folgen,  ist  durch  den  Anschlufs  von  Vororten  bis  zu  dem 
Umfang  gewachsen  den  die  servianische  Mauer  anzeigt.  Auch  dies 
gewaltige  Werk  wird  bald  nach  seiner  Errichtung  durch  die  treiben- 
den Kräfte  des  römischen  Staats  bedroht.  Zunächst  am  Tiber 
breitet  sich  der  Verkehr  aufserhalb  der  schützeoden  Thore  aus. 
Vor  der  Porta  Trigemina  am  Aventin  ist  ein  Stapelplatz  für  Salz 
von  Ostia  und  bereits  im  5.  Jahrhundert  auch  für  Cetreide  nach- 
weisbar. 3)  Nach  Norden  im  Marsfeld  werden  die  navalia  Docks  für 
die  Kriegsmarine  zuerst  338  erwähnt^)  Eine  ganze  Reihe  von 
Tempeln  ausländischer  Götter  werden  im  Umkreis  der  Stadt  erbaut 
und  geben  den  Kern  neuer  Ansiedlungen  ab.  Das  Vorrücken  nach 
Norden  wird  durch  die  Tempel  der  Dellona  495  und  des  Apollo 
431  eingeleitet;  291  nimmt  Aesculap  von  der  etwa  300  m  langen 
Tiberinsel  Desitz.  Im  Süden  liegt  ein  alter  Marstempel  eine  reich- 
liche Hillie  vor  Porta  Capena:  der  Zwischenraum  zwischen  Thor 
und  Tempel  beginnt  schon  im  4.  Jahrhundert  ausgefüllt  zu  werden. 


1)  Fest.  49  Geü.  N.  A.  lU  18,4  Plio.  Vtt  14t. 

2)  Liv.  I  48  V  25  XIX  XXXIV  1.  8  Fest.  245  Pol.  XXXII  12,4  Suet.  Tib.  2. 

3)  FroDtin  aqu.  5  Liv.  lY  16. 

4)  Uv.  Vm  14  vgl.  UI  26. 
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Seit  der  Erobeniog  Campaoiens  oamlich,  im  Zeitalter  der  Samniter- 
kriege  dehnt  sich  die  Stadt  nach  dieser  Himmelsgegend  aus:  312 
wird  die  Via  Appia  die  älteste  römische  Kunststrafse  nach  Capua 
geführt;  ihr  Urheber  der  Censor  Appius  Claudius  hat  zugleich  die 
erste  romische  Wasserleitung  geschaffen.  Die  11  Millien  lange 
unterirdische  aqua  Affia  die  Ober  den  Aventin  nach  Porta  Trige- 
mina  läuft  und  hier  endigt,  versorgt  im  Sttden  die  plebejischen 
Viertel  innerhalb  wie  aufserhalb  der  Mauer.  Nach  dem  Krieg  mit 
Pyrrhos  wird  die  gleiche  Wolthat  dem  Esquilin  zu  Theil  durch  die 
Anio  v€tus  genannte  Leitung,  die  in  den  J.  272 — 261  erbaut  43 
Millien  weit  Gebirgswasser  aus  dem  Anio  herschaffte.  Als  die 
Romer  in  Sicilien  und  Sardinien  festen  Fufe  gefafst  hatten,  sodann 
den  Po  und  die  Alpen  als  Landesgrenze  in  Aussicht  nahmen,  er- 
folgt der  entscheidende  Schritt  zur  Erweiterung  der  Stadt  durch 
das  Marsfeld.  Vor  Porta  Carmentalis  lag  bereits  der  Gemüsemarkt 
(forum  olitorium),  und  das  Flufsufer  wurde  je  länger  desto  mehr 
von  Gebäuden  eingerahmt.  Aber  die  Censur  des  Gaius  Flaminius 
220  verlieh  der  im  Entstehen  begriffenen  Vorstadt  durch  die  An- 
lage des  circus  Flaminius  einen  ähnlichen  centralen  Platz  wie  die 
Altstadt  im  drcus  maximus  besafs,  und  schuf  ihr  in  der  via  Flami- 
nia  ein  festes  Rückgrat  Unter  allen  Stralsen  Roms  steht  die 
Flaminia  einzig  und  allein  der  Appia  an  Bedeutung  nach,  wie  sie 
denn  auch  als  deren  nördliche  Fortsetzung  aufgefafst  werden  kann. 
Ihr  Anfang  vom  Capitol  ab  heifst  via  lata  jetzt  Corso^  und  ist  die 
Hauptverkehrsader  des  Marsfeldes  im  Altertum  nicht  minder  als  in 
der  Neuzeit.  4V2  km  vom  Capitol  überschreitet  sie  auf  dem  pons 
Mulvius  Ponte  Molle  den  Tiber:  der  ersten  oder  zweiten  Brücke 
welche  aufserhalb  des  Mauergürtels  geduldet  wurde.))  Man  kann 
nämlich  vermuten  dafs  die  Insel  —  inter  duos  fontes  heifst  sie 
öfters  —  seit  ihrer  Weihung  an  Aesculap  mit  den  beiden  Ufern 
eine  feste  Verbindung  gehabt  habe.^) 

Durch  die  ringsum  anschliefsenden  Vororte  ist  die  Entfestigung 
Roms  angebahnt  worden.  Indessen  geht  es  damit  äufserst  lang- 
sam, und  erst  am  Ausgang  der  Republik  hat  die  von  den  Königen 
errichtete  Wehr  ihre  militärische  Bedeutung  eingebüfsL  Im  hanni- 
balischen  Kriege  217.  212  werden  Mauer  und  Thflrme  ausgebessert.  s> 

1)  Liv.  XXII  8  XXVII  51  Zonar.  VUI  25. 

2)  Zuerst  192  erwähnt  Liv.  XXXV  21. 

3)  Liv.  XXII  8  XXV  7. 
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Nach  aberstaodener  Gefahr  als  nirgends  ein  Feind  mehr  drohte^ 
dringen  an  der  Innen-  und  Aufsenseite  Häuser  an  die  Mauer  her- 
an, i)  Die  beiden  Hauptwerke  auf  dem  Esquilin  und  Janiculum 
bleiben  sturmfrei  erhalten;  im  Uebrigen  mufs  Rom  87  gegen  Cinna 
und  Marius  durch  neue  Schanzen  gedeckt  werden^,  nicht  der 
Mauerkampf  sondern  die  Feldschlacht  entscheidet  82  und  in  den 
spateren  Kriegen  aber  sein  Schicksal.  Wie  schwer  die  Regierung 
sich  dazu  verstanden  hat  den  Anforderungen  des  Verkehrs  gehorchend 
die  Festung  zu  entwaffnen,  zeigt  ihr  Verhalten  im  Brückenbau. 
Der  Tiber  gilt  seit  Alters  mit  Recht  als  Schützer  und  Schirmer: 
so  sehr  alles  darauf  hindrängte  das  rechte  Ufer  in  den  Kreis  des 
städtischen  Lebens  hineinzuziehen,  beschränkt  sich  die  altere  Zeit 
auf  drei  feste  Verbindungen,  und  alle  drei  der  Poos  Sublicius 
innerhalb  wie  die  Inselbrücke  aulserhalb  des  Thores  endlich  die 
Mulvische  im  Norden  sind  aus  Holz  erbaut,  können  mithin  in 
kürzester  Frist  abgebrochen  werden.  Weniger  durch  Menschenhand 
als  durch  die  Elemente  sind  diese  spärlichen  Verbindungen  oft 
genug  zerstört  worden,  z.  B.  wird  der  Pons  Sublicius  am  Ochsen- 
markt in  den  J.  60.  32.  23  v.  Chr.  69  n.  Chr.  von  den  Fluten  fort- 
gerissen.') Er  hatte  den  ganzen  Verkehr  der  servianischen  Alt- 
stadt mit  dem  jenseitigen  Ufer  zu  bewältigen  und  wird  trotzdem 
einer  eingerosteten  Satzung  zu  Liebe  nach  jedem  Einsturz  ohne 
Verwendung  von  Erz  und  Eisen  neu  gezimmert^)  Um  ihn  zu  ent- 
lasten und  zugleich  dem  Hochwasser  wirksamer  zu  begegnen  wird 
oberhalb  in  seiner  unmittelbaren  Nähe  der  steinerne  pam  A$mäiui 
Ponte  Rotto  erbaut:  die  Pfeiler  werden  179  eingesenkt,  aber  bis 
zu  ihrer  Ueberwölbung  142  lälst  die  Regierung  mehr  als  ein 
Menschenalter  verstreichen.^)  Es  dauert  ein  weiteres  Menschenalter 
bcTor  die  MuWische  Brücke  110  in  Stein  hergestellt  wird.«)  Dann 
kommt  62  die  InselbrOcke  pam  Fabriäui  an  die  Reihe.'')    Endlich 

1)  >Vie  «08  fest.  249  henroriiigeheii  scheint. 

2)  Appian  b.  civ.  I  67  oi  vnaroi  x6  ftiv  aaxv  räf(Hn8  nal  xuxmv  in^ 
CMtvaig  »x^^^ow  nid  ftrfxa$nißi«eta  i^krrarop  Tgl.  c.  92. 

3)  Dio  XXXVII  58  L  8  UU  33  Tac.  HisU  I  86  viu  Anton.  Pii  8. 

4)  Varro  LL.  V  83  Dien.  H.  III  45  Flut.  Noma  9  PUn.  XXXVI   100  Orid 
Fast.  V  622. 

5)  LiT.  XL  51  Plot  Noma  9  ^n*  AlfuJUop  raftuiortot  ygl.  den  Denar  bei 
Momnsen  Mflnsw.  N.  124. 

6)  Aar.  Yietor.  t.  ill.  72  Amnian  XXYII  3,9. 

7)  Dio  XXXVn  45  CIL.  I  600. 
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hat  BL  Agrippa  mit  den  veralteten  Anschauungen  völlig  gebrochen, 
als  er  160  m  oberhalb  Ponte  Sisto  zwischen  der  rechts-  und  links- 
seitigen Neustadt  einen  weiteren  Uebergang  schuf.  In  der  That 
war  Rom  schon  vorher  rechtUch  als  offene  Stadt  anerkannt  worden : 
den  ersten  uns  erhaltenen  Ausdruck  davon  finden  wir  in  dem  cae- 
sarischen Municipalgesetz  von  46,  das  den  Umfang  Roms  nicht 
durch  die  Mauer  sondern  durch  die  städtische  Wohnweise  bestimmt 
{übet  cantmente  hdbitaiur).  Damit  war  der  Untergang  der  alten 
Festungswerke  besiegelt;  wie  mit  so  vielen  Wallen  in  der  Neuzeit 
geschehen  ist,  dient  die  mächtige  Wehr  auf  dem  Esquilin  fortan 
als  OffentUcher  Spaziergang« i) 

Die  Hauer  ist  nicht  die  einzige  Fessel,  welche  die  freie  Ent- 
faltung der  wirtschaftlichen  Kräfte  hinderte.  Auch  das  Pomerium 
die  städtische  Freigrenze  hat  ihren  Spielraum  eingeengt  Von  Hause 
aus  der  freie  Platz  zu  beiden  Seiten  der  Mauer,  den  die  Ver- 
theidigung  erheischt,  ist  der  Begriff  schon  unter  den  Königen  von 
seiner  ursprüngUchen  Beziehung  losgelöst  und  als  Grenze  ver- 
schiedener Rechtsgebiete  aufgefafst  worden  (S.  504).  Durch  die 
Entwicklung  der  Volksfreiheit  gegenüber  der  Magistratur  verliert 
der  Gegensatz  zwischen  beiden  seine  ursprüngliche  Schärfe.  Aber 
noch  die  Monarchie  bindet  sich  an  die  äufseren  Formen  des  Stadt- 
friedens: der  Kaiser  trägt  daheim  die  Toga  statt  des  Feldherm- 
mantels, seine  Lictoren  führen  zwar  Beile  im  Bündel,  doch  sind 
die  Beile  wie  beim  Triumph  mit  Lorbeer  verhüllt,  die  Garde  lagert 
aufserhalb  des  Pomerium,  die  Palastwache  zieht  im  Bürgerkleid, 
nicht  im  Kriegskleid  auf.  Desgleichen  bleibt  die  Vorschrift  in 
Kraft,  dafs  Fremde,  Götter  wie  Menschen,  vom  Wohnsitz  innerhalb 
des  Pomerium  ausgeschlossen  sind.  In  den  Fremdenvierteln  greift 
die  Polizeigewalt  mit  geringerer  Rücksicht  ein  als  der  Bürger  be- 
ansprucht Wichtiger  ist  die  auf  ihnen  vielfach  lastende  Beschrän- 
kung des  Eigentums.  Der  Grund  und  Boden  im  Umkreis  der 
Mauer  gebort  in  ausgedehntem  Mafse  der  Gemeinde,  kann  wol  mit 
oder  ohne  Rente  zur  Bebauung  überlassen,  aber  nach  jeglfcher 
Verjährungsfrist  wieder  eingezogen  werden.  Wie  sehr  dies  Rechts- 
verhältnifs  in  die  Baugeschichte  eingegriffen  hat,  vermögen  wir  mehr 
zu  ahnen  als  klar  nachzuweisen.  Während  der  ganzen  älteren  Zeit 
von  Konig  Servius  bis  Sulla  ist  die  Freigrenze  unverändert  geblieben. 


1)  Hör.  Sat  I  8,15. 
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Nachdem  88  v«  Chr.  für  die  KriegsrUstung  gegen  Mithridat  die 
LiegeDschafteo  am  Capitol  (S.  506)  um  9000  PfuQd  Gold  (8  HiUioii 
Mark)  losgeschlagen  worden  waren,  rOckt  dieselbe  zum  ersten  Mal 
?or«  Die  Monarchie  hat  sich  minder  spröde  gezeigt:  von  Caesar 
Augustus  Claudius  Nero  Vespasian  Traian  Aurelian  wird  die  Er- 
weiterung des  Pomerium  überliefert. 

Die  Sage  läfst  KOnig  Romulus  ein  Asyl  eröffnen  um  Einwohner 
für  seine  Gründung  anzulocken,  das  geschichtliche  Rom  hat  mit 
gewaltsamen  Mitteln  den  Andrang  abzuwehren  gesucht  Die  lieber- 
liererung  erwähnt  zuerst  187  ?.  Chr.  als  12000  Latiner  ausgewiesen 
wurden,  die  einreilsende  Uebervölkerung.i)  Fortan  ist  dies  Uebel 
bis  zum  Ausgang  des  Altertums  ohne  bleibenden  Erfolg  bekämpft 
worden.^)  Zur  Entfernuog  der  Latiner  und  Fremden  genügte  ein 
Machtwort  der  Magistrate^);  gegen  die  Orientalen  wurde  gelegent- 
lich mit  äufserster  Härte  eingeschritten^);  insonderheit  muTsten  die 
NichtrOmer  bei  drohender  Theuerung  die  Stadt  räumen.^)  Anders 
verhielt  es  sich  mit  den  Bürgern :  für  An-  und  Abziehende  bestand 
allerdings  die  Meldepflicht  beim  Consul  oder  Praetor  ^) ;  aber  keine 
gesetzliche  Schranke  hinderte  oder  erschwerte  die  Einwanderung. 
Deshalb  ergofs  sich  aus  der  bürgerlichen  Bevölkerung  ein  ungleich 
stärkerer  Strom  nach  der  Hauptstadt  als  aus  der  Fremde.  Da  Rom 
Sitz  der  Gerichte  der  Regierung  und  Verwaltung  ist,  da  die  ver- 
schiedenen Seiten  des  Staatslebens  einen  bedeutenden  Aufwand  an 
Personen  beansprucheo,  so  muCs  eine  jede  Vermehrung  der  Bürger- 
schaft zugleich  die  Einwohoerzahl  steigern.  Vollends  nach  dem 
Erwerb  der  Provinzen,  als  der  Thron  der  Herrschaft  und  der  erste 
Geldmarkt  der  Welt  hier  au^eschlagen  wurde,  ging  die  Erweiterung 
der  Stadt  mit  derjenigen  des  Reiches  Hand  in  Hand.  Das  aus  dem 
Reich  erprefste  Capital  tiieb  den  Bauer  von  seiner  Hufe,  der  Bauer 
suchte  naturgemäfs  seine  Zuflucht  in  der  Stadu  Wol  blühten  zu 
Rom  verschiedene  Gewerbe  welche  an  die  Landschaften  Tuch- 
Metall-  und  Thonwaaren  absetzten. '0     Aber  der  Wettbewerb  des 

1)  Liv.  XXXIX  3  tarn  tum  mulUludine  aUeaigenarum  urbem  onerantt. 

2)  R.  PöbimaQa,  Die  Uebervdlkerua^  der  aotiken  Grorsstädte  im  Zasammeo- 
haog  städtischer  Girilisatioo  dargestellt,  Preissciuw  Leipiig  1884.  4. 

3)  Liv.  XU  9  XUI 10  Gic.  pro  SesU  30  OfL  1IIJ47  Die  XXXVU  9. 

4)  Tac  Ann.  II  85  Säet  Tib.  36. 

5)  Dio  LY  26  Säet.  Aog.  42  Oros.  Yil  3,6  Ammian  XIV  6,19  XXVIII  4,32* 

6)  Gic.  pro  Archia  7  fg.  aU  1  206,1  fg.  Rhein.  Mas.  XLV  103. 

7)  Gato  RR.  135. 

Hiiien,  ItaL  LandMkonde.    IL  33 
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Capitab  und  der  Sklavenarbeit,  der  Makel  der  an  dem  Handwerk 
baftel»,  versperrte  den  kvotl(»en  Bauern'  die  Unterkunft  die  sie  bei 
deir  analogem  Entwicklung  Englands  in  den  FabrfteB  gefunden 
haben.  Die  darbende  Menge  fovderte  ihren  Antbeil  an  disn  Früchten 
der  Herrschaft,  wie  sie  ihn  seit  Alters  durch  Grtlndung  von  Colonisn 
empfangen  hatte J)  Als  die  Regierung  keinen  Acker  mehr  vefföy- 
bar  halte,,  uttd  Tiberius  Gracchus  sie  eines  Besseren  belehren  wollte, 
da  striHnten  nach  den  Worten  eines  alten  Gew^ikrsmannes  die 
IfasseD  vem  La»de  nach  Rem  zusammen  wie  Fhlsse  in  da»  aU^- 
UBiiCasaenck  Meer;  naeh  dem  Zeugnib  eimes  Zeitgenossen  hefo  sieh 
det  Yolksfthrer  während  seines  Tribunals  von  einem  3— 4000  Manm 
alMken  Geiblge  geleiteow^)  Vollends  nachdem  seia  Bruder  die 
Kornrertheilung  an  die  hauptstädtische  Plebs  eingerichtet  hattey  und 
die  Republik  ihrem  Verderben  rettungslos  entgegen  trieb,  maehlis 
sich  nicht  aUein  das^  Gesindel  aus  der  ganzen  Halbinsel  auf  des 
Weg,  auch  der  Tagelöhner  liefe  Weinberg  und  Saatfeld  im  Stich 
um  tn  Rom  die  Welt  regieren  zu  helfen  und  zu  faulenzen.^)  Aufeer- 
dem  trug  die  Gewinnsucht  der  Herren  weiche  ihre  Sklaven*  frei 
Uefseii'  um  durch  deren  Vennitthing  von  den  Öffentlichen  Spenden 
Nutzen  zu  ziehen,  zur  Vermehrung  des  Proletariats  bei  (S.  124).^) 
So«  waren  sohlierslich  unter  Caesar  3:20000  Dttrger  in  die  Listen 
der  Getreideenpfiinger  eingetragen:  in  den  erstem  beiden  Jahr^ 
hundeFten»  nnsever  Zeitrechnung  ist  die  Ziffer  kaun»  unter  260060 
gesunken.^}  Nebeni  dem  ungeheuer»  Wachstu»  der  freien  Ein- 
wohnerschaft nahm  auch  die  unfreie  stetig  zu:  leider  fehlen  be- 
stimmte Angaben  um  die  Kopfzahl  des  im  Dienet  der  Begaterten 
verwandten  Gesindes  sowie  der  OffentUchen  und  privaten  Arbeit- 
Abve»  zu  schätzen  (S*  110)i  Immerhin  erscheint  es  dem  in  den 
nordischen   Anschauungen    der   Gegenwart   befangenen   Betrachter 


1)  Uv.  lU  1  IV  47  VI  16  Vni  16  X  6  Dion.  H.  VI  44  VII  13.  28  IX  59  Flut. 
Goriol.  12  Pol.  11  21,8. 

2)  Dioi.  XXXIY  6  AeeUio  bei  6«U.  N.  A^.  U  13. 

3)  SalltiBt  Gat.  37  iuvenius  qua*  in  agrnmmnuummmfo&i^inepiamtole' 
raveratf  prittaüs  atque  pubUds  UtrgxHombuM  exciia  urlmnum  oürnm  ingrato 
labori  praMulsfnU,    Appian  b.  dv.  II  126  ro  ta  C4>fti(f€€4*w  roU  nSrti^i  x^^" 

4)  DioD»  Hi  IV  24  S«et.  Aug.  42. 

5)  Suet  Gaes.  41  Plut.  Gaes.  55  Mod.  Ancyr.  c.  15  Dlo  LXXVIl. 
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ein  wahres  Rätsel  wie   die  im  repiiMikaiiischen  Rom  zusammenge- 
pfercht« Menschenmenge  ihr  Obdach  gefunden  hat. 

So  iange  Rom  den  Charakter  ah  Festung  bewahrte,  d.  h.  bis 
i»  die  sunanische  Zeit  war  der  ftiupttheit  der  Bevölkerung  auf  die 
Altstadt  beschrankt.  Einer  wirksamen  Entlastung  dareh  die  Vorstädte 
steDd  auf  dem  Esquihn  der  Wall  des  Serfius,  gegenüber  dem  Mars- 
feld  der  schroffe  Rücken  des  Capitol,  gegenüber  dem  rechten  Flufs- 
ufer  die  Unzulänglichkeit  der  Brücken  im  Wege.  Die  eigentliche 
Geschäftsgegend  gaben  die  entsumpften  Niederungen  am  Fufs  der 
Hügel  ab.  Aber  um  auf  das  Forum  im  Herzen  der  Stadt  ans 
weiter  Ferne  den  Strom  des  täglichen  Lebens  hin  und  her  zu 
leiten,  mn  Geschäft  und  Wohnnng  von  einander  zu  trennen,  wie 
London  und  andere  Grofsstädte  dnrch  die  modernen  Verkehrsmittel 
erreicht  haben,  dazu  fehlten  nicht  weniger  als  alle  Vorbedingungen. 
Es  genügt  auf  die  Beschaffenheit  der  Strafsen  hinzuweisen.  Die 
Canalisirung  war  184,  die  Anlage  von  Gangsteigen  sowie  die 
Pflasterung  des  Fahrdamms  174  v.  Chr.  theils  durchgeftlhrt  tbeib  an- 
gebahnt worden.  1)  Aber  die  Strafsen  waren  viel  zu  eng  um  einen  regen 
Wagen  verkehr  zu  gestatten.  2)  Der  Sprachgebrauch  erkannte  inner- 
halb der  Altsta<tt  nur  2  als  niae  Fahrwege  an,  die  Sacra  via  und 
die  Npva  t)ta  auf  dem  Palatin,  während  alle  übrigen  als  Pid  be- 
zeichnet vrurden.  Man  mufs  annehmen  dafe  die  Kaiserzeit  eine 
durchgängige  Verbreiterung  bewirkt  hat,  und  doch  messen  die  vor- 
handenen Reste  im  Mittel  nur  4  m,  für  die  Hauptstrafsen  fr^-^7  m.  Es 
klingt  schier  unglaublich  dafe  dieser  dürftige  Raum  von  den  Anliegern 
durch  vorspringende  Tabernen  und  Erker  weiter  verkürzt  wurde, 
wogegen  die  Polizei  des  öfteren  einschreiten  mufste.^)  Bezüglich 
der  freien  Bewegung  ihrer  Ellbogen  waren  die  Quiriten  eben  ge- 
nügsame Leute.  Um  170 — 160  v.  Chr.  bewobmen  16  Aelier  mit 
Weib  und  Kind  zusammen  ein  Häuschen,  und  des  Aemilius  Paullus 
Tochter  trug  kein  Bedenken  in  derartige  Wirtschaft  einzuheiraten.^) 
Um  dieselbe  Zeit  wird  die  Hohe  der  Mieten  erwähnt,  unter  Caesar 
betrug  sie  im  Durchschnitt  das  Vierfache  des  in  italischen  Städten 


t)  Liv.  XXXJX44XL127. 

2)  Gic  de  lege  agr.  2,96  Tac.  Ann.  XV  38  Seaeca  GoDtrov.  II  1,11  Ja- 
venal  3,236. 

3)  Liv.  XXXIX  44  Martial  VII  61  Herodian  VII  12,5  Aanian  XXVII  9,10. 

4)  Fiat.  Aem.  Paal.  5,4  Val.  Max.  IV  4,8. 
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üblichen  Satzes,  i)  Die  ungeheuere  Nachfrage  führt  eine  Umwälzung 
der  römischen  Besitz-  und  Wohnverhältnisse  herbei.  Aehnlich  wie 
die  Bauerhufen  von  den  Latifundien^  werden  die  Bürgerhäuser  von 
den  Mietcasernen  verschlungen  (S.  46).  Der  städtische  Wohnraum 
fällt  dem  Grofscapital  als  Beute  anheim,  wird  ohne  Erbarmen  aus- 
genutzt und  zum  Gegenstand  einer  wüsten  Speculation  gemacht 2) 
Das  Geld  verzinst  sich  hier  bedeutend  besser  als  bei  der  Anlage  in 
ländlichen  Grundstücken,  ist  freilich  auch  gröfserer  Gefahr  ausge- 
setzt')  Von  Brand  und  Einsturz  abgesehen,  kommt  es  sogar  ver- 
einzelt vor  dafs  auf  das  Drängen  der  Masse  hin  eine  Jahresmiete 
von  der  Regierung  erlassen  wird,^)  Immerhin  wird  durch  derartige 
Zwischenfälle  der  Schwung  des  Geschäftes  nur  vorübergehend  ge- 
stört Der  Grund  und  Boden  erreichte  Preise  wie  sie  in  unseren 
beutigen  Weltstädten  gezahlt  werden«  So  kam  die  Baustelle  von 
Caesars  Forum  in  der  wertvollsten  Gegend  auf  100  Millionen  Sesterzen 
(21 3/4  Mill.  Mark)  zu  stehen  d.  h.  bei  rund  9000  Dm  der  Quadrat- 
meter auf  2400  Mark.<^)  Vielleicht  der  fünffache  oder  ein  noch 
höherer  Betrag  mufste  54  v.  Chr.  für  den  Erwerb  der  an  der  Nord- 
seite des  Forums  belegenen  Tabernen  aufgewandt  werden.^)  Bei 
dem  Hause  auf  dem  Palatin  das  Cicero  für  3V2  Millionen  von 
Crassus  gekauft  hatte,  wurden  nach  amtlicher  Schätzung  lt/2  Million 
43  Procent  des  Wertes  für  die  Grundfläche  gerechnet^);  setzen  wir 
solche  zu  1000,  höchstens  2000  Dm  an,  so  ergiebt  sich  ein  Preis 
von  2—300  Mark  für  den  Meter.  Die  Ursache  für  das  späte  Auf- 
treten von  Palästen  in  Rom  ist  vornehmlich  in  dem  hohen  Boden- 
wert zu  suchen:  erst  nachdem  durch  die  allmäliche  Auflassung 
der  Festungswerke  Luft  geschafft  war,  konnte  der  Palastbau  der 
im  Altertum  sich  in  der  Ausdehnung  der  Grundfläche  bethätigt, 
zur  freien  Entfaltung  gelangen. 

Die  Weltherrscherin  galt  den  Fremden  als  eine  häfsliche  Stadt^) 


1)  Diod.  XXXI 18  Dind.  Säet.  Gaes.  38  Juveoal  3,225. 

2)  Strab. V 235  fisranf^aau^ aB^dlsiTnoi  xal  avrcu  olccuCic  ad  Qa. fr.n  3,7. 

3)  Gic  Off.  II  88  Gell.  N.  A.  XV  1,3.  Gicero  zieht  aus  seinen  Mieihäasern 
80000  Sesterzen  ad  Att  XVI  1,5  XU  32.  Ertrag  einer  Insola  60000  Dig.  XIX 
2,7  und  40000  eb.  30. 

4)  Gaes.  b.  civ.  DI  21  Gic.  Off.  11  83  Säet  Gaes.  38  Dio  XL1I  51  XLYIII  9. 

5)  Snet  Gaes.  26  Plin.  XXXYI  103. 

6)  Gic.  ad  Att  IV  16,8  vgl  Säet  Aug.  56. 

7)  Gic.  ad  Farn.  Y  6,2  Att  IV  2,5. 

8)  Liv.  XL  5. 
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Man  wird  auf  die  verrufensten  Gegenden  der  Neuzeit,  die  Heimstätten 
Yon  Elend  und  Siechtum  wie  das  Gängeviertel  in  Hamburg  oder 
die  alten  Theile  Neapels  zurückgreifen  müssen  um  ihren  Eindruck 
zu  yeranschaulichen.  Ein  Haus  im  ursprünglichen  Sinne  des 
Wortes  d.  h.  ein  Erdgeschofs  zu  bewohnen  ist  ein  Vorrecht  der 
Reichen  geworden,  der  grofse  Haufe  ist  auf  die  Hietgelasse  die 
iHiulae  angewiesen. i)  Vergleichsweise  günstig  sind  die  Krämer  und 
Handwerker  daran  welche  die  jetzt  alle  Gassen  und  Durchgänge 
einfassenden  Tabernen  bevölkern.  Aber  solcher  Gunst  erfreuen 
sich  nur  die  Patricier  der  Plebs«  Bei  einer  Dichtigkeit  der  Be- 
völkerung die  1500  Köpfe  auf  den  Hektar  (das  Vierfache  des  heutigen 
Köln  innerhalb  der  früheren  Umwallung)  in  der  Altstadt  erreicht 
oder  überschritten  haben  mag,  waren  die  nötigen  Wohn-  oder 
richtiger  gesagt  SchlafsteUen  nur  durch  gewaltige  Steigerung  des 
Hochbaus  (S.  508)  zu  gewinnen.  Dagegen  haben  einsichtige  Staats- 
männer seit  Beginn  des  letzten  Jahrhunderts  v.  Chr.  mit  weltlichen 
und  kirchlichen  Mitteln  erfolglos  angekämpft.^)  Augustus  beschränkte 
die  für  Neubauten  an  öffentlichen  Strafsen  zulässige  Höhe  auf  70^ 
21  m,  Traian  ging  bis  auf  60^  18  m  herunter. s)  Es  liegt  auf  der 
Hand  dafs  dies  Mals  in  Wirklichkeit,  insonderheit  bei  Hintergebäuden 
weit  überschritten  wurde.^)  Zieht  man  die  heutigen  Bauordnungen 
europaeischer  Hauptstädte  zum  Vergleich  heran,  so  erscheinen  die 
Höhengrenzen  durchweg  niedriger  gesteckt^  und  zwar  richten  sie 
sich  nach  der  Stralsenbreite:  z.  B.  gestattet  Paris  bei  7,80  m  Strafsen- 
breite  11,90  m  Haushöhe,  bei  7,80— 9,75  m  Strafse  14,60  m,  bei 
9,75 — 20  m  Strafse  17,55  m,  bei  20  m  und  darüber  20  m.  An  den 
Pariser  Boulevards  kommt  also  nicht  einmal  die  Haushöhe  vor^  die 
Kaiser  Augustus  für  4  m  breite  Gassen  erlaubt  hat.  Die  Bedeutung 
dieser  Ziffern  für  die  öffentliche  Wolfahrt  ist  jedem  Gebildeten  ge- 
läufig; in  vortrefflicher  Weise  hat  R.  Pöhlmann  die  Ergebnisse  der 
neueren  Volkswirtschaftslehre  zur  Aufhellung  der  socialen  Krankheits- 

1)  0.  Richter,  Henn.  XX  91  fg.  AttiUo  de  Marchi,  Ricerebe  intomo  alle  in- 
snlae  o  case  a  pigione  di  Roma  antica,  MUano  inst.  Lomb.  1891. 

2)  Säet.  Aog.  89  Gic.  Off.  HI  66. 

3)  SUab.  V  235  Aar.  Victor  ep.  27. 

4)  Am  Gapitol  erreichen  70  d.  Chr.  die  angebauten  Häaser  die  H5be  des 
Satteis  Tac.  Bist.  UI  71.  Gell.  N.  A.  XV  1,2.  Die  als  Merkwfirdigkeit  von  den 
Stadtbeachreibungen  in  der  neunten  Region  aufgeftihrte  insula  FeKculae  ist 
eine  Vorgängerin  heutiger  Himmelkratzer  Tertullian  adv.  Valent.  7.  Mart. 
VU  20,20  wohnt  ein  Client  200  Stufen  hoch.    Juveual  6,31  Stat.  SUv.  IV  4,14. 
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erscheuiuDgeD  im  alteo  Rom  verwerteU  Wir  verzichten  darauf  bei 
den  Einzellieiten  deft  Uiglieben  Lebens,  der  Verpestung  der  Luft, 
dem  Schmutz  und  Gestank,  den  steilen  Stiegen,  den  Dachkammern 
und  Kellern,  der  Tyrannei  der  Vermieter,  dem  Laster  und  Ver- 
brechen das  diese  Wohnart  erzeugte,  zu  verweilen.  Nur  die  be- 
sonderen HauptzOge  welche  die  Entwicklung  der  Republik  heraus- 
gebildet hat,  sollen  hier  bezeichnet  werden.  Selten  ist  mit  so 
frevelhaftem  Leichtsinn  gebaut  worden«  Der  angebrannte  Lehmziegel 
den  Pompeji  seit  Alters  verschmähte,  behauptet  sich  bis  zu  einem 
von  Augustus  erlassenen  und  kraftvoll  durchgeführten  Verbot  im 
allgemeinen  Gebrauch«  <)  Dies  Material  gereicht  den  niedrigen  der 
UeberschwenmHing  unterworfene«  Quartieren  zum  Verderben  (1323); 
da  es  dem  Wasser  keinen  Widerstand  leistet,  brechen  <lie  Häuser 
zusammen,  ihre  Insassen  werden  von  den  Fluten  fortgerissen«  Zwei 
andere  Uebel  haben  auch  durch  kaiseriidie  Fttrsoi^ge  nicht  ausge- 
rottet werden  können.  Die  alte  nach  unserer  Vermutung  vom 
Gallischen  Brande  datirende  Vorschrift  welche  als  Dick«  der  gemein- 
samen Wände  eine  Elle  festsetzt  (S.  62),  blieb  far  den  entwickelten 
Hochbau  in  Kraft.  Es  klingt  schier  unglaublich  und  wird  doch 
durch  einen  Fachmann  verbürgt  dafs  auf  45  cm  starken  Grund- 
mauern 5—6  Geschosse  aufgethürmt  wurden.^)  Bei  näherer  Er^ 
wägung  erkennt  man  dafs  zwei  Umstände  dies  ermöglichten :  einer- 
seits ruhte  die  Last  nicht  auf  den  Aufsenwänden  sondern  war  über 
viele  Zmschen wände  gleicher  Stärke  vertheilt;  anderseits  wurde  die 
Last  dadurch  vermindert  dafs  der  ganze  Oberbau  in  leichtem  Holz- 
fachwerk ausgeführt  war.  Freilich  verschaffte  diese  Bauart  den 
beiden  Würgengeln  Einsturz  und  Brand  in  der  ewigen  Stadt 
Bürgerrecht')  Was  in  geordneten  Ländern  der  Gegenwart  zu  den 
seltensten  Vorkommnissen  gehört,  dafs  ein  baufälliges  Haus  die  Be- 
wohner unter  seinen  Trümmern  begräbt,  ist  hier  bis  zum  Aufgang 

1)  Darauf  bezieht  sich  das  bekannte  Wort  von  der  ümwandlang  der  Lehm- 
in  eine  Marmorstadt  Säet.  28  Dio  LVI  80.  Das  Verbot  iilft  vor  der  Abfassong 
von  Vitruv  II  8,17,  also  geranme  Zeit  vor  15  v.  €hr.  Letsie  Erwahnong  der 
Lehmwande  54  v.  Chr.  Dio  XXXIX  61  vgl.  Gic.  Divin.  II  99. 

2)  Vitruv  II  8,16  mit  dem  wichUgen  ZuaaU  Plin.  XXXV  173. 

3)  Plut.  Grass.  2,4  ras  cvyyBPäU  utd  cvpohuws  x^  ^Puf/ufi  k$^««  4fiTC(nj' 
CfUM  naX  ^vvtidcuQ  3ta  ßa^09  naX  nXr,&os  outo9ofMjfiär»y,  Oft  tusamilien 
genannt  Strab.  V  235  XIV  670  PUn.  XXXVI  106  Seneca  Ep.  90,48  108,1  Gainll 
23,9  Jnvenal  8,6  fg.  190  fg.  Symmach.  Ep.  VI  37 ,  mehr  bei  Friediaader, 
Silieng.  1«  80. 
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d«8  Alterlning  an  4er  Tagesordnang  gewesen.     Packend  schildeit 
Juvenal  die  Gefahr  die  über  dem  Schlumnier  der  Quiriteo  schwebte: 

no8  urhem  colimus  ienui  tibicine  fuUam 

magna  parte  sui;  nam  sie  labentibus  obstat 

vilieus,  et  veteris  rimae  cum  texit  hiatumt 

securos  pendente  iubet  dormire  ruina. 

vivendum  est  iUie  übt  nuUa  ineendia  nuüi 

nocte  metus.  tarn  poseü  aquam^  tarn  frivola  transfert 

Vcakgon,  tabtäata  tibi  iam  tertia  fumant: 

tu  nesds;  nam  si  gradibus  trepidatur  ab  tmts, 

ultimus  ardebit  quem  tegtda  sola  tuetur 

a  pluvia,  moUes  ubi  reddunt  ova  columbae. 

Im  Unterschied  von  anderen  Grorsstädten  des  Altertums  und 
der  Gegenwart,  in  Uebereinstimmueg  mit  unserem  Mittelalter  war 
Rom  durch  seinen  Holzbau  hfliiftgeii  und  verheerenden  Feuers- 
brttnsten  ausgesetzt,  i)  Die  riesige  aus  feuerfestem  Peperin  36  m 
hoch  errichtete  Mauer  durch  die  Augustus  seia  Forum  gegen  die 
Geschaflsgegend  absperrte,  fahrt  uns  vor  Augen  wie  sehr  der  lauernde 
Feind  gefürchtet  wurde.  Der  Freistaat  trat  ihm  mit  beschümender 
Ohnmacht  entgegen«  Wol  hatte  ein  Dutzend  hoher  Beamter  vom 
Consul  abwärts  bei  jedem  Grofsfeuer  zu  erscheinen,  wol  unterhielt 
die  Gemeinde  eine  unfreie  Mannschaft  zur  Halfleistung,  aber  so 
klaglich  war  das  Öffentliche  LOsohwesen  bestellt  dafs  es  dem  Wett- 
bewerb der  firundherren  das  FeU  räumte.^)  Ein  S^peculant  grofsen 
Stils  wie  M.  Crassvs  besafs  eine  geschulte  Feuerwehr  von  500  Mann 
mit  der  er  auf  jede  Brandstätte  rückte;  aber  das  Loschen  begann 
erst  nachdem  die  geflngstigten  Eigentümer  die  brennenden  und  be- 
drohten Häuser  um  einen  Spottpreis  losgeschlagen  hatten:  auf  diesem 
Wege  brachte  der  Biedermann  den  grOfsten  Grundbesitz  in  Rom 
zusammen.  Seinen  Nachfolgern  legte  freilich  die  Monarchie  das 
Handwerk:  indefs  hat  auch  sie  wegen  der  Enge  der  Gassen  und 
der  Entzündlichkeit  der  Häuser  nicht  di^nige  Sicherheit  erreicht 
die  man  nach  den  Aufgebot  ihrer  Mittel  hätte  erwarten  «ollen.  Von 
bedeutenden  Bränden  erwähnt  die  lückenhafte  Chronik  folgende: 


t)  Hirtias  b.  AI.  1  nam  ineendio  fere  iula  est  Alexandria ,  quod  sine 
conügnatione  ac  materia  sunt  aedifieia  et  sirueturis  ae  fomieibus  conti-' 
nentur  teetaque  sunt  rudere  out  pavimentis  hebt  den  Gegensatz  hervor. 

2)  Dig.  1 15,1  Fiat.  Grass.  2,4  Yell.  U  91  Dio  UD  24  LIV  2. 
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241  V.  Chr.  am  Forum  und  rings  in  der  Stadt,  viele  Menseben  kommen 

um  Oros.  IV  11,8. 
213  zwei    Nächte    und     einen    Tag   am    ganzen    Flufeufer 

Liv.  XXIV  47. 
210  am  Forum  Nacht  und  Tag  Liv.  XXVI  27. 

203  am  Aventin  Liv.  XXX  26. 

195?  am  Forum  Fest.  241  probrum  vgl.  Liv.  XXXIV  44. 

192  am  Tiber  beim  Ochsenmarkt  Tag  und  Nacht  Liv.  XXXV  40. 

178  am  Forum  Obseq.  8. 

111  grofser  Theil  der  Stadt  Obseq.  39. 

50  14  Vici  geben  zu  Grunde  Oros.  VI  14,4  VII  2,11  Obs.  65. 

49  durch  Blitz  Dio  XLI  14. 

32  unbestimmt  Dio  L  8. 

31  am  Circus  maximus  und  anderwärts  Dio  L  10. 

23  unbestimmt  Dio  LIII  33. 

14  am  Forum  Dio  LIV  24. 

12  auf  dem  Paiatin  Dio  LIV  29. 

9  durch  BliU  Dio  LV  1. 

7  am  Forum  Dio  LV  8. 

3  n.  Chr.  Paiatin  Dio  LV  12. 

6  wegen  der  vielen  Brände  wird  die   Wehr  der   Vigiles 

gebildet  Dio  LV  26. 
16  schwerer  Brandschaden  Dio  LVII  16. 

27  Caelius  Tac.  Ann.  IV  64  Suet.  Tib.  48. 

36  Circus  und  Aventin,  Tiberius  schenkt  100  Mill.  Sest. 

Unterstützung  Tac.  Ann.  VI  51  (45)  Dio  LVIII  26. 
38  Caligula  zahlt  Unterstützungen  Dio  LIX  9  Suet.  Cal.  16. 

50?  grofser  Brand  Zonar.  XI  11  Suet.  Claud.  18. 

64  von  den   14  Regionen  bleiben   nur  4  verschont  Tac. 

Ann.  XV  40  Dio  LXII  18. 
80  drei  Tage  und  Nächte  im   Marsfeld    Suet  Tit.  8  Dio 

LXVI  24. 
ca.  150.       340  Häuser  brennen  ab  vita  Ant  PH  9. 
191  Friedenstempel  und  Paiatin   Dio  LXXII  24  Herodian  I 

14  Galen  XIII  362  K. 
238  viele  Menschen   kommen    um   Herodian    VII  12,5  vita 

Maximini  20,6  Max.  et  Balb.  9,2. 
unter  Aurelian  Carinus  Maxentius  verzeichnet  der  Chronograph  von 
354  Brände. 
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Für  dag  Verbaltnifs  des  bebauten  Raumes  innerhalb  der  Alt- 
stadt zum  unbebauten  fehlt  uns  ein  ziffermafsiger  Ausdruck;  doch 
mufs  es  ein  erschreckend  ungünstiges  gewesen  sein.  Mit  dem 
Wachstum  der  Bevölkerung  macht  sich  deshalb  das  Bestreben  be- 
merkbar und  zieht  sich  durch  sieben  Jahrhunderte  der  Stadtgeschichte 
hin  den  freien  Raum  zu  yergröfsern,  durch  Niederreifsen  von  Häusern 
dem  öffentlichen  Leben  Platz  zu  schaffen.  So  wird  das  Capitol 
bereits  384  v.  Chr.  gesäubert  0  Nicht  lange  darauf  werden  die 
Fleischer  vom  Forum  entfernt  und  in  ein  eigenes  Schlachthaus 
verwiesen.^)  320  v.  Chr.  erhält  das  Forum  Gallerien;  zu  seiner 
Entlastung  werden  184.  179.  169  v.  Chr.  Häuser  angekauft  und 
die  porcische  fulvische  aemilische  Basilika  errichtet.^)  Aber  während 
das  Raumbedürfnifs  andauernd  steigt,  versagen  der  Regierung  die 
Mittel  es  zu  befriedigen,  bis  schlielslich  Caesar  durchgreift  und  aus 
der  gallischen  Beute  die  Grundfläche  des  Forums  verdreifacht.  — 
Besser  als  mit  Luft  hat  der  Freistaat  seine  Bürger  mit  Wasser  ver- 
sorgt. Für  die  Mietcasemen  reichten  die  vorhandenen  Brunnen 
nicht  aus,  die  zunehmende  Verunreinigung  des  Tibers  war  geeignet 
die  Trinkbarkeit  des  Flufswassers  zu  schmälern.^)  Wenn  daher  in 
den  Samniterkriegen  die  erste,  nach  dem  Sieg  über  Pyrrhos  die 
zweite  künstliche  Leitung  angelegt  war  (S.  510),  so  wurde  144  mit 
einem  Aufwand  von  180  Millionen  Sesterzen  die  62  Millien  lange 
vortreffliche  Aqua  Marcia,  endlich  125  die  Aqua  Tepula  hinzugefDgt. 
Freilich  genügte  das  gelieferte  Quantum  den  Ansprüchen  keines- 
wegs, und  was  schlimmer  war,  mit  der  einreifsenden  Anarchie  ge- 
rieten die  Leitungen  in  Verfall.^)  —  Als  hervorragende  Leistung 
der  Römer  wird  neben  der  Strafsenpflasterung  und  Wasserzufuhr 
auch  die  Anlage  unterirdischer  Abzugscanäle  betrachtet^  Durch 
sie  sind  die  Niederungen  der  Altstadt  und  des  Marsfeldes  entsumpft 
(S.  494),  die  Hügel  ihres  Unrates  entledigt  worden.  Die  Cloaken 
erfüllen  ihre  Aufgabe  noch  heutigen  Tages.  Das  weit  verzweigte 
Netz  ist  von  den  Königen  begonnen,  im  Lauf  der  Zeiten  ausgedehnt 
und  vervollkommnet  worden.    Die  Regierung  hat  nach  dem  hanni- 


1)  Liv.  VI  20  vg).  V  50  Val.  Max.  VI  3,1  Plat  Cam.  36,7. 

2)  Pomp.  StQd.  275. 

8)  Liv.  XXXIX  44  XL  5t  XUV  16. 

4)  VgL  I  315  A.  4  FroDtin  aq.  4. 

5)  FroDÜD  aq.  9. 

6)  Streb.  V  235  Dien.  H.  III  67  Liv.  I  56  PUd.  XXXVI  104  fg. 
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baHscbeo  Kriege  bedenieD^e  Summen  für  diesen  Zweck  verwandt; 
aber  mit  der  Auflösung  der  Bepublik  worden  die  Werke  verwAr^ 
loBt^)  —  Wie  der  römische  Cspitalismus  in  roher  Selbstsucht  be- 
fangen die  ^entliehe  Gesundheit  gefährdete,  zeigt  endlidi  die  Be- 
bandking  der  Todten.  Während  an  allen  Landstrafsen  GraknXler 
in  tbörichtem  Prunk  noU  den  Pyramiden  wetteiferlen ,  nahm  der 
Schindanger  vor  dem  esquiliniscben  Thor  die  Masse  der  Armen 
auf.  2)  Er  wurde  in  den  dreifeiger  Jahren  v.  Chr.  dem  Maecenas 
überlassen,  mit  einer  8  m  hohen  Erdschicht  verdeckt  und  in  daen 
vielgepriesenen  Garten  «mgeWMidelt  Darauf  nimmt  die  bekannte 
Schilderung  des  floraz  Bezug: 

kuc  priui  imgu$U$  tUeta  tadtwera  celUi 
censervus  viU  fortat%da  loüab^  in  arca; 
hoc  miserae  fUU  itabat  commune  $epulcrum, 
PantoUbko  $currae  NometiUmoque  nepotu 
male  pedes  in  fronte  irecentos  cifput  in  agrum 
hie  dabai  heredes  monumenttim  ne  $equerdur. 
nunc  licet  Esquilüe  habitare  ealubribut  atqm 
mggere  in  nprico  epoHari,  qutL  modo  tristee 
alhit  informem  epectobant  ooeibus  agrum. 
Der  Dichter  bleibt  hinter  der  Wirklichkeit  zurück  die  bei  der  1672 
begonnenen  Anlage  des  esquiliniscben  Stndtfiertels  enthollt  wurde.') 
Das  abgesteckte  Feld  war  von  10  m  tiefen  Gruben  durchlodiert: 
Landani  hat  deren   75  untersucht.    Menschen  Thiere  Unrat  aller 
Art  war  in  den  Gruben  durch  einander  gehäuft,  trotz  der  langen 
Verwesung  stiegen  ekelhafte  Dünste  die  Arbeit  hindernd  aus  der  Masse 
auL    Insdbriflen  mit  wiederholten  Strafandrohungen  kündeten  dafe 
man  kurzer  Hand  auch  auf  den  benachbarten  Grundstücken  Leichen 
aUnd.    Es  zeigte  sich  sogar  dafs  der  Graben  der  servianiscben  Be- 
festigung bis  an  den  Band  mit  Leichen  angefallt   war:    auf  dem 
kleinen  Stück  von  50  m  Länge   an  dem  die  Thatsache   erkannt 
wurde,  mögen  Zebntausende  gemodert  haben. 

Die  allgemeinen  städtischen  Verhältnisse  erklären  die  Haltung 
der  Bevölkerung  in  der  langen  Uebergaugszeit  vom  Freistaat  zur 
Monarchie.  Die  armen  Schehne  die  der  Hohn  des  Schicksals 
Herren  der  Welt  nannte,  hatten  wahrlich  keinen  Beruf  ihre  Haut 

1)  Liv.  XXXIX  44  DioD.  H.  UI  67  Die  XXXXIX  43  PUn.  XXXTI 104. 

2)  Yarro  LL  Y  25  Fest.  217  Hör.  Sat.  I  8,8  fg.  mit  SchoL 

3)  Ygl.  Lanciani,  Ancient  Borne  64  fg. 
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für  die  Erhaltung  des  Bestehenden  m  Markte  z«  tragen :  jede  Um- 
wälzung versprach  ihnen  eine  Sesserong  ihres  Loses.  Die  Plebs 
war  und  blieb  caesarisch,  weil  4er  Kaiser  sie  mit  Wolthaten  ^er* 
häufte,  für  die  tägliche  Notdurft  Luft  und  Licht  Brot  und  Wasser 
sorgte,  den  Leib  und  Leben  bedrohenden  Gefahren  nach  Kräften 
wehrte,  gelegentlich  freien  Mieuins  und  ein  baares  Stttck  Geld 
spendete,  märobenhafte  Augenweide  uAd  unauAörlicbe  Feste  zum 
Besten  gab.  Die  Stadt  die  vermeiatlich  den  ganzen  Erdkreis  he- 
herrscbte,  sah  die  eigene  Wolfahrt  von  der  starken  Hand  ihres 
Gebieters  umecUosaen.  Freilich  hatten  die  von  der  Entwiddung 
der  Weltstadt  und  des  Weltreichs  unzertrennlichen  Schäden  so  tiefe 
Wurzeln  geschlagen  dafs  sie  von  der  Honardiie  nur  beschnitten^ 
nicht  ausgerottet  wwden  koonten. 

S  4.  Die  Kaiserstadt. 
An  äufserem  Glanz  stand  das  republikanische  Rom  hinter  den 
Residenz-  und  Handelsstädten  des  Ostens,  ja  selbst  hinter  manchen 
Landstädten  Italiens  weit  zurück.  Während  diese  mit  Theatern 
Odeen  Amphitheatern  Palaestren  Thermen  und  endlosen  Säulenhallen 
sich  schmachten,  dadurch  dem  gemeinen  Manne  das  Dasein  behag- 
licher und  anmutiger  gestaiteteu,  blieben  alle  solche  Herrlichkeiten 
der  römischen  Plebs  bis  auf  die  Monarchie  versagt  Dem  Pompeius 
wurde  das  erste  steinerne  Theater,  Caesar  die  erste  bedeutende 
Erweiterung  des  Forums  verdankt.  Sodann  verwandelte  Augustus 
nach  seinen  eigenen  Worten  die  Lehm-  in  eine  Marmorstadt,  um 
deren  Verschönerung  die  Nachfolger  bis  auf  Constantin  wetteifernd 
bemaht  waren.  Die  Kaiserbauten  bestimmen  unsere  sinnliche  An- 
schauung vom  antiken  Rom,  die  Litteratur  bringt  durch  ihre  Reich- 
haltigkeit unserem  Verständnifs  die  Kaiserzeit  näher  als  frühere 
Epochen.  1)  Die  erhaltenen  Bauwerke  sind  indessen  geeignet  das 
Urtheil  über  die  städtische  Entwicklung  zu  verwirren.  Während  sie 
theils  durch  den  Ehrgeiz  ihrer  Urheber  theils  durch  die  fort- 
schreitende Verfeinerung  der  Sitten  ins  Leben  gerufen  worden  sind, 
erwecken  sie  unwillkürlich  die  Vorstellung  als  ob  die  Einwohner- 
schaft, wie  trügerische  Erfahrungen  der  Gegenwart  zu  lehren  scheinen, 
seit  Begründung  des  Reichs  bis  zu  der  Verlegung  der  Hauptstadt 
nach  Byzanz  in  steter  Zunahme  begriffen  gewesen  sei,  mindeste^ 

1)  L  Friedlander,  Daratellangen  aas  der  SiUengeschidite  Rmm  in  der  Zeit 
von  August  bis  zam  Ausgang  der  Antonine,  3  6.  Leipiig^  1S88~90. 
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die  anfängliche  Böhe  behauptet  habe.  Wäre  dies  richtig,  so  be- 
fänden wir  uns  dem  Gang  der  Weltbegebenheiten  gegenüber  in 
schwerer  Verlegenheit.  In  Wirklichkeit  jedoch  läfst  sich  der  IrrtuoEi 
als  solcher  nachweisen. 

Etwa  vier  Jahrhunderte  lang  von  den  Gracchen  bis  Aurelian  war 
Rom  eine  offene  Stadt  deren  Ausdehnung  nur  annähernd  ermittelt 
werden  kann.^)  Zwar  beschränkt  der  strenge  Sprachgebrauch  die 
Bezeichnung  urbs  auf  die  Altstadt  innerhalb  der  servianischen  Mauer. 
Aber  nur  der  Wall  auf  dem  Esquilin  bleibt  als  Steuergrenze  erhalten, 
der  tlbrige  Umkreis  ist  eingerissen  Oberhaut  und  unkenntlich  geworden. 
Die  Mauer  wird  in  der  Kaiserzeit  ersetzt  durch  das  Pomerium. 
Die  wiederholte  Erweiterung  desselben  an  die  S.  513  erinnert 
wurde,  hängt  mit  dem  Vorgehen  in  der  Altstadt  zusammen.  Um 
Licht  und  Luft  in  die  grauenhaft  übervölkerten  Quartiere  zu  schaffen, 
werden  Häuserblöcke  niedergerissen  und  räumen  öffentlichen  An- 
lagen den  Platz.  Den  Umfang  der  Enteignungen  veranschaulicht 
z.  B.  die  Thatsache  dafs  die  Bauten  auf  dem  Palatin  10  ha,  die 
Kaiserfora  6  ha,  die  Thermen  Traians  7  ha  Privatbesitz  verschlangen. 
Zum  Ersatz  haben  die  Schöpfer  dieser  Werke  von  Caesar  bis  Aure- 
lian das  Pomerium  vorgerückt,  d.  b.  den  Bezirk  des  vollen  keiner 
Bodensteuer  unterworfenen  Eigentums  vergröfsert.  Die  Grenze  des 
steuerfreien  Stadtgebiets  wird  seit  Claudius  durch  beschriebene 
Steine  hervorgehoben. 2)  Unter  diesem  Kaiser  ändert  sich  auch  die 
bisher  geltende  räumliche  Auffassung  des  Pomerium.  Man  bezog 
dasselbe  früher  auf  die  Mauer  die  Romulus  um  den  Palatin  er- 
richtet hatte.  Aber  durch  Augustus  werden  die  romulischen  Er- 
innerungen mit  den  caesarischen  für  immer  verschwistert.  Palatium 
erhält  die  Bedeutung  Kaisersitz  und  wird  als  arx  imperit  wie  bis- 
lang die  arx  RamatM  das  Capitol  von  der  urbs  ausgeschieden. 3) 
Im  Zusammenhang  damit  wird  fortan  das  Pomerium  auf  die  Mauer 
des  Servius  bezogen,  wird  der  Aventin  ihm  einverleibt  In  weitester 
Ausdehnung  beschreiben  die  von  Vespasian  gesetzten  Grenzsteine 
eine  ungefähr  7^/2  Millien  11  km  lange  Linie,  die  annähernd  600  ha 
freien  Grund  und  Boden  umschliefst.  Die  aufserhalb  gelegenen 
Stadttheile  sind  minder  bevorrechtet  und  haben  vielfach  Bodenzins 


1)  DioD.  H.  IV  13. 

2)  Hdlsen,  Hermes  XX]l615fg. 

3)  Dio  Un  16  Tacit.  Bist.  IH  70.  71. 
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an  den  Staat  zu  entrichten.  Dazu  gehören  das  ganze  rechte  Tiberufer, 
das  eigentliche  Marsfeld  sowie  Abschnitte  verschiedener  Bezirke.  — 
Seit  Caesar  reicht  Rom  so  weit  wie  die  Strafsen  von  geschlossenen 
Häuserreihen  eingefafst  sind  (S.  512).  Die  Eingemeindung  der 
Neustadt  wird  7  v.  Chr.  zum  Abschlufs  gebracht,  da  in  diesem  Jahr 
die  Eintheilung  des  Ganzen  in  14  Regionen  oder  Polizeibezirke  er- 
folgt ^  Die  Stadtgrenze  wird  auf  dem  Esquiiin  durch  den  ser- 
vianischen  Wall  gebildet,  mufs  aber  im  ganzen  Umkreis  seit  Ein- 
führung einer  Verbrauchsteuer  durch  Caligula  scharf  umschrieben 
gewesen  sein,  so  dafs  der  Ein-  und  Ausgang  auf  19  Thore  beschränkt 
blieb.  ^  Die  Grenze  hat  nachweislich  geschwankt,  ihre  grOfste  Aus- 
dehnung 73  n.  Chr.  durch  Vespasian  erlangt  Damals  mafs  sie 
13,2  HiUien  19,5  km,  während  die  aurelianische  Mauer  nur  18,8  km 
lang  ist^)  Da  sie  aber  das  von  dieser  einbezogene  Praetorianer- 
lager  ausschliefst,  mufs  sie  nach  anderen  Richtungen  bedeutend 
über  die  jetzigen  Thore,  namentlich  am  Flufs  hinausgegriffen  haben. 
Der  innerhalb  der  Zollgrenze  befindliche  Flächenraum  kann  auf  an- 
nähernd 2000  ha  veranschlagt  werden.  Für  dies  Gebiet  bleibt  das 
S.  509  besprochene  Fahrverbot  bis  zum  Anfang  des  dritten  Jahr- 
hunderts in  Kraft. 4)  Wenn  Wein,  Oel,  zeitweise  auch  Obst  und 
Gemtlse  hier  zollpflichtig  sind,  so  kommen  anderseits  den  Bewohnern 
allein  die  Kornspenden  aus  den  Staatsmagazinen  zu  Gute^  die  nur 
ausnahmsweise  auf  die  Vorstädte  ausgedehnt  werden.^)  —  Jenseit 
der  Zollgrenze  reicht  das  städtische  Weichbild  noch  eine  Millie 
weiter.^  Es  mifet  20  Millien  30  km  im  Umfang,  erstreckt  sich 
bis  in  die  Nähe  von  M.  Mario  Ponte  Molle  S.  Agnese  und  den 
Katakomben  der  Via  Appia.  Die  christlichen  Friedhöfe  meiden  dies 
Gebiet,  auf  dem  orientalischer  Gottesdienst  nicht  geduldet  wird.^ 
Es  bezeichnet  die  Grenze  der  bürgerlichen  Rechtsprechung  die  tief 
in  das  Verkehrsleben   eingreift®)  —  Nicht  zur  Stadt  gehörig  und 

1)  Dio  LY  6.  8.  26.  Säet  Aug.  30. 

2)  Dig.  L  16,2.  87.  139. 147.  173:  tirbu  appellaUo  murU,  Romae  auiem 
eonHnenUbut  aedificiis  finitwr  quod  latius  patet, 

3)  PliD.m65f|Br.  ond  meine  Erkläning  Rhein.  Mna.  XUX  275  fg. 

4)  Friedlinder  a.  O.P  71  fg. 

5)  YiU  HeliogabaU  27,7. 

6)  Dig.  L  16,154  miUe  passus  non  a  miUario  urbU  sed  a  eonUnenWnu 
aedifieiU  numerandi  sunt, 

7)  Dio  LIV  6  vgl.  Yal.  Max.  D  4,2. 

8)  Gaias  lY  104  Dig.  XXXni  d,4  L  16,2.  87. 139.  147.  173. 
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doch  dorcbaus  voo  ihr  abhttDgig  falst  ein  breiter  ViUeBgdrtel  das 
Weichbüd  ein,  das  nieht  rechüieb,  aber  thataächlich  erst  nach  4^5 
MiÜMQ  sei»  Ende  findet.  Die  ganze  baoliche  Entwicklung  seit 
den  Ausgang  der  Repablik  wird  von  dem  Streben  nach  Ver- 
größerung des  Wohnraums  beherrscht  Erst  nach  einer  langen 
Periode  des  Stillstands  und  Verfelb  hat  die  Maner  AureUans  diesem 
Streben  ein  Ziel  gesetzt.  Man  darf  aus  der  anhakenden  Raum- 
erweiterungr  nicht  so  sehr  auf  einen  Zuwachs  der  Bevölkerung  als 
auf  eine  Steigerung  der  Lebensaiisprttcbs  schliefsen,  die  für  die 
oberen  Schichten  der  Gesellschaft  bezeugt  wird  und  aller  Wahr^ 
sebeinlichkeit  nach  wie  in  den  Landstädten  so  auch  hier  den  Mittel- 
stand ergriffen  hat  Angesichts  der  vorhandenen  Ueberreste  kann 
man  den  Alten  die  über  keine  heutigen  Verkehrsmittiel  verfigten, 
wol  nachfühlen  dafe  Rom  den«  Eindruck  des  Unermefelichen  wach 
rief.  Von  welchem  Standort,  meint  Aristides  in  einer  um  145  ge- 
schriebenen Lobrede,  konnte  ma«  so^el  mit  6ebtfoden  bedeckte 
Hügel,  in  Städte  verwandelte  Thfiler,  oder  richtiger  so  viel  in  einer 
Stadt  vereinigtes  Land  übersehen?  Man  befindet  sich  immer  in 
der  Mitte  wo  man  aoch  hingeht  Die  Wirkung  wurde  durch  die 
Hohe  der  die  engen  Gassen  etnfessenden  Miethäuser  verstärkt 
(Si  51S).  Wird  die  Hohe  neben  der  Ausdehnung  berücksichtigt 
sagt  Pliniusy  so  kommt  keine  Stadt  auf  Erden  dieser  gleich.  Ari- 
stides  läfst  Bfom-  wie  einen  starken  Mann  der  andere  in  die  Bohe 
hebt,  Städte  auf  Städten  tragen:  würden  sie  auf  dem  Boden  aus- 
gebreitet, so  wäre  gana  Italien  bis  zur  Adri»  von  einer  zusammen- 
hängenden Stadt  eingenommen.  1) 

Bio  Bevölkerung  hat  in  der  Zeit  des  höchsten  Aufschwungs 
unter  den  iulischen  Kaisern  eine  Million,  vielleicht  selbst  andert- 
halb Bfillionen,  letztere  Ziffer  jedoch  nicht  erheblich  überstiegen.^) 
Ikn  J.  5  V.  Chr.  zählte  man  320000  Bürger,  von  denen  200000 
Rom  aus  den  Öffentlichen  Magazinen  empfingen :  da  aber  das  weib- 
liche Geschlecht  weit  schwächer  vertreten  war  als  das  männliche, 
kann  die  gesamte  Plebs  kaum  800000  Kopfe  erreicht  haben.') 
Dazu  kam  der  Adel,  mindestens  5000  Bitter  mit  einem  Census 
von  400000  Sesterzen^),  600   Senatoren   mit  einem  Census  von 


t)  Ariit  Gr.  XIV  p.  108  fg.  J.  Pilo.  HI  67. 

2)  Darin  kommeo  die  besonneDen  ErörteniDgen  so  liemlieh  Oberein  vgL  Fried- 
linder  a.O.Ip.  58  fg.  Marqaardt,SUaUverv.IIp.  117  fg.  Bdocb,Bev51kerong392fg. 

3)  Monom.  Ane.  c  15  Die  UV  16  L¥I  7.  4)  Dion.  Hai.  VI  13. 
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•ioer  HiUioii,  ferner  eioe  GarnisoD  von  2O00O  Mann  und  eine 
Masse  ¥od  Fremden.  Nach  Aeursermigen  aller  Schriftsteller  soll 
die  freie  Bevtikenmg  hinter  der  unfreien  zurQckgeslanden  haben,  i) 
Ikr  Blick  ist  jedoch  getäuscht  worden  durch  die  Sklavenmenge 
welche  die  Paläste  erfüllte  und  in  der  Gegenwart  nur  in  Indien 
oder  an  slavisehen  Adelshöfen  ihres  Gleichen  findet.  Für  jedes 
Kiilschenpferd  einer  europäischen  Grobstiadt  braacfate  Rom  mr 
Sänftenträger y  die  Dienerschalt  eine»  heuligen  Fürsten  geottgte 
biU^heten»  den  Ansprüchen  eines  gewöbnliefaen  Ritters,  da»  Hau»- 
geainde  des  Siadtpraefecten  61  n.Chr.  umfafste  400  Sklaven  (S.  119^). 
Auch  hat  dos  in  den  verschiedenen  Zweigen  der  Staalsverwaftung 
verwandte  öffenUkke  Gesinde,  insonderheit  die  grofeen  GkdiatmtB»' 
baaden,  für  die  allgemeiae  Sicherheil  Besorgnif»  eiaflöfeen  können. 
AHein  wenm  wir  erwägen  dafs  Ron  von  der  Arbeit  der  Provinzen 
lebte  und  keine  nennenswerte  Ausfuhr  besafs,  so  fehlte  der  An- 
lafs  eine  unfreie  Fabrikbevölkerung  aazuhäufen  der  an  anderen 
Orten,  gegeben  war.  Deshatb  ist  es  vatsa«  die  Zahl  der  Sklaven 
geringer  anauscblagen  als  gewöhnlich  geschiebl:  300000  dttrfle 
eber  zu  be^h  ab  zu  niedrig  gegriffen  sein.  Der  jährlicbe  Verbrauch 
an  Weise»  der  sich  unter  AugUBtns  mi  60  Millionen  Scheffel 
(5,2  MilL  U)  belief,  bestätigt  da»  gewonnene  Ergeboif»  dafe  die 
Einwofanerschaft  mehr  als  eine  Million  betragen  habe.^  Ihre  Er- 
nährung: hat  zu  den  schwierigsten  Aufgaben  der  kaiserlicben  Politik 
gebort;  oft  genug  wenn  die  Zufuhr  au»  Afrika  und  Aegypten 
stockte  r  sind  Fremde  und  Sklaven  ausgelrieben  worden.  Dn  das 
Gedeihen  der  Stadt  ansscMiefsIkh  von  der  Regierung  abhing,  war 
von  einem  Wachstum  aus  eigener  Kraft  keine  Rede.  In  viel 
höheren^  Mafse  ab  es  von  modernen  Grofsstädten  gilt,  war  ihr  B^ 
stand  auf  Einfuhr  von  Skhven  und  Einwanderung  angewiesen.  Mit 
dent  19«  Juli  64,  den  Neronischen  Brande  hebt  der  sichükbe 
Niedergang  an ,  dem  Brande  Mgte  Schlag  auf  Schlag  die  Pest  die 
im  Herbst  65  30000  Menschen  hinraffte^),  die  Thronkriege,  die 
Erstürmung  Roms  an  den  Saturnalien  69.  In  den  ersten  Jahren 
Vespasians  lagen  noch  viele  Brandstätten  wüst. 4)  Die  beiden  nächsten 

1)  Tacit.  Ann.  lY  27  Sen.  ^  dem.  1 24. 

2)  A«f7f4eB  Heferte  SC^Mill.  Aar.  V.  ef.  2^  ei»  Drittel  des  j&hrUcfaen  Be- 
darfs Joseph  b.J.  1116,4. 

3)  Tac  Ana.  XVI  la  Säet.  Nero  m 

4)  Säet  Vesp.  9  CIL.  VI  931. 
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Geschlechter  sahen  die  herrlichsten  Prachtbauten  erstehen,  aber  es 
ist  wenig  wahrscheinlich  dafs  die  Bevölkerungsziffer  je  wieder  ihre 
frühere  Höhe  erreicht  habe  (S.  129).  Die  Malaria  greift  um  sich 
(I  417),  verheerende  Seuchen,  wie  eine  solche  im  Herbst  79  10000 
Menschen  täglich  hinraffte^),  die  an  20  Jahre  unter  Marc  Aurel 
und  Commodus  wütenden  Blattern^,  die  Pest  unter  Gallien  mit 
5000  täglichen  SterbeMen'),  reifsen  Lücken  die  nicht  vrieder  aus- 
gefüllt werden  konnten.  Um  200  unter  Septimius  Severus  ist  der 
Getreidebedarf  auf  26 V«  Millionen  Scheffel  gesunken,  weniger  als 
die  HäUte  des  zur  Zeit  des  Augustus  benötigten  Quantums:  dafs 
die  Einwohnerzahl  in  entsprechender  Weise  zurückgegangen  war, 
leuchtet  von  selbst  ein.^)  Mun  stand  auch  kein  Gedränge  der 
Strafsen  dem  Fahren  mehr  im  Wege  (S.  509).  Und  nach  abermals 
zwei  Jahrhunderten,  nachdem  das  neue  Rom  am  Bosporos  das  alte 
am  Tiber  zur  Rumpelkammer  herabgedrückt  hatte,  reichten  5  Mil- 
lionen Scheffel  zum  Unterhalt  aus.^)  Wenn  vollends  König  Theo- 
derich nur  eine  Jahreslieferung  von  120000  Scheffel,  nach  früherer 
Rechnung  die  Quote  für  2000  Bürger,  aussetzte,  so  mufs  die  Stadt 
um  500  bereits  menschenleer  gewesen  sein.^)  SchliefsUch  bricht 
mit  den  Gothenkriegen  die  Nacht  der  Verödung  und  Zerstörung  ein. 
Die  wechselnden  Bilder  welche  die  Geschichte  der  Weltstadt 
von  den  Gracchen  bis  Kaiser  Coustantin  aufrollt,  vriederholen  alle 
den  nämlichen  übereinstimmenden  Grundzug:  die  Stadt  nimmt  un- 
unterbrochen zu  an  Gesundheit  Ordnung  Sicherheit,  an  Schönheit 
und  Pracht,  sie  nimmt  ununterbrochen  ab  an  Kraft  Ansehen  und 
Geltung  im  öffentlichen  Leben.  Um  die  Zeit  Sulla's  beginnen  die 
Reichen  ihre  Wohnungen  umzugestalten:  die  Säule,  dasjenige  Ele- 
ment welches  die  Wandlung  des  Hauses  in  den  Palast  ermöglichte, 
dringt  in  den  Privatbau  ein.  Die  Bauiust  wird  zum  Baufieber:  das 
schönste  Haus  Roms  78  v.  Chr.  wurde  nach  Verlauf  eines  Menschen- 
alters von  hundert  anderen  übertroffen. 7)     Seitdem  die  Schranken 

1)  Hieroo.  a.  Abr.  2093  Dio  LXVl  23  Suet.  Tit.  8. 

2)  Galea  XJX  15  IV  788  X  360  KOhn  viU  M.  AoU  13  Dio  LXXll  14  Hero- 
dian  1  12. 

3)  ViU  GaUieni  5. . 

4)  ViU  SepU  SeT.'23  vgl.  Hirschfeld  Phil.  XXIX  25. 

5)  Ich  glaobe  mit  Hirachfeld  a.  0.,  daCs  die  Nachricht  Olyoifiodora  Phot. 
cod.  80  p.  59,30  Bk.  so  za  deaten  sei. 

6)  Anoaymus  Val.  67.    vgl.  Prokop  b.  Goth,  11  3. 

7)  Plin.  XXXVI  7.  45.  109  fg. 
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gefalleo  waren   die  die  Erweiterung  der  Wohafiäcbe  behinderteB, 
dehnen  sich  die  Säalenhallen  und  Gänen  der  Grofsen  ia  einem 
Umfang  aus  dafs  4  Morgen  (1  ha),  wie  man  spoUete,  nur  ein  be- 
engtes Wohnen  gestatteten. i)    Nero  nahm  för  sein  Goldenes  Haus 
hn  Mittelpunct  der  Stadt  einen  Raum  von  50  ha  in  Anspruch  und 
meinte  damit  eine  menschenwardige  Statte  erlangt  zu  haben.^)    Er- 
frenlicher  und  bedeutsamer  als  die  Offenbarungen  mafeloser  Selbst- 
sucht und  Ueppigkeit  die  auf  den  Höhen  der  Gesellschaft  zu  Tage 
treten,  erscheint  die  von  Caesar  geplante  und  Ton  seinem  Sohn  in 
halbhundertjahriger    Friedensarbeit    durchgeführte    Besserung    der 
Dinge  im  Grorsen.    Von  Augustus  rührt  die  neue  Bauordnung  her 
(S.  517.  18),  von  ihm  die  fortan  herrschende  Bauweise:  der  schlechte 
Luftziegel  wird  verdrängt  durch  stahlharten  Backstein,   der  matte 
stumpfe  Peperin  und  Sperone  durch  leuchtenden  Travertin  (I  263) 
und  den  schimmernden  Marmor  yen  Luna  (S.  285).    Er  verdoppelt 
die  Ausdehnung  des  Forum  und  stellt  dem  alten  ein  neues  glänzen- 
des Rom  im  Marsfeld  an  die  Seite.    Was  er  alles  im  Dienst  des 
Gemeinwesens  gebaut  hat,  zählt  seine  Grabsohrift  mit  berechtigtem 
Stolze  auf;  um  das  Bild  zu  vervollstflndigen  müssen  wir  der  langen 
Liste  die  Leistungen  seiner  Genossen  anfügen,^    Freüich  spiegelt 
das  Bild  den  Zwiespalt  wieder  der  das  ganze  Staatsleben  durchzieht: 
Altes  und  Neues,  Imperium  und  Republik  stehen  im  Aeufteren  der 
Stadt  sich  unvermittelt  gegenüber.    Langsam  gleitet  die  städtische 
Verwaltung,  ein  Zweig  nach  dem  anderen,  in  die  Hand  des  Kaisers. 
Nero  verleiht  den  thatsächlichen  Vwhältnissen  einen  ungewöhnlichen 
Ausdruck:  nicht  durch  die  Mittel  durch  die  Napoleon  III  das  könig- 
liche Paris  in   ein  kaiserliches   umschuf,  nicht  durch  Enteignung 
und  Umbau,  sondern  durch  Feuer  vernichtete  er  das  alte  Rom  mit 
seinen  ehrwürdigen  Ueberlieferungeu.^j    Unter  all  den  Gewaltigen 
die  die  lange  Siadtgeschichte  vorführt,  hat  keiner  so  tief  eingegriffen 
wie  dieser  Lotterbube.    Aber  ein  gerechtes  Schicksal  hat  sein  An- 
denken von  dem  entweihten  Buden  ausgetilgt  und  den  Ruhm  der 
Gründung  einer  neuen  einheitlichen  strahlenden  Kaiserresidenz  dem 
Vespasian   und  seinen  Söhnen  vorbehalten.     Amtlich   heifst  Rom 

1)  Yal.  Max.  lY  4,7  Sallust  Gat.  12  Seneca  Ep.  90,43  114,9  Plia.  XIX  50 
SUt.  8ilT.  1  2,152fg.  Marüai  XU  57,19fg.  Olympiod.  Phot.  cod.  80  p.  63a  Bk. 

2)  Sueton  N.  31.  88  Otho  7  Tac.  Ado.  XV  42. 

3)  Monum.  Aoc.  c.  19—21  Sueton  28—30  Strabo  T  236. 

4)  Vgl.  meine  BenerkuDgen  Sybels  Bist.  Zeitschr.  XXXll  337  fg. 
Nisten,  ItaL  LandeäkondeJ  IL  34 
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Sacra  urb$  Kaiserstadt  erst  seit  Septimius  Severus,  thatsficblich 
wurde  es  dazu  durch  Nero  gemacht.  Von  deu  14  Regiooeu  waren 
3  völlig,  7  grofeentheils  eingeäschert,  die  4  äufseren  allein  ver- 
schont geblieben:  der  Aufbau  hat  ein  Jahrzehnt  und  länger  ge- 
dauert (S.  527).  Er  ging  planmäfsig  von  Statten:  die  Strafsen 
wurden  gestreckt,  verbreitert  (S.  515),  von  fortlaufenden  Bogen- 
gängen eingefalst,  den  Hausbesitzern  die  Verwendung  feuerfesten 
vulkanischen  Gesteins  im  Erdgeschofs  vorgeschrieben,  gemeinsame 
Zwischenwände  untersagt  i)  Es  war  auch  jetzt  die  Möglichkeit  ge- 
boten die  in  der  Mitte  befindlichen  Gegenden  von  Privatgebäuden 
frei  zu  halten^  dafs  sie  wie  die  Lungen  dem  Körper  die  Luft  den 
Mietvierteln  zuführten.  Hit  dem  Schlagwort  eächilarata  sermtui 
hatte  einst  Cicero  die  Monarchie  begrOfst;  jeder  Schritt  den  Rom 
vom  Freistaat  zur  unverbauten  Despotie  hin  macht,  bringt  ihm  einen 
neuen  Schmuck,  neue  Annehmlichkeit  und  Unterhaltung.  Das 
Leben  war  und  blieb  kostspielig;  der  schäbige  Client  der  um  einen 
Hungerlobn  hinter  der  Sänfte  seines  Herrn  hertrottete,  wohnte  er- 
bämüich ;  die  Grolsstadt  verschlang  Jahr  aus  Jahr  ein  ein  Heer  von 
Menschen  nach  dem  Niemand  fragte.  Trotz  Allem  war  es  besser 
geworden  seit  jenen  Tagen  wo  Saturninus  und  Clodius  die  Quiriten 
zur  Wahlschiacht  führten.  Rom  hatte  mehr  Lufl  und  Licht  und 
Grün  erhalten,  flielsendes  Wasser  in  verschwenderischer  Fülle, 
Prachtbauten  und  Kunstwerke  ohne  Zahl  wie  nie  eine  Stadt  auf 
Erden  besessen  hat  Die  überschwengUche  Bewunderung  die  ihm 
von  den  Berichterstattern  aus  fünf  Jahrhunderten  gezollt  wird,  er- 
scheint auch  den  nüchternen  Sinnen  der  Gegenwart  wolverdient.') 

§  5.   Die  Stadttheile. 

Acht  Jahrhunderte  waren  seit  dem  Bau  der  servianischen  Mauer 
verflossen,  halb  so  viel  seit  ihrem  Verfall,  als  die  Furcht  vor  den 
Germanen  wieder  eine  grofsc  Festung  am  Tiber  schuf.  Kaiser 
Aurelian  begann  271  das  W^erk,  Kaiser  Probus  vollendete  es.  Die 
Mauer  18,8  km  lang,  16  m  hoch,  ist  aus  Backstein  aufgeführt,  mit 
Thürmen  woi  ausgerüstet,  ohne  Graben,  hat  14  (15)  Thore,  12  (13) 


1)  Tac  Add.  XY  43.  Die  yorschriften  sind  immer  wieder  fibertreten  worden 
Marüal  VU  61  Berodian  ¥11.12,5  Ammian  XXVll  9,10,  Ober  die  liederliche  Bau- 
art der  ZinshSuser  S.  518. 

2)  Suabo  Y  235  fg.  Plin.  XXXYl  101  fg.  Ammian  XVI 10. 
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am  linken,  2  am  rechten  Flufsufer.!)  Sie  hat,  von  Honorins  Belisar 
a.  a.  hergestellt,  den  Wechsel  der  Zeiten  überdauert  und  steht  im 
Wesentlichen  noch  heute.  Unwillkürlich  erweckt  sie  eine  Vor- 
stellung vom  alten  Rom  die  nicht  zutrifft,  da  sie  nicht  die  Blüte 
sondern  den  Verfall  zum  Ausdruck  bringt.  Wenn  der  eingeschlossene 
Raum  nur  1230  ha  (Beloch)  mifst,  so  umfafst  die  von  Vespasian 
gezogene  Stadtgrenze  eine  mehr  als  anderthalb  mal  so  grofse  Flache 
(S.  525).  Auch  die  statistischen  Verzeichnisse  des  vierten  Jahr- 
hunderts (S.  486  A.)  haben  das  Urtheil  vervnrrt.  Ihre  Angabe  dafs 
Rom  1790  Einzelhäuser  und  46  602  Mietwohnungen  enthielt,  führt 
auf  eine  Bevölkerungsziffer  von  etwa  ein  Drittel  Hillion  die  den 
damaligen  Verhältnissen,  nicht  aber  früheren  angemessen  erscheint 
Die  Öffentlichen  Anlagen  deren  trockne  Aufzählung  so  inhaltsvoll  ist, 
waren  auf  grOfsere  Menschenmassen  berechnet.  Die  Statistik  ver- 
zeichnet u.  a.  28  Bibliotheken  (davon  werden  7  anderweitig  mit 
Namen  erwähnt),  11  grofse  Thermenanlagen,  856  Badestuben,  1352 
fliefsende  Brunnen,  19  Wasserleitungen,  2  Circus,  2  Amphitheater, 
4  Gladiatorencasernen,  5?  Naumachien,  3  Theater,  36  Marmorbügen, 
22  grofse  Reiterbilder,  80  goldene  und  74  Götterbilder  aus  Elfen- 
bein. Die  Menge  der  öffentlichen  Stand-  und  Reiterbilder  die  noch 
unter  Theoderichs  Regierung  vorhanden  waren,  gab  seinem  Minister 
die  Wendung  popu/t»  eopionssimus  statuarMtnj  greges  etiam  abun" 
dantis9imi  equarum  in  die  Feder.^ 

Für  die  Zwecke  der  Verwaltung  hatte  Augustus  14  Regionen 
eingerichtet  (S.  525),  die  7000  Mann  starke  Polizei  und  Feuerwehr 
der  vigiks  zerfiel  in  7  Cohorten,  so  dafs  der  Regel  nach  die  einzelne 
Cohorte  den  Dienst  in  zwei  Regionen  versehen  haben  wird.  Aber 
die  herrschende  Annahme  als  ob  die  einmal  getroffene  Eintheilung 
ohne  Rücksicht  auf  die  bedeutenden  Schwankungen  der  Stadtgrenze, 
die  Einführung  einer  Verbrauchsteuer,  die  ausgedehnten  Enteig- 
nungen im  Inneren,  die  Befestigung  usw.  unverrückbar  bis  ins 
vierte  Jahrhundert  fortbestanden  haben  sollte,  sieht  recht  unwahr- 
scheinlich aus.  Das  Gegentheil  lehrt  die  mit  den  kleinsten  Ver- 
waltungskörpern den  otct  vorgenommene  Veränderung:  73  n,  Chr. 
gab  es  ihrer  265,  im  4.  Jahrhundert  auf  zwei  Dritteln  der  früheren 
Grundfläche  nach  der  Sunune  der  in  der  Statistik  angeführten  Einzel- 


1)  Prokop  b.  Goth.  1 19  11  9. 

2)  Gassiodor  Var.  YII  13. 
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aosatze  304  oder  307,  nach  der  ebendort  entbaltenea  Haoptsumme 
gar  423.  Kldrlich  sind  die  Stadtbezirke  im  letzeren  Falle  viel  kleiner 
gewesen  als  im  ersteren.  Aus  dem  Gesagten  erhellt  zugleich  warum 
wir  bei  unserer  Umschau  die  constantiniscbe  Beschreibung  nur  be- 
dingt ab  Führerin  wählen  dürfen. 

Wir  beginnen  mit  der  14.  Region  trans  Tiberim  der  ausge- 
dehntesten von  allen,  die  im  Lauf  der  Zeiten  allmfllich  eng  und 
enger  mit  der  Stadt  verwachsen  war.  Schliefslich  führten  6  Brücken 
hinüber,  halb  soviel  wie  heute,  nämlich  von  Norden  beginnend: 
pons  ÄeUu»  oder  Hadriani  Ponte  S.  Angelo,  poni  Aurdms  Ponte 
Sbto  (Ersatz  für  den  abgebrochenen  pans  Agrippae  S.  512),  die 
beiden  Inselbrücken  pans  Fabridus  Ponte  Quattro  capi  und  poiu 
C^ius  oder  pans  Gratiani  Ponte  S.  Bartolomeo,  pons  ÄemiUus  Ponte 
rotte,  jetzt  verschwunden  wie  der  nahe  p<m8sublicin$  (S.  511)  und 
der  pons  Prohi  oder  Theodom  am  Aventin.  In  früheren  Jahr- 
hunderten hatten  Mucius  Scaevola  und  Cincinnatus  ihre  Hufen  die 
ihnen  hier  auf  etruskischem  Grund  und  Boden  angevriesen  worden 
waren,  bestellt.  Sodann  hatten  sich  Fischer  Gerber  Töpfer  ange- 
siedelt und  am  Ausgang  der  Republik  eine  Masse  orientalischer 
Freigelassener,  namentlich  Juden,  f)  Von  dem  Umfaog  der  Juden- 
schaft zeugt  die  Nachricht  dafs  ihrer  8000  den  Gesandten  des 
Königs  Herodes  das  Geleit  zur  Audienz  bei  Augustus  gaben,  dafs 
4000  im  J.  19  n.  Chr.  nach  Sardinien  gegen  die  Briganten  ver- 
schickt wurden,  zeugen  vier  aufgefandene  jüdische  Katakomben. 
Und  obwol  sie  sich  auch  in  der  Vorstadt  an  der  Via  Appia  ^  sowie 
auf  dem  Esquilin^)  eingenistet  hatten,  blieb  Trastevere  doch  ihr 
Hauptsitz  bis  1556,  wo  Paul  IV.  sie  nach  dem  1887  niedergerissenen 
Ghetto  an  der  Porticus  Octaviae  verpflanzte.  Das  ganze  Flufsufer 
bis  weit  jenseit  der  Engelbrücke  war  ebenso  wie  das  gegenüber 
liegende  in  den  Bereich  des  Verkehrs  gezogen  und  mit  Magazinen 
bedeckt  Für  diese  dicht  bevölkerte  Region  die  78  Vici  zählte, 
während  die  ihr  zunächst  kommende  nur  35  hat,  war  von  Augustus 
eine  Wasserleitung  aus  dem  Alsietiner,  von  Traian  eine  zweite  aus 
der  Gegend  des  Sabatiner  Sees  angelegt  worden;  die  letztere  ist 
als  Acqua  Paola  seit  1611  wieder  in  Betrieb.    Wie  die  Niederung 

1)  Philo  Leg.  ad  Gaium  It  Gic  pro  Flacco  67  Josephos  Ant  XVII  11,1 
Tac.  Ann.  11  85  Suetoa  Tib.  36  Glaad.  25  Dio  LX  6  FriedUnder  III«  p.  618. 

2)  Juvenal  3,14  fg.,  hier  befinden  sich  zwei  Goemeterien. 

3)  BulL  crist.  1883  p.  79. 
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eine  ärmliche  und  fleifsige  Einwohnerschaft  festhielt,  wurde  der 
Reichtum  durch  den  HügehUcken  mit  seiner  weiten  Aussicht  an- 
gelockt i): 

kinc  Septem  dominos  videre  montes 

et  totam  licet  aestimare  Bomam 

Albanos  qHoque  Tusadosque  coües 

et  guodcunqüe  iaeet  $ub  urbe  frigus. 

Viel  genannt  ist  die  Villa  Caesars  in  der  die  letzte  Königin 
Ton  Aegypten  Hof  hielt,  mit  prachtvollen  Gärten  die  vom  Eigen- 
tümer letztwillig  dem  Volk  vermacht  wurden.  Die  ausgedehnten 
Gärten  der  älteren  Agrippina  reichten  bis  an  den  Flufs:  ihr  Sohn 
Caligula  legte  darin  einen  Circus  an^  dessen  Stelle  die  Peterskirche 
einnimmt,  der  grofse  Obelisk  vor  St.  Peter  stand  auf  der  Spina. 
Kaiser  Nero  pflegte  in  diesem  Circus  als  Wagenienker  zu  glänzen 
und  hat  durch  greuelvolle  Marter  der  Christen  die  Stätte  ehrwürdig 
gemacht^*)  Bis  zum  Ausgang  des  vierten  Jahrhunderts  haben 
Mithras  und  Kybele  um  den  blut|edüngten  Boden  mit  dem  Christen- 
gott gerungen,  ein  Jahrhundert  später  ergriff  der  Statthalter  Christi 
dauernd  Besitz.  Dafs  er  ihn  durch  alle  Stürme  des  Mittelalters 
hindurch  bis  auf  unsere  Tage  behaupten  konnte,  war  zum  guten 
Theil  durch  das  Grabmal  veranlafst  das  Hadrian  in  den  Gärten  der 
Domitia  begonnen  und  sein  Nachfolger  139  beendet  hatte.  Für 
die  Asche  der  Kaiser  bestimmt  die  bis  Caracalla  in  ihm  Aufnahme 
fanden,  stellte  der  wuchtige  Quaderbau  —  ein  Unterbau  von  104  m 
im  Geviert,  darüber  ein  Cyhnder  von  73  m  Durchmesser,  im  Ganzen 
50  m  hoch  —  einen  natürlichen  Brückenkopf  für  den  Pons  Aelius 
dar  der  zum  Marsfeld  hinüberführte.  Dafs  ihm  solche  Bestimmung 
im  Plan  der  aurelianischen  Befestigung  zugedacht  war,  liegt  auf  der 
Hand.  Er  erfüllte  sie  zum  ersten  Mal  537 ,  als  die  Gothen  unter 
Vitiges  an  seinen  Mauern  sich  die  Küpfe  einrannten,  und  hat  —  nach 
einer  Pest  von  590  dem  Erzengel  Michael  geweiht  und  daher  Engels- 
burg benannt  —  seitdem  als  Zwingburg  der  ewigen  Stadt  gedient. 

Die  Errichtung  des  Aesculaptempels  auf  der  Insel  291  v.  Chr. 
bahnt  den  Uebergang  auf  das  rechte  Ufer  an  (S.  510).  Inzwischen 
war  bereits  auf  dem  linken  eine  bedeutende  Vorstadt  im  Entstehen 
begriffen.  Wir  haben  S.  443.  501  darauf  hingewiesen  dafs  ein  Bach 


1)  Martial  IV  64,11  vgl.  Gic.  pro  Gaelio  a6,  I  316  A.  6. 

2)  Seneca  Dial.  V  18,4  Die  UX  14  Püd.  XXXYI  74  Tac.  Add.  XIV  14  XV  44. 
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die  Ebene  Dördlich  vom  Capitol  und  Quirinal  durchflofs,  dafs 
Sümpfe  einen  Angriff  auf  die  serrianische  Festung  Ton  dieser  Seite 
her  erschwerten.  Nach  der  Sage  war  das  ganze  Feld  Krongut  der 
Tarquinier  und  ging  nach  deren  Vertreibung  in  den  Besitz  des 
Staates  über.^)  Daraus  sind  Stücke  an  Privatleute  verliehen  oder 
verkauft  worden,  verliehen  z.  B.  für  Grabstätten,  verkauft  nament- 
lich 88  V.  Chr.  (S.  513),  und  damit  hängt  das  Vorrücken  des  Po- 
merium  zusammen.  Weil  die  Strecke  zwischen  Capitol  und  Flufs 
die  einzigen  bequemen  Ausgänge  aus  der  Stadt  bot,  beginnt  der 
Anbau  vor  Porta  Flumentana  und  Porta  Carmentalis  (S.  501).  Hier 
erwächst  ein  Gegenbild  zum  Ochsenmarkt  im  forum  olitorium  auf 
dem  die  Oberländer  das  Gemüse  das  sie  auf  Kähnen  herangeschafft 
hatten,  feil  boten.  Ein  dicht  bewohntes  gewerbliches  Viertel  schliefst 
sich  an.  Es  wurde  S.  510  erwähnt  dafs  Galus  Flaminius  dieser 
Neustadt  ihren  Stempel  bis  auf  die  Gegenwart  aufgedrückt  hat. 
Die  via  lata  Corso,  der  Anfang  der  von  ihm  erbauten  Strafse  trennt 
in  der  späteren  Eintheilung  die  |).  {circus  Flaminiut)  nach  dem 
Flufs  zu  gelegene  von  der  7.  (via  lata)  nach  dem  Pincio  zu  gelegenen 
Region.  Jene  hat  den  wesentlichsten  Theil  der  mittelalterlichen 
Stadt  ausgemacht.  —  Die  Alten  unterschieden  darin  zwei  Hälften :  die 
kleinere  am  Fufs  des  Capitols  wurde  nach  dem  Circus  Flaminius 
benannt,  der  als  Markt-  Renn-  und  Versammlungsplatz  für  die  Plebs 
diente.  In  den  anstofsenden  alten  Tempeln  der  Beliona  und  des 
Apollo  (S.  509)  fanden  Senatssitzungen  aufserhalb  des  Pomerium 
statt.  Die  gröfsere  Hälfte  der  Ebene  hiefs  nach  dem  campus  MartiuSf 
auf  dem  in  alten  Zeiten  die  bewaffnete  Bürgerschaft  zur  Ausübung 
ihrer  höchsten  Rechte  antrat.  Als  die  Bürger  der  Waffen  entwöhnt 
waren  und  kein  äufserer  Feind  ihre  Sicherheit  bedrohte,  sind  die 
Machthaber  ans  Werk  gegangen  in  dem  Häusergewirr  das  nach  und 
nach  aus  dem  Boden  aufgeschossen  war,  Ordnung  zu  schaffen  und 
es  mit  zeitgemäfsen  Anlagen  zu  schmücken.  So  erbaute  Pompeius 
55  V.  Chr.  ein  steinernes  Theater  mit  40  000  Sitzplätzen  und  eine 
grofse  Säulenhalle  daneben.  So  begann  Caesar  die  saepta  Juiia 
für  die  Tributcomitien  in  Marmor  herstellen  und  mit  hohen  Säulen- 
hallen von  1000  Schritt  Länge  einfassen  zu  lassen.^)  Das  Gebäude 
das  später  als  Bazar  verwendet  wurde,  ist,  von  anderen  Plänen  zu 
schweigen,  erst  durch  seinen  Nachfolger  vollendet  worden.  Augustus, 

1)  LiT.  II  5  Dion.  Hai.  V  13. 

2)  Gic.  Att.  IV  16,8  vgU  Xlll  33,4. 
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Agrippa  und  die  andereo  StQtzen  des  Kaisertums  statteten  das 
Marsfeld  mit  jeoer  überschwäDglicben  Pracht  aus,  die  io  deo  Augen 
fremder  Besucher  das  alte  Rom  der  Republik  zu  einem  blolsen  An- 
htfngsel  des  neuen  herabdrückte,  i)  Die  Porticus  der  Octavia,  des 
Philippus,  das  Theater  des  MarceUus,  des  Baibus,  das  Amphitheater 
des  Statilius  Taurus,  von  Agrippa  das  Pantheon,  die  Thermen,  der 
Neptuntempel,  endlich  das  kaiserliche  Hausoleum  legen  dafür  zum 
Theil  auch  uns  Zeugnils  ab.  Der  Reichtum  ist  andauernd  vermehrt 
worden:  durch  Domitian  (Tempel  der  Minerra,  Stadium^  Odeum) 
Hadrian  (Strafse  nach  seiner  Brücke  via  teeta)  Marc  Aurel  (Sieges- 
säule) u.  a.  Die  Säulenhallen  der  9.  Region  mafsen  nach  einer 
Schätzung  4V8  km  Länge.  Dem  Agrippa  verdankt  sie  noch  jetzt 
ihr  treffliches  Trinkwasser  (aqua  Virgo  19  v.  Chr.).  Die  Anlagen 
des  Marsfeldes  erstrecken  sich  noch  über  den  östlichen  Abschnitt 
der  Ebene,  der  amtlich  der  7.  Region  zugewiesen  war.  Erwähnt 
wird  hier  die  Porticus  der  Pola  mit  der  Weltkarte  ihres  Bruders 
Agrippa,  der  Sonnentempel  Äurelians;  vier  Triumphbügen  über- 
spannten die  Via  Lata.  —  An  Volkszahl  stand  die  7.  Region  hinter 
der  9.  zurück,  da  letztere  35,  erstere  nur  15  vici  umfafste.  An 
Ausdehnung  keineswegs;  denn  das  Pomerium  griff  über  die  aure- 
lianische  Mauer  hinaus.  Aber  während  die  Massen  in  der  Niederung 
gedrängt  wohnten,  war  der  Pincio  (S.  492)  von  wenigen  Gärten  in 
Anspruch  genommen:  Luculi  entfaltete  auf  ihm  seinen  Geschmack 
und  seine  Schätze,  desgleichen  Pompeius  und  Sallust;  die  Besitzung 
des  Geschichtschreibers  reichte  bis  auf  den  Quirinal.  Es  entspricht 
dem  Gang  der  Zeiten  dab  alles  schliefslich  in  die  Hand  des  Kaisers 
gelangte  und  die  Wenigen  die  von  dieser  anmutigen  Höhe  auf  das 
Gewimmel  zu  ihren  Füben  herabblickten,  von  einem  einzigen  Herrn 
abgelöst  wurden. 

Die  Aussicht  vom  Pincio  wird  im  Süden  durch  das  Capitol 
begrenzt,  dessen  Höhe  zuerst  1348  durch  die  Treppe  nach  Araceli, 
dann  1536  durch  zwei  neue  Wege  vom  Marsfeld  her  zugänglich 
gemacht  worden  ist.  Derart  erscheint  die  Stadterweiterung  nach 
dieser  Richtung  ebenso  wie  Trastevere  als  ein  fremdartiger  Zusatz. 
Dagegen  ist  die  servianische  Altstadt  in  natüriichem  Fortschreiten 
nach  Ost  und  Süd  gewachsen  und  bildet  mit  den  Aufsenringen 
eine  zusammenhängende  Einheit.     Die  Mitte  von  Stadt  und  Reich, 
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TOD  wrbs  und  arbis  sefamen  Capitol  (S.  504)  und  Palatinm  (S.  524) 
ein:  dort  thront  der  Herrscher  des  HimmelSf  hier  thront  der  Herr- 
scher der  Erde.  Es  entsprach  den  Gedanken  die  er  von  der 
kaiserlichen  Allmacht  niihrte,  wenn  Caligula  die  beiden  Herrscber- 
sitse  aufserlich  durch  eine  Brücke  mit  einander  Terband.  Anfllng- 
lieh  hatten  die  Gebieter  andere  Benassen  neben  «ch  geduldet  Seit 
884  V.  Chr.  jedoch  war  den  Adlichen  untersagt  auf  dem  Gapkol  su 
wohnen.  Die  ahe  Stadt  des  Romulus  Terblieb  ihnen  bis  zum  Aus- 
gang der  Republik.  Fulvius  Flaccus  der  Verbflndete  der  Gracehen« 
Lutatius  Catulus,  Cicero,  Catilina,  Clodius,  die  Redner  Licinius  Cal- 
Tus  und  Hortensius,  Antonius,  Agrippa,  Messalla,  um  ein  paar  be- 
kannte Namen  zu  nennen,  haben  in  den  Mauern  des  Palatium  ihr 
Heim  aufgeschlagen.  Hier  stand  die  Wiege  des  Augustus,  hier  das 
Haus  des  neuen  StadtgrOnders.  Unmerklich  im  Stillen  wird  der 
ganze  Berg  den  einst  die  Gefährten  des  Romulus  bevölkert  hatten, 
in  kaiserliches  Eigentum  verwandelt  Die  Ruinen  weisen  neben  den 
von  Augustus  Tiberius  Domitian  Septimius  Severus  herrührenden 
Prunkrflumen  eine  Unzahl  kleiner  Zimmer  und  Kammern  auf,  der- 
art den  Umfang  des  Hofgesindes  veranschaulichend.  In  der  That 
mufeten,  von  den  Luiussklaven  abgesehen.  Tausende  fleifsiger 
Köpfe  und  Hände  sieh  regen  um  die  hier  zusammen  strömenden 
Geschäfte  zu  bewflhigen.  —  Auch  die  Anlage  der  Kaiserfora  ist  keines- 
wegs allein  auf  persönlichen  Ehrgeiz  und  das  Streben  nach  Ver- 
schönerung Roms  zurückzuführen.  Vielmehr  ist  sie  zunächst  durch 
praktische  Bedürfnisse  veranlafst  worden.  Innerhalb  eines  Menschen- 
alters von  Augustus  bis  Claudius  stieg  die  Bürgerschaft  um  die 
Hälfte,  von  4  auf  6  Hillionen,  und  hat  seitdem  nicht  durch  natür- 
lichen Zuwachs,  wol  aber  durch  weitere  Verleihungen  dauernd  zu- 
genommen. Entsprechend  wuchs  die  Zahl  der  Rechtshändel,  die  in 
letzter  Instanz  auf  dem  Forum  zum  Austrag  gelangten.  Augustus 
gab  dem  Forum  der  Republik  diejenige  Gestalt  die  nach  Abzug  der 
späteren  Zutbaten  (Vespasianstempel  Severusbogen  Schola  Xantha) 
in  ihren  Trümmern  vor  uns  liegt.  Die  östliche  Schmalseite  nimmt 
der  Tempel  des  Divus  Julius  ein,  die  südliche  Langseite  am  Clivus 
Capitolinus  der  Saturn-,  am  unteren  Ende  der  Castortempel,  beide 
umgebaut,  dazwischen  durch  die  nach  dem  Flufs  laufenden  vims 
tugiurius  und  vicus  Tuscys  begrenzt,  die  Basilica  Julia  die  annähernd 
^2  ha  die  gleiche  Fläche  wie  das  Forum  bedeckt  An  der  Nord- 
seite liegt  die  Curie  und  die  Basilica  Aemilia.    Nach  dieser  Richtung 
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hin  wurde  mit  dem  Aufwaiid  riesiger  Geldmittel  (S.  516)  Raum  ge« 
scbaflft  fQr  das  Forum  Julium  mit  dem  Tempel  der  Venus  Genetrix, 
dahinter  das  Forum  Augustum  mit  dem  Tenpel  des  Mars  Ultor. 
Bis  Vespasian  ist  man  mit  dem  verfOgbaren  Platz  ausgekommen. 
Dieser  fQgte  das  Forum  mit  dem  Friedenstempel  hinzu.  Die  zwischen 
letzterem  und  dem  Augustusforum  befindliche  Lücke  wurde  yon 
Domitian  und  Nenra  durch  das  Durebgangsforum  ausgefällt.  Eins 
prächtiger  als  das  andere,  und  doch  wurden  sie  weit  übertroffen 
durch  das  Forum  Traians  „ein  ganz  einziges  Werk  unter  dem 
Himmel,  dem  auch  die  GOtter  ihre  Bewunderung  nicht  yersagen 
kOBnen*^l)  ApoUodor  aus  Damaskos  hat  den  Bau  geleitet  Der 
Baugrund  wurde  gewonnen  durch  Abtragung  der  Quirinal  und 
Capitol  verbindenden  Hohe  und  Herstellung  eines  ebenen  Durch- 
gangs von  der  Altstadt  zum  Marsfeld.  Die  ganze  Anlage,  BasiUca 
Bibliothek  Reiterbild  Siegessaule  Ehrenbogen  und  Tempel  des  Kaisers 
umfassend,  nimmt  eine  Fläche  von  gegen  4  ha  ein ;  die  abgegrabene 
Erdschicht  erreicht  eine  Tiefe  von  100^  —  Die  constantiniscbe  Stadt^ 
beschreibung  giebt  für  die  8.  Region  forum  Hwnanum  vd  mMgnum 
nicht  weniger  als  34  vici  3480  intulae  180  dümus  an,  für  die  10. 
Region  FahUium  nicht  weniger  als  20  vki  2642  inttUae  89  d^mus. 
Diese  Ziffern  lassen  sich  nur  so  erklären  dab  einerseits  die  Gelasse 
der  Tempel  und  öffentlichen  Gebäude,  in  denen  die  zugehörige 
Dienerschaft  hauste,  eingerechnet  wurden,  anderseits  der  im  Privat- 
besitz verbliebene  Raum  aufs  Aeufserste  ausgenutzt  war.  Es  war 
zwar  verboten,  nichts  desto  weniger  wurde  immer  wieder  an  die 
Tempel  angebaut*)  Das  Capitol  hatte  schon  durch  das  von  Catulus 
errichtete  Tabularium  viel  von  seiner  Festigkeit  eingebüfst;  69  n. 
Chr.  konnte  es  von  den  Dächern  der  an  den  Felsen  angeklebten 
Gebäude  erstiegen  werden.')  Derart  sind  auch  die  beiden  vor* 
nehnsten  und  glänzendsten  Stadtviertel  dicht  bewohnt. 

Vom  Capitol  führt  die  Hauptstrafse  Roms  die  saera  tia  zum 
Forum  hinab  (S.  505),  steigt  von  hier  an  dem  Kloster  der  Vestalen, 
der  Regia  (Amtswohnung  des  Oberpontifex),  den  Tempeln  der  Pena- 
ten und  Laren  vorüber  die  Velia  hinauf,  erreichte  die  stattliche 
Breite  von   12  m,  mit  den  Gangsteigen  23  m:  Schmuck-  Salben- 

1)  AmmUD  XVI  10,15  Gell.  N.  A.  Xlll  25,1  Gassiod.  Yar.  YIl  6,1. 

2)  AnuDian  XXVII  9,10. 

3)  Tac  Hist  11!  71  nee  süU  poterant  seandenUs  per  coniuncta  aedifteia 
fume  ui  in  muUa  pace  in  attum  edita  sohim  CapiioHi  aequabant. 
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BlumeD-  und  Obstlflden  fafsten  sie  ein;  auf  dem  Scheitel  steht 
der  Titusbogen,  davor  der  Tempel  des  Juppiter  Stator.  Das  Atrium 
yoo  Nero's  Goldenem  Hause  nahm  den  östlichen  Theil  der  Velia 
ein:  Hadrian  errichtete  den  grofsen  Doppeltempel  der  Venus  und 
Roma  an  dessen  Stelle.  Nachdem  Maxentius  den  Zwischenraum 
zwischen  diesem  und  dem  Friedenstempel  durch  seine  kühn  ge- 
wölbte Basilica  geschlossen  hatte,  reihte  sich  2  km  lang  vom  Mars- 
feld bis  an  den  Fufs  des  Caelius  in  ununterbrochener  Folge  ein 
kaiserlicher  Prachtbau  an  den  andern.  Keiner  von  allen  verkörpert 
so  eindrucksvoll  die  Majestät  des  römischen  Namens  wie  das  Am- 
phitheater, das  Vespasian  in  der  Tiefe  zwischen  Velia  Caelius  und 
Esquilin  aufführte.  Nero  hatte  hier  einen  Teich  für  seinen  Garten 
angebracht  Das  Amphitheater  aus  Travertin  erbaut  steigt  in  4 
Stockwerken  48,5  m  auf,  mifst  im  Umfang  365 V«  Schritt  540,6  m, 
enthalt  angeblich  87000  PläUe.  Das  Mittelalter  erblickte  darin 
einen  Sonnentempel  und  übertrug  darauf  den  Namen  des  mehr  als 
100'  hohen  Colosses,  der  der  Sonne  geweiht  75  n.  Chr.  als  Scbutz- 
geist  der  flavischen  Stadt  an  der  heiligen  Strafse  aufgerichtet  worden 
war.  An  dies  Bildnifs  knüpft  die  von  Beda  dem  Ehrwürdigen  auf- 
bewahrte Weissagung  an:  quamdiu  stat  colysaeusy  stat  et  Roma; 
quando  cadet  colysaem,  cadet  et  Roma;  quaiido  cadet  Roma,  cadet  et 
mundui.  Zwei  Drittel  der  Quadern  sind  verschleppt,  den  Wert  des 
noch  vorhandenen  Restes  berechnete  ein  Architekt  des  18.  Jahr- 
hunderts nach  damaligen  Tagespreisen  auf  IV2  Million  Scudi  8 
Millionen  Franken.  Auf  dem  anstofsenden  Caelius  und  Oppius  be- 
fanden sich  die  Casernen  und  Zeughäuser  welche  das  Fechterwesen 
erforderte.  Man  sieht  noch  auf  dem  Caelius  die  Bogen  der  Leitung 
die  Nero  für  die  Wasserkünste  seines  Gartens  angelegt  hatte.  In 
der  Periode  der  Anlange  eine  geschlossene  Einheit  mit  besonderer 
Befestigung,  bildet  das  CaelmorUium  die  2.  Region  des  Augustus 
und  wird  in  der  Kaiserzeit  vom  Adel  bevorzugt.  Das  Haus  der 
Laterani  kam  nach  mancherlei  Schicksalen  durch  Constantins  Schen- 
kung an  den  Papst  und  wurde  die  Mutterkirche  der  abendländischen 
Christenheit:  seine  Reste  liegen  7,5  m  unter  der  heutigen  Kirche. 
Die  Bauthätigkeit  der  Flavier  ist  besonders  der  3.  und  4.  Region 
zugewandt  gewesen.  Die  3.  in  der  Stadtbeschreibung  Isii  et  Seraph 
benannt,  enthält  aufser  dem  Amphitheater  die  grofsen  Thermen  die 
Titus  und  Traian  aus  einem  Theil  des  Goldenen  Hauses  herstellten. 
Sie  liegen  auf  dem  Oppius  dem  südlichen  Vorsprung  des  Esquilin 
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(S.  492);  der  Westrand  biefs  Carinae  und  bewahrte  lange  die  Spuren 
eines  alten  Walles.  Ihm  zu  Fofsen  erstreckte  sich  die  Subura, 
die  als  4.  Region  nach  dem  Hanptgebtfude  den  Namen  templum 
Pacü  erhielt  Da  die  Strafsen  von  den  drei  Thoren  des  esquili- 
nischen  Rückens  (S.  501)  hier  einmOnden,  ist  die  Subura  ein  Hanpt^ 
sitz  Ton  Gewerbe  und  Verkehr. 

Aber  die  eigentliche  Geschäftsgegend  beOndet  sich  westlich 
vom  Forum  nfich  dem  FluCs  zu  (S.  505),  in  diesen  Niederungen  ist 
der  älteste  Hochbau  nachweisbar  (S.  508).  So  oft  audi  der  Drand 
in  den  engen  Gassen  tobte,  haben  die  Kaiser  doch  davon  Abstand 
genommen  diesen  Stadtthefl  umzugestalten  oder  in  die  Central- 
anlagen  einzubeziehen.  Die  11.  Region  biefs  dreus  maximm  nach 
dem  grOfsten  Marktplatz  Roms  (S.  506).  Den  auf  ihm  abgehaltenen 
Wagenrennen  konnten  unter  Augustus  150000,  unter  Nero  angeb- 
lich 250000,  nach  der  Stadtbeschreibung  gar  485000  Zuschauer 
beiwohnen.  Die  Gewölbe  welche  die  aufsteigenden  Sitzreihen  trugen, 
waren  an  kleine  Leute  vermietet  und  dicht  bewohnt  Die  aus  Holz 
bestehenden  oberen  Stockwerke  gaben  häufig  Anlafs  zu  verheeren- 
den Dränden,  stürzten  auch  gelegentlich  unter  dem  Zudrang  der 
Massen  ein :  die  Chronik  von  354  meldet  dafs  unter  Antoninus  Pius 
1112,  unter  Diocletian  13000  Menschen  durch  Einstürze  im  Circus 
umkamen.  —  Rein  geschäftlichen  Zwecken  dienten  das  Velabrum 
(S.  494)  und  das  Forum  Boarium  (S.  505).  Die  Flufsufer  waren  wie 
bemerkt  hüben  und  drüben  in  den  Kreis  des  Verkehrs  gezogen 
und  mit  Speichern  besetzt  Aber  der  wichtigste  und  filtieste  Stapel- 
platz lag  südlich  von  der  Altstadt  in  der  13.  Region  Aventinm. 
Der  fahrbare  ditms  PuhUäui  führte  auf  diesen  seit  456  v.  Chr. Won 
der  Plebs  besiedelten  Berg  (S.  506)  hinauf.  Aufserhalb  der  Porta 
Trigemina  werden  zuerst  Salz-,  dann  Komhiger  erwflhnt  (S.  509); 
193  V.  Chr.  erfolgt  die  Einrichtung  eines  besonderen  Emporium, 
und  schliefslich  bedeckt  sich  die  weite  Ebene  am  Fufs  des  Aventin 
mit  grofsen  Speicherji.  Wir  kennen  17  Aorrea  mit  Namen,  die 
verschiedensten  Waaren  lagerten  in  ihnen,  von  der  Masse  bunten 
Marmors  der  aus  Asien  Africa  Griechenland  angefahren  und  wie 
es  scheint  in  Folge  einer  Ueberschwemmung  preisgegeben  wurde, 
zeugen  die  seit  1867  gemachten  Funde.  Als  redendes  Zeugnifs 
von  der  Grofsartigkeit  des  Verkehrs  steht  der  Monte  Testaccio  da 
der  am  Fufs  über  1  km  im  Umfang  35  m  (50  m  ü.  M.)  hoch  auf- 
steigt und  ausschliefslich  aus  zerbrochenen  Thonkrügen  die  Wein 
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Oel  Getreide  au8  Spanien  enthalteD  batten,  besteht  (S.  129).  Aebn- 
licben  Scberbenbergen  begegnen  wir  auf  beiden  Tiberufem,  freilich 
in  unendlich  kleinerem  Mafsstab.  —  Die  östliche  Kuppe  des  A?entin 
(S.  493)  nebst  einem  Theil  der  Vorstadt  vor  Porta  Capena  ist  der 
12.  Region  pmma  pubUea  zugewiesen:  so  heifst  sie  nach  einem 
alten  spater  beseitigten  Teich.  Die  Via  Appia  bildet  die  Grenze 
gegen  die  1.  Region  poria  Capenaj  nach  dem  am  Abhang  des  Caelius 
gelegenen  Thor  der  senrianischen  Mauer  benannt.  'Der  Umstand 
dals  sie  zur  Bildung  von  zwei  Regionen  ausreichte,  beweist  die 
Ausdehnung  dieser  ältesten  Vorstadt  (S.  509).  Die  Regionenbeschrei- 
buBg  greift  hier  mit  der  AnfUbrung  des  Almo  1/2  ^^  Oher  das 
aurelianische  Thor  hinaus;  2  km  weiter  liegt  der  309  n.  Chr.  erbaute 
Circus  des  Maxen tius  mit  18000  Sitzplätzen.  Das  hervorragendste 
Denkmal  dieses  Stadttheils  sind  die  212  von  Caracalla  begonnenen 
Thermen  die  einen  Flächenraum  von  11  ha  einnehmen  und  alle 
froheren  Anlagen  QbertrefTen. 

Im  Osten  bildete  die  gewaltige  Mauer  der  KOnigszeit  (S.  501) 
bis  auf  Aurelian  die  Stadtgrenze  (S.  525).  Die  Hebung  des  Ost- 
vierteis  wurde  von  Augustus  eingeleitet:  der  allen  Gefühlen  Hohn 
sprechende  Schindanger  verschwand  (S.  522),  vor  dem  esquilinischen 
Thor  errichtete  die  Kaiserin  Livia  ein  Schlachthaus,  innerhalb  eine 
Säulenhalle.  Den  Kern  einer  neuen  Vorstadt  schuf  Ttberius  durch 
den  Bau  der  20  ha  messenden  castra  praetaria  vor  dem  viminalischen 
Thor,  wo  fortan  die  Garde  lagerte.  Die  Anlage  ist  ebenso  wie  das 
zur  Unterhaltung  der  Soldaten  bestimmte  Amphitheater  bei  S.  Croce 
in  den  Lauf  der  aurelianischen  Mauer  einbezogen  worden.  Auch 
die  anderen  Truppenkörper  mit  Ausnahme  der  Vigiles  waren  wie 
die  Garde  im  äufseren  Stadtring  untergebracht.  Die  borgerliche 
Eintheilung  befafst  die  alte  Sabinerstadt  auf  dem  Quirinal  als 
6.  Region  (Ma  semita  —  der  Name  bezeichnet  wahrscheinlich  die 
Hauptstrafse  Via  Venti  Settembre  —  sowie  die  5.  Region  Esfuitiae. 
Der  Quirinal  wies  ein  Capitolium  vetus  auf  d.  h.  ein  Heiligtum  von 
Juppiter  Juno  Minerva,  dem  ein  höheres  Alter  zugeschrieben  wurde 
ab  dem  von  König  Tarquinius  errichteten,  desgleichen  manche  an- 
dere HeiligtOmer  aus  der  sabiniscben  Vergangenheit.  In  dieser 
heimatlichen  Umgebung  lag  die  Grabstätte  des  flavischen  Kaiser- 
hauses das  durch  besondere  Anhänglichkeit  an  seinen  sabiniscben 
Ursprung  (S.  468)  sich  hervorthat.  Einen  glänzenden  Schmuck 
erhielt  dies  Viertel  durch  die  905  n.  Chr.  eingeweihten  Thermen 


Digitized  by 


Google 


9  6.    Das  Weichbild.  541 

des  Diocletian:  eine  Anlage  die  diejenige  Caracalla's  weit  hinter 
sieb  liefs,  da  sie  eine  Fläche  von  20  ha  bedeckte  und  3000  Badende 
aufnehmen  konnte.  Und  damit  nicht  genug  fQgte  Constantin  eine 
letzte  Thermenanlage  oberhalb  des  Tnaansforum  hinzu.  Mit  der 
Abnahme  der  Bevölkerung  war  der  Baugrund  billig  geworden  und 
gestattete  derartige  Auescbreitungen  des  Luxus. 

§  6.    Das  Weichbild. 

In  der  Zeit  höchsten  Glanzes  haben  die  ROmer  sich  gewohnt 
in  Tibur  und  Praeneste  Aricia  und  Laurentum,  kurz  in  all  den 
Ortschaften  die  an  den  Sabiner-  und  Albanerbergen,  wie  auf  der 
weiten  Ebene  vor  ihren  Blicken  auftauchten  (S.  481),  blofse  Vor- 
städte der  eigenen  zu  sehen,  i)  Wenn  wir  ihnen  darin  auch  nicht 
folgen  und  das  subwhium  auf  die  zur  Stadtgemeinde  gehörigen  und 
vom  städtischen  Leben  abhängenden  Weiler  GehOfle  und  Villen  be- 
schränken, so  bleibt  die  Ausdehnung  dieses  Bezirks  stattlich  genug. 
Die  älteste  Feldflur  (S.  498)  ist  von  Rom  und  seinen  Vororten 
nach  und  nach  ausgefällt,  ja  überschritten  worden;  denn  es  be* 
deckt  mit  diesen  einen  Flächenraum  von  rund  120  Dkm,  wovon 
ungefilhr  die  Hälfte  innerhalb  der  Rechtsgrenze,  ein  Sechstel  inner- 
hdb  der  Mauthgrenze  fällt  (S.  525).  Das  allmäliche  Wachstum  ist 
den  Aken  durch  Grabmäler  veranschaulicht  worden  nnd  wird  es  auch 
uns.  Jene  sahen  auf  den  Comitium  Aventin  und  in  den  Argeer- 
capellen  Gräber  die  in  die  erste  Zeit  der  Anflinge  hinaufreichten; 
die  Ausgrabungen  auf  dem  Esquilin  haben  ein  Todtenfeld  inner- 
halb der  Serviusmauer  ans  Licht  gebracht  Dann  werden  die 
Todten  vor  die  Thore  gedrängt  und  behaupten  sich  im  Umkreis  der 
Allstadt  bis  in  die  erste  Kaiserzeit.  Aber  mit  der  grofeen  Er- 
weiterung des  Pomerium  durch  Claudius  müssen  sie  wieder  weichen 
und  hinaus  rücken,  so  dab  sie  die  von  Rom  auslaufenden  Strafsen 
8  km  und  mehr  ohne  Unterbrechung  einfassen.  Auch  die  unter- 
irdischen Friedhofe  der  Christen  die  wir  Katakomben  zu  nennen 
pflegen,  umgeben  die  aurelianiscbe  Mauer  in  einem  Abstand  von 
2 — 5  km.  Einige  fünfzig  sind  bisher  bekannt  geworden,  die  vom 
Ende  des  ersten  Jahrhunderts  ab  angelegt  und  bis  in  den  Anfang 
des  fünften  benutzt  worden  sind.  Ihr  Areal  wird  auf  246,7  ha 
berechnet,  aber  da  die  Gänge  in  der  Tiefe  von  mehreren  Stock- 
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werken  über  einander  ausgehöhlt  sind,  stellt  sich  ihre  Gesamtlänge 
auf  876  km ,  die  Zahl  der  Bestatteten  auf  2 V2  Millionen :  da  diese 
Zahl  einen  Zeitraum  von  reichlich  drei  Jahrhunderten  umspann t, 
ist  sie  geeignet  vor  einer  Ueberschatzung  der  Stftrke  der  Christen- 
gemeinde und  der  Bevölkerungsziffer  der  späteren  Kaiserzeit  Ober- 
haupt zu  warnen.  Als  der  Gothenkönig  Alarich  Rom  belagert  und 
geplündert  hatte,  wird  das  Begraben  in  den  Katakomben  durch  das 
Begraben  in  den  Kirchen  ersetzt:  Lebende  und  Todte  flüchten  gleicher 
Mafsen  in  den  Schutz  der  Festung. 

Die  centrale  Lage  Roms  als  natürlicher  Hauptstadt  der  vom 
Tiber  durchflossenen  Ebene  erhält  in  der  Menge  der  von  seinen 
Thoren  auslaufenden  Strafsen  ihren  Ausdruck.  Die  Alteren  sind 
durchweg  nach  ihrem  Endziel,  die  jüngeren  nach  ihrem  Erbauer 
benannt.  Wenn  in  der  Friedenszeit  die  Wohnweise  durch  den 
Gang  der  Verkehrswege  bedingt  wird  (S.  58),  so  tritt  der  Wandel 
hier  in  besonderer  Stärke  in  die  Erscheinung.  Augustus  hat  20  v. 
Chr.  die  Herstellung  der  italischen  Strafsen  in  die  Hand  genonunen 
und  als  Denkmal  seiner  Thätigkeit  das  miUarium  aureum  mit  einem 
Verzeichnifs  derselben  oberhalb  des  Forums  errichtet  i)  Die  goldene 
Säule  ist  seit  den  Flaviern  als  Mittelpunct  der  Stadt  betrachtet  worden. 
Mit  verzeihlichem  Irrtum  hat  man  darin  auch  den  Endpunct  der 
italischen  Strafsen  erblickt:  in  Wirklichkeit  werden  die  Entfernungen 
von  den  servianischen  Thoren  aus  bestimmt  Als  solche  erkannte 
die  Kaiserz^it  19  an  (S.  525);  die  Regionenbeschreibung  läfst  von 
den  15  Thoren  Aurelians  29  Strafsen  ausgehen,  und  diese  Ziffer 
trifft  annähernd  zu.  Wir  beginnen  die  Aufzählung  auf  dem  rechten 
Ufer  im  Süden. 

Aus  parta  P^tuensis  führt  die  belebte  via  Port%^en9i$^)  15  Mil- 
lien  lang  nach  dem  von  Claudius  angelegten  neuen  Hafen  an  der 
Tibermündung.  Sie  hält  sich  nicht  im  Flubthal,  sondern  schlägt 
die  gerade  Richtung  über  den  Hügehrand  ein.  Reichlich  1  Millie 
vom  Thor  zweigt  dem  Flufs  folgend  die  via  Campana^)  ab  und 
Mt  am  11.  Meilenstein  wieder  mit  ihr  zusammen.    Am  5.  Meilen- 


1)  Die  UV  8  PliD.  m  66  Tac.  Hist  I  27  Fiat  Galba  24  Säet.  Otho  6  Dig. 
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Stein  der  Via  Campana  liegt  in  der  Vigna  Ceccarelli  der  Rundtempel 
der  Dea  Dia  mit  dem  Hain  der  Arvalen  (S.  498).  Nicht  nur  dies 
Heiligtum,  auch  der  Name  lehrt  dafs  ihr  ein  höheres  Alter  zukommt 
ak  der  Portuensis;  denn  er  ist  klarlich  Tom  campus  salinarum 
Romanarum  Campo  Salino,  der  grofsen  Salzwiese  am  rechten 
Flufsufer  (S.  359)  abgeleitet.^) 

Von  porta  Awrelia  P.  San  Pancrazio  auf  der  Höhe  des  Janicu- 
lum  läuft  die  via  Aurelia  die  grofse  Küstenstrafse  nach  Pisa  aus 
(S.  299).  Unweit  des  Thores  geht  links  eine  antike  Strafse  nach 
der  Kirche  S.  Pancrazio  ab,  ?erliert  sich  aber  weiterhin  im  Felde. 
Man  hat  mit  Grund  vermutet  dafs  sie  sich  bis  zur  Koste  fortsetzte 
und  ehedem  via  YitMiay  spater  via  Janiculemis  hiefs.^  Inschrift- 
lich wird  eine  Aurelia  vetus  et  nova  unterschieden.^)  Um  den 
steilen  Anstieg  nach  S.  Pancrazio  zu  vermeiden  wurde  nämlich  ein 
Umweg  über  den  10  m  niedrigeren  Rücken  hinter  S.  Peter  eröffnet, 
der  nach  372  Millien  in  die  alte  Strafse  einmündet.  Von  der  neuen, 
bei  etwa  2  Millien  Abstand  von  der  heutigen  Porta  Cavalleggieri,  trennt 
sich  die  via  Cornelia  deren  nach  Caere  fahrender  Gang  noch  erkenn- 
bar ist  4):  wer  sie  erbaut  hat  wissen  wir  nicht  Unbekannt  ist  des- 
gleichen der  Grund  der  Renennung  wie  die  Entstehungszeit  der 
via  triumfhalis^);  sie  mündet,  von  Porta  Angelica  am  Vatican  über 
M.  Mario  hinführend,  in  die  Via  (Claudia)  Cassia  zwischen  dem  8. 
und  9.  Meilenstein  aus. 

Vom  Capilol  sind  3,  von  poria  Flaminia  Porta  del  Popolo 
2  Millien  bis  zum  pons  Mulvius  Ponte  Molle,  der  als  Holzbau  schon 
im  hannibalischen  Kriege  (S.  510),  in  Stein  seit  HO  v.  Chr.  be- 
stand (S.  511);  die  mittleren  4  Rogen  stammen  aus  dem  Altertum. 
Die  Rrücke  wird  oft  erwähnt^);  ihre  militärische  Wichtigkeit  trat 
312  beim  Untergang  des  Maxentius  zu  Tage.'')  Ein  Ehrenbogen 
war  an  ihr  dem  Augustus  zum  Dank  für  die  Herstellung  der  flami- 

1)  Allein  bekannt  durch  die  Wdhinschrift  Not  d.  Scavi  1888  p.  228. 

2)  Suet.  Vit  i  Regionär.    Nibby  111  568. 

3)  CIL  XIV  3610. 

4)  Regionär.    CIL.  XIV  3610,  in  christlichen  Qoellen  Jordan  Top.  1 1,376 
A.  51  Nibby  lU  569. 

5)  Regionär.  CIL.  XIV  3610. 

6)  SaU.  Gat.  45  Gic.  Alt.  XIII  33,4  Mon.  Anc.  c.  20  SUt  Silv.  II  1,176 
Claudian  28,544. 

7)  LacUnz  de  mort.  pers.  44  Aar.  Vict  Gaes.  40;  vgl.  Tac  Hist.  I  87 
11  89  III  82. 
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Dischen  Strafse  errichtet,  ^j  Ein  Vorort  war  durch  den  Verkehr  ins 
Leben  gerufen  worden.^)  Jeoseit  des  Tiber  folgt  die  via  Flaminia 
dem  Flufsthal  bis  Prima  Porta  wo  sie  landeinwärts  zieht,  wahrend 
die  via  Tiberina  die  anfängliche  Richtung  beibehält  (S.  372).  Links 
von  der  Fbminia  zweigt  bei  Ponte  Molle  die  via  Claudia  ab  (S.  353). 
Am  6.  Meilenstein  der  Claudia  bei  einem  Grabmal  das  der  Volks- 
mund dem  Nero  beilegt,  führt  rechts  eine  Strafse  nach  Veji  (S.  356); 
am  11.  Meilenstein  trennen  sich  die  Claudia  und  die  via  Chtito. 

Von  der  jetzt  geschlossenen  porta  Pineiana  lief  keine  Haupt- 
strafse  aus.  Es  folgt  porta  Sdlaria  400  m  aufserhalb  des  viel  ge- 
nannten collinischen  Thors  (S.  501).  Die  uralte  via  Salaria  (S.  477) 
überschreitet  zwischen  dem  2.  und  3.  Meilenstein  den  Anio:  die 
oft  zerstörte  Brücke  wird  zuerst  in  den  Kämpfen  gegen  die  Gallier 
358  V.  Chr.  erwähnt. 3)  Am  Zusammenflufs  von  Anio  und  Tiber  er- 
hebt sich  in  beherrschender  Höhe  (62  m)  ein  Hügel  nahezu  gleichen 
Umfangs  wie  der  palatinische  und  überaus  fest,  wie  er  denn  auch 
gegenwärtig  ein  Fort  trägt.  In  grauer  Vorzeit  trug  er  das  thurm- 
bewehrte  Antemnat,  dessen  Name  aus  der  Lage  vor  den  Flüssen  her- 
rührt. 4)  Strabo  giebt  seine  Entfernung  von  Palatium  richtig  zu 
30  Stadien  »>  3  Million  an.^)  Bei  solcher  Nähe  hat  es  die  Unab- 
hängigkeit früh,  nach  der  Sage  durch  Romulus  eingebüfst  und  ist  zu 
einem  Dorf,  dann  einer  Villa  herabgesunken.^)  Die  am  1.  Novem- 
ber 82  V.  Chr.  am  collinischen  Thor  von  Sulla  geschlagenen  Sam- 
niten  suchten  hier  ihre  letzte  Zuflucht^ 

Mit  der  Salaria  lief  ursprünglich  auch  die  via  Nommtana  vom 
collinischen  Thor  aus  8),  seit  dem  aurelianischen  Mauerbau  aus  der 
300  m  davor  liegenden  parta  Nomentana  Porta  Pia.  Sie  mündet  bei 
Eretum  wieder  in  jene  ein  (S.  er  479).  Grab  kennzeichnen  ihren 
Gang,  so  das  von  Constantins  Tochter  Constantia  (mit  zwei  Kata- 
komben in  der  Nähe)  vor  dem  2.  Meilenstein ;  zwischen  dem  2.  und 


1)  Die  Uli  22. 

2)  Tac.  Ann.  Xm  47. 

3)  Liv.  VU  9. 

4)  Yarro  LL.  V  2S  Fest.  17  M.  Yerg.  Aen.  Yll  631   turrigerae  A.  dazu 
Serv.  Sil.  It  Till  365  Antenma  ebenso  die  Griechen:  Dion.  H.  Fiat.  Stepfa.  Byi. 

5)  Strab.  V  230. 

6)  Liv.  1  9.  11  PlQt.  Rom.  17  Dion.  H.  1 16  II  35  IV  3  VI  55  Plin.  Ol  68  Gato 
Or.  I  25  Jordan  Not  d.  Scavi  1886  p.  24  1887  p.  64. 
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8.  fttbri  eine  aatike  Brücke  Qber  den  Aaio.  Auf  dem  jeaseitigeii 
Ufer  3  MilUen  von  Rom  lur  Rechteo  der  Strabe  erioaerte  der 
«iMU  Skeer  deo  Plebejer  ao  dea  Auszug  seiaer  Vorfahren  494  und 
449  ▼.  Chr.,  dem  er  Recht  und  Freiheit  Terdankte.  Die  Ortsangaben 
der  Alten  stimmen  überein.  ^  Auch  kann  über  den  zur  Abwehr 
eines  von  Rom  kommenden  Gegners  wie  für  Einfllle  in  römisches 
Gebiet  gleich  geeigneten  Hügel  auf  dem  die  Plebs  lagerte,  kein 
Zweifel  sein.  Er  steigt  20  m  über  der  Tbalsohle  auf  und  wird  an 
drei  Seiten  von  dem  eine  Schleife  bildenden  Anio  umflossen,  anfser- 
dem  in  Rücken  durch  einen  in  den  Anio  mündenden  Bach  gedeckt 

Südlich  vom  Lager  der  Praetorianer  befindet  sich  ein  früh 
▼ermauertes  Nebenthor,  aus  dem  so  wenig  wie  aus  der  500  m  ein- 
wärts gelegenen  Porta  Viminalis  eine  Heerstrafse  ausgegangen  ist. 
Die  Oertlichkeit  Tor  der  Angriffsfront  zwischen  dem  coliinischen 
und  esquilinischen  Thor  die  Hannibal  211  ▼•  Chr.  vom  Anio  her 
erkundete,  kennzeichnet  Li?iu8  durch  die  Worte  imier  eonvaUei  tee^ 
Utfue  hortomm  et  ujpukrü  aut  eaoa$  uniique  vioi.^)  Das  esqai- 
linische  Thor  ist  in  der  Befestigung  Aurelians  durch  zwei  ersetzt 
worden,  zunächst  die  800  m  entfernte  poria  Tihurtina  Porta  S. 
Lorenzo,  wie  sie  jetzt  nach  der  von  Constantin  gegründeten  Patriar- 
chalkirche  heiTst.  Kurz  vor  dem  5.  Meilenstein  überschreitet  die 
tfia  Tibwrtma  (in  ihrer  Fortsetzung  Valeria)  den  Anio  auf  einer, 
man  weifs  nicht  weshalb,  Ponte  Mammolo  benannten  Brücke,  deren 
geringe  Breite  (4,85  m)  ein  hohes  Alter  verrat.  Nach  Strabo  sind 
diese,  die  appische  und  latinische  die  drei  berühmtesten  Strafsen.^ 

Fast  1  MiUie  auswflrts  vom  esquilinischen  liegt  ein  Doppelthor 
parta  Praetuitina  Porta  Maggiore.  Der  linke  Thorbogen  entsendet 
die  via  Praenesünaj  der  rechte  die  vtci  LtAkana^):  zwischen  beiden 
steht  das  Denkmal  des  Bflckers  Eurysaces  vom  Ausgang  der  Republik. 
Da  die  erstgenannte  Gabii  berührt,  heifst  sie  in  alten  Annalen  vtM 
fiaiiJia.^)  Am  3.  Meilenstein  liegen  die  ausgedehnten  Ruinen  von 
Tor  de'  Schiavi  aus  Diocletians  Zeit.    Eine  Nebenstrafse  der  Praene- 


1)  Gic.  Brot.  54  Rep.  11  58.  63  fr.  p.  14,24  Baiter  Fest.  318  M.  Liv.  II  32 
m  52  DioD.  H.  Yl  45  X  35  Val.  Max.  VIO  9,1. 

2)  Liv.  XXVI  10. 

3)  Strab.  Y  236.  37. 

4)  SUab.  Y  237. 

5)  Liv.  0  11  UI  6  Y  49. 
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stina  ist  die  via  CoUatina.^)  An  der  Labicana  am  3.  Meilenstein 
bezeichnen  die  Ruinen  Torre  Pignattara  das  angebliche  Grabmal 
der  Helena  Mutter  Constantins.  Aebniich  wie  in  Lorium  (S.  351) 
hatte  sich  um  einen  Kaiserpalast  eine  ausgedehnte  Vorstadt  ange- 
siedelt die  ein  eigenes  Bistum  Subaugusta  bildete.^ 

Der  Abstand  der  porta  Asinaria  Porta  S.  Giovanni  von  dem 
servianischen  Thor  am  Caelius  beträgt  700  m.  Die  von  hier  aus- 
laufende Uta  Asinaria  ist  eine  Nebenstrafse  recht  alten  Ursprungs, 
welche  die  Latina  und  Appia  schneidend  am  3*  Meilenstein  der 
Ardeatina  endigt^)  Es  folgt  die  jetzt  geschlossene  porta  Metroma. 
Da  im  3.  Jahrhundert  v.  Chr.  eine  via  Latina  vetus  und  nava  unter- 
schieden wird,  ist  es  möglich  dafs  einer  ?ou  beiden  Armen  dies 
Thor  benutzt  babe.^) 

Wie  dem  auch  sei,  so  sind  sicher  zwei  andere  aurelianische 
Thore  an  die  Stelle  der  Porta  Capena  (S.  502)  getreten,  die  ehedem 
den  ganzen  grofsen  Verkehr  von  Stlden  aufnahm:  die  vermauerte 
porta  Latina  und  die  porta  Appia  Porta  S.  Sebastiano.  Die  via 
Latina  und  via  Appia  geben  650  m  vor  Porta  Capena  in  spitzem 
Winkel  auseinander,  um  kurz  vor  Capua  sich  wieder  zu  vereinigen. 
Während  Strabo  beide  mit  der  Valeria  auf  gleiche  Stufe  stellt 
(S.  545),  kann  in  der  Schätzung  der  Gegenwart  keine  römische 
Strafse  auch  nur  von  Weitem  mit  der  appischen  verglichen  werden. 
Der  Wanderer  der  im  Colosseum  die  Gröfse  Roms  angestaunt  hat, 
sieht  auf  ihr  einen  nach  dem  anderen  die  Zeugen  einer  reichen 
Vergangenheit,  von  dem  Ringen  mit  Samnium  und  Karthago  bis  zu 
den  Kämpfen  und  Siegen  der  Kirche  und  dem  Fehdeleben  des 
Mittelalters,  an  seinem  Auge  vorüberziehen.  Wenn  er  sich  Rechen- 
schaft zu  geben  sucht  von  dem  stillen  Zauber  der  ihm  den  Sinn 
gefangen  hält^),  so  wirken  drei  verschiedene  Ursachen  zusammen. 
Vom  3.  Meilenstein  ab  läuft  die  Strafse  auf  dem  Rücken  eines  un- 
geheueren Lavastroms  (I  262),  dessen  Höhenlage  einen  freien  Rund- 
blick nach  allen  Seiten    gewährt    Sodann  haben  Raubburgen  die 


1)  Regionär.    Frontin  aqa.  5. 10. 

2)  ad  duo$  lauros^  inier  duas  iaurosj  ad  laurutn  GbroD.  min.  I  303.  490 
HI  296;  Dachesne  Archivio  rom.  XV  497. 

3)  Fest.  282  M.  Regionär,  vgl.  Prokop  b.  Gotb.  1  14  UI  20. 

4)  Eph.  epigr.  I  p.  133. 

5)  Dies  ist  in  £rinnening  an  die  papstliche  Zeit  gesagt:  seither  und  be- 
sonders im  letzten  Jahrzehnt  hat  die  Strafse  von  ihren  Reizen  viel  verloren. 
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iD  den  Denhinalern  sich  eingenistet  hatten  (Caecilia  Metella,  Tor  di 
Selce)^  den  Verkehr  frühzeitig  fortgescheucht  und  dadurch  die  Er« 
haltung  der  Ruinen  bcgOnstigt:  erst  1850  fg.  wurde  der  Fahrdamm 
wieder  aufgedeckt.  Endlich  ist  nach  dem  eigenen  Zeugnifs  der 
Römer  die  Appia  die  belebteste  und  glänzendste,  die  Königin  ihrer 
Strafsen  gewesen,  hat  noch  im  6.  Jahrhundert  Prokop's  Bewunderung 
erregt  <)  Daher  hatten  schon  die  Grofsen  der  Republik  mit  Vor- 
liebe ihre  Ruhestätte  vor  Porta  Capena  gewählt.^  Der  erste 
Meilenstein  steht  aufserhalb  der  aurelianischen  Mauer.  Die  Strafse 
senkt  sich  zum  Thal  des  ÄImo  Acquataccio  herab  das  im  Süden 
das  Stadtgebiet  begrenzt  (S.  491).  Der  am  Fufs  der  Albanerberge 
entspringende  kaum  15  km  lange  Bach  setzte  gelegentlich  den  Grund 
unter  Wasser  und  richtete  in  der  Vorstadt  bemerkenswerten  Schaden 
an.d)  Der  Marstempel  der  den  Kern  der  Vorstadt  abgegeben  hatte 
(S.  509),  lag  auf  der  Anhöhe  über  dem  Bach  links  ?on  der  Strafse. 
Jenseit  des  AImo  geht  rechts  die  via  Ardeaiina  ab.  Am  3.  Meilen- 
stein erreicht  die  Appia  das  Grabmal  der  Caecilia  Metella  des  Jüngern 
Crassus  Gemahlin ,  einen  Rundbau  von  20  m  Durchmesser  der  am 
Absturz  des  Lavastroms  (64  m)  weithin  sichtbar  thront.  Erst  nach 
weiteren  5  Million  lichtet  sich  die  Gräberreihe. 

Auch  der  via  Ostiensis  hat  es,  wie  die  am  gleichnamigen  Thor 
in  die  Mauer  eingefügte  aus  carrarischem  Marmor  erbaute  Pyramide 
des  Cestius  lehrt,  an  stattlichen  Denkmälern  nicht  gefehlt.  Sie  hält 
sich  in  der  Nähe  des  Flusses.  Die  Lage  der  Paulskirche  zwischen 
dem  1.  und  2.  Meilenstein  läfst  schon  schlielsen  dafs  Vororte  sich 
weit  hinaus  erstreckt  haben.  In  der  That  wird  am  3.  Meilenstein 
der  vicus  Alexandri  als  Anlegeplatz  für  grofse  Schiffe  erwähnt 
(I  317  A.  5).  Die  Angabe  trifft  auf  den  Porto  della  Pozzolana  zu, 
wo  aus  den  nahen  Gruben  die  treffliche  Erde  von  den  seewärts 
fahrenden  Schiffen  als  Rückfracht  oder  Ballast  eingenommen  wird.^) 
^2  Millie  vorher  zweigt  die  via  Laurentina  ab:  an  ihr  liegen  3  Million 
von  der  Stadt  die  aquae  Salviae  Tre  Fontane,  deren  Ursprung  von 


1)  Stat.  Silv.  1!  2,12  Martial  IX  101,2  Prokop  b.  Gotb.  1 14. 

2)  Gie.  Tuscnl.  1  13  CIL.  I  p.  11  fg. 

3)  Gic  ad  Qulnt.  III  7  de  Deor.  nat.  111 52  Ovid  Met.  XIV  329  Fast.  IV  337  fg. 
Lacao  I  600  Marlial  Ifl  47,2  Stat.  Silv.  V  1,222  Sil.  It.  VUl  363  Vib.  Seq.  p. 
146  R.  AmmiaD  XXIU  3,7  QU  I  p.  390. 

4)  Nibby  III  491  Wesipbal  4,  Not.  d.  Scavi  1897  p.  195  1898  p. 
450  fg. 
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der  Legende  mit  der  HinricbtUDg  des  Apostels  Paulus  in  Verbindung 
gebracht  wird.O 

Die  Grabmfller  sind  es  nicht  allein  die  der  Campagna  ihren 
historischen  Charakter  Terleihen;  die  meilenlangen  Bogenreihen  der 
Aquflducte  machen  ihnen  den  Rang  streitig.  Die  Alten  haben  mit 
Lobsprachen  auf  die  Wasserversorgung  Roms  nicht  gekargt  und  sie 
unter  die  Weltwunder  gerechnet.^  Im  Lauf  von  sechs  Jahrhunder- 
ten sind  riesenhafte  Mittel  zur  Lösung  der  Aufgabe  verwandt 
worden.  Die  Gesamtlänge  der  Leitungen  beträgt  359  Millien  wovon 
304  unterirdisch,  55  bis  zur  Höhe  von  100'  und  mehr  Oberirdisch 
geftlhrt  sind.  Da  die  Römer  aufser  Stande  waren  Röhren  herzu- 
stellen, die  den  Unebenheiten  des  Bodens  folgend  den  Druck  der 
hier  bewegten  Wassermengen  auszuhalten  vermocht  hatten,  waren 
jene  Bogenstellungen  nach  dem  Hafsstab  damaliger  Technik  ebenso 
notwendig  als  sie  nach  heutigem  Mafsstab  eine  zweckwidrige  Ver- 
geudung der  Mittel  bedeuten  würden.  Die  4  jetzt  wieder  thfltigen 
Leitungen  schaffen  täglich  380000  cbm:  ein  Ergebnifs  um  das 
Rom  von  anderen  Grofsstädten  beneidet  wird.  Unter  Augustus  er- 
reichte das  gelieferte  Quantum  rund  eine,  am  Abschlufs  des  Alter- 
tums gar  zwei  Millionen  cbm.  Als  Einheit  gefafst  entsprechen  die 
Leitungen  einem  Flufs  mit  gegenwärtig  4,4,  unter  Augustus  11,3, 
unter  Traian  18,5  cbm  Abflufs  in  der  Secunde,  d.  h.  Veo  V^«  Vt& 
vom  Gehalt  des  Tiber  (I  317).^)  Diese  Bergströme  genügten  nicht 
nur  um  all  die  öffentlichen  Bäder  Brunnen  und  Wasserwerke  (S.  531) 
zu  speisen,  sondern  auch  unentgeltlich  die  Privathäuser  mit  treff- 
lichem Quellwasser  zu  versorgen.  Der  Segen  der  daraus  der  all- 
gemeinen Wolfahrt  zuströmte,  wird  nicht  leicht  überschätzt  werden 
können.  Ueber  die  Geschichte  der  Wasserversorgung  bis  auf  Nerva 
sind  wir  durch  die  sachkundige  Denkschrift  Frontins  gut  unter- 
richtet, recht  ungenügend  über  die  späteren  Leistungen.^)  Die 
einzelnen  Leitungen  folgen  zeitlich  so  aufeinander: 

1)  Der  Name  eret  in  christlicher  Zeit  bezeugt  u.  a.  Gregor  M.  Reg.  XIV  14. 

2)  Frootin  de  aq.  16  tot  aquarum  tarn  multU  neeestariis  moHbus  pyra' 
midat  videlieet  otiotas  eomparet  aui  inertia  $ed  fama  celebrata  opera  Grae- 
corumf  DioD.  H.  111  67  Strab.  V  235  Plio.  XXXVI  123  Galen  XVII  2,159  K. 
Ratil.  Nam.  I  97  fg.  Gassiod.  Var.  VI!  6  Prokop.  b.  Goth.  1 19. 

3)  Es  ist  ein  Versehen  wenn  Lanciani,  Roins  p.  59  den  Gehalt  der  Lei- 
langen  höher  ansetzt  als  den  des  Tiber. 

4)  Fabretti  (S.  487)  Betocchi  in  Monografia  di  Roma  II  (S.  488);  einen  aus- 
führlichen Commentar  zuFrontin  giebt Lanciani  in  Atti de' Lineeil 880  p. 215— 614. 
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1.  Aqua  Appia  312  v.  Chr.  11  Milliea  (S.  510),  Tagesleistung 
115000  cbm. 

2.  Anio  (vetus)  272  v.  Chr.  43  Millien  (S.  510),  TagesleisiuDg 
278000  cbm. 

3.  Aqua  Marcia  144  ?.  Chr.  62  MiUieD  (S.  521),  davon  l^jt  über- 
irdisch meist  bei  Rom,  1869  hergestellt.  Die  Porta  Tiburtina 
ist  ein  Bogen  dersdben.  Tagesleistung  im  Altertum  296314, 
gegenwärtig  121305  cbm. 

4.  Aqua  Tefula  125  ▼.  Chr.  aus  dem  Albanergebirge  auf  denselben 
Bogen  wie  die  Harcia,  Tagesleistung  28000  cbm. 

5.  Aqua  Mia  33  ▼•  Chr.  15  Vi  Millien,  aus  demselben  Quellgebiet  und 
auf  denselben  Bogen  wie  die  Tepula,  Tagesleistung  76000  cbm. 

6.  Virgo  19  ?•  Chr.  (S.  535)  14  Millien  bis  auf  1  ^a  unterirdisch, 
als  Acqua  Vergine  nie  gani  unterbrochen;  liefert  heute  täglich 
155271  cbm,  im  Altertum  unbedeutend  mehr. 

7.  Aqua  Abiäina  oder  iiti^ifila  2  ▼.  Chr.  22  Millien  unterirdisch, 
aus  dem  gleichnamigen  See  (S.  350)  von  Augustus  xur  Speisung 
einer  Naumachie  in  Trastevere  hergeleitet  und  nur  im  Notfall 
als  Trinkwasser  verwandt,    Tagesleistung  25000  cbm. 

8.  Aqua  Claudia  52  n.  Chr.,  von  Caligula  38  begonnen,  46  V2  Millien 
davon  10  zu  Tage,  die  machtigste  unier  den  Bogenreihen  der 
Campagna.  Die  Porta  Praenestina  ist  ein  Bogen  derselben. 
Tagesleistung  209000  cbm. 

9.  Anio  n$9U$  gleichzeitig  mit  der  vorigen  und  zuletzt  auf  dem- 
selben Unterbau,  59  Millien  davon  9  oberirdisch.  Tagesleistung 
299000  cbm. 

10.  Aqua  Traiana  110  n.  Chr.  35  Millien,  fOr  Trastevere  bestimmt 
Das  südliche  Etrurien  ist  arm  an  Quellen:  man  fafete  solche 
bei  der  Rocca  Romana  nördlich  vom  Sabatiner  See  (I  259). 
Bei  der  Herstellung  der  Leitung  (Acqua  Paola  1611)  wurde 
Seewasser  hinzugefOgt  (S.  351)  und  dadurch  die  geringe  Be- 
schafTenheit  des  Wassers  wesentlich  verschlechtert  Es  kam  auf 
die  Vermehrung  des  Quantums  an  um  die  auf  dem  Janiculum 
belegenen  Mohlen  zu  treiben.  Solche  waren  schon  im  4.  Jahr- 
hundert in  Betrieb,  t)  Tagesleistung  im  Altertum  118000,  gegen- 
wartig 81 000  cbm. 

11.  Aqua  Alexandrina  von  Alexander  Severus  angelegt,  1585  von 


1)  CIL  VI  1711  Prokop  b.  Goth.  1  19. 
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Sixtus  V  als  Acqaa  Feiice  hergestellt,  vom  Albaoergebirge  22 

Millieo.    Tagesleistung  heute  21633  cbm. 

Um  die  Zahl  14  die  Prokop  aogiebt,  oder  die  Zahl  19  der 
Stadtbeschreibuog  heraus  zu  briogen  lassen  sich  mit  mehr  oder 
weniger  Recht  Nebenleitungen  einrechnen,  da  mehrere  Hauptleitungen 
nachträglich  durch  neue  Quellen  verstärkt  worden  sind.  Die  Ueber- 
sicht  spiegelt  in  lehrreicher  Weise  die  geschichtliche  Entwicklung 
wieder.  Als  Rom  nach  der  Niederlage  der  Samniten  und  Hellenen 
Vormacht  Italiens  geworden  war,  schafft  es  für  die  wachsende  Ein- 
wohnermenge täglich  2^5  Hillion  cbm  Leitungswasser  an.  Es  be- 
eilt sich  damit  nicht,  wird  aber  durch  den  Ungeheuern  Zudrang 
den  die  Weltherrschaft  im  Gefolge  hatte,  schliefslich  doch  genötigt 
^/lo  Million  cbm  hinzuzufügen.  Dann  bewirkt  das  Jahrhundert  der 
Revolution  einen  langen  Stillstand.  Augustus  hat  bei  seiner  Ordnung 
der  städtischen  Verhältnisse  den  vorhandenen  Schatz  um  1/4  Million 
vermehrt  und  damit  hauptsächlich  die  neue  Kaiserstadt  im  Harsfeld 
bedacht  (S.  535).  Die  Regierung  des  Claudius  bringt  die  Ober- 
raschende Steigerung  von  1/2  Million  cbm.  Ein  Bedürfnifs  lag 
hierfür  nicht  vor:  der  GrOfsenwahn  Caligula's  hat  das  Unternehmen 
begonnen,  der  unpraktische  Gemeinsinn  seines  Nachfolgers  hat  es 
mit  einem  ähnlichen  Aufwand  wie  die  Trockenlegung  des  Fuciner 
Sees  erforderte  (S.  453),  zur  Ausführung  gebracht i)  Dem  gegen- 
über fallen  die  späteren  Leitungen  nicht  ins  Gewicht:  sie  dienen 
wesentlich  zur  Versorgung  jener  ausgedehnten  Thermen  die  den 
zunehmenden  Verfall  in  so  merkwürdigem  Gegensatz  begleiten 
(S.  540).  Dies  hört  im  3.  Jahrhundert  auf.  Die  Erbauer  der 
Diocletians-  und  Constantinsthermen  haben  trotz  des  gewaltigen 
Bedarfs  den  diese  Anlagen  verursachten,  von  weiterer  Zufuhr  Ab- 
stand nehmen  können,  weil  der  anderweitige  Verbrauch  mit  der 
Bevölkerung  zugleich  zurück  gegangen  war.  Die  Gothen  schnitten 
537  die  Leitungen  ab  und  seitdem  hat  der  gröfsere  Theil  keinen 
anderen  Zweken    als  zum  Schmuck  der  Landschaft  gedient 

1)  Frontin  13  C.  Caesar  gut  Tiberio  sueeessii^  cum  parum  e  pubUeis 
uiibw  etprivaUs  vobiptaUbut  sepUm  duetus  aquarum  sufficere  videreniuTf .  • . 
duoi  ductui  inehoavU:  quod  opus  Claudius  magnificenJUssiiM  eonsummavU 
dedicavitque^ 
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Latliim. 

Die  erste  Region  des  Augustus  reicht  yom  Tiber  bis  zum 
Silerus,  umfafst  damit  eine  Koste  von  mehr  als  300  km  Länge 
mit  den  Mündungsgebieten  des  Tiber  Liris  Vollurnus  d.  h.  der  drei 
grOfsten  Ströme,  wenn  man  von  dem  die  Grenze  bildenden  Arnus 
absieht,  die  die  Halbinsel  aufweist  Bis  auf  den  obersten  Lauf  ge- 
hört der  Liris  mit  seinen  Zuflössen  ihr  ganz  an.  Aber  da  er  wie 
die  Obrigen  AppenninflOsse  der  Richtungsaxe  des  Gebirges  folgt, 
so  übersteigt  in  der  Luftlinie  gemessen  die  Ausdehnung  der  Region 
Yom  Heer  landeinwärts  nirgends  80  km,  während  sie  am  Nord-  und 
Süd-Ende  auf  die  Hälfte  und  darunter  sinkt  Der  Flächeninhalt 
mit  rund  15  500  Dkm  280  d.  qM  steht  nicht  erheblich  hinter  der 
anstofsenden  vierten  Region  zurück.  Die  Gegensätze  welche  die 
Natur  und  Geschichte  Italiens  erfollen,  erhallen  in  beiden  den 
sprechendsten  Ausdruck.  Ungefähr  das  halbe  Küstenland  ist  durch 
die  Thätigkeit  der  Vulkane  und  der  Flüsse  dem  Meer  abgewonnen, 
verdankt  der  glücklichen  Bodenmischung  seine  unerschöpfliche 
Fruchtbarkeit,  der  geringen  Erhebung  sein  mildes  Klima.  Auf 
gleichem  Raum  vermag  es  mit  Leichtigkeit  die  fünf-  und  sechsfache 
Zahl  von  Bewohnern  zu  ernähren  wie  das  Gebirg.  Wenn  gegen- 
wärtig Campanien  an  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  von  keiner  andern 
Provinz  erreicht  wird,  so  traf  dasselbe  im  Altertum  auf  die  erste 
Region  in  ihrer  Gesamtheit  gegenüber  den  zehn  folgenden  zu«  An 
Umfang  nahm  sie  den  achten,  an  Städten  den  allerobersten  Platz 
ein.  Sie  zählte  ihrer  86,  darunter  manche  denen  der  Kaiser  die 
Selbstverwallung  lediglich  aus  antiquarischer  Liebhaberei  belassen 
hat,  aber  auch  9  Colonien  und  Rom  ungerechnet  4  Grofsstädte  mit 
60—100000  Einwohnern  (S.  122).  Die  Brennpuncte  des  städtischen 
Lebens  liegen  an  den  Enden,  im  Norden  am  Tiber,  im  Soden  am 
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Golf  von  Neapel,  beide  auf  Tulkaniscbem  Boden.  Die  breite  Hasse 
der  Volskerberge  trennt  diese  bevorzugten  Gebiete  jüngerer  Bildung 
Ton  einander  (I  239.  263)  ^ie  die  Ausläufer  des  Appennin  eine 
räumliche  Sebranke  zwischen  ihnen  aufgerichtet  haben,  macht  auch 
die  Erstreckung  des  Rdstenlandes  über  1^2  Breitengrade  sich  kli- 
matisch fühlbar:  die  Jahreswärme  Neapels  übertrifft  um  2<>  diejenige 
Roms  (I  379.  396).  Der  natürlichen  Scheidung  entspricht  die  ge- 
schichtliche: im  Süden  hat  das  Hellenen  tum  Wurzel  geschlagen  und 
aus  nächster  Nähe  auf  die  Eingebornen  gewiikt,  hat  die  unter 
solchem  Einflufs  erzeugte  Cultur  der  Osker  ihre  reichste  Blüte  ent- 
faltet Freilich  ^ —  und  darin  war  das  Verhängnifs  Italiens  be- 
Bcblossen  —  eiwies  sich  der  Widerstreit  Ton  Rüsten-  und  Binnen- 
land mächtiger  als  die  Gemeinschaft  von  Sprache  und  Abstammung. 
Als  die  eampanischen  Städte  343  v.  Chr.  unter  Roms  Fittichen  Schatz 
suchten  gegen  die  Siammesverwandten  hi  den  Bergen,  war  die 
Freiheit  der  ganzen  Halbinsel  bedroht.  Akbald  rückt  das  Latiner- 
tum  unaufhaltsam  Tor;  aber  es  hat  doch  drei  Jahrhunderte  gedauert, 
bis  nach  dem  Buodesgenossenkrieg  und  der  Ertbeilnng  des  Bürger- 
rechts die  oskische  Sprache  ausstirbt  1  523).  Der  Süden  ist  voa 
Natur  weit  mehr  begünstigt  worden  durch  den  Reichtum  seines 
Bodens  und  die  Vortrefflichkeit  seiner  Häfen,  dem  Norden  sicherte 
ein  entwickeltes Flufsnetz  den  entscheidenden  Vorrang  (1 293)*  Wena 
auch  nicht  an  Wehi kraft,  so  dcch  in  den  Künsten  des  Friedens 
an  Grüfse  und  Woktand  hat  Capua  mit  Rom  wetteifern  können. 
Daher  ist  es  gekommen  dafs  die  Landschaft  den  von  ihrer  Haupt- 
stadt entlehnten  Namen  bewahrt  und  dafs  ein  die  gesamte  Region 
belassender  Name  bis  zum  Ausgang  des  AltertUHis  gefehlt  hat. 

Es  wurde  schon  bemerkt  (I  520)  dafs  lativm  vermutUeh  das- 
selbe bedeute  wie  Campania^  nämlich  die  Ebene  im  Gegensatz  zum 
Gebirg.  In  seiner  äheslen  Anwendung  im  Vertrag  mit  Karthago 
Ton  509  V.  Chr.  bezeichnet  es  das  ganze  den  Römern  verbündete 
oder  unterthänige  Küstenland  von  der  Tibermündung  bis  einscblieCa- 
Uch  Tarracina.i)  Die  Geographen  rücken  seit  Skylax  die  Grenze 
zum  Vorgebirge  der  Kirke  zurück,  das  bei  der  veränderten  Küsten- 
richtung dem  Seefahrer  als  Landmarke  in  die  Augen  Mt*)  Bei 
Skylax  um  die  Mitte  des  4.  Jahrhunderts  ist  die  Küste  der  ersten 


1)  Pol.  III  22,11  Tgl.  24,16. 

2)  Skylax  8fg.  vgl.  Tbeophratt  hist.  plant.  V  8,3. 
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RegioD  derart  unter  die  Stämme  veriheilt  dafe  den  Latinem  ^/g, 
den  Vokkern  ^/g,  den  Campanern  2/9  und  endlich  bis  zur  luca- 
niscfaen  Grenze  den  Samniten  Vd  gehört.  Der  Ansatz  ist  für  die 
sptteren  Geographen  mafsgebend  geworden:  zwar  der  Name  der 
Vokker  verschwindet  mit  der  politischen  Vernichtung  dieses  Volkes; 
aber  man  rechnet,  schwerlich  mit  Recht,  das  alte  Latiwn  aniiquum^) 
nur  bis  Circeii,  das  neue  Laihmi  adiiUum^  oder  novum^)  von 
hier  Ihs  zur  campanischen  Grenze.  I^nuessa  (106  MilUen  von  Rom) 
wird  bald  Campanien^),  bald  Latium  zugewiesen  &),  so  dals  die  po- 
ytiflcbe  Grenze  scheinbar  schwankt,  während  die  natOrüehe  durch 
den  H.  Massko  gegeben  ist.  Im  Binnenland  läuft  sie  zwischen 
Casinum  und  Teanum  ungefilhr  am  100.  Meilenstein  der  Via  Latina 
?orbei.^)  Die  Festsetzung  der  Grenze  hat  im  Rechtsleben  späterhin 
die  praktische  Bedeutung  gehabt  dafs  die  Ausweisung  aus  Rom 
zugleich  einen  Umkreis  von  100  MiUien,  also  Latium  mit  einschloß.'') 
Dagegen  waren  in  der  Epoche  der  Samniterkriege  in  welche  die 
Scheidung  von  Latium  und  Campanien  zurück  reicht,  wesentlicb 
andere  Rücksichten  entscheidend.  Die  beiden  Heerstrafsen  die 
Rom  und  Gapua  verbanden,  die  312  erbaute  ROstenstralse  und  die 
binnenländische  Via  Latina  führten,  jene  ausschlieblieh  durch  rö* 
jBÜsches,  diese  bb  jenseit  Casinum  durch  latinisches  und  römisches 
Rechtsgebiet.  Allerdings  waren  auch  die  südlichen  Gemeinden  in 
den  Bürgei*verband  ohne  Stimmrecht  aufgenommen  worden,  be- 
haupteten aber  eine  derart  bevorzugte  Sonderstellung  dais  sie  hAufig 
als  selbständige  Bundesgenossen  bezeichnet  werden.^)  Sie  bildeten 
ttgene  Legionen '-'),  hatten  eigene  Verfassung  Verwaltung  Münze, 
vor  allem  ihre  eigene  Sprache.  Die  Unterscheidung  von  Latium 
und  Campanien  hat  demnach  ursprünglich  den  Sinn  gehabt  dafs  in 
jenem  Latein   allein,   in   diesem  daneben  Oskisch  im   öffentlichen 


1)  Strab.  V  331  PÜD.  m  56.  70. 

2)  PUn.  m  59. 

3)  Serv.  V.  Aeo.  1 6. 

4)  Pol.  in  91,4  PUn.  III  56  XXXI  8  Ptol.  m  1,6. 

5)  Strab.  V  219.  231.  237  Mela  U  70  Plin.  m  59  Serv.  V.  Aea.  I  6. 

6)  Pol.  ffl  91,5  Strtb.  Y  237  PtoL  IH  1,54.  59. 

7)  Gaios  I  27  Tac  Ann.  XIII  26  Dio  LY  26  Herodian  U  13,9  Cod.  Theod. 
XVI  5,62. 

8)  Liv.  IX  6.  7  XXOI  5.  10.  18  XXXI  31. 

^  Pol.  n  24,12  Oros.  IV  13,7  Uv.  XII  XV  Oros.  IV  3,4  Yal.  Max.  U  7,15 
Pol.  I  7  Dion.  H.  XX  4  Frontia  Str.  lY  1,38. 
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Verkehr  gebraucht  wird.  Eine  Nachricht  lülsi  das  alte  Latium  vom 
Tiber  bis  Fuodi  sich  erstrecken,  das  neue  von  Fundi  bis  zum  Vol- 
turnus.1)  Indem  wir  erwägen  dafs  das  falernische  Gebiet  seit  340, 
Fundi  seit  338  römisch  war,  die  Bürgercolonien  Hinturnae  und 
Sinuessa  erst  296  gegründet  wurden,  dürfen  wir  darin  ein  ZeugniTs 
▼om  Fortschritt  der  lateinischen  Amtsprache  erkennen.  An  der 
Via  Appia  liegt  9Hillien  von  Sinuessa,  115  von  Rom,  der  Vf eiler 
Pons  Öimpanui  bei  einer  über  den  Savo  führenden  Brücke  ^j:  der 
Marne  kündet  klärlich  die  Grenze  der  alten  campanischen  Feldmark 
an.  Freilich  hatte,  nach  dem  Untergang  Capua's  und  dem  hanni- 
balischen  Kriege  eine  strenge  Scheidung  im  allgemeinen  Bewufst- 
sein  die  Wichtigkeit  verloren  die  sie  im  dritten  und  vierten  Jahr- 
hundert besafs.  Daraus  erklärt  sich  dafs  die  Geographen  von 
Polybios  ab  die  natürliche  Grenze  welche  die  Rocca  Monflna  (1037  m) 
und  der  H.  Massico  (811  m)  zwischen  dem  Unterlauf  des  Liris  und 
Volturnus  aufrichten,  an  Stelle  der  politischen  auf  die  Landschaft 
übertragen. 

Als  292  die  Grundsteuer  in  Italien  eingeführt  wurde  (l  84), 
erhielt  die  erste  Region  des  Augustus  die  Bezeichnung  provinda 
Campania  >)  und  galt  ab  die  Speisekammer  für  Rom.^)  Der  Name 
Latium  verschwindet  aus  dem  Gebrauch,  Campania  dagegen  geht 
allmftlich  in  die  allgemeine  Bedeutung  der  Feldflur  im  Unterschied 
von  der  Stadt  über.^)  So  hiels  der  ager  Romanus  das  alte  Stadt- 
gebiet römisches  Campanien<^},  während  der  Name  in  seiner  Heimat, 
der  reichen  Landschaft  um  Capua  erlosch.  —  Der  innere  Zu- 
sammenhang sowol  als  die  Fülle  des  Stoffes  macht  es  unthunlich 
die  ganze  Region  im  Rahmen  eines  einzigen  Kapitels  abzuhandeln. 
Deshalb  sollen  nach  einander  das  alte  und  das  neue  Latium  sowie 
Campanien  getrennt  beschrieben  werden.  Die  einzelnen  Theile 
lassen  sich  freilich  nicht  ohne  Willkür  abgrenzen.  Latium  ist  der 
vorliegende  Abschnitt  betitelt,  verzichtet  jedoch  auf  die  Ausdehnung 
die  Strabo  und  Plinius  dem  Namen   geben.     Im  Süden  fallen  die 


1)  Serv.  V.  Aen.  I  6. 

2)  Hör.  Sat.  I  5,45  PHd.  XIV  62  Tab.  Peat  lt.  Hier.  611. 

3)  CIL.  X  p.  1117  Paul.  h.  Ung.  II  17  Feldm.  3.  48.  178.  179.  221.  229 
SchoL  Javeaal  3,224.  319  Serv.  V.  Aen.  VIU  9.  564. 

4)  Exposiüo  totiut  mundi  54  (Riese  p.  119)  Cod.  Theod.  XIV  2  Gothofredus. 

5)  Gassiodor  Var.  XU  22,3  Gregor  v.  Tours  h.  Fraac  UI 15  V  2  n.  a. 

6)  Prokop  b.  Goth.  I  15. 
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natflrlicben  und  politischen  Greozen  aus  einander,  die  letzteren 
haben  mehrere  Jahrhunderte  hindurch  geschwankt  Deshalb  be- 
schränken wir  uns  im  Wesentlichen  auf  die  Landschaft  die  das 
Auge  Yon  Rom  aus  umspannt.  Sie  ist  dreifach  gegliedert:  in  Küste 
Mitte  und  Appennin.  Voraus  geht  ein  Ueberblick  über  die  abge- 
storbenen Bildungen  die  fremdartig  in  die  geschichtlich  bekannten 
Zeiten  hineinragen,  i) 

S  1.  Alt  Latium. 
Die  Sage  läTst  Latium  nach  dem  König  der  Aboriginer  Latinus 
benannt  sein:  soweit  wie  dessen  Scepter  reicht  auch  der  Name.^ 
Da  Latinus  Ober  die  Laurenter  herrscht  von  der  Tibermttndung 
bis  zu  den  Rutulern,  ist  die  ursprüngliche  Geltung  des  Namens 
eng  begrenzt  gewesen.  Latium  bezeichnet  die  Küste,  Alba  das 
Bergland  (I  140).  Von  den  Höhen  des  Ringwalls  den  die  vulka- 
nische Kraft  südlich  vom  Tiber  mit  uogetbeilter  Arbeit  aufgeschüttet 
hat  (I  260),  umspannt  der  Blick  viele  Meilen  in  der  Runde.  Als 
in  längst  vergangenen  Zeiten  der  albanische  König  Umschau  hielt, 
gehorchte  der  nähere  Umkreis,  ein  gut  Stück  der  Lande  die  vor 
dem  Auge  ausgebreitet  lagen,  seinen  Befehlen :  der  albanische  Name 
hat  sich  in  den  Anfügen  ungleich  viel  weiter  erstreckt  als  der 
latinische.  Das  Verzeichnifs  der  popuU  Albenses,  der  30  Gemeinden 
die  den  ältesten  albanischen  Bund  bildeten,  ist  erhalten.^)  Es  sind 
folgende: 

1)  Quellen:  Strabo  V  228—32.  236-40  Piin.  m  53—70  Ptol.  III  1,6.  54 
CIL.  XIV  (Dessau)  X  1  p.  675  (Mommsen).  Kaibel  loser.  Graecae  p.  239—581. 
—  Westphal,  Nibby,  Gell  S.  346  A.  1.  Albert  Bormann,  Alüatinische  Ghoro- 
graphie  and  St&dtegeschichte ,  Halle  1852.  G.  Tomassetti,  della  Campagna 
Romana  nel  nedio  evo,  Archivio  della  socielä  Romana  di  storia  patria,  vol. 
II  (1879)  —  IX.  Xi.  XIL  XIV.  XV.  XVII.  XIX.  XX.  XXII.  XXUI  (1900).  —  Ueber 
Karten  vgl.  S.  4S5.  Von  der  italienischen  Genera IsUbskarte  1: 100000  entfallen 
anf  diesen  Abschnitt  El.  144.  149—51.  158. 

2)  Varro  LL  V  32  Liv.  I  2  Gate  Or.  I  5  Jordan. 

3)  Die  plinianische  Beschreibnng  yon  Latium  stammt  ans  rier  Terschieden- 
artigen  Quellen:  1.  einer  Kfistenbeschreibnng  §  56—60:  2.  der  alphabetischen 
Statistik  des  Angnstus  §  63.  64;  3.  einer  ohne  erkennbare  Ordnung  gemachten 
Zusammenstellung  Ton  20  Städten,  deren  Zerstörung  in  den  römischen  Annalen 
Qberliefert  wird ;  4.  einer  alphabetischen  Liste  §  69  yon  30  yerschollenen  Gemeinden, 
die  am  albanischen  Fest  nach  wie  yor  aufgerufen  wurden,  ihren  Antheil  yom 
Opferfleisch  in  Empfang  su  nehmen.  Der  Zähigkeit  mit  der  die  römische 
Religion  am  Alten  fest  hielt,  y erdanken  wir  daCs  die  Namen  auf  die  Nachwelt 
gelangten.  Vermutlich  hat  Plinius  die  Liste  den  Antiquitäten  Varro's  entlehnt; 
die  richtige  Deatang  hat  Niebahr  I  223  angebahnL 
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Albani  als  MuDicipium  Alba  Longa  ?od  Augustus  anerkanot. 

Ae9ol&ni  vielleicht  yerscbrieben  für  Aefukmi  Süd  tod  Tibiir. 

Acciemes  aoderweitig  nicht  bekaont. 

Aholani  anderweitig  nicht  bekannt. 
5.  Bubetani  499  erwähnt  Dion.  H.  V  61,  Sitz  unbekannt. 

Bolani  in  der  Gegend  von  Labici  und  Praeneste. 

Citsuetam  vielleicht  die  Carveniani  an   der  aequiscben  Grenze. 

CoHolani  Süd  vom  Albaner  Gebirg. 

Fiienates  nördlich  von  Rom  am  Tiber. 
10.  Fm'eti  unbekannt,  vielleicht  gleich  den  499  erwähnten  Foriinei 

Dion.  H.  V  61. 

Hartenas  vielleicht  Ortona  an  der  aequischen  Grenze. 

Latinien$e$  in   unmittelbarer  Nahe  von  Rom  Cic.  de  bar.  resp. 

20.  62.  (Plin.  lU  54  XIV  67   Dio  XXXIX  20  Varro  LL.  V  62) 

und  noch  in  der  Gemeindeiiste  des  Augustus  als  ager  Latinus 

aufgeführt  Plin.  TU  63. 

Longani  wol  Longula  an  der  volskischen  Grenze. 

Manates  anderweitig  nicht  bekannt 
15.  MacrdU»  anderweitig  nicht  bekannt. 

Muniemu  unbekannt,   vielleicht   das  spätere  Municipium  Cn- 

$trimoenium. 

Numinienses  anderweitig  nicht  bekannt. 

Oüieulani  anderweitig  nicht  bekannt. 

Octulani  anderweitig  nicht  bekannt 
20.  Pedant  zwischen  Tibur  und  Praeneste. 

Poletaufini  vielleicht  gleich  dem  $  68  erwähnten  PoUtorium. 

Querquetulani  erwähnt  Dion.  V  61,  hängen  wol  mit  der  ptnrta 

Querquetulana  des  servianischen  Rom  zusammen. 

Sicani  WohnsiU  unbekannt  vgl  Verg.  Aen.  XI  317  VIII  328. 

Sitolenses  anderweitig  nicht  bekannt. 
25.  Tolerienses    am  oberen  Tolero  (Sacco). 

Tuiimses  wol  nach  dem  Flüfschen  Tutia  6  Million  von  Rom. 

VimiteUari  anderweitig  nicht  bekannt. 

Feltenses  erinnern  an  die  römische  Velia,  eine  der  Gemeinden 

des  Septimontium. 

Venetulani  anderweitig  nicht  bekannt. 
30.  Vitelknsei  an  der  aequischen  Grenze. 

Die  Liste  trägt   das  Gepräge   hohen  Altertums  an  der  Stirn: 
von    Fidenae   abgesehen   begegnet  in    ihr   keine  einzige   von  den 
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Städten  die  sieb  einen  Namen  in  der  Geschichte  gemacht  haben. 
Diese  sind  jüngeren  Ursprungs.  Durch  Einverleibung  der  Dorf- 
scbaften  sind  Rom  Tibur  Praeneste  Tusculum  Aricia  Gabii  ent- 
standen und  gewachsen.  In  ihrem  Schob  haben  jene  verschollenen 
Pagi  sich  fortgepflanzt,  ähnlich  wie  die  Kirchspiele  des  Septimontium 
zu  Rom  (S.  497).  Es  ist  nicht  möglich  die  Grenzen  des  albanischen 
Vereins  zu  ziehen.  Aber  es  sieht  nicht  gerade  wie  ein  Zufall  ans 
dals  unter  den  12  Gemeinden  deren  Sitz  annähernd  bestimmbar  ist, 
keine  der  Küste  angehört  Viehnehr  wird  der  aus  dem  Namen  ge- 
zogene Schlufs  dafs  der  Bund  ein  binnenländischer  war,  hierdurch 
bestätigt  Die  römischen  Geschichtschreiber  kennen  das  Verzeichnis 
nicht,  sondern  erklären  die  Städte  des  späteren  Laiium^)  kurzer 
Hand  fOr  Colonien  Alba's  und  bestimmen  deren  Zahl  auf  8  ^)  oder 
18')  oder  gar  30.^)  In  ihrem  Bestreben  die  Herrschaft  Roms 
durch  uralte  Rechtsansprüche  zu  verklären  scheuen  sie  vor  der  Er- 
findung nicht  zurück  Alba  zur  Tochterstadt  von  Lavinium  zu 
machen.  Glaubhafter  klingt  die  Erzählung  von  den  Fortschritten 
der  römischen  Waffen  die  einzelnen  Königen  zugeschrieben  werden, 
nur  dafs  wir  unter  den  zerstörten  Städten  Gauburgen  verstehen 
und  deren  Besitzer  in  der  albanischen  Gemeindeliste  suchen. 

Nachdem  der  Vorort  des  Bundes  von  König  TuUus  HostiUus 
bezwungen  worden  war,  verliert  der  Name  albanisch  seine  poli- 
tische Bedeutung;  die  binnenländischen  Gaue  die  ihre  Selbständig- 
keit bewahrten,  beifsen  jetzt  wie  die  an  der  Küste  wohnenden 
Latiner,  dieser  Name  dient  fortan  um  den  Gegensatz  zwischen  rö- 
mischen Bürgern  und  Bundesgenossen  zum  Ausdruck  zu  bringen. 
Der  Zusatz  prisei  Latini  bezieht  sich  auf  den  Bundesstaat  der  493 
durch  den  Vertrag  des  Sp.  Cassius  von  Rom  als  gleichberechtigt 
anerkannt,  aber  338  in  seine  Bestandtheile  aufgelöst  wurde. ^)  Der 
Bund  hat  sich  allmälich  unter  dem  Druck  äufserer  namentlich  von 
Rom  drohender  Gefahr  gebildet  Zur  Zeit  der  Tarquinier  befafste 
er  .8  Gemeinden:    Tusculum  Aricia  Lanuvium   am    Albanergebirg, 


1)  Uv.  1  3. 62. 

2)  Vcrg.  Aen.  VI  773  fg. 

3)  Easebios  287  Schoene  aas  Diodor  VII. 

4)  DioD.  H.  I  45  III  10.  31.  34  VI  20,  womit  die  V  61   aafgefährteD  ge- 
meint sind. 

5)  PUd.  XXX1V20;  der  Name  wird  in  der  Regel  misbräachlich  auf  die 
Urzeit  bezogen  (I  521). 
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Tibwr  am  Appennin,  Cora  Pometia  im  spater  volskischen  Gebiet, 
Laurentes  und  Ärdeates  RutuU  an  der  Rüste.  Ihr  Oberhaupt  (dtc- 
tator  Latinus,  die  erste  verbürgte  Ausdehnung  des  Namens  auf  das 
Binnenland)  weiht  das  Heiligtum  der  Diana  am  See  von  Nemi.^) 
In  der  nämlichen  Gegend  von  Aricia  am  südwestlichen  Fufs  des 
Albanergebirgs  ist  die  Quelle  und  der  Hain  der  aqua  Ferentina  zu 
suchen,  an  dem  die  unabhängigen  Latiner  ihre  Zusammenkünfte 
abhielten.^  Wegen  der  hier  entstandenen  Wohngebäude  wird  auch 
von  einer  Ortschaft  Ferentinum  gesprochen. 3)  Seit  Ciuver  hat  man 
sie  nach  Marino  verlegt:  im  Widerspruch  mit  den  Geschicht- 
schreibern nach  denen  die  Strafse  von  Rom  ins  Volskerland,  d.  h. 
die  spätere  Via  Appia  vorbeifuhrte.^)  Reinenfalls  darf  der  Ort  auf 
römischem  Grund  und  Boden  gesucht  werden.  Unter  der  Quelle 
mag  vielleicht  geradezu  der  Abflufs  des  Nemisees  der  in  dem  Thal 
von  Aricia  zu  Tage  tritt  (I  262)  und  nach  Ardea  läuft,  zu  ver- 
stehen sein.  Der  Bund  der  8  Städte  hat  den  Kern  abgegeben  und 
durch  den  Anschlufs  anderer  Gemeinden  eine  bedeutende  Erweite- 
rung erfahren.  Wenn  die  Ueberlieferung  der  am^Quell  der  Feren- 
tina versammelten  Eidgenossenschaft  gedenkt,  läfst  sie  diese  aus 
30  Gliedern  bestehen.<^)  Die  Zahl,  wie  männiglich  aus  der  Aeneas- 
fabel  bekannt,  ist  für  Latium  typisch;  bereits  Timaeos  schreibt  dem 
Aeneas  die  Gründung  von  30  Burgen  im  Lande  der  Aboriginer 
zu.^)  Ebensoviel  befafst  das  Festverzeichnifs  der  albanischen  Ge- 
meinden das  mit  dem  Latinerbund  als  solchem  nichts  gemein  hat. 
Der  letztere  ist  weit  jünger,  nach  den  Annalen  499  entstanden.  '0 
Die  Liste  der  30  Theilnehmer  ist  alphabetisch  geordnet,  nach  der- 
jenigen Folge  der  Buchstaben  die  um  die  Mitte  des  dritten  Jahr- 
hunderts üblich  wurde,  kann  also  nicht  einer  gleichzeitigen  Ur- 
kunde entstammen.  Jedoch  erheben  sich  keine  triftigen  Gründe 
gegen  ihre  Richtigkeit,  vielmehr  enthält  sie  eine  vertrauensvrürdige 
Ueberlieferung.  Die  8  Gemeinden  die  das  Heiligtum  am  Nemisee 
gestiftet  hatten^),  kehren  hier  wieder:  das  von  Tarquinius  Superbus 

1)  Cato  Or.  II  21  Jordan. 

2)  Ut.  1  60.  51.  52.  H  38  Vll  25  FesL  241  praetor. 

3)  Dion.  H.  HI  34.  51  IV  45  V  61. 

4)  Liv.  II  38  Dion.  H.  VUl  4. 

5)  Liy.  U  18  DioD.  H.  VI  63.  74.  75. 

6)  Lykophron  AI.  1255. 

7)  Dion.  H.  V  61. 

8)  Koifpmv  ist  in  KoQavtov  zu  ändern. 
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zerstörte  Pometia  fehlt,  umgekehrt  wird  lavinium  neben  den  Lau- 
rentem  als  selbständiges  Glied  aufgeführt,  was  es  auch  späterhin 
war.  Ferner  begegnen  6  oder  7  Namen  aus  der  albanischen  Ge- 
meinschaft 0  Von  der  Gesamtzahl  behaupten  17  ihren  Platz  als 
Verwaltungskörper  bis  in  die  Kaiserzeit,  die  übrigen  13  werden 
der  Hehrzahl  nach  in  der  Kriegsgeschichte  erwähnt.')  Geographisch 
lassen  sie  sich  in  folgende  Gruppen  einordnen: 

I.  Oestliche  Gruppe. 

Namentum  wird  338  römisches  Municipium. 
TOmr  bleibt  bis  90  selbsUndig. 
Seaptia  genaue  Lage  nicht  bekannt,  seit  338  römisch. 
Pedum  338  zerstört,  geht  in  römischen  Besitz  über. 
5.  Bola  früh  zerstört,  wegen  der  Lesung  A.  1. 
Praeneste  bleibt  bis  90  selbständig, 
Tolerium  seit  488  verschollen. 

n.  Mittlere  Gruppe. 

GaUi  wird  früh  von  den  Römern  erobert 

labtet  wird  418  von  den  Römern  erobert 
10.  Corbio  wird  457  von  den  Römern  zerstört 

Tu8€ulum  seit  381  römisches  Municipium. 

Cabenses  stehen  noch  in  der  Censusliste  des  Augustus. 

Arida  wird  338  römisches  Municipium. 

Lanuvium  wird  338  römisches  Municipium. 
15.  Carioli  seit  488  volskisch  und  verschollen. 

IlL  Kttstengruppe. 

Laurmtes  Landgemeinde. 

Lamnium  bis  338  selbständig. 

Ardea  442  von  den  Römern  colonisirt  (S.  27). 

TeUenae  früh  verschollen. 


1)  BwXavdir  (so  mit  der  lateinischeii  Uebersetsong  sa  lesen  statt  des 
handschriftlieh  Oberiieferten  BiHaXar£v)  Bjvßnnavwv  K€t(^nrfavmv  (S.  556) 
KoifioXairM  ^(ntvilapr  (S.  556)  UbBo^w  Ko(fMOtovlavdfr 

2)  T(fiMifivafv  der  Yolgata  an  vorletzter  Stelle  ist  notwendig  am  die  Zahl 
30  SQ  fflllen :  der  Name  sonst  nirgends  erwihnt,  ist  mdgllcher  Weise  verderbt. 
Tgl.  Schwegler  II  328  A. 
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IV.  SQdliehe  Gruppe. 

20.  VdUra$  bald  vokkisch,  338  e&dgiltig  unterworfen. 

CarvmUimi  Lage  unsicher« 

Cora  bald  volskisdi,  yor  330  römisch. 

Norha  492  colonisirt  (S.  27). 

Setia  382  colonisirt  (S.  27). 
25.  Satrieum  385  colonisirt  (S.  27),  346  zerstört. 

Circei  488  yolskisch,  393—90  latinische  Colonie. 

Unbestimmbar. 

Bubetani  ehedem  albanisch  (S.  556). 
Fortimi  Yielieicht  die  albanischen  FortH. 
QuerquetuUmi  ehedem  albanisch  <S.  556). 
30.  Tricrini  Ober  den  Namen  S.  559  A.  2. 

Das  in  diesem  Bunde  tereinigte  Gebiet  mag  40  d.  D  Meilen 
umfafst  und  bei  der  Gründung  499  das  römische  an  Umfang  um 
mehr  als  das  Doppelte  übertrofTen  haben.  Aber  die  innere  Einheit 
fehlt,  Rom  nimmt  die  natürliche  Mitte  ein.  Wie  es  den  Unterlauf 
des  Tiber  in  seiner  Hand  hat,  sucht  es  auch  die  Rüste  sowie  die 
grofsen  Strafsen  nach  Süden  zu  gewinnen  und  damit  den  Zusammen- 
hang der  Bundesgenossen  zu  zerreifsen.  Das  Vordringen  der  Ge- 
birgstflmme  anderseits  führt  zum  mannichfachsten  Wechsel  in  der 
Parteinahme  und  verleiht  den  Kämpfen  der  beiden  nächsten  Jahr- 
hunderte ein  bewegtes  Aussehen.  Im  Allgemeinen  wird  durch 
diese  Kampfe  die  städtische  Entwicklung,  die  Unterordnung  der 
kleinen  Gemeinden  unter  eine  gröfsere,  die  Erweiterung  der  Burg 
zur  Stadtfestung  befördert.  Es  nimmt  nicht  Wunder  dafs  aufser 
den  mitgetheilten  Verzeichnissen  noch  eine  Menge  von  Gauen  mit 
Namen  erwähnt  werden«  —  Nach  Plinius  sind  in  Altlatium  50  Ge- 
meinden spurlos  zu  Grunde  gegangen. i)  Ihre  Wohnsitze  lassen  sich 
in  der  Regel  nur  annähernd  auf  der  Karte  unterbringen.  Romulus 
hat  gleich  nach  dem  Raub  der  Sabinerinnen  das  römische  Ge- 
biet nach  Norden  hin  erweitert  und  Caenina  Aniemnae  CruMtmnmum 
ihm  einverleibt.*)  Von  den  drei  Namen  ist  der  an  erster  Stelle 
genannte  der  berühmteste:  Romulus  tödtete   den   caeninensischen 


1)  PUn.  HI  70  steht  53,  a^  es  siad  nur  20-|-30. 

2)  Uv.  1  10  fg.  Dioo.  H.  U  32%.  Plat.  Roni.  16  fg. 
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König  Acroo  im  Kampf  und  weihte  die  Rüstung  im  Tempel  des 
Juppiter  Feretrius.^)  Zu  Ehren  seines  Vorgängers  hat  Kaiser 
Augustus  den  Gottesdienst  der  Gemeinde  neu  belebt  und  zum  Be- 
trieb eigene  saeerdotes  Caeninenses  eingesetzt.')  Die  Lage  des 
Herculestempels  an  den  der  Dienst  anknüpfte,  ist  unbekannt^: 
wir  suchen  ihn  am  linken  Anioufer  in  der  Gegend  der  Via  Nomen- 
tana  und  Tiburtina.  —  Genau  bestimmbar  ist  die  Oertlichkeit  von 
Äntemnae^  wovon  S.  554  die  Rede  war.  Ebenso  erhielt  sich  das 
Andenken  der  dritten  Gemeinde  in  dem  ager  Cnutuminus  von  dem 
die  493  errichtete  tribus  Clustumina  ihren  Namen  erhielt.^)  Er 
begegnete  uns  bereits  an  der  Adria  in  Umbrien  (S.  374).  Wenn 
er  aufserdem  mit  einer  verschollenen  Stadt  aus  Etrurien  angeführt 
wird,  ist  man  um  so  mehr  geneigt  diese  Feldmark  an  beiden  Ufern 
des  Tiber  zu  suchen  als  die  Stadt  nach  der  die  Tribus  heifst,  einem 
beachtenswerten  Gewährsmann  zufolge  den  Etruskern  gehörte.^) 
Die  crustuminische  Mark  am  rechten  Ufer  ist  ganz  oder  grOfstenteils 
an  Veji  gefallen;  denn  vom  16.  Meilenstein  der  Via  Salaria  ab 
schied  der  Flufs  vejentisches  und  crustuminisches  Gefilde.^)  Der 
linkstiberinische  Theil  zog  sich  zwischen  Eretum  (S.  479)  und 
Fidenae  etwa  vom  16.  bis  zum  6.  Meilenstein  hin  und  umfafste 
landeinwärts  noch  den  Hons  sacer  am  Anio  (S.  545). '0  Der  Boden 
war  fruchtbar^),  brachte  sehr  geschätzte  Birnen  hervor.^)  Man 
begreift  dafs  der  Dichter  solch  ausgedehntem  Gau  in  den  Kämpfen 
der  Vorzeit  einen  ausgezeichneten  Platz  anweist  ^o);  nicht  minder 


1)  Erst  seit  der  Herstellong  des  Tempels  durch  Aagustas  (Liv.  IV  20)  er- 
halt der  in  den  Annalen  namenlose  König  diesen  Namen  CIL  I  p.  283  Fest 
189  M.  Propen  yi0,5fg.  Yal.  Max.  III  2,3  Flor.  1  1,11  Solin  1,20  Ampel.  21 
Aar.  Vict  2  Serv.  V.  Aen.  VI  860* 

2)  Marquardt  SUatsverw.  III  460. 

3)  Propen  V  10,9  Fest.  45  Dion.  H.  I  79. 

4)  Die  ältere  Schreibung  mit  1  wiegt  dnrchans  auf  den  Inschriften  vor 
(Rnbitschek,  de  Rom.  tribnnm  origine,  Wien  1882,  p.  38),  findet  sich  auch  Gic 
pro  Plane  38  Balb.  57,  ferner  wol  nach  der  Stellung  Fest.  55  ygl.  Serv.  V. 
Aen.  VII  631. 

5)  Plin.  Ill  52  Fest.  55  M. 

6)  Plin.  m  54  ygl.  Liv.  XU  9. 13. 

7)  Liv.  n  64  V  37  Varro  LL.  V.  81  RR.  I  14. 

8)  Gic  pro  Flacco  71  Plin.  U  211  Liv.  I  11. 

9)  Verg.  Georg.  U  88  Golnm.  V  10  Plin.  XV  53  XXUl  115. 
10)  Verg.  Aen.  VII  631. 

HUsen,  ItaL  Landeekimde.    n.  36 


Digitized  by 


Google 


562  Kapitel  10.    Latiam. 

dafs  in  diesen  von  Sabinern  Albanern  Etruskern  Römern  umstritteneo 
Strichen  die  Angaben  über  seine  Herkunft  i)  sowie  seine  Unter- 
werfung aus  einander  gehen.^)  Der  Hauptort  Cnuiumeria  oder 
Crustumeritan^)  kommt  in  historischen  Zeiten  nicht  vor;  er  hg 
stromaufwärts  von  Fidenae  zwischen  diesem  und  Eretum.^) 

Unter  Tullus  Hostilius  wurden  die  Albaner  auf  dem  Caelius  an- 
gesiedelt Ancus  Marcius  besiedelt  den  Ayentin  und  erweitert  das 
Gebiet  bis  zur  Tibermündung.  Von  den  genommenen  Ortschaften 
wird  Ficana  ausdrücklich  an  den  11.  Heilenstein  der  Via  Ostiensis 
gesetzt.^)  Die  Hügel  von  Decima  springen  hier  gegen  den  Flufs 
vor  und  zwingen  ihn  einen  spitzen  Winkel  zu  beschreiben :  der  ab- 
fallende FelSf  jetzt  nach  dem  Hof  von  Dragoncello  benannt,  hiefs 
den  Alten  PuiUa  saxa  und  schuf  einen  Hafen  für  den  «Ort  den  er 
auf  seinem  Rücken  trug.  Den  12.  Meilenstein  der  Ostiensis  um- 
fafste  der  ager  Solonms:  weiter  erstreckte  sich  dieser  Landstrich 
an  der  Feldmark  der  Laurenter  und  Ardeaten  hin  bis  zu  den 
Grenzen  von  Antium  und  Lanuvium.^)  Eine  vereinzelte  Nachricht 
lafet  einen  Etruskerfürsten  aus  Solonmn  dem  Romulus  Hilfe 
bringen '0:  wahrscheinlich  gehören  die  Namen  von  Stadt  und  Land- 
schaft zusammen.  In  dem  nämlichen  Strich  nach  der  See  zu 
sind  die  zugleich  mit  Ficana  eroberten  Orte  PoItYortt<m  ^)  und  Tel-- 
lenae^)  zu  suchen.  Ersteres  begegnet  vielleicht  in  der  Liste  der 
albanischen  Gemeinden  (S.  556,  21);  letzteres  wfard  unter  den  30 
Bundesstädten  Latiums  aufgeführt  und  scheint  nach  Aricia  und 
Antium  hin  gelegen  zu  haben.  —  In  derselben  Richtung  weiter 
schieben  sich  die  Eroberungen  der  Tarquinier  gegen  das  Volsker- 


1)  Sabiaisch  PlaL  Rom.  17  Steph.  Byz.;  albanisch  Diod.  VII  3  a,  7  Liv.l 
38  Dion.  H.  11  36;  etraskisch  Fest  55;  sikelisch  Serv.  V.  Aen.  VI!  681. 

2)  Liv.  111.  38  n  19  DioD.  H.  II  32.  36  UI  49  XI  23.  25.  27. 

3)  Beide  Formen  bei  Livius  nnd  Dionys,  dichterisch  Crustumerii  Verg. 
Aen.  YIl  631  Crusiumium  Sil.  It.  VIII  366.  Adjectiv  Crustuminus,  seltener 
Cmsiumerinus  nnd  Crustumiu», 

4)  Liv.  ni  42  Dion.  H.  XI  23. 

5)  Fest.  250  M.  Liv.  1  33  Dion.  H.  IH  38  Plin.  m  68  Nibby  II  40. 

6)  Fest.  250  M.  Plut  Mar.  35,5  Liv.  VIU  12  Gic  Att.  II  3,3  9,1  Diy.  I  79  U  66. 

7)  Dion.  H.  II  37. 

8)  Liy.  1  33  Dion.H.  lU  37.  38.  43  Plin.  UI  68  Gato  Or.  II  26  Jordan. 

9)  Uv.  I  33  Dion.  H.  I  16  III  38.  43  V  61  Diod.  VU  3a,7  Plin.  0168 
Strab.  V  231.  Der  Ursprung  der  Redensart  irieae  Telienae  Varro  bei  Non.  1 26 
Amob.  adv.  nat.  V  28  bleibt  dunkel. 
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laud  vor.  Priscas  zerstört  Apiola»  und  erntet  reiche  Beute,  i)  So- 
dann kehrt  er  die  Waffen  gegen  die  sabinische  Grenze,  zunftehst 
gegen  die  Stadt  an  die  das  Verderben  seines  Hauses  anknüpfen 
sollte,  CoUatia^)  Von  den  Albanern  oder  Sabinern  gegründet^) 
hat  sie  in  geschichtlichen  Zeiten  nichts  zu  bedeuten.^)  Dafs  dem 
nicht  immer  so  war,  beweist  die  Lage  und  beweist  die  Via  Col- 
latina  (S.  646).  An  dieser  NebenstraTse  8  Hillien  von  Rom  bei 
Salone  werden  die  Quellen  der  Aqua  Virgo  gefalst  (S.  549)^); 
10  Millien  von  Rom  an  der  Einmündung  der  Osa  in  den  Anio  er- 
hebt sich  durch  die  Wasserläufe  geschirmt  ein  Hügel  der  dasCasteli 
Lunghezza  trügt  und  ehedem  CoUatia  trug.<^)  Nachdem  er  diese 
starke  Festung  am  linken  Anioufer  bezwungen,  nimmt  Tarquinius 
jenseit  des  Anio  7  altlatinische  oder  zu  den  Latinern  at^efallene 
Ortschaften  ein.  Unter  diesen  beflnden  sich  die  bekannten  Huni- 
cipien  Ficulea  und  Nomentum  sowie  das  annähernd  bestimmbare 
Crustumerium.  Aber  4  bleiben  übrig  deren  Lage  nicht  genau  an- 
gegeben werden  kann :  ComtcuftMi  "^J  Gamma  ^)  Ameriola  ^)  Meduttia.  ^^) 
Im  Gesichtsfeld  der  Rümer  heben  sich  die  Kalkbei^e  ab  die  dem 
FuTs  des  Lucretilis  vorgelagert  sind:  Honticelli  (389  m)  undS.  An- 
geln in  Capoccia  (400  m),  beide  im  Altertum  wie  jetzt  von  Ort- 
schaften eingenommen,  dazwischen  Poggio  Cesi  (415  m).  Man  >will 
in  diesen  Hügeln  die  Cinniculani  wumtes  und  in  Monticelli  Corui- 
culum  wieder  finden  11):  eine  ansprechende  Vermutung  aber  nichts 
mehr. 

Wie  die  Stadt  Rom  in  4,  vntrde  ihre  Feldmark  495  in  17  TrUras 
getheilt.    Nach  den  Eroberungen  der  Königszeit  fafsten  die  Iflnd- 

1)  Uv.  I  35  Dion.  H.  III  49  Plin.  ID  70  Strab.  Y  231. 

2)  Liv.  I  S8.  67  fg.  Dion.  H.  III  50  IV  64  Ov.  Fast  II  733  Sil.  It  VUI  361. 

3)  Veitfp.  Aen.  VI  774  dazn  Servius  F«8t  87  M;  Daeh  LiTins  aabioisch. 

4)  Cic  de  lege  agr.  2,96  Strab.  V  230  Plin.  HI  68. 

5)  Frontin  5. 10  Plin.  XXXI  42. 

6)  So  Weatphal  p.  100;  Nibbyl478  zieht  das  2  Millien  entfernte  Gaatel- 
laceio  an  der  Osa  vor,  das  aber  minder  fest  ist..  Vielleicht  hat  der 'Ort  nach 
dem  Aasdmck  Vergils  a.  0.  ans  zwei  getrennten  Borgen  bestanden. 

7)  LiT.  1  38.  39  Dion.  H.  IH  50  IV  1  Ov.  Fast.  VI  628  Flor.  I  5>6  Plin.iOI  68. 

8)  Ut.  I  38  Dion.  H.  II  50.  54  DI  51  V  21.  40.  49.  51  Dittd.  VII  aa,7  Plnt. 
Rom.  24,  Plin.  III  68  Camernm. 

9)  Liv.  I  38  Plin.  m  68  (durch  Gonjectur  hevgesteHt). 

10)  Liv.  I  33.  38  Dion.  11  36  III 1.  34.  38  VI  34.  55  Diod.  VU  3a,7  Plin.  III 
68  MeduUum  Steph.  Byz. 

11)  Dion.  H.I  16. 

36* 
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liehen  Tribus  als  geschlossene  Bezirke,  im  Mittel  etwa  eine  d.  Ge- 
viertmeile grofs,  die  Mauer  rings  ein.  Nur  von  einzelnen  wird  die 
Stelle  überliefert.  Am  rechten  Tiberufer  ist  die  Romulia  oder  RomiUa 
die  älteste  1),  vermutlich  bis  zum  Arvalenhain  an  der  Grenze  des 
Weichbilds  reichend  (S.  498).  Stromabwärts  folgte  die  Galeria:  es 
ist  nämlich  wahrscheinlich  da(s  ihr  Name  mit  dem  am  10.  Meilen- 
stein in  den  Tiber  mündenden  Rio  Galera  zusammenhängt*)  Der 
Bach  wird  erst  seit  dem  11.  Jahrhundert  erwähnt;  aber  in  ähnlicher 
Weise  verhält  es  sich  mit  dem  Arrone  und  der  Tribus  Arnensis 
(S.  352).  Stromauf  ist  die  Fabia  nicht  ohne  Grund  an  der  Cremera 
der  Grenze  gegen  Veji  (S.  360)  angenommen  worden.^)  Am  rechten 
Ufer  des  Anio  sind  die  Clustumina  (S.  561)  und  Claudia  bezeugt 4) 
Uebel  berufen  war  die  Pufinta  wegen  ihres  unfruchtbaren  unge- 
sunden Bodens,  8  Millien  von  Rom  an  die  tusculanische  Flur 
stofeend.^)  Die  bezeichnete  Gegend,  die  Tenuten  von  Torre  nuova 
Tor  Vergato  Carcariola  usw.,  weist  in  der  That  die  gerügten  Eigen- 
schaften auf.<^)  Auch  die  Papiria  scheint  an  Tusculum  gegrenzt  zu 
haben,  insofern  diese  Gemeinde  ihr  einverleibt  wurde. "0  Endlich 
erstreckte  sich  die  nach  einem  Pagus  benannte  Lemonia  vor  Porta 
Capena  an  der  Via  Latina  hin.^)  Das  von  den  Tribus  umschlossene 
Gebiet  bezeichnet  nur  einen  Bruchtheil  der  Herrlichkeit  die  Rom 
unter  den  Tarquiniern  besessen  und  nach  deren  Vertreibung  im 
jähen  Zusammenbruch  seiner  Macht  eingebüfst  hatte.  Es  wird  an 
Ausdehnung  von  dem  Gebiet  der  verbündeten  Herniker  überholt, 
von  dem  Gebiet  der  30  Latinerstädte  um  mehr  als  das  Doppelte 
übertroffen.  Wenn  auch  keine  einzelne  Bundesstadt  sich  entfernt 
mit  Rom  messen  konnte,  war  dieses  doch  der  Gesamtheit  gegenüber 
auf  Menschenalter  hinaus  zu  einer  bescheidenen  Haltung  genötigt. 
Mit  Hilfe  seiner  Bundesgenossen  erobert  es  das  südliche  Etrurien 
und  die  volskische  Mark,  wächst   und  wächst,  zerbricht  338  den 


1)  Varro  LL.  V  56  Fest  270.  71  M. 

2)  Nach  Nibby  II«  92. 

3)  Kabitochek  de  trib.  orig.  12. 

4)  Liv.  H  16  Dien.  H.  Y  40. 

5)  Fest.  233  M.  Liv.  XXVI  9  Yal.  Max.  IV  4,4.  6  8,1  Gic  de  lege  agr.  2,96 
Yarro  RR.  1  9  Golum.  1 4  (Uv.  IX  41). 

6)  Nibby  0*  666. 

7)  Fest  232.  33  M.  Kabitschek  a.  0.  12. 

8)  Fest.  115  M. 
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launischen  Bund,  die  StOtze  seines  Wachstums.  Etwa  ein  Viertel 
wird  zur  römischen  Feldmark  geschlagen,  die  übrigen  Gemeinden 
ftthren  ein  getrenntes  Sonderleben  bis  die  Umwälzung  des  Jahres 
90  alle  bisherigen  Rechtsschranken  auf  der  Halbinsel  niederreifst^) 
Die  freien  Bauern  die  einst  den  latinischen  Boden  pflügten, 
wurden  durch  das  aus  dem  Reich  einströmende  Capital  vernichtet.^ 
Die  Gauburgen  an  deren  Mauern  die  Kraft  eines  jugendlichen  Volkes 
sich  erprobt  hatte,  mufsten  von  Sklaven  erfüllten  GutshOfen  Platz 
machen.^)  Das  Bild  das  um  den  Beginn  unserer  Zeitrechnung  von 
den  sieben  Hügeln  aus  den  Beschauer  entzückte,  die  Stadt  mit  ihrem 
schwellenden  Kranz  von  Landhäusern  und  Fruchtgärten,  den  Vor- 
städten am  Abhang  des  Gebirgs  (S.  541)  erinnert  uns  an  die  leuch- 
tende Sonne  welche  die  Planeten  umkreisen.  Mit  dem  Erkalten 
der  Sonne  erstarrt  das  Leben  das  sie  genährt  hatte.  Von  der 
Malaria  die  jetzt  die  Gegend  beherrscht,  ihrem  Ursprung  und  Wachs- 
tum ist  früher  (I  416  fg.)  die  Rede  gewesen.  Nach  den  Erfahrungen 
der  letzten  Jahrzehnte  steht  das  parlamentarische  Regiment  ihr 
ebenso  ohnmächtig  gegenüber  wie  weiland  das  päpstliche.  Die 
Schriftsteller  des  Altertums  erkannten  in  den  Latifundien  die  Ur- 
sache der  unheilbaren  Krankheit  an  der  ihr  Volk  dahin  siechte.^) 
Sie  konnten  nicht  ahnen  dafs  dies  vom  Reichtum  des  Erdkreises 
strotzende  Land  im  weiteren  Verlauf  der  Krankheit  sich  wandeln 
würde  in  jene  baumlose  Einöde  welche  die  heutige  Hauptstadt  Italiens 
umgiebt,  wo  weder  ein  Bauer  die  ererbte  Scholle  noch  ein  fremder 
Knecht  die  Scholle  seines  Herrn  umwirft,  wo  nur  ein  Zehntel  der 
weiten  Fläche  obenhin  beackert  wird,  während  der  Rest  als  Weide 
dient  Auf  Schritt  und  Tritt  drängt  sich  dem  einsamen  Wanderer 
die  Vergangenheit  auf,  und  wenn  es  nur  unförmliche  Trümmer 
sind  die  das  Gesichtsfeld  füllen,  so  fordert  der  Spaten,  mag  man 
ihn  in  der  Campagna  ansetzen  wo  man  will,  anmutige  glänzende 
Zeugen  einstiger  Pracht  ans  Licht.  Damals  als  die  Zeitgenossen 
der  Caesaren  sich  ihrer  erfreuten,  gab  es  nur  eine  Stadt  in 
der  das  Leben  begehrenswert  schien,  oder  mit  den  Worten  des 
Dichters^): 


1)  Uv.  VIU  14. 

2)  Plln.  XVra  6—21  Fest.  371  M. 

3)  Strab.  V  330  tot«  fUy  noXlxtfuty  vvv  Si  tuö/Mu  ut^us  iBtmrivv* 

4)  PUD.XYUI  35  Uv.  VI  12  Plat.  Tib.Gr.  8,7  App.  b.  civ.  I  7.  11  Sali.  Gat.  12. 

5)  Javenal  10,99. 
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huius  gut  trahäur  pratiextam  sumere  mavü, 
an  Fidmunrum  Gabiorwnque  um  paieüas 
ei  de  meitmra  tu»  iieen.  tMiM  minwra 
frangere  pannom»  wumif  aediUs  Ulnbrü? 
Der  Freund  geschichtlicher   Betrachtung  wird   gern    bei    der 
SpieTsbürgerei  verweilen,  da  solche  eine  Brücke  schlügt  um  die  Ge- 
danken in  die  Vorzeit  zurückzuführen  in   welcher  der  Grund  zur 
römischen  Weltherrschaft  gelegt  wurde. 

§  2.   Die  Seeküste. 

Am  12.  Meilenstein  der  Via  Ostiensis  hOren  die  Tuffhügel  auf 
und  werden  von  dem  Strandgürtel  abgelöst  der  von  den  Ausläufern 
des  Tolfagebirgs  bis  südlich  von  Ardea  über  70  km  lang  und 
3 — 10  km  breit  aus  den  vom  Meer  ausgeworfenen  Schwemmstoffen 
des  Tiber  entstanden  ist.  Die  regste  Thatigkeit  herrscht  naturgemäfs 
unmittelbar  an  der  Mündung.  An  beiden  Ufern  hat  der  Flufs  durch 
Dünen  lang  gestreckte  Lagunen  abgeschnitten  (1 202) :  am  rechten 
das  Stagno  di  Ponente,  am  linken  das  Stagno  di  Levante.  Das  eine 
wie  das  andere  ist  seit  Urzeiten  zur  Salzgewinnung  ausgebeutet 
worden.  Die  Salzwiesen  des  rechten  Ufers  den  eampus  sdinarum 
Romanarum  (S.  543)  nahm  Romulus  den  Vejentern  ab  (I  108),  am 
linken  drang  Ancus  Marcius  erobernd  bis  zum  Meer  (S.  562)  und 
gründete  Ostia  Gemünd  die  älteste  römische  Colonie.^  Die  Gründung 
war  an  der  Landseite  durch  den  Strandsee  geschützt,  dem  das  alte 
Tiberbette  mit  einer  grofsen  Krümmung  bis  auf  ein  paar  hundert 
Schritt  sich  nähert,  während  das  jetzige  um  den  dreifachen  Betrag 
abgerückt  ist«  Die  Salinen  wurden  in  der  Folge  bis  auf  die  Gegen- 
wart hinab  fortbetrieben.^  Aber  der  Dichter  betont  mit  Recht  dafs 
König  Ancus  nicht  blos  nach  dem  Ruhm  des  ersten  Salzgrafen 
strebte*): 

Ostia  munita  est;  idem  loea  navihus  puldiris 
munda  fadt  nautisque  mari  quaesenttbus  vitam. 


1)  Die  Singalarform  Ostia  -ae  ist  die  altere  und  gewöhnlichere  Fest  197 
M.  Gharisins  1  p.  98  K.;  aber  bereits  Sallnst  braucht  OtHa  -orum  nnd  dies 
scheint  dorch  die  Hafenaniage  des  Claudius  und  die  Verdoppelung  des  Wohn- 
raums empfohlen  worden  zu  sein  CIL  XIV  p.  4. 

2)  LiT.  I  3S  Piin.  XXXI  89  Aur.  Victor  5.  Auf  die  Hiuflgkeit  des  Namens 
SaUnmtor  in  Ostia  macht  Dessau  CIL.  XIV  p.  4  aufmerksam* 

3)  Ennius  fr.  145  Vahlen  (Fest.  258  M.)  Dion.  H.  III  44. 
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An  der  eiDförmigen  Küste  die  zwischen  dem  Argentaro  und 
Circello  200  km  lang  hinstreicht  (I  324),  bot  die  grOfste  FluTs- 
mOndung  den  geeignetsten  Ankerplatz.  Seit  440  wird  er  als  Handels- 
hafen 1),  seit  den  panischen  Kriegen  als  Kriegshafen  oft  erwähnt.'^) 
Mit  dem  Wachstum  Roms  wuchs  seine  Bedeutung;  vollends  seitdem 
die  Weltstadt  für  den  Lebensunterhalt  auf  ausländbche  Koitnzufuhr 
angewiesen  war,  hing  ihr  Schicksal  von  der  Behauptung  des  Hafens 
ab  und  bat  in  der  Kriegsgeschichte  mehrfach  (87  v.  Chr.  409.  537 
n.  Chr.)  sich  nach  dessen  Fall  zum  Schlechteren  gewendet.^)  In 
alten  Zeiten  wurden  daher  auch  die  Colonisten  als  stehende  Be- 
satzung betrachtet  und  selbst  in  Notlagen  von  der  Aushebung  fttr 
das  Landheer  befreit,  später  zum  Dienst  auf  der  Flotte  herangezogen.  4) 
Seit  267  ▼.  Chr.  erhielt  ein  eigener  Quaestor  in  Ostia  seinen  Sitz 
mit  der  lästigen  und  verwickelten  Aufgabe  den  Kornhandel  zu  über- 
wachen.^) —  Die  TibermQndung  ist  dem  Südwest,  dem  Sturmwind 
dieser  K^ste  (I  386)  ausgesetzt:  ihr  eifrigster  Bewunderer  mufs  das 
zugeben.  Von  dem  Umfang  des  angerichteten  Schadens  zeugt  die 
beiläufige  Nachricht  dafs  er  62  n.  Chr.  in  dem  inzwischen  geschaffenen 
Hafen  200  beladene  Schiffe  zum  Sinken  brachte.^  Dazu  kam  die 
zunehmende  Versandung  die  grofse  Kauffahrer  notigte  auf  offener 
Rhede  ganz  oder  theilweise  zu  loschen  (I  318.  324).  Und  wenn 
die  Flttlsbarre  glückUch  überwunden  war^,  mufs  auf  dem  schmalen 
Strom  ein  ebenso  beängstigendes  Gedränge  gewaltet  haben  wie  in 
den  Gassen  Roms.  Die  Stadenlänge  in  Ostia  von  Torre  di  Bovac- 
ciana^  der  alten  Sti*andmarke,  bis  zum  Thor  nach  Rom  übersteigt 
keine  1^2  km.  Das  ehemalige  Aussehen  der  Gegend  ist  freilich 
sowol  durch  künstliche  Aufschüttung  S)  als  durch  natürliche  An- 
schwemmung verwischt  worden«     Es  mag  wol  sein  dafs  der  Flufs 


1)  DioD.  H.Xn  1  Pol.  XXXI  20,t  1  Jastin.  XLUI  3,4  Liv.  XXII 11. 37  XXIX  14. 

2)  Uv.  XXU  11.  57  XXIU  38  XXV  20  XXVU  22  Gic.  de  imp.  Pomp.  33 
Dio  XXXVI  22. 

3)  Appiao  b.  civ.  I  67.  88  Zosim.  VI  6  Prokop  b.  Goth.  I  26. 

4)  Liv.  XXVn  38  XXXVI  3. 

5)  Gic  pro  SesW  39  pro  Mnr.  18  de  bar.  resp.  43  Vell.  II  94  Säet  Gland. 
24  Diod.  XXXVI  12. 

6)  DioD.  H.  m  44  Tae.  Ann.  XV  18  Petron  76  Ammian  XIX  10,1.  Ber 
TaochergUde  (urinatares)  io  Ostia  hat  es  aa  BeschiftigiiDg  nicht  gefehlt  GIL. 
XIV  303  Dig.  XIV  2,4. 

7)  Strab.  V  231  Liv.  XXIX  14. 

8)  Tac  Ann.  XV  43. 
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beim  Austritt  sich  früher  ausbuchtete  i)  und  am  rechten  Ufer  mehr 
Raum  bot.  Nichtsdestoweniger  ist  unverkennbar  dafs  alle  Vor- 
bedingungen für  die  Aufnahme  des  Weltverkehrs  hier  ebenso  fehl- 
ten wie  auf  den  sieben  Hügeln  (S.  484)«  Caesar  hat  an  Abhilfe 
gedacht.^)  Die  Ausführbarkeit  wurde  bezweifelt^),  bis  Kaiser  Claudius 
dessen  Regierung  wie  keine  zweite  die  •  kühnsten  grofsartigsten 
Entwürfe  zum  gemeinen  Besten  ausgeführt  hat,  sofort  nach  seiner 
Thronbesteigung  ans  Werk  ging. 4)  Mit  Ungeheuern  Rosten  wurde 
4  km  nördlich  von  Ostia  ein  neuer  Hafen  geschaffen ,  theils  am 
Strande  ausgegraben,  theils  durch  zwei  Molen  der  See  abgewonnen. 
Zwischen  den  gleich  riesigen  Armen  ausgreifenden  Molen  von  je 
700  m  Lange  lag  in  der  Mitte  der  Einfahrt  eine  künstliche  Insel 
mit  hohem  Leuchtthurm.^)  Der  Hafen  umschlofs  einen  Flächen- 
raum von  70  ha,  fünfmal  so  viel  wie  der  von  Centumcellae  (S.  333) 
der  für  den  maritimen  Verkehr  des  heutigen  Rom  ausreicht.  Der 
Abschlufs  der  Arbeiten  hat  viele  Jahre  gedauert  und  zu  guter  letzt 
den  Urheber  um  den  verdienten  Ruhm  dafs  das  Werk  seinen  Namen 
empfing  betrogen.  Nero  taufte  es  mit  schillernder  Zweideutigkeit 
Partus  Äugusti.^  Um  den  Anfang  des  zweiten  Jahrhunderts  fügte 
Traian  einen  geschützten  Binnenhafen  von  40  ha  Grundfläche  in 
Gestalt  eines  Sechsecks  hinzu.  Seitdem  lautet  die  amtliche  Be- 
zeichnung Partus  Äug%uti  et  Traiani  oder  Partus  uterque  und  wird 
im  vierten  Jahrhundert  durch  Partus  urhis,  RamoBy  Romanus  er- 
setzt^) Der  Hafen  wurde  von  grofsen  Speichern  in  regelmäfsigen 
Zeilen  eingefafst,  von  einer  aus  Rom  verlegten  Cohorte  und  Kriegs- 
schiffen aus  Misenum  bewacht  s),  zwischen  dem  inneren  und  äufseren 
Becken  lag  ein  Kaiserpalast:  kurz  und  gut  an  dem  Ort  der  den 
Verkehr  der  Provinzen  mit  Rom  vermitteln  sollte,  war  in  wenigen 
Jahren  eine  Wohnstätte  vom  Umfang  eines  Municipium  ins  Dasein 


1)  Wie  DioD.  H.  111  44  aogiebt,  vgl.  Ov.  FasU  lY  291.  329  Tiberina  atria. 

2)  Plat.  Gaes.  58  Snet.  Gland.  20. 

3)  Qaintil.  H  21,18  UI  8,16. 

4)  Dio  LX  11  SneL  Glaad.  20  Fun.  IX  14  XVI  202  CIL.  XIV  85. 

5)  Juvenal  12,75  Val.  Flacc.  Arg.  VU  83  Püd.  XXXVI  70.  83. 

6)  Eckhel  D.  N.  VI  276  Dio  LXXV  16  It.  mar.  493.  94.  98  AmmiaD  XIX 
10,1  SchoL  Jav.  12,75  Glnver  p.  877  Dessau  a.  0.  p.  6. 

7)  Belege  bei  Dessaa  p.  6.  7. 

8)  Suei.  Gland.  25  Veap.  8  Tac.  Bist.  I  80  11  63  Plnt.  Oth.  3  Dessau  p.  9 
Hirschfeld,  Verwaltaogsgeschichte  p.  139  fg. 
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gerufen  worden,  i)  Diesem  seinen  Hafen  gegenüber  sah  sich  das 
alte  Ostia  in  die  Rolle  des  Rentners  gedrängt,  dessen  Hflnden  die 
Geschäfte  der  Firma  entgleiten  um  dem  Sohn  und  Theilhaber  an- 
heim  zu  fallen.  Kaiser  Claudius,  heifst  es  in  einer  Inschrift  46  n. 
Chr.,  hat  durch  die  Canäle  die  er  für  die  Hafenanlagen  aus  dem 
Tiber  ins  Meer  leitete,  Rom  von  Ueberschwemmungsgefahr  befreit^ 
Das  war  eine  schwere  wenn  auch  verzeihliche  Täuschung  (I  322  A). 
Wol  aber  glückte  es  dem  Strom  den  künstlich  geschaffenen  kürzeren 
Weg  zum  Meer  anzuweisen  den  er  seitdem  eingehalten  hat  (I  315). 
Damit  wurde  zugleich  dem  alten  Flufsbette  die  Kraft  entzogen  um 
die  Senkstoffe  fortzuspülen.  Die  im  Laufe  dreier  Jahrhunderte 
hervorgebrachte  Wirkung  schildert  Rutilius  als  er  416  zur  Heim- 
kehr rüstete  9): 

tum  demum  ad  naves  gradier,  qua  fronte  bicomi 
dividuus  Tiberis  dexteriora  seeat. 

laevus  tnaceessis  fluvius  vüatur  armis, 
hospitü  Äeneae  glaria  sola  manet. 
Die  neueren  Ausgrabungen  nebst  2000  Inschriften  bringen  uns 
diese  Epoche  in  anschauliche  Nähe. 4)  Ostia  zieht  sich  von  der 
alten  Mündung  ab  eine  Millie  am  Flufs  hin  und  bedeckt  annähernd 
ein  Feld  von  130  ha.  Rechnet  man  den  Hafen  und  die  Vorstädte 
ein,  so  wird  die  Einwohnerzahl  auf  hoher  als  50000  geschätzt 
werden  dürfen.^  Von  Hause  ans  geborte  die  Colonie  zur  Tribus 
Voturia,  später  wog  die  Palatina  vor  weil  die  Freigelassenen  ähnlich 
wie  in  Rom  behandelt,  also  in  eine  städtische  Tribus  eingetragen 
wurden.  An  der  Spitze  der  Verwaltung  begegnet  das  in  Colonien 
übliche  Beamtentum.  Der  Platz  der  Duovirn  scheint  aber  früher 
von  Praetoren  eingenommen  gewesen  zu  sein,  die  als  praetores 
sacris  Yolkani  faäundi$  im  Gottesdienst  fortleben.  Dieser  Gott  stellt 
alle  übrigen  so  sehr  in  den  Schatten,  dafs  der  oberste  und  ursprüng- 
lich aUeinige  Priester  der  Stadt  poniifex  VoUcani  ei  aedwm  sacrarum 
heifst.  Den  Dioskuren  als  Patronen  der  Schiffahrt  wurde  vom 
Stadtpraetor  oder  -praefecten  alljährlich  eine  Feier  des  Staates  aus- 


1)  LaDciani,  salla  cittä  di  Porto,  Ann.  delf  lost.  1868  p.  144  fg. 

2)  CIL  XIV  85  vgl.  PliD.  Ep.  Yfll  17,2. 

3)  Raul.  Nam.  1 179. 

4)  Not.  d.  Seavi  1888.  89  £ph.  ep.  VII  p.  356—72.    Boissier,  Promenades 
arch^logiqnes,  Paria  1880,  p.  249—86. 

5)  Galen  XVIII  1,348  KOhn. 
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gerichtet.^)  Deo  beimischen  Göttern  machten  die  fremden,  Isis 
Serapis  Kybele  Mithras  schaiien  Wettbewerb.  Viel  Wolstand  war  in 
Ostia  aufgehäuft:  davon  zeugen  die  Ruinen  und  die  Kunstscbätza 
die  sie  bergen,  zeugen  die  öffentlichen  Aufwendungen  seiner  MiUio* 
näre;  von  hier  wurden  64  n«  Chr.  die  Abgebrannten  in  Rom  mit 
Hausrat  versorgt.^  Die  Feldmark,  so  hoch  entwickelt  auch  der 
Gartenbau  war 3),  konnte  bei  ihrer  geringen  Ausdehnung  nur  einen 
Rruchtheil  des  Wolstandes  beisteuern*  Dessen  Quelle  entsprang 
der  Aiifgabe  „die  Schätze  und  Zufuhren  der  ganzen  W«lt  gleichsam 
als«  Roms  Seeherberge  aufzunehmen^^^)  Die  Inschriften  auf  denen 
auch  nicht  selten  griechische  Sprache  erscheint  &),  stellen  uns  die 
einkehrenden  Fremden  vor,  lehren  die  zahlreichen  Gilden  von  See- 
und  Flufsschiffern  Lastträgern  Kornmessern  Weinhändlem  SchiSla- 
Zimmerleuten  usw.  kennen.  Die  stattlichen  Strafsen,  deren  eine  die 
für  antike  Verhältnisse  ungewOhnUche  Breite  von  50'  15  m  erreicht, 
Kaufhallen  Tempel  Thermen  Theater  sind  gefilliig  dem  Geschmack 
der  Kaiserzeit  angepafst.  Die  geringe  Entfernung  von  16  MiUien  ^) 
machte  einen  Ausflug  von  Rom  nach  dieser  anmutenden  Stadt  und 
ihren  Seebädern  leicht  ausführbar«*^  Das  Gestade  war  mit  Land- 
häusern bedeckt^)  Von  Claudius  ab  haben  die  Kaiser  mit  ihrer 
Gnade  gegen  Ostia  nicht  gekargt:  zu  Anfang  des  4*  Jahrhunderts 
befand  sich  hier  auch  eine  Münzstätte. d)  Der  Vorrang  Ostia's  vor 
allen  Städten  der  römischen  Landschaft  kommt  noch  in  der  christ- 
lichen Hierarchie  zum  Ausdruck,  insofern  sein  Bischof  an  der  Spitse 
der  Cardinäle  steht  (deeanus  $aeri  eoUegii).  Jedoch  hat  Portus  be- 
reits in  constanünischer  Zeit  einen  eigenen  Bischof,  ^o)  Hit  dem  ein- 
brechenden Verfall  sieht  sich  Rom  aufser  Stande  beide  Zugänge  zum 
Meer  zu  behaupten :  der  Hafen  wird  befestigt,  die  Stadt  bleibt  un^ 
beschützt.  In  den  Gothenkriegen  hat  sich  der  Verkehr  ausschliefis- 
lich  auf  das  rechte  Fiubufer   beschränkt^i)     Die  Ueberftllle   der 


1)  CIL.  XIV  1.  Aethicus  Gosm.  25  (p.  83  Riese)  Suidas  fuOav/iasip,  679  Bk.) 

2)  Tac  Ann.  XV  39  vgl.  Plin.  Ep.  U  17,26. 

3)  Maulbeere  Plin.  XV  97,  Laach  Plin.  XIX  110,  Melone  Tita  Glod:  Alb.  11. 

4)  Flonis  I  4  Plin.  11 121  XIX  4  Strab.  IH  145. 

5)  Kaibel  insor.  Gr.  913—50  Tgl.  p.  694. 

6)  It.  Ant  301  Entrop  I  5  Hier.  a.  Abr.  1397  Plin.  IH  38. 

7)  GelL  N.  A.  XVHI 1  Minuc.  Felix  Oct.  3  fg. 

8)  Gic.  AU.  XII  29,2  Varro  RR.  10  2  Symmach.  Ep.  I  6  0  52  VI  35.  72. 

9)  Dessau  zu  CIL  XIV  1878.  10)  Dessau  a.  0.  p.  7. 
11)  Prokop  b.  Goih.  I  26  U  7  vgl.  Gasaiodor  Var.  VD  9. 
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Barbaresken  die  vom  7.  bis  zum  19.  Jahrhundert  aohielten  (I  114), 
vollendeten  die  Verödung  dieser  Kttsten  und  machten  wiederholte 
Verenche  sie  dem  Fieher  zu  entreiben  zu  Schanden.  Inzwischen 
arbeitete  Vater  Tiber  ungestört  weiter,  füllte  die  kaiserlichen  Hafen 
aus  und  rückte  sie  2 — 3  km  vom  Strande  ab  (I  315).  Den  Umfang 
der  Insel  die  beide  Flufsarme  umschliefsen,  hat  er  seit  dem  Aus- 
gang des  Altertums  mehr  als  verdreifacht:  Prokop  bestimmt  ihre 
Breite  richtig  auf  2  Millien  und  benennt  sie  Sacra  inmla;  nach 
einem  anderen  Schriftsteller  soll  sie  wegen  ihres  Rosendnfts  „der 
holden  Venus  Weihrauch^^  geheifsen  habend)  Der  heutige  Besucher 
hört  die  alten  Namen  Porto  Isola  Sagra  Ostia  erkUngen;  erblickt 
aber  in  den  Trägem  nur  blutlose  Schatten  der  Vergangenheit.  Hatte 
er  unter  den  Trümmern  des  Campo  vaocino  unter  denen  Gibbon 
den  Plan  zu  seinem  Gescbichtswerk  fafste,  die  nötige  Stille  und 
Stiomiung.  vermifst  uro  über  Roms  Gröfse  und  Untergang  nachzu- 
sinnen, hier  ist  er  sicher  beides  zu  finden. 

Die  Via  Aurelia  die  an  der  Küste  Etruriens  hinzieht,  mündet 
durch  einen  Seitenarm  in  Ostia«  aus  (S.  350)  und  setzt  sich  südwärts 
als  via  Sm>mana  an  der  latipischen  Küste  fort.^  Der  Name  rührt 
von«  Septimius  Severus  her  der  die  Uferstrafse  umgebaut  oder  ge- 
pflastert haben  wird :  dafs  die  latinisohen  Seestädtci  seit  Alters  durch 
eine  solche  verbunden  waren,  liegt  in  der  Natur  der  Dinge.  Ihre 
Länge  von  Ostia  bis  Antium  beträgt  30,  bis  Terracina  73  Millien. 
Am  2.  Meilenstein  überschreitet  sie  den  Abflufs  der  Ostlagune  der 
die  Feldmark  Ostia's  von  der  laurentiniscben  scheidet.^)  Nach  dfer 
Sage  reichte  die  laurentinische  Feldmark  ursprünglich  bis  zur  Tiber- 
mündung ^):  es  kann  auch  nicht  füglich  bezweifelt  werden  dafs  ein 
2  MiUien  breiter  Streifen  von  ihr  für  die  Gründung  von  Ostia  ab- 
getrennt worden  ist.  Die  Südgrenze  bildete  der  Numieius  oder 
JVtfmtciM.^)  Uebereinstimmend  wird  von  diesem  Flufs  ausgesagt 
dafs  er  zwischen  schilfbewachsenen  Ufern  in  Schlangenwindungen 
hinkriecht  und  in  einer  Lagune  endigt:    das  trifft  auf  den  25  km 


1)  Prokop  b.  Goih.  I  26  Aethicos  Gosm.  25  (p.  83  Riese). 

2)  CIL  X  1,6811  Tab.  Peat. 

3)  aL  XIV  126. 

4)  Verg.  Aen.  VH  30fg.  VÜI  31  fg.  IX  70.  469.  790.  815  XI  316  Senr.  za 
Vn  661.. 

^)  Yerg.  Aen.  VU  150.  242.  797,  Numieius  Ovid  Met.  XIY  599  Fast.  III 
647  PliD.  m  56,  Numieus  CIL.  XIY  2065,  beide  Formen  Sil.  It.  YUI  179. 190. 
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langen  Rio  Torto  zu.^)  Unter  gewohnlichen  Verhältnissen  hätte 
freilich  Aeneas  in  ihm  nicht  ertrinken  können :  nach  starken  Regen- 
güssen war  solches  recht  wol  möglich.  Der  ager  Lawrens  <)  befafste 
mithin  einen  Küstenstrich  von  ursprünglich  16,  später  14  Millien 
Länge.  Da  er  landeinwärts  an  die  solonische  Landschaft  stieTs 
(S.  562),  kann  sein  Flächeninhalt  4 — 5  d.  D  M.  nicht  überschritten 
haben.  Dünen  und  Moräste  erfüllen  den  Strand  und  machen  die 
Klage  verständlich  die  ein  Annalist  dem  Aeneas  in  den  Mund  legt: 
tu  eum  devenitu  agmm  maeerrimum  litoromsimnmque.^)  Der  Rusch- 
wald iäva  Laurentina  dehnte  sich  in  den  sumpfigen  Niederungen 
aus^):  der  Lorbeer  der  an  der  ganzen  Küste  weit  verbreitet  war 
(I  432),  hat  dem  Völkchen  den  Namen  LaurerUes  verschafft^)  Hier 
fand  der  Eber  eine  zusagende  Stätte  %  wurden  von  römischen  Grofsen 
Wildparks  angelegt.'^  Immerhin  so  ungünstig  die  Verhältnisse  lagen, 
haben  die  Laurenter  Seefischerei  betrieben  ^)  und  wurden  im  4.  Jahr- 
hundert V.  Chr.  in  siciUschen  Häfen  angetroffen. ')  Als  sie  noch  im 
Resitz  der  Tibermündung  waren,  mufs  ihr  Verkehr  und  ihre  See- 
stellung  bedeutend  gewesen  sein.  Daraus  erklärt  sich  einerseits  die 
frühe  Aufnahme  griechischer  Culte,  anderseits  die  Verbreitung  des 
hier  heimischen  Latinernamens  im  Rinnenland.  Die  Aeneasfabel 
die  nach  dem  Zeugnifs  des  Timaeos  bereits  um  300  v.  Chr.  einge- 
bürgert war,  bat  allerdings  in  der  von  den  Römern  empfangenen 
Gestalt  wirksam  dazu  beigetragen  die  geschichtlichen  Zusammenhänge 
zu  verdunkeln.  Alba  kann  unmöglich  eine  Tochterstadt  von  Lavi- 
nium  gewesen  sein,  die  Ausdehnung  des  Namens  laurentisch  über 
Latium  bis  an  den  Liris  beruht  lediglich  auf  dichterischer  Willkür.  i<>) 
Der  Grundzug  der  Erzählung  dafs  Lavinium  auf  abgetretenem  Ge- 


1)  Nibby  U«  41 6  fg. 

2)  Oder  LaurenUnus  PJin.  £p.  II  17,1. 

3)  Ftb.  Max.  bei  Serv.  V.  Aen.  1  3  vgl.  DioD.  H.  I  56. 

4)  Obseq.  24  Val.  Max.  I  6,7  Verg.  Aeo.  XI 134  Symmach.  £p.  VH  15. 

5)  Varro  LL.  Y  152  Verg.  Aen.  VII  59  Herodian  1 12,2. 

6)  Yerg.  Aen.  X  709  Hör.  Sat.  11  4,42  Martial  IX  48. 

7)  Varro  RR.  III  13. 

8)  Martial  X  37,6  Pilo.  £p.  H  17,28. 

9)  Wo  Timaeos  seine  Dion.  H.  1 67  erwähnten  Nachrichten  von  ihnen  ein- 
gesogen haben  wird. 

10)  Laurentisch  heifst  Ardea  Verg.  Aen.  YU  650  Stat.  Silv.  I  3,83;  Astnra 
Fest.  317  M.  Q.  Stnra;  Marica  die  Göttin  von  Mintomae  Yerg.  Aen.  YII  47;  bei 
Silios  Italiens  so  viel  wie  römisch  oder  italisch. 
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biet  erbaut  wird,  spiegelt  übrigens  die  thatsächlichen  VerhäUoisse 
wieder  die  durch  die  Stellung  Delphi's  zu  den  Phokiern  erlSiutert 
werden  mögen. 

Eine  eigene  Strafse  die  via  Loiireniina  verbindet  Rom  mit  der 
heiligen  Stadt,  i)  Sie  zweigt  zwischen  dem  2.  und  3.  Meilenstein  von 
der  Ostiensis  ab  (S.  547),  läuft  mit  stellenweise  erhaltenem  Pflaster 
durch  Decimo  (ad  Dedmum)  und  erreicht  nach  19  Millien  Lavinmm 
Pratica.^  Von  Ostia  16  Millien  3),  vom  Meer  3  entfernt «)  nimmt 
es  einen  reichlich  100  m  ansteigenden  steilen  Hügel  von  1200  m 
Umfang  ein.  Der  dazu  gehörige  Acker  beschrilnkte  sich  zeitweise 
auf  einige  hundert  oder  tausend  Morgen.^)  Nichts  desto  weniger 
hat  dies  geistliche  Gemeinwesen  der  Landesgemeinde  gegenüber  eine 
unabhängige  Haltung  gewahrt  Unter  Romulus  gehört  es  den  Lau- 
rentem<^);  bei  der  Stiftung  des  Heiligtums  von  Nemi  (S.  658),  im 
römisch-karthagischen  Vertrag  von  509  wird  es  nicht  erwähnt,  "t) 
Dagegen  tritt  es  in  dem  neuen  latinischen  Bunde  von  499  als 
selbständiges  Glied  auf  (S*  659).  Aus  dieser  Zeil  schreibt  sich  der 
Glaube  her  der  in  Lavinium  die  Mutterstadt  der  latinischen  Nation 
erblickte.  Der  Glaube  erhielt  seine  äufsere  Verkörperung  in  einem 
allen  Latinern  gemeinsamen  Venustempel,  dessen  Dienst  Priester 
von  Ardea  besorgten.^  Demgemäfs  fochten  die  Lavinaten  in  dem 
entscheidenden  Waffengang  338  v.  Chr.  auf  latinischer  Seite,  während 
die  Laurenter  sich  ruhig  verhielten,  d)    Nunmehr  hebt  ein   neuer 


1)  Val.  Max.  VID  6,6  Ovid  Fast  11  679  Plin.  Ep.  II  17,2  Gell.  N.  A.  X  2,2 
Regionär.  aL.  XIV  4086.  87. 

2)  Varro  LL  V  144  Dien.  H.  I  56.  67  fg.  CIL.  XIV  p.  186  Seh  wegler  I  283  fg. 
Nibby  n*  206fg.  Tomasaettl  Ball.  com.  1895  p.  132fg. 

3)  It.  Ant.  301  Tab.  Pcot  verwirrt. 

4)  Strab.  V  229  Dien.  H.  I  56. 

5)  Nor  500  Gaaalas  Hemina  bei  Solin  2,14;  2700  wie  es  scheint  Gate  Or. 
I  fr.  9  Jordan;  die  Dion.  H.  I  59  gemeinte  Ziffer  ist  nicht  mit  Sicherheit  ans- 
inreehnen. 

6)  Uv.  1 14  Dion.  H.  U  51  fg. 

7)  Pol.  III  22,11  wird  das  fiberlieferte  a^tprivtfv  richtig  j^a^§rrip»r  er- 
ginity  von  Polybios,  der  die  Gegend  kannte,  c.  24,16  als  Landgemeinde  ab- 
sichtlich fibergangen. 

8)  Strab.  V  232.  Da  Dionya  fiberall  die  Lavinaten  statt  der  Lanrenter 
nennty  ist  die  Angabe  III 34,  daCs  einer  der  beiden  ersten  Praetoren  des  Bundes 
ans  Laviniom  stammte,  ohne  Bedeotong. 

9)  Nach  den  Gapitolinischen  Fasten  triomphirt  Gonsnl  Maenins  de  Antia- 
Hbus  Lavinieis  FeUtemeU.    Hier  sowie  Liv.  Ym  11. 12.  13  Laviniom  in  Lano- 
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Abschnitt  ihrer  Geschichte  an.  Mit  der  SprenguDg  des  Buodes  hört 
LayiDium  auf  der  religiöse  Mittelpuoct  Latiums  zu  sein,  statt  dessen 
wird  es  die  Penatenstadt  voo  Rom.  Es  kehrt  unter  die  Hoheit  der 
Laurenter  zurück,  mit  denen  nach  dem  Geheifs  der  sibyllinischen 
BOcher  das  römische  Volk  alljährlich  sein  feierliches  Btlndnils  er- 
neuert.0  Bei  ihrem  Amtsantritt  opfern  Consuln  Praetoren  und 
Dictatoren  in  La?inium  den  Penaten  und  der  Vesta.^)  Der  Ort  barg 
kostbare  Gnadenschätze:  Heroldstäbe  und  einen  Topf  aus  Troia, 
wovon  schon  Timaeos  gehört  hatte  s),  die  Sau  welche  die  30  Ferkel 
warf,  in  Salzlake  ^) ;  am  nahen  Numicius  lag  der  Hain  des  Juppiter 
Indiges  der  für  den  göttlichen  Aeneas  ausgegeben  wurde. ^)  Aber 
mit  dem  Verfall  des  Freistaats  verödeten  die  geweihten  Stätten  und 
der  Dichter  klagt  ^): 

Albanosque  lares  Laurentinosque  penates 
ru$  vaeuum,  quod  non  habitet  nüi  noete  eoaeta 
invitus  questus^e  Numam  iusmse  Senator, 
non  aetas  haec  carpsit  tdax  monumentaifae  r^rum 
putria  destituü:  crimen  civile  videmw 
tot  vaeuas  urbes. 
Wir  wissen  nicht  einmal  welcher  Tribus  die  Laurenter  bei  der 
Verleihung  des  Bürgerrechts  90  ▼.  Chr.  zugetheilt  wurden.    Erst  als 
die  Aeneaden  den  Thron  der  Weltherrschaft  bestiegen,  feierten  die 
alten  Erinnerungen  ihre  Auferstehung.    Sie  wurden  nicht  nur  von 
der  Muse  besungen,  die  zahlreiche  aus  römischen  Rittern  gebildete 
Priesterschaft  der  Laurentes  Lavtnates  übernahm  ihre  Pflege.'')    Den- 
selben Namen   oder  kurzweg  Laurentes  führt  die  Stadtgemeinde^), 

viam  za  ändera  ist  anbegründet.  Neben  der  ttblichen  Form  Ita«ma#  braucht 
Varro  RR.  11  4  Laviniensis,  PUn.  III  64  Yerg.  Aen.  1  2  IV  236  Prop.  IQ  32,64 
Laviniui, 

1)  Liv.  VUI 11  aL.  X  797. 

2)  Mtcrob.  Sat.  HI  4,11  Obseq.  24  Yal.  Max.  I  6,7  Serv.  V.  Aen.  II  206  UI 12 
Schol.  Yeron.  Y.  Aen.  I  260. 

3)  Dion.  H.  I  67. 

4)  Yarro  RR.  II  4. 

5)  Piin.  m  56  Liv.  1  2  Dion.  H.  I  64  TibuU  II  5,43. 

6)  Strab.  Y  232  Lncan  YO  394. 

7)  Marqnardt  Suatsverw.  III  457  Dessau  a.  0.  p.  187. 

8)  In  dem  Gemeindenverseiehnirs  PHn.  lil  64  IHanemes  LüvnU  ist  enleres 
allem  Anschein  nach  ein  Zusatz  des  PUnius,  jedesfalls  anderweitig  Mcht  zu  be- 
legen. Die  Aenderang  des  zweiten  Nanens  in  Lamvini  ist  nicht  zu  billigen, 
vielmehr  muTs  der  Ausfall  von  Lanumni  angenommen  werden. 
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am  Ausgang  des  Altertums  ist  daraus  das  unziemliche  ImirobtTtiifttm 
gemacht  worden.')  Die  kaiserliche  Huld  ist  ihr  fortan  treu  ge- 
bliehen ^X  bis  mit  dem  EriOschen  des  Heidentums  die  rdigio$a  cmias 
um  400  n.  Chr.  unseren  Blicken  entschwindet.^ 

Der  erbliche  Zwiespalt  zwischen  Stadt  und  Land  ist  von  der 
Honarehie  nicht  versöhnt  worden.  Nach  der  Gemeindeordnung  des 
Augustus  gehört  nur  die  südliche  Hälfte  des  laurentischen  Gebiets 
zu  Lavinium.  Das  an  Ostia  grenzende  Stock  hat  eigene  Municipal- 
yerfassung  mit  Quattuor?irn  und  Decurionen  (in  Lavinium  lauten  die 
Titel  Yomehmer  Praetoren  und  Senat).  Sein  Hauptort  galt  nicht 
als  Stadt  sondern  als  Flecken,  der  nach  Aussage  des  in  der  Nähe 
ansässigen  Plinius  für  die  Befriedigung  bescheidener  Ansprüche  aus- 
reichte, u.  a.  drei  Badeanstalten  besafs.^)  Aus  Inschriften  erfahren 
wir  dafs  er  nach  dem  ersten  Kaiser  amtlich  viens  Äugustanus  heifst, 
die  Gemeinde  Laurmt€$  vieo  ÄuguiUino.^)  In  der  Litteratur,  damit 
wol  auch  im  Volksmund  heifst  er  seit  Alters  Laurentunu^)  Die  Ent- 
fernung von  Rom  beträgt  17,  von  Ostia  5  Millien  t),  die  Lage  inner- 
halb des  königlichen  Jagdreviers  Castel  Porziano  (Porcigliano)  ist 
durch  Inschriftenfunde  gesichert.  Seit  den  punisehen  Kriegen 
greifen  die  Latifundien  um  sich^),  in  der  Kaiserzeit  drängte  am 
Strande  ein  Landhaus  das  andere. d)  Der  jüngere  Plinius  bat  das 
seinige  ausführlich  beschrieben.  Was  er  von  dem  Ritt  dortbin  be- 
riehtet  auf  sandigen  Wegen  durch  Feld  und  Wiesen  wo  Schaf-  und 
Rofsheerden  überwintern,  entspricht  dem  Ton  der  heutigen  Land- 
schaft Aber  der  Lorbeer  der  ihr  einst  den  Namen  verliehen,  ist 
selten  geworden,  und  dafs  sie  um  200  n.  Chr.  wegen  ihrer  Gesund- 
heit aufgesucht  wurde,  klingt  der  Gegenwart  wie  ein  Märchen.'^ 

Von  der  Porta  Naevia  in  der  servianischen  Mauer  am  Aventin 
läuft  die  tm  Ardeatina  aus"),   kreuzt  den  Ahno  (S.  547)   und  die 


1)  Feldm.  234  Serv.  Y.  Aeo.  1  3.  5  lY  620  YI  760  Yü  59.  131.  170  XI 100 

2)  au  XIY  2070  vitt  M.  Ant  Phil.  27. 

3)  So  heifst  sie  SymmaGh.  Ep.  I  71  YH  26  vgl.  Cod.  Theod.  YIÜ  5,46. 

4)  Plin.  Ep.  11 17,26. 

5)  CIL.  XIY  p.  183.« 

6)  Cic  de  #r.  H  22  Strab.  Y  229.  232  Mela  U  71  Plin.  111  56  Hereditn  1 
12,2  It.  Ant.  301  Tab.  Pent. 

7)  PliD.  Ep.  n  17,2. 

8)  Cic  de  or.  II  22  Yarro  RR.  III  13  Macrob.  ^%U  1 11,21. 

9)  PliD.  Ep.  U  17,27.  10)  Herodian  I  12,2. 
11)  Fest.  282  M.  CIL.  YI  13074  Regionär. 
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appische  StraTse'),  erreicht  ohne  weitere  Ortschaften  zu  berühren 
nach  23  Hillien  Arita?)  Das  Gebiet  dieser  Stadt  wird  durch  den 
Numicius  vom  laurentischen  geschieden,  läfst  sich  nach  Nordost 
gegen  Aricia  und  Lanunum,  nach  Süden  gegen  Antium  nicht  ntfher 
abgrenzen^  kann  aber  kaum  3  d.  O  M.  erreicht  haben.  Die  nach 
Sodwest  geöffnete  und  durch  Kraterseen  bezeichnete  Seite  des  alba- 
nischen Ringwalls  ist  vom  Meer  20  km  entfernt,  auf  der  kurzen 
Strecke  hat  der  Boden  eine  Neigung  von  2 — 300  m,  die  strahlen- 
förmig abströmenden  Gewässer  haben  tiefe  Rinnen  durch  den  lockeren 
Tuff  genagt  (I  261).  Ein  reichUches  Dutzend  solcher  Wildbflche 
münden  als  Fosso  degli  Incastri  in  einem  gemeinsamen  Bette  ins 
Meer;  3  Hillien  von  der  Hündung  wo  die  Hauptbflche  sich  ver- 
einigen, den  ranken  Aesten  vergleichbar  die  vom  Stamm  einer  nach 
den  Regeln  französischer  Gartenkunst  gestutzten  Ulme  aufschieben, 
fesselt  eine  der  lehrreichsten  Statten  des  latinischen  Altertums  den 
Betrachter  3): 

locu9  Ärdea  quandam 

dictus  avis,  et  nunc  magnum  manet  Ardea  nomen 

sed  fortuna  fuü. 
Den  Lavinaten  gelang  es  nicht  den  Namen  des  Gaus  durch 
den  der  Stadt  zu  verdrängen;  dals  es  ihren  Nachbarn  jenseit  des 
Numicius  gelang  und  gelingen  mufste,  wird  uns  durch  die  Oertlich- 
keit  und  die  erhaltenen  Befestigungen  veranschaulicht. 4)  Der  Gau 
heifst  BtaicA',  von  der  Sage  in  nachbarlichen  Gegensatz  zu  den 
Laurentern  oder  Latinern  gesetzt  (I  521),  aber  in  keiner  Weise  als 
stammfremd  von  ihnen  unterschieden.^)  Bei  der  Stiftung  in  Nemi 
(S.  658)  führt  die  Gemeinde  den  Doppelnamen  populus  Ardeatü 
RtUubu^  in  den  Zeiten  vor  dem  gallischen  Brande  spricht  die 
Chronik  gelegentlich  von  Rutulern^),  später  kennt  man  sie  nicht 
mehr  und  schon  die  altertümliche  Weihung  vom  Albanerberg  lautet 
Divei  (Diavei)  Ärdeates.'^)    Die  Bodengestaitung  beförderte  den  Zu- 

1)  Halsen  in  Panly-Wissowt  Encl.  11613. 

2)  Strab.  V  232  Mela  11  71  Plin.  Ul  57  Ptol.  Ifl  1,54  CIL.  X  1  p.  675. 

3)  Verg.Aen.  YU411. 

4)  0.  Richter,  Ann.  dell*  Inst.  1884  p.  90  fg.  mit  Plan  Mod.  XU  2  Not.  d. 
Scavi  1900  p.  53. 

5)  Verg.  Aen.  Xfl  40  eonsangtänei  vgl.  S.  572  A.  10.  Sillos  braucht  mto- 
lisch  im  Sinne  von  römisch. 

6)  Liv.  I  57  IV  11  Dion.  H.  V  62  Zonar.  YII  23. 

7)  Rom.  Mitth.  1895  p.  65  ebenso  Pol.  lü  22,11  Dion.  H.  V  6L 
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sanmeDhalt  des  Gaus,  als  natürliche  Mitte  war  der  Ort  gegeben  wo 
die  Yerscbiedenen  Thalmuldeii  zusammenstorsen.  Hier  auf  dem  lang* 
gestrecktoB  Rocken  zwischen  dem  Fosso  della  Mola-,  dem  Abflufs 
de»  Nemisees^  und  de»  Fosso  dell'  Acqua  buona  liegt  die  Stadt 
Den  ftufeersten  Vorsprung  nach  dem  Meer  zu  nahm  der  ähesle 
Theil  und  nknmt  der  heutige  Weiler  ein.  Er  ist  360  m  lang\,  halb 
so  breit  und  6  ha  grof».  Bei  einer  Meereshohe  von  36  m  fallen 
die  Tuffwäude  20  m  senkrecht  nach  dem  Thalgrund  ab  und  bedürfen 
keines  künstlichen  Schutzes;  an  der  Landseite  ist  eine  Mauer  im 
Läufer  und  Bindersystem  errichtet  Drei  Thore  vermitteln  den  Zu- 
tritt, das  nach  der  See  führende  ist  in  tiefem  Einschnitt  aus  dem 
Felsen  ausgehauen.  Die  Stadt  oder  Burg  des  Königs  Turnus  wurde 
durch  eine  erste  Erweiterung  aiaf  nmd  50  ha  gebracht  Sie  rückte 
über  die  53  m  ü.  M.  ansteigende  Hochfläche  V^  ^^  ^^^^  ^i^  ^^ 
diese  von  beiden  Seiten  her  ausgfebölik  unil  auf  eine  Breite  von 
4&0  m  eingeengt  wird.  Die  nötige  Deckung  für  die  offene  Strecke 
gewährte  eine  mächtige  Schanze  die  an  die  servianisohe  auf  dem 
Esquilin  erinnert:  der  Wall  ist  rund  620  m  lang,  40  m  breit,  20  m 
hoch,  der  Graben  25  m  breit  Die  Zahl  der  Thore  beträgt  jetzt  5. 
Später  hat  Ardea  ein  zweites  Stück  <kr  HoGbOäche  (60  m  ü.  M.)  em- 
verleibt  und  durch  neue  umfassende  Werke  gesichert  In  dieser 
seiner  grOfsten  Ausdehnung  ist  die  Zahl  der  Thore  auf  8,  der  Längen- 
durchmeseer  auf  1,6  km,  der  Umfang  auf  4,5  km,  der  Flaefaeninbalt 
(Beloch)  auf  85  ha  gewachsen.  Es  konnte  sich  nicht  mit  dem 
kOnigUchen  Rom  messen,  fand  aber  in  Latium  weit  und  breit  nirgends 
seines  Gleichen.  —  Wie  der  Reiher  dessen  Namen  Ardea  trägt^), 
haben  seine  Bürger  sich  auf  dem  Wasser  getummelt  Eine  unver- 
bürgte Nachricht  schreibt  ihnen  in  Gemeinschaft  mit  den  Zakyn- 
thiern  die  Gründung  des  spanischen  Sagnntum  zu»')  Meistens  gilt 
Danae  aus  Argos  des  Perseus  Mutter  ab  Stifterin  von  Ardea.  s) 
Verständlicher  klingt  es  wenn  ein  griechischer  Geschichtschreiber 
4en  Ursprung  der  drei  hervorragendsten  Städte  zwischen  Circei 
und  Tiber  den  Sühnen  von  Odysseus  und  Rirke  dem  Romos  Antias 
Ardeas  beilegt 4)  Die  Eroberung  des  reichen  Ardea  sollte  das  Macht- 
gebäude der  Tarquinier  als  Schlufsstein  krOnen :  in  der  That  heifst 

1)  Ovid  Met  XIY  580  Senr.  V.  Aeo.  VII  412. 

2)  Uy.  XXI  7  Sil.  ft.  1  293. 

3)  Yerg.  Aeo.  VII  410  Serv.  za  YU  372  Plin.  III  56  Solin  2,5. 

4)  Xenagoras  bei  Dioo.  H.  I  72  Stepb.  Byz.  'Apraia. 
Niiien,  Ital.  Landetknode.   IL  37 
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die  Gemeinde  509  im  karthagischen  Vertrag  den  Römern  unter- 
thänig.')  Sie  nimmt  an  der  Errichtung  des  Latinerbundes  eifrigen 
Antbeii  (S.  558)  und  erlangt  die  Vorstandscbaft  am  Bundestempel  su 
Layinium  (S.  573).  Zwei  Henschenalter  sptfter  entspinnt  sich  aus 
einem  Grenzstreit  mit  Aricia  der  Bürgerkrieg :  den  Gemeinen  kommen 
die  Volsker,  dem  Rat  die  ROmer  zu  Hilfe,  nach  blutigem  Siege 
wird  Ardea  442  von  den  Römern  neu  besiedelt*)  Unter  Anführung 
des  verbannten  Camillus  schlug  es  die  Kelten  zurück s),  wurde  von 
den  Samniten  schwer  heimgesucht  4),  gehörte  zu  den  12  latinischen 
Colonien  die  209  ihr  Unvermögen  erklärten  Soldaten  und  Geld 
gegen  Hannibal  zu  liefern.^)  Endlich  hören  wir  186  dafs  es  wie 
Alba  und  Setia  seiner  Festigkeit  wegen  als  Staatsgeßingnifs  diente.^) 
Wahrend  die  Ueberlieferung  verstummt,  schreitet  der  Verfall  rüstig 
fort.  Er  ist  früh  eingebrochen :  Ueberreste  römischer  Bauten  finden 
sich  nur  innerhalb  des  ersten  Walls,  so  dafs  allem  Anschein  nach 
die  äufsere  Stadt  in  römischer  Zeit  verlassen  war.  Die  Handels- 
eifersucht des  herrschenden  Volkes  mag  dabei  mit  gesprochen  haben : 
Münzen  giebt  es  von  Ardea  so  wenig  wie  von  Antium.  Aber  es 
wird  bezeugt  dafs  die  Bildung  in  grauer  Vorzeit  Aufnahme  und 
auch  in  der  Zeit  des  Niedergangs  andauernde  Pflege  fand :  auf  den 
Gebieten  von  Recht '?),  Geschichtschreibung s),  Dichtung^)  und 
Malerei.*^  Seit  Augustus  ist  die  Gegend  wegen  ihrer  schlechten 
Luft  verrufen");  im  Busch  weiden  die  kaiserlichen  Elephanten/*) 
Eine  ungewifs  wann  hergeführte  Colonie  hat  kein  erkennbares  Ge- 
deihen hervorgebracht)  Die  Inschriften  von  Ardea  sind  spärlich 
und  lassen  uns  über  die  Tribus  im  Unklaren. 


1)  Liy.  I  57  DioD.  H.IY  64.  85  Dio  fr.  11,13  Bk.  Pol.  IH  22,11. 

2)  Diodor  Xu  34  Uv.  DI  71  IV  1.  7.  9—11  DioD.  H.  XI  52.  54.  62. 

3)  Uv.  V  43  fg.  Dien.  H.  Xlll  5  Plat  Gim.  23  Appian  It.  8. 

4)  Strab.  V  232. 

5)  Liv.  XXVII  9  XXIX  15. 

6)  Liv.  XXXIX  19. 

7)  DioD.  H.  n  72. 

8)  Varro  RR.  11  11  (Plin.  VII  211). 

9)  PliD.  XXXV  115. 

10)  Serv.  V.  Aen.  I  44  Plin.  XXXV  17.  115. 

11)  Strab.  V  231  Seoeca  £p.  105,1  Martial  IV  60. 

12)  Javenal  12,105.    Uebrigens  besafa   io    höherer  Lage  Golnmella  III  9 
ein  Weingut. 

13)  Feldm.  231.  251  CIL.  X  p.  676. 
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Das  Fieber  hat  sich  zuoächst  der  Niederungen  bemächtigt  Es 
ist  in  politischer  Hinsicht  nicht  ohne  Bedeutung  dafs  der  Hafen 
Ardea's  am  Ersten  TerOdete:  kein  Geograph  nennt  ihn,  die  Erklärer 
Vergils  versetzen  ihn  gar  nach  Etrurien  (S.  334).  Aber  im  ersten 
Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung  lebt  er  noch  in  der  Erinnerung 
und  heifst  kurzweg  Castrum*)  oder  mit  ToUem  Namen  nach  dem 
Gott  der  Zeugung  Castrum  Inuü*)  Vergil  weist  die  Gründung  den 
albanischen  Königen  zu :  die  Angabe  erUfirt  sich  einfach  sobald  wir 
den  ehedem  in  der  Nähe  von  Ardea  gelegenen  Venusteropel  an  dem 
die  Latiner  eine  gemeinsame  Messe  abhielten,  eben  am  Hafen  suchen.') 
Die  Geographen  kennen  den  verschwundenep  Tempel  der  sein  Da- 
sein etwas  länger  fristete  als  der  Ort.  Es  siebt  auch  ganz  darnach 
aus  als  ob  der  alte  Name  in  dem  heutigen  Incastro  erhalten  sei.^) 
Der  Incastro  ist  der  ansehnlichste  Wasserlauf  zwischen  Tiber  und 
Astura:  dafs  seine  Mündung  in  alten  Zeiten  die  Entwicklung  der 
Schiffahrt  befordert  habe,  bedarf  keines  Beweises.  Da  die  letzten 
Jahrtausende  grofse  Massen  von  Schwemmstoffen  hier  abgelagert 
haben,  werden  die  natürlichen  Bedingungen  ehedem  günstiger  ge- 
wesen sein  als  der  Anschein  gegenwärtig  lehrt.  Nibby  hat  die 
Spuren  des  Hafenorts  auf  den  letzten  Vorsprüngen  der  Tuffhügel 
am  linken  Ufer  des  Incastro  aufgefunden.^)  Von  hier  bis  Antium 
sind  13  Millien.  Wie  der  Gott  der  Zeugung  verehrt  wurde,  gilt 
dies  auch  von  der  Geburtsgöttin  Natio.<^)  Endlich  werden  kalte 
Schwefelquellen  in  der  Ardeatiner  Feldflur  erwähnt '7) 

§  3.    Das  Albaner  Gebirge. 

In  alten  Tagen  ist  das  vulkanische  Ringgebirge  im  Süden  des 
Tiber  von  verschiedenen  Stämmen,  von  Aequern  Volskem  Latinern 
umlagert  worden.  Wie  wenige  ist  es  einheitUch  aufgebaut,  aber 
die  Einheit  kam  erst  der  Gegenwart  zum  Bewufstsein.  Den  Ge- 
sichtskreis des  Römers  begrenzten  die  Hügel  von  Tusculum  und 
Alba  ^,  beide  Gruppen  und  vollends  den  Algidus  den  seinen  BUcken 

1)  Ovid  Met.  XV  727  SU.  It.  Vlü  359  Martial  IV  60. 

2)  Verg.  Aeo.  VI  775  vgl.  S.  334. 

3)  Strab.  V  232  Plin.  III  57  Mela  U  71. 

4)  Nibby  U*  155. 

5)  Nibby  P  440. 

6)  die.  deq;r.  nat  UI 47. 

7)  Vitniv  Vm  3,2. 

8)  Gic  pro  Mil.  85  Strab.  V  237.  29»  Martial  IV  64. 
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entzogenen  Sfidrand  als  ein  Ganzes  zusammenzufassen  und  mit 
einem  gemeinschaftlichen  Namen  zu  bezeichnen  lag  seiner  Denkweise 
sehr  fern.  Auch  heute  ist  der  uns  Fremden  gelftufige  Gebranch 
von  Albanergebirge  bei  den  Umwohnern  nichts  weniger  als  einge- 
bürgert. Im  Altertum  heifst  mons  AUfanu»  der  Bei^  auf  dem  die 
feriae  Latinae  das  römisch-latinische  Bandesfest  gefeiert  wurde. 
Aber  dieser  eine  Berg  hat  von  Urzmten  ab  im  ganzen  Verlauf  der 
Geschichte  eine  Wichtigkeit  besessen  die  alle  anderen  Uebeiiieferungen 
der  Umgegend  verdunbett  und  die  Ausdehnung  des  Namens  im  an- 
gegebenen Sinne  vollauf  rechtfertigt.  Es  ist  eine  der  höchsten 
Spitzen  (949  m  itahen.  Generalstab)  vom  Rand  des  Centralkraters 
den  der  Volksmund  irrig  Campo  d'Annibale  getauft  bat  (I  261):  sie 
gebietet  über  eine  weite  Aussicht  auf  Land  und  Meer '),  bei  klarem 
Wetter  sollen  selbst  die  Berge  Sardiniens  zu  erspähen  sein.  Die 
schmale  (80  gepflasterte  Strafse  die  den  einst  wie  jetzt  bewaldeteti 
Abhang  steil  hinabsteigt,  ist  wol  erbalten.  Auf  der  Kuppe  lag  der 
Tempel  des  Juppiter  Latiaris,  das  Wort  nicht  in  der  üblichen,  son- 
dern in  seiner  eigentlichen  Bedeutung  angewandt,  d.  h.  ein  einge- 
hegter Bezirk  (65  X  ^^  ^)  ^^^  ^^^^  ^^^  kleinem  wie  es  scheint 
nachträglichem  Einbau.*)  Das  Passionistenkloster  das  seit  1777  die 
Stelle  einnimmt,  ßlllt  fernhin  in  die  Augen :  im  Altertum  erinnerten 
keine  ragenden  Giebel  und  Säulenhallen  daran  dafs  die  Höhe  das 
Heiligtum  der  Bundesgenossen  sei  wie  das  Capitol  das  Heiligtum 
der  Bürger.8)  Daraus  wird  man  folgern  dafs  die  Verehrung  in 
eine  Zeit  hinaufreicht,  wo  die  Gottheit  nicht  im  geschlossenen  Raum 
sondern  unter  freiem  Himmel  angebetet  wurde.  Zu  dem  Schlufs 
stimmt  der  Befund  an  Weihgaben  der  zwar  kein  Steingerät,  dagegen 
vid  ungemUnztes  Kupfer  und  rohe  Irdenvraare  aufweist.  Das  merk- 
würdigste Zeugnifs  liefert  die  Sprache:  albanisch  hiefs  der  Berg  von 
Hause  aus  nicht,  der  Volksmund  hat  im  heutigen  Monte  Gavo  oder 
€avi  den  ursprünglichen  Namen  bis  auf  die  Gegenwart  erhalten.^) 
Ein  Collegium  der  Cabemes  sacerdotes  feriarum  Latinarum  moniis 
Älbani  oder  kürzer  sacerdotes  Cabenses  motUis  Albani  ist  noch  für 


1)  Verg.  Aen.  XH  134. 

2)  Michele  de  Rossi  Add.  delF  Inst.  1876  p.  314fg. 

3)  Dafs  im  Laufe  der  Zeiten  Gapellen  errichtet  Liv.  XLV  15,  Statuen  anf- 
gestellt  Dio  L  8,  Inschriften  angebracht  wurden  CIL.  XIV  p.  213|  thnt  dem  Ge- 
sagten keinen  Eintrag. 

4)  Mommsen  BalU  dell'  Inst.  1861  p.  206. 
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275  D.  Cbr.  bezeugt.')  Die  gleicbnamige  Gemeinde  wird  unter  den 
Gliedern  des  LaÜDerbundes  von  49d  uod  in  der  Censusliste  des 
Augustus  aufgeführt'):  anderweitig  kommt  sie  nicht  vor.  Sie  mag 
im  Campo  d'Annibale  oder  Atrio  nach  dem  ^ufseren  Ringwall  m 
gesessen  und  von  dem  ausgehöhlten  Thal  den  Namen  erhalten  haben. 
Die  Uebertragung  des  Namens  auf  den  Bei^  legt  die  AnniAme  nahe, 
dafs  dieser  an  ihre  Grenzen  stiefe  oder  von  ihnen  eingeschlossen  war. 
Diie  von  Roeca  di  Papa  eingenommene  Hohe  (623  m)  würde  als  Ort 
des  Pagus  pass^.^)  —  In  Betreff  des  Festes  waren  die  alten  Gelehrten 
uneinig,  indem  sie  dessen  Stiftung  entweder  der  latinischen  Vorzeit 
oder  den  Tarquimeru  zusehrieben«^)  Beides  ist  richtig.  Die  ausge- 
z^chneie  Hohe  war  von  Natur  zur  CultstHtte  bestimmt.  Aber 
welche  Gemeinden  ursprünglich  an  ihr  Antbeil  hatten,  lä&t  sidi 
nidit  erraten:  den  Mittelpimct  des  albanischen  Vereins  hier  zu 
suchen  verwehrt  der  Umstand  dafe  die  Cabenser  in  dem  bezüglichen 
V^rzeichnifs  (S.  556)  fehlen.  Es  ist  daher  auch  ganz  in  der  Ordnung 
wenn  die  Tradition  den  neuen  Inhalt  der  unter  Anlehnung  an  die 
bisherigen  Formen  dem  Feste  verliehen  wurde,  nicht  etwa  mit  der 
Zerstörung  Alba's  sondern  ein  paar  Mensebenalter  spftter  mit  der 
Unterwerfung  Latiums  in  Verbindung  bringt.  Bei  der  Stiftung 
nahm  König  Tarquinius  die  Verbündong  aller  Waffengefährten  Roms 
L^tiner  Herniker  Volsker  in  Aussicht  Nach  den  Wecbselfiülen  der 
nächsten  Jahrhunderte  wurde  ein  engerer  Kreis  von  47  Gemeinden 
ausgesondert  die  das  Vorrecht  genossen  von  dem  FJeisch  der  Opfer- 
thiere,  weifser  Farcen ,  ihr  Stück  zu  empfangen:  30  davon  zählt 
Plinius  auf  (S.  555  A.),  aiiderweitig  erwähnt  werden  die  Ardeaten  Bo- 
vilknser  Gabiner  Labicaner  LanuviAer  Laurenter.  ^)  Das  war  eine 
Antiquität,  aber  als  eines  der  höchsten  Staats-  und  Volksfeste  ist 
das  Latiar  bis  zum  Ausgang  des  Heidentums  gefeiert  worden.  <^) 


1)  Marqa»r4t  Steatsmw.  HI  459. 

2)  Dion.  H.  Y  61  Kaßavmv  Plin.  III  64  fiberliefert  Gobimim  in  motUe 
JlbanOf  Dach  d«r  Folge  des  Alphabets  gefordert  Cabüns^t  oder  W^ehr 
Cabenses. 

3)  Tomassetti  Arcb.  rem.  IX  380. 

4)  Schol.  Bob.  za  Gic  pro  Plaac  23  Orelii  p.  255  Gic.  pro  B|il.  -85  Sery. 
V.  Aen.  X1I135;  Tarqninios  Priscas  Dion.  H.  VI  95  Schol.  Bob.;  (operbos 
DioD.  H.  IV  49  Aar.  Vict  v.  UL  8. 

5)  Gic  pro  Plane  23  ad  Att.  I  3,1  Uv.  XXXU  1  XXXVII  3  XU  16  Varro 
U.  VI  25. 

6)  Preller  Myth.  P  210  Marqnardt  Staatoverw.  DI  284. 
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Die  Oberherrschaft  in  Latium  beanspruchte  Rom-  als  Rechts- 
nachfolgerin von  Alba  Longß.  Den  Namen  dieser  ihrer  Mutter- 
stadt leiteten  die  Römer  irrig  (I  140)  von  der  veeifsen  Sau  her  die 
dem  Aeneas  den  Weg  wies,  den  Reinamen  von  der  gestreckten 
Gestalt  der  Ansiedlung.^)  Da  sie  seit  König  TuUus  vom  Erdboden 
verschwunden  war,  nimmt  es  weder  Wunder  dafs  Ausländer  sie 
nach  dem  Gipfel  des  M.  Cavo  verlegt*),  noch  dafs  die  Neueren  sie 
an  verschiedenen  Seiten  des  Sees  gesucht  haben.  Nach  Aussage 
der  Geschichtschreiber  lag  Alba  unter  M.  Cavo,  auf  einem  Rücken 
am  See,  über  der  vom  See  aus  bewässerten  Ebene. ^)  Im  Einklang 
mit  diesen  Kennzeichen  hat  William  Gell  die  Stätte  am  nordöstlichen 
Ufer  des  Sees  nachgewiesen.^)  Hier  zwischen  Marino  und  dem 
Kloster  von  Palazzuola^)  zog  sich  die  Stadt  mehr  als  eine  Millie 
lang  auf  dem  schmalen  Uferrand  (369  m)  hin ,  der  durch  seinen 
jähen  Absturz  vom  See  her  unangreifbar,  auch  nach  dem  Lande  zu 
eine  gute  Deckung  bot.  In  dem  tiefen  Thalgrund  der  den  Rücken 
von  der  Höhe  von  Marino  (403  m)  scheidet,  fliefst  ein  Räch  der 
mit  einem  Ründel  anderer  Räche  vereinigt  schliefslich  als  Fosso  di 
Tor  Sapienza  bei  Ponte  Mammolo  (S.  545)  in  den  Anio  mündet 
Man  hält  den  Räch  fölschlich  für  die  aqua  FererUina  (S.  558):  nach 
einer  Inschrift  heifst  er  vielmehr  aqua  Altana.^)  Zu  uns  reden  noch 
die  Gräber  die  das  Schwert  des  Siegers  nicht  erreichen  konnte^ 
jene  alte  Nekropole  von  der  bereits  in  anderem  Zusammenhang  die 
Rede  war  (I  252).  Sie  erstreckt  sich  bis  zum  M.  Crescenzo  (385  m) 
unweit  Alba's  und  birgt  gerade  hier  Hüttenurnen  und  ähnliche 
Merkmale  einfacher  Lebensformen  in  besonderer  Fülle ,  während 
weiter  südlich  im  Rereich  anderer  Ortschaften  die  Funde  eine  fort- 


1)  Fabius  bei  Diod.  VH  3  Varro  RR.  11  4  LL.  V  144  Vcrg.  Aen.  Vllf  45  Llv, 
I  3  Dion.  H.  I  66  Javenal  12,72  Properz  V  1,35.  Der  Farbe  des  yalkaniscben 
Bodens  eDtsprechend  läfat  der  älteste  Zeuge  Lykopbron  AI.  1256  die  Saa  yiel- 
mehr  schwarz  sein. 

2)  Strab.  V  229.  231  Plat.  Gaes.  60  Nikol.  Dam.  vit  Gaes.  5  ygl.  Lncan 
in  87  V  400. 

3)  Liv.  I  3  DioD.  H.  I  66  vgl.  Uv.  YII  39. 

4)  Gell,  topograpby  of  Rome  and  its  vicinity,  London*  1846,  I  p.  17 fg. 
Nibby  P59fg.  Halsen,  \Vi880wa  EncycL  I  1301. 

5)  Die  Terrasse  bei  Palazzaola,  an  die  seit  Glnver  die  Meisten,  auch  West- 
phal  p.  31  denken,  entspricht  nicht  den  Anforderungen  der  Festigkeit,  recht- 
fertigt ebenso  wenig  den  Aosdrnck  parrectae  in  dorso  urbis. 

6)  GIL.  XIV  2466. 
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schreiteDde  EntwickluDg  bekuDden.  —  Bei  der  Zerstörung  Alba's 
wurden  einzig  und  allein  die  Heiligtümer  verschont');  die  mit 
ihrem  Dienst  betrauten  Priesterschaften  werden  Öfters,  das  Kloster 
der  Vestalen  noch  um  400  n.  Chr.  erwfthnt*)  Bei  ausführlicher 
Bezeichnung  dieser  Würden  nennen  die  Inschriften  als  Ort  des 
Dienstes  die  arx  Albana,  die  auch  in  dem  Keltenkrieg  350  v.  Chr. 
vorkommt. 3)  Die  Burg  welche  die  Erinnerung  an  den  sagenhaften 
Herrschersitz  wach  hielt,  hat  4  km  von  der  Stadt  entfernt  auf  dem 
westlichen  Uferrand  bei  Castel  Gandolfo  (426  m)  gestanden.  Hokte 
suchte  hier  Albalonga  und  neuere  Forscher  sind  ihm  gefolgt^)  Der 
Ansatz  ist  unvereinbar  mit  der  Aussage  des  Livius  dafs  Alba  unter 
M.  Cavo  lag,  vollends  mit  der  Aussage  des  Dionys  dafs  Alba  zwischen 
M.  Cavo  und  dem  See  lag.  Allein  eben  so  unumstofslich  geht  aus 
den  Erwähnungen  Cicero's  und  mehrerer  Schriftsteller  der  Kaiserzeit 
hervor,  dafs  für  die  Burg  mit  den  Heiligtümern  lediglich  Castel  Gan- 
dolfo in  Betracht  kommt.  ^)  Stadt  und  Burg  sind  oft  räumlich  von 
einander  getrennt:  dafe  der  Abstand  auf  mehrere  MiUien  anwächst, 
ist  selten  der  Fall,  aber  z.  B.  bei  Fregellae.  Ohne  Zweifel  war  das 
Westufer  seiner  Zugänglichkeit  wegen  viel  geeigneter  den  Blittel- 
punct  einer  ausgedehnten  Herrschaft  abzugeben  als  das  Ostliche,  eine 
so  ausgezeichnete  Lage  wie  die  von  Castel  Gandolfo  wird  nicht  erst 
von  den  Römern  ausgenutzt  worden  sein.^ 

Die  Feldmark  Alba's  läfst  sich  nur  annähernd  umschreiben. 
Die  Romer  nennen  albanisch  die  Südhälfte  des  vor  ihren  Augen 
ausgebreiteten  Gebirges,  tusculanisch  die  Nordhälfte  (S.  579).    Auch 

1)  Liv.  I  29  Dioo.  H.  DI  27.  31. 

2)  AscoD.  zu  Mil.  p.  35  KieGs.  Juvenal  4,61  Symmach.  £p.  IX  147.  48  CIL. 
XIV  p.  231. 

3)  Uv.  Vn  24. 

4)  Holste  10  Glayer  902. 

5)  Wie  Thomas  Aabby,  Jooroal  of  Philology  (London  1899)  XXVII  p. 
37  fg.  richtig  ausführt 

6)  Spütestens  ist  der  Ort  bei  der  Anlage  des  Emissärs,  die  um  400  erfolgt 
sein  soll,  befestigt  gewesen;  denn  in  der  Zeit  des  Fanstrechts  setzt  ein  der- 
artiges Weric,  die  Hut  der  Schleusen  und  die  Regelung  des  Abflusses  eine 
st&ndige  Wache  yoraus.  Bezeichnender  Weise  führt  Dionys  I  66  unter  den 
Yorsügen  Alba's  auch  den  auf,  dafs  es  vermittelst  Schleusen  aus  dem  See  den 
Bewohnern  der  Ebene  Wasser  für  ihre  Felder  nach  Belieben  zuleiten  konnte. 
Das  ist  ein  Anachronismus,  der  den  Emissar  als  bereits  Torhanden  hinstellt. 
Immerhin  beweist  er  die  Lage  der  Burg  am  westlichen  Ufer,  weil  ein  Abflnfs 
des  Sees  in  anderer  Richtung  ausgeschlossen  ist. 
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die  Einsenkang  bei  Grotta  Ferrata  (350  m)  die  beide  HitlfteD 
tveoDt  uDd  von  der  Via  Latioa  durchzogen  wird,  heifet  ihnen  ÄWtma 
vaUü.*)  Aber  bis  hierhin  kann  das  Stadtgebiet  nicht  gereicht  haben. 
In  unmittelbarer  Nähe  des  heutigen  Marino  und  damit  m  ^ringer 
Entfernung  von  Alba  lag  das  Hunicipium  Casirimoemum.*)  Die 
Geschichte  kennt  es  nicht;  immerhin  läfst  sich  die  Vermutung  die 
hier  den  Sitz  der  Munienief  wieder  findet  (S.  556),  recht  wol  hOren. 
Unter  allen  Umständen  ist  an  eine  späte  Gemeindebiidung  nicht  zu 
denken.  Wenn  derart  eine  nOrdUche  Grenze  gegeben  ist,  so  bat 
das  Stadtgebiet  zweifellos  den  laous  Älbanm  la^o  di  Castello  oder 
Albano  (I  261)  umschlossen.  Die  stdlen  Ufer  ^ind  mit  Baum-  und 
Rebenpflanzungen  bedeckt  s)  und  weisen  verschiedene  Ueberreste  von 
den  Anlagen  römischer  Villenbesitzer  auf.  Der  Aufinerksamkeit 
würdiger  ist  das  nützliche  Werk  das  den  Abflufs  künstlich  regdt. 
Der  See  wird  durch  unterirdische  Zuflüsse  gespeist  und  flofs  auch 
ehedem  auf  natürlichem  Wege  durch  unterirdische  Spalten  ab.  Wenn 
diese  sich  verstopften,  muCste  der  See  anschwellen  und  ähnlich  wie 
am  Fucinus  (S.  452)  der  Wasserstand  Schwankungen  unterworfen 
sein.  Nach  ^r  Sage  stieg  das  Wasser  398  v.  Chr.  bis  an  und  über 
den  Rand  und  strömte  die  Aecker  und  Gärten  verheerend  ins  Meer: 
als  es  im  nächsten  Jahr  in  anderer  Richtung  abgeleitet  und  zur  Be- 
rieselung der  Felder  verwandt  wurde^  war  nach  dem  Ratschktfs  der 
Gütter  Veji's  Fall  besiegelt.«)  Die  Verbindung  in  die  das  Werk 
mit  einem  deraitigen  Wendepunct  der  älteren  Geschichte  gesetzt 
wurde,  deutet  schon  auf  den  mächtigen  Eindruck  hin  den  es  bei 
den  Zeitgenossen  der  Republik  gemacht  hat.  Auch  Cicero  zollt  ihm 
eine  wol  verdiente  Anerkennung.  Der  Stollen  ist  1,8  km  lang  und 
hegt  120  m  unter  dem  zu  durchbohrenden  Uferrand,  die  anfäDglicbe 
Weite  von  2  m  Hohe  und  1  m  Breite  sinkt  bald  auf  die  Hälfte  und 
weniger.  Einzelne  von  den  Schachten  die  von  der  Oberfläche  auf 
die  Sohle  getrieben  werden  mufsten  um  die  Arbeit  gleichzeitig  an 
verschiedenen  Steilen  in  Angrifl'  nehmen,  den  Schutt  heraus  und 
Luft  hinein  schaffen  zu  können,  sind  noch  kenntlich.  Der  Abflufs 
erfolgt  durch  eine  Schleuse.    Bei  la  Mola  tritt  er  zu  Tage  und  er- 

1)  Uv.  m  7. 

2)  Pün.  in  68  Feldm.  233  Castrimomentes  Castrimonium^  die  SdiveUmQg 
mit  oe  ist  durch  losehriften  der  besten  Zeit  gesichert  CIL.  XIY  p.  239. 

3)  Liv.  y  15  laeuM  in  Albano  nemore, 

4)  Gic.  de  divin.  1 100  11  69  Uv.  V  15  fg.  Dion.  H.  XII  lOfg.  Piut  Gmii.  3. 
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reicht  nach  einem  Lauf  von  22  km  bei  Tor  di  Valle  an  der  Via 
Ostiensis  5  km  unterhalb  Roms  den  Tiber.  Er  dient  nicht  nur  um 
die  Seeufer  vor  Ueberschwemmung  zu  bewahren,  sondern  auch  —  und 
dies  war  wol  der  Hauptzweck  der  Anlage  —  um  die  Campagna  zu 
bewässern.  In  den  SchicksalsbQchem  stand  geschrieben:  wenn  das 
Wasser  des  Albaner  Sees  zum  Meer  geleitet  würde,  wäre  Rom  ?om 
Verderben  bedroht  Dieser  Zug  der  Sage  gehört  dem  im  Sttden 
schier  unerschöpflichen  Kapitel  vom  Streit  um  die  Wassernutiung 
an  (I  301).  Man  hatte  die  Wahl  den  See  entweder  nach  dem  Heer 
oder  nach  dem  Tiber  hin  abzuleiten:  in  jenem  Falle  strömte  der 
Canal  durch  latinisches  Land,  kam  den  Aricinern  und  Ardeaten  zu 
Gute,  in  diesem  römischen  Bürgern.  *-  Der  Vermutung  wurde 
S.  498  gedacht  dafs  der  duilische  Graben  5  Millien  von  Rom  die 
älteste  Grenze  zwischen  ihm  und  Alba  gebildet  habe.  Sie  wird 
durch  gewichtige  Gründe  gestützt.  Alba  kam  der  Tochterstadt  unter 
ihrem  dritten  König  an  Macht  und  Einwohnerzahl  gleich.  Seine 
Feldmark  jedoch  ist  nach  dem  Gebirge  zu  auf  allen  Seiten  durch 
andere  Gemeinden  auf  einen  ziemlich  engen  Umfang  beschränkt  ge- 
wesen und  kann  allein  in  der  Ebene  gegen  Rom  hin  die  notwendig 
vorauszusetzende  Ausdehnung  besessen  haben.  Innerhalb  dieses  von 
der  Appia  durchzogenen  Landstrichs  kommen  die  EigentumsaAsprüche 
von  zwei  Gemeinden  in  Frage.  3  km  westlich  von  der  Appia,  10  km 
nordwestlich  von  Alba  bezeichnet  die  Giostra  benannte  Öertlicbkeit 
die  Stelle  einer  altlatinischen  Stadt  Ihr  Entdecker  Nibby  sucht 
hier  Tellenae  (S.  559).^)  —  Näheres  wissen  wir  von  der  zweiten. 
Bei  der  Zerstörung  Alba's  wurden  die  Einwohner  nach  Rom  ver- 
pflanzt.2)  Begreiflicher  Weise  konnte  die  Feldflur  von  solcher  Ent- 
fernung aus  nicht  bestellt  werden :  deshalb  erhielt  sie  3  km  unter- 
halb der  früheren  Stadt  einen  neuen  Mittelpunct  in  Bovälae,^)  Das 
Aher  der  Ansiedlung  ^)  erhellt  sowol  aus  ihrem  Antheil  am  römisch- 
latinischen  Bundesfest  als  aus  dem  Umstand  dafs  sie  Stammsitz  der 
Gens  Julia  war.^)    Aus  ihrer  älteren  Geschichte  ist  nichts  Sicheres 


1)  NIbby  OP  146. 

2)  Uv.  I  30  DioD.  H.  10  31. 

8)  CIL.  XIY  p.  230  WMtphil  19. 68  Nibby  P  302. 

4)  Uebcr  den  Urspnuig  des  Ntmens  Nonios  p.  122  M.  {BokiHaf)  Scbol. 
Pen.  6,55. 

5)  Gic  pro  Plane  23  OL.  XIV  2387. 
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bekannt«  1)  Sie  wird  erwähnt  52  ▼.  Chr.  bei  der  etwa  am  12.  Meilen- 
stein erfolgten  Rauferei  zwischen  dem  Ton  Aricia  kommenden  Clodius 
und  dem  auf  der  Reise  nach  Lanuyium  begriffenen  Milo,  die  jenem 
das  Leben  kostete.*)  Einen  ungeahnten  Aufschwung  brachte  die 
Erhebung  der  Julier.  In  Bovillae  nahm  die  römische  Ritterschaft 
die  Leiche  des  Augustus  in  Empfang,  wurde  16  n.  Chr.  das  Heilig- 
tum des  iulischen  Geschlechts  eingeweiht,  fanden  ihm  zu  Ehren 
jährlich  Circusspiele  statt.')  Selbstverständlich  erlangten  jetzt  die 
albanischen  Priestertümer  neues  Ansehen,  vielleicht  auch  rfihrt  das 
Stadtrecht  von  Caesar  oder  Augustus  ber.^)  Auf  den  Inschriften 
der  Kaiserzeit  heifsen  die  Bürger  Albani  Longani  Bovüknses.^)  Die 
Liste  bei  Plinius  führt  Alba  Longa  und  Bovillae  als  zwei  getrennte 
Gemeinden  auf.^)  Angesichts  der  antiquarischen  Liebhaberei  der 
in  den  kaiserlichen  Ordnungen  ein  so  weiter  Spielraum  vergönnt 
war,  mag  die  Burg  von  Alba  zu  ihren  geistlichen  Vorrechten  bOrger- 
licbe  hinzu  erhalten  haben.  Wenn  sie  beim  Census  eine  besondere 
Rubrik  einnimmt,  so  hat  sie  auch  eigene  vom  BoviUaner  Stadtrat 
unabhängige  Vermögensverwaltung  gehabt.  Im  Uebrigen  ist  aus  den 
Urkunden  eine  Scheidung  zwischen  Albanern  von  Alba  und  Albanern 
von  Bovillae  nicht  durchführbar^  auch  ohne  besondere  Wichtigkeit. 
Die  Römer  betrachteten  Bovillae  als  ihre  Vorstadt^:  die  fast  un- 
unterbrochene Reihe  von  Bauten  an  der  Via  Appia  legte  solche 
Vorstellung  nahe.    Zwischen  dem   11.  und  12.  Meilenstein  wo  die 


1)  Die  gewäbnliche  Annabme,  dafs  Bovillae  zam  Latinerbunde  gehört  habe, 
berabt  aof  dner  falscben  Leaang  bei  Dionys  (S.  569  A.  1).  Wäre  sie  richtig, 
80  mOfate  der  Ort  von  den  Römern  abgefallen  und  spater  zuröck  gewonnen 
sein,  wovon  die  Ueberliefening  nichts  weifa.  Der  angebliche  Triumph  über 
Bovillae  Flor.  I  5,6  entstammt  nicht  den  Annalen ,  sondern  der  Phantasie  des 
Rhetors.  Endlich  die  Zerstörung  darch  Goriolan  Dion.  H.  VIII  20  (Plut.  Gor.  29) 
ist  möglich,  aber  fehlt  bei  Livios  und  erinnert  in  verdächtiger  Weise  an  die 
c.  18  voranfgehende  Zerstörung  von  Bola:  diese  beiden  Namen  liefen  den 
Alten  dorch  einander  Diod.  V]]  3a,  7.  Somit  bleibt  nar  die  Pflasterung  der 
Appia  bis  Bovillae  293  Qbrig  Li7.  X  47. 

2)  Asconins  p.  27.  30.  35.  48  Kiefs.  Gic.  Att.  V  13,1  Appian  b.  civ.  II  21. 

3)  Sueton  Aug.  100  Tac.  Ann.  H  41  XV  23. 

4)  Auf  Feldm.  231  das  von  einer  Golonie  Sulla's  spricht,  ist  kein  Yerlafs. 

5)  Gicero  und  Asconius  Bovillani. 

6)  Plin.  III  63;  da  Alba  §  69  nochmals  als  verschollen  wiederkehrt,  ist  die 
Annahme  wenig  wahrscheinlich,  daGs  Plinius  die  Namen  eigenmächtig  ge- 
trennt habe. 

7)  Ovid  Fast.  DI  667  Prop.  Y  1,33  vgl.  MarUal  U  6,15  Tac.  Bist.  IV  2.  46. 
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StraCse  nach  Antium  abzweigt,  lag  Bovillae  westlich  von  der  Appia 
im  Thalgrand.^)  Festung  ist  es  wol  nie  gewesen.  Die  durch  den 
Kaisercult  ins  Leben  gerufenen  Anlagen,  Circus  Theater  Capelle 
sind  noch  in  Trümmern  erhalten. 

Der  albanische  Wein  gehörte  zu  den  besten  Gewächsen  die 
Italien  hervorbrachte*);  die  Weinberge  wurden  hoch  eingeschätzt. 3) 
Die  Gesundheit  und  Anmut  der  Gegend  erhöhten  ihren  Wert.  Seit 
den  punischen  Kriegen  kaufen  sich  die  Grofsen  an  4):  Pompeius 
Clodius  Curio  u.  a.  Die  Villa  des  Clodius  lag  oberhalb  Bovillae  zur 
Linken  der  Appia:  ihre  sinnlosen  Unterbauten  sollen  die  ehrwürdigen 
Gotterhaine  Alba's  entweiht  habend);  weiter  nach  Aricia  hin  folgte 
die  Villa  in  der  Pompeius  gerne  Hof  hielt  und  auch  sein  Grab 
fand.^)  Es  ist  nicht  möglich  die  zahlreichen  Ruinen  bei  Castel 
Gandolfo  und  Albano  zu  sondern  und  bestimmten  Eigentümern  an- 
zuweisen, zumal  da  in  der  Kaiserzeit  grofse  Veränderungen  vorge- 
nommen wurden.  Den  Gründer  der  Monarchie  zogen  die  Erinnerungen 
an  das  Königtum  und  den  Ursprung  seines  Geschlechts  an :  unmerk- 
lich erhält  Albanum  ähnlich  vrie  es  mit  Paiatium  ging  (S.  524),  die 
Bedeutung  Kaiserresidenz. '0  Darin  gab  Domitian  den  Ausschlag: 
Jahre  lang  hat  er  von  „der  albanischen  Burg^^  aus  die  Regierung 
geführt^  Die  Burg  übertraf  freilich  an  Ausdehnung  ihre  Vor- 
gängerin in  der  die  Silvier  gehaust  hatten,  wie  ihre  Nachfolgerin 
den  päpstlichen  Sommerpalast  von  Castel  Gandolfo,  ebenso  weit  als 
die  Herrschaft  der  Caesaren  den  Kirchenstaat  und  den  Albanerbund. 
Nibby  giebt  ihr  einen  Umfang  von  6  Hillien,  sie  nahm  den  West- 
rand des  Sees  von  Castel  Gandolfo  und  Albano  ein,  die  Unterbauten 


1)  Tab.  Peat  10  Milliea  zu  verbessera  in  12;  richtig  Fiat  Gor.  29  Schol. 
Fers.  6,55  Eatrop.  I  4. 

2)  GolDm.  ni  2.  8.  9  Flio.  XIV  25.  30.  64  XXIII  35  Dioskorides  V  10  Galen 
VI  275  X  833  K.  Hör.  Od.  IV  11  Sat.  Ü  8,16  Javenal  13,214  Martial  XDI 109 
DioD.  H.  I  66  Strab.  V  234  Athen,  i  26  d.  33  a. 

3)  Fiat  Snlla  31. 

4)  Gic  de  or.  II  224  pro  Glaent.  141  Sueton  Rel.  p.  27  Reiff. 

5)  Gic.  pro  Mil.  29.  46.  48.  51.  85  Ascon.  30.  Kieto. 

6)  Gic  pro  Rabir.  Post  6  in  Pis.  77  Phü.  XIO  11  ad  Att.  IV  11, 1  VH  5, 3 
Flut  Pomp.  53,4  80,6  Gic  31,2. 

7)  Dio  LUI  32  LVm  24  Seneea  Dial.  XI  17,4  Säet  Nero  25  vgl.  Oig.  XXX 
39,8.  Immerhin  hatte  nicht  blos  Statins  sondern  aoch  Seneea  Ep.  123,1  sein 
Albannm. 

8)  Tac  Agric.  45  Jnvenal  4,145  Dio  LXVII 1. 14  Snet  Dom.  4.  19  Stat  Silv. 
V  2,168  Martial  XI  7,3  Plin.  Ep.  IV  11,6. 
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welche  die  beide  Ortschaften  verbifidendeD  Wege  stQtzen,  das 
Amphitheater  bei  Albano  geboren  ihrem  Bereich  an.  Im  SOden  er- 
richtete Septimius  Sevenis  das  Lager  der  neugebildeten  zweilen 
parthischen  Legion,  dessen  Ueberreste  im  heutigen  Albano  wahrge- 
nommen werden.^)  Die  Soldaten  erhielten  Yon  dem  Standort  den 
Beinamen  Albanier^)  und  haben  ihn  mit  Weib  und  Kind  ungefkhr 
ein  Jahriiundert  lang  inne  gehabt^  Derart  ist  hier  eine  Stadt  ent^ 
standen  den  Lagerstädten  an  Rhein  und  Donau  vei^leichbar:  wahrend 
man  bis  dahin  Albano  und  Alba  Longa  gleich  setzte,  hat  zuerst 
Cluver  den  Ursprung  richtig  erkannt« 4)  Seit  Constantin  wird  die 
ewüas  Albana  oder  Älbanemis  in  der  Geschichte  genannt^)  und  bat 
sich  bei  der  zunehmenden  Verödung  der  Ebene  kraft  ihrer  festen 
und  gesunden  Lage  (415  m)  behauptet 

Das  Gegenstück  zum  Albaner  See  sowol  seiner  natOrUchen 
Bildung  wie  seiner  geschichtlichen  Bedeutung  nach  giebt  der  laeui 
Nemörtnsis  Lage  di  Nemi  ab.<^)  Ein  2  km  breiter  Rücken  (530 — 690  m) 
trennt  die  beiden  Kessel  (I  261):  die  Axe  des  gröfseren  ist  nach 
Nordwest  auf  Rom  zu  gerichtet,  an  dieser  Seite  sinkt  der  Krater- 
wall  ein,  der  kleinere  schaut  gegen  Süden  -nach  Circei  und  der 
latinisehen  Küste.  Auch  der  Nemisee  in  steiles  Gehfinge  tief  ein- 
gesenkt empftingt  reichen  Zuflufs  und  wird  auf  künstlichem  Wege 
vom  UeberschuCs  beireit.  Der  im  Südwesten  durchgebrochene  1,6  km 
lange  Stollen  fordert  im  Thal  von  Aricia  den  mftchtigen  Quell  ans 
Liebt,  der  als  Rio  di  Nemi  nach  Ardea  flieist  und  venmitungsweise 
S.  558  als  A<|ua  Ferentina  gedeutet  wurde.  Die  römische  Ueber- 
lieferung  hat  für  dies  Werk  der  alten  Latiner  keine  Worte.'')  Die 
Arbeit  ist  roher,  das  Gefälle  ungleich,  man  vrird  es  einer  früheren 
Zeit  zuschreiben  als  den  albanischen  Stollen.^)  Meeraugen  heifsen 
die  Seen  in  den  Karpathen,  Spiegel  der  Diana  bei  den  Latinem.^) 


1)  Benzen  Ann.  dell'  Inst  1867  p.  73  fg. 

2)  Dio  LXXVIU  13. 34  LXXIX  2. 4. 

3)  Herodian  VIll  5,8  vita  HUximln.  23. 

4)  Glover  p.  914  Nibby  P  78  Piranesi,  AnUcbitä  di  Albano  e  Gastfl  Gan- 
dolfo,  Roma  1762  fol. 

5)  lt.  Hier.  612  verschrieben  Mbona  Prokop  b.  Goth.  II.  4.  7   CIL.  XI Y 
p.  217. 

6)  Properz  IV  22,25.  7)  3trab.  V  240. 

8)  Abeken  Mittelitalien  167. 

9)  Nemi  Senr.  V.  Aen.  VU  515,  zweifelhaft  der  I«agbetto  bei  Ithxü  CIL. 
XIV  2772. 


Digitized  by 


Google 


§  3.    Das  Albaner  Gebirge.  589 

Das  tiefe  stille  Wasser  im  Waldgebirge  kündete  die  Gegenwart  der 
Gottheit  an  und  fesselte  die  Andacht  der  Menschen  ein  Jahrtausend 
und  Ittnger.  Bie  Vereinigung  der  acht  Gemeinden  die  später  zum 
Latinerbund  erweitert  wurde,  hat  das  Heiligtum  der  Diana  gestiftet 
(S.  557).  Es  verdient  Erwähnung  dafs  eine  der  Teilnehmerinnen 
Tibur  den  Dienst  der  BundesgOttin  innerhalb  der  eigenen  Mauern 
pfl^e.')  Die  ursprüngliche  Cultstätte  wird  als  Hain  bezeichnet') 
Dor  Hain  hat  später  einer  grofsartigen  Anlage  Platz  machen  mOssen, 
die  terrassenförmig  vom  See  aufsteigend  einen  prächtigen  Tempel 
trug.^)  Im  Tempelhof  haben  ausländische  Gottheiten  wie  Isis  und 
Bubastis  Gastrecht  und  Capellen  erhatteo.  Die  Ruinen  liegen  am 
nördlichen  Ende  des  Sees  in  den  sog#  Giardini  unterhalb  des  heutigen 
Nemi  das  den  Namen  Nemus  bewahrt  hat  ^) ;  denn  die  Alten  brauchen 
ihn  auch  ohne  den  Zusatz  Dianae  oder  Armnum  als  Eigennamen  ^) 
und  bezeichnen  die  Göttin  als  Diana  ffemorensis.  Die  starke  Quelle 
die  unterhalb  Nemi  hervorbricht  und  ehie  Mühle  treibt,  war  der 
Egeria  geweiht.^  Der  Tempel  zählte  zu  den  reichsten  im  Umkreise 
Roms.'')  Seine  Legenden  Feste  und  altertümlichen  Riten  haben  die 
Römer  der  Kaiserzeit  lebhaft  beschäftigt. s)  An  der  Spitze  stand  ein 
König,  der  das  Priestertum  so  lange  inne  hatte  bis  ein  anderer  ihn 
im  Zweikampfe  erlegte:  die  Bekleidung  war  damals  Freien  unter- 
sagt und  entlaufenen  Sklaven  vorbehalten.^)  Das  war  ein  fremd- 
artiges Erbstück  aus  gesellschaftlichen  Zuständen,  wo  die  Wildheit 
der  Sitte  der  Wildheit  der  Naiur  entsprochen  hatte.  Inzwischen 
waren  Hirt  und  Köhler  längst  dem  Winzer  und  Gärtner  gewieben; 
Landhäuser  umsäumten  den  lieblichen  See.'^    Caesar  begann  den 


1)  CIL.  XIV  3537. 

2)  Gato  Or.  11  21  Jordan  Fest  145  M. 

3)  VitrovIV  8,4  Plin.  XXXV  52. 

4)  P.  Rosa  ADD.  deir  IdsL  1856  p.  5. 

5)  Strtb.  V  239  Vitniv  IV  8,4  CIc.  ad.  Att  VI  1,25  XV  4,5  Applan  b.  cir. 
V  24  Philostr.  Ap.  Tyan.  IV  36. 

6)  Verg.  Aen.  VII  763  Orid  Fast.  III  263  fg.  Met.  XV  487. 

7)  Appian  b.  dv.  V  24  Tgl.  das  tod  HenzeD  Herrn.  VI  8  behandelte  loten- 
tar.  Verg.  Aen.  VII  764  pinguis  et  placabiHs  ara  Dianae,  CIL.  XIV  p.  210 
487.  499.  Epb.  ep.  VII  p.  373. 

8)  Preller  Myth.  P  314  fg. 

9)  Strab.  V  239  Säet  GaL  35  Pansan.  II  27,4  Serv.  V.  Aen.  VI  136  n.  a. 
10)  Cic.  ad  Att.  VI  1,25  XV  4,5. 
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Bau  einer  grofseü  Villa,  Caligula  schuf  eioeu  schwimmenden  Garten 
auf  dem  See  von  dem  Reste  aufgefischt  worden  sind.^) 

Der  Krater  von  Aricia  (1262)')  bildet  mit  dem  albanisdien 
und  nemorensischen  ein  Dreieck ,  kommt  jenem  an  Meereshohe 
diesem  an  Grölse  gleich.  In  frühen  Zeiten  ist  es  menschlicher 
Einsicht  gelungen  die  Seen  von  Alba  und  Nemi  zu  bändigen  und 
im  Gleichmafs  zu  halten,  sowie  das  Seebecken  von  Aricia  in  einen 
fruchtbaren  Gemüsegarten  umzuwandeln.  Die  Trockenlegung  scheint 
Hand  in  Hand  mit  dem  Durchstich  nach  Nemi  erfolgt  zu  sein; 
denn  der  Rio  di  Nemi  dient  zugleich  ak  Entwässerungsgraben  für 
das  Thal.  3)  Es  hielt  wie  bemerkt  nicht  schwer  den  eingesunkenen 
Kraterwall  im  Süden  zu  öffnen:  aber  um  der  Versumpfung  durch 
die  schwankenden  unterirdischen  Abflüsse  vom  Nemisee  her  zu 
wehren,  war  es  notwendig  diese  zu  regeln.  Im  Glauben  und  Staats- 
leben der  Vorzeit  haben  derartige  Arbeiten  tiefe  Eindrücke  hinter- 
lassen. Am  Austritt  des  Stollens  suchen  wir  den  Quell  der  Feren- 
tina  (S.  558);  auf  dem  durch  ihn  gewonnenen  Seeboden  liegt  das 
Bundesbeiligtum  der  Diana.  —  In  den  Bereich  der  zwischen  Rom 
und  Latium  spielenden  Wasserfragen  (S.  585)  führt  uns  der  locus 
Tumij  nach  seiner  Austrocknung  ein  berühmtes  Kohlfeld.^)  Ein 
verfallenes  Schlofs  hielt  die  Erinnerung  an  den  sagenhaften  Rutuler- 
fürsten  und  seine  Schwester  Juturna  wach:  in  geschichtlichen  Zeiten 
gehorte  der  See  zur  Flur  Aricia's.^)  Der  Laghetto  di  Turno  (kurz- 
weg auch  Laghetto)  ein  kleines  Maar  von  188  m  Meereshohe  und 
4  km  Umfang  liegt  2  km  vom  Albaner  See  der  Mündung  des  Emissärs 
gegenüber.  Im  Mittelalter  nahm  er  einen  Arm  des  Rio  Albano  auf, 
war  voll  Wasser  und  verseuchte  die  Umgegend;  zu  Anfang  des  17. 
Jahrhunderts  wurde  er  nach  dem  Fosso  di  Malafede  der  8  km  vor 


1)  Suet.  Gaes.  46  Tac.  Bist  UI  36  CIL  XIV.  2225.  26  Milth.  d.  Inst.  1896 
p.  189fg. 

2)  Strab.  Y  239  xoXXog  ^  hnlv  6  ronoo. 

3)  Abeken  MitteliUUen  167. 

4)  Der  Name  gesichert  durch  Golom.  X  138  Lib.  pont.  I  69  ed.  Mommsen 
mafe  aoch  Plin.  XIX  141  statt  heuturres  oder  laeuturreses  hergestellt  werden. 

5)  Die  Worte  ubi  quondam  fiät  locus  turrisque  quae  remanei,  die  Piinias 
zur  Erklärung  des  Namens  Lacuturnenses  beifügte,  können  nicht  als  Glossem 
gestrichen,  ebensowenig  auf  das  Thal  Ton  Aricia  bezogen  werden.  Der  See 
heifst  eanoaÜU  Arieina  wie  der  nemorensische  vaUU  Aridna  Ovid  Met.  XV 
488  Fast  III  263.  Auch  Vergii  Aen.  Xll  134  scheint  den  See  im  Sinne  gehabt 
zu  haben. 
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Ostia  in  den  Tiber  mündet ,  durch  einen  unterirdischen  Canal  ab- 
geleitet') Die  Regelung  der  Wasserlaufe  von  der  die  Fruchtbariceit 
und  Gesundheit  der  Niederungen  abbing,  konnte  auf  verschiedenen 
Wegen  gelöst  werden,  hat  ehedem  Bündnisse  und  Kriege  veranlafst, 
wo  in  der  Folge  das  Gericht  ihren  Hader  schlichtet 

Artcia  war  durch  Gemüse-  und  alten  Weinbau  bekannt*),  durch 
das  Heiligtum  von  Nemi  das  ihm  sogar  den  Beinamen  Nemoralis 
eintrug  3j,  endlich  allen  Reisenden  ak  erste  Hauptstation  der  Via 
Appia  (von  Rom  aus  gerechnet).^)  Die  Siralse  halt  wo  es  irgend 
anging,  eine  schnurgerade  Richtung  ein,  überwindet  von  Bovillae 
bis  Albano  eine  bequeme  Steigung  von  200  m,  ebenso  den  Abstieg 
von  90  m  nach  dem  Thalkessel  wo  das  spätere  Aricia  16  Millien 
von  Rom  entfernt  lag.^)  Dann  läuft  sie  steil  den  110  m  höheren 
Kraterrand  hinauf  nach  Genzano  zu,  ihre  mächtigen  Unterbauten 
sind  noch  sichtbar:  dies  ist  der  berüchtigte  divus  Arieinus^),  von 
Nemipilgern  nach  einem  dort  verehrten  Daemon  auch  divus  Yirbi 
benannt '0,  ein  Standort  der  Bettler.^)  In  der  Epoche  des  Land- 
friedens hatte  sich  die  Stadt  in  der  Ebene,  wie  S.  558  vermutet  an 
der  Stelle  des  Marktes  Ferentinum,  ausgebreitet  Daiüber  thronte 
in  fester  Lage  (416  m)  die  Altstadt:  Reste  ihrer  Mauer  sind  vor- 
handen. Die  Gründung  wii*d  der  Urzeit  zugeschrieben,  sei  es  dem 
Siculer  Archilochus  sei  es  dem  Ascanius  zugleich  mit  Alba  und 
Fidenae.9)  Die  Blüte  fällt  dem  6.  und  5.  Jahrhundert  v.  Chr.  an- 
heim.  Als  die  Gemeinden  der  Küste  und  des  Binnenlands  zur 
Wahrung  ihrer  Unabhängigkeit  gegen  Rom  sich  zusammen  schlössen, 
gab  Aricia  den  natürUchen  Mittelpunct  des  Bundes  ab.  Es  über- 
nahm auch  die  Leitung.'^  Nachdem  König  Porsena  Rom  gedemütigt 
hatte,  schickt  er  alsbald  seinen  Sohn  Aruns  aus  um  die  latinische 

1)  Weslphal  26.  37. 

2)  Goluin.  X  138.  39  Plin.  XIX  110.140.41  Hör.  Ep.  U  2,167  Martial  XUI 
19;  Pün.  X1V12  XVII  213. 

3)  Ovid  Fast  VI  59  Lacan  VI  75  Marüal  Xlli  19. 

4)  Hör.  Sal.  I  5,1  Val.  Max.  VIll  2,4  PhUoslr.  Ap.  Tyan.  V  43. 

5)  lU  Ant  107  Hier.  612  Tab.  Peut  Dion.  H.  VI  32  120  SUd.  —  15  MilL 
Strab.  V  239  160  Stad.  «  16  Mill.  Schol.  Pers.  6,56  4  Mül.  von  BoviUae. 

6)  Val.  Max.  VIU  2,4  Martial  II 19  XU  32,10  Symmach.  Ep.  VU  69. 

7)  Pers.  6,56  m.  Schol. 

8)  JareDal  4,117  m.  Schol. 

9)  Solin.  2,10.  16  nach  unbekannter  Quelle;  albanische  Golonle  nach  der 
jangeren  Tradition  Diodor  YII  3a. 

10)  Liv.  I  50.  51. 
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NebeDbuhlerin  zu  bezwingeD,  die  Hellenen  von  Kyme  bringen  Holfe, 
die  Btrueker  werden  aufs  Haupt  geschlagen.^)  Dies  ist  das  glänzendste 
Blatt  das  die  aricinische  Chronik  enth&lL  Aber  die  Eintracht 
unter  den  Bundesgliedern  ging  in  die  Brüche:  der  Grenzstreit  mit 
Ardea  kostete  diesem  seine  Selbständigkeit  (S.  578),  von  Aricia  ist 
fQrder  keine  Rede  bis  zum  J.  338,  da  es  zum  letzten  Mal  und  ohne 
Glück  die  Waffen  gegen  Rom  erhoben  hatte.  *)  Der  Sieger  verfuhr 
glimpflich,  verbürgte  vertragsmafsig  die  Selbstverwaltung,  gewährte 
zunächst  römisches  Bürgerrecht  ohne  Wahlrecht,  hob  in  der  Folge 
auch  diese  Beschränkung  auL^)  Hieraus  erklärt  sich  dafs  die  Ari-  . 
einer  bis  Caesar  ihren  eigenen  Kalender  brauchen  4)  und  noch  in 
der  Kaiserzeit  Bürgermeister  und  Rat  mit  dem  stolzen  Namen  Dic- 
tator  und  Senat  bezeichnen.^)  Das  Ansehen  des  Dianatempels  be- 
wirkte dafs  Prodigien  aus  Aricia  in  ziemlicher  Zahl  der  Nachwelt 
gemeldet  worden  sind.^)  Seit  169  v.  Chr.  begegnen  die  Municipalen 
in  den  Reihen  des  römischen  Amtsadels,  Octavians  Mutter  Atia  war 
von  dort  gebürtig :  ein  Umstand  der  Cicero  zu  warmen  Lobsprüchen 
auf  die  Stadt  begeistert  haU'O  Sie  stimmte  in  der  Tribus  Horatia, 
hatte  87  v.  Chr.  durch  Marius  schwer  zu  leiden^),  ist  schiiefslicb 
durch  das  in  nächster  Nähe  aufblühende  Albannm  überflügelt 
worden.  Immerhin  vermochte  es  in  den  festen  Mauern  seiner 
Gründer  allen  Stürmen  zum  Trotz  sich  unter  altem  Namen  (la  Riccia 
oder  l'Ariccia)  zu  behaupten. 

Die  Via  Appia  läuft  auf  der  Höhe  des  Kraterwalls  (400  m)  an 
Genzano  vorbei,  am  19.  Meilenstein  ^)  zweigt  eine  Seitenstrafs^e  rechts 
ab  nach  dem  20  Millien  von  Rom  auf  einem  Ausläufer  des  Gebirges 
(324  m)  hoch  und  fest  gelegenen  Lanuvium.  In  der  Kaiserzeit 
wurde  die  Form  Lanwium  üblich  und  damit  die  Verwechslung  mit 
Laviniutn  die  in  den  Handschriften  oft  begegnet,  befördert.*^)     Das 


1)  Liv.  U  14  Dion.  H.  V  36.  51.  62  VII  5.  6,  2)  Liv.  VIH  18. 

3)  Cic  PhU.  111 15  Liv.  Vm  14  Fest  127  M. 

4)  ÖTid  Fastni  91  VI  59  GeDSorin  d.  n.  22,6  Macrob,  Sat.  1 12,30. 

5)  CIL  XIV  p.  203.  487  Epb.  ep.  VH  p.  372. 

6)  Liv.  XXn  36  XXIV  44  XXX  3S  XXXV  9  Obseq.  18.  44. 

7)  Cic  Phil.  lU  15. 

8)  Li7.  LXXX  Gros.  V  19,19  Appian  b.  cit.  1  69  Feldn.  230. 

9)  Hier  oder  am  20.,  wo  die  sadliche  VerbindoogastraGBe  mOB^et,  ist  die 
Station  Sublanubio  der  Reisekarte  la  soeben.  Appian  b.  civ.  II  20  giebt  die 
Entfernung  Ton  Rom  nach  Lannvinm  richtig  auf  150  Stadien  —  20  Millien  ••» 

10)  CIL.  XIV  p.  191. 


Digitized  by 


Google 


§  3.    Das  Albaner  Gebirge.  693 

Mittelalter  Obertrug  den  Ruhm  der  verscbolleDeD  Penateostadt  kurzer 
Hand  auf  diesen  Ort,  wie  der  jetzige  Name  Civita  Lavinia  lehrt, 
nicht  zu  reden  von  dem  Eisenring  eines  Thurms  an  dem  der  Orts- 
glaube den  landenden  Aeneas  sein  Schiff  anbinden  l2Ust,  als  ob  der 
Meeresspiegel  seitdem  300  m  gesunken  wäre.  „Die  See  und  Antium 
sind  von  hier  aus  sichtbares  bemerkt  Strabo'),  wir  fügen  hinzu  die 
pontinische  Ebene  bis  Terracina,  die  Inseln  und  Circei,  die  Berge 
der  Volsker.  Damit  ist  schon  ausgesprochen  dafs  Lanuvium  Grenz- 
stadt war  und  gelegentlich  mit  den  südlichen  Nachbarn  gemeinsame 
Sache  machen  konnte.')  Im  Uebrigen  bekunden  seine  Schicksale 
eine  auffallende  Uebereinstimmung  mit  den  Schicksalen  des  anstofsen- 
den  Aricia,  dem  allerdings  die  Gunst  der  Lage  den  Vorrang  sicherte. 
Angeblich  von  Diomedes  oder  KOnig  Silvius  gegründet,  nahm  es  an 
dem  engeren  wie  an  dem  weiteren  Latinerbund  Theil  (S.  557)  und 
erlitt  in  Gemeinschaft  mit  den  Nachbargemeinden  Aricia  Velitrae 
und  Antium  338  v.  Chr.  am  Asturaflufs  eine  Niederlage,  die  ihm  die 
Selbständigkeit  kostete.^)  Die  Lanuviner  erhielten  zunächst  be- 
schränktes^), aber  wenn  eine  Vermutung  Niebuhrs  richtig  ist,  be- 
reits 332  volles  Bürgerrecht  und  Aufnahme  in  die  in  dortiger 
Gegend  neu  gebildete  Tribus  Maecia.^)  Sie  haben  in  der  Folge 
dem  romischen  Adel  neues  Blut  zugeführt,  62  v.  Chr.  den  ersten 
Consul,  später  die  Kaiser  Antoninus  Pius  und  Commodus.<^)  Wie 
in  Aricia  führen  Dictator  und  Senat  das  Regiment^,  blüht  Obst- 
und  Gemüsebau  3),  wird  die  Stadt  87  v.  Chr.  von  Marius  heimge- 


1)  Strab.  V  239,  wo  mit  Recht  Aavovutv  aas  Aouiviv^ov  von  Glaver  her- 
gestellt ist    Sil.  lt.  Vm  360  eeUo  devewa  iugo  lunonia  sedes. 

2)  Liv.  VI  21. 

3)  Appian  b.  civ.  II  20  Diodor  VO  3  a  Liv.  VllI  13. 

4)  Liv.  VIlI  14. 

5)  Niebnhr  III 164  aafgeDommeD  vod  Dessau.  Die  tribus  Maecia  (Li  7.  VIII 
17)  ist  benannt  a  quodam  Castro  Fest.  136.  In  der  Nähe  von  Lannvinm 
schlagen  die  Römer  389  ein  Lager  auf  ad  Meeium  [andere  Cod.  Metium  Mestium] 
is  locus  dicitur  Liv.  VI  2,  200  Stadien  von  Rom  ir  t^  xaXovfih^tp  Ma^nitp 
Diod.  XIV  117,  ns^i  to  Mä^tov  oqos  Flut.  Garn.  34  Said.  Dafe  Maceium  in 
der  gemeinsamen  Quelle  gestanden  habe,  ist  sehr  wahrscheinlich.  Es  wird  ein 
Anslanfer  des  Albaner  Gebirgs  nach  der  pontinischen  Ebene  5  MiUlen  von 
Lannvinm  zn  verstehen  sein,  der  ein  verschollenes  Dorf  tmg. 

6)  Gic  pro  Marens  86.  90  de  Divin.  I  79  de  Fin.  II  63  Ascon.  zu  MiU  95 
p.  47  Kiefs.  vita  Ant.  P.  1  Gomm.  1. 

7)  Gic.  pro  Mil.  45. 

8)  Macrob.  Sat.  Ill  18,6  19,6. 

Kitten,  Ital.  Landeskuttd«.   n.  38 
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sucht  1}  In  einer  Hinsicht  ist  Lanuvium  jedoch  der  Nachbarin 
überiegen :  im  Ruf  der  Frömmigkeit 2)  Seine  oberste  Göttin  heilst 
nicht  Diana  sondern  Juno,  mit  vollem  Namen  Juno  Sospita  Mater  Regina : 
sie  trägt  ein  Ziegenfell  zum  Schutz  von  Kopf  und  Leib,  Schnabebchuhe, 
ausgeschnittenen  Schild  und  Jagdspeer,  weicht  in  ihren  Reziehungen 
zum  Leben  kaum  oder  nur  unwesentlich  von  der  nemorensischen  ab.') 
Ihr  Tempel  auf  Terrassen  ruhend  nahm  den  höchsten  Punct  des 
Stadthügels  ein;  er  wurde  von  Antoninus  Pius  neu  gebaut;  von  den 
ausgedehnten  Anlagen  sind  Reste  vorhanden.^)  Reim  Friedensschlufs 
338  bedang  sich  Rom  den  Mitbesitz  des  Heiligtums  aus:  fortan 
zählt  die  lanuvinische  Juno  zu  den  Staatsgöttern,  die  Consuln  müssen 
persönlich  ihr  opfern,  ein  Collegium  zu  ihrem  Dienst  wird  aus 
römischen  Rittern  gebildet <>)  Derart  wurde  gegen  den  latinischen 
Rundestempel  in  Nemi  aus  nächster  Nähe  ein  gefährlicher  Wett- 
bewerb eröffnet;  an  Glanz  Reichtum  Ansehen  mochte  die  neue 
Nebenbuhlerin  zeitweilig  den  Vorsprung  haben.^  Wir  hören  zu- 
letzt noch  von  besonderen  Gunstbezeugungen  welche  die  beiden 
oben  erwähnten  Kaiser  ihrer  Geburtstadt  zuwandten.  Die  erhal- 
tenen baulichen  Ueberreste  (Tempel  Theater  Mauer)  sind  unschein- 
bar, unter  den  Inschriften  gewährt  die  Satzung  einer  Regräbnifs- 
genossenschaft  von  136  n.  Chr.  einen  lehrreichen  Einblick  in  das 
Leben  der  unteren  Stände. 

Die  bisher  besprochene  Westseite  des  Gebirges  ist  nach  dem 
Tiber  und  dem  Meer  hin  geöffnet,  hat  deshalb  auch  eine  Fülle 
geschichtlicher  Rildungen  hervorgerufen.  Wo  aber  der  vulkanische 
Ringwall  erhalten  ist,  was  für  zwei  Drittel  des  ursprünglichen  Um- 
fangs  zutrifft,  übt  er  vermöge  seiner  bedeutenden  Erhebung  von 
5 — 600  m  über  der  Ebene  eine  trennende  Wirkung  aus  (I  260), 
ist  in  der  Neuzeit  zur  ursprünglichen  Waldwirtschaft  zurück  ge- 
kehrt und  gehört  wegen  der  Unsicherheit  zu  den  unbekanntesten 
Strichen   Mittelitaliens.     Der  Wall  zerfällt  in  zwei   gleiche  Hälften 


1)  Li7.  LXXX  Appian  b.  civ.  I  69  Feldm.  235. 

2)  Gic.  de  Fin.  n  63. 

3)  Prellcr  Myth.  P  276. 

4)  Abeken  MitteliUlien  215  viU  Ant.  P.  8. 

5)  Liv.  yin  14  Gic.  pro  Mor.  90  Dessau  p.  192. 

6)  Fun.  XXXV  17  Liv.  XXI  62  Appian  b.  civ.  V  24  Varro  LL  V  162  Gic 
de  Divin.  I  99  II  59;  Prodigien  Liv.  XXUI  31  XXIY  10  XXIX  14  XXXI  12 
XXXÜ  9  XXXV  9  XL  19  XU  21  XLII  2  XLV  16  Obs.  12.  20.  46. 
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voD  je  12  km  Länge  (auf  dem  Kamm  gemessen).  Die  südliche  mit 
Gipfeln  von  940  m  ist  die  höhere;  der  Zug  zwischen  Nemi  und 
Velletri  heifst  M.  Artemisio  (812  m).  Aber  ob  er  diesen  Namen  der 
Diana  Ton  Nemi,  der  Diana  vom  Algidus  oder  einem  anderen  Heilig- 
tum verdankt,  steht  dahin.  Weiter  nördlich  auf  einer  nach  dem 
Castell  Ariane  oder  Lariano  benannten  Höhe  (891  m)  befinden  sich 
altertümliche  Befestigungen  mit  dreifacher  Mauer. i)  Die  Anlage  ist 
nach  Südost  den  Volskern  zugewandt«  Die  Besucher  verlegen  hier- 
hin das  Heiligtum  der  Diana  vom  Algidus.^  Ihre  Beschreibung 
jedoch  palst  besser  für  eine  Burg:  man  könnte  z.  B.  an  die  in  den 
Aequerkriegen  erwähnte  arx  CarverUana  denken.^)  Ueberhaupt  fehlt 
ein  bestimmtes  Zeugnik  das  den  Namen  Algidus  auf  den  südlichen 
Theil  des  Ringwalls  ausdehnte,  so  verständlich  auch  ein  solcher 
Sprachgebrauch  sein  würde.  —  Eine  Einsenkung  (540  m)  scheidet 
die  beiden  Hälften  des  Ringwalls  und  eröffnet  den  Zutritt  in  das 
halbmondförmige  Hochthal  um  den  Centralkrater,  damit  zugleich 
einen  Weg  vom  Sacco  nach  Tusculum  und  Rom.  Die  Via  Latiua 
erreicht  am  15.  Meilenstein  (500  m)  den  Fufs  des  Stadthügels  von 
Tusculum  und  läuft  nun  die  nächsten  6  Millien  fast  eben  hin« 
„Der  Gegensatz  dieser  einsamen  und  schauerlichen  Gegend  —  be- 
merkt Westphal  —  mit  der  freundlichen  und  belebten  auf  der 
andern  Seite  des  Gebirges  ist  wirklich  höchst  auffallend.**  Der  Eng- 
pafs  la  Cava  dell'  Aglio  den  die  Strabe  durchmifst,  ist  eine  halbe 
Millie  lang,  dann  wird  der  Blick  nach  dem  Thal  des  Sacco  frei. 
Dies  ist  die  Einfallspforte  der  Aequer  im  5.  Jahrhundert  v.  Chr. 
Eine  Millie  weiter  nördlich  befindet  sich  ein  zweiter  etwas  höherer 
(619  m)  Uebergang  über  den  Ringwall  der  hier  Selva  dell'  Aglio 
heifst.  Beide  Wege  wurden  durch  das  Castell  Älgidum  beherrscht, 
von  dem  Reste  in  der  durch  Sixtus  V  zerstörten  Räuberburg  sicht- 
bar gewesen  sein  sollen.^)  Es  nimmt  die  Spitze  des  zwischen  beiden 
Wegen  aus  dem  Hochthal  aufsteigenden  M.  Piore  ein  (715  m)^  liegt 

1)  Nibby  l*  121  Abeken  Mittelitalien  215  vgl.  Holste  lu  Glnver  77S,49; 
Tomassetti  Arch.  rom.  IX  417  giebt  einen  Plan. 

2)  Dab  es  nur  Horai  Od.  1  21  carm.  saec.  69,  daffir  bei   so  feierlicher 
Gelegenheit  vorkommt,  läfst  vermoten,  dats  Angnstns  —  die  Octavier  waren 

Ja  in  Yelitrae  in  Hanse  —  ererbte  Beziehnngen  zn  ihm  hatte.    Forlunae  in 
Algido  ordnet  der  Staat  218  ▼.  Chr.  ein  Bittfest  an  Liv.  XXI  62. 
8)  Vgl  S.  556,7  Dien.  H.  V  61  Steph.  Byz.  Liv.  IV  53.  55. 
4)  Hols^  zn  Glnver  778,25  vgl.  Westphal  76.    Strab.  V  237  noUxi^tov 
Dion.  H.  X  21  XI  3.  23.  28.  40.  44  n6U  Steph.  Byz.  UXy$9aQ  noU. 

38* 
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also  350  m  höher  als  Alba :  eiD  UmstaDd  der  die  BeDCDDUDg  kalt 
vollauf  rechtfertigt!)  Der  Name  lebt  mit  geringer  EotstelluDg  in 
der  Umgebung  des  Ortes  fort,  die  Alten  brauchen  ihn  aber  in  viel 
weiterem  Sinne,  namentlich  vom  Hochthal  wo  der  Grenzkrieg  einst 
spielte: 

sciUeet  hie  0lim  Volseos  Äequotque  fugatos 
viderat  in  campii  Algida  terra  tuis. 
Sie  dehnen  ihn  wie  es  scheint  auf  denjenigen  Theil  der  weder 
tusculanisch  noch  albanisch  hiefs,  d.  h.  die  Hälfte  des  ganzen  Ge- 
birges aus. 2)  Strabo  beschrankt  ihn  noch  auf  das  Hochthal,  erst 
in  der  Kaiserzeit  ist  vom  mons  Algidus  die  Rede.  3)  Dies  hflngt  mit 
der  wirtschaftlichen  Entwicklung  zusammen.  Unter  den  Juliern 
standen  noch  grofse  Eichwälder,  wurden  Rüben  und  Rettige  die 
Kälte  lieben  gebaut. 4)  Nachdem  die  Hügel  von  Tusculum  und  Alba 
seit  Jahrhunderten  von  Villen  bedeckt  waren,  lernte  man  endlich 
auch  diese  Gegend  als  Sommerfrische  schätzen.^)  Sollte  eine  ähn- 
liche Wendung  in  der  Gegenwart  eintreten,  dann  darf  man  wichtige 
Aufschlüsse  für  die  Geschichte  hoffen.  Welchen  Gemeinden  das 
Algidum  gehört  hat,  wissen  wir  nichu^)  Im  5.  Jahrhundert  sind 
die  Aequer  Herren  und  werden  schliefslich  durch  die  römischen 
Festungsanlagen  im  Rücken  zum  Abzug  genötigt.  —  Der  nördliche 
Ringwall  erreicht  seine  höchste  Erhebung  in  der  Selva  delf  Aglio 
mit  787  m.  Dann  folgt  die  Höhe  von  Rocca  Priora  768  m.  Dies 
mittelalterliche  Dorf  bewahrt  mancherlei  antike  Reste  die  auf  eine 
Villa  und  eine  dieser  vorausgehende  Ortschaft  hinweisen.  Nach 
einer  mit  Beifall  begrüfsten  Vermutung  Holste's  ist  Corhio  hier  zu 
suchen.^)     Die   Gemeinde   gehörte   zum    Latinerbund   von  499.^) 

1)  Horaz  Od.  I  21,6  geUdo  A,  III  23,9  nivaU  A.  Symmach.  Ep.  Hl  50  ut 
aestas  mihi  Praenestino  Algido  frangeretur  Schol.  Hör.  carm.  saec.  69  Fronte 
ad  Marc.  II  6  p.  31  N. 

2)  Oyid  Fast.  VI  721  Liv.  DI  2.  23.  25.  27.  29.  80  IV  26  XXYI  9  Diodor  XU 
24  Gic.  Rep.  U  63  Dig.  I  2,2,  24. 

3)  Strab.  Y  239  Sut.  Silv.  IV  4,16  Eutrop.  I  17. 18  Aar.  V.  y.  ül.  17  Hieron. 
a.  Abr.  1528. 

4)  Horaz  Od.  IV  4,58  Plin.  XVm  130  XIX  81. 

5)  Martial  X  30,6  Sil.  It.  XH  536  amoefia  Algida. 

6)  Schol.  Gruq.  zu  Hör.  Od.  IV  4,58  theilt  den  mom  A,  dem  ager  Tiucu^ 
ianus  zu. 

7)  Holste  zu  Gluver  780,18  Nibby  IIP  21. 

8)  Dion.  H.  V  61  KoQßtv^mv  von  Kiefsling  nach  Steph.  Byz*  Ko(^uov  in 
Ko^ß$afri€9p  verbessert. 
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Was  voD  der  Stadt  in  den  Kämpfen  der  Römer  Latiner  Volsker 
Aequer  und  ihren  wechselnden  Schicksalen  erzflhlt  wird,  palst  gut 
zu  der  angenommenen  Lage:  457  wurde  sie  Ton  den  Römern  zer- 
stört, als  Ortsbestimmung  kommt  der  Name  noch  ein  Mal  446  vor.') 
Weiter  steigt  der  Ringwall  im  M.  Salomone  auf  773  m,  sinkt  bis 
608  m  ein  und  endigt  jenseit  des  Einschnitts  in  den  tusculanischen 
Hügeln. 

Die  Via  Latina  langt  am  Fufs  des  Gebirgs  bei  der  Station  aä 
Decitnum  Ciampino  an:  die  Bewohner  heifsen  auf  einer  Inschrift 
der  Kaiserzeit  Decimimues  und  haben  eine  Dorfschaft  gebildet.^) 
Von  hier  folgt  sie  der  Vallis  Albana  der  Einsenkung  zwischen  den 
Tusculaner  und  Albaner  Hügeln  (S.  584)  und  mufs  auf  den  nächsten 
5  Millien  eine  Steigung  von  400  m  überwinden,  bis  Val  di  Holara 
das  Hochthal  von  Algidum  erreicht  ist«^)  Mehrere  Nebenstrafsen 
führen  tou  ihr  hinauf  nach  der  alten  15  MiUien  Ton  Rom  entfern- 
ten Stadt  TuseulMfn.^)  Die  Burg  nimmt  die  höchste  Kuppe  des 
Ringwalls  (670  m)  mit  einem  Umfang  von  reichlich  800  m  ein.^) 
Sie  ist  überaus  fest  6):  die  künstlich  abgeschroflTten  Felswände  fallen 
nach  allen  Seiten  jäh  ab,  am  Wenigsten  gegen  Westen  der  Stadt 
zu;  doch  auch  hier  mifst  der  Abfall  50  m.  Einem  Adlerhorst  ver- 
gleichbar überschaut  sie  die  Lande  bis  zum  Soracte  und  Ciminer- 
wald.  In  den  Zeiten  des  Faustrechts  Sitz  der  Macht  hat  sie  den 
Römern  des  Mittelalters  zu  schaffen  gemacht,  bis  diese  1191  ihr 
Mütchen  kühlen  konnten  und  keinen  Stein  auf  dem  andern  liefsen. 
Von  den  Thaten  welche  die  Burgherren   Jahrtausende  zuvor  ver- 


1)  Uv.  n  39  in  28.  30.  66.  69  Dion.  H.  VI  3  Ylll  19  X  24.  26.  30. 

2)  lt.  Ant.  305  CIL.  XIV  p.  492  Nibby  P  461 III  294  Tomassetti  Arch.  rem. 
IX  378  A. 

3)  Die  Station  Roboraria  It.  Ant  305  wird  von  den  Handschriften  13 
MilUen  von  Rom  angesetzt  und  Ist  nach  dem  Wildpark  einer  Villa  benannt 
Gell.  N.  A.  1120,5:  die  Lesung  16  ist.  schlecht  beglaubigt  Tgl.  Westpbal  97 
Nibby  ni>  296. 

4)  Josephns  XVIII  6,6  giebt  den  Abstand  der  kaiserlichen  Villa  von  Rom 
anf  100  SUdien  —  12V>  Millien  an:  dies. trifft  anf  das  hentige  Frascati  zn. 
Yermntlich  hat  mit  der  gleichen  Ziffer  Dion.  H.  X  20  auch  den  Endpnnct  im 
Sinn,  flbertrigt  ihn  aber  filschlich  anf  die  alte  Stadt,  die  300  m  höher  liegt 
nnd  2300  Schritt  von  Frascati  entfernt  ist  (Nibby).  Die  Polemik  CIL  XIV  4088 
gegen  die  Ortskundigen  wird  damit  hinfSllig. 

5)  Ganina,  Descrizione  dell*  antico  Tntcnlum,  Roma  1841.  Nibby  DI* 
293  GIL  XIV  p.  252. 

6)  Dion.  H.  X  20. 


Digitized  by 


Google 


598  Kapitel  X.    Latinm. 

richtet,  meldet  weder  Lied  noch  Sage.  Aber  dafs  aus  dieser  Burg 
keine  Verkehrs-  und  Grofsstadt  entstehen  konnte,  wird  dem  Be- 
sucher sofort  klar.  Zu  ihren  Fttben  dehnt  sich  die  langgestreckte 
Stadt  auf  dem  geneigten  Ringwall  hin  (620—572  m)  ungeftihr  1  km 
lang  und  150  m  breit.  Den  Flächeninhalt  berechnet  Beloch  zu  14  ha, 
dem  Anderthalbfachen  des  römischen  Palatium.  Das  herrschende 
Geschlecht  der  Hamilier  führte  seinen  Stammbaum  auf  Telegonus 
Sohn  von  Odysseus  und  Kirke  zurück.  <)  Römische  Gelehrte  haben 
Tusculum  zu  einer  Gründung  Alba's  gestempelt  oder  mit  der 
Deutung  des  Namens  sich  abgemüht 2)  Ein  früher  Glanz  umschwebt 
ihn:  der  latinische  Dictator  der  das  Heiligtum  am  Nemisee  weihte 
(S.  558),  stammte  aus  Tusculum,  einen  Mamilier  erkor  sich  König 
Tarquinius  zum  Eidam  und  gedachte  mit  dessen  Beistand  den  ge- 
stürzten Thron  wieder  aufzurichten.^)  Ohne  Zweifel  hat  die  Ge- 
meinde zu  den  kräftigsten  im  Latinerbunde  gehört  und  manchen 
Straufs  mit  ihren  Nachbarn  ausgefochten.  Die  jüngeren  Annalen 
wissen  viel  von  ihrer  Freundschaft  mit  Rom  zu  erzählen  4);  Oert- 
lichkeiten  in  Rom  waren  nach  Tusculanern  zum  Dank  für  geleistete 
Hülfe  benannt^)  Aber  nach  besseren  Berichten  machten  sie  auch 
mit  dessen  Feinden  gemeinsame  Sache:  484  v.  Chr.  mit  den  Aequern, 
381  den  Volskem,  340  den  Latinern,  323  den  Samniten.^  Im 
letzt  erwähnten  Falle  wurde  vor  dem  Volksgericht  eine  peinliche 
Anklage  erhoben:  alle  Tribus  aufser  der  Pollia  sprachen  die 
Schuldigen  frei;  davon  schreibt  sich  der  nachhaltige  Groll  der  Pa- 
piria  der  die  Tusculaner  einverleibt  waren,  gegen  die  Pollia  her.^ 
Wann  sie  volles  Bürgerrecht  erlangten,  ist  nicht  bekannt;  beschränk- 
tes ohne  Stimmrecht  besafsen   sie  seit  381.^    Der  Stadtrat  behält 

1)  Auf  ihren  Münzen  seit  150  ▼.  Chr.  Mommsen  Mflniwesen  n.  83.  230. 
Fest.  131  M.  Uv.  I  49  Dion.  H.  IV  45  Horai  Od.  fll  29,8  Epod.  1,30  Ovid.  Fast 
DI  92  Prop.  m  30,4  SUt.  SUv.  I  3,83  SIL  lt.  Vn  692  Xn  535  Hygin  Fab.  127. 
Bei  Yergil  kommt  Tnaculnm  nicht  vor. 

2)  Diodor  VII  8  a  Fest  355  M. 

3)  Liv.  1  49  n  19  Dion.  H.  IV  45  V  21.  50fg.  VI  12. 

4)  So  460  Uv.  lü  18  Dion.  H.  X  16;  459  Liv.  DI  23  Dion.  H.X20;  455 
Liv.  Dl  31  Dion.  H.  X  43;  449  Liv.  DI  38.  42  Dion.  H.  XI  3.  23;  443  Uv.  IV  10; 
394  Liv.  V  28;  377  Liv.  VI  33, 

5)  Fest.  348.  131  M. 

6)  Diod.  XI  40:  Uv.  VI  25;  Liv.  VDI 7.  14;  Pün.  VII  136. 

7)  Uv.  VIII  37  Val.  Mix.  IX  10,1  Schol.  Bob.  p.  254  Or. 

8)  Liv.  VI  26.  33.  36  VID  14  Dion.  H.  XIV  6  Plnt.  Garn.  38  Dio  fr.  28 
Fest  127  M. 


Digitized  by 


Google 


§  3.    Das  Albaner  Gebirge.  599 

seitdem  zwar  den  aospruchsvolieD  Nameo  Senat  bei,  aber  der  Die- 
tator  als  Oberbeamter  räumt  eiDfacheo  Aedilea  den  Platz.^)  Es 
gab  kein  Municipium  aus  dem  so  viele  Familien  in  die  Reihen  des 
romischen  Adels  eingedrungen  wflren.^)  Von  Tusculum  leiteten 
Catonen  Coruncanier  Fonteier  Fulvier  Juventier  Hamilier  ihre  Ab- 
kunft her.  Zur  Pflege  der  heimischen  Götter,  unter  denen  die 
Dioskuren  besonders  verehrt  wurden,  war  aus  römischen  Rittern 
ein  eigenes  Collegium  gebildet^)  Die  ansässigen  Rttrger  jedoch 
waren  am  Ausgang  der  Republik  weder  zahbreich  noch  von  Be- 
deutung.4)  Wie  es  mit  manchen  Yillenstädten  der  Gegenwart  ge- 
gangen ist,  die  alte  Festung  wurde  durch  ihre  Umgebung  erdrückt 
An  den  Ruinen  läfst  sich  das  noch  erkennen.  Von  dem  Quellhaus 
mit  seinem  altertümlichen  SpitzgewOlbe  und  den  Befestigungen 
welche  die  Kraft  eines  kriegerischen  Zeitalters  künden,  sehen  wir 
dabei  ab.  Die  jüngeren  Bauten  Theater  und  Amphitheater  (70  X  ^^"^ 
Arena  48  X  ^^  m  mit  Raum  für  3000  Zuschauer)  sind  .mit  be- 
scheidenen Mitteln  hergestellt  und  auf  bescheidene  Verhältnisse  be- 
rechnet Das  heutige  Frascati  verdankt  seinen  Ruf  den  prächtigen 
Landhäusern  die  Roms  Kirchenfürsten  rings  um  das  Städtchen  er- 
baut haben.  In  noch  höherem  Grade  war  dies  bei  dem  Vorgänger 
im  Altertum  der  Fall;  denn  die  päpstlichen  Nipoten  konnten  mit 
dem  Reichtum  der  früheren  Weltherrscher  nicht  wetteifern.  Die 
Nähe  Gesundheit  und  Anmut  der  Gegend  lockte  sie  aus  der  dum- 
pfigen Hauptstadt  hinaus.^)  Der  Zug  nach  Tusculum  scheint  be- 
reits im  dritten  Jahrhundert  v.  Chr.  begonnen  zu  haben.^)  Aus 
Cicero  erfahren  wir  die  Namen  von  18  Villenbesitzern  alldort;  er 
selbst  hat  seiner  Vorliebe  für  den  Aufenthalt  bleibenden  Ausdruck 
verliehen.  „Tusculum  —  schreibt  Strabo*^  —  auf  hohem  Berg- 
rücken gelegen  ist  keine  übel  bestellte  Stadt:  ihren  Schmuck  bilden 
die  Gärten  und  Häuser  im  Umkreis,  zumal  auf  der  Seite  nach  Rom; 
denn  hier  ist  eine  fruchtbare  wasserreiche  Hügellandschaft  deren 
sanfte  Hohen  für  die  Anlage  der  vornehmsten  Herrensitze  geeigneten 


1)  Dessau  a.  0.  p.  254. 

2)  Gic.  pro  Plane  19  fg. 

3)  Dessau  a.  0.  p.  253  Varro  LL.  VI  16. 

4)  Gic  pro  Plane  21  de  leg.  agr^  0  96. 

5)  Gic  Rep.  1 1  »alubri  et  propinquo  loeo, 

6)  VaL  Max.  I  4,5. 

7)  Strab.  V  239. 
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Platz  bieteD/'  In  der  Kaiserzeit  hat  die  älteste  ViUeostadt  Roms 
ihren  zahlreichen  Nebenbuhlerinnen  zum  Trotz  das  alle  Ansehen 
bewahrt^};  Tiberius  Agrippina  Galba  weilten  hier.2)  Die  Neuzeit 
sah  nach  dem  Sturz  der  Grafen  von  Tusculum  an  Frascati  die  nflm- 
liehe  Wandlung  die  eben  geschildert  wurde,  sich  wiederholen. 

Der  Wasserreichtum  der  Tusculaner  HQgel  kam  der  Hauptstadt 
durch  zwei  Leitungen  aqua  Tepula  und  Julia  zu  Gute  (S.  549);  die 
aqua  Crabra  Terblieb  der  Gemeinde  und  wurde  an  die  anstolsenden 
Villen  verpachtet')  AUe  drei  entspringen  auf  dem  Atrio  Algidum. 
Dab  der  Gartenbau  meisterhaft  betrieben  wurde,  versteht  sich  von 
selbst^)  Die  Grenzen  der  FeldOur  vermögen  wir  nur  annähernd 
zu  bestimmen.  Dafs.der  Algidus  dazu  gehörte ^  wie  gesagt  wird 
(S.  596  A.  6),  ist  fraglich.  Die  Flur  umfafste  vornehmlich  das  Rom 
zugewandte  Hügelland  und  erstreckte  sich  einerseits  über  das  Thal 
von  Grottaferrata  hinaus^),  anderseits  nach  Monte  Porzio  dessen  seit 
dem  12.  Jahrhundert  vorkommender  Name  mit  dem  tusculanischen 
Geschlecht  der  Porcier  zusammenhängen  kann.<0  4  Millien  unter- 
halb der  alten  Stadt  liegt  ein  kleiner  Krater  von  2  km  Umfang 
Pantano  Secco,  frtlher  ein  Seebecken  das  wir  wissen  nicht  wann 
ausgetrocknet  wurde. "0  Dies  scheint  der  locus  RegiUm  zu  sein, 
dessen  Name  mit  dem  Sieg  verschwistert  ist  den  Roms  Ritterschaft 
496  V.  Chr.  über  den  Tyrannen  und  seine  Helfershelfer  erfocht.^ 
Ausdrücklich  wird  der  See  dem  C^biet  von  Tusculum  zugeschrieben. 

Im  Nordosten  grenzt  Tusculum  an  den  durch  Weinbau  bekannt 
gewordenen  ager  Labieanus.^)  In  der  Gemeindeliste  des  Augustus 
wird  er  unter  diesem  Namen  aufgeführt,  weil  die  alte  Stadt  seit  Aus- 
gang der  Republik  verlassen  war.'^    Später  hat  die  15  Millien  von 


1)  Horaz  Od.  lU  29,8  Epod.  1,29  Seneca  de  Benef.  IV  12,3  Sneton  Rel.  83. 
109.  112  Reiff.  Plin.  £p.  IV  13,1  V  6,45  Stat.  SiW.  1  3,83  Maerob.  Sat.  VII  7,14. 

2)  Joseph.  XVHI  6,6  Dio  LVIII  24  LXXVDI  21  Tac  Aon.  XIV  3  Suet  Galb. 
4.  18  Martial  X  30,6;  LanciaDi  Bull.  com.  d.  R.  1884  p.  172  fg.  weist  4  kaiser- 
liche und  40  Privatvillen  nach,  Tomassetti  Arch.  rom.  IX  40  bandelt  von  43. 

3)  Frontin  de  aq.  8.  9  Gic  Farn.  XVI  18,3  de  leg.  agr.  III  9  pro  Balb.  45. 

4)  Plin.  XV  97  XVI 138  XIX  102.  105  XXI  27. 

5)  Dessau  a.  0.  p.  244.  6)  Nibhy  0*  357. 

7)  Nibby  III  >  6  vgl  Abeken  67. 

8)  Liv.  II 19.  21  m  20  VI  2  Dion.  H.  VI  3  Gic.  Deor.  Nat.  II  6  lU  11  Plin. 
XXXm  88. 

9)  Athen.  1  26  f.  viU  Glod.  Alb.  11,3. 

10)  Plin.  DI  63  Cic  pro  Plane  23  Strab.  V  230.  237. 
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Rom  eDtfernte  Poststatioa  ad  QuitUanas  eiDen  solchen  Aufschwung 
genommen,  dafs  sie  als  städtischer  Hittelpunct  der  Gemeinde  gilt, 
und  deren  Glieder  Lavicant  Qumtanenies  oder  kurzweg  Quintanenses 
heilsen.0  Die  Via  Labicana  zwischen  der  Praenestina  und  Latina 
laufend  (S.  545)  ist  fOr  die  Verbindung  mit  der  418  t.  Chr.  ge- 
grQndeten  Colonie  angelegt  worden.  In  der  Folge  wurde  sie  nach 
Südost  fortgesetzt  und  damit  für  den  grofsen  Verkehr  bequemer  als 
die  Latina,  insofern  die  Entfernung  von  Rom  2  Millien  und  die 
Steigung  300  m  weniger  beträgt  als  auf  dem  Weg  durchs  Algidum. 
Sie  läuft  nämlich  an  der  Aufsenseite  des  Ringwalls  zwischen  diesem 
und  dem  vereinzelten  Seitenkegel  la  Colonna  (347  m)  hindurch.') 
Am  Fufs  des  Kegels  lag  Quintanae  der  oben  erwähnte  Hauptort  der 
Gemeinde.  Der  seit  dem  11.  Jahrhundert  bezeugte  Name  Columna 
stammt  aus  dem  Altertum;  denn  es  entspricht  der  strategischen 
Wichtigkeit  des  Hügels  wenn,  die  Römer  459  an  ihm,  ad  Columeuj 
ein  Lager  gegen  die  Aequer  au  (schlagen.  3)  Seit  Holste  pflegte  man 
das  viel  umstrittene  loitct  oder  Labicum^)  nach.  Colonna  zusetzen.^) 
Die  Stadt  lag  aber  nach  Slrabo's  ausdrücklichen  Worten  ebenso  wie 
Tusculum  dem  von  Rom  kommenden  Reisenden  auf  der  Höhe  zur 
Rechten  und  mufs  deshalb  in  Monte  Compatri  (583  m)  oder  auf 
einem  anderen  benachbarten  Hügel  gesucht  werden.  Sie  gehörte 
dem  Latinerbunde  an^),  fiel  488  in  die  Hände  Coriolans,  schlofs 
sich  419  den  Aequern  an  und  wurde  418  erstürmt. '^  Die  Römer 
siedelten  eine  Colonie  von  1500  Bürgern  an,  die  den  Einfilllen  der 
Aequer  ins  Algidum  ein  Ende  machte  und  vergeblich  398  von  diesen 
belagert  wurde.  ^)  Hit  den  Aequerkriegen  entschwindet  sie  unseren 
Blicken ;  vermöge  ihrer  Abgelegenheit  verödet  die  Festung  und  geht 
in  ein  Gut  über.^)    Fortan  wird  nur  die  labicanische  Gemarkung 


1)  lt.  ADt.  304  Tab.  Peat.  ai.  XIY  p.  275. 

2)  Rosa  Ball,  dell'  Inst.  1856  p.  154. 

3)  liv.  m  23  der  Widenpmch  von  Glover  779  Nibby  11*  162  ist  QnbegrfiDdet. 

4)  Labiei  Liv.  11  39  lY  45  Y  16  Yerg.  Aen.  VH  796  Sil.  lt.  YIU  366 
Diod.  Xm  6  Labiewn  Sil.  It.  XII  534  Strab.  a.  0.  Die  Schreibung  mit  v 
ist  hlofig. 

5)  Eine  Ueberaicht  Aber  die  lange  Gontroverse  giebt  Dessau  a.  0. 

6)  Dien.  H.  Y  61  Gic.  pro  Plane  23.  Yon  Glankos  dem  Sohn  des  Minos 
gegrtlndet  Serv.  Y.  Aen.  YH  796,  albanische  Golonie  Diod.  Yll  3  a. 

7)  LiT.  II  39  lY  45—47  Dien.  H.  YM  19  Diod.  XIII  6. 

8)  LiT.  Y  16  vgl.  YI  21. 

9)  Strab.  Y  230. 
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erwähnt:  sie  umschlob  seit  Caesar  kaiserliche  BesitzuDgeo.i)  —  Id 
dieser  Gegend  an  der  Aufsenseite  des  Ringwalls  scheinen  mehrere 
in  der  älteren  Kriegsgeschichte  genannte  Ortschaften  gelegen  zu 
haben.  So  Ortona^)  in  der  Nähe  von  Corbio  (S.  596)  wol  die 
Hortensei  des  albanischen  Bundes  (S.  556,  12);  Trebium^);  und 
gleichfalls  ein  Glied  des  Albanerbundes  (S.  556,  30)  VtteUia  das 
die  Romer  394  mit  einer  Colonie  besetzten:  diese  mufste  jedoch 
vor  den  Aequern  weichen  und  kommt  nicht  wieder  vor.^) 

Vom  selben  Ausgangspunct  und  mit  der  labicanischen  parallel 
läuft  die  Strafse  nach  Praeneste  die  ehedem  in  ihrer  ersten  Hälfte 
via  Gabma  hiefs.^)  Unter  den  Ueberresten  ist  der  aus  Quadern 
erbaute  Ponte  di  Nona  der  am  9.  Meilenstein  mit  7  Bogen  eine 
Schlucht  überspannt,  beachtenswert  Halbwegs  am  12.  Heilenstein  ^) 
liegt  Gabii.'^  Es  nimmt  den  Ostrand  eines  kleinen  Maar  von  1  Millie 
Durchmesser,  Lago  di  Castiglione  ein.  Der  Ringwall  erscheint  als 
blofse  Anschwellung  des  Bodens:  im  Nordosten  wo  die  Arx  voraus- 
zusetzen ist,  steigt  er  100  m  tt.  M.  an,  im  Süden  74  m,  noch  weniger 
im  Westen.  An  der  letztgenannten  Seite  ist  der  See  durch  einen 
vor  70  Jahren  angelegten  Abieiter  in  die  Osa  entwässert  worden. 
Zuvor  jedoch  hatten  die  Alten  durch  einen  die  gleiche  Richtung 
einhaltenden  Canal  die  Wasserfläche  auf  einen  bescheidenen  Umfang 
zurückgebracht  s)  Es  nimmt  daher  nicht  Wunder  dafs  dieser  Teich 
von  den  Schriftstellern  des  Altertums  mit  Stillschweigen  übergangen 
wird,  während  seiner  seit  dem  5.  Jahrhundert  n.  Chr.  Öfter  Er- 
wähnung geschieht,  nachdem  der  Abflufs  verstopft  und  damit  der 
See  in  früherer  Ausdehnung  hergestellt  war.  Der  natürliche  Schutz 
den  der  See  gegen  einen  Angriff  im  Rücken  gewährte,  mufste  zur 
Zeit  der  Landfehde  die  Ansiedler  anlocken.  Aehnlich  wie  Alba 
streckte  sich  die  Stadt  lang  hin,  geringe  Reste  der  Mauer  sind  vor- 
handen. Ob  aber  ihr  Umfang  mit  Recht  zu  3  HiUien  angenommen 
wird,  ist  fraglich;  denn  sie  hat  im  friedlichen  Lauf  der  Dinge  die 


1)  Liv.  XXVI  9  Suetoo  Gaes.  83  Gic.  Parad.  50. 

2)  LIt.  11  43  la  30  DioD.  H.  YIII  91  cod.  'O^ra  X  26  cod.  Bi^nSva. 

3)  Ut.  11  39.' 

4)  Liv.  n  39  V  24.  29  SaetoD  Vit.  1. 

5)  Uy.  n  11  UI  6  Y  49. 

6)  Strab.  Y  238  DioD.  H.  lY  53  Appian  b.  civ.  Y  23  lt.  Ant.  302  Tab.  PeaU 

7)  £.  Q.  YiscoDti  Monumenti  Gabic^  Roma  1797,  MUano*  1835. 

8)  Abeken  168. 
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Hohe  preisgegeben  und  an  der  südlich  vom  See  vorüberziehenden 
Landstraise  sich  eingenistet i)  Auf  die  Landstrafse  Offnet  das  Forum 
mit  Kaufhallen,  ein  bescheidener  Platz  (etwa  50  X  40  m);  hier 
steht  die  Cella  eines  Tempels  noch  aufrecht  den  man  willkürlich 
der  Juno  zuweist.^)  Freilich  ohne  dafs  es  einer  monumentalen  Be- 
stätigung bedürfte,  bleibt  das  Ansehen  und  die  einstige  Wichtigkeit 
des  Ortes  ausreichend  beglaubigt  Dahin  rechnen  wir  weder  die 
Angaben  über  die  Gründung  ^,  noch  über  die  hier  erfolgte  Erziehung 
von  Romulus  und  Remus  ^)  oder  die  Arglist  des  Königs  Tarquinius.^) 
Aber  wenn  die  Gürtung  der  Toga  welche  die  ROmer  ehemals  im 
Kriege  und  später  noch  beim  Opfer  vornahmen,  die  gabinische  hiefs, 
wenn  in  der  Augurallehre  dem  gabinischen  Land  eine  Sonderstellung 
angewiesen  vnirde,  so  mufs  diese  Stadt  bedeutsame  Beziehungen 
zum  ältesten  Rom  gehabt  haben.^  Ein  Vertrag  zvrischen  beiden 
der  auf  einer  über  einen  hölzernen  Schild  gespannten  Rindshaut 
geschrieben  war,  kam  unter  Augustus  zum  Vorschein. '0  Nun  ist  es 
höchst  merkwürdig  dafs  Gabii,  von  seiner  Aufzählung  unter  den  la- 
tinischen Bundesgliedern  abgesehen,  in  der  Ueberlieferung  der  Re- 
publik nur  beiläufig  als  leidender  Theil  erwähnt  wird.^)  Deshalb 
ist  die  in  Ritualbüchern  enthaltene  Nachricht  von  seiner  Zerstörung 
durch  Rom  keineswegs  unbedingt  zu  verwerfen.®)  Wie  dem  auch 
sei,  ob  ihm  die  Kraft  gewaltsam  gebrochen  oder  alknälich  ausge- 
sogen wurde,  vor  den  Thoren  der  Weltstadt  konnte  ein  unabhängiges 
Gemeinwesen  nicht  gedeihen.  Die  Schriftsteller  verbreiten  sich  öfters 
über  seine  Verlassenheit*®)  Die  Inschriften  der  Kaiserzeit  führen 
eine  municipale  Selbstverwaltung  vor,  in  der  Krämer  und  kleine 
Leute  den  Hund  voU  nehmen.")    Die  Bauten    wie  angedeutet  er- 


1)  DioD.  H.  lY  53. 

2)  Nach  Yerg.  Aen.  VU  682  Sehol.  Sil.  It.  Xn  537,  Apoll  Ut.  XLI  16. 

3)  Durch  ^Sicoler  Solin  2,10;  von  Alba  Yerg.  Aen.  YI  773  Diod.  YBI  3  a 
Dien.  H.  lY  53. 

4)  Dion.  H.  I  84  Plnt.  Rom.  6  Stepb.  Byz.  Taßtoi  verschrieben  iar  Füßtot. 

5)  LiT.  I  53  fg.  Dion.  H.  lY  53 fg.  Ovid.  Fast.  II  690. 

6)  Yarro  LL.  Y  33  0.  MflUer  Etniaker  I  265. 

7)  Dion.  H.  lY  58  Fest.  56  M.  Horai  Ep.  II  1,25. 

8)  Liv.  in  8  YI  21  XXIY  10  XXVI  9  XLI  16  Obseq.  14  Feldm.  234. 

9)  Macrob.  Sat.  10  9,13. 

10)  Gic  pro  Plane.  23  Dion«  H.  lY  53  Horaz  Ep.  I  11,7  Properz  Y  1^34 
Lnean  Y1I392  Juvenal  3,192  6,56  10,100. 

11)  Wie  Desaan  CIL.  XI Y  p.  278  trefflich  ansführt. 
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wecken  einen  dQrftigen  Eindruck.  Der  Wein  von  Gabü  wird  er- 
wähnt i);  öfter  der  Sperone  (I  262)  den  die  Römer  hier  brachen 
und  ausgiebig  yerwandten.^)  Eine  Raltwasseranstalt  zog  die  Auf- 
merksamkeit der  Patienten  auf  sich.^) 

# 

§  4.  Dag  Anioland. 

Der  Appennin  Mt  einer  Mauer  gleich  gegen  das  vulkanische 
Land  ab  (I  238).  Von  seinem  Austritt  aus  dem  Gebirge  bis  zur 
Mündung  in  den  Tiber  kann  der  Arno  Aniene^)  einem  Graben  Ter- 
giichen  werden  der  Rom  und  Latium  gegen  jeden  von  Norden  her 
anruckenden  Feind  schützt:  in  der  Kriegsgeschichte  alter  und  neuer 
Zeit  hat  die  Flu&linie  eine  wichtige  Rolle  gespielt.^)  Sie  bildet  auch 
noch  im  5.  Jahrhundert  die  Grenze  des  geschlossenen  römischen  Gebiets 
und  trans  Anienem  hat  gerade  wie  trans  Tiberim  die  Nebenbedeutung 
Ausland.^  Allerdings  wohnen  hier  eine  Reihe  von  Gemeinden  die 
zu  den  Genossen  des  latinischen  und  des  älteren  albanischen  Bundes 
gehören.  Aber  diese  sind  in  den  wiederholten  Vorstöfsen  der  Sa- 
biner  (S.  466)  so  oft  überrannt  worden ,  dafs  man  mit  gleichem 
Rechte  den  Anio  als  sabinische  wie  den  Tiber  als  etruskische  Grenze 
bezeichnen  konnte.  Wenn  daher  Augustus  das  jenseitige  Land  nicht 
der  ersten  sondern  der  vierten  Region  einverieibte,  so  huldigte  er  alten 
tiefgewurzelten  Anschauungen  des  Römers  dem  Hochgebirg  und 
sabinisch  verwandte  Begriffe  darstellen  (S.  463). 

Die  grofse  Naturstrafse  die  aus  dem  Herzen  des  Hochgebirgs 
von  der  Reatiner  Ebene  in  das  Tiberthal  und  nach  Rom  führt, 
wird  gesperrt  durch  FidenaeJ)  Die  Entfernung  von  der  Porta  Col- 
lina  mifst  5  Millien^,   die  Angabe  6  kann  sich  auf  das  Nordende 


1)  Galen  VI  334  K. 

2)  Strab.  V  238  Tac  Ann.  XY  43. 

3)  Horai  Ep.  1 15,9  Jnvenal  7,4.  Ob  die  Angabe  Plin.  II  209  sich  anf  vnl- 
kanische  Hohlränme  (so  Nibby  IP  83)  oder  anf  früheren  Seeboden  besiebt, 
steht  dahin. 

4)  Adtere  Form  Anim  Priscian  VI  p.  208  Hertz  Stat.  Silv.  I  3,20  5,25 
DIon.  H.  \Avlris  'fjros,  gewöhnlich  jii^$ijy  *j4yt9jr69. 

5)  Liv.  I  27.  36  U  26  IV  17  VI  42  VII  9  XXYI 10  Dion.  H.  10  23.  55.  63.  64 
Pol.  IX  5,9  7,4  Plut.  Gam.  41,1  Prokop  b.  Gotb.  III  24. 

6)  Dion.  H.  V  37  Liv.  n  16.  32  IV  17. 

7)  Fidma  Verg.  Acn.  VI  773  Sil.  It.  XV  91  Plin.  XVI 11  Tac.  Ann.  IV  62 
Dion.  H.  Plut.  Steph.  Byz.;  der  Plural  ist  die  Regel. 

8)  Dion.  H.  II  53  DI  27  X  22  CIL  XIV  p.  453. 
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beziehen ');  denn  soweit  erstreckt  sich  die  Stadt  von  Villa  Spada 
bis  Castel  Giubbileo.  Gegenüber  der  Mündung  der  Cremera  (S.  358) 
beschreibt  der  Tiber  einen  Bogen  nach  dem  linken  Ufer  und 
kommt  dem  Fufs  der  Tuffhügel  bis  auf  50  m  nahe.  Die  Stadt  mit 
etwa  3  Millien  Umfang  nimmt  die  Hügel  ein  (62  m)  ein ;  der  höchste 
nach  Nordwest  vorspringende  Punct  (63  m)  der  bequem  nach  Veji 
hinüberschauen  konnte,  trug  die  Arx,  heute  Castel  Giubbileo.  Der 
Abfall  um  30 — 40  m  macht  die  Lage  nach  Westen  und  Norden 
sehr  fest,  weniger  an  den  beiden  andern  Seiten  wo  die  lange  An- 
griffsfiront  die  Vertheidigung  erschwerte. 2)  Fidenae  sperrt  die  Via 
Salaria,  kann  aber  zu  Lande  über  Nomentum  ohne  sonderliche  Mühe 
umgangen  werden.  Die  Tiberstrafse  sperrt  es  völlig'):  die  Freiheit 
der  Schiffahrt  zu  Berg  und  Thal  war  für  Rom  wie  für  Fidenae  eine 
Lebensfrage,  die  zu  einer  endlosen  Reihe  von  Verwicklungen  führen 
mufste.  Die  Stammesangehörigkeit  spricht  hierbei  entweder  über- 
haupt nicht,  oder  doch  nicht  entscheidend  mit.  Wir  haben  die 
Fidenaten  als  Glied  der  albanischen  Genossenschaft  kennen  gelernt 
(S.  556,  9).  Ihre  Stadt  gilt  als  Gründung  Alba's.^)  Wenn  sie 
anderseits  den  Etruskern  zugeschrieben  wird,  so  erklärt  sich  dies 
aus  der  langjährigen  Waffenbrüderschaft  mit  Veji.^)  Rings  von 
römischem  Gebiet  umklammert,  war  Fidenae  von  Latium  abgeschnitten 
—  es  fehlt  unter  den  latinischen  Bundesgenossen  von  499  —  und 
hatte  zu  wählen  zwischen  Anschlufs  an  Rom  oder  an  Veji.  Für 
dieses  war  es  ein  Brückenkopf  zum  Einfall  in  die  römische,  für 
jenes  ein  Lager  zum  Einfall  in  die  vejentische  Feldflur.  Die  Annalen 
erzählen,  und  die  innere  Wahrscheinlichkeit  bestätigt,  dafs  es  häufig 
aus  der  einen  Hand  in  die  andere  übergegangen  ist.^)  Als  schliefs- 
lich  426  Fidenae  vom  Erdboden  vertilgt  worden,  war  Veji's  Schick- 
sal zugleich  mit  besiegelt.^    Die  Gemeinde  als  solche  blieb  bestehen. 


1)  Eatrop.  1  4.  19;  Tab.  Peut.  fehlt  die  Ziffer. 

2)  Liv.  IV  22. 

3)  Dion.  H.  U  5S  vgl.  Liv.  IV  34. 

4)  Diod.  Vll  3i  FUgefuan  xa  verbessern  in  Fidenam;  Verg.  Aen.  VI  773 
Dion.  H.  D  53  Solin  2,16  Steph.  Byz. 

5)  Liv.  1 15.  27  Strab.  V  226. 

6)  Liv.  1 14.  27  U  19  IV  17.  21.  22.  33.  34  Dion.  H.  II  53fg.  111  6fg.  23 fg. 
39  fg.  50  fg.  IV  51  V  40  fg.  52  fg.  VI  55  X  22.  26  XI  27.  44  XU  5  Diod.  XII  80 
Plat.  Rom.  17.  23.  25  Publ.  22  Gic.  PhiL  IX  4. 

7)  Macrob.  Sat.  IH  9,13  Flor.  I  6,4  EuU-op.  1 19. 
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hat  auch  an  eioe  Erhebung  Dach  dem  Gallischen  Brande  gedacht  % 
sank  jedoch  zu  völliger  Nichtigkeit  herab.  Die  Stadt  wurde  wieder 
aufgebaut,  die  Einwohner  fehlten;  und  es  klingt  wie  Spott  wenn 
sie  ihren  Stadtrat  Senat,  ihre  BQrgermeister  Dictatoren  betiteln.^ 
Der  Einsturz  eines  27  n.  Chr.  zum  Gelderwerb  errichteten  Amphi- 
theaters, wobei  50000  Menschen  getodtet  oder  gescbsdigt  wurden, 
ist  die  einzige  Thalsacbe  welche  die  späteren  Annalen  aus  Fidenae 
melden.^)  Ferner  werden  seine  noch  kenntlichen  Steinbrüche  er- 
wähnt^) 

Die  nördliche  Seite  des  Stadlhttgels  wird  durch  ein  Thal  ge- 
deckt (21  m),  das  der  12  km  lange  Fosso  della  Buffalotta  entwässert. 
Dies  ist  das:  Flülschen  Tutia  am  6.  Meilenstein  der  Via  Salaria^; 
an  der  Mündung  nimmt  es  den  Fosso  di  Halpasso  auf:  wie  bemeriLt 
(S.  556,  26)  führt  eine  albanische  Gemeinde  seinen  Namen.  Kleiner 
aber  berühmter  ist  die  AUia  oder  Alia  am  11.  Meilenstein.^)  Hier- 
unter kann,  wenn  man  an  der  Entfernungsangabe  fest  hält,  kein 
anderer  Bach  verstanden  werden  als  der  Fosso  della  Bettina  der  von 
den  Crustumini  mantes  (154  m)  bei  Nomen  tum  zwischen  hohen  Ufern 
herabkommt,  die  Strafse  kurz  vor  dem  11.  Meilenstein  kreuzt,  nun 
in  südwestlicher  Richtung  nach  Aufnahme  eines  zweiten  Rinnsals 
ab  Fosso  Maestro  3  km  lang  neben  der  Strafse  her  läuft  und  am 
9.  Meilenstein  in  den  Tiber  mündet.  Die  Ebene  von  Marcigliana 
die  der  Flufs  in  grofser  Windung  hier  dem  linken  Ufer  zutheilt,  um- 
fabt  4  km  Länge  und  2  km  mittlere  Breite  vom  9.  bis  11.  Meilen- 
stein. Die  Stellung  der  Römer  am  18.  Juli  390  ist  durch  die  Be- 
schaffenheit des  Bodens  gegeben :  die  Hauptmacht  nahm  mit  reichlich 
2  km  Front  die  Ebene,  der  schwache  rechte  Flügel  die  Höhen  über 
der  AUia  ein.  Der  Bach  ist  im  Sommer  wasserleer,  aber  das  70  m 
und  mehr  eingeschnittene  Bette  gewährte  eine  starke  Flügeldeckung. 
Die  Gallier  haben  vermöge  ihrer  Ueberzahl  den  Feind  umgangen« 


1)  Varro  iX.  VI  18  Macrob.  Sat.  I  11,37. 

2)  Gic  de  leg.agr.II96  Strab.  V230  HorazEp.  1 11,8  Javenal  6,57  10,100 
CIL  XIV  p.  453. 

3)  Tac  Add.  IY  62  Sueton  Tib.  40  Cal.  31  Oros.  YO  4,11. 

4)  Vitruv  n  7,1  Plin.  XXXVl  167. 

5)  Liv.  XXVI 11  Sil.  lt.  XIH  5.  Der  Versuch  Nibby's  P  11  den  Totia  fOr 
Acqua  Traversa  am  recbteo  Tibemfer  lu  erklaren  ist  verfehlt 

6)  Uv.  V  37  VI  28  Plnt.  Garn.  18,6  Entrop  I  20  Verg.  Aen.  VII  717,  von 
Vib.  Seq.  irrig  an  den  14.  Meiienatein  der  V.  Salaria  gesetzt.  Die  Schreibung 
JHa  wiegt  vielleicht  vor. 
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vom  Rückzug  nach  Rom  abgeschnitten  und  genötigt  durch  den 
Tiber  nach  Veji  zu  entweichen.  Der  Tiber  hat  oberhalb  der  Anio- 
mttndung  im  Sommer  zahbeicbe  Furten,  die  Flucht  Terliert  damit 
Tiel  Ton  dem  Schrecken  mit  dem  Livius  sie  ausschmückt.  Livius 
ist  kein  Soldat,  schreibt  nahezu  4  Jahrhunderte  nach  der  Schlacht, 
seine  Schilderung  vertragt  nicht  den  Marsstab  einer  modernen  Ge* 
fechtsrelation.  Indessen,  Ton  Einzelheiten  abgesehen,  wird  der  Gang 
der  Schlacht  in  durchaus  verständlicher  Weise  entwickelt  Eine 
Schwierigkeit  erwächst  allein  daraus  dafs  Diodor,  der  durchweg  eine 
reinere  Ueberlieferung  enthält  als  Livius,  die  Römer  über  den  Tiber 
rücken  und  die  Schlacht  auf  dem  rechten  Ufer  jenseit  der  bekann- 
ten Saxa  Rubra  (S.  372)  schlagen  läfst.^  Beide  Berichte  sind  im 
Uebrigen  nahe  verwandt  und  mittelbar  aus  der  nämlichen  Quelle 
abgeleitet,  einer  kürzeren  Aufzeichnung  die  gegen  2  Jahrhunderte 
nach  der  Schlacht  Mt.  Auf  welcher  Seite  liegt  der  Irrtum?  Diodor 
war  Ausländer,  sein  unmittelbarer  Gewährsmann  desgleichen:  er 
begeht  topographische  Verstöfse  vor  denen  ein  Einheimischer  ge<* 
sichert  war.  Im  gegebenen  Falle  ist  die  einfachste  Lösung  die  dafs 
der  Grieche  das  Ausrücken  der  Römer  über  den  Anio  mit  einem 
Ausrücken  über  den  Tiber  verwechselt  und  den  Gang  der  Ereig- 
nisse dem  Fehlgriff  angepafst  hat.  Umgekehrt  hatte  Livius  über  die 
an  der  Salaria  spielenden  Kämpfe  besondere  Erkundigungen  einge- 
zogen, wurde  unter  Augustus  in  der  Nähe  des  Schlachtfeldes  ein 
jährliches  Erinnerungsfest  gefeiert.^  Es  hält  schwer  zu  glauben 
dafs  ein  so  eindrucksvoller  Ort  wie  das  Schlachtfeld  im  Gedächtnifs 
der  Römer  unvermerkt  vom  einen  auf  das  andere  Ufer  hätte  hin- 
über wandern  sollen.  Zum  Glück  redet  die  Kriegslage  selbst  eine 
eindringliche  Sprache.  Einfältige  Kinder  die  nicht  wufsten  ob  Rom 
auf  dem  linken  oder  rechten  Flufsufer  gelegen  wäre,  obwol  ihre 
Gesandten  so  eben  die  Stadt  ausgekundschaftet  hatten,  waren  die 
Gallier  nicht  Viel  gescheidter  ist  es  auch  nicht  wenn  ihnen  die  Ele- 
mente der  Kriegskunst  aberkannt  werden.  Wollten  aber  die  Gallier 
angreifen,  so  mufsten  sie  den  Tiber  durchschreiten  wo  er  gangbar 
ist  d.  h.  oberhalb  der  Aniomündung;  denn  der  Anio  bietet  zwar 
ein  Hindernifs,  doch  entfernt  kein  Hindernifs  wie  der  Tiber.  Weil 
dieser  unterhalb  des  Anio  nicht  durchwatet  werden  kann,  haben  die 

1)  Diod.  XIY  114.    Die  Richtigkeit  dieses  Ansatzes  suchen  zd  beweisen 
Hftlsen  und  Lindner,  die  Aüiaschlacbt  eine  topographische  Studie,  Rom  1890.. 

2)  Liv.IV20.3l  Fest.  119  M. 
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Gallier  regelmäfsig  deD  Uebergang  Torber  bewerkstelligt  und  auf  dem 
linken  Ufer  angegriffen.  Ferner  ist  es  ganz  begreiflich  warum  die 
Römer  den  Angriff  statt  am  Anio  8  Millien  vorwärts  aufnahmen; 
denn  so  hielten  sie  die  Herrschaft  Ober  Latium  und  ihre  unzuver- 
lässigen Bundesgenossen  fest,  die  andernfalls  preisgegeben  worden 
wflre.  Die  Wahl  der  Stellung  an  der  Allia  ist  nicht  zu  tadeln,  da- 
gegen der  Mangel  an  Vorsicht  und  an  genOgeuden  Streitkräften  um 
die  von  Nomentum  her  drohende  Umfassung  abzuwehren. 

Die  Via  Salaria  verläfst  am  16.  Meilenstein  das  Tiberthal  um 
sich  landeinwärts  zu  wenden  und  in  Eretum  (S.  479)  18  Millien 
von  Rom  mit  der  Nomentana  zu  vereinigen.  Letztere  hiefs  ehedem 
via  FiculensüJ)  V^ie  andere  latinische  Städte  hat  auch  Ficuka  oder 
Ficolea  im  Lauf  der  Zeiten  den  Platz  gewechselt 2)  Fkulea  vOus 
lag  an  den  Corniculanischen  Bergen  (S.  563)  unweit  Nomentum, 
vielleicht  auf  dem  Hügel  M.  Gentile  (138  m)  oder  Torre  Lupara 
11  Millien  von  Rom.^)  Nach  Inschriftfunden  ist  der  Sitz  der  Ge- 
meinde später  näher  an  Rom,  etwa  in  die  Gegend  der  Katakombe 
von  S.  Alessandro  (59  m)  am  7.  Meilenstein  gerOckt  worden.  Von 
ihren  Schicksalen  hören  wir  wenig.  Die  Ficuleaten  erscheinen 
weder  unter  den  Genossen  des  albanischen  noch  des  latinischen 
Bundes,  denken  aber  wie  die  benachbarten  Fidenaten  nach  dem 
gallischen  Brande  an  Empörung.^)  Sie  werden  wie  die  Nomentaner 
in  der  ersten  und  vierten  Region  des  Augustus  aufgeführt:  beide. 
mQssen  demgemäfs  auch  am  linken  Anioufer  Grundstöcke  besessen 
baben.^)  Der  Bach  der  Ostlich  vom  h.  Berg  in  den  Anio  fliefst  (S.  545) 
Fosso  della  Cecchina  wird  den  pagus  ülmanus  und  p.  Tramulmanui 
Pelecianus  getrennt  haben,  deren  bei  einem  Strafsenbau  regiane  Fi- 
ademi  Erwähnung  geschieht  o)  —  Die  via  Nomentana  ^  steigt  vom 
j — 

1)  Liv.  m  52. 

2)  Beide  Formen  sind  gleich  gut  bezeogt  CIL.  XIV  p.  447.  MartUl  VI  27,2 
braocht  den  Plural  veterei  Ficelias  vielleicht  eben  deshalb,  weil  er  beide  Ort- 
schaften kannte. 

3)  Liv.  I  38  Dion.  H.  1 16  III  51  Martial  VI  27,2.  Die  N§he  von  Nomentam 
folgt  daransy  dafs  das  Gnt  des  Atticns  bald  Fieuieme  Gic.  ad  Att.  XU  34,1, 
bald  ßfomenUmum  genannt  wird  Nepos  Att.  14,3,  sowie  dafs  beide  Gemeinden 
seit  Innocenz  I  kirchlich  vereinigt  sind  Holste  in  GInver  660,35. 

4)  Varro  LL.  VI  18. 

5)  Plin.  III 64.  107  an  leUter  Stelle  irrig  von  den  Sabinem  nnter  die 
Samniten  geraten,  Feldm.  256. 

6)  GIU  XIV  4012.  7)  Strab.  V  228  Tab.  Pent.  GIL.  XIV  3955. 


Digitized  by 


Google 


§  4.    Das  AniolaDd.  609 

Anio  ab  (S.  545)  etwa  100  m  und  langt  zwischen  dem  14.  uod 
15.  Meilenstein  bei  Nomentum  an,  das  mit  geringer  Veränderung 
in  dem  Dorf  la  Mentana  Namen  und  Platz  behauptet  hat^)  Die 
Einen  erklären  es  für  eine  Gründung  Alba's  und  rechnen  es  zu  den 
Latinern  2),  die  andern  zu  den  Sabinern.^)  Jedoch  gehört  es  dem 
latinischen  Bunde  an,  hat  338  dessen  Los  getheilt  und  minderes 
Bürgerrecht  erhalten.^)  Später  heifst  es  Municipium  mit  einem 
Dictator  an  der  Spitze.  In  seinem  Gebiet  wurde  ein  ertragreicher 
Weinbau  betrieben^);  manche  in  der  Litteratur  bekannte  Männer 
haben  sich  darin  mit  Erfolg  versucht.^)  Es  umschliefst  die  3  Mil- 
lien  von  der  Stadt  nahe  Eretum  gelegenen  aquae  Labanae^  eine 
kalte  Schwefelquelle  jetzt  Bagni  di  Grotta  Marozza  (146  m).^) 

Aus  der  Breite  des  Ponte  Mammolo  (S.  545)  verglichen  mit 
den  Brücken  der  Via  Valeria  ersieht  man  dafs  die  alte  Strafse 
nach  Tibur  nur  4,8^  ^^  ihre  Fortsetzung  (S.  435)  dagegen  7,25  m 
mafs.  Von  Ponte  Mammolo  aufwärts  zu  beiden  Seiten  des  Anio 
erstrecken  sich  die  lapidiänae  Rübrae  TuffsteinbrOche,  von  deren 
Ausbeutung  die  sog.  Cervara  Grotten  Zeugnifs  geben,  s)  Der  Tuff 
wurde  nach  Rom  verschifft,  ebenso  wie  der  nach  Tibur  benannte 
Travertin  der  sich  vom  13.  Meilenstein  aufwärts  in  mächtigen 
Lagern  vorfindet  (1 263.  314).  Die  Kalkniederschläge  haben  all- 
mälich  ein  Seebecken  ausgefüllt,  das  einst  die  Niederung  bis  an 
den  Fufs  des  Stadthügels  von  Tibur  einnahm.  Reste  des  Sees  sind 
der  jetzt  verschwundene  Lago  de'  Tartan  und  nordwärts  in  der 
Richtung  auf  Monticeili  drei  Teiche  von  bedeutender  Tiefe  (bis 
50  m)  aber  geringem  Umfang:  der  grOFste  bat  150  m  Durchmesser 
und  heifst  Lago  delle  Isole  Natanti  von  jener  übrigens  hier  bei  den 
Alten  nicht  erwähnten  Erscheinung  schwimmender  Inseln  die  früher 
{S.  342)   besprochen   wurde.     Er    wird  ebenso   wie   der   kleinste 


1)  Nibby  IP  409  CIL.  XIV  p.  440  Not.  d.  Scavi  1901  p.  205. 

2)  Uv.  I  38  Dioo.  H.  II  53  Ifl  50  Verg.  Aen.  VI  773  Ptol.  III  1,54. 

3)  Strab.  V  228  (S.  464)  Verg.  Aen.  VII  712  Plin.  lU  107  Feldm.  257. 

4)  Dien.  H.  V  61  Lir.  IV  22.  32  VIU  14. 

5)  Golum.  III  2.  3  PUd.  XIV  23.  48  fg.  Marüal  U  38  X  48,19  XUI  119 
Athen.  I  27». 

6)  Atticus  Nep.  14,  Remmins  und  Seneca  Plin.  XIV  49  fg.  Seneca  Ep.  104,1 
110,1,  vor  aUen  Marüal  and  seine  Freunde  VI  43  VU  93  X  44.  94  Xn  57 
XIU  42  D.  a. 

7)  Strab.  V  238  Nibby  IP  143. 

8)  Vitruv  U  7,1  Strab.  V  238. 

Nissen,  ItaLLandeakonde.    IL  39 
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(Lago  delle  CoIoDoelle)  von  Scbwefelquelleo,  der  mittlere  (Lago  di 
San  GiovaDni)  von  einem  Sauerbrunnen  gespeist.  Die  Teiche  sind 
in  den  letzten  Jahrhunderten  durch  den  Kalkansatz  bedeutend  ein- 
geschrumpft; da  Strabo  von  vielen  QueUen  spricht,  haben  wol  im 
Altertum  noch  andere  jetzt  verschwundene  bestanden«  Sie  wurden 
als  aquae  Albulae  zusammengefafst  i),  ein  1549  erneuerter  Canal 
von  2  Millien  Länge  führt  das  Wasser  in  den  Anio  und  bSk  die 
Ebene  trocken,  er  hiefs  Älbula.^)  Die  Bezeichnung  rührt  von  der 
weifslichen  Farbe  des  Schwefelwassers  her.  3)  Die  Alteste  Strafse 
mied  die  überschwemmte  Ebene  und  umging  sie  im  Norden.  Nach 
der  Anlage  jenes  Canals  wurde  der  Weg  verkürzt.  Die  Reisekarte 
rechnet  bis  zum  Bade  16,  das  Beisebuch  bis  Tibur  20  Millien.^) 
Die  kalten  Schwefelquellen  (25^  C)  wurden  zum  Baden  und  Trinken 
namentlich  gegen  Wundschäden  verwandt;  von  ihrer  Schätzung 
zeugen  die  Schriftsteller  und  die  Buinen.  Neuerdings  ist  das  Bad 
wieder  in  Betrieb  genommen  worden. 

Bei  seinem  Austritt  aus  dem  Gebirg  in  die  Ebene  beschreibt 
der  Anio  einen  nach  Süd  gerichteten  Bogen  um  den  mons  CatiUus 
oder  CateUus  H.  Catillo  (348  m)^),  darauf  nach  der  entgegengesetzten 
Seite  einen  zweiten  um  den  Ausläufer  des  M.  Ripoli.  Der  Höhen- 
unterschied auf  einer  Strecke  von  2  km  beträgt  186  m  (I  314)  und 
kann  nur  durch  Absturz  der  Wassermassen  überwunden  werden.^) 
Der  Bauptfall  war  im  Altertum  wie  jetzt  an  der  Ostseite  Tiburs, 
überragt  von  der  Arx  deren  Stelle  zwei  zierliche  Tempel  anzeigen : 

domus  Älbuneae  resanantts 
et  praeceps  Änio  ac  Tibumi  lucus  et  uda 

mobilibus  pomaria  rivi$. 

Die  Schönheit  des  Bildes  ist  geblieben,  die  einzelnen  Umrisse 

haben    sich    verändert.    Der  Flufs   setzt   unablässig  Sinter  ab  und 

arbeitet  ebenso  unermüdlich  an  der  Zerstörung  des  eigenen  Werks. 

Er  unterhöhlt  den  weichen  Felsen,  bringt  ihn  zum  Einsturz,  ver- 

1)  Strab.  y  238  Pausan.  IV  35,10  Pilo.  XXXI  10  Galen  X  536  XI  393  K. 
Süct.  Aug.  82  Ncr.  31  Stat.  Silv.  1  3,76  Tab.  Peut.  CIL  XIV  p.  435. 

2)  VitniT  VIII  3,2  Martial  1 12,2. 

3)  Serv.  V.  Aen.  VII  83  vgl.  die  I  312  A.  2  angeffikrten  Stellen. 

4)  It.  Ant.  309,  Artemidor  bei  Steph.  Dys.  147  Stadien?  Prokop  b.  Goth. 
n  4  140  Stadien  »  20  Millien. 

6)  Serv.  V.  Aen.  VII  672. 

6)  Horas  Od.  I  7,12  Strab.  V  238  Dien.  H.  V  37  Propen  IV  15,4  Stat.  Siiv. 
I  3,73  5,25 ;  nach  älterer  Beselchnung  tulUi  Tiburtes  Fest  352  M.  Plin.  XVII 120. 
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Stopft  seia  Bette  und  dringt  verheerend  in  die  Stadt.  Die  Ueber- 
schwemmung  von  1826  die  den  Anlafs  zum  Durchstich  des  H.  CatiUo 
und  der  jetzigen  Regelung  des  Abflusses  gab,  erinnert  an  das  Un- 
heil das  der  Anio  unter  Traian  anrichtete.  0  Der  Hauptfall  ist, 
wie  tiberall  zu  geschehen  pflegt,  seit  dem  Altertum  rückwärts  ge- 
wandert Spuren  eines  alten  Wehrs  das  dem  Nagen  des  Wassers  Ein- 
halt thun  sollte,  sind  weiter  unterhalb  noch  kenntlich:  der  Flufs 
hat  sein  neckisches  Spiel  fortgetrieben,  das  Wehr  und  die  beiden 
Brücken  die  zur  ROmerzeit  von  der  Stadt  auf  das  rechte  Ufer  hin- 
flberführten,  weggespült  Die  Nachtheile  der  Lage  wurden  freilich 
durch  die  Vortheile  übertroflen.  Die  Oertlichkeit  an  der  Hündung 
einer  ausgedehnten  Thalschaft  lud  zur  städtischen  Ansiedlung  ein 
und  gewährte  Sicherheit  gegen  feindlichen  Angriff.  Tibur  Tivoli 
ist  an  drei  Seiten  durch  den  tief  gebetteten  Strom,  an  der  vierten 
nach  der  Ebene  durch  den  steilen  Abhang  des  Stadthttgels  geschützt  2) 
Der  Umfang  der  Hauer  wird  von  Nibby  auf  2V2  km,  die  Zahl  der 
Thore  auf  5  bestimmt  3)  Für  das  hohe  Alter  der  Gründung  spricht 
der  Umstand  dafs  das  Rom  zugewandte  Thor  (Porta  del  CoUe) 
forta  EsquiKna  hiefs  und  damit  an  eine  Zeit  erinnerte  wo  Esguiliae 
als  Stadtname  diente,  vermutlich  auch  ein  besonderes  Gemeinwesen 
darstellte  (S.  495)^  jedenfalls  aber  noch  nicht  in  einem  Gesamtnamen 
Rom  einbegriffen  war.^)  Uebereinstimmend  läfst  die  Geschicht- 
schreibung Tibur  mehrere  Jahrhunderte  vor  Rom  erbaut  sein.  Nach 
dem  jüngsten  Ansatz  ward  es  von  Alba  longa  gestiftet^)  Ein 
Gelehrter  fand  in  der  Bezeichnung  eines  Stadttheils  das  Andenken 
der  Sikeler  fortleben,  die  einst  vor  den  Aboriginern  hatten  weichen 
müssen.  ^)  GemeinigUch  jedoch  leitete  man  seit  Cato  das  Geschlecht 
der  Gründer  aus  Griechenland  her  und  gab  heimische  Götter  als 
Söhne  oder  Enkel  des  Königs  Amphiaraos  aus.  7)    Dem  Tihurnus 


1)  BeschriebeD  von  Plio.  Ep.  YIII 17. 

2)  VolksDame  Tiburs,  jünger  TiburUmu,  Den  Griechen  macht  die  Stadt 
viel  Not:  TißvQ  Tlflvifw  Ttßvinor  TißvQts  Tlßv(fa  Tißw^a  konunen  vor 
CIL  XIV  p.  365. 

3)  Nibby  UP  162—229. 

4)  CIL.  XIV  3679  a;  Frontin  aq.  6  erwähnt  anfserdem  eine  pwrta  Barana 
{Fariana^)  vor  der  die  Leitung  Anio  vetus  entspringt. 

5)  Diodor  VII  3  a. 

6)  Bion.  H.  1 16  Solin.  2,8. 

7)  Solin  2,8  Verg.  Aen.  VII  670  dazn  Serv.  Hör.  Od.  I  18,2  II  6,5  Ovid  Amor, 
m  6,46  Fast  IV  72  Piin.  XVI  237  Artemidor  bei  Steph.  Byz. 
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oder  Tiburtus  nach  dem  die  Stadt  benannt  sein  sollte,  war  ein 
Hain  geweiht  i) ;  der  zweite  Bruder  Catillus  kehrt  ab  der  Tibur  im 
Osten  überragende  Berg  wieder;  auch  der  dritte  Coras  wird  der 
nächsten  Umgebung  enüehnt  sein.  Bei  Vergil  heirst  Tibur  tufer- 
(um  2):  das  Beiwort  entspricht  der  Ausdehnung  seines  Gebiets  und 
dem  Selbstbewufstsein  seiner  geschichtlichen  Haltung.  Es  nahm 
an  dem  engeren  wie  an  dem  weiteren  Latinerbund  Theil  (S.  558). 
Die  Ueberlieferung  seiner  Kämpfe  mit  Volskern  und  anderen 
Völkern  ist  verschollen. ')  Gegen  Rom  machte  es  mit  den  Galliern 
361  V.  Chr.,  mit  den  Latinern  338  gemeinsame  Sache:  nach  den 
Fasten  wurden  360.  354.  338  Triumphe  aber  die  Tiburter  giefeiert^) 
Alle  Schläge  und  Landverluste  hatten  ihren  Unabhängigkeitssinn 
nicht  erstickt,  der  wie  eine  merkwürdige  Urkunde  lehrt,  durch  die 
Nachbarschaft  der  kräftigen  Bergstämme  genährt,  noch  im  2.  Jahr- 
hundert fortglomm.  ^)  Indessen  gewann  die  von  der  Weltstadt 
ausgehende  Anziehung  das  UebergewichU  Ausgleichend  wirkte 
das  ExiLrecht  von  dem  die  Verbannten  der  Nähe  wegen  ausgiebigen 
Gebrauch  gemacht  zu  haben  scheinen  <^),  Römer  erwerben  in  Tibur 
Grundbesitz  '^),  einzelne  Geschlechter  von  dort  finden  Aufnahme  unter 
den  römischen  Adel.^)  Der  Ausgleich  kam  90  v.  Chr.  durch  Ver- 
leihung des  Bürgerrechts  in  der  Tribus  Camilia  zum  Abschlufs.^) 
—  In  der  nachfolgenden  Friedenszeit  entwickelte  sich  Tibur  als 
Villenstadt  und  Nebenbuhlerin  von  Tusculum.  ^O)  Der  höheren  Er- 
hebung gemäfs  ist  der  Wasserreichtum  gröfser,  die  Luft  kühler,  die 
Landschaft  gewaltiger.  ^^)  Doch  gebricht  es  nicht  an  stilleren  Reizen. 
Die  hohen  Cypressen  dergleichen  den  Besucher  der  ViUa  d'Este 
fesseln,   haben    auch  das  Auge  der  Alten  entzückt^')    Das  graue 

1)  Horaz  Od.  I  7,13  SaetOD  rel.  p.  47  Reiff.  Plin.  XVI  237  Steph.  Byz. 

2)  Verg.  AcD.  VII  630  dazu  Serv.  Symmach.  Ep.  YII 15. 

3)  Serv.  V.  Aen.  Vm  285  Fest.  321  M. 

4)  Liv.  VII  9.  U.  12.  18.  19  VIU  12—14. 

5)  CIL.  XIV  3584. 

6)  Pol.  VI  14,8  Liv.  III  58  IX  30  XUII  2  Ovid  ex  Pento  I  3,82  Fast.  VI  665. 

7)  Gic.  de  Or.  U  224.  263.  276  pro  Glnent  141  Phil.  V  19. 

8)  Gic  pro  Balb.  53. 

9)  AppiaD  b.  dv.  1  65  Dessau  a.  0.  p.  366. 

10)  Seneca  de  Benef.  IV  12,3. 

11)  Tibur  udum  Hör.  Od.  UI  29,6  IV  2,30  Ov.  Fast  IV  71  frigiiMn  Symnu 
Ep.  Vn  31  glaeiale  Stet  Silv.  I  3,1  Tgl.  Marüal  YII  13  Prep.  V  7,82  SIL  lU 
XII  229. 

12)  Symmach.  Ep.  VII  31. 
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Olivenkleid  aber  das  jetzt  die  Hügel  umhüllt,  bat  ein  buntes  Laub- 
dach verdrängt.  Wein-  und  Obstgärten  bedeckten  ehemals  die  Flur, 
die  Feige  hatte  besonderen  Ruf,  pamosa  arva  lautet  ein  ständiges 
Beiwort  1)  Aus  dem  wechselvollen  Grün  leuchteten  die  weiGsen 
Landhäuser  hervor  die  nicht  an  Zahl,  dafür  an  Pracht  die  tuscu- 
lanischen  überboten.  Der  Wettstreit  zwischen  Republik  und  Monar- 
chie hat  sich  hier  gewisser  Mafsen  wiederholt.  Caesar  und  seine 
Nachfolger  Antonius  Augustus  Germanicus  brachten  Tibur  in  die 
Mode.^)  Schliefslich  hat  Hadrian  auf  dem  linken  Flufsufer  in  der 
Ebene  während  seiner  letzten  Lebensjahre  jene  Villa  geschaffen, 
deren  Trümmer  eine  Fläche  von  70  ha  einnehmen  (I  459)  und  die 
reichste  Ausbeute  an  Kunstwerken  lieferten:  er  liefs  damit  die 
Schlösser  der  Vorgänger  ebenso  weit  hinter  sich  wie  mit  seinem 
Mausoleum  deren  Pyramiden.  Unweit  der  Villa  hat  die  Königin 
Zenobia  gehaust ')  Seinen  Weltruf  jedoch  verdankt  Tivoli  keinem 
Kaiser  oder  König,  sondern  den  Dichtern  die  von  Catull  bis  Statins 
die  Schönheit  der  Gegend  gepriesen  haben,  in  erster  Linie  dem 
Horaz.  ^)  Im  Hinblick  auf  Tusculum  darf  man  wol  sagen,  dals  das 
Lied  weiter  reicht  als  die  Rede,  dafs  der  Sänger  der  mächtigste 
Mann  auf  Erden  ist  —  Ungleich  kräftiger  als  am  Albaner  Gebirg 
erhält  sich  das  städtische  Leben  in  Tibur.  Neben  den  Erzeugnissen 
des  Bodens  gelangen  auch  Töpferwaaren  auf  den  Markt.  &)  Die 
Verwaltung  mit  Senat  Quattuorvirn  Quaestoren  mehreren  Beamten 
für  Wasserbau  ist  reich  gegliedert^)  Noch  reicher  die  Priester- 
schaft mit  Pontifices  Augurn  Saliern  einem  Flamen  DiaUs  und 
Vestalen.  An  der  Spitze  der  Götlerschar  steht  Hercules  mit  dem 
Beinamen  Victor,  nach  dem  Tibur  häufig  die  Herculesstadt  heilst '0 
Seinem  Dienst  war  das  Collegium  der  Salier  geweiht:    es  gab  ein 


1)  Golnm.  X  138  PUd.  XIV  38  XV  70  Her.  Od.  I  7,14  18,2  IV  3,10  Sat  0 
4,70  Prop.  V  7,81  Athen.  I  26  e  Galen  XIV  15  K.  Sil.  It.  IV  225  Marüal  IX  60. 

2)  Gic.  in  Stlnst  19  Phil.  V  19  VI  10  XIU  19  ad  Att.  XVI  3,1  Snet  Ang. 
72.  82  Gal.  8  Gland.  34. 

3)  Vita  Hadr.  23.  26  tyr.  trig.  30,27.    Winnefeld,  Die  Villa  des  Hadrian 
bei  Tivoli,  Erganznngsheft  Ol  der  Jahrb.  d.  arch.  Inst.,  Berlin  1895. 

4)  Gatoll  44  Prop.  IV  15  V  7,81  SUt  Siiv.  I  3  Soet.  rel.  p.  47  Reiff. 

5)  Seneca  Ep.  119,3. 

6)  Bessaa  a.  0.  p.  367,  ebd.  ein  Verseichnifa  der  ZOnfte,  Tgl.  Dig.  XXXII 
1,  35,  3. 

7)  Snet  Gal.  8  Prop.  IH  30,5  Martial  I  12,1  IV  62  VU  13  SU.  It  IV  224 
SUt.  Silv.  in  1,183  Symm.  Ep.  VII 19. 
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eigenes  Bach  darüber,  i)  Ein  Orakel  schlofs  sich  aD.^  Der  Tempel 
gehörte  za  den  grOfeten  nnd  reichsten  in  Latinm,  enthielt  eine  gut 
ausgestattete  Bibliothek,  bot  fftr  Gerichtsyerfaandlungen  Raum.') 
Zu  beiderseitigem  Nutzen  wurde  die  Verehrung  des  Kaisers  mit  der- 
jenigen des  Hercules  versdimolzen.  ^)  Die  Lage  des  ausgedehnten 
Heiligtums  ist  bestritten :  man  sucht  es  in  der  sog.  Villa  des  Mae- 
cenas  vor  dem  Thor  oder  bei  dem  Dom.  Eher  dürfte  an  das 
Burgriertel  im  Nordosten  zu  denken  sein  (S.  610);  denn  hier  hauste 
Albunea  die  tiburtinische  SibyUa,  die  füglich  nicht  yon  der  Orakel- 
stätte getrennt  werden  darf.  ^)  Mancherlei  Deberreste  yon  Thermen 
Villen  Brücken  sind  erhalten.  Auf  dem  Ponte  dell'Acquoria  über- 
schreitet die  alte  von  den  Schwefelseen  kommende,  auf  dem  Ponte 
Lucano  wo  das  Grabmal  der  Plautier  liegt,  die  jüngere  Via  Tibur- 
tina  den  Anio.  Beide  münden  durch  die  Porta  del  CoUe  oder 
Romana  in  die  Stadt:  noch  um  350  n.  Chr.  ist  auf  Staatskosten 
der  Zugang  bequemer  gemacht  worden.^  In  den  Gothenkriegen 
hat  Tibur  seine  Festigkeit  bewiesen,  in  die  Kämpfe  des  Hittelalters 
machtvoll  eingegriffen.^ 

Das  Gebiet  Tiburs  hatte  einen  bedeutenden  Umfang,  hefafste 
den  gröfseren  Theil  des  Aniothals  von  Ponte  Mammolo  bis  Subiaco 
d.  h.  in  weitester  Ausdehnung  eine  Strecke  von  40  Millien.  Im 
Einzelnen  lassen  sich  die  Grenzen  nicht  genau  feststellen,  haben 
auch  nachweisbar  geschwankt.  Etwa  5  km  in  der  Luftlinie  von 
der  Stadt  nach  Süden  lag  Aefuta^  dem  Anschein  nach  eine  der  ver- 
schollenen albanischen  Gemeinden  (S.556, 2).  Die  Burg  wurde  211  v. 
Chr.  zur  Beobachtung  der  Via  Latina  besetzt  und  fiel  bei  einem  Ausblick 
vom  Esquilin  in  das  Gesichtsfeld  zwischen  Tibur  und  Tusculum.  ^) 
Ein  Bauunternehmer  stellte  88  n.  Chr.  die  Leitung  der  Aqua 
Claudia  unter  dem  mans  Aeflanus  her  und  erneuerte  zum  Dank  für 
die  Hülfe  der  Bona  Dea  ihren  verfallenen  Tempel.  9)    Die  hervor- 


1)  Macrob.  Sat  10  12,7  Serr.  Y.  Aen.  YUI  285. 

2)  TibuU  II  5,69  (?)  StaU  Silr.  I  3,79. 

3)  AppiaD  b.  civ.  Y  24  Strab.  Y  238  Snet  Aag.  72  Javenal  14,90  GeU.  N. 
A.  XIX  5  (IX  14,3). 

4)  Dessau  a.  0.  p.  367.  68. 

5)  LacUDz  last.  I  6  Hör.  Od.  I  7,12  Yerg.  Aen.  YU  83  vgl.  Javeoal  14,87. 

6)  CIL.  XIY  3582.  83. 

7)  Prokop  b.  Goth.  II  4  lU  11.  24. 

8)  Ut.  XXVI  9  XXXU  29  Hör.  Od.  UI  29,6. 

9)  CIL.  XIY  3530. 
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gehobenen  Merkmale  treffen  sämtlich  auf  den  M.  S.  Angelo  in 
Arcese,  einen  Ausläufer  des  H.  Ripoli,  zu.  Die  Höhe  (598  m)  ist 
weithin  sichtbar  ^),  bewahrt  noch  Reste  von  Befestigungen  und  dem 
Unterbau  eines  Tempels;  der  Stollen  der  Aqua  Claudia  von  dem 
die  Bauinschrift  spricht,  mifst  4950  m.^)  Die  Gemeinde  hatte  ihre 
Selbständigkeit  längst  eingebalst  und  war  zu  Tibur  gezogen 
worden.  3)  —  Die  Annalen  erwähnen  dafs  eine  Reihe  fester  Plätze 
diesem  angehörte,  machen  darunter  Empulum  und  Sassula  aus- 
drücklich namhaft:  jenes  ward  355,  dieses  354  v.  Chr.  von  den 
Römern  eingenommen.  4)  Ihre  Lage  ist  unbekannt.  Empulum 
wird  5  MiUien  von  Tivoli  im  Thal  von  Ampiglione  unterhalb  Castel 
Madama  gesucht^);  Sassula  2  Millien  weiter  nach  Ciciliano  zu.^)  Dafs 
die  bezeichnete  Gegend  tiburtinisch  war,  scheint  gewifs. ''j  Dagegen 
finden  sich  bei  Ciciliano  8  Millien  von  Tivoli  Mauern  polygonaler 
Bauart  die  einem  selbständigen  Gemeinwesen  zuzuschreiben  sind. 
Die  Inschriften  lehren  uns  die  Verfassung,  leider  nicht  den  Namen 
kennen.  ^) 

Von  Tibur  ab  läuft  die  Via  Valeria  auf  dem  rechten  Ufer  des 
Anio  und  erreicht  nach  8  Millien  Varia,  wie  der  heutige  Name 
Vicovaro  andeutet,  einen  Vicus  der  Tiburter.  ^)  Er  war  befestigt  und 
bestand  aus  einem  oberen  und  unteren  Dorf,  zwischen  denen  die 
StraTse  hindurch  führte.  i<>)  Nach  Varia  pflegten  die  Hausväter  der 
fünf  Feuerstellen  die  zum  Gut  des  Horaz  gehörten,  zu  Markt  und 
zur  Versammlung  der  Bauerschaft  zu  gehen,  ^i)  Das  Gut  war  von 
den  Grenzen  der  tiburtinischen  Feldmark  umschlossen  i^),  wird  aber 
vom  Dichter  sabinisch  genannt. i^)     Man  ersieht  daraus  dafs  Augustus 

1)  Nibbyl«26. 

2)  LaDciaoi,  Rom.  Mitth.  1891  p.  153.    Ders.  Frontin  p.  352. 

3)  Dessau  p.  364. 

4)  Liv.  VII  18. 19. 

5)  Nibby  II  >  5. 

6)  Nibby  I1I>  62. 

7)  CIL.  XIV  p.  362. 

8)  Nibby  111*97  CIL  XIV  p.  360  Trebula  Snffenas  vermatet  Dessau:  mit 
Unrecht  8.  S.  475. 

9)  Strab.  V  238  yerschrieben  OvaJU^  für  Ovaria  Tab.  Peat.  Glnver  783 
CIL.  XIV  p.  357. 

10)  Nibby  HP  478. 

11)  Hör,  Ep.  1  14,3. 

12)  Snetoo.  rel.  47  Reiff. 

13)  Hör.  Od.  I  20,1  22,9  II  18,14  lU  1,47  4,22  Sat.  U  7,118. 
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volkstQmlicheD  AoschauuDgen  folgte,  als  er  Tibur  den  Sabioern 
uod  der  vierten  Region  zutheilte.  i)  2  Millien  hinter  Varia  mündet 
ein  kahler  Bach  Digentia  Licenza,  der  nur  15  km  lang  dennoch 
gelegentlich  die  anstofsenden  Wiesen  versandet^: 
addit  opus  pigro  rivus,  si  deddit  imber^ 
müUa  moh  docendus  aprico  pareere  prato. 
Das  Thal  streicht  von  Süd  nach  Nord,  wird  von  6 — 700  m 
hohen  Bergen  im  Osten  eingefafst,  während  nach  Westen  die  Fort- 
setzungen des  M.  Gennaro  1000  m  übersteigen. ')  Am  Eingang 
nimmt  Cantalupo  oder  Bardella  die  Ostliche  Höbe  (487  m)  ein,  das 
Dorf  hat  neuerdings  den  alten  Namen  Mandela  wieder  angenommen« 
Da  der  rugosus  frigare  pagus  sein  Wasser  aus  dem  Bach  holte, 
wird  man  versucht  ihn  mehr  in  die  Tiefe  zu  rücken:  die  Lage  in 
dieser  Umgebung  ist  inschrifUich  gesichert.  ^)  Nach  3  km  schnüren 
die  Berge  das  Thal  ein  und  trennen  es  in  eine  untere  und  obere 
Hälfte*  Jenseit  der  Enge  an  der  Westseite  thront  das  Dörfchen 
Rocca  Giovine  auf  steilem  Felsen.  Eine  hier  befindliche  Inschrift 
meldet  dafs  Kaiser  Vespasian  den  verfallenen  Tempel  der  Victoria 
hergestellt  habe.  ^)  Da  die  sabinische  Göttin  Vacuna  von  Varro  als 
Victoria  erklärt  wird,  hat  Holste  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  die  In- 
schrift auf  das  fanum  putre  Vaeunae  hinter  dem  Horaz  die  Epistel  an 
Aristius  abfafste,  bezogen.^)  In  der  That  ist  der  Kreis  innerhalb 
dessen  das  vom  Dichter  verherrlichte  Sabinum  gesucht  werden  darf, 
ziemlich  eng  umschrieben :  es  lag  im  oberen  Thal  der  Digentia  an 
der  Westseite.  P.  Rosa  bestimmt  den  Ort  genauer  1  km  Nordwest 
von  Rocca  Giovine  bei  der  Madonna  delle  Gase,  Andere  anderswo,  t) 
Hehrere  Quellen  erheben  Anspruch  auf  den  Namen  Bandmia.^} 
Welche  Berglehne  unter  Ustica  zu  verstehen  sei,  ist  schwer  zu  sagen.  ^) 
Ob  Lucretilis  einen  einzelnen  Berg  oder  eine  ganze  Gruppe  bedeute, 
ist  unRewifs:  wir  haben  uns  für  letzteres  entschieden  und  die  her- 


1)  PUn.  in  107. 

2)  Hör.  Ep.  1 14,29  16,12  18,104  Nibby  in>  719. 

3)  Hör.  Ep.  1 16,5. 

4)  Hör.  Ep.  1 1S,105  CIL.  XIV  3482. 
6)  CIL.  XIV  3485. 

6)  Hör.  Ep.  1 10,49  mit  Schol.  Holste  zu  It.  ant.  676,43  Preller  Myth. 
P  408. 

7)  Bull.  deU'  iDst.  1857  p.  30.  105.  151. 

8)  Hör.  Od.  in  13  vgl.  Kap.  Xlll  5. 

9)  Hör.  Od.  1 17,11  mit  Schol. 
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kOmmliche  Uebertragung  des  Nameos  auf  die  im  M.  Gennaro 
gipfelnde  Gruppe  beibehalten,  weil  solcher  Sprachgebrauch  bei  den 
Römern  sehr  verbreitet  isU^)  Auf  die  Einzelheiten  kommt  nicht 
allzu  viel  an:  der  Gesamteindruck  den  das  schöne  Bergthal  erweckt, 
stimmt  mit  den  Schilderungen  bei  Horaz  völlig  Qberein. 

Die  Station  ai  Lamnoi  liegt  33  Millien  von  Rom,  13  von 
Tibur  bei  der  heutigen  Osteria  della  Ferrata^):  hier  verläfst  die  alte 
Via  Valeria  den  Anio  um  landeinwärts  nach  9  Millien  Carsioli  zu 
erreichen  (S.  460).  Die  bisherige  Richtung  wird  fortgesetzt  durch 
die  von  Kaiser  Nero  gebaute  via  SuhlaamiM.  ^)  Nach  3  Millien  wo 
links  der  Rio  freddo  herab  kommt,  erweitert  sich  das  Thal:  hier 
geht  die  neue  fahrbare  Strafse  nach  Carsioli  ab,  an  der  die  Quellen 
der  Aqua  Marcia  bei  der  Kirche  S.  Maria  di  Arsoli  entspringen.  4) 
Am  38.  Meilenstein  der  Sublacensis  wird  die  Aqua  Claudia  gefafst.  ^) 
Das  den  oberen  Anio  und  Turano  trennende  Gebirge  steigt  im 
M.  Autore  bis  zu  1853  m  und  engt  das  Thal  ein.  Am  42.  Meilen- 
stein wird  die  Anio  novus  benannte  Leitung  dem  Flufs  entnommen  ^; 
am  45.  an  der  Stelle  des  heutigen  Subiaco  (408  m)  lag  die  kaiser- 
liche Villa  die  den  Bau  der  Strafse  veranlafst  hatte.  Beide  Oert- 
lichkeiten  fielen  innerhalb  des  Simbruinus  ager  der  nach  einem  ver- 
schollenen Gau  so  geheifsen  haben  wird.  '0  In  der  Kaiserzeit  war 
er  der  Gemarkung  von  Tibur  einverleibt,  gehörte  aber  ehedem  zu 
den  Aequern.^  Genau  lassen  sich  die  Grenzen  die  dies  Volk 
wahrend  seiner  gröfsten  Machtentfaltung  im  fünften  Jahrhundert 
inne  gehabt  hat,  nicht  bestimmen.  Aber  man  erkennt  dafs  es  einen 
zusanunenhängenden  Strich  vom  Fucinus  bis  zum  Albaner  Gebirg 
behauptete  (I  515).  An  Tibur  scheint  das  obere  Aniothal  spät, 
vielleicht  erst  durch  Augustus  gekommen  zu  sein.  Einen  flüchtigen 
Glanz  brachte  Nero's  Regierung  in  die  Wildnifs.  Wie  das  Goldene 
Haus  und  der  Dmbau  Roms  gegen  die  herrschende  Anschauung 
verstiefs,  wird  es  auch  die  Zeitgenossen  höchlichst  befremdet  haben 


1)  Hör.  Od.  1 17,1  Fest.  119  M. 

2)  Tab.  Pent.  Nibby  II  >  36. 

3)  Frontin  de  aq.  7.  14.  15.  93  Tab.  Pect,  verwirrt 

4)  Frontin  7. 
6)  Frontin  14. 

6)  Frontin  15. 

7)  Tac  Ann.  XI 13  XIV  22  Frontin  15  Sil.  It  Vin  369. 

8)  Tac.  Ann.  XIV  22  Sil.  It.  VHI  369. 
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ab  der  Forst  liald  nach  Muer  ThroDbestdgOBg  eine  riesenhafte 
ViUenaiilage  in  diesesi  esges  tob  steikD  Pebeii  Oberragtea  Wakel 
sehnt  SmUnqueum  hie&  sie,  weil  der  Flols  ohcrfaalb  durch  Stau- 
werke in  dra  auf  dnander  foigende  Becken  umgewandelt  worden 
war.i)  Die  Augenweide  die  diese  Wasserkunst  bot,  ist  im  Altertum 
bertihmt  gewesen ;  doch  wird  die  Villa  sdt  Nero's  Sturz  nidit  wieder 
als  Residenz  erwähnt.  Die  Ufer  der  Seen  waren  zur  ¥nidnils  zu- 
rflck  gekehrt,  ab  S.  Benedict  aus  Nunia  (S.  468)  494  hierhin  for 
der  Welt  fluchtete.  Der  Anio  hat  die  Steindämme  nach  einander, 
den  letzten  1305  fortgespOlt  Die  unscheinbaren  Reste  der  kaiser- 
lichen Bauten  bleiben  unbeachtet,  das  Andenken  des  Stifters,  des 
Ordens  und  seiner  Grolsthaten  hat  die  Stätte  geweiht.^) 

Von  TiToli  bis  Subiaco  bat  der  Anio  117  m  Fall,  von  da  ab 
nimmt  die  Neigung  zu.  12  MiUien  yon  Subiaco  8  MiUien  unterhalb 
der  Quellen  liegt  Treba  Auguaa  in  der  ersten  Region.')  Es  war 
Bischotsitz  der  erst  1015  nach  Anagni  tibertragen  ward.  Dns  rer- 
anschaulicht  der  Ort  wie  die  Adulation  in  der  Einsamkeit  des  Ge- 
birges sich  nicht  minder  einnistet  ab  im  Gewahl  des  Flachhnds. 
Nach  Ausweis  der  Inschriften  haben  die  Trebaner  ihre  Beziehungen 
zum  Kaiserhaus  eifrig  gepflegt,  sogar  ihre  Stadträte  decMnones  dm- 
moiUmi  benannt  Ob  sie  ursprünglich  Aequer  waren,  vielleicht 
durch  Augustus  Stadtrecht  erhielten,  läfst  sich  lediglich  erraten.  Die 
Ueberreste  im  heutigen  Trevi  sind  unbedeutend.  —  5  MiUien  sOd- 
lieh  Yon  Subiaco  liegt  die  Bergstadt  Afilae  (684  m)  die  gleichfaUs 
der  ersten  Region  zugewiesen  und  vermutlich  ehedem  aequisch  war.^) 
Sie  hatte  eigene  Verwaltung.  Dafe  das  Dorf  Affile  mit  dem  Namen 
zugleich  den  Platz  bewahrt  bat,  lehren  die  Fundstücke. &)  Ferner 
sind  in  Civitella  ^  oder  wie  es  neuerdings  umgetauft  ward,  Bellegra 
(815  m),  sowie  in  Oievano  (571  m)^  Reste  der  Befestigung  erhalten, 
die  aus  unbehauenen  Steinen  errichtet  in  jene  Vorzeit  hinauf  weisen, 
wo  Aequer  Hemiker  Latiner  hier  mit  einander  rangen.    Die  Namen 

1)  PliD.  m  109  Tac.  Aon.  XIV  22  Frontin  93  Tab.  Pent.  CIL.  XIV  p.  S54. 

2)  Nibby  IU>  120. 

3)  Plin.  III  64.  109   Frontin   de    aq.   93   Ptol.  III  1,54  Tab.  Pent.  CIL. 
XIV  p.  363. 

4)  Die  Endung  anticher:  Plin.  III  63  verderbt,  Feldm.  230  Afiie  CIL. 
XIV  p.  351. 

6)  Nibby  I*  37. 

6)  ai.  XIV  3437  Nibby  P  466. 

7)  CIL.  XIV  3438  fg.  Nibby  U>  421. 
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der  Burgen  sind  nicht  aberliefert;    ebenso  wenig  läfst  sich  sagen 
wie  weit  die  Herrschaft  Praeneste's  in  den  Bergen  reichte. 

Mit  dem  Verfall  von  Gabii  (S.  603)  wird  die  Bezeichnung  via 
Praenesiina  für  die  ganze  23  Millien  lange  Strafse  yon  Rom  bis 
Praeneste  üblich,  i)  Mit  der  Annäherung  an  das  Gebirge  hinter 
Gabii  steigt  sie  und  überschreitet  nach  einander  5  nach  Nordwest 
dem  Anio  zufliefsende  Bäche.  In  diesem  zwischen  Algidus  und 
Appenoin  einer-  Tibur  und  Praeneste  anderseits  befindlichen  Land- 
strich sind  mehrere  Ortschaften  zu  suchen,  die  ihre  Unabhängigkeit 
an  die  beiden  Städte  eingebüfst  hatten,  in  der  Folge  aber  an  Rom 
abgetreten  werden  mufsten.  Unter  ihnen  hat  Scaptia  der  332  er- 
richteten tribus  Scaptia  den  Namen  verliehen.^)  Die  Gemeinde  nahm 
an  dem  latinischen  Bunde  von  499  Theil,  wird  aber  in  der  Geschichte 
nirgends  erwähnt  und  gilt  als  verschollen.')  Seit  Cluver  versetzt 
man  sie  nach  Passerano  Ost  von  Gabii,  wo  die  Spuren  auf  einen 
alten  Ort  hinweisen:  doch  fehlt  jeglicher  Anhalt  für  die  Benennung.^) 
—  Sicherer  ist  Pedum  in  Gallicano  an  der  praenestinischen  Strafse 
19  Millien  von  Rom  untergebracht  worden.')  Die  Lage  war  durch 
zwei  Wasserläufe  gedeckt  und  entspricht  den  strategischen  Be- 
dingungen welche  die  Kriegsgeschichte  an  den  Ort  stellt  Zuerst 
Glied  des  albanischen  (S.  556,  20),  dann  des  latinischen  Bundes 
wurde  er  488  von  Coriolan  genommen  der  von  hier  auf  Rom 
marschirte,^)  358  lagerten  die  Gallier  bei  Pedum  und  erlitten  eine 
Niederlage.^  In  dem  letzten  Freiheitskampf  339 — 38  dessen  Last 
auf  den  Schultern  der  Tiburter  und  Praenestiner  ruhte,  war  mit 
der  Zerstörung  der  Stadt  die  Kraft  Latiums  gebrochen. s)  Die  Ge- 
meinde erhielt  beschränktes  Bürgerrecht,  löst  sich  aber  in  der  Folge 
auf,  so  dafs  ihr  Andenken  nur  in  der  landschaftlichen  Bezeichnung 
regio  Pedana  fortlelbt^)  —  Dem  nämlichen  Kreise  gehört  die  alba- 

1)  Strab.  y  238  It  Ant  302  Tab.  Pent  CIL  XIV  169. 

2)  LiT.  Vm  17  Fest.  343  M.  Säet.  Aug.  40. 

3)  DioD.  H.  y  61  PÜD.  UI  68  Sil.  It  VUl  395. 

4)  Glnver  It  Aat  966  wurde  durch  die  Gonjectur  des  Ursinus  getauscht, 
der  au  der  angeführten  Stelle  bei  Festus  die  Pedaner  in  Scaptia  wohuen  iäÜBt; 
Nibby  in>  67. 

6)  Cluver  965  NIbby  U^  551  Dessau  p.  288  A.  6. 

6)  Liv.  U  39  Dion.  H.  y  61  VIII  19.  26  Plut  Gor.  28. 

7)  Liv.  yil  12.  8)  Liv.  VDI 12.  13. 14. 

9)  Hör.  Ep.  1 4,2  mit  Schol.  Gic.  ad  Att.  IX  18,3;  von  Geographen  aliein 
Steph.  Bys.  Jl^Sa  ausonische  Stadt 
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Djscbe  (S.  556,6),  später  lalioische  (S.  559  A.  1)  Gemeinde  Bola  ao.^) 
Sie  Stiers  an  die  Grenzen  von  Labiei  und  wurde  Jahrzehnte  lang 
von  Aequern  und  Römern  umstritten.  Die  Stadt  fiel  angeblich  488 
in  Coriolans  Hände  2),  ward  411  den  Aequern  entrissen  und  von 
diesen  389  vergeblich  belagert. s)  Seitdem  kommt  sie  nicht  mehr 
vor  und  wird  in  den  Kämpfen  zu  Grunde  gegangen  sein.  Man 
suchte  sie  in  Lugnano  oder  in  Zagarolo:  eher  möchte  an  Cesareo 
ad  Statuas  eine  Station  der  Labicana  3  Millien  hinter  Quintanae 
(S.  601)  zu  denken  sein.^) 

Die  Bodenschwelle  welche  diese  Städte  trug  (I  238),  trennt  das 
Stromgebiet  des  Tiber  von  dem  des  Lins.  Der  Appennin  der  das 
vulkanische  Land  begrenzend  eine  nahezu  südliche  Richtung  einge- 
halten hatte,  biegt  ostwärts  um«  Den  Vorsprung  an  der  Ecke  nimmt 
PraenestB  Palestrina  ein.^)  Für  den  römischen  Beschauer  ist  das 
Beiwort  hoch  und  die  Deutung  des  Namens,  als  ob  es  vor  den 
Bergen  stehe,  gerechtfertigt^)  Die  Spitze  mit  der  Arx  jetzt  Castel 
S.  Pietro  mifst  752  m,  der  Boden  vor  der  Stadt  415  m:  wenn  da- 
her Strabo  die  senkrechte  Erhebung  auf  2  Stadien  angiebt,  so  triflt 
das  zu.'O  In  5  Terrassen  klettert  die  Stadt  den  Abhang  hinan  und 
ist  durch  Schenkelmauern  mit  der  Burg  verbunden.  Obwol  der 
umschlossene  Raum  nur  32  ha  (Beloch)  betragen  soll,  erreichen  die 
einfassenden  Mauern  ungefähr  eine  Länge  von  3  Millien  VI2  km. 
Nimmt  man  die  Stützmauern  der  Terrassen  innerhalb  des  Rings  hinzu, 
so  legte  der  Anblick  in  der  That  nahe  die  Stadt  IloXvariipavog 
die  zinnenreiche  zu  benennen.^  Strabo  vergleicht  die  beiden  nach 
ihrer  Lage  und  Geschichte  verwandten  Appenninstädte  Tibur  und 
Praeneste  mit  einander:  jene  sei  fest,  diese  aber  viel  fester;  die 
Burg  werde  durch  einen  Einschnitt  von  dem  übrigen  Gebirge  ab- 
gesondert, der  Boden  sei  von  Gängen  unterhöhlt  die  nicht  nur  der 


1)  Albanische  Gründung  Diod.  YII  3  a  Yerg.  Aen.  VI  775. 

2)  Dion.  H,  VÜI 18  Flut  Gor.  28  Steph.  Byz. 

3)  Diod.  Xin  42  Xnr  117  Uv.  IV  49  fg.  VI  2. 

4)  Tab.  Peuu  CIL.  XIV  2825  fg.  Nibby  IH*  115. 

5)  Nentnim,  vereinzelt  Verg.  Aen.  VÜI  561  weiblich.    Meistens  ^  J^ai- 
vscTo^y  Vereinzeit  xh  n^aira<n6r  und  ro  IlqtuvicrB, 

6)  Gato  b.  Serv.  V.  Aen.  VII  682  Fest  224  M.  Plant.  Gapt.  882. 

7)  Strab.  V  238,  die  Angabe  beruht  auf  Schätzung,   nicht  auf  Messung ; 
denn  sonst  wflrde  die  Breite  Ptol.  III  1,54  anders  bestimmt  sein  (vgl.  I  32). 

8)  Strab.  a.O.;  Steph.  Byz.  übertragt  durch  Verwechslung  das  Beiwort 
auf  Tibur;  Plin.  III  64  Suidas  ^t^dvti. 
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Wasserversorgung  sondern  auch  für  heimliche  Ausfälle  dienen. 
„Andere  Städte  schätzen  eine  starke  Wehr  als  kostbares  Gut, 
den  Praenestinern  gereichte  sie  zum  Verderben  wegen  der  Un- 
ruhen in  Rom.  Denn  die  Umstürzler  flüchten  hierhin  und 
wenn  sie  zur  Uebergabe  genntigt  worden  sind,  trägt  die  Stadt  den 
Schaden  der  Belagerung  und  büfst  obendrein  ihr  Land  ein,  weil 
die  Schuld  den  Unschuldigen  in  die  Schuhe  geschoben  wird/^  Zahl- 
reiche Beispiele  lassen  sich  für  die  Richtigkeit  dieses  Satzes  bei- 
bringen. Schon  198  v.  Chr.  drohte  Praeneste  in  die  Hände  der 
aufständischen  Sklaven  zu  fallen.^)  82  wurde  es  von  dem  jüngeren 
Marius  zum  Hauptquartier  erwählt  und  sah  die  ganze  Bürgerschaft, 
5000  an  der  Zahl,  unter  SuUa's  Beilen  enden.^)  Am  1.  November 
63  versuchte  Catilina  einen  Handstreich,  den  die  Wachsamkeit  des 
Consuls  vereitelte.')  41  entging  es  noch  eben  dem  Ungewitter  das 
sich  über  Penisia  entlud.  4)  Gleiche  Schicksale  haben  die  Stadt  in 
christlichen  Zeiten  verfolgt:  um  von  geringeren  Schlägen  zu  schweigen, 
wurde  sie  1298  von  Bonifaz  VHI,  1437  von  Eugen  IV  in  Grund 
und  Boden  zerstört.  —  Die  Festigkeit  liefert  den  einen  Schlüssel 
zum  Verständnifs  der  Geschichte  Praeneste's,  als  zweiter  kommt  die 
geographische  Lage  hinzu.  Von  seiner  Hohe  aus  übersieht  der 
Bürger  die  Küste  von  Astura  bis  Caere,  hat  die  Häfen  von  Antium 
und  Ostia  in  gleichem  Abstand  von  45  km  vor  sich,  sieht  zur 
Rechten  die  weite  vulkanische  Ebene  bis  zum  Ciminischen  Wald 
ausgebreitet,  zur  Linken  die  Gebirge  der  Volsker  und  Herniker  mit 
dem  geräumigen  Thalgrund  der  den  Wanderer  nach  Süden  lockt 
Der  Ausblick  lehrt  dafs  diese  Bastion  des  Appennin  dazu  bestimmt 
war  eine  Handels-  und  Hauptstadt  der  Umlande  zu  werden,  aber 
auch  am  Schnittpunct  zweier  Kreise  befindlich  von  der  Anziehungs- 
kraft Latiums  und  Roms  minder  betroffen  wurde  ab  Aricia  Tusculum 
oder  Tibur.  —  Die  erhaltenen  Mauern  zeugen  von  der  Zeit  ihrer  Ent- 
stehung, führen  von  Mörtel-  Quader-  gefugtem  Polygonalbau  schliefs- 
lich  zur  sog.  kyklopischen  Schichtung  unbehauener  Steine  und  da- 
mit zu  fernen  Jahrhunderten  hinauf.  Die  einheimische  Legende 
schrieb  die  Gründung  dem  Caeculus   einem  Sohne  Vulcans   zu.^) 


1)  Liv.XXXn26. 

2)  Ytl.  Max.  IX  2,1  Locan  II 193  Plnt  SuUa  32  Appian  b.  dv.  I  94. 

3)  Gic  in  Gau  I  S. 

4)  Appian  b.  cir.  V  21  Dio  XLVDI 10  Säet.  Tib.  4. 

6)  Solin  2,9  Gato  Or.  n  22  Jord.  Verg.  Aen.  VU  678  daxa  Senr. 
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sitz  ohne  die  Standhaftigkeit  ihrer  Vorgänger  (S.  94). 0  Die  ver- 
änderte Sinnesart  erhält  in  der  Verhebe  fUr  Gladiatorenkämpfe  die 
bis  ins  6.  Jahrhundert  n.  Chr.  fortdauern,  den  treffendsten  Aus- 
druck.^) Augustus  und  andere  Kaiser  wandten  ihre  Gunst  Praeneste 
zu.')  Es  wird  seiner  kühlen  Luft  halber  als  Sommeraufenthalt  ge- 
wählt, ohne  doch  die  Anziehung  yon  Tibur  oder  Tusculum  zu  üben.^) 
In  römischer  Zeit  entfaltet  sich  das  städische  Leben  am  Fufs  des 
Hügels  außerhalb  der  Thore;  man  nunmt  an,  dafs  der  Raum  der 
alten  Festung  grOfstentheils  dem  Bereich  des  Fortunatempels  ein- 
verleibt worden  wäre.^)  Die  Fortuna  Primigenia  gehörte  zu  den 
angesehensten  Gottheiten  Latiums^);  ein  halbes  Jahrtausend  lang 
wurde  ihr  Rat  von  Consuki  und  Caesaren  eingeholt.'')  Das  Heilig- 
tum ein  Rundbau  thronte  oberhalb  der  Stadt:  dals  aber  diese  von 
Sulla  ^)  in  eine  gigantische  Treppenanlage  von  135  m  senkrechter 
Höhe  umgewandelt  worden  wäre,  wird  doch  erst  nach  gründlicher 
Lokalforschung  glaubhaft  erscheinen  können.®)  Was  die  Verfassung 
betrifft,  so  ist  Praeneste  seit  Sulla  Colonie  und  nur  vorübergehend 
unter  TiberiusMunicipium  gewesen. i^)  An  den  wissenschaftlichen  Be- 
strebungen der  Kaiserzeit  hat  es  Antheil  gehabt  durch  Verrius  Flaccus 
dessen  Kalender  zur  Hälfte  gerettet  ist,  sowie  durch  Aelian.^i)  Es 
hat  durch  alle  Wechselfälle  hindurch  seinen  Bestand  behauptet,  mit 
geringer  Aenderung  auch  seinen  Namen:  die  Form  Palestrina  aus 
Evitas  Praenestina  entstellt,  begegnet  schon  873.  ^2) 


1)  Gic.  de  leg.  agr.  II  78. 

2)  Gic  pro  Plane.  63  ad  Att.  XII  2,2  GIL.  XIV  3010  Bau  eines  Amphi- 
theaters, eb.  3014  Bau  einer  Gladiatorenschale,  Tac.  Ann.  XV  46  Gassiod.  Var. 
VI  15. 

3)  Säet  Aug.  72.  82  Gell.  N.  A.  XVI  13  vita  M.  Ant.  21. 

4)  aestivae  deUeiae  Flor.  I  5,7  frigidum  Hör.  Od.  ÜI  4,23  Ep.  I  2,2  Prep. 
III  30,3  SUt  SUt.IV  4,15  Mart.IV  64,33  Javenal  14,88  Plin.  Ep.  V  6,45  Sym- 
mach.  Ep.  I  5  111  50  VII  35  IX  83. 

5)  NibbyII«475fs. 

6)  Strab.  V  238  Gic.  de  Divin.  II  85  Lir.  XXUI 19  XLV  44  (3L.  XIV  p.  295 
Preller  Myth.  II»  189. 

7)  Val.  Max.  1  3,2  Suet.  Tib.  63  Domit.  15  yiU  Alex.  Sev.  4. 

8)  Plin.  XXXVI  189. 

9)  Boli.  deU'  Inst.  1881  p.  248. 

10)  Dessau  a.  0.  p.  289. 

11)  Suet.  rel.  p.  113  Reiff.  Suidas. 

12)  Prokop  b.  Goth.  1 18. 19. 22  haben  die  Handschriften  nvXriv  Iltvmgti^lvav. 
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Das  appennioiscbe  Land  das  die  beiden  grofsen  vom  Tiber  und 
Volturnus  durchströmten  'Vulkangebiete  scheidet,  wird  im  vorliegen- 
den Abschnitt  beschrieben.  Die  Eigenart  des  italischen  Stamm- 
gebirges in  parallelen  Ketten  zu  streichen  ist  in  der  Mitte  der 
Halbinsel  am  Schärfsten  ausgeprägt  (I  239).  Der  bezeichnete  Theil 
weist  drei  über  einander  gelagerte  Längenthäler  auf  die  zur  Auf- 
nahme besonderer  staatlicher  Bildungen  bestimmt  waren:  das 
pomptinische  Küstenthal,  das  Thal  des  Trerus  und  das  Thal  des 
oberen  Liris.  Die  beiden  ersten  hängen  räumlich  mit  der  Tiber- 
ebene zusammen  und  haben  seit  ältesten  Zeiten  die  geschichtliche 
Anziehung  die  der  gröfste  Flufs  und  die  gröfste  Ebene  der  Halb- 
insel ausübte,  auf  ihre  Geschicke  wirken  lassen.  Aber  der  Liris 
fliefet  nach  Süden  in  den  Golf  von  Gaeta,  am  Vorgebirge  von 
Tarracina  endigt  der  150  km  lange  Küstenstrich  den  die  Tiber- 
mündung beherrscht,  eine  neue  klimatische  Zone  hebt  an  (I  379). 
Daher  leitet  das  Mündungsgebiet  des  Liris  den  Uebergang  nach 
Campanien  ein.  Wenn  also  die  ganze  Landschaft  vierfach  gegliedert 
ist,  haben  auch  vier  Stämme  sich  in  den  Besitz  getheilt:  Latiner 
und  Aurunker  an  der  Küste,  Herniker  und  Volsker  im  Gebirg. 
Von  diesen  entfallen  die  an  letzter  Stelle  genannten  in  den  An- 
fängen der  römischen  Republik  die  grOfste  Macht  und  entreifsen 
den  andern  Stämmen  ansehnliche  Gebietstrecken.  Auch  Rom  hat 
die  Eroberungen  die  es  seinen  Königen  verdankte,  eingebüfst  und 
ist  erst  durch  die  im  Norden  auf  Kosten  Etruriens  errungene  Er- 
weiterung der  Herrschaft  hinreichend  erstarkt  um  den  im  Süden 
verlorenen  Besitz  zurück  fordern  zu  können.  Der  Anschlufs  Capua's 
folgte  und  das  Bündnifs  mit  Samnium,  die  volskische  Nation  wurde 
im  Lauf  des   4.  Jahrhunderts    vernichtet  (I  519).    Ihr  Land  wird 
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fortan  von  rdmischen  Bürgern  und  latinischen  Bundesgenossen 
bewohnt  und  unter  dem  Namen  Latium  einbegriffen,  weil  Latein 
die  allein  gültige  Amtspracbe  ist  (S.  553).  ^) 

S  1.    Die  Volsker  Mark. 
Was  jenseit  der  Albaner  Berge  liegt,  ist  den  Blicken  des  Römers 
entzogen;  von   den   albanischen  Hohen   aus   umspannt   das  Auge 
Meer  und  Küste  bis  zu  den  Vorgebirgen  von  Circei  und  Tarracina. 
Die   ganze   früher   (1  324)  beschriebene  Ebene  ist  yom  Tiber  ab 
nirgends  von   einer  Naturgrenze  durchschnitten,  die  Wahrschein- 
lichkeit spricht  dafür  dafs  sie  ursprünglich  von  ein  und  demselben 
Stamm  bewohnt  war.    Die  Ueberlieferung  sieht  die  Sache  ebenso 
an.    Nach  Cato  war  die  Ebene  in  den  Händen  der  Aboriginer  die 
nach  der  Ankunft  des  Aeneas  Latiner  getauft  wurden.^    Die  StUdte 
Cora  Pometia  Satricum  gelten  als  Colonien  Alba's.  ^)    In  Wirklich- 
keit gehören  Cora  und  Pometia  zu  den  Stiftern  des  engeren  Bundes 
(S.  558),  nehmen  Cora  Circei  Corioli  Norba  Satricum  Setia  Velitrae 
an  dem  Latinerbund  von  499  TheiL  ^)  Nach  römischer  Anschauung 
reicht  das  alte  Latium  bis  Circei  (S.  553),  nach  urkundlichem  Zeug- 
nifs   das   römische  Machtgebiet   im  J.  509  bis  Tarracina.     Livius 
iafst  den  letzten  Tarquinier  den  Krieg  gegen  die  Volsker  eröffnen 
der  sich  durch  mehr  als  zwei  Jahrhunderte  fortspinnen  sollte.^) 
Mit  dem  Sturz  des  Königtums  geben  die  Dämme  nach  die  bis  dahin 
die  Bergstämme  zurück  gehalten  hatten,  ihre  Scharen  überschwemmen 
das  flache  Land,  die  Sage  von  Coriolan  die  den  Feind  488  an  der 
Grenze    des   alten   Weichbildes    5  Miilien    von    Rom   lagern    läfst, 
bezeichnet  den  höchsten  Stand  der  Flut    Die  Ebene  südwärts  vom 
Albaner  Gebirg  ist  verloren ;  es  gilt  sie  zurück  zu  erobern,  mindes- 
tens den  latinischen  Namen  vor  weiteren  Verlusten  zu  bewahren. 
Die  Erzählung  der  langen  Fehde  gereicht  dem  Leser  zum  Verdrufs: 
er  wundert  sich  mit  Livius  über  die  unerschöpfliche  Wehrkraft  von 


1)  Quelien:  Strabo  V  231—34.  37.  38  Plinius  HI  57-59.  68.  64  Ptole- 
maeos  HI  1,  5.  6.  54  CIL.  X  I  p.  498—675  (Mommsen)  Eph.  ep.  YIU  p.  146—63 
(Ihm)  Kaibel  ioscr.  Gr.  p.  236—38.  Von  der  italienischen  Generalstabskarte 
kommen  in  Betracht  Bl.  150—52. 158—60.  170.  71. 

2)  Cato  Or.  14  (vgl.  5)  Jordan  agrum  quem  FoUei  hahuerunt  campestrU 
plerus  Aboriginum  fuit. 

3)  Diodor  YII  3  a. 

4)  Bion.  H.  Y  61. 

5)  Liv.  I  53,  König  Ancns  Dion.  H.  III  41  lY  49.  52. 
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Gegenden,  die  nachmals  dem  kaiserlichen  Heer  spärliche  Rekruten 
lieferten  und  allein  durch  Sklavenhorden  vor  der  Verödung  geschützt 
wurden.^)  Das  Rätsel  findet  seine  Lösung,  wenn  wir  diese  Kämpfe 
Yon  den  Uebertreibungen  ruhmrediger  Annalisten  loslösen  und  auf 
den  bescheidenen  Boden  herabsetzen,  den  der  Grenzstreit  yon  Nach- 
barn in  der  Regel  nicht  überschreitet  Gröfseren  Umfang  nimmt 
er  erst  an  wo  es  sich  um  das  Schicksal  einer  Stadt  handelt:  der 
heutigen  Skepsis  gegenüber  wird  die  Ueberlieferung  yolikommen  im 
Rechte  sein,  wenn  sie  diese  Machtstützen  mehrfach  aus  der  einen 
in  die  andere  Hand  übergehen  läfst. 

Dies  gilt  auch  von  der  Hauptstadt  der  Volsker  AfUium.^  Sie 
ist  mit  dem  Hafen  von  Ardea  (13  Millien  S.  579)  und  Ostia  (30  Miilien») 
durch  die  Via  Severiana,  mit  Rom  (36  Millien)  durch  eine  bei  Bo- 
villae  von  der  Appia  abzweigende  Strafse  verbunden  (S.  587).  Die 
Küste  die  vom  alten  Ostia  in  schnurgerader  Linie  nach  Südost 
streicht,  biegt  hier  nach  Ost  um  und  beschreibt  einen  flachen  Bogen 
der  durch  die  Vorgebirge  von  Antium  und  Astura  begrenzt  wird: 
der  Abstand  beider,  die  Sehne  des  Bogens  mifst  12  km.  Die  offene 
Bai  ist  zwar  allen  Tücken  des  Südwinds  preisgegeben,  aber  in  den 
Zeiten  der  Anfilnge  als  man  die  Schiffe  am  Ende  der  Fahrt  auf  den 
Strand  schleppte,  boten  diese  Vorsprünge  brauchbare  Rheden  und 
wurden  Sitze  einer  seemännischen  Bevölkerung.  Das  antiatische 
Vorgebirge  (14  m)  das  jetzt  von  den  Trümmern  eines  ausgedehnten, 
vermutlich  kaiserlichen  Palastes  bedeckt  wird,  trug  den  alten  Hafen- 
ort. Bei  Gelegenheit  seiner  Zerstörung  durch  den  Consul  des  J. 
469  erfohren  wir  dals  er  Caeno  hiels.^)  Die  Bewohner  lagen  dem 
Seeraub  eifrig  ob,  suchten  noch  unter  römischer  Herrschaft  die 
griechischen  Gewässer  heim,  so  dafs  sowol  Alexander  der  Grofse 
als  Demetrios  der  Städteeroberer  in  Rom  Beschwerde  erhoben.^) 
In  geringer  Entfernung  vom  Strand  nördlich  vom  heutigen  Anzio 
erstreckte  sich  auf  dem  38  m  hohen   aus  Sandstein  bestehenden 


1)  Liv.  VI  12  vgl.  S.  102. 

2)  Ethnikon  AnUas  Adj.  Antianut  AnUatinw  Antieruis.  DaTs  der  Name 
orsprüDglich '^f^Ma  oder  "jip&ioi^  gelautet  habe,  behaupten  Spatere  beiStepb. 
Byz.  (Philostr.  Ap.  Tyan.  VIII  20  Prokop  b.  Goth.  I  26)  am  ihn  von  äv&ot 
ableiten  za  können. 

3)  Strabo  V  232  rechnet  260  Stadien,  also  Je  nach  der  Rednction  ent- 
weder weniger  oder  nnbedentend  mehr. 

4)  Liv.  U  63  Dion.  H.  IX  56. 

5)  Dion.  H.  VlI  37  IX  66  Strab.  Y  232. 
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Zttntmi  4ae  agcatfidbe  SuA  \am%  Ina.  Mbby  4er  4ea  gwiagc« 
BefCea  der  altea  Mauer  aacAgopft  kx,  scteH  de«  Cnlng  a«f 
3  MOB»,  abo  ebeato  grob  wie  n  Ardea  (S.  3S).n  Der  beacfateM- 
wertes  Uebeffidenug  welche  Ae  GrtaAug  vmi  Rom  Ardea  «ad 
Aatiaia  dea  SAaea  des  OdjHcai  aad  der  Kirke  laachrüht,  warde 
firflber  (&  577)  gedacht.  Aa  deai  btiaiKhea  ünpraag  kaaa  akM 
gexwdfek  werdea«  Weaa  Aatiaai  ia  dea  Aaaaiea  ileta  Tokkisch 
geaanat  wird,  so  hat  ebea  hier  eia  IhaKcher  Hergaag  alaU  ge- 
faadea  wie  ia  dea  GriecheastJdlea  des  Sodeas,  dk  saauitiache 
Scharea  ia  ifarea  Gemeiadererbaad  anfaehaKa  aniGileB«  Dcai  r5- 
niicbeB  KOaig  aalerthäoig,  ist  es  tun  500  ▼.  Chr.  aa  die  Vokker 
gekoBiBMa.^  Seitdem  heiCit  Aatiaai  die  reichste  aageseheaste 
wichtigste  Stadt  des  VoUies  ^  habea  die  ialäito  Fsfaci  ihre  Sdiwerter 
oft  mit  den  Römern  gelLremt^)  Das  Verhaltniis  xom  Hinteriande, 
der  Wettbewerb  den  Ostia  and  Antiom  ab  Ansfuhrhifen  änaader 
machten,  bat  den  Gang  der  Verwicklangen  beeinflofet.  Die  Neben- 
boblerin  kam  TorObergehend  467.  377  in  rOmiscbe  Gewalt,  daoemd 
338  nacb  dem  Aufstand  der  Latiner  deren  Niederlagen  sie  geheilt 
hatte.^)  Die  KriegsschiiTe,  6  an  der  Zahl,  worden  ausgeliefert,  ihre 
Schnabel  prangten  an  der  Rednerbahne  zu  Rom.  Antium  erhidt 
eine  Bürgercolonie ,  317  eine  entsprechende  Veifassung  und  die 
gleiche  Befreiung  vom  Kriegsdienst  wie  Ostia  (S.  567).^)  Freilich 
sank  der  Verkehr  ebenso  herunter  wie  er  dort  stieg,  die  Rhode 
versandete  immer  mebr  (I  325),  am  Ausgang  der  Republik  ist  die 
Wandlung  eingetreten  die  sich  in  der  Gegenwart  wiederholt^  Als 
berorzugte  Sommerfrische  am  Meer  Ullst  jedoch  das  alte  Antium 
die  Schöpfung  unseres  Jahrhunderts  bimmelweit  hinter  sich.  Von 
Torre  Caldera  im  Norden  bis  Nettuno  eine  Strecke  fon  5  MiUien 
sieben  sich  am  Strande  in  ununterbrochener  Folge  die  Unterbauten 


1)  Nibby  P  181.  Not.  d.  Scavi  1884  p.  240. 

2)  Fol.  111  2241  Dioo.  H.  lY  40,  es  fehlt  im  Latinerband  499. 

8)  Liv.  11  68  m  1  VI  9  Dion.  H.  VI  3  Vni  1  IX  56  Piat.  Gor.  22,1. 

4)  Uy.  H  88  Vlll  18  Triampbalfasten  n.  c.  408. 

5)  LlT.  H  65  m  1.  4  VI  33  VIII 12—14  Dion.  H.  IX  58  X  21  Pol  III  24,16 
PUn.  XXXIV  20  Flor.  I  5,  10. 

6)  LiT.  VUI  14  IX  20  XXYII  38  XXXYl  3  Pilo.  ID  57  Feldm.  229  QL.  X  1  p. 
660.  —  Prodigieo  Liv.  XXll  1  XX Vlll  11  XXX  2  Plot.  Fab.  2  Dio  fr.  57,60. 
—  Später  war  Aollam  der  Tribaa  Qairina  zagetheilt 

7)  Strab.  Y  232  Gic.  ad  Att.  II  1,1  6,2  IV  8a,l  IX.  9,4  XD  19,1  XV  12,1 
LI?.  XLIII  4. 
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von  Villen  hio,  vornehmlich  Stützmauern  bestimmt  den  weichen 
Sandstein  gegen  die  Brandung  zu  schützen.  Derart  ist  Antium  von 
der  Verödung  der  das  nachbarliche  Ardea  anheim  fiel  (S.  578),  im 
Altertum  verschont  geblieben,  hat  trotz  der  im  Bürgerkrieg  erlittenen 
Verluste  1)  einen  gewissen  Wolstand  gerettet.  Seine  Tempelschfttze 
konnten  sich  mit  denen  von  Lanuvium  Nemi  und  Tibur  messen.^) 
Fortuna  war  die  Hauptgöttin,  in  doppelter  Gestalt  als  Kriegs-  und 
Friedensgöttin  verehrt,  daher  auch  von  Schwestern  Fortunae  ge- 
sprochen wird:  sie  gaben  Orakel.^)  Die  Schriftsteller  erwähnen 
ferner  Aesculap^);  von  einem  Tempel  des  Neptun  leitet  man  den 
Namen  Nettuno  her.  Der  neben  diesem  Ort  mündende  Bach  Caca- 
mele  wird  als  der  Loraeina  angesehen,  aus  dem  Antium  170  v.  Chr. 
auf  Staatskosten  mit  Wasser  versorgt  wurde. ^)  Eine  neue  Blüte 
brachte  die  Monarchie:  von  Augustus  ab  wurde  dies  ein  Lieblings- 
aufenthalt des  Hofes,  Caligula  und  Nero  sind  hier  geboren  ^;  die 
Inschriften  bestätigen  das  Hervortreten  des  kaiserlichen  Gesindes  im 
städtischen  Leben.^)  Nero  siedelt  eine  Colonie  Veteranen  in  seiner 
Geburtstadt  an  und  beschenkt  sie  mit  einem  künstlichen  Hafen, 
dessen  Holen  einen  Flächenraum  von  etwa  60  ha  schirmend  um- 
gaben.^) Der  Hafen  wurde  noch  537  gebraucht  ^)y  im  Hittelalter 
aus  Furcht  vor  den  Saracenen  verlassen  und  bei  der  Anlage  des 
jetzigen  Hafens  unter  Innocenz  XU.  zerstört. 

Das  Gebiet  von  Antium  grenzte  an  der  Küste  an  die  Gebiete 
von  Ardea  und  Circei,  mag  somit  über  25  Hillien  oder  mehr  sich 
erstreckt  haben.  Ausdrücklich  wird  ihm  Ästura  7  Hillien  Südost 
von  Antium  zugesprochen. ^o)  Dies  ist  eine  kleine  durch  einen  Damm 
mit  dem  Festland  verbundene  Insel  welche  die  flache  antiatische 


1)  Liv.  LXXX  Appian  b.  civ.  I  69. 

2)  Appian  b.  civ.  Y  24. 

3)  Hör.  Od.  I  35  Tac  Add.  lU  71  Säet.  Gal.  57  Martial  V  1,3  Macrob. 
Sat.  I  23,13  Preller  Mylh.  n>  192  GL  X  1  6555.  6638  G  2,28  Epb.  ep.  VID  647. 

4)  Val.  Max.  I  8,2  Ovid  Met.  XV  718. 

5)  Uv.  XLUI  4  viU  Anton.  P.  8  vgl.  CIL.  X  1,6656. 

6)  Strab.  V  232  Plin.  XXXH  4  Snet.  Aug.  58  Tib.  38  Gal.  8.  49  Nero  6. 
9.  25  Tac  Ann.  XIV  3.  4  XV  23.  39  Dio  LVIII  25  LXIl  15  vita  Anton.  P.  8 
Philostr.  Ap.  Tyan.  VIll  20. 

7)  Plin.  XXXV  52  GIL.  X  1,  6638.  66  fg.  79.  6706. 

8)  Tac  Ann.  XIV  27  Säet.  Nero  9. 

9)  Prokop  b.  Goth.  I  26. 

10)  Plin.  III  57.  81  Tab.  Peut. 
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Bai  abschliefst  (S.  627).  Etwa  1  km  weiter  müDdet  der  gleich- 
namige, auch  wol  Stura  bezeichnete  Flufs  nach  einem  Lauf  von 
40  km,  Yom  Sttdrand  des  albanischen  Ringwalls  kommend. i)  Die 
dort  ansässigen  Gemeinden  Aricia  Lauuvium  Velitrae  die  zu  den 
Antiaten  stieTsen,  erlitten  338  an  seinen  Ufern  eine  entscheidende 
Niederlage.2)  Zwischen  Mündung  und  Insel  befand  sich  ein  erträg- 
licher Ankerplatz  und  eine  Ortschaft')  Cieero  hat  hier  ein  Land- 
haus besessen^);  ferner  wird  der  Aufenthalt  der  ersten  Kaiser  be- 
zeugt^) Ein  leerer  Zwischenraum  von  4  Hillien  trennt  die  antia- 
tische  Villenreihe  von  der  asturischen  deren  TrOmmer  zwar  hinter 
jener  zurückstehen,  aber  ansehnlich  genug  sind.^)  Von  Astura  bis 
zum  Vorgebirge  der  Kirke  folgt  wieder  ein  flacher  Bogen  der  auf 
der  Via  Severiana  22  Hillien  mifsU  '0  Hinter  dem  Dünengflrtel 
ziehen  sich  langgestreckte  Lagunen  hin.  Das  Aussehen  der  Gegend 
hat  seit  dem  Altertum  Aenderungen  erlitten.  Ehedem  mündete  der 
von  Norba  kommende  Nymphaeus  Ninfa  9  Hillien  von  Astura  ins 
Meer  8);  jetzt  wird  er  von  dem  Entwässerungscanal  Sixtus'  V  abge- 
fangen. An  seinem  linken  Ufer  lag  die  Station  Cloitra  oder  (7/^ 
itra  Bomana.^)  Der  Name  deutet  auf  eine  alte  Befestigung  hin,  die 
▼ielleicht  in  der  Epoche  der  Volskerkriege  zum  Schutz  Circei's  oder 
Antiums  angelegt  war  und  die  Grenzen  beider  Gemeinden  angab  J<^) 
Denselben  Ursprung  verrät  die  Station  ad  Turres  Mas  welche  die 
Reisekarte  3  Millien  weiter  verzeichnet. ii)  Von  hier  bis  zur  Stadt 
Circei  sind  12  Millien.  —  Für  die  Bestimmung  der  binnenländischen 
Grenzen  Antiums  fehlen  feste  Anhaltspuncte.  Um  4  altlatinische 
Gemeinden  hat  sich  der  Streit  zwischen  Antiaten  und  Römern  ge- 


1)  Die  verkarzle  Form  Fest.  317  JA.  Strab.  V  232;  j4siura  Uv.  Piin.  Serv. 

2)  Liv.  VIII  13. 

3)  Strab.  V  232  Serv.  V.  Aen.  VII 801  Steph.  Byz. 

4)  Gic  ad  Farn.  VI  19,2  ad  Att.  XII  40,2  XIU  26,2  Plat  Gic.  47. 

5)  Saeton  Aug.  97  Tib.  72  Plio.  XXXII  4. 

6)  Nibby  P  266fg. 

7)  Strab.  V  232  rechoet  von  Antimn  bis  zam  Vorgebirge  ziemlich  zatreffend 
290  Sudien  —  29  Millien. 

8)  PliQ.  m  57  Holste  za  Glaver  992. 

9)  Plin.  UI  67  Ptol.  Ill  1,6  Tab.  Pcut  Geogr.  Rav.  IV  32  V  2. 

10)  vgl.  Liv.  VI  9,4  IX  32,1  XXXI  48,7  XLV  11,4.  Holste  a.  0.  denkt  an 
Molen  zum  SchnU  der  Finfsmflndnng  gegen  Versandung,  Eiter  (S.  633  A.  10) 
an  Schleusen:  dagegen  spricht  das  Beiwort  Romana. 

11)  Tab.  Peut.  Geogr.  Rav.  IV  32  V  2. 
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dreht«  Uoter  dieseo  ist  Corioli  am  Weitesten  nach  Rom  zu  vor- 
geschoben. Es  gehörte  zum  albanischen  (S.  556,8)  und  latinischen 
(S.  559,16)  Bund,  fiel  aber  bald  nach  dessen  Stiftung  an  die  Vols- 
ker, wurde  493  zurückerobert,  488  von  Neuem  verloren  und  ist  in 
diesen  Kämpfen  zu  Grunde  gegangen J)  Seine  Feldflur  stiefs  an 
die  Fluren  von  Ardea  und  Aricia:  Nibby  sucht  die  Stadt  oberhalb 
Fontana  di  Papa  auf  dem  Hügel  M.  Giove  (247  m)  virestlich  von 
Lanuviom.^)  In  der  nämlichen  Gegend  und  im  gleichen  Zusammen- 
hang werden  erwähnt:  PoUuica  nach  Nibby  Osteria  di  Civita  in  der 
Mitte  zwischen  Corioli  und  Longula,  wo  die  Strafsen  nach  Antium 
und  Satricum  sich  trennen,  21  Blillien  von  Rom  16  von  Antium  3); 
LQngula  albanische  Gemeinde  (S.  556,13),  nach  Nibby  Buon  Riposo 
westlich  von  der  antiatinischen  StraTse  nach  Ardea  zu,  27  MilUen 
von  Rom  10  von  Antium.^)  —  Wichtiger  als  die  genannten  Ortschaf- 
ten ist  Satricum.  Angeblich  von  Alba  gegründet,  nahm  es  499  an 
dem  Latinerbunde  Theil  (S.  560,25)  und  wurde  488  vobkisch.^) 
In  der  Folge  ist  es  mehrfach  von  den  Römern  gewonnen  und 
wieder  verloren,  zweimal  durch  Feuer  zerstört  worden.^)  Seit  346 
erinnerte  nur  der  Tempel  der  Mater  Matuta  an  das  ehemalige  Dasein 
der  Stadt. 'O  Bei  diesen  Kämpfen  hat  es  sich  für  die  Römer  darum 
gehandelt  Antium  zu  umklammern  und  von  seinen  Verbindungen 
mit  dem  Binnenland  abzuschneiden,  für  die  Antiaten  darum  die 
natürliche  Strafse  die  der  Astura  bietet,* offen  zu  halten.  Mit 
sicherem  Blick  hat  Nibby  Satricum  bei  Conca  (27  m)  wo  die  ver- 
schiedenen Quellbäche  des  Astura  zusammen  fliefeen,  gesucht:  die 
Lage  erinnnert  an  Ardea.  Er  wies  hier  eine  Burg  von  7—800  m 
Umfang  nach.  Neuerdings  ist  in  westnordwestlicher  Richtung 
1  Millie  entfernt  ein  altertümlicher  Tempel  aufgedeckt  worden  den 


1)  Uy.  n  33.  39  m  71  DioD.  H.  IV  45  [eod.  KoqiIU  Steph.  Byi.]  Y  61 
Vi  93  YIU  19  [eod.  KoTnoXopmr]  36  Plat  Gor.  8. 

2)  Nibby  P  612,  beisümmend  Westphal  37. 

3)  y  V.  II  33.  39  Dien.  H.  VI  91  VIO  36  Nibby  l*  402. 

4)  Uy.  II  33.  39  Dion.  H.  Vr  91  VIII  36.  85  Nibby  I«  326. 

5)  Diod.  Vn3a  Dion.  H.  V  6t  Vni  36  Liv.  ü  39. 

6)  Nach  Diod.  XIV  102  fiel  es  393  von  Rom  ab;  nach  Liv.  VI  7.  8.  22. 
32.  33  wurde  es  386  von  Gamillas  erobert,  alsbald  colonisirt,  aber  381  toq 
den  Volskeni  erstflmit,  377  Ton  den  Latinern  verbrannt 

7)  Fut.  Gap.  Uy.  VU  27  Vül  1  XXVIII  11  Plin.  Ol  68.  Nicht  zu  Yer- 
wechseln  mit  der  gleichnamigen  Stadt  am  Liris. 
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man  der  Maler  Matuta  zoschreibu    Die  AusdehDoog  d^  Stadt  bMbt 
noch  zu  eriniUelD.^) 

Eine  äbnlicbe  aber  selbsläDdigere  Stellung  nimmt  Ydürae  Vd- 
letri  ein.3)  Auf  einem  Seitenkegel  (400  m),  sOdiicb  vor  dem  al- 
baniscben  Wall  gelegen,  ist  es  20  Millien  von  Antium,  15  von 
Praeneste,  25  von  Rom  entfernt^)  Unter  allen  Städten  in  denen 
einst  Volsker  geberrscbt  baben,  ist  dies  die  einzige  aus  der  ein 
Denkmal  ibrer  Spracbe  auf  uns  gehngt  ist:  die  Inscbrift  entstammt 
dem  4.  Jabrbundert  und  benennt  die  beiden  obersten  Magistrate 
nudiXy  den  Rat  couehriu  d.  b.  citria.^)  Die  Annalen  nebmen  für 
Velitrae  keinen  latiniscben  Ursprung  in  Anspnicb,  sondern  lassen 
es  zur  KOnigszeit  volskiscb  sein.^)  Gegen  die  Richtigkeit  dieser  An- 
gabe spricbt  der  Umstand  dafs  die  Gemeinde  dem  Latinerbund  von 
499  angebort  (S.  560,20).  Der  Platz  war  Oberaus  wicbtig,  weil  er 
ein  sei  es  gegen  Sflden  sei  es  gegen  Norden  vorgescbobenes  RoU- 
werk  darstellt  und  die  Einsenkung  zwischen  den  Albaner  und  Vols- 
ker Rergen,  also  die  Stralse  von  Antium  nach  dem  inneren  Ap- 
pennin  beherrscht.  Es  fällt  bald  nach  499  (einige  Jahre  später 
als  Antium)  in  die  Hände  der  Volsker,  wird  494  ihnen  entrisssen 
und  fon  einer  492.  404  verstärkten  römischen  Colonie  besetzt^ 
Trotzdem  sagen  sich  die  Veliterner  (vermutlich  nach  Aufnahme  eines 
volskiscben  Haufens)  393  von  Rom  los  und  sind  bis  zur  Vernich- 
tung der  latiniscben  Freiheit  338  dessen  eifrigste  Gegner  verblieben.*^ 
Der  Niederlage  folgte  die  Strafe  auf  dem  Fufse  nach:  die  Mauer 
wird -geschleift,  der  Stadtrat  nach  Etrurien  verschickt,  dessen  Land- 
besitz römischen  Colonisten  ttberwiesen^  die  Masse  der  Bevölkerung 
wird  entweder  untertbänig  oder  erhält  minderes  BQrgerrecbt  In 
der  Kaiserzeit  bat  Velitrae  Colonialverfassung;  welcher  Tribus  es  lu- 


1)  Nibby  111*04  Rom.  Mitth.  d.  lost.  1896  p.  157. 

2)  reUlrae  Sil.  It  VIII  377  Xin229,  volsk.  Felettrom^FeHtemorum 
Mommsen  Unterit.  DiaL  324. 

8)  Strab.  V  237  Plin.  III  64  Feldm.  23S  Steph.  Bys.  BihxQa  CIL.  X  1  p. 
661  Nibby  111*  438. 

4)  Mommsen  Unterit.  Dial.  320  Fabretti  2736. 

5)  DioD.  H.  III  41  Sneton  Ang.  1  Dio  XLY  1. 

6)  Uv.  II  30.  31.  34  Dion.  H.  VI  42.  43  VII  12.  13  Diod.  XIV  34  Plot. 
Cor.  12. 

7)  Den  Abfall  letit  393  Diod.  XIV  102,  ein  Jahrzehnt  später  Liv.  VI  12. 
13.  17.  21.  22.  29.  36.  38.  42  VII 15  VUI  3.  12-14  Plnt  Gam.  42  Sneton 
Ang.  94. 
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getheilt  war,  steht  oicht  fest.i)  Ueberhaupt  verschwindet  sein  Name 
aus  der  Ueberlieferung^)  und  wird  nur  bezüglich  der  Herkunft  des 
Augustus  -^  die  Octavier  waren  von  hier  gebürtig  —  erwähnt.^) 
Da  es  5  Hillien  abseits  von  der  Via  Appia  lag,  erklärt  sich  das 
Schweigen.  Auch  fehlen  Ruinen.  Immertiin  mag  der  Umfang  der 
Stadt,  nach  der  mittelalterlichen  Mauer  zu  schiiefsen,  an  3  Millien 
betragen  haben.  Sie  besafs  ein  Amphitheater. 4)  Caligula  hatte  im 
Veliternischen  ein  Gut;  unter  den  Erzeugnissen  des  Landbaus 
standen  Wein  und  Schneckeii  in  besonderem  Ruf.^) 

Die  Küstenebene  die  von  Velitrae  ab  40  Hillien  nach  Süden 
hinzieht,  ist  I  326  fg.  im  Zusammenhang  geschildert  worden.  Die 
natürlichen  Bedingungen  sind  die  gleichen  geblieben,  das  geschicht- 
liche Bild  hat  im  Lauf  der  Zeiten  mehrfach  seine  Züge  gewechselt. 
Die  Blüte  wie  der  Verfall  dieser  Malariagegenden  geht  mit  dem  Wol- 
befinden  des  ganzen  Landes,  dessen  jeweiligen  politischen  und  so- 
cialen Zuständen  Hand  in  Hand.  Es  hiefse  gegen  unzweideutige 
Thatsachen  verstofsen,  wollte  man  die  düstern  Farben  der  Gegen- 
wart unbesehens  zur  Ausmalung  der  Vergangenheit  verwenden.<^ 
Im  5.  Jahrhundert  ist  hier  die  Kornkammer,  zu  der  Rom  bei  Mis- 
wachs  und  Not  seine  Zuflucht  nimmt  "0  Die  Küste  ist  mit  präch- 
tigem Hochwald  bestanden  (I  432),  wo  das  Wildschwein  gejagt  wird^) 
und  der  Räuber  ein  Versteck  findet:  in  alten  wie  in  neuen  Tagen.^) 
Die  Strandseen  der  Lago  di  Fogliano  L.  dei  Monaci  L.  di  Capro- 
lace  L.  di  Paola  dienen  als  Fischteiche,  die  Zucht  wird  mit  jener 
verfeinerten  Sorgfalt  betrieben  die  römische  Guts  Wirtschaft  aus- 
zeichnet, ^o)  Die  Republik  hat  zu  wiederholten  Malen  umfassende 
Ansiedlungen  im  pomptinischen  Gebiet  vorgenommen.  Der  Nieder- 
gang der  Bauerschaft,  die  Verwandlung  von  Korn-  in  Weideland 
hat   die   Ausbreitung   von   Sumpf   und    Fieber    befördert   (1 416). 


1)  CIL.  X  1  p.  662. 

2)  Prodigien  Liv.  XXX  38  XXXII 1.  9. 

3)  SoetOD  1.  6.  94  Die  XLY  1. 

4)  QL  X  1,6565. 

5)  PliD.  VIII  140  XU  10  XIV  65. 

6)  Nicolai,  De'  bonificamenü  delle  terre  Pontine,  Roma  1800,  De  Prony, 
DescriptioQ  des  marais  Pontine,  Paris  1823. 

7)  Uv.  II  34  IV  25  VI  5.  21  Dion.  H.  IV  50  V  26  VI  29  VD  2. 

8)  Pol.  XXXI  22  XXXII  15,8. 

9)  Javenal  3,307. 

10)  Elter  BqU.  deir  Inst.  1884  p.  73  fg. 
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Aber  wie  wenig  der  heutige  Hafsstab  auf  die  Kaiserzeit  zutrifft^ 
lehren  Anlagen  wie  die  grofsen  ViUen  am  Lago  di  Fogliano  und 
Lago  di  Paola.i)  Gegenwärtig  ist  das  Land  von  Anfang  Juni  bis 
Ende  November  menschenleer;  ehedem  waren  eine  ganze  Reihe  von 
Orten  im  Sommer  bewohnbar.  Immerhin  ist  die  Luft  dieser  Nie- 
derungen auch  in  den  besten  Zeiten  keine  gute  gewesen  ^  und  hat 
die  dichte  Besiedlung  die  gesunden  Gegenden  eignet,  ausgeschlossen. 
Vielmehr  suchen  die  Städte  denen  die  Ausbeutung  der  Ebene  zu- 
fällt, die  Hohe  auf,  um  sich  nicht  so  sehr  gegen  feindlichen  An- 
griff als  gegen  das  Fieber  zu  schützen.  Der  ganze  Landstrich  hat 
von  dem  Volk  der  Pomptini  oder  Pometini  seinen  Namen  erhalten,  s) 
Die  Hauptstadt  Suessa  Pometia,  auch  wol  nur  mit  letzterem  Namen 
bezeichnet^),  scheint  zwischen  Velletri  und  Cisterna  (77  m)  wo  das 
Land  sich  allmälich  gegen  die  Niederung  abdacht,  gesucht  werden 
zu  müssen.^)  Sie  gilt  der  Ueberlieferung  als  sehr  reich,  ist  aber 
von  Tarquinius  Superbus,  sodann  495  zerstört  worden  und  seitdem 
verschollen.^)  Da  die  Pometiner  zu  den  Stiftern  des  Heiligtums  von 
Nemi  gehören  (S.  558),  kann  an  ihrem  latinischen  Volkstum  nicht 
gezweifelt  werden. '0  Das  Vordringen  der  Volsker  um  500  —  Po- 
metia  fehlt  im  Verzeichnis  der  Bundesgenossen  von  499  —  hat 
die  Einsicht  in  den  wirklichen  Sachverhalt  verdunkelt:  die  jOngerrn 
Annalisten  schreiben  diesem  Stamm  einen  Besitzstand  als  ursprüng- 
lich vorhanden  zu  der  erst  nach  Vertreibung  der  Könige  erreicht 
wurde.S)  Die  Erinnerung  an  die  Gemeinde  blieb  an  ihrer  Feldflur 
haften;  die  Römer  übertrugen  den  Namen  auf  die  358  errichtete 
trtbus  Pomptina^  zu  der  nachmals  Setia  und  Circei  geschlagen  wur- 
den %  und  dehnten  ihn  folgerichtig  auch  auf  die  untere  Niederung, 


1)  Elter  Ball,  dell'  Inst.  1884  p.  56  fg. 

2)  Gic.  de  Gr.  II  290  tatnquatn  in  PompUnum  diverleris  neque  amoenum 
neque  salubrem  locum  vgl.  ad  Farn.  VII  18,  3  ad  Att.  VII  5,3. 

3)  Die  Gleichheit  beider  Formen  bezeagt  Fest  232  M.  PotMiintu  Gate  Gr. 
II  21  Jordan  Fabias  bei  Liv.  I  55;  die  Griechen  nmitwrXvoi, 

4)  Liv.  II 16. 17. 22. 25  Plin.  m  68  Diod.  VII  3t;  PometH  Verg.  Aen.  VI  776. 

5)  Wie  aas  Dton.  H.  VI  29  Liv.  II  16  und  der  Theilnahme  an  der  Stiftang 
von  Nemi  hervorgeht. 

6)  Gic.  Rep.  U  44  Liv.  I  53.  55  II  17  Dton.  H.  IV  50  VI  29  Plin.  IQ  68 
Vn  69  Tac.  Hist  UI  72  Strab.  V  231. 

7)  Gato  Gr.  U  21  Verg.  VI  775  Diod.  VII  3  a  Liv.  II  16. 

8)  So  Liv.  Dlon.  H.  Strab.,  ersterer  II 16  mit  Schwankangen. 

9)  Liv.  VI  5.  6.  21  VII  15  Fest.  232  M. 
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das  Gebiet  der  318  errichteten  tribus  Oufentina  mit  PriverDum  und 
Tarracina  aus.i) 

Der  Dttnengürtel  der  die  Niederung  einschliefst,  ist  9 — 10  km 
breit  und  20—40  m  hoch.  Aber  die  Sandhügel  umfassen  aufser 
den  oben  namhaft  gemachten  Seen  ein  paar  Dutzend  Teiche  und 
Tümpel  die  zur  Verschlechterung  der  Luft  das  Ihre  beitragen.  In 
dem  weiten  Waldrevier  war  fDr  eine  Stadt  kein  Pbtz;  dazu  hatte 
die  Natur  den  moH$  Cireaeus  oder  promuwturium  Cireaeum  bestimmt  2) 
Dies  Vorgebirge  von  West  nach  Ostsüdost  5  km  streidiend  steigt 
im  Westen  bis  541  m;  den  Umfang  beziffert  Theophrast  ziemlich 
richtig  auf  80  Stadien.  Es  gehört  einer  alteren  geologischen  Bildung 
an  (I  222),  ist  nach  einer  richtigen  Beobachtung  der  Alten  ehedem 
eine  Insel  gewesen  die  nachträglich  durch  Anschwemmung  mit  dem 
Festland  verbunden  wurde.')  In  der  Küste  macht  dieser  Bergstock 
einen  Abschnitt,  indem  er  den  mittelitaUschen  Busen  der  nach 
Norden  von  dem  200  km  entfernten  Argentaro  begrenzt  wird,  ab- 
schlielsU  Nunmehr  biegt  die  Küste  nach  Osten  um,  und  hebt  jene 
engere  Verbindung  zwischen  Land  und  Meer  an  die  einen  Vorzug 
Caropaniens  gegenüber  Latium  bedeutet.  In  geologischer  Hinsicht 
erhalt  die  Insel  der  Kirke  bei  120  km  Abstand  ihr  Gegenstück  in 
Capri,  geographisch  betrachtet  in*  den  phlegraeischen  Vulkanen. 
Zwischen  beiden  Endpuncten  wölbt  sich  der  aurunkisch- campa- 
nische Busen  mit  einer  Sehne  von  90  km:  die  pontinischen  Inseln 
sind  ihm  vorgelagert,  auf  dem  Scheitel  mündet  der  Liris  aus«  Die 
in  Kyme  und  Aenaria  wohnenden  Hellenen  benannten  naturgemäfs 
den  Nordwestwind  KiQxlag^);  der  Name  erlangte  in  der  Folge 
weitere  Verbreitung  und  blieb  namentlich  am  Mistral  hängen  (I  384). 
Wie  sie  aber  mit  ihrem  poetischen  Gewissen  sich  abfonden  als  sie 

vfjaov  Tijv  Ttigi  Ttövrog  d^elQerog  iaregxxvtorai' 
{ÖQcncov  dg)&aXfioiaL  diä  d^vfiä  Ttvxvä  xal  ^Irjv 


t)  LiT.  IX  20  Fest.  194  M.  Dion.  H.  II  49  Plin.  HI  59. 

2)  Verg.  Aen.  VII  799  Sil.  It  Vni  390;  r^  Ki^nalot^  oder  Ki^ator  Sky- 
lax  8  Theophrast  h.  pl.  V  8,3  Pol.  XXXI  22,2  23,2  Diod.  IV  45,5  Slrab.  I  23 
V  231.  32;  Ki(^atov  auffov  Ptol.  III  1,5. 

3)  Freilich  nicht  in  historischer  Zeit,  wie  1 4  im  Anschlofo  an  Plin.  III  58 
(vgl.  Theophr.  h.  pl.  V  8,3  Varro  bei  Serv.  V.  Aen.  Ol  386  Prokop  b.  Goth. 
1 11)  aU  möglich  hingestellt  worde. 

4)  Aasdrflcklich  beieogt  Aristoteles  de  signis;  überliefert  ist  Kiimas, 
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in  diesem  hochragenden  Cap  erblickten,  ist  schwer  zu  sagend):  es 
sei  denn  dafs  die  Furcht  vor  den  Bewohnern  jede  Annäherung 
untersagte. 2)  Bereits  Hesiod  kennt  die  Verbindung  der  Kirke  mit 
Latium  (I  5);  im  4.  Jahrhundert  y.  Chr.  wurde  Elpenors  Grab  von 
den  Eingebornen  gezeigt,  spflter  auch  die  Trinkschale  des  Odysseus.') 
In  römischer  Zeit  genors  Kirke  göttlicher  Ehren  und  hatte  einen 
TempeH);  man  will  ihn  in  den  Trümmern  auf  der  höchsten  Spitze 
wieder  finden.  So  alt  nun  auch  die  durch  Namensahnlichkeit  yer- 
anlafste  Anknüpfung  der  Fabel  an  diesen  Ort  sein  mag,  wird  doch 
um  deswegen  ihr  Ursprung  anderswo  zu  suchen  sein,  weil  in 
besserer  Schrift  den  Römern  die  Stadt  Cercei,  der  Wind  Cereius 
hieb.^)  —  Die  Stadt  lag  etwa  300  m  hoch  an  der  Nordseite:  an* 
sehnliche  Polygonalmanern  sind  noch  vorhanden  (Cittadella  vecchia). 
Als  Hafen  diente  der  4  km  westlich  entfernte  Strandsee  Lago  di 
Paola.<^)  Die  Herrschaft  über  die  zu  ihren  Füfsen  ausgebreitete 
Ebene  hing  vom  Besitz  dieser  Stadt  ab.  Den  römischen  Königen 
untertbänig^  499  Mitglied  des  latinischen  Bundes,  wird  sie  488  von 
den  Volskern  gewonnen,  393  zurück  erobert. 7)  Wenn  die  Reisekarte 
an  der  Küstenstrafse  12  Millien  von  Circei  eine  Station  ad  Turres 
aWaSj  4  Millien  östlich  eine  zweite  ad  Turres  aufführt,  so  mögen 
die  Namen  von  Grenzbefestigungen  gegen  Antium  und  Tarracina 
herrühren,  aus  einer  Zeit  als  das  Schicksal  dieser  Stadt  hin  und 
her  schwankte.  Das  Streben  nach  Selbständigkeit  verleugnet  Circei 
nicht,  ein  Bürger  von  hier  steht  im  kritischen  Jahr  340  an  der 
Spitze  des  latinischen  Bundes.^)  Indessen  hat  es  keinen  hervor- 
ragenden   Antheii  am  Kriege   genommen   und   seine  Stellung  als 


1)  Hom.  Od.  X  195.  Der  Bildung  seiner  Zeit  gemifs  bezeichnet  Apoll. 
Rhod.  III  312  axTiiP  fi7tti(fov  Tv^r^riSos  als  Sitz  der  Kirke. 

2)  Verg.  Aen.  VII  10  fg. 

3)  Skylax  8  Tlieopbr.  b.  pl.  V  8,3  Strab.  V  232  (Arist.)  Mirab.  78  PUn. 
XV  119. 

4)  Gic.  de  deoram  nat.  III  48  Strab.  a.  0. 

5)  Mommsen  CIL.  X  1  p.  635;  vielleicht  wie  Ardea  nach  einem  Wasser- 
vogel  (eereerU  Varro  LL  V  79  vgl.  xI^hm)  benannt.  In  der  Kaiseneit  dringt 
die  griechische  Form  durch. 

6)  Holste  zu  It.  ant.  1002,29.  Auf  eine  Reinigung  des  leicht  versanden- 
den Ausflufskanals  scheint  CIL.  X  1,6428  sich  zu  beziehen. 

7)  Pol.  III  22,11  24,16  Liv.  I  56  II  39  DioD.  H.  IV  63  V  61  VIU  14  PInt. 
Cor.  28  Diod.  XIV  102. 

8)  Liv.  VI  12.  13.  17.  21  VUI  3. 
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latinische  Coionie  bis  zur  VerleibuDg  des  Bürgerrechts  90  v.  Chr. 
bewahrt,  ^)  Der  GrofsgruDdbesitz  wog  bereits  um  200  v.  Chr.  vor  2), 
Gartenbau  und  Austernzucht  blühen  3)  ^  prächtige  Landhäuser  ent- 
stehen, darunter  ein  kaiserliches.^)  Das  Städtchen  besafs  ein  Am- 
phitheater^), verdankte  übrigens  der  Zauberin,  deren  Namen  es 
trug,  seinen  Nachruhm.®) 

Das  Dünenland  wird  durch  den  Fiume  Sisto  gegen  die  Nie- 
derung abgrenzt:  dieser  Canal  leitet  die  Abflüsse  des  nördlichen 
Abschnitts  Fiume  Teppia  und  Ninfa  die  im  Altertum  unterhalb  Astura 
nach  Westen  mündeten  (S.  630),  gen  Süden  in  den  Golf  von  Tar- 
racina.  In  der  Absicht  die  kürzeste  Linie  nach  Capua  einzuhalten 
ist  die  Via  Appia  mit  ungeheuren  Kosten  ^  für  Aufschüttungen 
Gräben  Brücken  schnurgerade  durch  die  Sümpfe  geführt  worden. 
Die  Anlage  von  312  machte,  wie  bemerkt  (I  327),  mehrfache  Er- 
neuerungen nötig:  Meilensteine  der  Kaiser  Vespasian  Nerva  Traian 
Caracalla  Diocletian  Maxentius  Constantin  Jovian  Theodosius  be- 
zeugen die  öffentliche  Fürsorge,  der  grofsen  Herstellungsarbeiten  zu 
geschweigen.^)  Am  Fufs  von  Lanuviuro  (S.  592  A.  9)  hat  die  Via 
Appia  ungefilhr  300  m  Meereshöhe  und  ßlUt  allmälich  200  m  bis 
zur  nächsten  Station  ad  Sponsas,  die  30  Millien  von  Rom  unweit 
des  mittelalterlichen  Cisterna  (77  m)  zu  suchen  ist.^)  —  Den  In- 
schriften zufolge  hat  ülubrae  zwischen  Cisterna  und  Sermoneta  in 
der  Niederung  gelegen.  Die  zur  pomptinischen  Tribus  gehörende 
Stadt  ist  wegen  ihrer  Verlassenheit  sprichwörtlich  lO) ,  bewahrt  ihre 
Verfossung  aber  noch  im  2.  Jahrhundert  n.  Chr.ii)  —  Bei  der  Sta- 
tion Tre$  Tahema$  33  Millien  von  Rom  hat  die  Strafse  noch  48  m 
Höhe.  ^2)    Sie  wird  hier  von  einer  anderen  gekreuzt  die  von  Antium 


1)  Liv.  XXVII  9  XXIX  15  CIc.  Fin.  IV  7. 

2)  LiT.  XXXII  26  ai.  X  1,6838. 

3)  PUn.  XIX  134  XXXII  60.  62.  63  Hör.  Sat.  II  4,33  Javenal  4,140. 

4)  Gic.  ad  Att.  XII  19,1  XV  10  Säet.  Aag.  16  Tib.  72  Martial  V  1,5  XI  7,4. 
6)  CIL.  X  1,6429  Suet.  Tib.  72. 

6)  Plin.  XXV  11. 

7)  Diod.  XX  36. 

8)  CIL  X  1  p.  683  fg. 

9)  It.  Hier.  612  Nibby  P  463. 

10)  Gic  ad  Fam.  VII  12,2  18,3  Hör.  Ep.  I  11,30  Javenal  10,102. 

11)  Plin.  in  64  Feldm.  239  CIL.  X  1  p.  642. 

12)  Gic.  ad  AU.  1 13,1  U  10.  12,2   13,1  Apostelgesch.  28,15  It.  Ant   107 
Tab.  Pent.  Geogr.  Rav.  IV  34  Zosim.  II  10,2  Aar.  V.  ep.  55. 
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(20  Millieo)  Ober  Satricmn  berkommt  und  sich  nadi  Norba  fort- 
setzt Der  Verkehr  bat  eine  Ortschaft  ins  Leben  gonfen  die  Bi- 
scbobitz  war  and  wegen  ihrer  VerOdang  592  mit  Vdl^ri  vereinigt 
werden  malste.i)  —  Bei  Trifonthm  Torre  Tre  Ponti  39  MilKen 
▼on  Bom  betragt  die  MeoreshObe  noch  10  nL>)  Statt  d«r  ehe- 
maligen drei  Bracken  genügt  jetzt  eine,  weil  Trq>pia  Nin£i  and 
andere  Bache  in  einem  gemeinsamen  Bette  vereinigt  sind.  Am  Aas- 
gang des  AUertams  waren  die  Flösse  anbotmäfsig  geworden,  man 
rechnete  Ton  hier  ab  den  Beginn  der  Sflmpfe.')  Dem  entsprechend 
warde  bei  der  Emeaerang  der  Via  Appia  der  Abzagscanal  d^  fortan 
an  ihrer  Bechten  herlflaft  (Linea  Pia),  von  Tre  Ponti  aas  gegraben. 
Der  Canal  wird  jede  MiOie  von  einem  Qaergraben  rechtwinklig  ge- 
schnitten: da  der  42.  and  46.  römische  Meilenstein  noch  aafirecht 
standen  and  annähernd  genau  als  Mals  d^  Millie  658,5  Canne 
Bomane  oder  1471  m  ergaben,  so  haben  die  päpstlichen  Ingenieure 
ihren  antiken  Vorgängern  eine  verdiente  Haldigang  dargebracht, 
indem  sie  an  denjenigen  Pancten  ihre  Graben  zogen,  wo  allemal 
ein  alter  Meilenstein  gestanden  haben  mub.  Wenn  daher  die  hea- 
tige  Karte  den  Beschauer  an  die  Tbfltigkeit  der  Agrimensoren  er- 
innert, so  entfaltet  sie  in  Wahrheit  ein  Bild  aus  dem  18.  Jahr- 
hundert. Allerdings  hatte  die  Linea  Pia  ihren  Vorläufer.  —  Eine 
Tagereise  von  Bom  am  43.  Meilenstein  bezeichnet  Fanm  Appi  (7  m) 
differtum  tumiü  eauponihui  atque  maligms  den  eigentlichen  Eingang 
der  Sampfe.4)  Der  312  gegrandete  und  in  der  Clientel  der  Claa- 
dier  verbliebene  Markt  hatte  Stadtrecht ^)  Mit  der  zunehmenden 
Versumpfung  ging  er  ein  und  war  im  6.  Jahrhundert  n.  Chr.  durch 
Regeta  am  40.  Meilenstein  ersetzt <0  Ein  halbes  Jahrtausend  lang 
kann  es  ihm  an  Leben  nicht  gefehlt  haben;  denn  hier  war 
der  Ort  wo,  ahnlich  wie  am  unteren  Po  (I  200)  oder  im  heutigen 
Holland  (I  327),  die  leistungsßlhigere  Wasserstrafse  mit  der  Land- 
strafse  in  Wettbewerb  trat.  Dies  war  für  die  nächsten  19  Millien 
bis  Tarracina  der  Fall :  die  Strecke  hiefs  DecentMvium  und  wird  als 


1)  Gregor  M.  Reg.  11  48. 

2)  CIL.  X  1,6824.  50  Strab.  Y  237  hält  es  irrig  für  eine  SUdt 

3)  CIL.  X  1,6850. 

4)  Cic.  ad  Att  U  10  Hör.  Sat.  I  5,3  Plin.  XIV  61  Äpostelgesch.  28,15  It 
Ant  107  flierot.  611  Geogr.  Rav.  IV  34  Vib.  Seq.  154  Riese  CIL.  X  1,6824. 

5)  SaeU  Tib.  2  Fun.  III  64. 

6)  Prokop  b.  Goth.  1  11. 
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selbständiges  Gaozes  behandelt,  derart  dafs  die  Meilensteine  neben 
der  von  Rom  ab  laufenden  Bezifferung  zur  Bequemlichkeit  der 
Reisenden  noch  besonders  die  Entfernung  von  Forum  Appi  angeben. 0 
So  geschieht  es  bereits  auf  einem  Stein  aus  der  Mitte  des  3«  Jahr- 
hunderts y.  Chr. 2)  Es  liegt  aber  auf  der  Hand  dafs  Strafse  und 
Canal  gleichzeitig  entstanden  sind;  denn  ohne  die  eine  hat  die 
andere  Anlage  keinen  Sinn.  Wie  in  der  Kaiserzeit  der  Name  einer 
Strafse  mehrfach  auf  die  anstofsende  Landschaft  flbergeht,  so  be- 
zeichnet man  um  500  n.  Chr.  das  ganze  Gebiet  von  Tripontium  bis 
Tarracina  als  Decennomum^)  und  redet  nicht  mehr  von  pomptini- 
schen  Sümpfen.^)  Der  rivus  Deemnovius  wird  vom  Flufs  la  Cavata 
gespeist«^)  Er  hat  in  seiner  oberen  Hälfte  bis  mittwegs  zur  Station 
ad  Medios  Posta  la  Hesa  (2,37  m)  ^)  eine  leidliche  Neigung  (1 :  3000), 
in  der  unteren  um  so  weniger.  Ob  im  Altertum  ein  Abzugscanal 
an  den  DQnen  hin  dem  Fiume  Sisto  entsprechend  gezogen  war, 
wissen  wir  nicht  An  der  linken  Seite  haben  die  Gebirgsbäche  den 
Römern  viel  zu'  schaffen  gemacht.  Sie  betrachten  den  bei  Setia 
entspringenden  UfenSp  in  älterer  Schreibung  Oufens  Uffente,  weil 
die  318  errichtete  Tribus  nach  ihm  heifst,  als  Hauptflufs,^  Be- 
deutend länger  (gegen  50  km)  ist  der  an  Privernum  yorbeifliefsende 
ÄmMmw  Amaseno.^)  Ob  sich  beide  ehedem  wie  jetzt  am  55.  Meilen- 
stein yereinigten,  ist  zweifelhaft;  das  jetzige  Bett  ist  künstlich.  Am 
55.  Meilenstein  liegt  das  berüchtigte  Pantano  dell'  Inferno  die 
Saturae  aira  palus  die  Silius  als  Nachahmer  Vcrgils  mit  den  Worten 
schildert  9): 

et  quos  pestifera  Pomplini  uUgine  campt\ 
qua  Saturae  nebulosa  palus  restagnat  et  atro 
Uventis  coeno  per  squalida  turbidus  arva 
cogit  aquas  üfens  atque  infidt  aequora  limo, 
dudt  .  .  . 


1)  CIL.  X  1  p.  684.  2)  CIL  X  2  p.  1019. 

.3)  CIL.  X  1,  p.  690  Gassiod.  Var.  U  32.  33. 

4)  ErwihoQDgen  aas  der  Kaiseneit  Lucan  III  85  Martial  X  74,10  Tac.  Ann. 
XV  42,  znletit  Die  an  den  I  327  angef.  Stellen. 

5)  Prokop.  b.  Goth.  I  lt.  6)  It.  Hieros.  611. 

7)  Fest.  194  M.  Strab.  V  233  Vib.  Seq.  152  Biese  Glandian  1,257  tarda- 
tu$  näs  erroribus,  Inscbriftlich  lantel  die  Tribns  meist  Oaf.,  dann  Off.  Of.,  ver- 
einzelt Uf,  —  Plin.  III  59  ßumen  Aufentutn  scheint  yerechrieben. 

8}  Verg.  Aen.  VII  685  XI  547  m.  Schol.  Vib.  Seq.  146  R. 

9)  Verg.  Aen.  VII  801  Sil.  It.  Vfll  379. 
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Wenn  mao  deo  Spuren  der  Alten  im  Einzelnen  nachgeht  und  dann 
zusammenfassend  erwagt  was  sie  im  Kampf  mit  Wasser  und  Fieber 
aus  diesem  grolsen  Marschland  gemacht  haben  (I  327),  wird  ihnen 
gebührende  Anerkennung  nicht  versagt  werden.  Sodann  aber,  wie 
die  Karte  des  Näheren  zeigt,  sind  eine  Reihe  von  Stellen  der  Feld- 
flur von  Setia  Privemum  und  Tarracina  so  tief  eingesunken  dafs 
ohne  Dampfkraft  und  moderne  Technik  ihre  Entsumpfung  aufser- 
halb  des  Bereichs  der  Möglichkeit  lag. 

Als  letzte  Canalstation  wird  Peronta  genannt,  ein  angesehenes 
Heiligtum  mit  mächtiger  Quelle  am  Fufs  des  M.  Leano  3  Millien 
von  Terracina.i)  Der  Punct  ist  militärisch  wichtig.  Der  vom  Ama- 
seno  umflossene  Gebirgsstock  läuft  in  zwei  Rücken  gegen  das  Meer 
hin  aus:  im  M.  Leano  (676  m)  dessen  äufserste  Spitze  (481  m)  3  km 
von  der  Küste  entfernt  ist,  sowie  im  M.  Giusto  (670  m)  der  zuletzt  M. 
S.  Angelo  geheifseo  (228  m)  unmittelbar  ins  Heer  abfallt  und  die 
Stadt  trägt.  Die  beiden  Berge  uroschliefsen  ein  Thal  mit  450  ha 
Gartenland  in  gesunder  Lage  (15  m),  dessen  von  den  Alten  be- 
schriebene Vermessung  noch  in  den  Grundzügen  erkennbar  ist.*) 
Der  von  Norden  her  anrückende  Angreifer  schlug  naturgemäfs  am 
Heiligtum  der  Feronia  sein  Lager  auf.^)  Deshalb  wollten  die  Opti- 
maten  49  v.  Chr.  Stadt  und  Heiligtum  durch  Tbürme  mit  einander 
verbinden  ^) :  damit  wäre  eine  grofse  Verschanzung  geschafl'en  worden 
deren  Graben  der  Canal  darstellte.  In  den  gewöhnlichen  Kriegs- 
lauften  hat  die  Stadt  ohne  derartige  Vorwerke  zur  Sperrung  der 
Via  Appia  ausgereicht.  Sie  heifst  volskisch  Änxur  oder  vulgär 
iiamr^),  lateinisch  Tarracina  oder  Tarrkina.^)  Treff'end  wird  die 
Lage  mit  den  Worten  urbs  prona  in  paludes  gekennzeichnet)  An- 
xur  vom  Strand  ^2  km  entfernt  schaut  nach  der  Niederung.     Mit 


1)  Hör.  Sat.  I  5,24  mit  Schol.  Geogr.  Rav.  IV  34;  Verg.  Aeo.  VII  800  mit 
Schol.  und  zq  VIII 564  Vib.  Seq.  153  R.  Dien.  H.  II  49  Preller  Mylh.  P  267. 429. 

2)  Feldm.  179.  238  (fig.  153).  —  M.  R.  de  la  Blaoch^re,  Terracine,  essai 
d'histoire  locale,  Paris  1884. 

3)  Tac.  Bist.  III  76. 

4)  Plin.  U  146  (nach  Dellefsen)  Gaes.  b.  civ.  I  24  Gic.  ad  Att.  VID  llb,t. 

5)  Fest.  22  M.  Liv.  IV  59  Diod.  XIV  le^jirS^»^;  in  den  Handschriften  oft 
Jfucyr  so  auch  Serv.  V.  Aen.  VII  799;  neutral  Hör.  Sat.  I  5,26,  minnlich  Mar- 
tial  V  1,6  VI  42,6  X  51,8;  j4xur  Feldm.  179  and  Inschriften  GIL.  X  1  p.  623. 

6)  Letzteres  auf  Inschriften  vorwiegend;  der  Ploral  Tarracinae  Liv.  IV  59 
Appian  b.  civ.  HI  12  Ptol.  III  1,5  Athen.  VI  224c. 

7)  Liv.  IV  59  V  13. 
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einem  Umfang  von  1 V2  km  (gegen  600  m  lang  200  m  breit)  klettert 
es  an  Praeneste  erinnernd  am  M.  Teodorico  oder  S.  Angelo  in  die 
Höhe.  Unterhalb  des  Gipfels  (228  m)  ragen  mächtige  Unterbauten 
die  vom  Volksmuod  einem  Palast  König  Theoderichs  beigelegt 
wurden,  in  Wirklichkeit  einem  Tempel  angehören:  ob  der  Inhaber 
Venus  oder  vielmehr  Juppiter  Anxur  hiefs,  steht  dahin.^)  Die  Via 
Appia'durchmafs  die  Stadt  und  mufste  das  steile  Vorgebirge  Ober- 
schreiten, bevor  am  64.  Meilenstein  die  Küstenebene  von  Fundi  er- 
reicht wurde«  Der  Schweifs  den  der  Weg  einem  gelehrten  Mann 
kostete,  wird  den  Einfall  erzeugt  haben  dafs  der  Stadtname  eigent- 
lich Trachas  oder  Trachine  lauten  müiste.^)  An  vielen  Stellen  sind 
die  Stützmauern  der  Strafse  noch  vorhanden. 3)  Man  ist  aber  zeitig 
darauf  bedacht  gewesen  die  lastige  Steigung  zu  vermindern.  Schon 
184  V.  Chr.  wurde  der  Versuch  gemacht  das  Vorgebirge  durch  einen 
etwa  100  Schritt  langen  ins  Meer  geschütteten  Damm  zu  umgehen.^) 
Die  umgangene  Felsnadel  heifst  gegenwartig  Pesco  Montano,  im 
Altertum  ad  Neptunias  aquas  von  den  hervorbrechenden  Quellen: 
sie  enthalten  Schwefel  Eisen,  eine  auch  Arsen;  letztere  ist  von  den 
Alten  und  wieder  1839  aus  Vorsicht  verschüttet  worden.^)  Die 
Quellen  ziehen  sich  ein  paar  Millien  am  Ufer  hin  und  wurden  nach 
Ausweis  der  Ruinen  von  Badegästen  viel  besucht^)  In  der  ersten 
Kaiserzeit  wurde  die  Via  Appia  endgiltig  ans  Meer  gelegt.  Da  der 
alte  Damm  entweder  überhaupt  nur  auf  Fufsgänger  berechnet  oder 
durch  die  Brandung  und  herabstürzendes  Gestein  zerstört  war,  unter- 
nahm sei  es  Augustus  sei  es  einer  seiner  Nachfolger  auf  einer 
Strecke  von  2  Millien  eine  ebene  Strafse  aus  dem  Felsen  aushauen 
zu  lassen.  Die  von  10  zu  10'  über  einander  angebrachten  Marken 
zeigen  dafs  am  Pesco  Montano  eine  senkrechte  Wand  von  125' 
Höhe  abgetragen  worden  isU)  Wenn  man  berechnet  dafs  hier 
allein  40000  cbm  Gestein  mit  dem  Schlägel  abgesprengt  werden 
mufsten,  wozu  in  der  Folge  noch  mindere  Leistungen  hinzu  kommen, 
wird  man  die  Anerkennung  verstehen  die   neuere  Techniker  der 


1)  Mitth.  4.  iDSt.  1895  p.  S6  PreUer,  Mytb.  1'  267. 

2)  Ovid  Met.  XV  717  Slrab.  V  233. 

3)  Westphal  p.  62. 

4)  Wtttphal  p.  65. 

5)  Liv.  XXXIX  44  XL  51  Vitrav.  VUl  3,16. 

6)  MarUal  V  1,6  VI  42,6  X  51,7. 

7)  CIL.  X  1,6S49. 
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Arbeh  gezollt  haben.  Die  Yia  Appia  hndeiDwärts  gewandt,  wird 
bis  xmD  68.  MeQeiisteiii  auf  da*  einen  Seite  Tom  Gebirge,  aof  der 
anderen  Tom  Lago  di  Fondi  ond  dessen  Äbflofs  (Fosso  di  Cann^o) 
eingelafst  Der  PaCi,  in  der  Neuzeit  an  drei  Stdlen  dorch  Tbore  ge- 
sperrt and  die  politische  Grenze  zwisdien  dem  Kirchenstaat  und  dem 
Königreich  Neapel  bildend,  heifst  in  der  Kriegsgeschichte  mi  Lau- 
rti2af,TenDitteltdenThemiopylen  Tergleichbar  den  Debergang  TonSod- 
nach  Mittelitalien  and  erlebte  315  t.  Chr.  einen  bhitigen  Sieg  der 
Saroniten  Ober  Rom.  9  lo  diesem  Pafe  mufs  ein  von  Süden  kommen- 
der Angriff  abgewehrt  werden;  denn  Iflist  man  den  Feind  die  Hohe 
des  M.  S.  Angelo  gewinnen,  so  wird  die  Stadt  anhaltbar  und  der 
Weg  nach  Rom  frei.2)  Dergestalt  erscheint  Anxar  als  Aasfallsthor 
in  den  Händen  der  Volsker,  als  HaaptsUdt  der  pomptinischen 
Marsch,  was  es  jetzt  wieder  ist,  in  latinischem  Besitz 'gegrOndet  zu 
sein.  Aber  über  seinen  Ursprung  sdiweigt  die  Ueberlieferung. 
Unter  römischer  Oberhoheit  509,  fehlt  es  im  Latinerbund  Yon  499, 
wird  Ton  den  Römern  406  erstürmt,  402  verloren,  400  zurück  er- 
obert, 397  von  den  Volskern  belagert,  endgiltig  329  durch  eine 
Bürgercolooie  gesichert s)  Letztere  begegnet  in  den  Annalen  oft 4) 
Die  Stadt  war  nicht  nur  ein  Knotenpunct  der  Via  Appia  und  Se- 
yeriana  ^),  sondern  besafs  seit  Alters  einen  jetzt  veriandeteo  künst- 
lichen Hafen  dessen  Molen  einen  Ankergrund  bescheidener  Aus- 
dehnung (12  ha)  umschliefsen.<^  Mit  der  Monarchie  siedelt  sie  in 
die  Ebene  über,  ahnlich  wie  Pius  VI.  hier  die  Neustadt  erbaut  hat 
Von  Duovirn  und  Senat  gelenkt,  erhalt  sie  ein  neues  zierliches 
Forum  mit  einem  Tempel  des  Augustus  (der  heutigen  Kathedrale) 
als  Heiligtum,  ein  kleines  Amphitheater  und  aus  35  Millien  Abstand 
hergeleitet  gutes  Trinkwasser.  Das  Vorgebirge  mit  seiner  südlichen 
Pflanzenwelt'')  und  seiner  herrlichen  Aussicht  halte  schon  um  200 

1)  Ur.  VII  39  IX  23  XXÜ  15  Diod.  XIX  72  Dion.  H.  XV  3. 

2)  LIv.  IV  69. 

8)  Pol.  III  22,11  24,16  EoDias  bei  Fest  22    Fulteulut  perdidit  Anxur 
DIod.  XIV  16  LIv.  IV  59  V  8.  13.  16  VIII  21  Vell.  I  14. 

4)  LiT.  XXII  15  XXIV  44  XXVII  4.  38  XXVIII  1 1  XXXVI 3  XL  45. 51  Obeeq. 
12.  14.  24.  28  Tic.  Hlst.  U!  57.  76  IV  3  Vil.  Max.  Vlll  1,13. 

5)  Cic  de  Or.  11  240  ad  Fam.  VII  23,3  ad  Att.  VII  5,3  Hör.  Sat.  I  5,26 
Tac.  Ann.  III  2  lt.  Ant  107.  121.  122  Hieros.  611  Tab.  Peut.  Mela  II  71. 

6)  LfT.  XXVII  4  Plat.  Mar.  36,1  Gaea.  58,4  Tac.  Bist.  III  77  riU  Anton.  F.  8 
It.  mar.  515  CIL  X  2,8399. 

7)  Plln.  XVI 138  XIV  34. 
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V«  Chr.  römische  Adlicbe  angezogen:  Galba  und  Domitian  besafsen 
daselbst  Landhäuser. i)  Die  Inschriften  und  die  yor  den  Anlagen 
Pius'  VI.  zahlreicher  als  jetzt  vorhandenen  Ruinen  erwecken  den 
Eindruck  fröhliche  Gedeihens.  Die  zunehmende  Verödung  machte 
dem  ein  Ende,  aber  die  Verkehrslage  bewahrte  dem  Platz  sein  An- 
sehen: aus  der  Epoche  der  Gothenkriege  mögen  die  ausgedehnten 
Hauern  stammen  die  den  Gipfel  des  Vorgebirges  umspannen.^ 

Vor  dem  Bau  und  nach  dem  Verfall  der  Via  Appia  zog  sich 
der  grofse  Verkehr,  wie  gegenwärtig  wieder  die  Eisenbahn  thut, 
am  Fufs  des  Gebirges  hin  das  wir  mit  dem  Namen  der  Volsker 
bezeichnen;  denn  ob  der  ein  einziges  Mal  erwähnte  mens  Lepinus 
auf  den  ganzen  Zug  ausgedehnt  werden  darf  und  nicht  vielmehr 
auf  den  Rücken  bei  Signia  beschränkt  werden  mufs,  ist  recht 
zweifelhaft  (1  238).  Die  Städte  von  denen  aus  die  Niederung  be- 
stellt wurde,  nehmen  den  Abhang  in  ansehnlicher  Höhe  ein.  Die 
nördlichste  unter  ihnen  ist  Cora  Cori^  12  Hillien  von  Velitrae,  8 
von  Signia,  10  von  Cisterna  an  der  Via  Appia  entfernt. ')  Nach 
Südwest  der  Ebene  zugewandt  steigt  Cora  einen  Hügel  (397  m) 
hinan,  der  sich  aus  einer  Einbuchtung  des  Gebirges  abgesondert 
erhebt  Zwei  Bäche  die  nachher  in  den  reifsenden  Teppia  münden^ 
fassen  tief  eingeklüftet  den  Hügel  ein:  über  den  südlichen  vor  dem 
Thor  nach  Norba  wölbt  sich  der  Ponte  della  Catena  der  in  seiner 
Bauart  (drei  Lagen  Tuffquadern)  an  den  Bogen  der  Cloaca  maxima 
am  Tiber  erinnert  Die  natürliche  Festigkeit  ist  durch  mächtige 
Mauern  in  polygonalem  Stil  verstärkt  worden.  Ein  dreifacher 
Gürtel  bot  den  Feinden  Trotz.  In  der  Unterstadt  zunächst  führen 
grofse  Cisternen  die  Thatsache  vor  Augen  dafs  Cora  einst  wie  heute 
auf  Regenwasser  angewiesen  war.^)  Die  Überstadt  birgt  noch  Ueber- 
reste  des  Tempels  der  in  sullanischer  Zeit  dem  Castor  und  Pollux 
geweiht  wurde.  Endlich  der  dritte  Ring  umschliefst  die  Burg  auf 
dem  Gipfel  mit  dem  Tempel  des  Stadtgottes,  als  welcher  herkömm- 
lich aber  grundlos  Hercules  ausgegeben  wird«  Die  erhaltenen  be- 
deutenden Denkmäler  gehören  der  RepubUk  an.  Früh  hat  Cora 
allem  Anschein  nach  Anschlufs  an  den  campanischen  Handel  gesucht 


1)  Liv.  XL  51  Säet  Galba  4  Martial  Y  1,6  X  51,7  58,1. 

2)  Prokop  b.  Gotb.  I  11. 15  II  2.  4.  5  vgl.  Symmacb.  Ep.  11  3.  6  X  40  Cod. 
Tbcod.  XIV  6,3. 

3)  Nibby  P  487  Westphal  42  CIL  X  1  p.  645. 

4)  CIL.  X  1,6526. 
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und  um  300  v.  Chr.,  wenn  auch  in  beschränkter  Zahl,  Silber-  und 
Kupfermünzen  geschlagen  (S.  74).^)  Die  Ueberlieferung  führt  seinen 
Ursprung  auf  Alba  longa  2)  oder  auf  griechische  Heroen,  sei  es  Dar- 
danos^),  sei  es  Roras  zurück.  4)  Urkundlich  \nrd  es  unter  den 
Stiftern  des  engeren  (S.  558)  und  weiteren  (S.  560)  Latinerbundes 
aufgeführt«  Nach  den  Annalen  stand  zu  König  Tullus  Zeiten  einer 
seiner  Bürger  an  der  Spitze  des  Bundes.^)  Dann  ging  die  Stadt 
an  die  Volsker  yerloren,  wurde  zurück  erobert,  erscheint  330  auf 
römischer  Seite.  ^)  Municipium  heifst  sie  211  und  war  der  Tribus 
Papiria  zugetheilf)  Nach  dem  hannibalischen  Kriege  wird  sie  ihrer 
Abgelegenheit  wegen  selten  erwähnt  S)  und  gilt  als  verödet  9):  nur 
ihre  Steinbrüche  hatten  Ruf.^^)  Im  13.  Jahrhundert  erst  ward  sie 
neu  besiedelt. 

Verwandte  Schicksale  hat  die  5  Millien  weiter  südlich  gelegene 
Nachbarin  Norba  gehabt  Der  Stadthügel  stürzt  mehr  als  400  m 
nach  der  Niederung  steil  ab  und  ist  auch  an  der  inneren  Hälfte 
seines  Umfangs  gegen  das  Gebirge  hin  leidlich  gedeckt.  Der  2^2  km 
lange  Mauerring  bietet  ein  hervorragendes  Beispiel  der  älteren  Be- 
festigungskuQst:  man  sieht  ein  Thor,  mehrere  Thttrme,  unterirdische 
Ausfallsgänge,  im  inneren  Unterbauten  vielleicht  von  Tempeln,  alles 
in  polygonalem  Stil  mit  späteren  Ausbesserungen. ^0  Norba  war  eine 
der  angesehenen  Latinerstädte  im  Bunde  von  499 1^)  und  erhielt 
492  zur  Beherrschung  des  pomplinischen  Gebiets  eine  Colonie.^') 
Ob  diese  sich  der  Volsker  erwehrt  hat,  wissen  wir  nicht  Doch 
taucht  sie  in  gleicher  Eigenschaft  342.  330  wieder  auf,  gehört  209 
zu  den  18  latinischen  Colonien  die  Rom  ihre  letzte  Kraft  zur  Ver- 


1)  MoBunsen,  Müozwesen  210. 

2)  Yerg.  Aen.  VI  775  Diod.  YU  3  a. 

3)  PliD.  III  63  Solia  2,7. 

4)  Serv.  Y.  Aeo.  Vi!  670.  72  Solio  2,8. 

5)  DioD.  H.  11!  34. 

6)  Uv.  n  16. 22  VIU19  Propera  Y  10,26 ;  ein  Patricier  Corantu  Plin.  XI 244. 

7)  Uv.  XXYI  8. 

8)  Strab.  V  237  Sil.  It  lY  220  VIU  378. 

9)  Lucan  VI!  392  Symm.  Ep.  I  8  rusUea. 

10)  Plin.  XXXVI  136. 

11)  AoD.  deir  lost  1829  p.  36fg.  und  Moo.  I  Ifg. 

12)  Dion.  H.  Y  61  Ma(tBavmv  nach  der  alphabetischen  Folge  verbessert  in 

13)  LiT.  II  34  Dion.  H.  Yil  13  Die  fr.  18,4. 
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fUguDg  stellteo,  dient  199  den  karthagischen  Geiseln  zum  Aufent- 
halt.^) Zum  Verderben  gereichte  Norba  seine  Festigkeit  im  sulla- 
nischen  Bürgerkrieg :  es  setzte  nach  der  Einnahme  Praeneste's  den 
Widerstand  kräftig  fort,  ward  Ende  82  v.  Chr.  durch  Verrat  einge- 
nommen und  ging  in  Flammen  auf.  2)  Seitdem  ist  die  Statte  Ter- 
lassen.  Der  Fortbestand  der  Gemeinde  wird  durch  das  Verzeichnifs 
des  Augustus  verbargt;  Inschriften  fehlen«^)  Vermutlich  ist  sie  nach 
der  Ebene  übergesiedelt  und  wird  durch  das  mittelalterliche  Ninfa 
an  der  Quelle  des  Nymphaeus  dargestellt:  der  Flufs  kommt  aus 
einem  kleinen  See  mit  schwimmenden  Inseln  Saliares.^)  Die  Un- 
sicherheit hat  die  Bewohner  aus  diesem  Ort  verjagt  und  bewogen 
im  heutigen  Norma  unweit  der  alten  Stadt  den  Schutz  der  Hohe 
(472  m)  aufzusuchen.  —  In  dem  4  Millien  von  Norba  entfernten 
Sermoneta  (257  m)  vermutet  Cluver  das  verschollene  altlatinische 
Sukno;  Beweise  für  die  Annahme  fehlen.^) 

Von  Tripontium  (S.  638)  oder  bald  darauf  zweigt  eine  Strafse 
ab,  die  an  Setia  vorbei  über  Privernum  ins  Thal  des  Trerus  führt 
und  für  die  Reise  nach  Campanien  in  Betracht  kam  wenn  die  Via 
Appia  unter  Wasser  war.  Der  280  m  betragende  Aufstieg  nach 
Setia  Sezze  (319  m)  heifst  dem  Lucilius  opus  durum.^)  Die  Stadt 
nahm  499  am  latinischen  Bunde  Theil,  traf  allem  Anschein  nach 
mit  den  vordringenden  Volskern  ein  Abkommen,  erbat  382  oder 
379  eine  Colonie.'^)  Als  Bundeshaupt  trat  einer  ihrer  Bürger  340 
für  die  Ansprüche  der  Latiner  in  die  Schranken;  im  übrigen  hat 
sie  die  Grenzwacht  gegen  die  volskischen  Bergstflmme  gehalten  und 
den  Krieg  gegen  Rom  nicht  mitgemacht.^  Sie  zahlte  zu  den  12 
latinischen  Colonien  die  209  versagten,  ward  198  durch  eine  Ver- 
schworung africanischer  Sklaven  bedroht*)  Endlich  wurde  sie  82 
V.  Chr.  von  Sulla  eingenommen  ^^)  und  verschwindet  damit  aus  der 


1)  Liv.  VH  42  Vra  1. 19  XXVII 10  XXXU  2.  26. 

2)  Appian  b.  cit.  I  94  PHd.  Ill  68. 
3X  PHd.  ni  64  Snid.  CIL.  X  1  p.  642. 

4)  PliD.  II  209  fiberliefejrt  Saitares. 

5)  PliD.  m  68  Verg.  Aeo.  X  517  Glover  It.  ant.  1022. 

6)  Locilios  bei  Gell.  N.  A.  XVI  9  (fr.  III  7  L.  Mflller).  Der  Dichter  geht 
mit  einem  Umweg  von  36  Millien  (fr.  4)  nach  der  Latina^  am  den  Kot  der 
Appia  (fr.  6  omne  iter  hoe  labosum  atque  lutotum)  so  vermeiden. 

7)  Dion.  H.  V  61  Vell.  I  14  Liv.  VI  30. 

8)  Uv.  VU  42  VIII 1.  3. 

9)  Liv.  XXVII  9  XXIX  15  XXXn  26.  10)  Appian  b.  civ.  1  87. 
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Geschichte.  0     Aber  seit  Augustus  erlangt  der  Wein  ihrer  Berge 
unter  den  Edelgewächsen  Italiens  eine  der  obersten  Stellen^): 

pendula  Pomptinos  quae  spectat  S^ia  campos 

exigua  vetulos  misit  ab  urbe  cados. 
Setia  war  Municipium  mit  Quattuorvirn,  früher  Praetoren  genannt, 
an  der  Spitze.^  Reste  der  Ringmauer  und  anderer  Bauten  fallen 
durch  ihre  Rusticabehandlung  auf.  —  Jenseit  Setia  wird  das  Ge- 
birge durch  breite  Thäler  aufgelockert,  die  der  Amasenus  und  seine 
Zuflüsse  entwässern.  Bequeme  Zugänge  nach  dem  Trerus  hin 
werden  dadurch  eröffnet:  die  Strafse  nach  Frusino  hat  keine  höhere 
Steigung  als  253  m,  die  Strafse  nach  Fregellae  nur  155  m  zu  über- 
winden. Die  Thalschaft  giebt  den  Hauptsitz  ab  für  die  Privemates 
einen  volskischen  Stamm.^)  Die  Ruinen  des  römischen  Privemum 
liegen  2  km  nördlich  vom  heutigen  Piperno  (150  m)  in  der  Ebene 
(36  m)  an  einer  Strafsenkreuzung  unweit  des  Amasenus.^)  Das 
Beiwort  hoch  das  ein  Dichter  dem  Namen  giebt^  schickt  sich  nicht 
für  diesen  Ort<0  Ebenso  wenig  kann  nach  den  wirtschaftUchen 
Zuständen  und  der  Kriegführung  älterer  Jahrhunderte  erwartet 
werden  dafs  ein  unabhängiges  Bergvolk  eine  derartige  Hauptstadt 
sich  geschaffen  habe.  Für  den  bäuerlichen  Charakter  des  Gemein- 
wesens zeugt  die  Thatsache  dafs  ein  römischer  Praefect  späterhin 
ihm  Recht  sprach.^  Man  wird  daher  die  Frage  aufwerfen  dürfen 
ob  das  Privemum  dessen  Einnahme  die  Annalen  zweimal  melden, 
nicht  auf  ein  oder  zwei  Bergfestungen  zu  beziehen  und  die  Ver- 
kehrsstadt der  Ebene  als  eine  Schöpfung  des  Landfriedens  zu  be- 
trachten sei.  Darüber  kann  allein  die  Localforschung  Gewibheit 
bringen. s)  Die  Eroberungen  Roms  im  Pqmptinischen  haben  die  Pri- 
vernaten  358.  342.  330  zu  den  Waffen  gerufen.^}     Aus  den  abge- 


1)  Erwibnt  Gic.  de  leg.  agr.  2,66  Strab.  V  231.  237  Plin.  Ol  64  Ptol.  III 
1,54  Slepb.  Byz.  Feldm.  237.  Titinias  hat  eine  SeHna  geschrieben  Rtbbeck 
fr.  com.  p.  148. 

2)  Strab.  Y  234.  237  Plin.  DI  60  XIV  52.  61  XXIU  36  Martial  X  36«  74,10 
XIU  112  Juvenal  10,27  SU.  It  VOI  376  X  33  SUt.  Süt.  U  6,90. 

3)  CIL.  X  1  p.  640.  4)  Verg.  Aen.  VD  685  XI  540. 

5)  Strab.  V  237  PUn.  III  64  PtoL  DI  1,54  Stepb.  Byz.  Feldm.  236  CIL.  X 
1  p.  637. 

6)  Sil.  It.  VI  43  Tgl.  VIU393.  7)  Fest  233  M. 

8)  Not  d.  Scavi  1899  p.  88  fg.  96. 

9)  LW.  Vn  15.  16.  42  VIII 1.  19—21  Fast.  Gap.  357.  329  Die  fr.  35,11  Val. 
Max.  VI  2,1. 
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treteDen  LäDdereieo  wurde  318  die  Tribus  Oufentina  gebildet 
(S.  639).^)  Die  Besiegten  erhielten  im  Hinblick  auf  das  Vorrücken 
der  Samniten  an  den  Liris  Bürgerrecht,  vermutlich  einstweilen  ohne 
Stimmrecht.  In  der  Folge  wird  die  Gemeinde  nur  beiläufig  er- 
wähnt^, unter  anderem  wegen  ihres  Weinbaus.^) 

§  2.  Die  Herniker. 
Die  Volskerberge  werden  von  der  Masse  des  Appennin  durch 
eine  Einsenkung  getrennt,  die  bei  10 — 12  km  mittlerer  Breite  bis 
zum  Liris  60  km  lang  ist  Der  Trerus  Sacco  oder  Tolero  führt 
ihre  nicht  eben  bedeutenden  Abflüsse  (I  330)  dem  genannten  Strom 
zu.  4)  Die  Vermutung  Nibby's  dafs  das  nur  einmal  vorkommende 
Trerus  verschrieben  sei  aus  ToleruSy  läfst  sich  hören;  denn  der 
heutige  Name  erinnert  an  die  zum  albanischen  (S.  556,  25),  später 
zum  latinischen  (S.  559,  7)  Bunde  gehörende  Gemeinde  der  Toleri- 
enses  die  nach  ihrer  Einnahme  durch  Coriolan  aus  der  Ueber- 
Ueferung  verschwindet.^)  Angemessen  sucht  Nibby  Tolerium  in  Val- 
montone  das  5  Hillien  südlich  von  Praeneste  einen  von  zwei  Quell- 
bächen des  Sacco  umflossenen  Tufifhügel  (303  m)  einnimmt  und 
Spuren  alter  Besiedlung  aufweist.^)  Der  wichtigste  Zuflufs  des  Sacco 
hiefs  im  Altertum  wie  jetzt  Cosa'^:  an  ihm  liegen  Aletrium  und 
Frusino,  das  Thal  des  Sacco  erreicht  bei  seiner  Einmündung  die 
grofste  Ausdehnung.  Die  Fruchtbarkeit  der  Niederung  wird  gerühmt. 
Einst  gehorte  das  ganze  linke  Flufsufer  welches  an  GrOfse  das 
rechte  weit  überragt,  bis  zum  Liris  hin  den  Hernikern:  aber  der 
Süden  mit  Fabrateria  und  Frusino  ging  an  die  Volsker  verloren; 
im  Norden  machten  die  Aequer  von  ihren  Bergen  aus  unaufhörlich 
VorstOfse  ins  offene  Land.  Der  Umklammerung  dieser  beiden  mit 
einander  verbündeten  Volker  erwehrten  sich  die  Herniker  durch 
Anschlufs  an  Latium  und  Rom.    Es  klingt  nicht  unglaubUch  wenn 

1)  Fest.  194  M.  Liv.  Vm  1. 

2)  Gic.  de  leg.  agr.  2,66  de  divin.  I  97  de  or.  II  224  pro  Glaent.  141 ;  Liv. 
XXVII  11  XXXI  12  XUI  2  Obteq.  14.  36.  38. 

3)  PliD.  XIV  65  AtheQ.l26e. 

4)  Strab.  V  237. 

6)  PliD.  m  69  DioD.  H.  V  61  VUI  17.  26  Fiat.  Goriol.  28  Stepb.  Byx.  Merk- 
würdiger  Weise  erwähnt  Livins  Tolerium  gar  nicht,  statt  dessen  in  dem  näm- 
lichen Zusammenhang  II  39  das  anderweitig  unbekannte  Trebium  (S.  602). 

6)  Nibby  IIP  369  fg. 

7)  Strab.  V  237. 
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ihre  freuodschaftlichen  Beziehungen  zu  Rom  bis  in  die  Königszeit 
zurück  verfolgt  wurden  i) :  eine  feste  Gestalt  jedoch  nahmen  sie  erst 
486  durch  das  von  Sp.  Cassius  geschlossene  Bttndnirs  an.^  Von 
der  Verfassung  der  hernikischen  Eidgenossenschaft  erfahren  wir 
nichts,  auch  weder  Zahl  noch  Namen  der  Theilnehmer.  Es  ist  aber 
klar  dafs  sie  aufser  den  in  den  Annalen  erwähnten  Städten  Anagnia 
Ferentinum  Aletriuro  Verulae  eine  ganze  Reihe  selbständiger  Land- 
gemeinden befafste^),  welche  die  roscida  rinis  Hemica  saxa^  das 
gegen  den  Liris  bis  2000  m  aufsteigende  Grenzgebirge  bewohnend 
dem  Volk  seinen  Namen  verschafft  haben  (I  515).  Diese  Districte 
haben  ihre  eigene  Verwaltung  in  die  Kaiserzeit  hinüber  gerettet: 
die  Censusliste  des  Augustus  führt  aufser  dem  Bergstädtchen  Capi- 
tulum  auch  den  ager  Hemieus  als  Gemeindeverband  auf.^)  Wenn 
der  Dreibund  von  486  jedem  Hitglied  gleiche  Lasten  auferlegte  und 
gleichen  Beuteantheil  zusagte,  kann  damals  die  Wehrkraft  der  Her- 
nifcer  hinter  derjenigen  ihrer  Verbündeten  nicht  zurück  gestanden 
haben  (S.  560).  Auch  hatten  sie  ein  Jahrhundert  lang  den  ersten 
Anprall  von  Aequern  und  Volskern  zu  brechen.^)  Die  Machter- 
weiterung Roms  im  Norden  verschob  das  bisherige  Gleichgewicht. 
Deshalb  unterstützen  die  Herniker  zuerst  den  Feind  heimlich  und 
gehen  362  zum  offenen  Kriege  über,  der  erst  358  mit  ihrer  Nieder- 
lage beendigt  wird.<^)  Zum  letzten  Mal  erheben  sie  306  für  die 
Freiheit  Italiens  die  Waffen,  aber  nur  Anagnia  mit  den  Landge- 
meinden im  Norden.  Die  Aufständischen  werden  der  römischen 
Bürgerschaft  ohne  Stimmrecht  einverleibt,  die  Städte  Ferentinum 
Aletrium  Verulae  ziehen  vor  Bundesgenossen  zu  bleiben.'')  Sie 
alle  scheinen  erst  90  v.  Chr.  volles  Bürgerrecht  erlangt  zu  haben, 
jedenfalls  nicht  viel  früher.^)  Ihr  Stammesgefühl  ist  in  der  Kaiser- 
zeit noch  nicht  erloschen. 

Die  via  Latina  ist  die  grofse  Verkehrsader  der  Landschaft,  vor 
Eröffnung  der  kürzeren  und  bequemeren  Appia  zugleich  die  wich- 

1)  Fest.  351  M.  Dion.  H.IV  49. 

2)  Llv.  n  22.  40.  41  Dion.  H.  V  20.  62  VI  5.  7.  25.  60.  76  VIII  64.  78.  83. 

3)  LiT.  IX  42. 

4)  Plin.  III  63. 

5)  LiT.  III  6  IV  5t  VI  10  Dion.  H.  IX  5.  16.  35.  62.  67  fg.  X  15.  20  XI  2.  47. 

6)  Liv.  VI  2.  6—10  VII  6—9.  12.  15  Fast.  Cap. 

7)  Liv.  IX  42.  43  Cic.  Phil.  VI  13  Plin.  XXXIV  23. 

8)  Dem  aas  Cic  pro  Balb.  31  Off.  I  35  Strab.  V  231   gezogenen  gegen- 
theiligen  Schlafs  widerspricht  Liv.  XXXIV  42  Gell.  N.  A.  X  3,3. 
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tigste  Verbindungslinie  zwischen  Rom  und  Campanien.  Fdr  das 
erste  Drittel  des  Weges  hatte  der  Reisende  die  Wahl  zwischen  3 
Stralsen  der  Praenestina  Labieana  LatinaA)  Von  diesen  verdiente 
die  via  Labieana  ihrer  geringeren  Steigung  und  aufserdem  ihrer 
Abkürzung  halber  entschieden  den  Vorzug  (S.  601),  wurde  demge- 
mXfs  auch  als  Hauptstrafse  betrachtet.  Alle  drei  sind  durch  ver- 
schiedene Querstrafsen  verbunden :  zuerst  treffen  Labieana  und  La- 
tina  ad  Pietas^  unterhalb  Lugnano  25  bezw.  27,  alsdann  ad  Bi- 
vium^)  an  der  Brücke  über  den  Saeco  30  bezw.  32,  endlich  am 
Compüum  Anagninum^)  Osteria  della  Fontana  40  bezw.  42  Hillien 
von  Rom  zusammen.  Hier  mündet  auch  die  47  MiUien  lange 
Strafse  von  Rom  über  Praeneste  ein.<^)  —  Von  diesen  Linien  ist 
die  am  rechten  Saccoufer  laufende  und  im  Reisebuch  Latina  be- 
nannte als  die  älteste  anzusehen,  weil  sie  Signia  und  Ecetra  an 
Latium  anscbliefst.  Beide  Städte  liegen  an  den  Abhängen  des 
Volskergebirgs.  Vom  Pafs  Algidum  (S.  595)  langt  die  Via  Latina 
nach  6  Millien  am  Fufs  (277  m)  von  Honte  Fortinp  oder,  wie  es 
neuerdings  heifst,  Artena  an.  Oberhalb  dieses  Ortes  bewahrt  das 
Piano  della  Civita  das  Andenken  einer  verschollenen  Stadt  mit  ab- 
gesonderter Arx  (621  m).  Die  Lage  ist  überaus  fest,  die  Hauer 
von  altertümlicher  Roheit.^  Nibby  vermutet  hier  das  volskische 
Artena  das  404  durch  Verrat  erobert  und  zerstört  wurde''):  seinem 
Vorschlag  ist  die  amtliche  Namengebung  gefolgt.  Hit  grüfserem 
Recht  nimmt  Abeken  die  Stätte  für  Beetra  in  Anspruch.^)  Dies 
Bollwerk  der  Volsker  mufs  in  der  Nachbarschaft  von  Latinern  Ae- 
quern  und  Hernikern  gesucht  werden:  was  auf  den  bezeichneten 
Platz  in  befriedigender  Weise  zutrifft.»)  Der  Name  verschwindet 
seit  378  spurlos  aus  der  Ueberlieferung.  Ebenso  die  zwischen  dem 
Albaner-  und  Volskergebirg  uogewifs  wo  gelegene  Grenzfestung 
Yerrugo.^^)    Wenn  unter  König  Tarquinius  die  volskischen  Städte 

1)  lt.  Ant  302^306  CIL  X  1  p.  695. 

2)  Strab.  V  237  It  Aot  304.  5  Tab.  Geogr.  Ray.  IV  33  vgl.  S.  59. 

3)  Tab.  Peat  ad  birium  Geogr.  Rav.  IV  33  hribila. 

4)  Liv.  XXVII  4  It.  305.  6  Tab.  Peat.;  mb  AnagtUae  It.  Ant  302. 

5)  It  Ant  302. 

6)  Nibby  P  262. 

7)  Liv.  IV  61. 

8)  Abeken,  MitteliUlien  75. 

9)  Liv.  11  25  III  4  IV  61  VI  31  Dion.  B.  VI  32  VIII  4X21  Stepb.  Bys. 
10)  Diod.  XIV  11  "E^^avKor  eb.  98  Ott^urjylroß  Liv.  IV  1.  55. 58  V  28. 
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Antium  und  Ecetra  als  Genossen  des  von  ihm  gestifteten  Bundes  auf- 
geführt werden,  so  vermutet  man  dafs  damals  die  eine  wie  die 
andere  (S.  627)  im  Besitz  der  Latiner  war.i)  —  Dauernd  behaupte- 
ten diese  das  10  Millien  weiter  entfernte  Signia  Segni,  das  gemein- 
schaftlich mit  dem  gegenüber  liegenden  Anagnia  den  Eintritt  in 
das  Saccothal  bewacht.  Die  Thalsohle  mifst  180  m  ü.  H.,  in  <xe- 
stalt  einer  Birne  mit  16  ha  Grundfläche  (Beloch)  steigt  die  Stadt 
den  motu  Lepinus  hinan,  die  Spitze  mit  der  Kirche  S.  Pietro,  einem 
ehemaligen  Tempel,  erreicht  668  m.^)  Die  2  km  lange  aus  poly- 
gonalen Blöcken  erbaute  Hauer  ist  grofsen  Theils  erhalten,  des- 
gleichen zwei  Thore  die  ohne  Anwendung  des  Bogenschnitts  die 
Wölbung  durch  Vorschragen  der  Seitenwände  ersetzen.^)  Die  An- 
nalen  schreiben  die  Gründung  dem  letzten  Tarquinius  zu,  die  Er- 
neuerung der  Colonie  dem  J.  495.^)  Sie  hat  gegen  Latiner  und 
Herniker  wie  im  hannibalischen  Kriege  treu  zu  Rom  gestauden, 
nach  letzterem  ihrer  Festigkeit  wegen  den  karthagischen  Geiseln 
zum  Aufenthalt  gedient.^)  Mancherlei  Thatsachen  bekunden  die 
Blüte  des  Gemeinwesens.  Wie  Cora,  aber  dem  Anschein  nach  um- 
fassender, hat  es  in  Silber  geprägt.^)  Der  Cementbelag  der  den 
früheren  Lehmboden  verdrängte  (opus  Signinum)^  ist  hier  erfunden.'') 
Sein  herber  Wein  wurde  als  Heilmittel  geschätzt.^)  Berühmt  waren 
seine  Birnen^)  und  sein  Kohl.i<>)  Aus  der  Colonie  latinischen  Rech- 
tes wurde  90  v.  Chr.  ein  römisches  Municipium  das  Senat  und  Prae- 
toren  lenkten,  ^i)     Im  darauf  folgenden  Bürgerkriege  hielt  es  zur 


1)  DioD.  H.  IV  49.  2)  Plaat  Gapt.  882. 

3)  ADD.  deir  lost.  1829  p.  57.  78  1834  p.  360  Abekeo  160. 

4)  Liv.  I  56  II  21  DioD.  H.  IV  63.  Wcdd  die  Römer  508  eioea  Platz  ^. 
ovvQtov  DioD.  H.  y  20  oder  ^yXtov^iav  Plat.  Pabl.  16  gegeo  LatiDer  nod 
Heroiker  besetzeo,  so  ist  es  sachlich  angemessea  hierooter  SigDia  zu  ver- 
steheD,  voD  wem  auch  die  Comiptel  herrfihreo  mag.  Dafo  SigDia  im  Latiner- 
buod  TOD  499  fehlt,  erklärt  sich  aus  der  Sachlage  dafs  es  io  römischer  Ge- 
walt war. 

5)  Liv.  Vn  8  Vms  XXVll  10  XXXII  2  DioD.  H.  V  58. 

6)  MommseD,  MüDzweseo  253. 

7)  Vitruv  Vm  7,14  Colum.  RR.  I  6  VIH  15  Püd.  XVO  46  XXXV  165  Pallad. 
I  17.  40. 

8)  Strab.  V  237  Pilo.  XTV  65  XXIII  36  XXXII  109  Gels.  IV  12  Galen  VI 
334  R.  u.  o.  Athen.  I  27  b  Martial  XIU  116  Sil.  It.  VIII  378. 

9)  Golum.  V  10  PUn.  XV  55  Jovenal  11,73  Gels.  II  24  IV  26. 

10)  Golum.  X  131. 

11)  Plia.lII64Feldm.237Geogr.Rav.IV33GIL.Xlp.591  Eph.  ep.  VIll  p.  154. 
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demokratischeD  Regierung. i)  Von  hier  rQckle  82  Haiius  nach  Som- 
portuB  zwischen  den  Abhängen  des  Albaner  und  Volskergebirgs 
dem  Gegner  die  Strafse  sperrend;  er  ward  aufs  Haupt  geschlagen 
und  rettete  sich  mit  Mühe  nach  Praeneste.^)  Die  Eigenschaft  und 
die  genaue  Lage  des  Schlachtorts  ist  unbekannt.  Seit  jenem  Kriege 
wird  Signia  in  der  Geschichte  nicht  wieder  erwähnt,  bis  es  im 
Mittelalter  als  päpstliche  Festung  zu  Ehren  gelangt. 

Der  Sacco  scheint  die  Grenze  der  hernikischen  Eidgenossen- 
schaft im  Grofsen  und  Ganzen  gebildet  zu  haben.  Von  den  Berg- 
gauen vermögen  wir  einen  Gemeindesitz  in  dem  Städtchen  Capitu- 
lum  Hemicum  nachzuweisen. 3)  Das  Dorf  Piglio  (621  m)  17  Hillien 
von  Praeneste,  je  8  von  Treba  und  Anagnia  entfernt,  bezeichnet 
annähernd  dessen  Stelle.  Bei  Erzählung  des  Aufstandes  von  306 
wird  Anagnia  als  selbständige  Macht  von  den  Hernikern  d.  h.  den 
Berggauen  unterschieden.^)  Es  beruft  den  Landtag  der  verbündeten 
Gemeinden  der  im  Circus  maritimus  —  wie  anzunehmen  ist  aufser- 
halb  der  Mauer  am  Compitum  —  sich  versammelt.^)  Es  soll  bereits 
dem  KOnig  TuUus  Hilfstruppen  nach  Rom  gesandt  haben.  ^  Seine 
führende  Rolle  erregte  naturgemäfs  die  Eifersucht  der  südlichen 
Städte  und  den  Neid  der  latinischen  Nebenbuhlerin  Signia.  Die 
Dichter  priesen  die  Fruchtbarkeit  seiner  Fluren.^  Ferner  ist  seine 
Verkehrslage  ungleich  günstiger:  zum  Compitum  dem  Knotenpunct 
der  verschiedenen  Stralsen  (S.  649)  hatten  die  Anagniner  eine  starke 
Millie^),  die  Signiner  die  sechsfache  Entfernung  zurückzulegen. 
Das  Compitum  wo  sich  ein  Heiligtum  der  Diana  und  wahrschein- 
Uch  später  auch  ein  Vorort  befand,  hat  222  m,  die  Stadt  460  m 

1)  Plat.  Sulla  28,4. 

2)  Plat  a.  0.  Appian  b.  civ.  I  87  Liv.  LXXXVII  Vell.  U  26  Lacan  II  t34 
Flor.  II  9,24. 

3)  Strab.  V  238  Plin.  Ul  63  Feldm.  232  CIL.  X  1  p.  590  Nibby  I>  382. 

4)  Liv.  IX  43  Fast  Gap.  Diod.  XX  80  Pilo.  XXXIV  23  Gic  Phil.  VI  13. 

5)  Liv.  IX  42. 

6)  Fest  351  M.  Es  beifst  marsische  Schol.  za  V.  Aen.  VII 684  oder  pe- 
lasgische  Gröndang  Macrob.  Sat  Y  18,15. 

7)  Verg.  Aen.  VII  684  dives  Sil.  It  Ylll  392  pins^s  XII  533  Cerealü. 

8)  Gic.  Phil.  II 106  devii,  Frooto  ad  M.  Gaes.  IV  4.  —  Bei  der  Flacht  des 
Demetrios  162  t.  Ghr.  dient  eine  Jagdpartie  nach  Gircei  als  Deckmantel,  za 
der  atff  lirayraloQ  geschickt  wird  um  dieMeate  so  holen  Pol.  XXXI  21,6  22,2. 
5  23,2 fg.  Ein  Blick  auf  die  Karte  lehrt,  dafs  daranter  nicht  die  bekannte 
Stadt,  sondern  irgend  eine  Oertlichkeit  jenseit  der  Volskerberge  im  Pomptini- 
schen  za  verstehen  ist. 
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Meereshohe.  Sie  nimmt  einen  besonderen  HOgehrQcken  ein  der 
ohne  den  Verkehr  allzu  sehr  zu  erschweren  ausreichenden  Schutz 
gewährt.  Von  der  aus  Quadern  trefflich  gefügten  Hauer  sind  grofse 
Stücke  erhalten.  1)  Die  misglOckte  Schilderbebung  306  versetzte  dem 
Gedeihen  Anagnia's  einen  harten  Stofs.  Der  Landtag  und  die  Ehe- 
gemeinschaft der  hernikischen  Gemeinden  wurde  aufgehoben,  die 
abtrünnigen  Gemeinden  erhielten  Bürgerrecht  ohne  Stimmrecht  und 
ohne  Selbstverwaltung  die  an  einen  Praefecten  tiberging. 3)  Man 
begreift  darnach  dafs  die  Anagniner  in  der  Abwehr  gegen  König 
Pyrrhos  sich  nicht  sonderlich  anstrengten,  s)  Wann  sie  Aufnahme 
in  die  Tribus  Publilia  und  volles  Bürgerrecht  empfingen,  wird  nicht 
berichtet.  Sie  bilden  in  der  Folge  ein  Municipium  mit  Senat  Prae- 
toren  und  anderen  Magistraten.^)  Als  solches^  zählt  es,  wie  die  In- 
schriften bestätigen^  zu  den  angesehenen  Landstädten.^  Vor  allem 
genofs  es  den  Ruhm  und  Vortheil  altvaterischer  Frömmigkeit:  seine 
geistlichen  Vorrechte  bei  den  Hernikern  waren  ihm  306  belassen 
worden.^)  Dieser  Umstand  bewog  Kaiser  Marc  Aurel  zu  einem 
Besuch  über  den  er  seinem  Lehrer  schreibt:  „wir  sahen  die  alte 
Stadt  die  zwar  klein  ist,  aber  viele  Altertümer  in  sich  birgt,  Gottes- 
häuser und  heilige  Gegenstände  über  die  Mafsen.  Kein  Winkel  war 
da  wo  nicht  ein  Sühnort  oder  eine  Capelle  oder  ein  Tempel  stände. 
Aufserdem  viele  linnene  Bücher  über  den  Gottesdienst^^  ^)  Auch 
im  Mittelalter  hat  sich  Anagni  als  treue  Tochter  der  Kirche  be- 
währt. Von  bekannten  Persönlichkeiten  der  Kaiserzeit  waren  Valens 
der  Feldherr  des  Vitellius  und  Marcia  die  Gattin  des  Commodus 
von  hier  gebürtig,  s)  Die  reizende  Umgegend  hatte  Cicero  Brutus 
und   andere   Grofse   zu   Gutskäufen    veranlafst«^)     Später   ist   ein 


1)  Ball,  deir  Inst  1885  p.  190. 

2)  LlT.  IX  43  Fest.  127.  233  M. 

3)  AppiaD  Samn.  10.  Der  Marsch  Hannibals  Liv.  XXVI  9  ist  aogeschiohtlich. 

4)  Gic.  pro  domo  81  Feldm.  230  CIL.  X  1  p.  584. 

5)  Strab.  Y  238  Plin.  HI  63  Ptol.  Hl  1,54. 

6)  Die  Inschriften  erwähnen  Pontifiees  Angam  Sauer,  DarsteUang  der  Salier 
Ann.  deü'  Inst  1869  p.  75. 

7)  Fronto  lY  4  Gbaris.  p.  242  Keil.     Die  Prodigien  sind  lahlrekh:  Liv. 
XXVI  23  XXVII  4  XXIX  14  XXX  2  XLIU  13  XLV  16  Obseq.  11.  15.  27. 

8)  Tac  Bist  DI  62;  Momnsen  sn  dl.  X  5918;  Serr.  V.  Aen.  VII  684 
ist  angereiat. 

9)  Gic.  ad  Att  XII  1,1  XV  26,1  ad  Qn.  fr.  II  5,4,  daher  Nachbar  der  Ale- 
trinaten  pro  Glaent  49.  56. 
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kaiserliches  Gut  villa  Magna  am  rechteo  Ufer  des  Sacco  6  Hiilien 
von  Anagni  nachweisbar:  den  Namen  lernen  wir  aus  einer  Wege- 
bauinschrift kennen;  er  lebt  am  alten  Orte  (Viilamagna)  fort.^) 

Die  drei  südlichen  Städte  der  Herniker  haben  ihr  Bundesrecht 
von  486  das  dem  latinischen  entsprach ,  bis  90  ▼.  Chr.  behalten 
(i^vß^S  ^  S)*  ^^^  ihnen  stofst  Ferentinum  Ferentino  8  Hiliien 
;]i;^l|Compitum  Anagninum  an  die  Via  Latina.^)  Der  Stadthttgel 
.p,|p^^j|fragt  die  Strafse  um  150  m,  die  Ringmauer  ist  in  polygonalem 
^ilfi^baut.  Den  Gipfel  (393  m)  nimmt  die  Burg  ein:  zwei  Cen- 
/)Pf^  haben  sie  mit  einer  33'  (9,075  m)  hohen  und  ebenso  tief 
iun^irten  Stützmauer  umzogen. •'^)  Welche  Gottheit  dort  thronte, 
iWii^nt,wir  leider  nicht.  Der  Bau  stammt  aus  der  Zeit  vor  Ver- 
Jf^l^^ng,  des  Bürgerrechts,  als  die  Ferentinaten  die  Ungebühr  römi- 
^^.^^amten  und  den  Spott  der  hauptstädtischen  Bühne  über  sich 
^fffg^h^q^, lassen  mufsten.^)  Ferentinum  begegnet  zuerst  413,  als  es 
(fi^(d|^jpände  der  Yolsker  gefallen  war  und  durch  die  Römer  be- 
^^Vft  ^Ar^'  ^'^^  nehmen  es  361  ein;  am  Aufstand  306  unbetheiligt, 
hat  eSi,in[|$(|S^gnia  199  die  karthagischen  Geiseln  bewacht,  195  bei 
der  Grüttdu^igi  )Von  Colonien  gleiches  Recht  wie  die  Römer  bean- 
sprucht^) Sodann  Hunicipium  in  der  Tribus  Publilia  wird  es  kaum 
noch  erwähnt^),  allenfalls  als  Beispiel  für  einen  stillen  Ort.?)  Er 
hatte  sich  zwar  aufserhalb  der  Hauer  ausgebreitet:  aber  da  die 
Zinsen  einer  Stiftung  im  Betrag  von  4200  Sesterzen  913  Mark  zur 
jäbrhcben  Bewirtung  der  ganzen  freien  Einwohnerschaft  ausreichten, 
kann  diese  nur  ein  paar  tausend  Köpfe  gezählt  haben.  ^)  Nach  In- 
schriften des  3.  Jahrhunderts  die  von  Ferentinates  novani  reden, 
scheint  sie  von  Staats  wegen  verstärkt  worden  zu  sein.^)  —  Ihre 
eigentliche  Blüte  entfallen  diese  Städte,  bevor  sie  von  der  römischen 


1)  Marc  Aurel  an  Fronte  IV  4  QL.  X  1,5909. 

2)  Strab.  V  237  It.  Aot.  a02. 305  Tab.  Peat.  Geogr.  Rav.  IV  33. 

3)  ADD.  dell'  Inst.  1834  p.  144  CIL,  X  1,5838;  bei  der  ErklSraog  der  la- 
Schrift  ist  der  italische  Fürs  (S.  65)  aDZQweodea. 

4)  Gell.  N.  A.  X  3,3  Titioias  85  (Ribbeck  p.  146)  FerenUnatis popuhu  res 
Graeeas  stuätt, 

5)  Liv.  IV  51.  56.  61  VII  9  IX  42.  43  XXVI  9  XXXU  2  XXXIV  42  Sil.  It. 
Vm  393. 

6)  Strab.  V  237  Püd.  III  64  Ptol.  III  1,54  Feldm.  234. 

7)  Hör.  Ep.  I  17,8  mit  Schol. 

8)  GIU  X  1,5853. 

9)  CIL.  X  1,5825.  28. 
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Bürgerschaft  verschluckt  wurden.  Solche  Bemerkung  drängt  sich 
vor  allem  bei  Aletrium  Alatri  auf,  das  den  stolzen  Trotz  des  alten 
Fehdelebens  in  hervorrragender  Weise  verkörpert.  Von  Ferentinum 
7  Millien  und  ebensoviel  von  Frusino  entfernt,  am  rechten  Ufer 
des  Cosa  gelegen,  beherrscht  es  das  Hügelland  des  unteren  wie  das 
Engthal  des  oberen  Laufes.  Der  2  km  lange  Ring  umschliefst  eine 
Grundfläche  von  25  ha;  in  Mitten  auf  dem  Gipfel  (502  m)  stellt  die 
längliche  Burg  (600  m  Umfang)  die  innere  Festung  dar.  Die  Hauer 
im  Durchschnitt  9  m  hoch  schmiegt  sich  den  steilen  Abhängen  an 
und  ist  mit  Sorgfalt  aus  vieleckigen  Blöcken  gefügt,  von  denen 
manche  eine  seltene  Gröfse  erreichen:  so  mifst  der  Sturz  des  Burg- 
thors über  5  m  Länge  1,60  m  Höhe  1,75  m  Breite  und  wiegt 
6 — 700  Centner.  Von  den  4  Stadtthoren  rühren  2  aus  dem  Alter- 
tum her,  die  beiden  anderen  sind  umgebaut;  denn  die  Hernikerfeste 
hat  den  Nachfahren  als  das  Faustrecht  wieder  zur  Geltung  kam, 
sicheren  Schutz  geboten. i)  Von  den  Erbauern  und  ihren  Kämpfen 
meldet  keine  Ueberlieferung.  Aletrium  wird  nach  306  und  nach 
90  als  es  römisches  Municipium  geworden  war,  nur  beiläufig  ge- 
nannt^ Aber  aus  der  Zeit  der  Unabhängigkeit  entwirft  die  In- 
schrift des  Betilienus  Vams  ein  anziehendes  Bild,  wie  um  120  v. 
Chr.  die  Stadt  der  Segnungen  des  Friedens  sich  erfreute.  Zweimal 
Censor  hat  er  nach  Beschlufs  des  Senats  alle  städtischen  Strafsen 
mit  Gangsteigen  versehen,  eine  Säulenhalle  nach  der  Burg,  einen 
Spielplatz,  eine  Uhr,  Sitzbänkc,  ein  Schlachthaus,  ein  Badebassin, 
eine  Schwemme  am  Thore  erbaut  bezw.  angelegt,  die  Basilica  mit 
Stuck  überzogen,  eine  Wasserleitung  in  die  Stadt  geführt,  deren 
Röhren  von  der  Thalsohle  das  Wasser  340'  93,5  m  hoch  trieben : 
letzteres  eine  bemerkenswerte  Leistung.^  —  Die  letzte  von  den  drei 
Hernikerstädten  Venilae  Veroli  liegt  hoch  (664  m)  und  fest  7  Millien 
Südwest  von  Alatri,  ebenso  viel  Nordost  von  Frosinone.  Reste  der 
polygonalen  Hauer  sind  vorhanden.  Seit  90  v.  Chr.  römisches  Muni- 
cipium wird  es  in  der  Litteratur  kaum  beachtet.^) 

1)  Mitth.  d.  röm.  Inst.  1889  p.  126—152  mit  Plan. 

2)  Liv.  IX  42.  43  Plaut.  Capt.  883  Gic.  pro  Gloeot.  46.  49.  56  Strab.  V  237 
Plin.III63;  Feldm.  230  bat  die  Form  Alatnum,  Geogr.  Rav.  IV  33  Alatrum; 
GIL  X  1  p.  566. 

3)  GIL.  X  5807  p.  566.  980 ;  bei  den  technischen  Untersnchangen  der  zu- 
treffenden Angabe  ist  verkannt  worden,  dafs  der  italische  Fofs  gemeint  sei. 

4)  Flor.  1  5,6  als  Beispiel  der  Kleinbeit;  Lir.  IX  42.  43  Plin.  Ill  64  Feldm. 
239  au  X  1  p.  565. 
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Ein  Gebirgswall  mit  Gipfeln  von  2000  m  und  darOber  schützt 
die  Herniker  im  Osten  gegen  die  Volsker.  Aber  wo  der  Liris  nach 
Süden  umbiegt,  bei  Sora  wird  der  Wall  von  einer  breiten  Lücke 
unterbrochen ,  das  2 — 300  m  hohe  Hügelland  setzt  dem  Eroberer 
keine  Schranken.  So  scheint  zunächst  Frusino  Frosinone  in  vols- 
kischen  Besitz  gelangt  zu  sein.  Es  nimmt  einen  Hügel  (291  m) 
am  linken  Ufer  des  Cosa  ein,  auf  der  Via  Latina  7  Millien  von 
Ferentinum  entfernt  i)  Es  wurde  306  von  den  Römern  erobert 
und  verlor  ein  Drittel  seines  Gebiets  das  der  Staat  versteigern  liefs.^) 
Die  Bewohner  denen  ein  Praefect  Recht  sprach,  werden  minderes 
Bürgerrecht  bekommen  haben.^)  Der  Titel  Colonie  stammt  aus  der 
Raiserzeit.4)  Die  litterarischen  Erwähnungen  berechtigen  nicht  bei 
der  Stadt  zu  verweilen^),  so  wenig  wie  die  spärlichen  Inschriften 
und  Ruinen:  unter  letzteren  soll  sich  ein  Amphitheater  befinden. 
—  5  Millien  südlich  von  Frosinone  hart  am  linken  Ufer  des  Sacco 
dem  heutigen  Ceccano  gegenüber  gelegen,  enthalt  die  Kirche  S. 
Maria  del  Fiume  eine  Anzahl  Inschriften  von  Fabrateria  vetus.^) 
Die  Trägerin  dieses  Namens  mufs  in  der  Nähe  gesucht  werden, 
wenn  auch  die  genaue  Oertlichkeit  noch  nicht  ermittelt  ist.  330  v. 
Chr.  erbitten  die  volskischen  Gemeinden  der  Fabratemi  und  Lucani 
Schutz  von  Rom  gegen  die  Samniten.'')  Die  Lucaner  haben  ihre 
Selbstverwaltung  eingebüfst  und  kommen  nicht  mehr  vor.  Jene 
bilden  ein  ursprünglich  von  Dictatoren  später  von  Quattuorvirn  ge* 
leitetes  Municipium,  das  vermutlich  124  in  der  Ausdehnung  be* 
schränkt,  bei  seiner  Kleinheit  und  Abgeschiedenheit  nicht  allzu  viel 
bedeutet^).  —  Die  Via  Latina  läuft  von  Frosinone  durch  das  Hügel* 
land  fort  und  langt  nach  14  Millien  bei  FregeUanum  Ceprano  am 
Liris  an  welches  die  Station  für  den  am  jenseitigen  Ufer  befind« 
liehen  Markt  Fregellae  (S.  675)  ist.»)     Dem  Liris  folgend    über- 


1)  lt.  ADt.  303.  305  Plant.  Gapt.  883. 

2)  So  Diod.  XX  80  nach  dem   man   die  Stadt   den  Hernikern   zuweisen 
könnte,  Ton  denen  Liv.  X  1,  der  das  Ereignifs  303  ansetzt,  sie  unterscheidet. 

3)  Fest.  233  M.  Prodigien  Liv.  (XXYl  9)  XXVII  37  XXX  2.  38  XXX!  12 
XXXII  29  Obseq.  15.20. 

4)  CIL.  X  1  p.  654. 

5)  Gic.  ad  Att  XI  4,1  13,4  Streb.  V  237  Plin.  III  64  Ptol.  III  1,54  Javenal 
3,224  Sil.  It.  VIII  398  XII  532  Feldm.  233. 

6)  CIL.  X  1  p.  552.  7)  Liv.  Vlll  19. 
8)  Piin.  III  64  Sil.  lt.  VIII  396  Cod.  Justin.  XI  40. 


9)  lt.  Ant.  303.  305. 
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scbreilet  sie  den  Trerus,  erreicht  nach  3  Hillien  Fahrateria  nava 
und  geht  von  hier  über  den  Liris  nach  Aquinum.  Reste  der 
Brücken  sind  vorhanden. i)  Den  Nanien  bewahrt  das  Dorf  Falva- 
terra  auf  der  Hohe  (381  m).  Die  alte  Stadt  lag  in  der  Ebene  (120  m) 
beim  Zusammenflufs  von  Trerus  und  Liris  zwischen  S«  Giovanni  ib 
Carico  und  Isoletta.  Sie  ist  124  v.  Chr.  nach  Fregellae's  Zerstörung 
erbaut  worden.^)  Aus  dem  Namen  ersieht  man  dafs  die  Gemeinde 
der  Fabraterner  getheilt  wurde.  Das  südliche  Stück  erhielt  wesent- 
lichen Zuwachs  aus  Fregellaner  Gebiet,  so  dafs  die  Feldmark  an 
Arpinum  und  Aquinum  grenzte. 3)  Das  neue  Gemeinwesen  war 
Bürgercolonie  und  der  Tribus  Tromentioa  zugewiesen,  hat  auch 
Duovirn  an  der  Spitze,  mufs  sich  aber  in  der  Kaiserzeit  mit  dem 
Namen  Hunicipium  begnügen.  So  selten  sie  erwähnt  wird,  darf 
man  sie  doch  nach  ihren  Inschriften  den  ansehnlichen  Gemeinden 
zuzählen.4) 

§  3.  Die  Aurunker. 
Die  Küste  von  Tarracina  bis  Sinuessa  kann  als  Gegenstück  zu 
dem  vorhin  beschriebenen  Abschnitt  von  Antium  bis  Tarracina 
gelten.  Die  physischen  Unterschiede  fallen  in  die  Augen:  das  breite 
Hinterland  fehlt,  der  Appennin  in  geschlosdener  Masse,  weiter  der 
Massicus  rücken  ans  Meer  vor  und  weisen  der  Ebene  eine  be- 
scheidene Ausdehnung  zu,  dafür  ist  die  Strandlinie  geschwungener 
und  macht  die  Annäherung  an  den  Süden  sich  fühlbar.  Aber  was 
den  Vergleich  herausfordert,  ist  die  Uebereinstimmung  der  geschicht- 
lichen Verhältnisse.  Wie  in  der  römischen  Chronik  das  ganze 
pomptinische  Land,  so  heifst  den  griechischen  Seefahrern  die  Küste 
von  Circei  bis  Campanien  volskisch  (S.  553).  Die  Herrschaft  dieses 
Volkes  hat  hier  wie  dort  bleibende  Spuren  hinterlassen:  volskisch 
ist  einst  in  VeUtrae  geschrieben  (S.  632),  in  Formiae  und  Fundi 
gesprochen  worden.^)  In  beiden  Fällen  jedoch  lagert  die  Herrschaft 
über  einer  älteren  Culturschicht  und  dauert  nur  anderthalb  Jahr- 
hundert. Der  Zeitraum  war  zu  kurz  um  die  voraufgegangene 
Stammesart  zu  vertilgen.  Ein  vereinzeltes  Denkmal  läfst  schUefsen 
dafs  das  oskische  Sprachgebiet  einst  bei  Tarracina   seinen  Anfang 


1)  It.  Ant  303  Tab.  Peot.  Geogr.  Rav.  IV  33  CIL.  X  1  p.  547.  697  fg. 

2)  VeU.  I  16. 

3)  Gic  pro  Gloent  192  ad  Fam.  IX  24,1. 

4)  Strab.  V  237  PUd.  UI  64  Javenal  3,224  Feldm.  234. 

5)  Fest.  293  M.  Gbaris.  p.  111  Keil 
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geDommeo  habe  (I  531  A.  2).  Die  Geschichte  der  Umwftlzuog  die 
Hittelitalien  vom  Tiber  bis  zum  Volturnus  im  5.  Jahrhundert  heim- 
suchte, ist  für  uos  verloren.  Wo  die  Chronik  den  Namen  zum 
ersten  Mal  erwähnt,  503  sagt  sie  Pometia  und  Cora  seien  zu  den 
Aurunkern  abgefallen;  495  rücken  ihre  Scharen,  wilde  schrecklich 
aussehende  Leute  bis  Aricia  und  werden  aufs  Haupt  geschlagen,  i) 
Dann  ist  es  von  ihnen  bis  zu  den  samnitischen  Kriegen  stilL  Hatten 
nach  Vertreibung  der  Könige  die  Aurunker  in  kühnem  Aufschwung 
das  südliche  Latium  zu  gewinnen  getrachtet,  so  ist  mittlerweile  ihr 
Reich  auf  einen  winzigen  Umfang  zusammen  geschrumpft  (I  532). 
Es  umfafet  314  noch  3  Gemeinden  und  geht  jetzt  völlig  zu  Grunde.^) 
Da  der  Name  den  hellenischen  Geschichtschreibern  des  5.  Jahr- 
hunderts geläufig  gewesen  war,  hat  er  späteren  Gelehrten  Anlafs 
zu  verschiedenartiger  Betrachtung  geboten.  Wenn  die  Aurunker 
einerseits  als  wilde  Barbaren  bezeichnet  werden,  so  scheint  diese 
Vorstellung  von  Gebirgsdörfern  entlehnt  zu  sein  die  unter  der  Bot- 
mäfsigkeit  der  latinischen  Städte  ihre  Eigenart  lange  bewahrten. 3) 
Umgekehrt  aber  versetzt  die  Deutung  des  Namens  als  ^,die  Herren, 
die  Kühnen,,  in  die  Zeiten  früheren  Glanzes  zurück.^)  Auch  ist  die 
Einsicht  dafs  ehemals  die  latinische  Küste  bei  Circei  von  der  auso- 
nischen  abgelöst  wurde,  gelegentlich  zu  Worte  gelangt^) 

Die  nördlichen  Städte  Fundi  und  Formiae  sind  im  4.  Jahr- 
hundert volskisch,  hatten  mithin  wie  solches  in  Latium  und  Campa- 
nien  geschah,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  volskiscbe  Streitbaufen 
in  ihren  Gemeindeverband  aufnehmen  müssen.  Ihre  friedfertige 
Haltung  gegen  Born  erklärt  sich  ungezwungen  bei  einer  gemischten 
Bevölkerung  und  der  davon  unzertrennlichen  Schwäche  der  Wehr- 
kraft. Die  von  Rom  verliehene  Verfassung  steht  mit  solcher  An- 
nahme in  Einklang.  Sie  erhalten  zunächst  338  minderes  Bürgerrecht*), 
alsdann  188  volles  Bürgerrecht  und  Aufnahme  in  die  Tribus  Aemi- 
lia.'')  Trotzdem  bleibt  ihnen  die  freie  Bewegung  der  Municipien 
versagt:  vielmehr  tritt  zu  den  gewählten  Beamten,  drei  Aedilen,  ein 


1)  Liv.  n  16.  t7.  26  DioD.  H.  VI  32  vgl  I  21. 

2)  Liv.  IX  25. 

3)  DioD.  H.  I  21  VI  32  Vcrg.  Aen.  VU  727. 

4)  Soidas  Alcoplmv  vgl  Et  Magn.  171. 

5)  Strab.  V  232.  233. 

6)  Liv.  Yin  14  Vell.  I  14  Dion.  H.  XV  7  Fest.  127  M. 

7)  Liv.  XXXVIII  36. 

Niie«n,  Ital.  Landatkoodo.    IL  42 
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vom  römischen  Praetor  bestellter  Praefect  hinzu  der  nicht  nur 
Recht  spricht,  sondern  auch  die  Beschlüsse  des  Stadtrats  bestätigt. i) 
Den  Grund  dieser  Einrichtung  darf  man  in  der  Ausdehnung  der 
zu  den  Städten  gehörigen  Bergdistricte  erblicken  welche  die  Er- 
haltung nationaler  Gegensätze  beförderte.  —  Die  Appenninkette  die 
wir  mit  dem  Namen  der  Volsker  bezeichnen  (I  238),  zerfällt  in  vier 
durch  Einsenkungen  geschiedene  Theile.  Der  Stock  der  im  Vor- 
gebirge Ton  Tarracina  endigt,  wird  nach  Norden  durch  den  Ama- 
senus  begrenzt  (S.  639).  Im  Stlden  bildet  das  Thal  von  Vallecorsa 
einen  Einschnitt  und  leitet  von  den  Fabraternern  am  Trerus  be- 
quem hinüber  an  die  Küste:  nur  am  Abschlufs  bei  Acquaviva  ist 
ein  Rücken  von  615  m  zu  überwinden.  Die  nächste  bis  zum  Au- 
sente reichende  Bergmasse  ßlllt  auf  einer  Strecke  von  15  km  un- 
mittelbar ins  Meer;  die  Gipfel  die  landeinwärts  1000  m  tiberragen 
(M.  Petrella  1533  m),  ermäfsigen  sich  hier  auf  200  m.  Zwischen 
diesem  Vorsprung  und  dem  von  Tarracina  entsteht  eine  13  km  breite 
10  km  tiefe  Ausbuchtung  die  vom  Schutt  des  Gebirges  ausgefüllt, 
ein  verkleinertes  Abbild  des  pomptinischen  Gefildes  darstellt  (1  329). 
Die  Aken  benennen  die  Bai  sinus  Ämyndanus^)  oder  mare  Atnucla' 
ntim^),  die  Lagune  lacus  Amydanus^),  nach  einer  verschollenen 
Stadt  Amunclae  oder  Amyelcte,  deren  Bewohner  durch  die  Menge 
von  Schlangen  verjagt  sein  sollen.^)  Daneben  wird  die  Sage  nach 
welcher  die  altlakonische  KOnigsstadt  Amyklae  durch  unzeitiges 
Schweigen  ihrer  Bürger  eine  Beute  Sparta's  wurde,  auf  diesen  Ort 
tibertragen  und  damit  ftir  ihn  ein  lakonischer  Ursprung  behauptet.^) 
—  In  geschichtlichen  Zeiten  ist  Fundi  Fondi  Herrin  des  ausgedehnten 
Gebiets.  Sie  liegt  am  Nordende  der  Ebene  8  m  ti.  M.,  je  13  Millien 
von  Tarracina  und  Formiae  entfernt *?)  Sie  bildet  ein  regelmäfsiges 
Viereck  mit  etwa  16  ha  Grundfläche;  ein  Thor  und  Reste  der  alten 
Ringmauer  sind  noch  sichtbar.  Die  Via  Appia,  durch  Sümpfe  zu 
einem  Umweg  um   den  8  Dkm  haltenden  lacus  Fundanus  Lago  di 

1)  Fest  233  M.  CIL.  X  1  p.  603.  617. 

2)  Plin.  XIV  61.  ' 

3)  Tac.  Ann.  IV  59  vgl.  Athen.  III 121  a. 

4)  Isigonos  fr.  17  Müller  FHG.  IV  437  Xiuvrjr  MvxXaiav. 

5)  Plin.  III  59  Vm  104  Isigonos  a.  0.  Solin.  2,32  Serr.   V.  Aen.  X  564; 
Amyclae  Fundanae  Martial  XIII  lt5. 

6)  Verg.  Aen.  X  564  mit  Schot  Sil.  It  VIll  528. 

7)  It  Ant  108. 121  Hieros.  611  Tab.  Peut  Geogr.  Rav.  IV  32  V  2  QL. 
X  1  p.  691. 
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Foodi  1)  gezwungen,  durchschnitt  das  SUdtchen  und  machte  es  den 
Reisenden  vertraut 2)  Indem  Horaz  bei  seinem  Besuch  den  hoch- 
mögenden Aedil  als  Praetor  betitelt,  verleiht  er  mit  dichterischer 
Freiheit  dem  Narren  eine  Rangerhöhung.')  Von  der  Verfassung 
und  Geschichte  des  Gemeinwesens  war  oben  die  Rede.  Es  bleibt 
nachzutragen  dafs  einer  der  vornehmsten  Bürger  330  den  Auf- 
stand der  Privernaten  mitmachte,  dafs  die  Familie  der  Kaiserin  Livia 
von  hier  stammte.^)  Der  Fundaner  Wein  hatte  Ruf  ^),  wurde  frei- 
lich durch  den  Caecuber  völlig  in  den  Schatten  gestellt  Der  ager 
Caeeubus  ist  die  Niederung  an  der  Küste,  wo  an  Pappeln  die  edle 
Traube  gezogen  wurde  die  gelegentlich  den  ersten  Preis  unter  allen 
Gewachsen  Italiens  errang.*)  Den  Abschlufs  der  Niederung  bildet 
ein  Vorgebirge  mit  dem  Fischerdorf  Sperlonga  das  im  Altertum  den 
amyclaeischen  Thunfisch  auf  den  Markt  brachte.  7)  Der  Name  des 
Orts  lautete  Spdunca  nach  der  natürlichen  Grotte  die  Kaiser  Tiberius, 
ein  Liebhaber  solcher  Naturspiele,  seiner  hier  befindlichen  Villa  ein- 
gefügt hatte.9)  Die  Hauptgrotte  bewahrt  noch  die  Spuren  künst- 
lerischen Schmuckes;  ebenso  sind  Reste  der  Villa  erhalten. 

Von  Fundi  zieht  die  Via  Appia  schnurgerade  auf  die  Schlucht 
von  Itri  zu,  in  der  sie  bis  277  m  zu  steigen  hat  Hinter  dem 
Kessel  in  dem  Itri  liegt  (207  m),  folgt  der  Abstieg  an  den  Golf 
von  Gaeta  nach  Formiae  Mola  di  Gaeta,  neuerdings  Formia  umge- 
tauft, 88  Millien  von  Rom.»)  Die  Stadt  am  Fufs  (50  m)  des  M.  Mola 
(270  m),  hinter  dem  Gipfel  von  13 — 1500  m  empor  ragen,  nimmt 
die  Mitte  der  Bucht  ein  die  einen  nach  Südost  geöfiTneten  Halbkreis 
mit  8  km  Durchmesser  beschreibt    Die  Bucht  wird  von  zwei  Vor- 


1)  PUd.  UI  59. 

2)  Cic  ad  Att.  XIV  6,1  Strab.  V  233  Mela  II  71  (Plio.  111  59  oder  64  ver- 
gessen) Ptol.  m  1,54. 

3)  Hör.  Sat.  I  5,34  MommseD  Herrn.  XllI  113. 

4)  Liv.  VIII 19  XU  27  Cic  de  lege  agr.  II  66  Soeton  Tib.  5  GaL  23  Galb.  8 
Vit  6  Feldm.  234  CIL.  X  1  p.  617. 

5)  Plio.  XIV  65  Martial  XUI 113  Strab.  V  234  Athen.  I  27  a. 

6)  Hör.  Od.  I  20,9  II  14,25  Strab.  V  234  Golum.  UI  8  Pilo.  U  209  UI  60 
XrV  52.  61  XVI  173  XVU  31  XXUl  35  MarUal  XU  17  XUI  115  Athen.  1 27a  Galen 
VI  805  K.  Dioskor.VlO. 

7)  Athen.  IU121a. 

8)  Strab.  V  233  Plin.  III  59  Tac  Ann.  IV  59  Soet  Tib.  39. 

9)  It.  Ant  108.  121  Hieros.  611  Tab.  Pcot  Geogr.  Rav.  IV  32  V  2  Wege- 
bau Liv.  XXXIX  44  CIL  X  1  p.  692. 
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gebirgeo  begrenzt:  im  Osteo  M.  Scavori  (125  m)  im  Westeo  Torre 
d'Orlando  (167  m).  Rolandsthurm  nennt  der  Volksmund  das  mftcb- 
tige  Grabmal  (einen  Rundbau  aus  Travertinquadern  nach  Art  der 
Caecilia  Metella)  das  Munatius  Plancus,  Gründer  von  Lyon  und  Basel 
(42  V.  Chr.)  sich  auf  dieser  stolzen  Höhe  errichtete.  Das  Gap  fordert 
zum  Vergleich  mit  dem  Cap  von  Misenum  auf,  beide  erwecken  aus 
der  Ferne  den  Eindruck  riesiger  Tumuli,  der  Dichter  wies  diesen 
dem  Trompeter,  jenen  der  Amme  seines  Helden  an.^)  Ein  feiner 
Natursinn  spricht  aus  der  Erfindung.  Aeltere  Fabeln  entrollen  ver- 
schiedenartige Bilder.  An  den  Hügeln  angewachsen  wie  der  Finger  an 
der  Hand,  springt  ein  niedriger  Felsrücken  vor  und  schafft  den  nach 
Nord  gewandten  portus  Caieiae  oder  Caieta*)  einen  der  geschützte- 
sten Häfen  Italiens. s)  Er  ist  5  Millien  von  Formiae  entfernt^)  und 
oberhalb  der  Stadt  durch  einen  Richtweg  mit  der  Via  Appia  verbunden. 
Der  belebte  Platz  wird  oft  erwähnt^),  hat  aber  im  Altertum  keine 
Selbständigkeit  erlangt^)  Erst  nachdem  die  Saracenen  856  Formiae 
zerstörten  und  die  Bevölkerung  dicht  gedrängt  den  Schutz  des 
Vorgebirges  aufsuchte,  hat  das  frühere  Verhältnils  beider  Ortschaften 
sich  umgekehrt.  Gaeta's  Ruhm  füllt  die  Blätter  der  Geschichte :  von 
den  Thaten  der  alten  Ausoner  und  Volsker  singt  keine  Muse.  Man 
könnte  sich  versucht  fühlen  einen  Nachhall  ihrer  Kämpfe  mit  den 
Hellenen  in  dem  Umstand  zu  erblicken  dafs  die  Laestrygonen  und 
Lamos'  hohe  Stadt  nach  Formiae  versetzt  werden,  wenn  die  Gleichung 
nicht  gar  so  jung  wäre  und  auf  einen  Stammbaum  für  den  reichen 


1)  Verg.  Aen.  YII  2  Ovid  Met  XIY  448  Dion.  H.  I  53  Strab.  Y  233  Solio 
2,13  SUt.  Süv.  1  3,87  Marüal  Y  1,5  X  30,8. 

2)  Der  Genetiv  hebt  den  Hafen,  der  Nomina  tiT  den  Ort  hervor.  Dion.  H. 
I  53  übertragt  den  Namen  auf  das  Vorgebirge,  Slrab.  Y  233  auf  den  Golf. 

3)  Gic  de  imp.  Gn.  Pomp.  33  portum  Caieiae  celeberrimum  ae  plenisti- 
mum  navium^  Tac.  Ann.  XY  46  Flor.  1 11,4  nobitis. 

4)  Wie  Strab.  V  233  richtig  angiebl. 

5)  Piin.  lU  59  vita  Ant.  P.  8  Ant  Phil.  19  Piut.  Gic  47,4. 

6)  Deshalb  auch  mit  einer  Praeposition  Terbunden,  doch  sieht  man  frflh 
von  dieser  Strenge  ab  und  behandelt  es  als  Stadtnamen:  Gic.  ad  Att.  YIII  3,6 
XIY  7,1  (in  Rasur)  in  Caieta  de  Or.  II  22  ad  Caietam  —  Yal.  Max.  Ym  8,1 
Caietae  ders.  Y  3,4  Gassiod.  ehr.  a.  711  Appian  b.  civ.  lY  19  aßi^l  Ka$4ttjr 
n6hv  (Schweighäuser)  GIL.  YI  8583  Obseq.  5  —  Liv.  XL  2.  Ob  aber  Livius 
doch  nicht  a  Formiis  aedem  ApolUnis  ac  Caietae  geschrieben,  da  er  fr.  50 
ah  Caieta  sagt,  bleibt  unsicher.  Gegebenen  Falles  könnte  die  einheimische 
Schntzgöttin  gemeint  sein. 
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Lamia  abzielte. i)  Timaeos  hat  die  ArgODauten  herangezogeo  und 
Caieta  von  Medea's  Vater  Aietes  hergeleitet«*)  Mit  Beifall  wurde  ein 
Gelehrter  begrOfst  der  id  dem  Namen  die  Spuren  der  Lakonen  ent- 
deckte.')  Wir  geben  ihm  gern  den  Laufpafe  und  bescheiden  uns 
das  Wenige  zu  wissen  das  S.  657  tiber  die  Altere  Geschichte  und 
Verfassung  Formiae's  beigebracht  ward.  Von  den  Piraten  und  Sextus 
Pompeius  geplündert,  ist  die  Stadt  durch  Hadrian  zur  Colonie  er- 
hoben worden:  ihre  BOrgermeister  heifsen  fortan  Duoyirn  statt 
Aedilen.^)  Die  Inschriften  allein  müssen  sie  vergegenwärtigen;  denn 
die  zahlreichen  Ruinen  gehören  Villen  an  die  den  ganzen  Zwischen- 
raum zwischen  Stadt  und  Hafen  ausfüllten.  Das  temperatae  düke 
Farmiae  litus  von  Bergen  umhegt  in  südlichem  Pflanzenschmuck 
prangend,  die  Reize  Neapels  in  stiller  Ruhe  entfaltend  ^),  hat  seit  den 
punischen  Kriegen  unter  dem  Adel  Roms  Verehrer  gefunden  und 
bei  allen  Wechseln  der  Mode  sich  bewahrt.^)  Cicero's  Manen  um- 
schweben das  gastliche  Gestade  an  dem  er  für  die  Freiheit  in  den 
Tod  ging:  sein  Formiannm  lag  nur  eine  starke  Mühe  von  Gaeta, 
wird  deshalb  yon  ihm  auch  Caietanum  benannt "0  Dies  bescheidene 
Landhaus  ist  es  freilich  nicht,  sondern  die  Pracht  die  Mamurra 
(ein  Bürger  der  Stadt)  und  seines  Gleichen  mit  keltischem  Golde 
aufthürmten,  deren  Trümmer  das  Auge  fesseln. S)  Der  Formianer 
Wein  wird  gelobt.^) 

Auf  das  östliche  Vorgebirge  des  Golfs  von  Gaeta  folgt  die 
Küstenebene  die  der  Liris  ausgefüllt  hat  (I  330).  Sie  erstreckt  sich 
am  Strande  16  km  lang  hin,  landeinwärts  14  km.  Gen  Osten  dacht 
sich  der  vulkanische  Ringwall  der  Rocca  Monfina  (1  266)  allmäUch 


1)  Gic.  ad  AU.  II 13  bedarf  die  Aospielang  59  v.  Chr.  einen  GommeDtar, 
Hör.  Od.  m  17  PliD.  lU  59  Sil  It.  VU  410  YlII  529. 

2)  Lykopbr.  AI.  1274  DIod.  IV  56. 

3)  Strib.  y  233  Plin.  III  59  Fest  83  M.  Serv.  V.  Aen.  YII  695  <Pof^i^  » 
'Oe/Uoi  9$a  T0  «tfof/MW  Katata  —  Ka$a3a  (Thak.  1 134  Slrab.  YIU  367). 

4)  Gic.  de  imp.  Gn.  Pomp.  33  Flor.  0  18,2  GIL.  X  1  p.  603.  —  Andere  Er- 
wäbnongen  Uv.  XXXII 1.  29  XXXV  21  XL  2  Obseq.  14  Mela  II  71  Ptol.  lU  1,5 
Feldm.  234  Soeton  Vit  7. 

5)  Marüal  X  30. 

6)  Gie.  de  Rep.  161  de  Or.  II  22  (Laelioa)  PhU.  XIU  11  ad  Att.  VU  8,4 
(Pompeius)  de  Deor.  nat.  DI  86  ad  Att  XY  13,5  Tac  Ann.  XVI  10  viu  Ant 
Pbil.  19  Aelian  Tact.  praef.  Dig.  I  8,4. 

7)  Uv.  fr.  50  Applan  b.  civ.  IV  19  PloC  Gic  47,4  Gic  ad  Att  I  3  u.  4  XIV  7. 

8)  Hör.  Sat.  I  5,37  m.  SeboL  Plin.  XXXVI  48. 

9)  Hör.  Od.  I  20,11  DI  16,34  Athen.  I  26e. 
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ab  und  wird  durch  den  Massicus  (I  264)  fortgesetzt.  Ad  der  gegen- 
überliegenden Nordseite  fehlt  die  Vermittlung  zwischen  dem  Appennin 
und  der  Ebene.  Der  volskische  Appennin  zerfallt  wie  S.  658  be- 
merkt ward,  in  vier  Abschnitte:  der  vom  Liris  umflossene  Südost- 
abschnitt hat  die  geringste  Ausdehnung  und  Erhebung  (M.  Hajo 
940  m).  Das  Thal  des  Ausente  trennt  ihn  yon  den  höheren  for- 
mianischen  Bergen.  Der  Ausente  wie  der  rechts  in  ihn  einmün- 
dende Ausentello  erinnern  durch  ihre  Namen  an  die  ehemaligen 
Bewohner.  Nach  Ausweis  der  Inschriften  bestand  hier  in  romischer 
Zeit  ein  Vicus.^)  Der  heutige  Hauptort  des  Thals  Fratte  ist  Auso- 
nia  umgetauft  worden:  was  besser  klingt,  aber  auf  blofsem  Belieben 
beruht  Die  3  d.  DM.  grofse  Kttstenebene  und  das  Gebirge  das 
sie  schützend  umgiebt,  war  den  Aurunkern  bis  zum  Ausgang  des 
4.  Jahrhunderts  verblieben.  Als  sie  nach  dem  Sieg  der  Samniten 
bei  Laululae  315  auf  deren  Seite  traten,  wurde  im  nächsten  Feld- 
zug ihre  Selbständigkeit  aufgehoben.*)  Von  den  3  namhaft  ge- 
machten Städten  die  damals  den  Rest  der  aurunkischen  Gemein- 
schaft darstellten,  war  Mintumae  oder  nach  älterer  Schreibung 
Mentumae^)  der  Hafen  der  beiden  anderen.  Es  liegt  am  rechten 
Ufer  des  Liris  2  km  oberhalb  der  Mündung,  oder  wenn  man  die 
Vorstadt  jenseit  der  Brücke  mit  zur  Stadt  rechnen  will,  an  beiden 
Ufern  des  Liris. 4)  Die  Brücke  auf  der  die  appische  Strafse  den 
Flufs  überschreitet,  hiefs  pons  Tiretius.^)  Unweit  der  Mündung 
wurde  Harica  eine  altitalische  Göttin  in  einem  heiligen  Hain  ver- 
ehrt^) In  dem  anstofsenden  Sumpf  suchte  der  flüchtige  Marius 
ein  Versteck:  mit  minderem  Glück  als  Garibaldi  in  den  Sümpfen 
von  Ravenna.^  Ein  1 — 2  km  breiter  Sumpfgürtel  fafst  den  Strand  in 
seiner  ganzen  Ausdehnung  ein.^)  Jenseit  bei  8  m  Heereshöhe 
liegt  die  Stadt  und  läuft  die  Via  Appia.  Die  Luft  war  in  solcher 
Nachbarschaft  keine  gute^),  aber  die  Vortheile  des  Platzes  liefsen 


1)  CiL.  X  1  p.  529.  2)  Liv.  IX  25. 

3)  CIL  X  1  p.  595. 

4)  Strab.  Y  233  PUd.  111  59  (vgl.  I  329  A.  2)  Mela  II  71  PtoL  Ol  1,54.. 

5)  Gic  ad  Att.  XVI  13a,l. 

6)  Strab.  V  233  Plut.  Mar.  39  Liv.  XXYII  37  Hör.  Od.  lU  17,8  Serv.  Y.  Aen. 
YU  47  Lucan  II  424  MarUal  X  30,9  XIII  83  Yib.  Seq.  149.  153  Riese  Glaodiaa 
1259  Preller  Mytb.  P  412. 

7)  Plat.  Mar.  36—40  Appian  b.  civ.  I  61.  62  Yell.  II  19  Juvenal  10,276  u.  a. 

8)  Weidenpfianiung  Gic.  de  lege  agr.  2,36. 

9)  OTid  Met.  XY  716  Mintumae  gravet. 
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darober  bin  wegsehen.  Er  ist  durch  die  Appia  mit  Formiae  und 
Sinuessa  verbunden,  von  beiden  je  9,  von  Rom  97  Millien  ent- 
fernt^) Ferner  zweigt  hier  eine  StraEse  ab  an  Suessa  (10  Millien) 
vorbei  nach  Teanum  (18  Millien)  und  Benevent  (78  Millien).*)  End- 
lich führt  eine  Strafse  den  Ausente  hinauf  der  bei  Minturnae  in  den 
Liris  einfliefst,  hat  eine  Steigung  von  160  m  zu  überwinden  und 
erreicht  nach  25  MiUien  Aquinum.^)  Die  günstige  Verkehrslage  ^) 
hat  den  Aufschwung  des  Gewerbes  befördert^)  und  die  Geschicke 
der  Stadt  bestimmt  Sie  verlor  ihren  oskischen  Charakter  <)  durch 
die  Bürgercolonie  die  295  gegründet  und  nachmals  der  Tribus 
Teretina  zugewiesen  ward.'')  Sie  gehört  zu  den  Colonien  des 
Augustus  ^)  und  erhielt  von  ihm  eine  Gebietserweiterung.^)  Inschrif- 
ten und  Ruinen  (darunter  ein  Amphitheater)  bekunden  die  Blüte 
des  Gemeinwesens.  Es  wird  noch  im  6.  Jahrhundert  erwähnt  <<>) 
In  der  Folge  wurde  die  Stätte  verlassen:  2  Millien  oberhalb  an 
einem  gesünderen  und  geschützteren  Ort  (140  m)  bot  Traetto  das 
jetzt  Minturno  heifst,  den  Bewohnern  Unterkunft  —  Als  Schwester- 
colonie  wurde  295  tu  saku  Vesäno  Sinuessa  gestiftet,  die  Grenz- 
festung des  erweiterten  Latium  gegen  Campanien  und  von  hervor- 
ragender strategischer  Bedeutung.^^)  Das  Bergland  das  den  Unterlauf 
des  Liris  von  dem  des  Volturnus  scheidet,  umfafst  verschiedenartige 
Bestandtheile.  Dem  Meer  zunächst  vollzieht  ein  5  km  breiter  12  km 
langer  Rücken  die  Trennung.  Er  mifst  im  Mittel  500  m,  die  höchste 
Spitze  811  m,  besteht  aus  Kalk  mit  einem  Mantel  von  pliocaenen 
und  vulkanischen  Massen,  hat  in  einer  früheren  geologischen  Periode 


1)  Strab.  Y  233  80  Sudieo  It  Ant.  108  Hieros.  611  Tab.  Peut  Geogr.  Rav. 
IV  32  V  2  CIL.  X  1  p.  693. 

2)  It  Ant  121  Tab.  Peut. 

3)  Gic.  ad  Att.  XVI  10  zu  interpuDgiren  verU  igitur  nie  a  MinturnU  Ar- 
pinum  versus  eonsHiueram,  ui  .  ,  ,  tb,  13a,2  via  mala^ 

4)  Gic.  ad  Farn.  XIV  14,2  ad  Att.  V  1,5  3,2  VU  13,6. 

5)  Gato  RR.  135. 

6)  Wenn  Dionys  nach  Steph.  Byz.  sie  den  Samniten  zoscbreibt,  wird  er 
an  die  oskiacbe  Natiooalitat  gedacbt  haben. 

7)  Vell.  1 14  Liv.  X  21  XXVII  38  XXXVI  3  Gic  pro  Plane.  26;  Prodigien 
Liv.  XXVU  37  XXXVI  37  XUII 13  Obseq.  27. 

8)  Plin.  III  59  Dion.  H.  I  9  Ptol.  III  1,54. 

9)  Feldm.  178.  235. 

10)  Prokop  b.  Gotb.  XML  26. 

11)  Vell.  I  14  Liv.  X  21  XXII 14  XX  VII  38  XXXVI  3. 
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eioe  Insel  gebildet  (1  264).  Der  glücklicheD  BodeDiniscbung  ver- 
dankt er  seinen  Ruf:  denn  dies  ist  der  weinberQbmte  mon$  Massi- 
cta.i)  Gegen  das  Meer  vorspringend  läfst  er  am  Strand  einen 
Durcbgang  den  saUus  Veteinw  frei,  der  in  der  Kriegsgeschichte  ge- 
nannt wird  gleich  dem  Pafs  von  Lautulae  bei  Tarracina  (S.  642). 
Durch  ihn  entkamen  340  die  am  Vesuv  geschlagenen  Latiner,  durch 
ihn  drangen  die  Samniten  296  ins  Falernerland,  von  hier  sab  Fabius 
217  dessen  Verwüstung  abwartend  an.^)  Die  Aurunkerstadt  Tema 
ist  seit  314  verschollen'),  ihr  Name  haftet  nicht  blofs  am  Pafs, 
sondern  ähnlich  wie  das  mit  Pometia  geschah  (S.  634),  diente  ager 
YeseinuB  zur  Bezeichnung  der  ganzen  Kttstenebene  am  unteren 
Liris.^)  Die  Stadt  wird  am  Massicus  zu  suchen  sein;  ihre  Nach- 
folgerin Sinuessa  sperrt  den  nördlichen  Eingang  des  Passes,  am 
Strande  zwischen  zwei  Bflchen  gelegen :  Torre  S.  Limato,  4  Hillien 
Nord  vom  heutigen  Mondragone,  bezeichnet  den  Ort  Die  Feldmark 
erstreckte  sich  bis  ans  Falemische  hin.^)  Die  älteste  Namensform 
lautet  Smuüa^  die  jüngere  Sinuesa  oder  gewöhnlich  Sinuessa  und 
scheint  einheimisch  zu  sein.^)  Die  Stadt  ist  106  Millien  von  Rom ''), 
fällt  daher  aufserhalb  der  rechtlichen,  innerhalb  der  natüriichen 
Grenze  Latiums  und  wird  bald  zu  diesem  bald  zu  Campanien  ge^ 
rechnet  (S.  553).  Die  Republik  hat  in  der  Colonie  viel  bauen 
lassen.®)  Augustus  freilich  wandte  seine  Gunst  der  Nachbarin 
Hinturnae  zu.  Dann  aber  ist  sie  vermutlich  durch  Domitian  und 
im  Zusammenbang  mit  der  Anlage  der  Via  Domitiana  nach  Puteoü 
wieder  zum  Rang  einer  colonia  Plavia  erhoben  worden.^)  Die 
Reisenden  rasteten  gern   in  Sinuessa  ^^  und  priesen  seine  weiche 


1)  Yerg.  Georg.  H  143  Hl  526  Aen.  VII  726  Hör.  Od.  1 1,19  lU  21,5  Golum. 
in  8  PliD.  HI  60  XIV  64  Martial  I  26,8  XIII 111  Sil.  It.  VII  166.  207.  263. 

2)  Liv.  VIII 11  X  20  XXII 14. 

3)  Liv.  Vni  11  IX  25  Sleph.  Byz.  Btffuia. 

4)  Liv.  X  20.  31  Gic.  de  lege  agr.  II  66  Lacao  II  425  Glaver  1083. 

5)  Liv.  XXII  14. 

6)  GIL.  X  1  p.  463;  von  sinus  abgeleitet  Strab.  V  234;  die  Angabe  eine 
griechische  Stadt  Sinope  sei  hier  vorausgegangen  Liv.  X  21  Plin.  III  59,  sieht 
darnach  ans,  als  ob  sie  ans  dem  heimischen  Namen  heransgesponnen  wäre. 

7)  It.  Ant.  108  Hieros.  611  Tab.  Pent.  Geogr.  Rav.  IV  32  V  2  GIL.  X  1  p.  693. 

8)  Hemina  fr.  38  (Serv.  V.  Aen.  I  421)  Liv.  XLI  27;  Prodigien  Liv,  XXVII 
11  XXXI 12  XXXII  9  XU  21. 

9)  GIL.  X  4735  Feldm.  237  vgl  Eph.  ep.  VIU  p.  141  fg. 

10)  Gic.  ad  Alt.  IX  r5,6  16,1  Hör.  Sat.  I  5,40  Ovid  Met.  XV  715. 
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Luft^);  Cicero  hatte  hier  ein  Absteigequartier.*)  Die  Ueberreste 
der  von  den  Saraceneo  zerstörten  Stadt  sind  nachgerade  vom  Erd- 
boden verschwunden:  ein  Amphitheater  war  darunter. s)  Eine  kleine 
aber  ausgewählte  Gesellschaft  wurde  durch  die  2  km  sQdlich  an  der 
engsten  Stelle  des  Pafses  befindlichen  aquae  Sinuessanae  Bagni 
Minerali  angezogen:  das  Wasser  half  gegen  Unfruchtbarkeit  der 
Weiber  und  gegen  Tollheit  der  Männer.^)  Das  Gebiet  von  Sinuessa 
scheint  bis  zum  pons  Campanus  115  Millien  von  Rom  (S.  554)  ge- 
reicht zu  haben:  sicher  gehört  ihm  der  am  112.  Heilenstein  der 
Appia  gelegene  vicus  Caedieius  an^);  desgleichen  der  vicm  Petrtnus 
der  näher  am  Meer  etwa  bei  Mondragone  zu  suchen  isL<)  Um  die 
Feldmark  gegen  Uinturnae  und  Suessa  abzugrenzen,  fehlt  jeglicher 
Anhalt.  Vielleicht  stiefsen  alle  drei  Gemeinden  bei  Trifanum  zu- 
sammen, wo  340  die  latinische  Landwehr  geschlagen  ward.*^ 

An  den  Hassicus  schliefet  der  Ringwall  der  Rocca  Monfina  an 
(1  266).  Dieses  einen  Flächenraum  von  250  Gkm  bedeckende  Ge- 
birge erinnert  in  seinem  Bau  an  das  albanische,  desgleichen  in 
seiner  Geschichte.  Es  ist  die  Hochburg  der  aurunkischen  Nation 
gewesen  wie  jenes  der  latinischen:  gegen  beide  laufen  andere 
Stämme  Sturm.  Aber  im  Norden  erleichterte  die  Bodengestaltung 
den  Vertheidigern  ihre  Aufgabe;  denn  an  der  Angriffsfront  den 
Aequern  und  Volskern  zugewandt  steht  der  Ringwall  unversehrt  da. 
Umgekehrt  ist  hier  an  der  bedrohten  Seite  nach  Samnium  hin  der 
schützende  Wall  verschwunden  und  durch  ein  niedriges  Hügelland 
ersetzt:  in  ihm  konnten  die  vom  Volturnus  her  einbrechenden  Sidi- 
ciner  sich  ausbreiten  und  den  Zusammenhang  der  Nation  sprengen. 
Die  alte  Hauptstadt  Aurunea  oder  Ausana  lag  bei  700  m  Heereshöhe 
ähnlich  wie  Alba  lang  hingestreckt  auf  dem  erhaltenen  Theil  des 


1)  Tac.  ADD.  Xll  66  Sil.  It  Vni  527  Martial  VI  42,5. 

2)  Cic.  ad  Farn.  XII  20  ad  Att.  XIV  8,1  XV  lb,l  XVI 10.  13a,l. 

3)  aL.  X  4727.  37. 

4)  Uv.  XXU  13  Tac.  Add.  XII  66  Hist.  I  72  Plut  Olh.  2  PUd.  XXXI 8  Mar- 
Üal  VI  42,5.    EiDe  Mofetta  erwahot  Plio.  H  208. 

5)  CIL  X  4727  Püd.  XIV  62  Fest.  45  M.  Auch  Liv.  XXII  36,8  wird  eaedei 
aquat  io  Caedieia*  zo  verbessero  aelD.  Wcdd  aber  Gluver  1083  uobedachter 
Weise  PHd.  XI  241  deo  vestioischeD  KIse  za  eiDem  vesdoischeD  maeheD  wUl, 
so  vergibt  er,  dafb  WeiDbao  uod  AlpeDwirtschaft  ODverehibare  Dioge  siod, 
sowie  dars  der  Name  vesciDisch  auf  die  Gegeod  Sfld  vom  Massicas  oieht  latrifit 

6)  Gic.  ad  Farn.  VI  19,1  Hör.  £p.  I  5,5  mit  Schol. 

7)  Liv.  VIII  11  Diod.  XVI  90. 
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Ringwalls  (Serra  oder  Cortinella)  im  Südwesten:  von  Mauern  und 
Gebäuden  sind  in  roher  und  polygonaler  Art  geschichtete  Reste  vor- 
handen, i)  Treffend  schildert  Vergil  die  Machtvertheilung  wie  sie 
sich  beim  Eingreifen  der  Römer  um  die  Mitte  des  4.  Jahrhunderts 
gestaltet  hatte: 

mille  rapit  populoi^  vertunt  fdicia  Baccho 
Massica  gut  rastris  et  quos  de  coUibus  altü 
Äurunci  misere  patres,  Sidicinaque  iuxta 
aequara  quique  CdUe  lincutU,  amnieque  vadoei 
accola  Voltumi  .  .  . 
Unter  dem  Druck  der  Sidiciner  wurde  die  alte  Stätte  337  preisge- 
geben, die  Bewohner  siedelten  5  Millien  unterhalb  nach  dem  Hügel 
von  Suessa  (203  m)  über,  der  die  Strafse  vom  unteren  Liris  nach 
Teanum  beherrscht  (S.  663).     Die  Verlegung  der  HauptsUdt  wie  es 
scheint  in  einen  bereits  bestehenden  und  nunmehr  erweiterten  Ort 
bezweckt  ein  Bollwerk  aufzurichten,  das  Teanum  den  Widerpart 
halten  kann.^)  Nur  24  Jahr  hat  die  neue  Gründung  den  stolzen  Namen 
Aurunca  geführt.^)     Sie  räumt  313  der  latinischen  Colonie  Stiessa 
den  Platz. ^)  Die  Colonie  war  nicht  nur  eine  Stütze  römischer  Macht, 
sondern  auch  römischer  Bildung  und  hat  dieser  einen  mächtigen 
Kämpfer  gestellt.    Allein  magnus  Auruncae  alumnus  konnte  Lucilius 
erst  genannt  werden  nach  dem  Erlöschen  der  oskischen  Sprache.^) 
Das  Beiwort  Aurunca  wird  amtlich  überhaupt  nicht,  in  der  Littera- 
tur  seit  Augustus  gebraucht^);   zwei  Menschenalter  früher  mufe  es 
unliebsam  geklungen  haben.     Suessa  gehört   zu  den  Prägestätten 
und  hat  sowol  Silber-  wie  Kupfermünzen  geschlagen.  "0    Es  hat  das 
Handwerk  gepflegt,  z.  B.  Wagen  Dreschmaschinen  Körbe  geliefert.^ 
Es  stellte  zum  Bundesheer  eine  Cohorte,  versagte  aber  im  hanniba- 
lischen  Kriege.»)     Es  kam  90  bei  Verleihung  des  Bürgerrechts  in 


1)  Fest.  18  M.  Yerg.  Aen.  VII  725  Abeken  Ado.  dell'  Inst.  1839  p.  199fg. 

2)  Liv.  VIII  15  vgl.  Diod.  XVI  90. 

3)  Liv.  IX  25  heifst  die  Stadt  Awona.  Die  I  531  A  2  erwähnte  Mflnse 
mit  der  Aufschrift  Aurunkud  gebort  nach  Neapel,  der  oskische  Name  war  falsch 
gelesen,  Dressel  Berliner  Katalog  148. 

4)  Liv.  IX  28  Vell.  1 14. 

5)  Javenal  1,20  Anson.  Ep.  15,9. 

6)  CIL.  X  3969  Liv.  Ylll  15  XXXll  9  VelL  1 14  Feldm.  3.  237. 

7)  Mommsen  Mflnzwesen  166.  355. 

8)  Gato  RR.  135,1.  3. 

9)  Uv.  X  33  XXVU  9  XXIX  15  Prodigien  XXXII 1.  9. 
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die  aemilische  Tribus^),  ergriff  83  für  Sulla  Partei'),  heifst  dem 
Cicero  lautissimmi  oppidum  nunc  munidpum  honestissimarum  quan^ 
dam  eolonorutn.^)  Die  Triumvirn  siedelten  Veteraoen  an,  daher  zählt 
die  colonia  Julia  FeUx  Clasnca  Sues$a  zu  den  bevorzugten  Städten 
des  Augustus.^)  Da  die  Strafse  an  ihr  vorbei  ftlbrt,  wird  ihr  Name 
in  der  Kaiserzeit  kalim  erwähnt.^)  Indessen  hat  sie  als  Sessa  (neuer- 
dings Sessa  Aurunca)  die  Stürme  der  Zeiten  überdauert  und  be- 
wahrt aus  dem  Altertum  unverächtliche  Ueberreste  (Brücke,  Amphi- 
theater). Der  Mauerring  mafs  ungefilhr  2V2  km.  —  Suessa  wird  in 
der  Kaiserzeit  zu  Campanien  gerechnet^),  hegt  auch  107  BliUien 
von  Rom^  also  jenseit  der  Banngrenze.  Vom  Regionen  verband  aus- 
geschlossen ist  die  im  nämlichen  Jahr  313  gegründete  latinische 
Colonie  Pontiae."^  Die  Alten  bezeichnen  mit  diesem  Namen  einer- 
seits die  Hauptinsel  Ponza  —  nur  die  Griechen  brauchen  den  Sin- 
gular Pontia^)  — ,  dehnen  ihn  anderseits  auf  die  Nachbarinseln 
Sinania  Zannone^)  und  Pal$naria  Palmarola^o)  aus.^i)  Die  ganze 
vulkanische  Gruppe  (I  272)  liegt  von  festländischen  Häfen  Circei 
am  Nächsten  (30 — 40  km),  aber  doch  so  sehr  innerhalb  des  Macht- 
bereichs der  Volsker  von  Formiae  Tarracina  und  Antium  daOs  diese 
bis  zur  römischen  Besitzergreifung  die  Herren  waren.  Was  tlber 
ihre  Geschichte  zu  sagen,  ist  früher  (1  369)  beigebracht  worden.^*) 

§  4.    Die  Volsker. 

Die  Ponzainseln,  Formiae  und  Tarracina,  Antium  und  Velitrae 
sind  erst  um  500  volskisch  geworden.  Auch  Fregellae  am  mittleren 
Liris  der  Müodung  des  Trerus  gegenüber  hat  ehedem  eineo  anderen 
Herrn  gehabt    Neben  dem  Landgewinn  der  auf  Kosten  der  Latiner 


1)  CIL.  X  1  p.  465. 

2)  Appian  b.  civ.  1  85.  86.  108  CIL.  X  4751. 

3)  Gic  Phil,  m  10  IV  4  XIII  18. 

4)  CIL.  X  4832  Plin.  III  63  Feldm.  3. 15.  48.  79.  237. 

5)  Sil.  lU  VIII  398  Geogr.  Rav.  IV  34. 

6)  Feldm.  3.  48.  79  Ptol.  111 1,59. 

7)  Liv.  IX  28  Diod.  XIX  101. 

8)  Strab.  U  123  V  233  Diod.  XIX  101  Ptol.  Hl  1,69  £useb.  a.  Abr.  2112  (p. 
162.  63  Scboene). 

9)  PliD.  m  81  Mela  II  121. 

10)  PliD.  Mela  a.  0.  Varro  RR.  UI  5. 

11)  Plio.  XXXII 154  Athen.  VI  224c  Oio  LIX  22  It.  mar.  515. 

12)  Sparliehe  laschrifteo  CIL.  X  1  p.  677. 
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AuruDker  Herniker  SidiciDer  gemacht  wurde,  verzeichnen  die  An- 
nalen  nur  Eine  erhebliche  Einbufse,  indem  sie  das  volskiscbe  Ge- 
biet um  400  bis  an  den  Fucinersee  ausdehnen  (S.  456  A.  6).  Die 
innere  Wahrscheinlichkeit  spricht  dafür  dafs  die  Ausbreitung  des 
Stammes  durch  den  Druck  den  Marser  und  Samniten  ausübten,  be- 
fordert wurde,  dafs  manche  Weide  und  mancher  Thalgrund  den 
Drflngern  als  Beute  anheim  fiel.  Die  an  der  Ktlste  und  in  der 
Ebene  errungenen  Erfolge  haben  den  Zusammenhalt  des  Stammes 
weit  mehr  geschwächt  als  gestärkt.  Gröfsere  Verbände  wird  es 
sicherlich  innerhalb  desselben  gegeben  haben :  aber  man  schaut  ver- 
gebens nach  Spuren  einer  religiösen  oder  pohtischen  Gemeinschaft 
aus  welche  die  in  Dorf  und  Stadt  weit  verstreuten  Genossen  gleichen 
Blutes  und  gleicher  Sprache  vereinigt  hätte.  Bei  dem  zwischen 
Rom  und  Samnium  getroffenen  Abkommen  wurde  letzterem  im 
Binnenland  die  Lirisgrenze  zugestaoden.  Als  beide  Mächte  mit  ein- 
ander handgemein  wurden,  schwaokten  die  Volsker  in  ihrer  Partei- 
nahme hin  und  her.  Um  sich  ihrer  Treue  zu  versichern  errichtete 
Rom  in  Sora  Fregellae  und  Interamna  starke  latinische  Colonien  und 
nahm  die  Gesamtheit  der  Volsker  in  den  Btlrgerverband  ohne  Stimm- 
recht auf.')  Einzelnen  wenn  nicht  allen  Gemeinden  ist  auch  das 
Stimmrecht  lange  vor  dem  Bundesgenossenkrieg  verliehen  worden. 
Dergestalt  dienen  die  Grenzen  Neu  Latiums  zugleich  zur  Bestimmung 
der  Volskergrenze. 

Die  Wiege  des  streitbaren  Volkes  hat  in  dem  Hochland  südlich 
vom  Fucinus  gestanden.  Die  Hauptkette  welche  die  Wasserscheide 
zwischen  dem  adriatischen  und  tyrrhenischen  Meer,  dem  Sagrus  und 
Liris  bildet,  streicht  45  km  lang  in  Südost  Richtung  mit  Gipfeln 
von  17 — 1900  m.  Dann  stufst  sie  auf  einen  höheren  in  Absätzen 
von  Nord  nach  Süd  laufenden  Zug  an  den  sie  in  rechtem  Winkel 
anschliefst.  Ein  15  km  langes  Stück  dieses  Zuges  das  in  La  Meta 
(2241  m)  seinen  Knotenpunct  hat,  begrenzt  das  Stromgebiet  des 
Liris  gegen  den  Volturnus  im  Osten.  Endlich  erstreckt  sich  zwischen 
beiden  Flüssen  von  West  nach  Ost  auf  50  km  Entfernung  ein  mehr- 
fach durchbrochenes  niedriges  Gebirge  (höchster  Gipfel  M.  Cairo 
1669  m)  das  zusammen  mit  den  gegenüber  befindlichen  Bergen 
von  Formiae  die  Ebene  des  mittleren  Liris  einrahmt  In  Mitten 
der  drei  unterschiedenen  Züge  liegt  ein  unregelmäfsig  gestalteter 


1)  Gic  pro  Balb.  31  Off.  I  35  Strab.  Y  231. 
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Kessel  mit  4 — 500  m  mittlerer  Erhebung  uod  10  km  Durchmesser. 
Er  senkt  sich  von  Nord  nach  Süd,  wird  vom  60  km  langen  Melpis 
Helfa  0  und  dessen  Nebenbächen  entwässert.  An  der  Südseite  des 
Kessels  150  m  über  der  Melfa  490  m  über  Heer  nimmt  Atina  einen 
beherrschenden  Hügel  ein,  12  Hillien  von  Casinum,  wenig  mehr 
von  Arpinum  entfernt:  monie  nivoso  descendens  heifst  es  bei  Silius 
(in  der  That  drückt  seine  Umgebung  die  Jahreswärme  herab),  pritea 
bei  Martial,  poten$  bei  Vergil.^)  Der  heutige  Ort  bewahrt  den 
Namen,  füllt  aber  den  alten  aus  sorgfältig  behauenen  vieleckigen 
Blocken  erbauten  Mauerring  nur  zum  Theil  aus.  Ein  Gebiet  von 
3 — 400  Okm  meist  Wald  und  Weide  hat  dazu  gehört.  Auf  gleicher 
Stufe  wirtschaftlicher  Entwicklung  wie  das  angrenzende  Samnium 
stehend,  hat  Atina  313.  293  am  Kampf  gegen  Rom  Theil  ge- 
nommen.3)  Wann  es  Aufnahme  in  die  römische  Bürgerschaft  und 
die  Tribus  Teretina  fand,  wird  nicht  überliefert  Der  Gebirgs- 
charakter  der  Landschaft  erklärt  uns  warum  das  Gemeinwesen 
noch  zu  Cicero's  Zeit  von  Praefecten  geleitet  wurde.  Cicero  be- 
kundet seinen  Nachbarn  aufrichtiges  WolwoUen,  hebt  insonderheit 
die  wehrhafte  freie  Bauerschaft  hervor  die  noch  nicht  vom  Grofs- 
grundbesitz  verdrängt  worden  war.^)  Unter  der  Monarchie  ist  Atina 
ein  blühendes  Municipium  mit  Duovirn  an  der  Spitze,  wie  die  In- 
schriften lehren^);  denn  die  Schriftsteller  erwähnen  es  kaum.®) 
Vor  der  romischen  Herrschaft  hat  eine  selbständige  Gemeinde  wie 
es  scheint  den  nördlichen  Thalkessel  bewohnt.  Der  Name  von 
Caminium  ist  das  Mittelalter  hindurch  an  diesem  Landstrich  haften 
geblieben.  Aber  der  Punct  wo  die  von  den  Römern  293  eroberte 
Ortschaft  gestanden ''),  ist  strittig:  man  kann  an  die  alte  Landkirche 
S.  Mario  del  Campo  (515  m)  1  Millie  von  Alvito  die  die  Stelle 
eines  Tempels  einnimmt,  denken  oder  an  das  Dorf  S.  Donato  Val 


1)  Von  Strabo  V  237  allein  erwähnt  und  überschaut  (1  330).  Die  Reise- 
karte  verzeichnet  halbwe§^  zwischen  Fabrateria  und  Aquinom  Melfel^  Geogr. 
Bav.  IV  33  Mulfe:  Tielleicht  ist  die  heutige  Form  Melfa  einzusetzen. 

2)  Sü.  It.  Vni  397  Martial  X  92  Verg.  Aen.  Vll  630  XI  869  XII  661. 

3)  Liv.  IX  28  X  39. 

4)  Gic.  pro  Plane.  19.  21.  22.  30.  32.  47  de  Divin.  I  59  II 137. 

5)  CIL.  X  1  p.  499. 

6)  Plin.  m  63  Ptoi.  HI  1,54  Feldm.  230. 

7)  Liv.  X  39—43  nach  einem  ganz  romanhaften  Bericht;  Dion.  H.  XVIII  4. 5 
setzt  die  Einnahme  ein  Jahr  früher,  wenn  er  nicht  an  ein  anderes  Gominium 
denkt. 
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di  ComiDO  (728  m)  5  Millien  von  Alvito;  von  hier  geht  ein  Saum- 
weg  Dach  dem  Thal  des  Sagrus  hinOber.^)  Aber  Spuren  einer  be- 
festigteD  Stadt  fehlen.  Die  zahlreichen  Inschriften  erweisen  für  die 
römische  Zeit  die  Zugehörigkeit  des  Vicus  oder  Pagus  zu  Atina. 

Das  Becken  von  Atina  ist  allein  von  Westen  vom  Liris  her 
bequem  zugänglich:  nach  dieser  Richtung  fliefst  der  15  km  lange 
Fibrenus  Fibreno  oder  Fiume  della  Posta  (I  329).  Der  klare  kalte 
wasserreiche  Bach  ist  durch  Cicero  berühmt  geworden.^)  Sein 
Vaterhaus  und  Gut  Arpinas  lag  —  vermutlich  am  linken  Ufer  — 
bei  der  Einmündung  in  den  Liris  (280  m)  ^):  das  Kloster  S.  Do- 
menico ungefähr  4  km  von  Sora  2  km  von  Isola  enthält  Werkstücke 
und  Säulen  die  von  einem  Umbau  des  Silius  oder  irgend  eines 
späteren  Besitzers  herrühren.^)  Der  Fibrenus  ist  mehrmals  gespalten : 
eine  dieser  Auen  in  der  Nähe  der  Villa  ist  die  insula  Arpinas  wo 
das  zweite  Gespräch  über  die  Gesetze  statt  fand.^)  Eine  römische 
Brücke  von  der  ein  Bogen  steht  (Ponte  di  Cicerone),  überschritt 
hier  den  Liris;  die  Strafee  leitete  nach  dem  7  Millien  entfernten 
Cereatae  Marianae,  dessen  Andenken  in  dem  alten  Kloster  Casamari 
(290  ro)  am  Amaseno  6  Millien  von  Verulae  (S.  654)  fortlebt«) 
Dies  ist  die  Heimat  des  Gaius  Marius^,  ehedem  ein  arpinatischer 
Flecken,  von  den  Triumvirn  losgetrennt  theils  um  die  Stadt  Cicero's  zu 
schwächen,  theils  um  den  demokratischen  Helden  zu  ehren.  Den 
Rang  eines  Municipium  mit  Duovirn  Pontifices  usw.  hat  er  in  der 
Kaiserzeit  behalten,  s)  Wenn  derart  das  Gebiet  von  Arpinum  während 
der  Republik  im  Norden  bis  nahe  an  Sora  reichte,  im  Westen  an 
Verulae,  im  Süden  an  Fabrateria  (S.  656),  im  Osten  an  Atina  (S.  669) 
grenzte,  mag  es  einen  Flächeninhalt  von  250  Dkm  gehabt  haben. 
Es  ist  gröfsten theils  gebirgig,  wie  die  umliegende  Landschaft  die 
Cicero  von  Sora  bis  Venafrum  zusamroenfafst  als  nostra  illa  aspera 
et  montuosa  et  fidelis  et  simplex  et  fautrix  suorum  regio,^)    Die  Be- 

1)  Mancini,  Giornale  degli  Scavi  di  Pompei  IV  28  fg. 

2)  Der  Name  wird  erwähnt  Gic.  de  Ug.  II 1.  6  Sil.  lt.  VIII  399. 

3)  Cic.  Tose  V  74  ad  Farn.  XIV  7,3  ad  Att.  I  16,10  de  leg.  agr.  m  8. 

4)  Martial  XI  48  CIL.  X  1  p.  558. 

5)  Gic.  ad  Att.  XII  12,1  de  Leg.  II 1. 

6)  Boll.  dell'  lD8t.  1851  p.  10  fg.  GIL.  X  1  p.  564  Eph.  ep.  VIU  p.  152. 

7)  Plut.  Mar.  3  ir  MOftfj  Ki^qtudrmvt  tijs  l4(fn£vtje  Feldin.  233. 

8)  Plin.  DI  63  Cemetani  [nach  den  Inschriften  in  Cerealini  zu  verbessern! 
qtd  Mariani  cognominantur  Strab.  V  238. 

9)  Gic.  pro  Plane  22  ad  Att.  II  11,2. 
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wunderer  des  grofsen  Redners  fahren  seinen  Stammbau  auf  die 
volskiscben  Könige  zurück.')  Eher  schenken  wir  den  Gegnern 
Glauben  die  den  Wolstand  des  Vaters  aus  dem  Betrieb  Ton  Walker- 
gruben  —  die  Stadt  besafs  solche  —  und  ähnlichem  Erwerb  abf 
leiten.*)  Immerhin  konnte  Ärpinum  Arpino  den  Eindruck  einer 
ehemaligen  Königsstadt  erwecken.  Es  nimmt  einen  unregelmäfsig 
geformten  Hügel  ein  der  bis  627  m  aufsteigt.  Der  westliche  Theil 
hängt  nur  durch  einen  schmalen  Rücken  mit  der  eigentlichen  Stadt 
zusammen;  er  liegt  niedriger  als  die  Altstadt,  wird  aber  wegen 
seiner  Abgeschlossenheit  und  Festigkeit  als  die  Arx  angesehen. 
Der  gesamte  Umfang  der  Hauer  mifst  ungefähr  3  km  und  befafst 
50  ha  Inhalt  (S.  38);  sie  ist  aus  Tieleckigen  Blöcken  errichtet; 
ein  Thor  auf  der  Höhe  (Porta  dell'  Arco)  wird  durch  einen  Spitz- 
bogen geschlossen  und  sieht  sehr  altertümlich  aus.  Die  Gemeinde 
hat  während  der  Republik  wie  im  Mittelalter  ihre  Wehr  in  Stand 
gehalten:  unter  den  wenigen  vorhandenen  Inschriften  beziehen  sich 
drei  auf  Mauer-  und  Thurmbau.  Die  Geschichte  Arpinums  beginnt 
für  uns  erst  im  Samniterkrieg ,  wo  diese  volskiscben  Städte  den 
Kampfpreis  der  streitenden  Mächte  abgeben.  Es  wird  305  von  den 
Römern  zurück  erobert  und  303  mit  minderem  Bürgerrecht  bedacht.^) 
Es  erhält  188  Stimmrecht  und  Aufnahme  in  die  Tribus  Cornelia, 
bleibt  aber  Praefectur  mit  drei  Aedilen  als  höchsten  einheimischen 
Beamten:  gerade  wie  in  Fundi  und  Formiae  die  durch  den  näm- 
lichen Volksbeschlufs  Stimmrecht  erlangt  hatten  (S.  657).^)  Zu 
Cicero's  Zeiten  war  Arpinum  Municipium  geworden,  ohne  dafs  die 
drei  Aedilen  durch  Quattuorvirn  ersetzt  worden  wären.^)  Der  Stadtr 
rat  heifst  Senat ^  Die  Gemeinde  hatte  Grundbesitz  in  Oberitalien 
auf  dessen  Erträgen  ihr  Haushalt  beruhte. '0  In  der  Kaiserzeit  scheint 
sie  durch  den  erhttenen  Gebietsverlust  herabgekommen  zu  sein  und 
wird  aufser  in  Verbindung  mit  ihren  beiden  grofsen  Söhnen  kaum 
erwähnt.^)    Die  Schriften  Cicero's  mit  ihren  so  zahlreichen  Bezügen. 


1)  Fiat  Cic.  l  Sil.  It.  Vlll  404  SoeU  rel.  p.  80  Rciff.  Aar.  V.  v.  111.  8t, 

2)  Bio  XLYI  4.  5  CIL  X  56S2. 

3)  Diod.  XX  90  Liv.  IX  44  X  1. 

4)  Liv.  XXXVIII  36  Fest.  233  M. 

5)  GIc.  ad  Farn.  Xllllt.  12. 

6)  CIL.  X  1  p.  556. 

7)  Cic  ad  Faiii.  XUI  11. 

8)  Plin.  11!  63  Varro  RR.  I  8,2  Schol.  Bob.  363  Or.  JuTenal  8,237.  245  Paal. 
Lang.  VI  27. 
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auf  die  geliebte  Heimat  haben  dieser  ein  bleibendes  Denkmal  ge- 
stiftet, i) 

Der  Liris  in  seinem  Oberlauf  durch  das  Thal  von  Roveto 
(1  329)  fliefst  45  km  lang  nach  Südost,  wird  hierauf  von  den  be- 
gleitenden Bergzügen  eingeengt  und  genötigt  um  den  rechts  vor- 
springenden CoUe  S.  Angelo  (880  m)  einen  grofsen  Bogen  zu  be- 
schreiben. Dann  folgt  ein  weites  Becken  bis  zu  den  Fällen  von  Isola 
in  welchem  der  Strom  eine  südliche  Richtung  einhält  Die  Enge 
wird  durch  Sora  gesperrt,  in  alten  und  neuen  Zeiten  eine  wichtige 
Festung,  gewisser  Mafsen  der  Schlüssel  der  Abruzzen.  Sie  hat  weder 
Namen  noch  Stelle  verändert  ohne  doch  erhebliche  Ueberreste  auf- 
zuweisen. Die  Stadt  erstreckte  sich  bei  ein  Drittel  Breite  reichlich 
1  km  lang  in  der  Ebene  (280  m)  am  rechten  Ufer  hin  und  wird 
im  Halbkreis  vom  Liris  umflossen  der  eine  starke  Schutzwehr  über- 
flüssig machte.  Im  Rücken  der  Stadt  steigt  ein  schmaler  Felsrücken 
steil  (539  m)  auf,  der  die  Arx  trug  und  einige  Reste  ihrer  poly- 
gonalen Hauer  enthält  Angreifbar  sind  nur  die  beiden  kurzen 
Strecken  in  Nord  und  Süd  die  zwischen  dem  Fufs  des  Felsens  und 
dem  Flufs  ofl'en  liegen.  Gelingt  es  freilich  wie  314  v.  Chr.  auf 
Ziegenpfaden  die  Burg  zu  beschleichen,  so  wird  die  Stadt  unhalt- 
bar.') 345  erobert,  metzelte  sie  315  die  römische  Besatzung  nieder; 
die  Anstifter,  225  an  der  Zahl,  wurden  314  auf  dem  Forum  zu 
Rom  hingerichtet;  306  von  den  Samniten  erstürmt,  ward  sie  305 
zurück  gewonnen.  Bald  darauf  803  ging  das  alte  Bollwerk  der 
Volsker  gegen  die  Marser  für  immer  in  den  Besitz  des  latinischen 
Stammes  über,  als  es  4000  Ansiedler  erhielt  deren  Aecker  vor- 
wiegend im  Thal  von  Roveto  gesucht  werden  müssen. 3)  Wie  diese 
Bauern  in  fremder  Umgebung  die  lateinische  Sprache  gepflegt  haben, 
führt  uns  eine  altertümliche  Weihinschrift  vor  Augen.^)  Im  hanni- 
balischen  Kriege  versagte  Sora  209  mil  der  Minderheit  der  latini- 
schen Colonien^);  bei  der  Aufnahme  in  den  Bürgerverband  kam  es 
in  die  Tribus  Romilia.^)  Von  den  Triumvim  wurde  eine  hier  aus- 
gehobene Legion  nach  der  Schlacht  bei  Philippi  in  der  Heimat  an- 


1)  0.    E.    Schmidt,    Arpinaoi    eine    topographisch- historische     Skiiie, 
MciCwn  1900.  2)  U v.  IX  24. 

3)  Diod.  XIX  72  XX  SO  Liv.  Yll  28  IX  23.  24.  43.  44  X 1  VeU.  1  14. 

4)  CIL.  X  5708;  Ober  jüngere  soraniscbe  Redner  Gic.  Brot  169  de  Or.  HI  43 
vgl.  pro  Plane  22. 

5)  Liv.  XXVU  9  XXIX  15.  6)  CIL  X  1  p.  560. 
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gesiedelt.!)     Daher  gehört  Sora  zu  den  Colonieo  des  Augustus^) 
und  den  ansebnlicbeD  Landstädten  des  kaiserlichen  Italien.') 

Unterhalb  der  Falle  von  Isola  ist  der  Liris  bei  190  m  Meeres- 
hobe  angelangt,  die  sich  nachdem  er  ein  Hügelland  durchmessen, 
beim  Austritt  in  die  Ebene  von  Fregellae  auf  140  m  vermindert 
bat  Die  nach  Südost  gewandte  Ebene  ist  30  km  lang  10  km  breit 
und  nach  Süden  geneigt.  Deshalb  fliefst  der  Liris  hier  am  Fufs 
der  aurunkischen  Berge  bin.  Wo  er  den  Trerus  aufninunt,  bat  er 
100  m  MeeresbDbe  und  kann  nirgends  mehr  durchwatet  werden 
(I  330).  Durch  den  Zusammenstofs  der  Thäler  wird  ein  Brenn- 
punct  des  Verkehrs  geschaffen:  flufsauf  gebt  es  in  die  viel  ver- 
zweigten Landschaften  des  Hochappennin,  abwärts  zu  den  Aurun- 
kern  an  der  Küste  oder  um  die  Rocca  MonÜna  herum  an  den 
Voltnrnus  nach  Campanien  und  Samnium;  anderseits  eröffnet  der 
Trerus  eine  Bauptstrafse  nach  Latium  und  Etrurien.  Selbst  wenn 
die  Ueberlieferung  völlig  verstummt  wäre^  könnte  ein  Blick  auf  die 
Karte  lehren  dafs  die  Stämme  und  Mächte  des  unabhängigen  Italien 
auf  dem  weiten  Blacbfeld  um  den  Vorrang  gekämpft  haben.  Fre- 
geßae  beherrscht  die  Lirisbrücke.^)  Ob  die  Stadt  ursprünglich  den 
Hernikern  oder  Sidicinern  oder  wem  sonst  angehört  habe,  ist  nicht 
zu  sagen.^)  Alsdann  gelangte  sie  in  volskiscben  Besitz,  wurde  von 
den  Samniten  zerstört,  328  durch  eine  Colonie  latinischen  Rechtes 
ersetzt,  deren  Gründung  den  Ausbruch  des  zweiten  samnitischen 
Kriegs  verursacble.^)  Für  das  Verständnifs  der  Begebenheiten  ist 
der  Umstand  von  Wichtigkeit  dafs  es  ein  altes  und  ein  neues 
Fregellae  gegeben  bat,  die  durch  einen  Zwischenraum  von  8  km 
getrennt  waren.  Jenes  wird  in  den  Annalen  Arx  Fregdlana  ^)  später 
kurzweg  Arx  ^  genannt  und  heifst  jetzt  noch  Arce.  Es  liegt  8  km 
in  der  Luftlinie  Süd  von  Arpinum  auf  den  Hoben  zur  Linken  des 
Liris  bei  dessen  Austritt  in   die  Ebene.     Ueber  dem  Dorf  erbebt 


1)  MommseD  zu  CIL.  X  5713. 

2)  Pilo.  lU  63  Feldm.  237.  244  CIL.  X  5670.  5711.  13. 

3)  Strab.  V  238  Ptoi.  UI  1,54  Joveaal  3,223  Sil.  It.  VUl  394. 

4)  Liv.  XXVI  9. 

5)  Ut.  YIll  22  wird  Sidieinorum  oder  Hemieorum  hergestellt;  das  hand- 
schriftliche Segmnorum  kann  richtig  sein. 

6)  Liv.  Vlll  22.  23  IX  4  Dion.  H.  XV  8.  10  Appian  Samn.  4,1. 

7)  Liv.  IX  28  Diod.  XIX  101  wo  der  Name  von  Sora  ausgefallen  ist  n^r 
T«  ^(^(ByBXXaviätf  [ax^onoltv  nal  t^  ScDQovoäv]  n6Xw  bIXb, 

8)  Geogr.  Rav.  IV  33  Paul.  h.  Lang.  VI  27. 
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sich  die  Burg  Rocca  d'Arce  (504  m)  welche  die  Ebene  um  mehr 
als  300  m  überragt/durch  die  Steilheit  des  von  Natur  und  Menschen- 
hand abgeschrofften  Felsens,  an  der  zuganglichsten  Seite  durch  eine 
polygonale  Mauer  gesichert  ist  Die  Burg  galt  im  Mittelalter  fOr 
uneinnehmbar.  Während  des  Landfriedens,  wol  erst  seit  125  v. 
Chr.,  war  sie  der  arpinatischen  Feldmark  einverleibt;  denn  von 
dieser  war  das  Ärcanum  das  mehrfach  erwähnte  Landgut  des  Q. 
Cicero  umschlossen. i)  Man  schreibt  letzterem  die  unterhalb  Arce 
befindlichen  römischen  Trümmer  (Fontana  buona)  zu:  die  Entfernung 
12  HiUien  vom  Arpinas  des  Redners,  15  Millien  von  Aquinum  wOrde 
stimmen.^)  —  Ein  zweites  Landgut  des  Q.  Cicero  laterium  gewährt 
die  Mittel  um  den  Sitz  einer  verschollenen  Gemeinde  aus  der  Epoche 
der  samnitischen  Kriege  zu  bestimmen.  Nach  der  stark  gefärbten 
Erzählung  der  Annalen  fallen  die  Satrieani  trotz  ihres  Bürgerrechts 
in  Folge  der  caudinischen  Niederlage  321  ab,  betheiligen  sich  an 
der  Zerstörung  Fregellae's  und  nehmen  eine  samnitische  Besatzung 
in  ihre  Mauern  auf.  Als  319  der  Consul  anrückt,  gewinnt  die  rö- 
mische Partei  die  Oberhand,  giebt  Besatzung  und  Stadt  preis;  die 
Schuldigen  werden  hingerichtet,  die  Gemeinde  des  Waffenrechtes 
und  damit  der  Selbständigkeit  beraubt. ')  In  ciceronischer  Zeit  be- 
fand sich  ein  Dorf  Satrieum  in  der  Gegend  des  Laterium.^)  Diese 
Villa  war  eine  ganze  Tagereise  von  Anagnia,  eine  halbe  vom  Ar- 
pinas, d.  h.  nach  dem  gemächlichen  Tempo  das  die  Ausflüge  des 
Redners  einhalten,  rund  20  bezw.  10  Millien  entfernt^)  und  zu 
Arpinum  gehörig  <^),  mufs  demnach  in  der  Nachbarschaft  von  Cer- 
eatae  (S.  670)  gesucht  werden.  Mit  Sicherheit  kann  Satrieum  dem 
rechten  Lirisufer  zugewiesen ,  vielleicht  in  Bauco  (487  m)  oder  M. 
S.  Giovanni  (420  m)  10  Millien  oberhalb  Fregellae  angesetzt  werden.'O 
Zu  Arpinum  wird  es  entweder  303  oder  188  geschlagen  (S.  671), 
von  den  Triumvirn  wieder  abgetrennt  worden  sein.  —  Im  Unter- 
schied von  den  Bergstädten  im  Umkreise  haben  die  Römer  328  in 

1)  Cic.  ad  Att  1  6,2  V  1,3.  4  VII  5,3  X  2,1.  3  XVI  10,1  ad  Qo.  fr.  H  5,4 
Jll  1,1  3,1  9,7  CIL.  X  1  p.  555. 

2)  Gic.  ad  Att.  V  1  n.  a. 

3)  Liv.  IX  12.  16. 

4)  Gic.  ad  Qu.  fr.  111 1,4. 

5)  Gic.  ad  Qa.  fr.  II  5,4  III  1,4  3,1  ad  Att.  X  1,1. 

6)  Cic  ad  Att  IV  7,3. 

7)  Vielleicht  gehört  ihm  die  Weibinacbrift  CIL  X  5779  an  und  kann  rar 
genaneren  BestimmuDg  der  Lage  dienen. 
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der  Ebene  am  linken  Ufer  des  Liris  ein  neues  Fregellae  als  Ersatz 
des  von  den  Samniten  zerstörten  erbaut  Bei  der  Einmündung  des 
Trerus  macbt  der  Liris  einen  rechten  Winkel ,  indem  er  die  bis- 
herige Sfldrichtung  mit  der  Ostrichtung  des  Trerus  vertauscht  In 
diesem  Winkel  ist  die  Colonie  angelegt,  so  dafs  Rücken  und  rechte 
Flanke  durch  den  Flufs  geschützt  sind.  Auf  dem  hohen  Uferrand 
gelegen  (124  m)  hat  sie  auch  eine  durch  einen  Bachgrund  gedeckte 
Front  Nur  die  linke  Flanke  nach  Norden  kann  mit  Erfolg  an- 
gegriffen werden.  Die  Statte  (Opi)  ist  früh  verödet  und  seitdem 
als  Steinbruch  von  den  anliegenden  Ortschaften  Ceprano  und  Iso- 
letta  ausgebeutet  worden ;  die  Fundamente  liegen  in  der  Tiefe,  plan- 
mäfsige  Grabungen  können  allein  Grundrifs  und  Ausdehnung  der 
Stadt  feststellen.!)  Sie  wurde  nach  dem  caudinischen  Frieden  zer- 
stört, die  Bewohner  scheinen  die  frühere  Stätte  wieder  aufgesucht 
zu  haben,  der  Neubau  wird  nicht  ausdrücklich  erzählt,  wird  aber 
am  Ausgang  des  Krieges  nach  den  Siegen  der  römischen  Waffen 
erfolgt  sein.2)  Fregellae  hat  dem  Pyrrhos  wie  dem  Hannibal 
widerstanden  und  seine  Bundespflichten  treulich  erfüllt.^)  Im 
Frieden  übte  es  kraft  seiner  günstigen  Lage  eine  starke  An- 
ziehung aus:  177  erheben  die  Samniten  und  Paeligner  Be- 
schwerde dafs  aus  ihrer  Mitte  4000  Familien  übergesiedelt  seien.^) 
Während  der  gracchischen  Bewegung  stellt  es  den  Wortführer  um 
für  die  Latiner  das  Stimmrecht  zu  verlangen^),  ergreift  die  Waffen 
als  in  Güte  nichts  zu  erreichen  war.^}  Aber  es  f^llt  125  durch 
Verrat  und  seine  Blüte  ist  für  immer  dahin.'')  Nach  Aussage  der 
Schriftsteller  ward  die  Stadt  zerstört;  jedoch  blieben  die  Tempel 
stehen  ^}  und  nach  dem  Bundesgenossenkrieg  erscheint  Fregellae  als 
selbständiges  Municipium,  wird  in  solcher  Eigenschalt  auch  von 
Augustus  anerkannt^)    In  Wirklichkeit  war  es  durch  die  bedeutende 

1)  Auf  de  Ghanpy,  Dicouverte  de  la  maisoD  de  campagne  d'  Horace,  Rome 
1769,  ni  475  gehen  unsere  Nachrichten  im  Weaentlichen  zurück. 

2)  Liv.  Vm  22.  23  IX  12.  28  Diod.  .XIX  10t  (vgl.  S.  673  A.  7). 

3)  Flor.  I  13,24  Ut.  XXVl  9  XXYÜ  10.  26.  27  XXXVO  34  Pkt.  Marc.  29 
Sil.  It.  V  542  XII  529  Prodigien  XXVI  23  XXVIII  11  XLUI 13. 

4)  Liv.  XU  8.  5)  Gic.  Brut.  170. 

6)  Gornif.  (ad  Herenn.)  IV  13.  22.  37  Gic.  de  inv.  1 11  de  leg.    agr.  2,90. 

7)  Gic.  de  Fin.  V  62  PhU.  lU  17  Liv.  LX  Obseq.  30  Val.  Max.  U  8,4  Vell. 
II  6,3  Ascon.  15  Kiefs.  Plnt.  G.  Gracch.  3,1. 

8)  Obseq.  52  Strab.  V  233.  237.  238. 

9)  Gic.  ad  Farn.  XIII  76  Plin.  lU  64. 
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ScbmaleniDg  seines  Gebiets  und  durch  die  künstliche  Ablenkung 
des  Verkehrs  zum  Dorf  herabgesunken.  Die  Via  Latina  lauft  seit 
124  ▼.  Chr.  durch  Fabrateria  (S.  656),  überschreitet  ein  paar  hun- 
dert Schritt  unterhalb  der  jetzigen  Brücke  bei  Isoletta  den  Liris, 
larst  mithin  Fregellae  links  liegen.  Wenn  bei  Columella  eine  Reben- 
art diesen  Namen  trägt,  so  ist  dies  ein  Nachklang  aus  glücklicheren 
Tagen.  1) 

Uebrigens  war  nicht  Pabrateria  Haupterbe,  sondern  Äqmtum 
Aquino.  Die  Itinerarien geben  die  EntfemungbeiderStfldte  von  einander 
richtig  zu  8  Millien  an ;  der  Melpis  mit  der  Station  gleichen  Namens 
(S.  669  A.  1)  ßlUt  in  die  Mitte.^)  Aquinum  80  Millien  von  Rom, 
liegt  in  der  Ebene  (102  m)  an  einem  Bach.  Inschriften  wie  Ruinen 
weisen  ihm  unter  den  Landstädten  einen  höheren  Rang  an.  Ein 
Thor,  Reste  der  aus  Travertinquadern  erbauten  Mauer,  Spuren  des 
Grabens,  zwei  Tempel,  Theater,  Amphitheater  u.  a.  sind  sichtbar. 
Ferner  hat  es  Kupfermünzen  mit  lateinischer  Aufschrift  geschlagen.') 
Derart  werden  die  Angaben  der  Schriftsteller  durch  die  Denkmaler 
bestätigt  Freilich  kommt  der  Name  in  der  älteren  Geschichte  nicht 
▼or,  wird  zum  ersten  Mal  211  beiläuOg  erwähnt^)  Aber  nach  dem 
Sturz  Fregeliae's  ist  der  Aufschwung  ein  derartiger  dafs  Cicero  von 
einer  belebten,  Strabo  von  einer  grofsen  Stadt  spricht.^)  Sie  gehörte 
als  Municipium  zur  Tribus  Oufentina,  erhielt  eine  Colonie  durch  die 
Triumvirn  und  wird  als  solche  im  Verzeichniis  des  Augustus  aufgeführt^ 
Die  Verkehrslage  ist  günstig:  einerseits  wird  Aquinum  von  der  Via 
Latina  durchzogen,  anderseits  steht  es  durch  die  Strafse  nach  Hin- 
tumae  (S.  663)  mit  dem  Meer  in  Verbindung.  In  gewerblicher  Hinsicht 
hOren  wir  von  der  Blüte  der  Färberei.'')  Seinen  bleibenden  Ruhm 
▼erdankt  Aquinum  dem  grofsen  Dichter  ^  und  dem  grofsen  Scholastiker 
die  es  der  Welt  geschenkt  hat.  Auch  die  Familie  des  Kaisers  Pescen- 
nius  Niger  soll  von  hier  stammen.^))  —  Die  Via  Latina  erreicht  nach 

1)  Golam.  lU  2. 

2)  It  Ant.  305  TaU  Peat.  Geogr.  Rav.  IV  33  QL  X  1  p.  698. 

3)  Mommsen  MflnzweseD  117.  355. 

4)  Uv.  XXVI  9. 

5)  Cic  Phil.  11  106  pro  Glnent  192  pro  Plane.  22  ad  AtU  V  1  XVI  10. 
13  a  ad  Farn.  IX  24  XVI  24,  Strab.  V  237,  ingens  SU.  It.  VUl  403  XII  528. 

6)^Feldiii.  229  PUd.  lU  63  Tac.  Bist  1  88  U  63  CIL.  X  1  p.  530  Eph.  ep. 
Vmip.  150. 

7)  Her.  Ep.  I  10,26  m.  Scbol.  8)  Jufeoal  3,318  fg.  CIL.  X  5382. 

9)  Vito  Pasc  1;  sonst  noch  erwähnt  PtoL  III  1,54. 
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7  Hillieii,  87  Millien  von  Romi),  Casmum  Sao  Germano,  umge- 
tauft Cassino,  die  letzte  Stadt  in  Neu  Latium.^  Sie  liegt  am  Fufs 
eioeft  Ausläufers  den  der  M.  Cairo  (1669  m)  geo  Süden  entsendet: 
den  Gipfel  (519  m)  nimmt  seit  529  die  vom  h.  Benedict ,  wie  es 
heifst,  an  der  Stelle  eines  Apollotempels  gegrandete  weltberttbmte 
Abtei  Montecassino  ein.  Der  Appennin  umzieht  hier  eine  5  km 
breite  Ifingliche  Bucht  deren  eine  Seite  von  der  Gruppe  des  M.  Cairo, 
die  andere  von  den  die  Wasserscheide  zwischen  Liris  und  Volturnus 
bildenden  Bergen  eingenommen  wird.  Derart  erstreckt  sich  über 
15  km  von  Nord  nach  Süd  ebenes  Land  das  von  dem  30  km  langen 
Rapide  durchflössen  wird:  nach  Norden  Iftuft  eine  Strafse  nach 
Aüna  aus,  gen  Süden  biegt  der  Liris  nach  Minturnae  um.  Diese 
Linie  wird  von  der  Aquinum  und  Teanum  verbindenden  Via  Latina 
geschnitten.  Casinum  liegt  am  Schnittpunct:  die  Erklärung  des 
Namens  Aller  Markt  trifft,  sachlich  zu.^  Indessen  kann  die  Stadt 
erst  nachtiHglich  in  die  Ebene  hinabgestiegen  sein:  vordem  nutzte 
sie  den  Schutz  des  Berges  aus,  die  Höhe  von  Montecassino  wird  im 
Leben  S.  Benedicts  als  An  bezeichnet^)  Der  Rapide  flielst  an  der 
Stadt  vorbei;  aulserdem  brechen  viele  Quellen  ringsum  am  Saum 
der  Berge  hervor.^)  Der  Wasserreichtum  erfüllt  den  Thalkessel 
häufig  mit  Nebel,  das  Beiwort  nebulon  rura  Casini  ist  nicht  unver- 
dient <^)  Aber  die  Hügel  tragen  OeP),  das  Gefilde  ist  fruchtbar  und 
gesegnet,  daher  auch  fremden  Eingriffen  ausgesetzt^)  Von  den 
Samniten  kam  es  an  die  Römer. ^)  Jene  werden  es  den  Volskern 
entrissen,  bezw.  die  Herrschaft  über  das  volskische  Land  errungen 
haben.  Man  kann  solches  aus  dem  Vorgehen  der  Römer  schliefsen, 
die  einen  Theil  des  Landes  der  312  gegründeten  Colonie  Interamna 
zuwandten,  den  Casinaten  dagegen  minderes  Bürgerrecht  verliehen,  i^) 
An  der  Spitze  des  Gemeinwesens  standen  Praefecten,  später  wurde 


1)  It  Ant  303  Tab.  Peat  Geogr.  Rav.  lY  33  CIL  X  1  p.  698. 

2)  Strab.  V  237  Piin.  DI  63;  Ptol.  III  1,54  aasgefallen. 

3)  Yarro  LL.  YII  29  vgl.  Gato  RR.  135. 

4)  Paul.  h.  Lang.  1  26  Gregor  M.  Dial.  II  8. 

5)  Der  Püd.  II  227  erwähnte  SeaUbra  ist  nicht  sicher  bestimmbar,  Ginver 
1042  Hülste  221. 

6)  Sil.  It  lY  227  Xll  527  nymphis  habiiaia  Casini*  rura.  Tgl.  die  Wid- 
mung Nymphit  aetemis  GIL  X  5163. 

7)  LoeU.  fr.  ine.  129  L.  Maller,  Yarro  Macrob.  Sat.  m  16,12. 

8)  Gato  RR.  136  Gic.  de  leg.  agr.  111 14  Yarro  RR.  n  3. 

9)  Yarro  LL.  YII  29.  10)  LiT.  XXYU  23  Plin.  YII  36  Obseq.  12. 
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es  MuDicipium  in  der  Tribus  Teretioa,  scbliefslich  nach  Augustus 
ColonieJ)  Die  hochgelegene  Stadt  2)  hat  sich  unter  der  Herrschaft 
des  Landfriedens  an  der  Via  Latina  ausgebreitet  und  die  Neben- 
buhlerin Interamna  weit  überflügelt.^  Unter  den  Ruinen  ist  das 
Amphitheater  hervorzuheben,  das  Ummidia  Quadratilla  eine  schau- 
lustige Dame  aus  dem  Kreise  des  jüngeren  Plinius  gestiftet  hat.^) 
Auch  von  der  Villa  wo  Varro  Vögel  gemfistet  und  Bücher  geschrieben, 
wo  M.  Antonius  gezecht  hat^),  sind  Ueberreste  vorhanden,  um  von 
anderen  Gebäuden  zu  schweigen.  Casinum  vnrd  bei  den  Zügen 
Hannibals  erwähnt^),  was  sich  aus  der  Lage  erklärt.  —  Indessen 
hatten  die  Römer  ihre  Festung  zur  Behauptung  der  Landschaft  in 
der  Ebene  angelegt,  indem  sie  312  die  latinische  Colonie  Interamna 
Lirenas  Sucasina  gründeten.'')  Zur  Unterscheidung  von  den  gleich- 
namigen Städten  in  Umbrien  (S.  405)  und  Picenum  (S.  430)  wird 
das  eine  oder  das  andere  Beiwort  hinzugefügt,  von  den  Schriftstellern 
die  Tieflage  gegenüber  Casinum,  von  den  Inschriften  die  Nähe  des 
Liris  hervorgehoben.^)  Genauer  ausgedrückt  nimmt  die  amtliche 
Bezeichnung  nicht  auf  den  Plufs,  sondern  auf  die  nach  ihm  be- 
nannte Gemeinde  der  Urmates  Bezug,  gerade  wie  beim  Nar  und 
den  Nahartern  der  Fall  ist.^^)  Für  die  Wichtigkeit  der  Gründung 
spricht  die  Zahl  der  Colonisten  die  4000  betrug  (S.  103).  Sie  hat 
denn  auch  als  Stützpunct  im  Kampfe  gegen  Samnium  gedient,  da- 
gegen im  hannibalischen  Kriege  209  mit  der  Minderheit  der  latini- 
schen Colonien  versagt to)  Bei  der  Ertheilung  des  Bürgerrechts  90 
wurde  sie  Municipium  in  der  Tribus  Teretina,  solches  kommt  in  der 
Litteratur  kaum  vor.ti)  Dies  hängt  damit  zusammen  dafs  es  abseits 
der  Via  Latina  lag.    Freilich  lag  es  nach  einem  bestimmten  Zeug- 

1)  Feidm.  232  CIL  X  1  p.  510  Eph.  ep.  YIU  p.  147  fg. 

2)  sub  Casinum  Liv.  XXVI  9  Varro  RR.  Ul  4,2  5,9. 

3)  noXis  aSioloyos  Strab.  Y  237. 

4)  CIL  X  5183  Plin.  Ep.  YU  24  Varro  RR.  DI  3,9. 

5)  Varro  RR.  DI  4.  5  Golam.  Vi»  16  Gic  Phil.  II 103. 

6)  Liv.  XXII 13  XXIU  17  XXVI  9  Plnt.  Fab.  6;  aafserdem  erwälmt  Gic.  pro 
Plane.  22. 

7)  Uv.  IX  28  Diod.  XIX  105  Vell.  I  14. 

8)  Plin.  III  64  Interamnates  Sucasini  gut  et  Lirenatet  vocantur;  Liv.  IX  28 
Jntemam  Casinam  von  Mommsen  verbessert  Inter[am]nam  [Su]easinami  GIU 
X  1  p.  525. 

9)  Bei  der  Aufzihlong  der  volskisclien  Völker  Sil.  It  VIII  402  Ut  Lart- 
natium  klärlieh  in  Lirinatium  m  ändern. 

10)  Liv.  X  36.  39  XXVII  9  XXIX  15.  11)  Gic.  Phil.  U  105  Feldm.  234. 
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nifs  294  und  211  an  derselben  i);  auch  yersteht  sich  im  Grunde 
von  selbst  dafs  die  Römer  ihre  Militärstrafsen  zu  ihren  Waffenplätzen 
ohne  Umweg  führten.  Aber  während  Rom  sich  ursprünglich  auf 
die  Latiner  gegenüber  den  Volskern  stützte,  hat  es  später  den 
Spiefs  umgedreht  und  den  Eingeborenen  früher  als  jenen  Bürger- 
recht verliehen.  Die  Verlegung  der  Via  Latina  nach  Casinum  ist 
den  Meilensteinen  zufolge  39  v.  Chr.  durchgeführt,  reicht  yermut- 
lich  bis  124  zurück  wo  nach  dem  Aufstand  ihr  Lauf  von  Pregellae 
abgelenkt  ward  (S.  676)/  Interamna  hat  noch  im  5.  Jahrhundert 
bestanden  2),  war  im  Mittelalter  eine  Burg  Terame  oder  Termine 
wie  die  verlassene  Stätte  je|zt  noch  heifst.  Der  Zusammenflufs  von 
dem  der  Name  herrührt '),  wird  bewirkt  durch  den  Bach  von  Aquino 
Ge  Forme  d' Aquino)  der  die  westliche,  einen  kleinen  Bach  (Spalla 
bassa)  der  die  Ostliche,  endlich  den  beide  aufnehmenden  Liris  der 
die  südliche  Seite  des  Stadthügels  deckt  Der  Hügel  steigt  von  39 
bis  67  m  an  und  entbehrt  nur  im  Norden  natürlichen  Schutzes,  so 
dafs  der  Ort  für  eine  Festung  weislich  ausgesucht  war.  Die  Ent- 
fernung von  den  beiden  Volskerstädten  die  sie  beobachtet,  beträgt 
von  Casinum  6 ,  von  Aquinum  5  Millien.  —  Aus  dem  Kessel  von 
Casinum  geht  die  Via  Latina  über  in  das  Thal  der  Peccia:  dieser 
30  km  lange  Bach  entspringt  auf  der  Rocca  MonOna,  fliefst  in  einer 
Schleife  um  den  Stock  des  M.  Camino  (963  m)  und  mündet  in 
den  Liris.  Der  96.  Meilenstein  ist  bei  M.  Rotondo  gefunden  wor- 
den.4)  Hinter  Mignano  auf  der  Wasserscheide  gegen  den  Volturnus 
hat  der  100.  der  Grenzstein  des  neuen  Latium  (S.  553)  gestanden: 
davon  scheint  der  ihn  im  Osten  überragende  M.  Cesimo  (1170  m) 
benannt  zu  sein.    Nunmehr  betritt  die  Strafse  campanischen  Boden.^) 


1)  Liv.  X  36  XXVI  9.  2)  CIL  X  5349. 

3)  Strab.  V  237.  4)  CIL.  X  6901. 

5)  In  dem  Liv.  X  39  berichteten  Feldzog  293  werden  von  den  Gonsnln 
Amiiemtsm  und  Duronia  erstfirmt.  Garmelo  Mancini,  Giorn.  d.  Sc.  di  Pompei 
IV  40  fg.  veramtet  eraterea  am  Nord-Ende  des  Thals  von  Gasinnm  bei  S.  Elia 
Fiumerapido  (wo  1  km  entfernt  bei  der  alten  Landkirche  S.  Maria  Maggiore 
Reste  von  Polygonalmanero  siebtbar  sein  sollen),  Doronia  am  linken  Ufer  der 
Melfa  im  Gebiet  von  Aqninnm  bei  Roccasecca  (wo  gleichfalls  Reste  von 
Polygonalmauern  bei  Golle  granaro).  An  beiden  Orten  weisen  die  lateinischen 
Inschriften  das  Dasein  von  Ortschaften  nach.  Aber  die  Benennung  entbehrt 
jedes  festen  Anhalts  ond  wie  S.  472  A.  1  bemerkt,  es  liegt  näher  an  das  sa- 
binische  Amitemom  su  denken. 
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Die  yom  Volturnus  dem  grOfsteo  Flufs  des  Südens  durch- 
strömte Ebene  verdankt  vulkanischer  Thfitigkeit  ihren  Ursprung. 
Die  Erdkraft  hat  hier  Ifinger  und  stetiger  geschaut  als  in  Etrurien 
und  Latium,  hat  dadurch  einerseits  die  jenen  Landschaften  eigen- 
tQmliche  Zerklüftung  des  Bodens  durch  das  Wasser  verhindert, 
anderseits  dem  Boden  eine  schier  unerschöpfliche  Fruchtbarkeit  be- 
scheert  (I  265).  Der  beste  Spelt  im  Umkreis  des  Mittehneers  wuchs 
in  Campanien,  Sommer-  und  Winterkorn  hinter  einander,  worauf 
Hirse  und  wohl  gar  noch  Küchenkräuter  nachfolgten,  so  dab  ein 
einziges  Jahr  drei  bis  vier  Ernten  lieferte,  auch  heutigen  Tages 
liefert  (I  449).  Der  Ceres  machte  Vater  Liber  den  Vorrang  streitig: 
von  den  Weingauen  Italiens  war  dies  der  köstlichste.  Als  drittes 
Erfordemifs  für  des  Leibes  Notdurft  brachten  die  angrenzenden 
Berge  vorzügliches  Oel  hervor.  Mit  derselben  verschwenderischen 
Freigebigkeit  wie  das  Land  spendete  das  Meer  zum  Unterhalt  des 
Menschen  seine  Früchte  (I  109).  Nach  den  Worten  des  Plinius 
hatte  die  Natur  Freude  an  der  Arbeit,  als  sie  diese  Küste  nebst 
ihrer  reichen  glückseligen  Anmut  schuf,  i)  Wahrend  dem  nördlichen 
Vulkangebiet  ein  einförmiger  Strand  vorgelagert  ist  (I  99),  wird  das 
südliche  durch  einen  weiten  mit  trefflichen  Häfen  ausgestatteten 
Busen  aufgeschlossen,  mit  dem  Weltverkehr  in  Verbindung  gesetzt 
und  zu  dessen  Träger  fUr  die  italische  Halbinsel  bestimmt.  In 
seiner  Beschreibung  rückt  Polybios  diesen  entscheidenden  Gesichts- 
punct  in  den  Vordergrund  2):  „die  campanische  ist  die  ausgezeich- 

1)  Plin.  III 40  pialiier  [narrari  debei]   Campaniae  ora  per  se  feUxque 
iüa  ae  beata  amoeniias,  ut  palam  tit  tino  in  loeo  gaudenUs  opus  esse  naiuraeJ 

2)  Pol.  m  91  vgl.  n  17. 
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Detste  Ebene  Italiens  sowol  ihrer  Fruchtbarkeit  und  Schönheit 
wegen,  als  weil  sie  unmittelbar  an  die  See  stöfst  und  die  Häfen 
umfafst,  in  die  fast  vom  ganzen  Erdkreis  die  nach  Italien  segelnden 
Schiffe  einlaufen ;  sie  enthfilt  auch  die  ausgezeichnetsten  und  schön- 
sten Stfidte  Italiens  auf  ihren  Fluren/'  Timaeos  und  ältere  Schrift- 
steller hatten  nach  den  Ausbrüchen  des  Vesuv  das  umliegende  Ge- 
filde das  verbrannte  benannt  und  in  ihm  den  Schauplatz  des  Gigan- 
tenkampfes erblickt  (I  266).  Bei  Polybios  begegnen  wir  zuerst  der 
seitdem  üblich  gewordenen  Umdeutung  des  Namens  und  der 
Fabel:  die  Götter  selbst  hätten  um  den  Besitz  des  gesegneten  Landes 
gestritten.  Die  Vorsfellungen  der  Römer  wurden  nicht  nur  durch 
den  Vergleich  zwischen  latinischem  und  campanischem  Boden  be- 
stimmt, sondern  auch  durch  das  mildere  wärmere  KUma  (I  379.  396). 
In  zahllosen  Aussprüchen  kehren  die  Beiworte  fruchtbar  anmutig 
schön  gesegnet  immer  wieder. i)  Es  genügt  die  Schilderung  anzu- 
führen die  Florus  beim  Ausbruch  des  ersten  Samnitenkriegs  ent- 
wirft 2):  „von  allen  Landschaften  Italiens  nicht  nur  sondern  auf 
dem  ganzen  Erdenrund  ist  Campanien  die  schönste.  Nirgends  ist 
der  Himmel  weicher:  in  Folge  dessen  bringt  er  einen  zweimaligen 
Blütenfrühling.  Nirgends  ist  das  Land  ertragreicher:  daher  heilst 
es  ein  Zankapfel  von  Liber  und  Ceres.  Nirgends  ist  das  Meer  so 
gastlich.^^  Seit  der  Niederlage  Hannibals  bis  zum  Ausgang  des 
Altertums  hat  dies  reizvolle  Gestade  eine  unverminderte  Anziehung 
auf  die  Erholungsbedürftigen  ausgeübt  Die  Reize  waren  ein  Ge- 
schenk der  Natur,  aber  durch  die  geschichtliche  Entwicklung  er- 
höht worden. 

Zu  den  Vorzügen  Campaniens  rechnet  Polybios  auch  den  Schutz 
der  Grenze  durch  hohe  zusammenhängende  Gebirge,  die  nur  von 
drei  schwierigen  Engpässen  unterbrochen  und  für  das  Binnenland 
wegsam  gemacht  würden.  In  seinem  Bestreben  den  Zug  den  Hanni- 
bal  217  ins  falernische  Gebiet  nördlich  vom  Voltumus  unternahm, 
zu  veranschaulichen  hat  der  Geschichtschreiber  die  für  diesen  Theil 
gültigen  Verhältnisse  unrichtig  auf  das  Ganze  übertragen   und  den 


1)  Gic.  de  lege  sgr.  U  95 fg.  Pbil.  n  101  Uv.  VU  3L  38  Dion.  H.  1  37  Strab. 
V  242  fg.  Verg.  Georg.  11  224  Tibnll  1  9,33  Propen  IV  4,5  Golum.  III  8  Mela 
U  70  Sen.  DiaL  1X2,13  Fun.  lU  40.  60  XVin  109fg.  Tac.  Hist.  I  2  10  60.  66 
Plut.  Grass.  22,5  Martial  IV  44  XIU  118  Phiiostr.  Ap.  Tyao.  VII  10  Symmacb. 
£p.  1  5.  7  Gassiod.  Var.  IV  50. 

2)  Flor.  I  11. 
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Wert  der  natürlichen  Deckung  weit  überschätzt.  Die  Berge  welche 
die  Ebene  einem  Theater  gleich  umrahmen,  sind  an  einem  Dutzend 
Stellen  eingesenkt  und  bieten  bequeme  Einfallsthore.  Diese  zu  be- 
nutzen war  in  alten  Zeiten  die  Lockung  für  die  Nachbarn  gar 
grofs.  Anderseits  erleichterte  die  Zugfinglichkeit  der  Küste  den 
Hellenen  in  frühen  Jahrhunderten  festen  Fufs  zu  fassen  und  den 
Nordrand  des  Golfs  von  Neapel  in  Besitz  zu  nehmen.  Das  Hinter- 
land bewohnten  die  Osker.^)  Nachdem  der  Ausbreitung  der  Hellenen 
auf  dem  tyrrhenischen  Meer  durch  Karthager  und  Etrusker  Halt 
geboten  war  (1 121),  als  der  letzte  König  in  Rom  regierte,  richten 
die  Etrusker  ihre  Angriffe  gegen  Kyme.^)  Eine  junge  Chronik 
dieser  Stadt  erzählt  von  gewaltigen  Heerzügen  die  524  und  504 
abgeschlagen  wurden');  in  der  ersten  pythischen  Ode  preist  Pindar 
den  Sieg  den  König  Hieron  als  Schützer  des  Hellenentums  über 
die  etruskische  Flotte  474  bei  Kyme  erfocht^)  Aber  solche  ver* 
einzelten  Erfolge  können  an  der  Thatsache  nichts  ändern  dafs  die 
Etrusker  die  Herrschaft  behaupteten,  zumal  nachdem  sie  lim  470 
Capua  und  Nola  gegründet  hatten:  daher  erhält  die  Landschaft  im 
5.  Jahrhundert  ihren  Namen.^)  Münzen  und  Inschriften  bezeugen 
dafs  die  etruskische  Sprache  im  3.  Jahrhundert  hier  noch  nicht 
erloschen  war.  Neben  dem  mafsgebenden  Einflufs  den  die  beiden 
genannten  Völker  auf  die  Cultur  der  Landschaft  ausübten,  fällt  nicht 
ins  Gewicht,  verdient  aber  Erwähnung  dafs  auch  die  balbhellenischen 
Daunier  ein  Stück  derselben  sich  angeeignet  hatten  (I  544  A  4). 
Wenn  schliefslich  der  eingeborene  oskische  Stamm  die  Fremdherr- 
schaft abschüttelte,  so  war  dies  weniger  sein  eigenes  als  das  Ver- 
dienst der  samnitischen  Nachbarn.  Aus  ihrer  Mitte  gingen  die  Cam- 
paner  hervor,  die  438  einen  Staat  bildeten,  423  den  etruskischen 


1)  Thak.  VI  4»5  Kvfivfi  trfi  ir  ^Omxlii  XaXiuStHfje  noUm  Strab.  V  242 
Arist.  Pol.  VH  0,3  Dion.  H.  1  22.  53  Vil  3  Skymn.  236. 

2)  Die  I  500  erwähote  Aogabe  Vell.  1 1,  nach  der  die  Etrasker  Gapua  und 
Nola  um  SOO  v.  Chr.  gegrüadet  bähen  sollen,  ist  kaum  möglich.  In  Ueber- 
einstimmang  mit  dem  monumentalen  Thatbestand  rückt  Gato  dies  Ereignifo 
auf  470  herab.  Dion.  H.  VU  3  setzt  ganz  entsprechend  den  ersten  Zug  der 
Etrusker  gegen  Kyme  524  und  bringt  ihn  mit  der  gallischen  Einwanderung  in 
Oberitalien  in  Verbindung.  Auf  den  pragmatischen  Zusammenhang  zwischen 
diesen  Kämpfen  und  der  Gründung  Gapua's  weist  schon  Niebuhr  I  85  hin. 

3)  Dion.  H.  VII  3.  5. 

4)  Roehl  I.  Gr.  anUquiss.  510  Diod.  XI  51. 

5)  Sophokles  bei  Dion.  H.  I  12  Tbeophr.  h.  pl.  IX  16,6  Philistos  fr.  41  Mfiller. 


Digitized  by 


Google 


Gampanien.  683 

Adel  iD  Capua  niedermetzelteD ,  420  Kyme  mit  Sturm  nahmen. i) 
Neapel  mufste  eine  campanische  Schar  seiner  Bürgerschaft  einver* 
leiben.f)  Es  schickte  413  den  Athenern  vor  Syrakus  campanische 
Soldner  zu  Httlfe;  die  nfichsten  anderthalb  Jahrhunderte  yerbreitet 
dieser  Name  in  Sicilien  Furcht  und  Schrecken  (1  525  A.  2).  So 
erklärt  sich  dafs  er  in  der  Litteratur  Eingang  findet  und  die  älteren 
Bezeichnungen  Opikia  und  Tyrrhenia  verdrängt.  Um  350  setzt 
die  Küstenbeschreibung  des  Skylax  die  Campaner  zwischen  Volskern 
und  Samniten  an,  so  dafs  Neapel  noch  zu  Gampanien  gehört,  während 
etwa  Ton  Herculaneum  ab  bis  zum  Silarus  Samniten  wohnen.') 
Man  ersieht  daraus  dafs  selbst  in  den  Zeiten  des  höchsten  Auf- 
schwungs, als  aus  der  etruskischen  und  hellenischen  Schrift  die 
oskische  abgeleitet  wurde  und  eine  nationale  Cultur  erstand,  die 
von  Rocca  Honfina  bis  zu  den  Surrentiner  Bergen  zusammenhängend 
sich  erstreckende  Ebene  keine  staatliche  Einheit  erreicht  hat.  Wie 
im  Süden  Noia  Pompeji  Nuceria,  so  sind  im  Norden  Teanum  und 
Cales  davon  ausgeschlossen.  Auch  die  Küste  ging  ihre  eigenen 
Wege:  die  Feindschaft  zwischen  den  Seestädten  und  der  binnen- 
ländischen Hauptstadt  lebt  noch  in  der  Kaiserzeit  fort  Die  bunte 
Mischung  der  Stämme,  da  neben  und  über  dem  oskischen  oder  au- 
sonischen  Grundstock  im  Lauf  der  Zeiten  Hellenen  Etrusker  Dau- 
nier  Samniten  eine  herrschende  Stelle  errungen  hatten,  liefs  das 
Gefohl  landsmännischer  Gemeinschaft  nicht  aufkommen.  Ueberhaupt 
fehlte  dem  südlichen  Vulkangebiet  die  natürliche  Mitte  die  das  nörd- 
liche in  Rom  besafs.  Der  einförmige  latinische  Strand  konnte 
kein  urwüchsiges  Seeleben  erzeugen,  Ostia  ist  nie  etwas  anderes 
gewesen  als  der  Hafen  Roms.  Aber  der  Golf  von  Neapel  mit  seinen 
tiefen  Buchten  und  vorgelagerten  Inseln,  von  den  beiden  Enden  des 
langgestreckten  Festlands  gleich  weit  entfernt,  war  zum  Träger  des 


1)  IHod.  XII  31.  76  Ut.  IV  37.  44  gehen  nicht  auf  die  römische  Stadt- 
chronik, sondern  anf  griechische  Ueberliefernng  zurQck.  Die  Arcbontenliste 
bei  Diodor  ergiebt  für  die  Einnahme  Kyme's  dasselbe  Jahr  das  Livius  hat: 
darnach  ist  sie  auch  für  die  Zeitbestimmung  der  ersten  Notiz  zu  Grunde  zu 
legen  und  die  um  7  Jahr  rflckständige  GonsnJliste  auCiier  Acht  zu  lassen,  wo- 
mit die  Bemerkung  I  525  A.  1  sich  erledigt  Die  Bildung  der  campanischen 
Nation  und  das  Blutbad  in  Gapna  werden  ohne  Not  zusammen  geworfen. 

2)  Strab.  V  246  Yelleins  I  4. 

3)  Skylax  10.  Der  AnsaU  kehrt  Ptol.  111  1,6  wieder,  nur  dafs  hier  die 
MQndungen  von  Liris  und  Sarnus  zur  Hervorhebung  der  Grenzen  gewählt 
werden. 
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Weltverkehrs  und  eine  selbständige  Aufgabe  zu  lOsen  bestimmt 
Die  bewegte  Gestaltung  seiner  Küste  hat  Campanien  wie  zum  Segen 
so  zum  Verderben  gereicht  In  etruskischer  Zeit  stand  Capua  als 
Haupt  an  der  Spitze  eines  Bundes  von  angeblich  zwölf  Städten; 
als  die  Verwicklung  mit  Samnium  begann,  war  etwa  die  halbe 
Ebene  unter  seiner  Führung  geeinigt  340  mufs  es  die  falernische 
Besitzung  nördlich  vom  Volturnus  abtreten,  die  an  römische  An- 
siedler aufgetheilt  wird.  Im  rechtlichen  Sinne  befabt  seitdem  Cam- 
pania  oder  ager  Campanus  Capua  und  die  ihm  verbündeten  Ge- 
roeinen, ein  Gebiet  von  rund  1000  Dkm.  Es  hübte  211  seine 
Selbstverwaltung  ein,  wurde  eine  Domäne  des  römischen  Staats. 
Damit  war  das  Oskertum  auf  die  südliche  Ebene  am  Vesuv  be- 
schränkt und  erhielt  sich  allhier  noch  bis  zum  Bundesgenossenkrieg. 
Seit  Sulla  ist  sein  Untergang  besiegelt,  nur  die  Griechenstadt  Neapel 
erinnerte  an  die  Quelle  der  italischen  Cultur  aus  der  von  einander 
unabhängig  Etrusker  Latiner  Osker  geschöpft  hatten. 

Durch  zwei  Canäle  strömte  die  fremde  Bildung  in  älterer  Zeit 
nach  Rom  ein,  in  mächtiger  Fülle  aus  dem  nahen  Etrurien,  schwächer 
von  Kyme  und  den  hellenischen  Städten  des  Südens.  Als  die  Le- 
gionen an  und  über  den  Volturnus  vordrangen,  kehrt  sich  das  Ver- 
hältnifs  beider  Zuflüsse  um:  jener  versiegt,  dieser  nimmt  stetig  an 
Umfang  zu.  Freilich  begegnete  die  latinische  Sonderart  zunächst 
dem  überlegenen  Wettbewerb  der  campanischen  Cultur.  Die  Dich- 
tigkeit der  Bevölkerung  hatte  hier  eine  fortschreitende  Arbeits- 
theilung,  eine  Blüte  von  Handel  und  Gewerbe,  von  Kunst  und 
Wissenschaft  (I  538)  hervorgebracht,  desgleichen  der  Norden  nicht 
kannte.  Bis  auf  Augustus  entbehrte  die  Weltherrscherin  am  Tiber 
all  jener  der  Gesundheit  und  Annehmlichkeit  dienenden  öffentlichen 
Anstalten,  die  seit  Jahrhunderten  in  Campanien  zum  städtischen 
Hausrat  gehört  hatten  (S.  523).  Hinter  den  Ausbrüchen  von  HaTs 
Neid  Verachtung  mit  denen  die  Litteratur  des  Freistaats  nicht  kargt 
gegenüber  den  oskischen  Vettern,  lauert  die  Selbsterkenntnifs  die 
der  Halbbarbar  im  Angesicht  feinerer  Lebensformen  empflndet^) 
Nachdem  schliefslich  die  Gegensätze  ausgeglichen  waren,  liegt  über 
der  Landschaft  jener  stille  Zauber  ausgebreitet  den  das  Andenken 
welterschütternder  Kämpfe  webt.     In    der  That   stellte   sich   dem 

1)  Plant.  TriD.  545  Gato  bei  Piin.  XXIX  14  Hör.  Sat  I  5,62  Gell.  N.  A. 
I  24,2  jQveoal  3,207  6,455  Gic.  de  leg.  agr.  I  20  11  91.  95  in  Pis.  25  Val. 
Max.  II  4,6. 
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nacbdeoklichen  Beschauer  die  geschichtliche  Vergangenheit  nicht 
minder  bewegt  und  wechselvoU  dar  als  das  Ringen  der  tellurischen 
Mächte. 

Wir  verzichten  darauf  das  letzte  Drittel  der  ersten  Region  in 
der  Ausdehnung  zu  behandeln  die  ihr  Augustus  yerlieben  hat 
Amtlich  reicht  sie  im  Süden  bis  zum  Silarus:  obwol  dieser  Flufs 
eine  alte  Volkergrenze  bezeichnet,  so  gehört  der  kleine  Strich  am 
Golf  von  Salerno  natürlich  betrachtet  nicht  mehr  zu  Campanien. 
Noch  weniger  vermögen  wir  aus  physischen  und  aus  geschicht- 
lichen Gründen  dem  Kaiser  zu  folgen,  wenn  er  durch  Rflcksichten 
der  Verwaltung  bewogen  wurde  das  mittlere  Volturnusthal  und  ver- 
schiedene Gemeinden  des  Appeunin  in  die  Küstenlandschaft  einzu- 
beziehen.  Die  Beschreibung  zerfallt  in  vier  Theile,  was  die  räum- 
liche Gliederung  und  die  geschichtliche  Entwicklung  gleichmäfsig 
an  die  Haud  giebt  Der  Unterlauf  des  Volturnus  vollzieht  eine 
ähnliche  Scheidung  wie  der  Tiber:  somit  bildet  der  Strich  nördlich 
vom  Flufs  den  ersten  Abschnitt  Dann  folgt  der  ager  Campanus 
im  engeren  Sinne  des  Worts,  das  von  Capua  beherrschte  Gebiet; 
hierauf  die  Phlegraea  mit  den  hellenischen  Seestädten ,  an  letzter 
Stelle  der  Süden  den  Skylax  den  Samniten  anweist,  wo  das  oskische 
Wesen  sich  am  längsten  erhielt.^) 

§  1.  Die  Nordmark. 
Die  Appenninbucbt  die  von  den  Vulkanen  ausgefüllt  worden 
ist,  wird  durch  die  beiden  Vorgebirge  von  Gaeta  und  Sorrent  um- 
schlossen (I  264).  Der  geringe  Unterschied  der  Polhöhe  (380  ^>*- 
klärt  die  Uebereinstiromung  von  Klima  und  Vegetation  an  dieser 
ganzen  Rüste  (1  379).  Den  natürhchen  Verhältnissen  zufolge  müfste 
Gaeta  und  Formiae  zu  Campanien  gerechnet  werden,  wie  im  zweiten 
Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung  geschieht 2)  Die  geschichtliche 
Entwicklung  hat  vordem  zu  anderen  Ansätzen  der  Grenze  geführt 

1)  Quelleo:  Pol.  U  17,1  10  91  Strab.  V  242— 51  PHd.  UI  60—65  Ptol.  111 
1,6.  7.  59.  60.  Gonway,  The  Italic  Dialecto,  Cambridge  1897,  2  vol.  CIL  X  1 
(Mommseo)  Eph.  ep.  VIII  p.  85—141  Ohm).  Kaibel  loser.  Graecae  p.  186^234. 
—  Nicola  Gorda,  Storia  deile  Due  Sieilie,  tono  secondo,  Napoli  1845.  JqUqs 
Beloch,  Gampanien,  Breslau  1879,  mit  Nachträgen  1890.  —  Garta  topografica 
ed  idrografica  dei  contorni  di  Napoli  1:  25000,  15  Bi.  1818  mit  Nachtrigen 
bis  1876.  Von  der  Generalstabskarte  1:  100000  entfallen  auf  diesen  Theil 
ßl.  161.  171.  72.  183—85.  196.  97. 

2)  Flor.  1  11,4  11 18,2. 
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Bei  Skylax  werden  die  Volsker  von  den  Caropanern  abgelöst,  sind 
also  die  Aurunker  unter  letzteren  Namen  einbegriffen:  ganz  überein- 
stimmend gebort  bei  Ptolemaeos  Formiae  zu  Latium,  die  HOndnng 
des  Liris  zu  Campanien  (S.  683  A.  3).  Wie  sodann  unter  römischer 
Herrschaft  Sprache  und  Recht  eingriffen,  wie  die  Geographen  die 
Wasserscheide  zwischen  Liris  und  Volturnus  als  Grenzbestimmung 
im  Nordwesten  festhielten,  ist  frtther  erörtert  worden  (S.  553).  Im 
Nordosten  gegen  Samnium  ist  solche  durch  den  Appennin  gegeben. 
Der  Mittellauf  des  Volturnus  wird  vom  Stock  des  Matese  und  einer 
niedrigen  Seitenkette  eingefafst  (I  332).  Eine  Kette  darf  man  das 
streng  genommen  nicht  nennen.  Bei  Rufrae  Presenzano  gähnt 
eine  6  km  breite  LOcke  durch  welche  die  Bäche  von  der  Rocca 
Monfina  ungehindert  in  den  Volturnus  fliefsen,  so  dafs  das  Flufs- 
thal  hier  unmittelbar  an  das  Vulkangebirge  anstofst  Dann  springt 
der  Querriegel  von  Vairano  (580  m)  vor  und  schliefst  nach  Norden 
das  Becken  von  Teanum  ab.  Das  ungefähr  100  Dkm  enthaltende 
120  m  ü.  M.  und  darüber  gelegene  Becken  wird  grOfstentbeils  in 
den  Volturnus  entwässert  durch  Bäche  die  im  Westen  und  Süd- 
osten um  den  Querriegel  von  Vairano  herum  fliefsen,  zum  Theil  in 
den  Savo  Savone.i)  Dieser  50  km  lange  Flufs  entpringt  im  Atrio 
der  Rocca  Monfina  bei  etwa  600  m  Meereshohe,  erreicht  unterhalb 
Teanum  (196  m)  die  Ebene  und  weiter  an  den  Ausläufern  des  M. 
Maggiore  hin  das  falemische  Gefilde,  die  grofse  Niederung  am 
unteren  Volturnus.  Nach  dem  Gesagten  ist  das  Becken  von  Teanum 
den  Samniten  an  der  Nordseite  bequem  zugänglich.  Auch  die  in 
einer  Breite  von  4  und  einer  Länge  von  10  km  das  Becken  nach 
Nordost  einfassenden  3 — 500  m  ansteigenden  Berge  eröffnen  leichte 
Pässe  zum  Volturnusthal.  Dann  ändert  sich  das  bisherige  Verhältnifs. 
Eine  Gebirgsmasse,  in  der  Luftlinie  18  km  in  nordsüdlicher  20  km 
in  westOstlicher  Richtung  messend,  füllt  den  Bogen  aus,  den  der 
Flufs  zwischen  Mittel-  und  Unterlauf  beschreibt.  Den  Kern  stellt 
der  nach  Südwest  streichende  Rücken  des  M.  Maggiore  dar,  der  als 
Südwand  des  teanensischen  Beckens  bis  1037  m  aufsteigt.  Fast 
im  rechten  Winkel  läuft  von  ihm  nach  Südsüdost  eine  15  km  lange 
Kette  aus,  deren  anfängliche  Hohe  von  720  m  sich  zuleut  auf 
2—300  m  ermäfsigt  Sie  springt  bis  hart  an  den  Flufs  heran  und 
wird  am  jenseitigen  Ufer   durch   den  Tifata   (602  ro)   fortgesetzte 


1)  PÜD.  m  61  SUt.  SUv.  IV  3,66  Tab.  Pent.  Geogr.  Rav.  IV  82  V  2. 
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Die  Enge  durch  die  der  Volturnus  in  die  weite  Tuffebene  hinauf 
tritt,  ist  einem  Thor,  der  Bergzug  einer  schützenden  Mauer  verr 
gleichbar. 

Die  30  km  lange  und  im  Mittel  10  km  breite  Ebene,  im  Südeo 
durch  den  tiefen  Flufs  im  Westen  durch  das  Meer  gedeckt,  war 
nach  dem  Zeugnifs  des  Polybios  217  v.  Chr.  nur  auf  3  schwierigen 
Wegen  vom  Binnenland  aus  für  ein  feindliches  Heer  zu  erreichen. i) 
Unter  diesen  kam  der  aus  dem  Hirpinerland  von  Benevent  her  den 
Flufs  entlang  führende  Weg  für  Hannibal  nicht  in  Frage,  weil  die 
FluTsenge  von  dem  5  km  unterhalb  gelegenen  Casilinum  leicht  zu 
sperren  war.  2)  Die  schwache  Stelle  der  Verschanzung  welche  der 
Berggeist  um  dies  reiche  Gefilde  aufgeworfen  hatte,  befand  sich  im 
Norden  zwischen  dem  Vulkan  und  dem  Appennin.  Die  Südwest? 
liehen  Fortsetzungen  des  M.  Maggiore  werden  niedriger.  Zunächst 
folgt  das  6  km  lange  4—500  m  hohe  Massiv  von  Rocchetta  als  Ver- 
kehrshindernifs,  sodann  aber  eine  breite  Mulde  durch  welche  die 
Via  Latina  mit  geringfügiger  Steigung  von  10 — 20  m  von  Teanum 
nach  Cales  und  in  die  weite  Ebene  gelangt  Die  Länge  des  Passes 
beträgt  reichlich  2  km.  Er  wird  im  Norden  von  dem  erwähnten 
Massiv  überragt,  im  Süden  von  dem  Hügeldreieck  (211 — 226  m) 
oberhalb  Sparanise  (70  m).  An  dies  Dreieck  stufst  eine  1  km  breite 
Einsenkung  die  von  der  Eisenbahn  benutzt  wird,  endlich  bescbliefst 
als  losgelöstes  Glied  der  Hügel  von  Francolise  (143  m)  den  ganzen 
vom  M.  Maggiore  ausgehenden  Zug.  Aus  den  angeführten  Daten 
läfst  sich  die  Erzählung  bei  Pplybios  leicht^ erklären.^)  Hannibal 
marschirte  von  Benevent  aus  im  geräumigen  Thal  des  Volturnus 
aufwärts  bis  jenseit  Allifae,  schwenkte  von  hier  Unks  in  das  Becken 
von  Teanum  ab.  Er  hatte  nunmehr  die  Wahl  entweder  südwest^p 
lieh  dem  Savo  entlang  durch  die  8  km  lange  1 — 2  km  breite  Oeff- 
nung  zwischen  dem  Fufs  der  Rocca  Monfina  und  den  Ausläufern 
des  M.  Maggiore  nach  dem  Meer  hinzustofsen  oder  südwärts  der 
Via  Latina  folgend  die  kürzeste  Linie  nach  dem  Volturnus  und 
Capua  einzuschlagen.  Für  den  letzteren  Weg  gab  die  Hoffnung 
Capua  zu  gewinnen   den  Ausschlag.    In  einem  Abstand  von  1 — 2 


1)  Pol.  ni  91,8. 

2)  Liv.  XXII 15. 16. 

3)  In  der  Lacke  HI  91,9  hat  etwa  gestanden  /Ua  fihß  dnd  rijs  Samßlti89Q 
[Btä  T^s  %wv  Tiart%€üv  x^^^t  9tv%i^a  8i  xarä  rov  ^E^ißiarov  tu^i  xavs 
KalipfOvß]j  T}  Si  nardXoinos. 
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Tagemärschen  rUckte  Fabius  hinterdrein  und  hielt  sich  an  die 
Festungen  Sinuessa  Teanum  Cales  gelehnt  auf  den  Bergen  im  Um- 
kreise, ohne  durch  eine  Feldschlacht  die  römischen  Hufen  und 
Weiler  im  Falernerland  vor  der  greulichsten  VerwQstung  zu  retten.') 
Aber  die  Beute  gedachte  er  dem  Feinde  abzujagen.  Zu  dem  Zweck 
sperrte  Fabius  die  Flufsenge  durch  Besetzung  Casilinums,  den  Pafs 
der  Via  Latina  bei  Cales  durch  eine  Abtheilung  von  4000  Mann 
und  schlug  mit  dem  Hauptheer  sein  Lager  auf  den  Höhen  bei  Spa- 
ranise auf,  von  wo  aus  der  Weg  am  Savone  entlang  und  die  lati- 
nische StraCse  gleicher  Mafsen  beobachtet  und  angegriffen  werden 
konnten.  Jener  war  für  den  Abzug  der  Karthager  mit  ihrem  Un- 
geheuern Trofs  deshalb  ungeeignet,  weil  er  auf  8  km  hinaus  von 
beiden  Seiten  belästigt  werden  kann,  wahrend  die  gefährliche  Strecke 
auf  der  Latina  nur  ein  Viertel  so  lang  ist.  Indem  Hannibal  2000 
Ochsen  mit  brennenden  ReisigbQndeln  auf  den  Hörnern  die  seit- 
liche Anhöhe  d.  h.  eine  Steigung  von  100  m  hinauf  treiben  liels, 
eilte  die  römische  Besatzung  dem  vermeintlichen  Feind  entgegen 
und  gab  den  Thalgrund  frei,  so  dafs  Heer  und  Trofs  im  Verlauf 
einer  Nachtwache  ungehindert  hindurch  rückten.  Livius  benennt 
den  Schauplatz  Callicüla  mons  iugum  Caüiculae  d.  h.  kleine  Trift  — 
mehrere  Pfade  durchkreuzen  das  Hügeldreieck  von  Sparanise  — ; 
Polybios  aus  karthagischer  Quelle  schöpfend  nach  dem  Ertbiantts 
coWs^  sei  es  dafs  darunter  die  ganze  Gruppe  oder  eine  einzelne 
Höhe  zu  verstehen  ist,*) 

Die  zwischen  Rocca  Monflna  und  Appennin  klaffende  Lücke 
hat  seit  Alters  Heer-  und  Völkerzttgen  Durchlafs  gewährt.  Ueber 
die  einheimische  Bevölkerung  der  Ausoner  sind  zuerst  die  Etrusker 
und  Umbrer  eingebrochen.')  Verschiedene  Ortsnamen  z.  B.  Stella- 
tinisches  und  falernisches  Gefilde  kehren  bei  Capenaten  und  Falis- 
kern  wieder,  legen  damit  den  Schlufs  nahe  dafs  die  Masse  der  An- 
siedler die  unter  Führung  des  etruskischen  Adels  von  diesen  frucht- 
baren  Fluren  Besitz  ergriff,  gerade  wie  in  der  Heimat  am  Tiber 


i)  Die  Nachricht  Liv.  XXII 13,  dafs  Hannibal  eigentlich  nach  Gasinum  ge- 
wollt, sowie  die  Nachricht  c.  15,  dafs  der  Reiteranffihrer  Minncins  40  km 
rackwärts  xor  Deckung  Ton  Lantnlae  entsandt  worden,  sind  schwer  Terstindlich 
und  wol  nur  auf  Irrtum  eines  Annalisten  xurflckzufahreUi  in  dessen  köpf  die 
Ortsnamen  wie  in  einem  Kaleidoskop  herum  wirbelten. 

2)  Liv.  XXII 15.  16  Tgl.  XXVI  9  Pol.  Ul  92,1. 

3)  Dien.  H.  I  21  Plm.  Ul  60  tenuere  0$ci  Graeei  ümhri  Tutel  Camparä. 
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italischeD  Bluts  gewesen  sei.^)  Die  Herrschaft  der  Etrusker  mag 
etwa  ein  Jahrhundert  gedauert  haben,  die  Herrschaft  der  Campaner 
die  sie  ablöste,  hat  dies  ZeitmaCs  nicht  erreicht  Mittlerweile  war 
der  Zusammenhang  der  aurunkischen  Nation  die  in  dem  umgebenden 
Gebirge  ihre  Unabhängigkeit  behauptete,  durch  einen  anderen  Stamm 
gesprengt  worden :  die  Sidiciner  hatten  sich  auf  der  Innenseite  der 
Rocca  Monfina  eingenistet  (S.  665)  und  damit  die  Thorwacht  fiUr 
die  Ebene  bezogen.  Als  solche  um  345  in  die  Hände  der  Samniten 
zu  fallen  drohte,  rückten  die  Campaner  in  eigener  Sache  zum  Schutz 
der  Nachbarn  aus.  Die  daraus  entspringende  Verwicklung  führte 
das  Ergebnifs  herbei  dafs  zu  den  drei  oskischen  Völkern  der  Nord- 
mark, Auninkern  Sidicinern  Campanern,  340  als  Mitbesitzer  die 
Römer  hinzu  kamen,  denen  Capua  den  ager  Falemui  abtreten 
mufete.2)  Diese  Bezeichnung  wird  in  engerem  und  weiterem  Sinne 
gebraucht  Im  letzteren  Falle  umfafst  sie  das  ganze  Flachland  nörd- 
lich vom  Volturnus'),  wenn  aber  die  Rechtsstellung  berücksichtigt 
wird,  nur  den  dritten  TheiL  Im  Westen  reichte  die  Feldmark  der 
296  gegründeten  Colonie  Sinuessa  bis  an  den  Savo  und  die  cam- 
panische Brücke  (S.  665),  hier  lief  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
im  4.  Jahrhundert  die  Grenze  zwischen  Campanern  und  Aurunkeru 
(S.  554).  Die  östliche  Ebene  hiefs  campus  Stellas  und  verblieb  bei 
Capua  bis  zur  Zerstörung  211.^)  Genau  läfst  sich  sein  Umfang 
gegen  das  anstofsende  Cales  das  eine  porta  Stellatina  hatte,  nicht 
umschreiben^);  ebenso  wenig  wie  weit  er  nach  Westen  ging. 
Zwischen  das  calenische  und  falernische  Gebiet  war  aufserdem  der 
ager  Statanus  eingeschoben  der  allein  als  Weingau  erwähnt,  ebenso 
wie  die  anderen  seinen  an  Südetrurien  erinnernden  Namen  (S.  335) 
von  einer  verschollenen  Ortschaft  bekommen  haben  wird.®)  In  der 
Kaiserzeit  wuchs  der  Wein  der  die  Marke  Falerner  trug,  in  den 
Lagen  jenseit  der  campanischen  Brücke  nördlich  von  der  Via  Appia.'^ 
Aber  die  Geschichtschreiber  der  Republik  dehnen  den  Bezirk  dieses 


1)  FesL  343  M.  Malier,  Etrosker  I  176. 

2)  Liv.  VIII 11. 

3)  Pol.  UI  90.  92.  94  Dlod.  XX  90  (vgl.  Liv.  IX  44)  Liv.  VII  26  X  21. 

4)  Liv.  IX  44  eampum  SUUatem  agri  Campani  X  31  XXII 13  Gic.  de  leg. 
agr.  I  20  II  85  Säet  Gtes.  20  Sil.  iL  XI  266  Obseq.  14.  37. 

5)  CIL  X  4660. 

6)  Strab.  V  234.  243  Plio.  XIY  65  XXIU  36  Atheo.  I  26  e. 

7)  Plin.  XIV  62. 

Kitten,  IteL  Landedninda.    IL  44 
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Namens  ausdrücklich  bis  an  den  Volturnus  und  ostwärts  bis  Casi- 
linum  aus.^  Er  befand  sich  —  so  scheint  es  —  340  als  campa- 
nische Domäne  im  Bittbesitz  von  1600  Rittern  die  Tür  ihren  Ver- 
lust bei  der  Abtretung  durch  eine  der  campanischen  Staatscasse  zur 
Last  gelegte  Rente  (450  Denar  für  Jahr  und  KopQ  entschädigt 
wurden.  Das  Land  ward  sofort  in  Losen  von  10  Vorsus  '/4  ha 
an  römische  Bürger  aufgetheilt  Die  Zahl  der  En^pf^nger  kann 
nicht  niedriger  ak  6000  veranschlagt  werden,  weil  sie  zur  Stiftung 
der  tribus  Fdema  die  318  erfolgte,  ausreichend  erschien.^  Da 
ferner  für  Almende  Hofraum  Wege  mindestens  der  gleiche  Betrag 
wie  für  die  Ackerlose  gerechnet  werden  mufs,  so  hat  das  von  Capua 
340  abgetretene  Land  einen  Flächeninhalt  von  rund  100  Gkm  be- 
fafst  und  200—250  Köpfe  auf  den  Kilometer  ernährt  (S.  104). 
Das  alsbald  in  Menge  hier  gegossene  Schwerkupfer  kennzeichnet 
äufserlich  die  römische  Enclave  innerhalb  einer  vorgeschrittenen 
Umgebung  (S.  74).  Der  Gau  blieb  auch  nachher  dicht  bewohnt, 
aber  nicht  von  den  Nachkommen  der  römischen  Ansiedler.  Die 
Bauern  wurden  durch  die  Kriegsnot  und  das  Capital  zu  Grunde 
gerichtet.  Schon  217  hören  wir  von  Gütern  in  dieser  Gegend^); 
am  Ausgang  der  Republik  sind  die  Hufen  zu  Besitzungen  von  1000 
Morgen  Gröfse  zusammengeschlagen  worden.  4)  Das  Fehlen  der  In- 
schriften giebt  einen  Fingerzeig  für  das  Fehlen  des  Mittelstandes.^) 
Freilich  hat  der  Wandel  der  Wirtschaft  den  Ruhm  des  Namens  be- 
gründet Seit  Caesar  gehört  der  Falerner  zu  den  edelsten  Weinen 
der  Welt  (I  452)  ^)  und  wenn  ihm  auch  ein  Jahrhundert  später 
Stataner  Calener  und  viele  andere  den  Rang  streitig  machten  %  so 
wurde  er  schliefslich  zum  Gattungsbegriff.®)  Der  Obstbau  stand 
gleichfalls  auf  hoher  Stufe.  ^)     Mit  dem  Verfall  des  Altertums  bat 


1)  Liv.  VIIIll  XXII 15. 

2)  Diod.  XIX  10  LW.  IX  20. 

3)  Liv.  XXII  23  Plat.  Fab.  7. 

4)  Hör.  Epod.  4,13  Gic.  pro  Gloent.  175  Phil.  XIII  11  ad  Farn.  YI  19,1 
Gornif.  td  Hereno.  IV  64. 

5)  Mommsen  GIL.  X  1  p.  460. 

6)  GatoU  27  Varro  RR.  12,6  Gic  Brot.  287;  Yerg.  Georg  n  96  MarUallX 
93,1  Athen.  I26c. 

7)  Strab.  Y  234.  243  Füd.  UI  60  XIY  62  fg.  flor.  Od.  I  20,9. 

8)  Galen  XIV  77  K.  Sil.  It.  Yll  165  fg.  Sidon.  Ap.  Ep.  U  13,7  IX  13,5,59 
Garm.  17,15  GIL.  IV  1679.  2565a.  66. 

9)  PÜD.  XY  53. 
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sich  Malaria  eingenistet,  die  in  den  Lagunen  der  Küste  und  manchen 
Sumpfsirecken  landeinwärts  geeignete  Brutstätten  fand.^) 

Am  FluTs  zieht  sich  eine  Niederung  hin  die  von  Casilinum  ab- 
wärts bis  zur  Breite  von  6  km  anwächst  und  im  Mittel  10 — 11  m, 
an  manchen  Stellen  nur  1 — 2  m  Meereshöhe  hat  Die  Via  Appia 
führt  oberhalb  der  Niederung  hin,  der  126.  Meilenstein  stand  bei 
Annunziatella  29  m;  sie  erreicht  Casilinum  14  Millien  von  Pons 
Campanus  129  Millien  von  Rom.^)  Sulla  hatte  an  der  Strafse  eine 
Colonie  ürbana  gegründet  die  unter  Augustus  Stadtrecht  besafs, 
aber  57  n.  Chr.  in  Capua  eingemeindet  wurde. 3)  Seitdem  kommt 
ihr  Name  nur  noch  in  den  Reisebüchern  als  Station  9  Millien  von 
Casilinum  vor. 4)  —  Seinen  städtischen  Mittelpunct  hatte  das  Falerner- 
land  in  Fomm  Popili:  die  Censusliste  fügt  ex  Falemo  zur  Unter- 
scheidung von  den  gleichnamigen  Gemeinden  der  Aemilia  und  Lu- 
caniens  hinzu. ^)  Nach  Inschriftfunden  lag  es  am  Fufs  der  Rocca 
Monfina  (79  m)  8  km  südlich  von  Teanum,  5  km  östlich  von  Carinola, 
reichlich  2  km  nordwestlich  von  Francolise,  an  oder  in  der  Nähe 
einer  Strafsenkreuzung.^)  Wie  früher  bemerkt  (S.  663),  kennen  die 
Itinerarien  eine  Strafse,  die  an  Suessa  vorbei  über  den  Rücken 
zwischen  Rocca  Monfina  und  Massicus  läuft  und  Minturnae  mit 
Teanum  verbindet.  Auf  der  Höhe  des  Rückens  (220  m)  zweigt  von 
ihr  südöstlich  auf  Capua  zu  eine  zweite  ab,  die  in  der  Neuzeit  vor 
Entstehung  der  Eisenbahnen  den  Hauptverkehr  zwischen  Rom  und 


1)  Eioe  seit  Alters  oft  genannte  ond  in  vielen  Spielarten  Terbreitete  Rebe 
ist  die  aminaeische,  Olck  in  Pauly-Wissowa's  Encycl.  I  1836.  AU  ihre  Heimat 
wird  Macrob.  Sat  111  20,7  der  Falernergan  bezeichnet;  richtiger  ist  an  die  Um- 
gegend Ton  Neapel  za  denken  Galen  X  833  XIY  16  R.  In  den  PoliÜen  soU 
Aristoteles  den  Namen  von  thessalischen  jiminei,  die  ihre  Reben  nach  Italien 
▼erpflanzten,  abgeleitet  haben  Philarg.  zu  V.  Georg.  U  97.  Dagegen  erklärt 
flesychioB  \4/uvBia  als  Namen  von  Penketia.  Man  kann  ja  alles  combiniren, 
die  Rebe  zuerst  von  Thessalien  nach  Apulien,  sodann  mit  den  Dauniern  nach 
dem  sQdlichen  Gampanien  einwandern  und  von  hier  aus  sich  t&ber  viele  Länder 
verbreiten  lassen.  Aber  die  Geschichte  dieser  wichtigen  wirtschaftlichen  Vor- 
gänge ist  verloren.  Wir  bescheiden  uns  in  den  Aminaeem  ein  verschollenes 
Volk  sei  es  Gampaniens  sei  es  Apuliens  zu  erblicken. 

2)  GIL.  X  1  p.  694. 

3)  Plin.  lU  64  XIV  62  Tac.  Ann.  XUI  31. 

4)  Tab.  Peut.  Geogr.  Rav.  IV  34,  die  Zahlen  sind  mit  It.  Ant.  108  Hieros. 
611  verglichen  um  2  zu  klein. 

5)  Plin.  lU  64  Ptol.  111  1,59  Feldm.  233  Forum  Populi  GIL.  X  1  p.  460. 

6)  au  X  4724.  22.  27« 

44* 
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CampaDieo  Termittelte.  Es  spricht  alle  Wahrscheinlichkeit  dafür  dab 
um  die  Festungen  Suessa  (313)  und  Cales  (334)  anzuschliersen  die 
Via  Appia  ursprünglich  diese  Richtung  eingehalten  habe.  Spfiter 
nach  der  Gründung  von  Sinuessa  (296)  zog  man  den  Weg  über 
letztere  Stadt  vor,  der  kaum  eine  Millie  langer  die  Steigung  von 
200  m  vermied.  Das  Forum  ging  übrigens  der  Via  Appia  zeitlich 
voraus,  insofern  sein  Ursprung  mit  der  Errichtung  der  falernischen 
Tribus  zusammenhängen  wird  und  auf  M.  Popilius  Consul  316  als 
Stifter  recht  gut  pafst.^)  In  der  Nähe  wurde  eine  verlassene  Burg 
Larisa  gezeigt  und  den  Pelasgem,  wir  sagen  wol  richtiger  Faliskern, 
zugeschrieben.^)  Das  Gemeinwesen  bat  noch  im  4.  Jahrhundert 
Ehrenbeschlüsse  gefafst:  Näheres  hören  wir  von  ihm  nicht. 

Als  nördlichste  Stadt  Campaniens  wird  Teanum  Teano  hinge- 
stellt (S.  553  A.  6).  Man  kann  die  Landschaft  bis  zum  100.  Meilen- 
stein der  Via  Latina  unweit  Mignano  wo  Latium  endigt,  ausdehnen 
(S.  679).  Aber  da  der  Vicus  Rufrae  wie  es  scheint  zum  Gebiet 
von  Venafrum  gehört  hat,  das  wir  im  Hinblick  auf  die  ältere  Ge- 
schichte zu  Samnium  rechnen,  so  fährt  die  Beschreibung  ungefähr 
am  110.  Meilenstein  fort.  In  der  That  bildet  der  Querriegel  von 
Vairano  der  das  teanensische  Becken  im  Norden  abschliefst  und  bis 
auf  1  km  Abstand  sich  dem  Fufs  der  Rocca  Honfina  nähert,  die 
natürliche  Grenze  des  ag^r  Sidiänus.^)  Der  oskische  Canton  der 
Sidicini  ist  ja  durch  den  Umstand  berühmt  geworden  dafs  er  den 
Anstofs  zum  ersten  Samnitenkrieg  gab  (I  532).  Er  hat  die  Aurun- 
ker  aus  dem  Atrio  der  Rocca  Monfina  verdrängt  (S.  665)  und  ein 
Gebiet  von  etwa  300  Dkm  erworben.  Es  ist  möglich  dafs  er  ehe- 
dem sich  bedeutend  weiter  nach  Norden  erstreckte;  aber  lediglich 
durch  eine  ganz  unsichere  Vermutung  ist  er  bis  Fregellae  am  Liris 
gerückt  worden  (S.  673  A.  5).  Die  Sidiciner  haben  gemeinschaft- 
lich mit  Campanern  und  Latinern  gegen  Samnium,  mit  den  Aurun- 
kern  von  Cales  gegen  Rom  gefochten,  sodann  während  Cales  in 
eine  latinische  Colonie  verwandelt  wurde,  334  gleich  den  Campanern 
minderes  Bürgerrecht  erhalten.^)     Demgemäfs  sind  ihre  Truppen  mit 


1)  Nach  Liv.  1X21  ohne  Heer. 

2)  DioD.  H.  I  21. 

3)  Liv.  Vrai7  X  14.  XXVI  9. 

4)  Liv.  VII  29  Vin  1.  2.  4.  5.  15.  16.  17.  Die  Unterwerfong  der  Sidiciner 
fehlt  bei  Livios,  aber  ohne  Zweifel  sind  sie  unter  der  pars  SanmUiuwi^  die 
zugleich  mit  den  Campanern  in  die  BQrgerschaft  aufgenommen  werden,  VelL 
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den  campanischen  zu  besonderen  oakischen  Legionen  vereinigt^) 
Ihre  Mttnzen  in  Silber  und  Kupfer  tragen  die  oskische  Aufschrift 
TeioHui  Sidikmudj  gewöhnlich  nur  Teianudy  jOngere  Kupfermünien 
die  lateinische  TioM  («»  Teanorum).^)  Sie  halten  treu  zu  Rom  im 
hannibalischen  sowol  als  im  marsischen  Krieg.^)  Dabei  föUt  freilich 
ins  Gewicht  dafs  an  beiden  Seiten  latiuische  Colonien  Suessa  und 
Cales  die  Treue  verbürgten.  Der  Gau  hatte  in  Teanum  Sidicimm 
einen  Hittelpunct  gefunden;  die  Schriftsteller  brauchen  gleichbe- 
deutend den  Stadt-  wie  den  Volksnamen,  wenn  auch  jener  in  der 
amtlichen  Sprache  diesen  verdrängt^)  Ohne  Zweifel  hat  die  Stadt 
in  alterer  wie  jüngerer  Zeit  die  Haltung  des  Gaus  bestimmt.  Sie 
nimmt  am  südöstlichen  Fufs  der  Rocca  Monfina  einen  Hügel  von 
196  m  Höhe  und  etwa  2  km  Umfang  ein ;  nach  Ausweis  der  Ruinen, 
unter  denen  ein  Theater  Erwähnung  verdient  (140  m),  hat  sie  sich's 
in  der  Raiserzeit  weiter  abwärts  am  Savone  bequem  gemacht.  Dieser 
Bach  setzt  sie  mit  dem  Hochthal  des  vulkanischen  Ringgebirges  in 
Verbindung  (S.  686).  Von  Norden  her  trifft  die  Via  Latina  unge- 
fähr 115  Millien  von  Rom  hier  ein  und  erreicht  nach  weiteren 
5  Millien  Cales. ^)  In  Südrichtung  fllhrt  eine  Strafse  ins  Falerner- 
land  mit  seinem  6  Millien  entfernten  Forum  (S.  691).  Die  nord- 
südlichen Verbindungen  werden  durch  die  Querstrafse  geschnitten 
die  von  Benevent  und  dem  inneren  Samnium  aus  an  Teanum  vor- 
bei laufend  in  den  Hafen  Hinturnae  einmündet  (S.  663).  Dergestalt 
in  Mitten  von  fünf  Strafsen  gelegen,  hat  die  Stadt  in  der  Kriegs- 
geschichte erwähnt  zu  werden  Anspruch.^)  Ihrer  Wichtigkeit  ent- 
sprechend gehört  sie  zu  den  Colonien  des  Augustus.'O    Später  scheint 

1 14,3  sa  verstehen.  Vielleicht  ist  eben  diese  Aufnahme  ein  Kriegsgrand  fOr 
die  Samniten  gewesen  Appian  Samn.  4. 

1)  Die  meuterische  Besatzung  von  Rhegion,  gewöhnlich  als  Legion  be- 
zeichnetes. 553  A.  9),  bestand  nach  Dion.H.  XX  4  aus  einer  sidicinischen  und  zwei 
campanischen  Gehörten. 

2)  Artemidor  bei  Steph.  Byz.  Ttwor. 

3)  Liv.  XXn  57  XXIII  24  XXVI  9. 14.  15  Appian  flann.  27  b.  civ.  1 45.  85 
Sil.  It.  XU  524. 

4)  Gic.  Phil.  11  107  ad  Att.  VI  1,23  Sidicini  (nie  Teanense*),  ad  Att.  VIII 
11  B  2  HD  2  TeofUim  Sidieinum,  wo  Verwechslung  ausgeschlossen  Pbtt. 
XII  27  de  leg.  agr.  II  86.  96  ad  Att.  VU  13,7  14,1  XVI  11,6  Teanum;  Plio.  iü  63 
Teanum  Sidtemum  eognomine;  GIL.  X  4782.  84.  85.  6013  Teanensee, 

5)  Tab.  PenU  ist  verwirrt,  It.  Ant.  303  giebt  den  Umweg  aber  Venafmm. 

6)  Appian  b.  dv.  V  20  Gic  ad  Att.  VJI  13,7  und  die  A.  4  angeführten 
Stellen.  7)  Plin.  in  63  Feldm.  238. 
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sie  nach  einer  inschriftlichen  Bezeichnung  colonia  Claudia  Firma 
Teanum  von  Claudius  neu  colonisirt  worden  zu  sein :  auf  die  repu- 
blikanische Liebhaberei  dieses  Kaisers  mag  zurOckgehen  dafs  unter 
den  Hagistraten  ein  tribunus  plehis  und  ein  praefectus  rebus  divinis 
vorkommt  0  Was  das  bürgerliche  Leben  betrifiTt,  so  schildert  eine 
Rede  des  Gaius  Gracchus  die  Ungebühr  der  die  Landstildte  von 
Seiten  römischer  Beamten  ausgesetzt  waren.^)  Welcher  Tribus  die 
Sidiciner  90  zugewiesen  wurden,  ist  nicht  bekannt.  Nach  Strabo's 
Zeugnifs  ist  Teanum  die  gröfste  Stadt  an  der  Via  Latina  und  im 
campanischen  Binnenland.^) 

Zwei  Capellen  der  Fortuna  zu  beiden  Seiten  der  Via  Latina 
zeigten  die  Grenze  zwischen  Teanum  und  Cales  an  4):  man  wird  sie 
am  Eingang  des  oben  (S.  687)  behandelten  Passes  suchen.  Dem 
15  km  langen  Rücken  der  dies  Flachland  im  Osten  abschliebt 
(S.  686),  sind  niedrige  Berge  vorgelagert:  die  Höhen  von  Vitulazio 
(216  m)  Pastorano  (206  m)  Pignataro  (362  m)  M.  Calvento  (412  m). 
Sie  bilden  mit  den  Hügeln  von  Sparanise  und  Francolise  (S.  687) 
einen  18  km  langen  Bogen  dessen  Scheitel  auf  l^/i  km  eingesunken 
ist.  Hinter  der  Einsenkung  breitet  sich  ein  vom  Stock  der  Roc- 
chetta  überragtes  Thal  (120  m)  aus.  Zwischen  zwei  ihm  entfliefsen- 
den  Bächen  (Rio  dei  Lanzi)  liegt  in  der  Einsenkung  etwa  100  m 
hoch  Cales  Calvi.<^)  Der  Ort  ist  noch  Bischofsitz  obwol  auf  wenige 
Häuser  beschränkt.  Die  Ruinen  aus  dem  Altertum,  u.  a.  Amphitheater 
und  Theater,  übertreffen  die  teanensischen  und  lehren  dafs  ehedem 
an  dieser  ungesunden  Stätte  ein  kraftvolles  Leben  pulsirt  hat.  Der 
Consul  des  J.  335  triumphirte  über  die  Calener:  gleich  ihren 
Schwestern  wurde  auch  diese  Aurunkerstadt  334  in  eine  Colonie  und 
zwar  latinischen  Rechts  mit  2500  Colonisten  umgewandelt.^)  Von 
Teanum  5  von  Casilinum  8  Millien  entfernt,  ist  dies  der  am  wei- 
testen vorgeschobene  Posten  des  römischen  Staats  gegenüber  seinen 
oskischen  Angehörigen.    Für  das  ihm  zukommende  Ansehen  zeugt 

1)  CIL.  X  1  p.  471  Eph.  ep.  VUI  p.  143. 

2)  Gell.  N.  A.  X  3,3. 

3)  Slrab.  Y  237.  248;  Ptol.  10  1,59. 

4)  Strab.  Y  249  CIL  X  4633  Tgl.  Gic  Phil.  XU  27  Appian  b.  civ.  I  84. 

5)  Sil.  It.  YUI  512  Xn  525  braucht  neben  dem  Plnral  auch  den  Singnlar 
Threieiam  Calen  wegen  angeblicher  Gründung  durch  den  Thraker  Calais; 
Plin.  UI  63  Calenum;  Gic  de  leg.  agr.  U  86  ad  Farn.  IX  13,3  Oalenum  muni- 
ciptumf  gewöhnlich  Cales  Calibus,  Tab.  Peut.  Cor/e,  Steph.  Byz.  KaXijcla, 

6)  Liv.  Yin  16  Yell.  I  14  Fast.  Gap. 
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der  Umstaad  Ms  seit  der  Errichtung  der  italischea  Quaestureo  267 
der  mit  dem  südlichen  Sprengel  betraute  Quaestor  hier  seinen  Amt- 
sitz hatte,  i)  Die  Feldmark  stiefe  im  Westen  bei  Francolise  2)  an  die 
falernische,  im  Süden  an  das  zu  Capua  gehörende  stellatinische  Ge- 
filde, im  Osten  und  Norden  an  die  Bergzüge  die  gegen  Trebula  und 
Teanum  die  Grenze  bilden.  Sie  mag  150 — 200  Dkm  umfafst  haben 
und  war  dicht  bewohnt  Aufserhalb  der  Stadt  von  der  6  Thore  in- 
schrifthch  namhaft  gemacht  werden '),  kennen  wir  einen  vicus  Pa- 
latiui  zwischen  Calvi  und  Pignataro.^)  Die  Rebberge  trugen  den 
edlen  Calener  den  der  Dichter  preist^)  Das  Gewerbe  stand  früher 
als  der  Weinbau  in  hoher  Blüte.  So  die  Töpferei  deren  aus  dem 
3.  Jahrhundert  v.  Chr.  stammende  Erzeugnisse  nach  Etrurien  aus- 
geführt wurden.^)  Cato  nennt  Cales  und  Minturnae  als  beste  Be- 
zugsquellen für  Kapuzen  und  Ackergerät  aller  Art. 7)  Endlich  hat 
die  Stadt  in  ausgedehnter  Weise  Silber-  uud  Kupfermünzen  ge- 
schlagen (S.  75).  Sie  wurde  im  samnitischen  und  noch  härter  im 
hannibalischen  Kriege  mitgenommen,  so  dafs  sie  209  ihre  Unfähig- 
keit zu  weiteren  Leistungen  erklärte. s)  Nach  dem  Krieg  wurden 
zur  Verstärkung  neue  Ansiedler  entsandt. d)  Das  J.  90  verlieh  ihr 
das  Bürgerrecht  und  Aufnahme  in  die  Tribus  Poblilia.  Cicero  unter- 
hielt freundliche  Beziehungen  zum  Municipium.i<>)  Der  Stadtrat  heifst 
Senat,  die  obersten  Beamten  Censoren  und  Praetoren.i^)  Im -3. 
Jahrhundert  n.  Chr.  führt  es  den  Titel  Colonie.  Cales  wird  oft  mit 
Teanum  zusammen  als  ansehnliche  Stadt  aufgeführt,  diesem  jedoch 
nachgesetzt  1^):  die  Denkmäler  würden  eher  das  Gegentheil  schliefsen 


1)  Tac  ADD.  IV  27. 

2)  Hier  befindet  sich  der  Püd.  II  230  Val.  Max.  I  8  ext.  18  erwähnte  Saner- 
brnnnen,  der  XXXI  9  Vitniv  VIU  3,17  nach  anderer  Qoelle  als  aqua  Aeidula 
4  Millien  Ton  Teanum  anfgeföhrt  wird. 

3)  CIL.  X  4650.  60. 

4)  CIL  X  4641. 

5)  Hör.  Od.  I  20,9  31,9  IV  12,14  JoTenal  1,69  Strab.  V  243  Plin.  m  60 
XIV  65  Athen.  I  27  a. 

6)  CIL.  X  2  p.  885  Varro  Men.  114  Bfieh. 

7)  Gate  RR.  135. 

8)  LiT.  X  20  XXII 13.  15  XXHI  31  XXIV  45  XXVI  9.  15.  16  XXVII  9  XXIX 
15  VaL  Max.  III  2  ext.  1.  8,1. 

9)  CIL.  P  p.  200. 

10)  Gic  ad  Fam.  IX  13,3  n.  a. 

11)  GIL.  X  1  p.  451  Epb.  ep.  Vin  p.  134  fg. 

12)  Pol.  III  91,5  Strab.  V  237.  249  Gic.  de  leg.  agr.  II  86.  96. 
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lassen.    In  der  Litteratur  kommt  es  ak  Geburtsort  des  M.  Vinicius 
dem  der  Geschicbtsabrifs  des  Velleius  gewidmet  ist,  vor.ij 

§  2.  Capua. 
Keinem  der  Stämme  die  einander  in  der  Herrscbaft  ablösten, 
gelang  es  die  vulkanische  Ebene  am  Volturnus  dem  Rahmen  eines 
Staatswesens  einzufügen.  Immerhin  hat  die  Trfigerin  der  einheit- 
lichen Bestrebungen  eine  Stellung  errungen  die  dem  Ehrgehs  den 
höchsten  Preis  vorgaukeln  konnte.  In  den  grofsen  Kriegen  der 
Republik  galt  Capua  unbestritten  als  zweite  Stadt  Italiens  und  nflhrte 
nach  der  Schlacht  bei  Cannae  die  trtlgerische  Hoffnung  binnen 
kurzem  die  erste  zu  werden.*)  Die  Selbsterhaltung  hat  nach  ihrer 
eigenen  Aussage  die  Römer  zur  Vernichtung  von  Karthago  Korinth 
und  Capua  genötigt.^)  In  dieser  stolzen  Trias  nimmt  Capua  keinen 
unziemlichen  Platz  ein.  Die  Lunge  seiner  Mauer  wird  allerdings 
nicht  nur  von  der  römischen  sondern  auch  in  mehreren  Zwölf- 
Städten  Etruriens  abertroffen  (S.  37).  Aber  da  sie  ein  dem  Qua- 
drat genähertes  Rechteck  beschreibt,  umfafst  sie  mehr  Flächenraum 
als  letztere  und  wenn  die  Fläche  (182  Dkm)  noch  nicht  die  Hälfte 
des  servianischen  Rom  oder  des  etruskischen  Veji  erreicht,  gestattet 
sie  dafür  eine  viel  stärkere  Ausnutzung  und  dichtere  Bebauung, 
weil  alle  örtlichen  Hindernisse  fortfallen.  Im  Unterschied  von  der 
Masse  italischer  Städte  deren  Gestalt  durch  natürliche  Bedingungen, 
vor  allem  die  Rücksicht  auf  nalürlichen  Schutz  vorgeschrieben  war, 
trägt  Capua  den  Stempel  einer  fortgeschrittenen  Entwicklung  an  der 
Stirn.  Es  liegt  ohne  alle  Deckung  im  freien  Felde,  so  weit  wir 
erkennen  können,  mit  regelmäfeig  sich  schneidenden  Strarsen  als 
ob  die  Landmesser  ein  riesiges  Lager  abgesteckt  hätten.  Die  Ueber- 
lieferung  bestätigt,  was  der  Augenschein  lehrt,  dafs  dies  das  Werk 
einer  jüngeren  Zeit  sei.  Zwar  hat  municipale  Eitelkeit  es  um  einige 
Jahrhunderte  höher  hinauf  schieben  wollen :  der  hier  gebürtige  oder 
sershafte  Velleius  pflichtet  eifrig  einem  Vorgänger  bei  der  die 
Gründung  800  v.  Chr.  ansetzt.^)  Er  hätte  nach  dem  damals  einge- 
bürgerten Datum  von  Troia's  Fall  füglich  noch  vier  Jahrhunderte 
der  Ahnenreihe  hinzulegen  können.    Kurz  vor  Caesars  Tode  deckten 

1)  Tic  Add.YI  21.    Andere  Erwahnongen  Pto).  III  1,59  Feldm.  232. 

2)  Liv.  VII  30  XXIII 10. 11  Pol.  III  91,6  Plot  Fab.  17. 

3)  Gic.  de  leg.  agr.  ü  86.  87  PbU.  XII  7  Flor.  1 11,6  34,t. 

4)  Vell.  I  7  Mommsen  CIL  X  1  p.  367  A.  1. 
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Schatzgräber  die  Gruft  des  Stadtgründers  Capys  auf.^)  So  hiers  der 
.  Vetter  des  Aeneas  nach  ihrem  aus  Homer  bekannten  Grofsvater.^ 
Der  gemeinsame  Ursprung  Roms  und  Capua's  wird  von  den  Dich- 
tern der  Kaiserzeit  ohne  Anstofs  anerkannt^)  In  der  Epoche  der 
samnitischen  Kriege  werden  beide  Städte  sogar  als  Schwestern  be- 
trachtet, da  sie  von  Romulus  und  Remus  gegründet  sein  sollen.^) 
Das  Bild  der  säugenden  Wölfin  mit  den  Zwillingen  wird  296  am 
ruminalischen  Feigenbaum  errichtet  und  gleichzeitig  den  campanischen 
Didrachmen  aufgedrückt^)  Demselben  Zusammenhang  mag  die 
Aufnahme  des  Volturnus  in  den  römischen  Gottesdienst  ange- 
hören (I  331).  Von  dem  Gewebe  in  das  Dichtung  und  Staats- 
kunst vereint  die  Anßnge  der  oskischen  und  latinischen  Grofsstadt 
einhüllten,  sind  nur  vereinzelte  Fäden  nachweisbar.  Es  wurde  216 
von  starker  Hand  zerrissen,  als  die  aUera  Roma  Blut  und  Recht 
verratend  sich  dem  Unhold  aus  Africa  an  den  Hals  warf.  Ein  jeder 
Römer  in  dem  das  Andenken  an  die  Not  und  Gefahr  jener  Tage 
fortlebte,  hatte  allen  Grund  sich  der  angeblichen  Verwandten  von 
Herzen  zu  schämen.  Da  nun  aber  die  Abstammung  der  Gründer 
Roms  von  Aeneas  allgemein  angenommen  war,  blieb  der  nationalen 
Geschichtschreibung  nichts  übrig  als  die  Zugehörigkeit  Capua's  zur 
troianischen  Sippe  zu  leugnen.  Sie  schob  die  mythischen  Gebilde  bei 
Seite,  sah  der  Wirklichkeit  ins  Auge  und  setzte  die  Etrusker  in  ihr 
verkümmertes  Recht  ein.<^)  Nach  Cato  hat  Capua  vor  seiner  Ein- 
nahme (211)  ungefilhr  260  Jahre  bestanden.  Der  Gewährsmann 
hat  im  hannibalischen  Krieg  mitgefochten ,  hat  dem  Ursprung  der 
italischen  Städte  nachgeforscht  wie  kein  anderer  vor-  oder  nach- 
her, seine  Aussage  erweckt  volles  Vertrauen.  Den  etruskischen 
Namen  der  Gründung  giebt  weder  Cato  noch  Polybios  an.  Nach 
Livius  lautete  er  Fobuntum,  oder  nach  einem  anderen  Annalisten 
AUtemum  im  Anschlufs  an  die  einheimische  Benennung  des  Flusses 
(I  331).  Auch  fehlt  es  nicht  an  Gelehrten  die  capys  für  etruskiscb 
ausgeben   und  durch  faleo  (voltur)  erklären.     Doch   braucht  man 


1)  Soeton  Gaes.  81. 

2)  Hom.  D.  XX  239  Goelins  Antipater  fr.  52  Peter  Edd.  Ann.  31  Vahlen. 

3)  Verg.  Aen.  X  145  Ovid  Fast  IV  45  Lucan  II  393  Stet.  Silv.  III  5,77. 

4)  Dien.  H.  I  72.  73  Etym.  M.  490,1. 

5)  Liv.  X  23  Mommsen  MQnzwesen  254. 

6)  Cato  bei  Vell.  I  7  Pol.  U  17  Strab.  V  242  Liv.  IV  37  Fest.  43  M.  Serv. 
Aen.  X  145. 


Digitized  by 


Google 


698  Kapitel  XII.    Oampanien. 

dabei  nicht  zu  verweilen,  da  die  ächte  Ueberlieferung  wie  die  Stadt  in 
den  ersten  Jahrzehnten  ihres  Bestehens  geheirsen  habe,  verstummt  ist.^) 
Ein  wichtiges  Zeugnirs  bietet  die  parta  Capena^  vielleicht  das  einzige 
Thor  2)  des  servianischen  Rom  das  nach  einer  auswärtigen  Gemeinde 
benannt  ist.^)  Dafs  darunter  Capua  zu  verstehen  sei,  wo  das  ent- 
sprechende Nordwestthor  porta  Romana  heilst  ^),  scheint  sicher;  aber 
ebenso  sicher  dafs  die  eine  wie  die  andere  Benennung  nicht  vor 
der  Anlage  der  appischen  Strafse  oder  frühestens  dem  politischen 
Zusammenschlufs  beider  Städte  aufgekommen  sein  kann. 

Unter  den  verschiedenen  Deutungen  des  Namens  leitet  eine 
Capua  von  caput  ab  und  läfst  es  als  Haupt  eines  Bundes  von  12 
Städten  gegründet  sein.^)  Die  sprachliche  Zulässigkeit  mag  auf  sich 
beruhen.  Von  einer  Reihe  campanischer  Städte  wird  der  etruskische 
Ursprung  durch  Schriftsteller,  von  anderen  wie  Imthi  und  Veleeha 
durch  Münzen  bezeugt.  Indefs  hält  es  schwer  die  Zahl  voll  zu 
machen  oder  den  Umfang  dieses  Bundes  näher  zu  bestimmen  (I  500). 
Aber  wenn  der  Urheber  jener  Deutung  die  alle  weit  überragende 
Stellung  Capua's  betonte^  war  er  zweifellos  im  Recht.  Der  Abstand 
vom  Volturnus  beträgt  genau  3  Millien  %  vom  Fufs  des  Tifata  un- 
gefähr die  Hälfte.  Der  Stadtboden  im  Nordosten  44  m ,  im  Mittel 
36  m  ü.  M.,  ist  nach  Westen  und  Süden  geneigt.  Wie  wenig  die 
Oertlichkeit  den  Anforderungen  an  natürliche  Festigkeit  genügte, 
lehren  ihre  Schicksale  im  Mittelalter.  Nach  der  Zerstörung  durch 
die  Saracenen  840  siedelten  die  Bewohner  nach  der  Stätte  von  Ca- 
silinum  am  Volturnus  um  und  übertrugen  auf  diese  den  Namen 
Capua.  Die  Kirche  S.  Maria  hielt  unter  den  Trümmern  das  An- 
denken der  Römerzeit  wach,  das  um  sie  erwachsene  Städtchen  hat 
erst  seit  Kurzem  als  Capua  Vetere  den  Wettbewerb  mit  der  mittel- 

1)  Dafs  Stepb.  Byz.  Kanva  noXis  ^h alias  'ExavaXos  Ev^wnrj  ano  Ka7tvo9 
rov  T^wiMov  nicht  einer  ahionischea  Erdbeachreibung  entstammen  könne, 
wurde  schon  1  7  bemerkt. 

2)  Die  porta  Querquetulana  S.  556  giebt  möglicher  Weise  ein  zweites 
Beispiel. 

3)  Serv.  V.  Aen.  YU  697  bringt  es  mit  Gapena  zusammen  das  in  der  ent- 
gegengesetzten Himmelsrichtung  liegt. 

4)  Uv.  XL  45. 

5)  Strab.  Y  242.  248,  nicht  Polybios  wie  irrig  behauptet  wird;  Geogr.  Ray. 
IV  34  Kapua  caput  Campaniae, 

6)  Lucil.  fr.  111  16  L.  M.  terminus  hie  est  FoUumtu  Capua  lange  tria 
milia  pastum;  Tab.  Peut  Ps.  Ascon.  zu  Gic.  Verr.  II  p.  193  Or.  Dlon.  H.  XY 
4  sagt  30  Stadien  —  3  Millien;  Strab.  Y  237  nur  19  Stadien. 
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alterlicheD  Festung  aufgenommen.  Der  heutige  Boden  liegt  2 — 3  m 
Hber  dem  antiken,  keine  sichtbaren  Kennzeichen  verraten  die  Um- 
risse der  Etruskerstadt,  an  wissenschaftlicher  Nachforschung  hat  es 
bisher  gefehlt.  Aber  die  eifrig  betriebene  Ausbeute  der  Gräberschätze 
in  der  die  Nachfahren  mit  den  Colonisten  Caesars  wetteifern  i),  hat 
Dank  dem  glücklichen  Scharfblick  Beloch's  wenigstens  zu  annähernd 
sicheren  Ergebnissen  geführt.')  Die  oskische  Nekropole  umfafst  das 
heutige  S.  Maria  nebst  den  Osüich  anstofsenden  Feldern  von  allen 
Seiten:  einen  Raum  von  rund  200  ha  auf  dem  keine  alten  Gräber 
sondern  nur  Ziegelgräber  des  ausgehenden  Altertums  sich  finden, 
wie  solche  allerwärts  bei  der  fortschreitenden  Verödung  an  früher 
städtisch  bewohnten  Orten  vorkommen.  Die  Ausstattung  der  alten 
Gräber  reicht  nicht  über  den  Anfang  des  5.  Jahrhunderts  hinauf. s) 
Wo  die  Via  Appia  den  umschriebenen  Raum  betritt  und  wieder  ver- 
läfsty  fUlt  sie  beidemal  in  scharfem  Knick  aus  ihrer  geraden  Rich- 
tung heraus,  und  zwar  aus  keinem  anderen  denkbaren  Grunde  als 
weil  sie  hier  eine  HauptstraTse  der  Stadt  darstellt.  Die  gedachte 
Strecke  mifst  1650  m  6000  italische  Fufs,  und  soweit  erstreckte 
sich  die  Stadt  der  Länge  nach  von  West  nach  Ost:  der  Endpunct 
im  Osten  steht  zudem  durch  aufgefundene  Reste  des  Thores  fest. 
Ein  ähnlicher  Anhalt  um  die  Breitenausdehnung  von  Nord  nach  Süd 
zu  bestinunen  wird  vermifst.  Nach  den  umgebenden  Gräberfeldern 
kann  sie  zu  1100  m  4000^  angesetzt  werden.  Die  Alten  bewunder- 
ten die  Gesundheit  Planmäfsigkeit  Schönheit  der  Anlage,  die  ebenen 
breiten  Strafsen  die  vortheilhaft  gegen  die  Bauart  Roms  abstachen.^) 
Alle  Wahrscheinlichkeit  spricht  dafär  dafs  das  Ganze  ein  Rechteck 
bildete  und  von  einem  rechtwinkligen  Strafsennetz  durchzogen  war. 
Die  Länge  desselben  von  West  nach  Ost  war  bei  der  Erbauung 
oder  Fortführung  der  Via  Appia  312  bezw.  268  v.  Chr.  gegeben. 
Es  sieht  aber  nicht  danach  aus  und  ist  nach  den  bisherigen  Grab- 
funden überhaupt  ausgeschlossen  dafs  die  ursprüngliche  Mauer  kleiner 
gewesen   und  erst  nachträglich  erweitert  worden  sei.     Fragt  man 


1)  Suet  Gaes.  8t. 

2)  Beloch  Gampanien  344. 

3)  Nach  einer  Mittheilnng  G.  Karo*8.  Die  sahlreichen  Aasgrabaogaberichte 
in  den  Schriften  des  Arch.  Inaütnta,  den  Not  d.  Scavi,  den  Atti  della  com- 
missione  conservatrice  dei  monnmenti  nella  provincia  di  Terra  dl  Lavoro, 
Gaserta  1870  fg.,  harren  einer  znaammenfasaenden  ßearbeitans. 

4)  Gic.  de  lege  agr.  11  95.  96. 
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nach  dem  Ziel  das  den  Erbauern  dieses  gewaltigen  Feldlagers  vor- 
schwebte, so  ist  es  offenbar  gegen  die  15^-16  MiUien  entfernten 
Griechenstädte  Eyme  und  Neapel  gerichtet.  Und  wenn  nach  Strabo's 
Worten  der  Besitz  der  fruchtbaren  Ebene  von  den  Kymaeem  auf 
die  Etruslier  überging,  so  hängt  der  Uebergang  mit  der  Gründung 
Capua's  zusammen.  Aber  Ton  weiteren  Betrachtungen  sehen  wir 
ab,  obwol  nicht  allein  etruskische  Metallarbeiten  den  alteren  Gräbern 
entsteigen,  um  von  der  ersten  Periode  der  Stadtgescbichte  Kunde 
zu  geben,  sondern  kürzlich  ein  hervorragendes  Schriftstück  dem 
Zweifel  Stillschweigen  geboten  hat^) 

Nach  langen  Kämpfen  ward  423  die  etruskische  Herrschaft  von 
der  campanischen  abgelöst  (S.  682).  Das  Volk  das  438  die  ge- 
schichtliche Bühne  betreten  hatte,  nennt  sich  Campani  Bewohner 
der  Ebene  zur  Unterscheidung  von  den  samnitischen  Stammvätern 
im  Gebirg.  2)  So  lautete  auch  mit  mancherlei  Abweichungen  die 
halbgriechische  Aufschrift  auf  Silbermünzen  von  Neapel.  Damit  hat 
der  oskische  Stadtname  kapv[o]  nichts  gemein.  Er  steht  auf  der 
älteren  Silbermünze,  verschwindet  seit  338  und  wird  durch  Roma 
Romano  verdrängt:  nur  auf  Kupfer  bleibt  er  bis  zum  Ende  der 
Prägung  211  erhalten  (S.  75).  Die  Römer  leiten  ihn  entweder 
von  Capys  dem  Anführer  der  siegreichen  Samniten  oder  gewöhn- 
lich von  Campus  ab.^)  Letzteres  deshalb  weil  ihnen  die  Stadtbe- 
wohner in  der  Regel  Campaner  heifsen.  Daran  nahm  ihr  Sprach- 
gefühl mit  Recht  Anstofs^);  richtige  Bildungen  zeigt  die  alte  Be- 
nennung der  Porta  Capena  (S.  698)  oder  der  med[i$]  kapm{ni]  «s 
praetor  Capuanui  einer  ahoskischen  Inschrift.^)  Trotzdem  wird  jene 
Bezeichnung  mit  Capuensü  erst  dann  vertauscht  nachdem  Campania 
auf  die  ganze  erste  Region  ausgedehnt  worden  war.^)  Der  Grund 
aber  weshalb  die  Römer  den  Volksnamen  kurzer  Hand  auf  die  Be- 
wohner der  Hauptstadt  übertragen,  ist  einfach  der  dafs  Atellaner 
Calatiner  Casiliner  Sabatiner  und  wie  die  sonstigen  Angehörigen 
des  campanischen  Bundes  heifsen  mögen,  neben  dem  Vorort  völlig 


1)  Bücheier  Rhein.  Mus.  LY  Ifg. 

2)  Diod.  XII  3t. 

3)  LW.  lY  37  Fest.  43  M.  Plin.  111  63  Serv.  V.  Aen.  X  145  Paul.  h.  Laog.  U 17. 

4)  Yarro  LL.  X  16  ond  bei  Serv.  a.  0.  Tgl.  Locil.  fr.  HI  17  L.  M.   Com- 
pana  Capua. 

5)  Mommsen  Uot.  Dial.  177  Gonway  119. 

6)  CIL.  X  3857.  60  Schol.  Bob.  xu  Gic.  p.  red«  i.  s.  17  p.  249  Or. 
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in  den  Schatteo  treten.  Wie  aus  den  TrUmmera  des  etruskischen 
Reiches  diese  politische  GemeiDschaft  entstand  und  80  Jahre  später 
mit  Rom  vereinigt  wurde,  meldet  keine  glaubwürdige  Ueberlieferung. 
Was  Annalisten  von  einer  343  erfolgten  bedingungslosen  Uebergabe 
erzählen,  trägt  den  Stempel  der  Erfindung  an  der  Stirn,  i)  Freilich 
mufsten  die  Campaner  den  Falernergau  abtreten  und  auf  eine 
eigene  äufsere  Politik  Verzicht  leisten.  Dafür  gewährte  ein  gleiches 
Bttndnifs  die  Selbstverwallung  2),  aufserdem  aber  die  Verleihung  des 
minderen  Bürgerrechts  alle  damit  verbundenen  privatrechtlichen 
Vortheile  (S.  553).')  Letzteres  gilt  von  Hause  aus  nur  für  die 
Ritterschaft  und  die  herrschende  samnitische  Gemeinde,  der  Zwie- 
spalt zwischen  ihr  und  der  einheimischen  Plebs  veranlafste  seit 
318  die  jährliche  Entsendung  eines  Praefecten  aus  Rom  als  Schieds- 
richter und  Aufseher,  aber  in  der  Folge  sind  die  oskischen  und 
etruskischen  Plebejer  gleichberechtigte  Campaner  geworden.^)  An 
der  Spitze  stand  der  medix  tutieus:  die  Würde  war  allen  Ständen 
und  Gemeinden  zugänglich,  wurde  z.  B.  214  von  einem  Bürger  aus 
Atella  bekleidet,  i^) 

Das  Bundesgebiet  auf  dem  rechten  Volturnusufer  war  durch 
die  Römer  auf  das  stellatische  Gefilde  beschränkt  worden  (S.  689). 
Es  befafste  das  linke  Ufer  von  der  Mündung  ununterbrochen  bis 
weit  aufwärts  von  der  Flufsenge  den  Zug  des  Tifata  einschliefsend, 
reichte  im  Süden  bis  nahe  an  Cumae  und  den  Golf  von  Neapel,  im 
Südosten  bis  Maddaloni.  Rechnet  man  den  Flächeninhalt  zu  rund 
1000  Dkm,  so  entfallen  davon  drei  Viertel  auf  Capua,  kaum  ein 
Viertel  auf  die  verbündeten  Gemeinden.^^)  Die  aufserordentliche 
Dichtigkeit  der  Bevölkerung  (S.  104)  wird  durch  zwei  Zeugnisse  er- 
härtet:   216  waren  in  den   Censuslisten  ak  zum  Felddienst   ver- 


1)  Liv.  VII  29  fg.  Vm2  XX1II5. 

2)  Liv.  XXIII  5  XXXI  31,  bestätigt  durch  die  Goldmfinze  mit  dem  ßondes- 
opfer  Mommsen  Mdnzwesen  p.  260. 

3)  Die  Regelung  des  verwickelten  Verhältnisses  ist  durch  eine  Reihe  ver- 
schiedener Acte  erfolgt,  fiber  die  wir  ungenfigend  unterrichtet  sind  Liv.  VIII 
11.  14  IX  20  Vell.  I  14.  Ennius  Ann.  174  Vahlen  dvet  Romani  tune  facH 
nint  Campani, 

4)  Die  Ritterstellen  waclisen  zwischen  340  und  211  von  1600  auf  4000 
Uv.  VW  11  XXIII  5. 

5)  Liv.  XXm  35  XXIV  19  XXVI  6  Ennius  Ann.  296  Vahlen. 

6)  Daraus  erklart  sich  der  Sprachgebrauch  des  Polybios  nie  Ka/inavia 
sondern  tcl  kb^I  oder  naxä  KaTtitjr  ntSia  zu  sagen. 
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pflichtet  eingetragen  30000  Mann  zu  Fufs  4000  zu  Pferde  i);  59 
ward  das  verfügbare  Domanialland  (etwa  500  Dkm)  an  20000  Bürger 
die  drei  und  mehr  Kinder  hatten,  aufgetheilt.^)  Die  Unfreien  ein- 
gerechnet die  bereits  im  hannibalischen  Krieg  in  den  Städtea  be- 
merkbar waren  3)^  mufs  die  Bevölkerung  schon  damals  200  Köpfe 
auf  den  Quadratkilometer  überschritten  haben.  Von  der  Fruchtbar- 
keit des  Landes  war  wiederholt  die  Rede  (S.  680).  Der  lockere 
durchlässige  Boden  der  bei  Dürre  vom  Wind  in  schwarzen  Staub- 
wolken 4)  aufgewirbelt  wird  (I  389),  die  terra  pulla  der  alten  Land- 
wirte setzte  der  Bestellung  geringe  Schwierigkeit  entgegen:  Kühe 
oder  Esel  wurden  vor  den  leichten  Pflug  gespannt.^)  Das  Haupt- 
korn war  der  Spelt  (1  446)  der  zu  Graupen  (aiicä)  verarbeitet  wurde, 
ähnlich  wie  heutigen  Tages  der  Weizen  zu  Haccaroni.^)  Doch 
wurde  auch  feiner  Weizen  gebaut '0  und  sehr  viel  Hirse  (1446). 
Campanisches  Getreide  hat  in  älteren  Zeiten  mehrfach  den  Römern 
die  gröfsten  Dienste  geleistet^)  Ferner  hatte  der  Wein  Ruf:  er 
wuchs  ebenso  wie  heute  (1  453)  an  Ulmen  die  in  Zeilen  die  Felder 
durchziehen.^)  Durch  ihren  Reichtum  an  Blumen,  namentlich  an 
Rosen  (Centifolien)  war  die  Landschaft  vor  allem  ausgezeichnet  und 
in  Folge  dessen  nach  Aegypten  der  Hauptsitz  für  die  Bereitung  von 
Salben.  i<>)  Der  Bedarf  an  Oel  den  dies  Gewerbe  hatte,  wurde  von 
den  angrenzenden  Hügeln  kaum  bestritten;  ein  Sprichwort  liefs  in 
Campanien  mehr  Salbe  erzeugen  als  anderswo  Oel.^i)  Der  Platz  in 
Capua  wo  die  Salbenhändler  verkehrten,  hieb  Seplasia^^):  grofse 
Summen  wurden  hier  umgesetzt  i^),  der  Name  verbreitete  sich  über 


1)  Liv.  XXm  5  vgl.  Pol.  U  24,14. 

2)  Vell.  ü  44  Saeton  Gaes.  20  Appian  b.  civ.  II 10. 

3)  Liv.  XXIV  19  XXVI  4. 

4)  Hör.  Sat  U  8,55. 

5)  Gate  RR.  135.  151  Varro  I  20  Golum.  U  10  VI  1  Pilo.  XVU  36. 

6)  Varro  RR.  I  2  Plin.  XVllI  82.  109—116  Fest.  7  M. 

7)  Plin.  XVIU  86. 

8)  Liv.  II  52  Gic  de  leg.  agr.  II  80. 

9)  Pol.  XXXIV  11,1  Plin.  XIV  10.  49.  69  Athen.  1  27  b. 

10)  Plin.  Xü  106  XllI  5.  26  XVIU  111  XXI  16.  17.  20.  53  Gato  RR.  107  Athen. 
XV  688e. 

11)  Plin.  XVIII  111  Dig.  XLV  1,60. 

12)  Gic.  de  leg.  agr.  II  94  pro  Sest.  19  in  Pis.  24  dazu  Ascod«  9  Sehoell 
Fest.  317.  340;  ungwmtarii  GIL.  X  3968.  74.  75.  79.  82. 

13)  Varro  SaU  Men.  38.  511  Plant  Rndens  631  Plin.  XXXIU  164  XXXIV  108. 
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Westeuropa  zur  Bezeichnung  des  Gewerbes. i)  Pomade  und  Schminke 
waren  in  römischer  Vorstellung  von  dieser  Stadt  unzertrennlich 
gleichwie  in  teutonischer  von  Parb.^)  Auf  anderen  Gebieten  des 
Schaffens  hat  es  ebenso  wenig  an  reger  Thätigkeit  gefehlt  3)  Die 
Erzarbeiten  standen  in  hohem  Ansehen.^)  Sodann  wird  Teppich- 
weberei*), Tischlerei«),  Seilerei''),  Töpferei »)  rühmend  erwähnt. 
Viel  Geld  und  Gut  strömte  in  Capua  zusammen :  die  Zahl  der  ritter- 
lichen Vermögen  ist  verhältnifsmäfsig  grofs.^)  Die  Cultur  die  hier 
aus  der  Mischung  oskischer  etruskischer  hellenischer  Elemente  ent- 
stand und  zwei  Jahrhunderte  blühte,  hat  auf  Rom  stärker  einge- 
wirkt als  wir  im  Einzelnen  nachweisen  können.  Seit  dem  Abfall 
216  wird  der  ehemaligen  Schwester  nur  mit  giftigem  Hafs  gedacht: 
Hochmut  und  Schwelgerei  sind  die  ständigen  Beiwörter.  Aber  der 
Campaner  Naevius  war  es  doch  der  zuerst  die  Geschichte  der  römi- 
schen Vorzeit  in  ihr  Bette  leitete.  Die  Verschwägerung  des  cam- 
panischen und  römischen  Adels  stellte  die  Einfachheit  der  Sitten 
am  Tiber  auf  eine  harte  Probe.  ^O)  Den  im  Süden  hoch  entwickelten 
Rennsport  darf  man  loben. ^9  Aber  das  Gladiatorentum ,  dies  ekle 
Geschwür  das  seit  264  immer  weiter  um  sich  frafs,  hatte  seine 
Wurzeln  in  Capua.  Dessen  Bewohnern  wurde  nachgesagt  dafs  sie 
bei  Gastmählern  zur  Erhöhung  der  Lustbarkeit  Kämpfe  veranstalte- 
ten und  die  Zahl  der  Fechter  nach  dem  Rang  der  Gäste  bemafsen.^^) 
In  der  langen  Zeit  wo  die  römische  Polizei  dem  Laster  entgegen 
arbeitete,  hatte  es  in  Capua  seine  Hochschule.  Aus  ihr  gingen 
Spartacus  und  die  Anführer  im  Sklavenkrieg  73  hervor;  auf  ihr 
unterhielt  Caesar   49  eine  Bande  von,  wenn  die  Zahl  richtig  ist, 

1)  PeU'on  76  viU  Heliogr.  30,1    Gloss.   Labb.   CIL  XI  162t   ans  Florenz, 
Brambach  J.  Rh.  416  aas  Köln  n.  a. 

2)  Gic.  in  Pia.  25. 

3)  Gaaaiod.  Var.  YDI  33,3  indmtriota  Campania. 

4)  Plin.  XXXIV  2.  95  Porpb.  zu  Hör.  Sat.  1  6,117  laidor  XVI 19  Gato  RR.  135. 

5)  Plant  Psend.  146. 

6)  Plin.  XVI  225. 

7)  Gato  RR.  135. 

8)  Gato  RR.  135  Hör.  Sat.  1  6,117  H  3,144. 

9)  Pol.  111  91,6  xrjtf  na9cov  noxa  fioxa^icnrnpf  yayayviap  n6Uv  Kanvijp 
ders.  VU  1. 

10)  Liv.  XXni  2,  4  XXVI  33  Val.  Max.  IV  4. 
ll)'Lucil.  fr.  XV  14  L.  M. 

12)  Strab.  V  250  Sil.  It.  XI  51 ;  Gleiches  wird  von  den  Römern  aasgesagi 
Atben.  IV  153  f. 
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auszuliefern.  1)  Da  die  Ausführung  dieses  Beschlusses  nach  der 
Schlacht  bei  Philipp!  dem  Octavian  zuflel  und  die  Campaner  dessen 
Anhänger  waren,  wurde  eine  abermalige  Umwälzung  der  Besitzver- 
baltnisse yerhütet.^  Sie  beschrankte  sich  darauf  dafs  Octavian  36 
mit  dem  Gemeindeland  von  Capua  Veteranen  ausstattete  und  dafQr 
eine  reiche  Entschädigung  bewilligte.  Die  Stadt  erhielt  Landereien 
auf  Kreta  die  ihr  jährlich  1200000  Sesterzen  (261000  M)  ein- 
brachten, eine  viel  gepriesene  Wasserleitung  die  aqua  Julia  von  der 
Reste  im  Osten  oberhalb  S.  Prisco  nachgewiesen  sind.')  Aufserdem 
erhielt  sie  auf  ihre  Vorstellungen  dafs  die  Graupenfabriken  den  Thon 
des  eoUis  Leueogeui  nicht  entbehren  könnten  (S.  702) ,  den  Bezirk 
von  Astroni:  der  bisherigen  Besitzerin  Neapel  wurde  als  Kaufpreis 
eine  Rente  von  200000  Sesterzen  (43500  H.)  auf  den  Piscus  an- 
gewiesen.4)  Nach  derartigen  Wolthaten  ist  es  nicht  zu  verwundern 
dafs  die  Colonie  als  Gründung  des  Augustus  galt  und  colonia 
Julia  Felix  Auguita  biefs.^)  Ihre  Feldmark  wird  an  800  Dkm  um- 
fafst  haben.  Seit  57  n.  Chr.  griff  sie  auf  das  rechte  Plufsufer  in 
den  alten  340  v.  Chr.  abgetretenen  Palernergau  Ober,  als  Nero  Ve- 
teranen ansiedelte  und  Urbana  zu  Capua  schlug  (S.  691).  Die 
Wirren  nach  Nero's  Sturz  verursachten  empfindlichen  Schaden. 
Puteoli  erklärte  sich  für  Vespasian:  Grund  genug  für  Capua  die 
Pahne  des  Vitellius  hoch  zu  halten.  Die  bewaffnete  Macht  schritt 
ein.®)  Es  scheint  dafs  Capua  zur  Strafe  im  Süden  den  I^ndstrich 
um  Aversa  der  Rivalin  hat  abtreten  müssen,  was  einen  Gebietsver- 
luftt  von  100  Dkm  oder  mehr  bedeuten  würde.'')  Dem  einbrechen- 
den Verfall  hat  Capua  länger  widerstehen  können  als  die  kleinen 
Nachbarstädte.  Um  200  n.  Chr.  fand  hier  Dio  die  Sammlung  an 
seiner  Geschichte  zu  schreiben  und  die  Stille  die  er  in  Rom  ent- 
behrte.^) Aber  am  Ausgang  des  4  Jahrhunderts  nimmt  es  nocb 
unter  den  Städten  des  Reiches  die  achte,  unter  den  Städten  Italiens 
nach  Rom  und  Mailand  die  dritte  Stelle  ein.®)     Ebenso  bewahrt  es 

1)  Appian  b.  civ.  IV  3. 

2)  Dio  XLV  12  Appian  b.  civ.  V  24. 

3)  Vell.  II  81  Dio  XUX  14  CIL  X  3938. 

4)  Plin.  XVIII 114. 

5)  Plin.  III  63  Feldm.  231  CIL.  X  3832. 

6)  Tac  HlaU  III  57  IV  3. 

7)  Nach  den  InschrifteD   wie  CIL  X  3735.  50   erscheint  die   Gegend  als 
pnteolanisch,  was  sie  Tordem  nicht  war. 

8)  Dio  LXXVl  2.  9)  Auson.  Op.  19,46  fg. 
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in  der  LangobardeDzeit  sein  Ansehen. i)    Der  Zerstörung  durch  die 
Saracenen  ward  oben  (S.  698)  gedacht 

Von  dem  Glänze  der  Vergangenheit  ist  heute  yerhältnirsmäfsig 
wenig  zu  schauen:  für  die  Erhaltung  der  Denkmäler  bietet  das 
lachende  Land  keinen  günstigen  Boden.  Und  doch  haben  die 
wechselnden  Geschicke  seinem  Antlitz  untilgbare  Spuren  eingegraben. 
Der  Lauf  der  Via  Appia  liefs  das  Bild  der  etruskischen  und  oski- 
schen  Stadt  vor  unserem  geistigen  Auge  aufsteigen  (S.  699) ,  die 
Umgegend  erinnert  an  die  socialen  Kampfe  die  das  römische 
Italien  erschütterten.  Das  Wegenetz  zwischen  S.  Maria  Caserta  und 
Haddaloni  im  Osten,  nach  Süden  bis  jenseit  Harcianise  wo  das 
Land  im  Mittelalter  yersuropft  war  und  durch  neue  Canäle  (Regi 
Lagni)  ein  ganz  abweichendes  Aussehen  erhalten  hat,  entspricht 
noch  vielfach  den  Vorschriften  der  alten  Feldmesser.  Es  grenzt 
gleiche  Quadrate  von  710  m  Seitenflache  d.  h.  Centurien  von  200 
Juchert  50,5  ha  ab  und  rührt  von  den  abschliefsenden  Landver- 
theilungen  des  Caesar  und  Augustus  her.^  Der  Decumanus,  die 
Basis  der  Vermessung  lief  von  Norden  nach  Süden,  weil  das  Terri- 
torium sich  in  dieser  Richtung  am  Weitesten  erstreckte. 3)  Aus 
Inschriften  erfahren  wir  dafs  Augustus  das  Pomerium  der  Stadt  be- 
stimmte (S.  524)  und  damit  eine  neue  Periode  ihrer  Geschichte  er- 
öffnete.^) Bisher  war  Capua  Festung  gewesen,  und  zwar  wegen 
seiner  Gröfse  und  Hülfsquellen ,  seiner  beherrschenden  Lage  im 
Hittelpunct  der  italischen  Hauptstrafsen  von  hervorragender  Wichtig- 
keit Auch  nach  dem  samnitischen  und  hannibalischen  Kriege  tritt 
dies  zu  Tage.  Es  diente  88.  83.  63.  49.  41  in  den  Kämpfen  gegen 
die  Italiker,  gegen  Sulla  Catilina  Caesar  L.  Antonius  als  Waffenplatz. a) 
Allerdings  lag  schon  in  oskischer  Zeit  150  Schritt  vor  dem  Ostthor 
im  Fondo  Pattorelli  ein  viel  besuchter  Tempel.  Aber  die  Ent- 
festigung  hebt  hier  wie  anderswo  erst  mit  Augustus  an.  Die  grofsen 
Bauten  an  der  Nord-  und  Westseite  zeigen  dafs  ein  feindlicher  An- 
griff nicht  mehr  befürchtet  wurde:  als  solcher  im  5.  und  6.  Jahr- 

1)  Paul.  h.  Lang.  H  17. 

2)  Bei  och  p.  309,  dem  der  Hinweis  auf  diese  Erscheinung  verdankt  wird, 
ffibrt  sie  anf  den  Praetor  Lentalnt  162  v.  Chr.  and  Gains  Gracchus  sorfick; 
Meitsen  Siedelang  nnd  Agrarwesen  1 320  Anlage  29  auf  Caesar. 

3)  Feldm.  29.  170.  209,21. 

4)  CIL  X  3825. 

5)  Appian  b.  civ.  I  56.  63  fg.  84.  86  U  29«  37  V  24  Sali  Gat.  30  Gic  pro 
Seat.  9  Gaes.  b.  civ.  1 14  n.  a. 
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huDdert  erfolgte,  war  Gapua  wehrios.^)  Von  der  Blttte  die  sich  unter 
der  Herrschaft  des  Friedens  entfaltete,  ist  wenig  zu  melden.  Gapua 
gehört  mit  Casilinum  Atella  Calatia  zur  falernischen  Tribus.  Die 
Verfassung  weicht  nicht  von  dem  in  Colonien  üblichen  Schema  ab.^ 
Desgleichen  der  Gottesdienst:  nur  das  Vorkommen  einer  Judenge- 
meinde verdient  erwähnt  zu  werden.^)  Das  Papstbuch  läfst  Con- 
stantin  eine  Kirche  der  Apostel  erbauen.^)  —  Wie  allgemein  in  der 
Kaiserzeit  üblich  war,  zer&el  die  Stadt  in  Regionen:  eine  davon 
hiefs  regio  Compüü^)  Die  beiden  oft  erwähnten  Plätze,  die  Seplasia 
mit  dem  Saibenroarkt  (S.  702)  und  die  Älbana  mit  dem  Weifsen 
Haus,  worunter  das  Stadthaus  gemeint  scheint^),  lassen  sich  topo- 
graphisch nicht  unterbringen.  An  der  Via  Appia  sind  nordwestlich 
vor  der  Porta  Romana  (S.  698)  Reste  eines  Ehrenbogens  vorhanden, 
innerhalb  des  Thores  rechts  ein  Theater  links  ausgedehnte  Thermen.'') 
Dafs  die  Appia  die  vornehmste  Gräberstrafse  in  römischer  Zeit  ge- 
wesen sei  8),  bestätigen  ein  paar  Grabthürme  östlich  vor  der  Stadt 
Aufserhalb  der  Stadt  an  der  Nordseite  werden  Reste  einer  zweiten 
Thermenanlage  bemerkt,  mehr  indefe  lenkt  das  Amphitheater  die 
Aufmerksamkeit  auf  sich.  Den  mächtigen  Bau  hatte  die  Ck>lonie 
des  Augustus  errichtet,  Kaiser  Hadrian  hergestellt,  Antoninus  Pius 
neu  geweiht. <^)  Die  äufsere  Umfassung  80  Bogen  4  Stockwerk  hoch 
besteht  aus  Travertin,  das  Innere  aus  Backstein.  Nach  seinen  Ab- 
messungen (170  X  140  m,  Arena  76  X  ^^  ^^  2^^'  ^^^  Zuschauer 
42500)  ist  dies  Gebäude  ein  Jahrhundert  lang  ohne  Gleichen  ge- 
wesen und  erst  durch  die  von  den  Flaviern  in  Rom  aufgebotenen 
Mittel  übertroffen  worden.  Wenn  aber  das  Colosseum  als  Wahr- 
zeichen der  ewigen  Stadt  galt  (S.  538),  so  hat  ein  richtiges  Gefühl 
den  Stadtrat  von  Gapua  seit  der  Renaissance  beseelt  und  das  cam- 
panische Amphitheater  vor  weiterer  Zerstörung  zu  schützen  veran- 
lafst    Diese  Steinmassen  geben  ein  Gleichnifs  von  der  etruskischen 

1)  Prokop  b.  Golh.  1 14. 

2)  CIL.  X  t  p.  368. 

3)  CIL  X  3905. 

4)  Gestoram  pontificam  RomanoniiD  I  p.  70  (ed.  Mommsen  Mod.  Germ.  hist. 
Ber.  1898).    Ghristliehe  losehriften  CIL  X  4485 fcr.  Eph.  ep.  YllI  bUfg. 

5)  CIL  X  3857. 

6)  Liv.  XXXn  9  XL  45  Gic.  de  leer.  agr.  U  94  Val.  Max.  IX  1  ext,  1. 

7)  Uv.  XXIII  7. 

8)  GIL.  X  3903,17. 

9)  GIL  X  3832. 
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oskischeD  und  römischeD  Vergangenbeit,  spiegeln  deren  fernreichende 
Wirkungen  wieder. 

Aus  dem  Nordlhor  pwrta  Yoüummsis  läuft  die  Slrafse  nach 
Samnium  aus.^)  Sie  erreicht  in  gerader  Richtung  nach  kaum  4 
Millien  den  Plufs  westlich  von  der  Enge  und  überschreitet  ihn  auf 
einer  alten  Brücke  (unterhalb  der  heutigen),  deren  Trümmer  der 
Volksmund  Ponte  d'Annibale  tauft  Auf  dem  rechten  Ufer  geht's 
zunächst  nach  Caiatia  das  11  Millien  von  Capua  entfernt  ist.  —  In 
spitzem  Winkel  zur  Hauptstrafse  führt  aus  demselben  Thor  die  via 
Dianae  in  3  Millien  zu  dem  berühmten  Tempel  der  Göttin  und  dem 
Vicus  der  bei  ihm  entstanden  war. 3)  Die  verlassene  Benedictiner- 
abtei  S.  Angelo  in  Pormis  am  westlichen  Puls  (75  m)  des  Tifata 
kennzeichnet  die  Stätte.  Das  Gebirge  das  Capua  und  dessen  Um- 
gebung überragt,  wird  im  Norden  vom  Volturno  umflossen,  nach 
Osten  durch  eine  Einsenkung  der  die  Bahn  Neapel — Poggia  folgt, 
die  Valle  di  Maddaloni  begrenzt«  Es  mifst  in  der  Luftlinie  von 
West  nach  Ost  16  km,  von  Nord  nach  Süd  14  km.  Der  mauer- 
formige  Abfall  gegen  die  Ebene  hält  zuerst  eine  südOsthche  Richtung 
inne  und  beschreibt  dann  um  Caserta  einen  Bogen  an  dessen  süd- 
lichem Vorsprung  (171  m)  Maddaloni  liegt.  Dieser  Abfall  weist  die 
höchste  Erhebung  auf:  M.  Tifata  oberhalb  Capua  602  m,  M.  Virgo 
oberhalb  Caserta  620  m.  Landeinwärts  erreichen  die  Gipfel  nirgend 
400  m.  Gegenwärtig  verraten  die  nackten  Berglehnen  nichts  von 
den  Eichwäldern  denen  sie  den  Namen  Tifata  verdankten'):  im  4. 
Jahrhundert  n.  Chr.  boten  sie  herrliche  Birscb/)  Der  Name  um- 
iafste  gerade  wie  der  neuere  Monti  di  Maddaloni  die  ganze  Gruppe 
innerhalb  der  bezeichneten  Grenzen;  ihn  auf  den  Berg  bei  Capua 
zu  beschränken,  wie  vielfach  geschieht,  ist  für  das  Altertum  unzu* 
lässig.  Das  Waldgebirge  gewährte  Bandenführern  geeigneten  Unter- 
schlupf^), der  Ebene  Schutz  gegen  Ueberfall.  Jedoch  kann  es  von 
Heeren  im  Norden  wie  im  Süden  umgangen,  auch  nötigenfalls  an 
verschiedenen  Orten  der  Mitte  durchzogen  werden.    Die  Reisekarte 

1)  Tab.  Peat  CIL  X  3913. 

2)  Tab.  Fest,  ad  Z>iana(m)Terwirrt,  Paasan.  Y'12,3  30  SUdien  —  3  Millien, 
au  X  3918.  3792. 

3)  Fest.  366  M.  LiT.  VII  29  7V/2ito  imminmte*  Capuae  colUs,  XXVI  5 
post  Tifata  moniem  immin»niem  Capuae^  Die  XLII  25  rci  Tifpaxftva  oquri.  Als 
Singular  nur  einmal  dichterisch  CIL.  X  3796. 

4)  CIL.  X  3796  Sil.  It  XIII  219. 

5)  Die  XUI  25. 
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verzeichnet  im  Rücken  des  Tifata  eine  Ortschaft  Castra  HannUMÜiSj 
die  in  der  Gegend  der  Einmündung  des  Isclero  in  den  Volturnus 
zu  suchen  ist.i)  Hier  hatten  die  Karthager  seit  215  ein  Lager  zur 
Beherrschung  der  grofsen  Strafsen  die  der  Fluls  mitsamt  seinen 
Zuflüssen  eröffnet,  angelegt  3);  von  hier  brach  Hannibal  211  durch 
das  Thal  von  Haddaloni  zum  Entsatz  von  Capua  vor,  von  hier  unter- 
nahm er  nach  dem  Scheitern  dieses  Versuchs  den  Volturnus  und 
weiter  den  Liris  hinauf  den  berühmten  Harsch  gegen  Rom.^)  Aus 
der  Reisekarte  entnimmt  man  dafs  zur  Kaiserzeit  durch  das  Thal 
von  Haddaloni  eine  Stra&e  nach  Telesia  führte:  die  Entfernung 
dieser  Stadt  von  Capua  betrügt  22  Hillien.  Ebendahin  führte  am 
linken  Ufer  des  Volturnus  nördlich  um  den  Tifata  herum  eine  zweite 
Strafse.  An  diese  verlegt  die  Karte  6  Hillien  jenseit  des  Dianen- 
tempels einen  Ort  Syllae,  der  Caialia  gegenüber  fallen  würde.  4) 
Der  Name  hängt  mit  dem  Sieg  zusammen  den  Sulla  83  in  der  Nflhe. 
des  Tempels  zwischen  dem  Volturnus  und  Capua  über  Consul  Nor- 
banus  erfocht.^)  Die  Göttin  wird  hier  seit  Alters  verehrt  worden 
sein,  auch  ohne  den  homerischen  Weihgeschenken  die  sie  besafs, 
Gewicht  beizulegen.^')  Sulla  bedachte  sie  fürstlich,  indem  er  ihr 
die  am  Fufs  des  Berges  entspringenden  Hineralquellen  sowie  die 
anstofsenden  Aecker  verlieh.  Die  Stiftung  die  gleicher  Hafsen  die 
Habsucht  der  Stadtgemeinde  wie  der  Anlieger  erwecken  konnte,  ist 
von  Augustus  und  Vespasian  gegen  Uebergriffe  geschützt  worden.  ?) 
Das  Tempelgebiet  heifst  mons  Diana»  Tifatinae  und  hat  seinen 
eigenen  Praefecten  der  Recht  spricht,  s)  Es  mag  den  grOfseren 
Theil  des  Waldgebirges  umschlossen  haben,  aber  nicht  das  ganze. 
Einen  Nebenbuhler  der  Diana  lehrt  uns  die  Karte  im  Jcvü  Tifa^ 
tinus  kennen  den  sie  weiter  nach  Süden  vom  Hannibalslager  westlich 
rückt. ^)     Das   Glück   hat   ihm  minder  gelächelt.     Han  sucht  das 


1)  Tab.  Peat.  Geogr.  Rav.  IV  33. 

2)  Liv.  XXIII  36.  39. 

3)  Liv.  XXVI  5  in  valie  oceulta  post  Tifata  montem  darch  die  gleich  er- 
wähnie  Eianahme  tod  Galatia  bestimmt.    Dichterisch  Sil.  It.  XII  486 fg. 

4)  Tab.  Peat.  Geogr.  Rav.  lY  33  Sita. 

5)  Yel).  U  25  Flor.  II  9,19  Obseq.  57. 

6)  Athen.  XI  466  e  489  b  Paasaa.  V  12,3. 

7)  Vell.  II  25  CIL.  X  3828.  8)  CIL.  X  3933.  4564. 

9)  Mit  dem  Gapitol  das  Tiberius  in  Capua  weiht,  hat  dies  nichts  zn 
schaffen;  denn  apud  Capuam  Tac.  Ann.  IV  57  besagt  nach  taciteischem  Ge- 
brauch dasselbe  wie  Capuae  Sueton  Tib.  40  Gal.  57. 
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Heiligtum  eutweder  oberhalb  Casagiove  oder  in  Piedimonte  ober- 
halb Caserta.  Immerhin  scheint  ein  Hauptihor  Capua's  die  porta 
Javis  nach  ihm  benannt  zu  sein.  Darunter  ist  das  Thor  zu  ver- 
stehen, durch  das  die  Appia  und  unter  einem  Winkel  von  Ib^  eine 
Strafse  nach  S.  Prisco  ausifluit  d.  h.  in  der  Richtung  wo  der  Tem- 
pel gelegen  haben  mufs.  Durch  das  gedachte  Thor  hielt  das  romi- 
sche Heer  seinen  Einzug  211  in  die  bezwungene  Stadt  ^) 

Das  gegenüber  liegende  Thor  an  der  Westseite  ist  die  parta 
Romana  (S.  698).  Nach  3  Hillien  erreicht  die  Appia  den  Flufs 
(S.  698  A.  6)  und  überschreitet  ihn  auf  einer  antiken  Brücke.  Das 
heutige  Capua  nimmt  nördlich  von  der  Brücke  eine  schmale  Land- 
zunge von  1  km  Länge  und  300  m  Breite  ein  und  beschränkt  sich 
auf  das  linke  Ufer.  Seine  Vorgängerin  Casilinum  war  auf  beiden 
Ufern,  vornehmlich  dem  rechten  ausgebreitet^);  die  Brücke  die  sie 
zu  beherrschen  hatte,  konnte  füglich  nicht  an  der  Stadt  vorbei, 
sondern  nur  durch  die  Stadt  hindurch  führen.  Aber  das  Bild  das 
der  Reisende  im  Altertum  schaute,  ist  nicht  wieder  zu  erkennen, 
weil  seine  Umrisse  verwischt  sind.  Der  Volturnus  beschrieb  damals 
andere  Windungen  und  hat  sein  Bette  wie  seine  Ufer  ansehnlich 
erhöht,  so  dafs  die  Tiefe  4—8  m  beträgt  in  der  die  alten  Bauwerke 
hüben  wie  drüben  angetroffen  werden.  Rings  von  der  Feldmark 
Capua's  umgeben,  kann  Casilinum  von  Hause  aus  kein  selbständiges 
Gemeinwesen  gebildet  haben.  Es  ist  der  Brückenkopf  der  den 
Uebergang  über  den  Volturnus  und  das  östliche  Thor  der  falernischen 
Ebene  (S.  687)  sperrt,  bis  auf  die  Gegenwart  herab  von  hervor- 
ragender militärischer  Bedeutung.  Fabius  besetzte  ihn  217,  Hanni- 
bal  eroberte  ihn  nach  hartnäckiger  Vertheidigung  im  Winter  216/15. 
Bereits  214  flel  der  Platz  den  Römern  vrieder  in  die  Hände  und 
gewährte  ihnen  einen  festen  Rückhalt  zum  Angriff  auf  Capua. S) 
Dann  verschwindet  der  Name  bis  in  caesarische  Zeit. 4)  Ob  bei  der 
Aufiheilung  der  campanischen  Domäne  Casilinum  als  besondere  Co- 

1)  LIv.  XXVI 14. 

2)  Liv.  XXUl  17  DioD.  H.  XV  4  Strab.  V  249  dnl  8i  ^Mfitjs  Ka9i}iwov 
td((VTtu  4x1  T^  Ovovhfovffvi^  notofup  Pilo.  XVJI  7. 

3)  Liv.  XXII 15  XXIII 17.  19.  20  XXIV  19  XXV  20.  22  Püd.  VIU  222  Strab. 
V  249:  oach  dem  Gaog  der  Belagerung  sollte  man  meinen,  dafo  GadlinQn  auf 
dem  linken  Ufer  lag,  was  der  ausdröcklichen  Angabe  des  Liyios  widenpricht. 
Gans  abenteuerlieh  ist  die  Vorstellung  (Liv.  XXVI  9  Dion.  H.  XV  4),  dafs  der 
VoUurnas  obne  Brücke  gewesen  sei. 

4  Praefectnr  Fest.  233  M. 
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lonie  eingerichtet  wurde,  steht  dahin:  sicher  geschah  es  44  durch 
Antonius.^)  Aber  sein  Gegner  hat  sie  vermutlich  bei  der  Neu- 
ordnung von  Capua  (S.  706)  aufgehoben:  sie  fehlt  deshalb  in  der 
Liste  der  italischen  Gemeinden.  Der  Ort  wurde  durch  die  Nach- 
barschaft der  mächtigen  Hauptstadt  erdrackt^)  Da  die  Flufsschiff- 
fahrt  wenig  zu  bedeuten  hatte  (1 333),  sicherten  allein  die  einmün- 
denden Strafsen  ihn  vor  völliger  Vergessenheit.  S) 

An  der  Westseite  lag  ein  zweites  Thor  durch  das  eine  Haupt- 
strafse  nach  der  18  Hillien  entfernten  FlufsmUndung  auslief.^)  Seit 
dem  Altertum  hat  der  Volturnus  seine  Mündung  um  2 — 3  km  vor- 
gerückt. Dafs  hier  lange  Zeit  vor  dem  Eingreifen  der  ROmer  ein 
Hafen  gewesen  sei^  ward  schon  in  anderem  Zusammenhang  be- 
merkt (1  333).  Beloch  flufsert  die  Vermutung  das  nur  aus  Münzen 
bekannte  Velecha  könne  die  alte  Bezeichnung  des  Platzes  sein:  eine 
monumentale  Stütze  dafür  wird  noch  vermifst;  nur  das  Schwer- 
kupfer das  auf  regen  Verkehr  mit  den  Ansiedlern  im  Falernergau 
hinweist,  liefse  sich  geltend  machen  (S.  74).  Den  Römern  hieb 
der  Platz  nach  dem  Flufs  VoUumum.  Sie  befestigten  ihn  212  und 
errichteten  daselbst  die  Magazine  für  das  Belagerungsheer. ^)  Nach- 
dem die  Campaner  Casilinum  am  rechten,  Volturnum  am  linken 
Ufer  und  damit  die  ganze  Flufslinie  verloren  hatten,  rückte  die  Ein- 
schliefsung  und  Aushungerung  ihrer  Stadt  unabwendbar  heran. 
Eine  Colonie  von  300  Bürgern  wurde  194  angesiedelt;  die  von  Rom 
entsandten  Praefecten  sprachen  hier  wie  im  übrigen  Campanien 
Recht. 0)  Die  Colonisten  waren  zum  Schutz  der  Küste  bestimmt  die 
im  2.  Jahrhundert  von  Piraten  heimgesucht  wurde.'')  Volturnum 
selbst  fiel  38  dem  Sextus  Pompeius  in  die  Hande.^  Durch  die  Un- 
gunst seiner  Umgebung  herabgedrückt,    nahm  es  unter  Domitian 


t)  Gic  Phil.  II 102  ad  Att.  XVI  8,1  10»1  Vell.  li  61  Appiao  b.  civ.  lU  40. 
Das  Ethnikon  CanUnerues  Gic  de  iov.  II  171  CasiUnatei  Val.  Max.  VU  6,2 
vgl  SU.  It  XU  426. 

2)  Plin.  111  70  sunt  morientes  CasiUni  reUquiae  QL.  X  1  p.  369. 

8)  Stnb.  V  237.  38.  49  VI  283  Ptol.  III  1,59  Tab.  Peat.  GIL  X  3792. 

4)  Der  Angriff  aaf  die  porta  quae  FoUumum  ftrt  Liv.  XXVI  6  wird  211 
durch  Geschfitsfeaer  abgewiesen;  das  Fehlen  der  Praeposition  leigt,  dafs  die 
Hafenstadt  gemeint  sei« 

5)  Liv.  XXV  20.  22  XXVI 6. 

6)  Ut.  XXXII  29  XXXIV  45  Varro  LL.  V  29  Fest.  233  M.  Vib.  Seqa.  162  R. 

7)  Val.  Max.  II  10,2. 

8)  Die  XLVUI  46. 
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eineD  unerwarteten  Aufschwung.  Die  95  n.  Chr.  vollendete  via 
Domitiana  die  von  Sinuessa  ab  an  der  Küste  hin  nach  Puteoli  führt, 
verkürzte  die  Verbindung  dieses  Hafens  mit  Rom  gegenüber  dem 
Umweg  den  die  Appia  über  Capua  machte,  um  16  Hillien.i)  Der 
Fluls  wurde  an  seiner  Mündung  überbrückt  —  von  diesem  hervor- 
ragenden Werk  sind  Reste  vorhanden  —  und  durchgreifend  geregelt, 
desgleichen  für  die  Hebung  der  verwahrlosten  Gegend  viel  gethan. 
Dadurch  war  Volturnum  an  eine  grofse  Verkehrstrafse  gebracht, 
wird  auch  bei  dieser  Gelegenheit  ebenso  wie  Sinuessa  (S.  664)  den 
Titel  Colonie  den  es  später  führt,  erhalten  haben.')  Es  lag  am 
Unken  Ufer  hart  am  Heer^);  Castel  Volturno  giebt  annähernd  die 
Stelle  an.  —  Die  ganze  campanische  Küste  vom  H.  Massico  bis  zu 
den  phlegraeischen  Höhen,  eine  Strecke  von  25  Hillien  ist  von 
einem  breiten  Gürtel  von  Sanddünen  und  Lagunen  eingefafst  Die 
Bildung  Latiums  wiederholt  sich.  Aber  dem  Volturnus  der  die 
Auswurfstoffe  lieferte  4),  gebrach  es  an  der  nötigen  Kraft  um  einen 
Sitz  des  Verkehrs  zu  schaffen  wie  solchen  der  Tiber  ins  Leben  ge- 
rufen hatte.  Zu  beiden  Seiten  dehnt  und  dehnte  sich  auf  den 
Dünen  meilenweit  der  Buschwald  hin,  seit  dem  Hittelalter  nach  dem 
vorwiegenden  Baum  Pineta  benannt.  Den  Alten  hiefs  der  Pinien- 
wald südlich  von  Volturnum  von  seinen  Haselhühnern  silva  Gal- 
linariay  ein  bekannter  Versteck  für  die  Corsarenhäuptlinge  des  Sex- 
tus  Pompeius  und  die  Wegelagerer  der  Kaiserzeit.  <^)  Gerade  wie  im 
pomptinischen  Gebiet  lastet,  wenn  auch  in  abgeschwächtem  Grade, 
auf  dem  campanischen  das  Verhängnifs  dafs  die  Dünenkette  die 
Entwässerung  des  Hinterlandes  erschwert.  Fast  die  ganze  Ebene 
Süd  vom  Volturnus  mit  rund  1500  Dkm  war  auf  den  bei  Nola 
entspringenden  Clanius  angewiesen  (I  333).  Die  Verheerungen  die 
er  anrichtete,  worauf  gelegentlich  zurück  zu  kommen  ist,  haben  ihn 
den  Hellenen  früh  bekannt  gemacht.^)    Seit  der  im  16.  Jahrhundert 


1)  Dio  LXVU  14  Stat.  SiW.  lY  3  verherrlicht  den  Baa;  lt.  Aat.  122  Tab. 
Peut.  Geogr.  Rav.  IV  32  V  2. 

2)  Uoter  Augustus  oppidum  Püd.  Hl  61 ,  Feldm.  239  kaam  richtig,  CIL. 
X  1  p.  357. 

3)  Strab.  V  243  Mela  II  70  Pilo.  111  61  Ptol.  111  1,6  Sil.  lu  VIU  528  ftuetu- 
qu9  sonorum  FoUurnum, 

4)  PHd.  XXXVl  194. 

5)  Gic  Farn.  IX  23  Strab.  V  243  Javenal  3,307  vgl.  S.  142  A.  3. 

6)  Lykopbr.  AI.  718  Dion.  H.  Vll  3  TVUtViff,  die  Dichter  und  GommenUtoreD 
Clanius, 
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begoDDenen  CanalisiruDg  mündet  er  io  einem  Durchstich  6  km  süd- 
lich von  Volturnum  ins  Meer  und  steht  nur  durch  einen  Neben- 
arm mit  der  palus  Litema  Lago  di  Patria  in  Verbindung,  die  ehe- 
dem seine  Gewässer  aufgenommen  hatte.  ^  Dieser  reichlich  2  Dkm 
grofse  150  m  tiefe  fischreiche  See  mufs  im  Altertum  sich  weiter 
ausgedehnt  haben.  Er  hat  im  Süden  einen  natürlichen  Abflufs  ins 
Meer  von  1  km  Länge  Foce  di  Patria,  von  den  Alten  Lüemns  be- 
nannt*^) Daran  oder  in  der  Nähe  lag  Lüemum^);  die  Reisebücher 
geben  die  Entfernung  von  Sinuessa  zu  24,  von  Volturnum  zu  12 
Hillien  an»  was  um  4  bezw.  2  zu  hoch  erscheint.^)  Die  sandige 
und  sumpfige  Gegend  war  bei  den  Römern  verrufen.^)  Der  Ort 
wurde  215  von  ihnen  besetzt  und  194  wie  Volturnum  300  Bürgern 
angewiesen,  denen  gleichfalls  ein  Praefect  Recht  sprach.^)  Er  be- 
wahrte sein  Stadtrecht '0  trotzdem  er  als  vtcus  ignobiliSy  seine  Um- 
gebung als  dtserta  palus  bezeichnet  wird.^)  Das  Andenken  des 
älteren  Scipio  der  durch  die  Parteikämpfe  aus  Rom  vertrieben  die 
letzten  Lebensjahre  (f  183)  in  dieser  Wildnifs  zugebracht  hatte, 
verlieh  ihm  einen  unverdienten  Glanz.  Das  Landhaus  aus  Quadern 
erbaut,  mit  Thürmen  bewehrt  und  von  einer  Mauer  umgeben,  wie 
die  Unsicherheit  der  Gegend  mit  sich  brachte,  konnte  den  Zeitge- 
nossen Nero's  die  frühere  Einfachheit  der  Sitten  vor  Augen  führen : 
das  Gut  war  durch  seine  Baumzucht  berühmt d)  Das  Grab  Scipio's 
wurde  von  den  Geschichtschreibern  aufgesucht:  die  Aufschrift  soll 
den  Undank  der  Vaterstadt  gegen  den  Todten  erwähnt  und  dadurch 
den  Anlafs  zur  mittelalterlichen  Umnennung  von  Liternum  in  Pa- 
tria gegeben  haben.  i<^)  Durch  den  Strafsenbau  Domitians  kam  neues 
Leben  in  den  stillen  Ort,  der  gleich  Sinuessa  und  Volturnum  seit- 


1)  SUU  Silv.  IV  3,66  Sil.  1(.  VU  278. 

2)  Uv.  XXXIl  29  Strab.  V  243,  vgl.  1  329  A.  2. 

3)  Bull,  dell'  Inst.  1885  p.  13  Not.  d.  Scavi  1885  p.  80. 

4)  lt.  Ant.  122  Tab.  Peat. 

5)  Liv.  XXII  16  LiUmi  arenas  tiagnaque  p§rhorrida  tiiu, 

6)  Liv.  XXÜl  35  XXXIl  29  XXXIV  45  Fest.  233  M. 

7)  Gic.  de  leg.  agr.  II  66  ad  Att.  X  13,2  Strab.  V  243  Mela  II  70  Plin.  lü 
61  Ptol.  ni  1,6  Ov.  Met.  XV  714. 

8)  Val.  Max.  V  3,2- 

9)  Seoeca  Ep.  86.  51,11  Val.  Max.  II  10,2  Pilo.  XIV  49  XVI  234. 

10)  Uv.  XXXVUI  52.  53.  56   Val.  Max.   V  3,2  Strab.   V  243  Dio  fr.    63 
XXXVIU  26. 
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dem  eolonia  Litemina  heifst^)  Er  verödete  erst  im  8.  Jahrhundert. 2) 
—  Vor  der  römischen  Herrschaft  hat  Liternum  unter  der  Ober- 
hoheit Capua's  gestanden.^)  Noch  früher  hatten  die  Hellenen  durch 
Wasserbauten  das  Sumpfland  urbar  zu  machen  gesucht:  daran  er- 
innerte die  fossa  Graeca,  vielleicht  der  Canal  der  nördlich  in  den 
Lago  di  Licola  mündet.  Wenn  die  Deutung  richtig  ist,  so  hat  der 
Staat  205  in  seiner  Geldnot  den  zwischen  dem  Canal  und  dem 
Meer  befindlichen  Wald  versilbert. 4)  In  diesem  Lagunengebiet  die 
verschollene  Gemeinde  der  Sabatini  anzusetzen  die  einzig  und  allein 
bei  dem  210  über  sie  verhängten  Strafgericht  vorkommt,  wird  mau 
durch  den  Namen  versucht.^)  Ein  altes  Heiligtum  des  campanischen 
Bundes  lag  bei  Hamae  3  Hillien  von  Cumae.  Da  seine  Fortdauer 
in  der  Kaiserzeit  bezeugt  ist,  scheint  es  statthaft  die  im  campani- 
schen Festkalender  unter  dem  27.  JuU  erwähnte  Wallfahrt  profectio 
ad  iter  Ävemi  mit  der  ehemaligen  Bundesfeier  zu  gleichen.<^)  Der 
Kreis  innerhalb  dessen  Hamae  vermutlich  entdeckt  werden  wird 
(S.  Teodoro  S.  Severino  Sa.  Chiara),  ist  ziemlich  eng  umschrieben. 
Volle  Klarheit  kann  nur  die  archaeologische  Erschliefeung  dieses 
unbekannten  Landstriebs  bringen. 

Die  Namen  der  südlichen  Thore  Capua's  sind  nicht  überliefert, 
Ihre  hervoragende  Wichtigkeit  leuchtet  sofort  ein,  da  der  Verkehr 
mit  den  grofsen  Seestädten  durch  sie  einmündet.  Zwei  Strafsen- 
züge  sind  zu  unterscheiden.'')  Der  westliche  als  Consularstrafse  be- 
zeichnet geht  nach  Cumae  und  Puteoli.^)  Am  Futs  der  phlegraei- 
schen  Höhen  etwa  bei  Qualiano  am  14.  Heilenstein  theilt  sich  die 
Strafse,  die  Entfernung  beider  Städte  von  Capua  ist  ungeßlhr  die 
gleiche,   nämlich  22  Millien.^)    Der   östUche  Zug   verbindet  Capua 

1)  Ball,  dell'  Inst.  1885  p.  15. 

2)  Symmacb.  £p.  VI  5.  Die  spirliehen  loschriften  CIL  X  1  p.  356  sind 
spater  vermehrt  worden  Epb.  ep.  Vlli  p.  118  (S.  714  A.  3). 

3)  Sil.  lt.  VI  653  fg. 

4)  Liv.  XXVIll  46. 

5)  Liv.  XXVI  33  vgl.  rada  Sabaiia  (S.  143)  laeus  Sabatinus  (S.  351)  Sa- 
baiui  amnis  in  Bruttium. 

6)  Liv.  XXIU  35.  36  Not.  de  Scavi  1885  p.  81  CIL.  CIL  X  3792;  vieUeicht 
steckt  der  Name  Gate  RR.  135,2  fiscinae  campanicae  Hamae  oder  Hamit  [cod. 
eame]  utiie*  sunt, 

7)  CIL  X  1  p.  705. 

8)  Pün.  XVUI  111,  von  den  Neueren  Via  Gampana  benannt  nach  Sueton 
Aug.  94,  das  sich  aber  auf  die  Umgegend  von  Rom  bezieht  (S.  542). 

9)  Tab.  Peut.  giebt  21  fflr  Puteoli  an. 
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mit  Neapel  und  ist  18  Millien  laog.i)  Halbwegs  liegt  AteUa^  oskisch 
Dach  Ausweis  seiner  Münzen  Aderl[o]  geheiTsen  (S.  75).  Als  Glied 
des  campanischen  Bundes  hat  es  die  wechselnden  Schicksale  der 
Hauptstadt  getheilt.  Vor  dieser  fiel  es  nach  der  cannensischen 
Schlacht  zu  Hannibal  ab  und  hieh  nach  ihrer  Einnahme  noch  aus.^) 
Deshalb  war  die  von  den  Römern  210  verhängte  Strafe  um  so  strenger: 
die  Bewohner,  so  viele  ihrer  nicht  mit  Hannibal  nach  Thurii  ge- 
zogen waren,  muTsten  die  Heimat  räumen.  Atella  zeitweise  den 
vertriebenen  Nucerinern  überlassen,  wurde  Eigentum  des  Staates 
und  einem  Praefecteu  unterstellt.^)  Ob  seiner  Haltung  im  hanni- 
balischen  Krieg  oder  welchem  anderen  Umstand  es  die  zweifelhafte 
Ehre  verdankte  als  Krähwinkel  der  römischen  Posse  zu  dienen»  ist 
nicht  bekannt.  Ebenso  wenig  wissen  wir  wann  das  Gemeinwesen 
wieder  hergestellt  ward.  Cicero  der  freundliche  Beziehungen  zu  ihm 
hatte,  erwähnt  63.  54.  45  das  Municipium  und  verwendet  sich  da- 
für dafs  die  Besitzungen  in  Gallien  aus  denen  die  Stadtcasse  erheb- 
liche Einkünfte  erhielt,  ibm  nicht  entzogen  werden  möchten.^)  In 
der  Folge  wird  es  zu  den  Hittelstädten  in  Gampanien  gerechnet  &); 
eine  nicht  einwandfreie  Nachricht  spricht  von  seinem  Amphi- 
theater.^ Die  Gemeinde  ist  erst  1030  nach  Aversa  verpflanzt 
worden.  Die  Kirche  Sa.  Maria  di  Atella,  die  Dörfer  Sant  Ärpino 
und  Pomigliano  führen  noch  den  Beinamen.  Mancherlei  Ueber- 
reste  sind  erkennbar;  auch  wurden  solche  von  einer  Wasserleitung 
entdeckt 

An  der  Ostseite  laufen  aus  der  porta  Jovis  nach  Nordosten  die 
Strafse  nach  dem  Heiligtum  des  tifatinischen  Juppiter,  nach  Südosten 
die  Via  Appia  aus  (S.  711).  Letztere  erreicht  nach  6  Millien  Cata" 
tia.'^)  Die  Kirche  S.  Giacomo  und  das  Grundstück  delle  Gallazze  oder 
Galluzze  nebst  Schutt  und  Trümmern  kennzeichnen  den  Ort.  Beloch 
weist  darauf  hin  dafs  die  Appia  an  dieser  Stelle  gerade  wie  in  Capua 
(S.  699)  ohne  sichtbaren  Grund  die  südöstliche  Richtung  verläfst, 

1)  Tab.  Peut.  Geogr.  Rav.  IV  34. 

2)  Liv.  XXU  61  XXVI  16.  33.  34  XXVII  3  Pol.  IX  45  Appian  HaoD.  49  Sil. 
It.  XI  14.    Ein  Atellaner  war  214  Bandeshaupt  (S.  701). 

3)  Liv.  XXVU  37  Fest.  233  M. 

4)  Gic.  de  lege  agr.  11  86  fr.  p.  3.  IV  Kayser  ad  Qu.  fr.  II  12,3  ad  Fam.  XIII  7. 

5)  Strab.  V  249  Plin.  lU  63  Ptol.  lü  1,59,  die  langebliche  Golonie  des  Au- 
gosios  Feldm.  230  ist  schlecht  beglaubigt,  CIL  X  1  p.  359. 

6)  Saeton  Tib.  75. 

7)  Tab.  Peut.  Holsten.  ann.  p.  268  CIL.  X  6909. 


Digitized  by 


Google 


S  3.    Die  Seestädte.  717 

550  Ol  2000'  Dach  Osten  läuft  und  dann  wieder  zur  anfüngiichen 
Richtung  zurück  kehrt  Er  zieht  daraus  den  berechtigten  Schlufs 
dafs  die  Appia  auf  der  gedachten  Strecke  die  alte  Stadt  der  Länge 
nach  durchschnitten  habe.^)  In  der  Ebene  (51  m)  planmäfsig  an- 
angelegt kann  diese  fOglich  nicht  mehr  als  20 — 25  ha  Flächeninhalt 
umschlossen  haben,  war  also  wie  die  Alten  sagen,  in  WirkUchkeit 
klein.2)  Sie  hat  dem  campanischen  Bunde  angehört  und  gemünzt, 
wenn  auch  die  Stücke  mit  der  oskischen  Aufschrift  Kakui  weit 
seltener  begegnen  als  die  von  Atella.  Vom  Ausgang  der  Valle  di 
Haddaloni  nur  2  Millien  entfernt  (S.  709  fg.)  und  zugleich  die  Appia 
sperrend  ein  Vorwerk  von  Capua,  hat  der  Platz  strategische  Be- 
deutung gehabt.  Bei  ihm  lagerten  die  Consuln  321  bevor  sie  den 
verhängnifsvollen  Harsch  durch  den  caudinischen  Pafs  antraten;  313 
ward  er  den  Samniten  entrissen,  ging  aber  307  wieder  verloren.^) 
Gemeinschaftlich  mit  Atella  ergrilf  Calatia  216  die  karthagische 
Partei,  fiel  212  in  die  Gewalt  des  römischen  Belagerungsheeres, 
ward  211  von  Hannibal  befreit.^)  Bald  darauf  wurde  es  Domäne 
und  mit  den  ausgewiesenen  Alellanern  bevölkert. <^)  Bei  der  Auf- 
theilung  der  campanischen  Domäne  scheint  Calatia  aus  einer  Prae- 
fectur  die  es  bis  dahin  gewesen,  in  eine  Ck)lonie  umgewandelt  worden 
zu  sein.®)  Aber  Augustus  hat  sie  ebenso  wie  Casilinum  (S.  712) 
aufgehoben  und  mit  Capua  vereinigt. '0  Die  Ortschaft  ging  im  9.  Jahr- 
hundert zu  Grunde. 

§  3.  Die  Seestädte. 
Die  vulkanische  Kraft  hat  in  dem  weiten  Bereich  ihrer  Thätig- 
keit  verschieden  gewirkt«  Sie  hat  einzelne  Hassen  aufgethürmt  wie 
den  H.  Amiata  den  Ciminerwald  das  Albanergebirg  Rocca  Honfina 
Vesuv  Vultur  Aetna.  Im  Fehdeleben  der  Vorzeit  haben  diese  Berg- 
massen den  Stämmen  Schutz  geboten,  sie  auch  wohl  als  Grenze 
von  einander  geschieden.    Ein  nachhaltiger  jedoch  oder  tiefgreifen- 

1)  Beloch  Gampaoien  372. 

2)  Liv.  XXVI  5  eattellum  Sil.  It.  VDI  542  parvU  muris. 

3)  Uv.  IX  2.  28.  43  Diod.  XIX  101  KgXiav  XX  80  'Ariat^  in  Kalariop  m 
verbessern. 

4)  Uv.  XXn  61  XXVI  5.  Sil.  lt.  VIII  542  XI 14. 

5)  Liv.  XXVI  16.  33  XXVII  3  XU  27  XUl  20  XLV  16  Fest  233  M. 

6)  Gic  ad  Mt  XVI  8,1  Vell.  II  61  Appian  b.  civ.  III  40  Nie.  Damase.  v. 
Gaes.  31. 

7)  Feldm.  232  Strab.  V  249  VI  283  GIL.  X  1  p.  369. 
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der  Einflufs  auf  deo  Gang  der  Geschichte  kann  ihnen  nicht  heige- 
legt  werden.  Am  Nordrand  des  Golfs  von  Neapel  ist  der  Erdgeist 
auf  einer  45  km  langen  Linie  an  der  Arbeit  gewesen,  hat  nicht  an 
einer  einzigen  Stelle,  sondern  scheinbar  planlos  bald  hier  bald  dort 
gebaut  (I  267).  Den  verzettelten  Angriffen  leistete  die  See  erfolg- 
reiche Gegenwehr,  rifs  was  jener  errichtet  hatte,  zum  grofsen  Theil 
in  ihren  gierigen  Schlund.  Schliefslich  blieben  die  Phlegraeischen 
Ge&lde  Obrig,  in  dem  Sinne  den  die  Geologen  mit  dem  Wort  ver- 
binden, ein  Gebiet,  die  anstofsenden  Inseln  eingerechnet,  von  reichlich 
4  d.  DM.  d.  h.  unerheblich  mehr  als  der  Vesuv  einnimmt.  Sein  höch- 
ster Gipfel  (M.  Epomeo  auf  Ischia  792  m)  erreicht  zwei,  der  höch- 
ste Gipfel  auf  dem  Festland  (Camaldoli  458  m)  ein  Drittel  der  Yesuv- 
höhe,  die  übrigen  stehen  mit  1 — 300  m  noch  weiter  zurück.  Sie 
sind  längst  erkaltet  und  erwecken  dem  Auge  das  auf  der  Flammen- 
säule des  Vesuv  ruhte,  den  Eindruck  von  Zwergen  neben  einem 
Riesen.  Der  Feuerberg  vom  Seespiegel  unvermittelt  1282  m  auf- 
steigend, ragt  weit  und  breit  sichtbar  als  Wahrzeichen  Campaniens 
in  die  Luft.  Aber  so  sehr  er  den  Naturfreund  fesselt,  kommt  ihm 
in  geschichtlicher  Hinsicht  keine  allgemeine,  nur  eine  landschaft- 
liche Bedeutung  zu.  Wer  den  Beziehungen  nachspürt  die  zwischen 
der  Gestalt  der  Erdoberfläche  und  den  Geschicken  der  Menschheit 
obwalten,  dem  bieten  die  krausen  Züge  der  Phlegraea  den  Stolf  zu 
reiflichem  Nachdenken :  möglicher  Weise  wird  er  zu  dem  Ergebnifs 
gelangen  dafs  nicht  blinder  Zufall  sondern  schöpferische  Weisheit 
diese  Hügel  geschichtet  hat^  unter  allen  Umständen  an  eine  gemein- 
gültige Erfahrung  erinnert  werden,  wenn  er  den  tieferen  Grund 
dem  dieser  Schauplatz  seine  bevorzugte  Stelle  in  der  Entwicklung 
Italiens  verdankt,  auf  den  heifsen  Kampf  zurückführt  den  die  un- 
versöhnlichen Mächte  des  Schaffens  und  Zerstörens,  Erde  und  Wasser 
hier  gekämpft  haben.  —  Der  Satz  Strabo's  laut  dessen  Italien  zu- 
meist hafenlos  ist,  die  vorhandenen  Häfen  aber  durch  ihre  Gröfse 
und  Trefflichkeit  Bewunderung  verdienen  (I  99),  gilt  für  die  gesamte 
Küste  und  im  Besonderen  für  die  campanische.  Nach  dem  Golf 
von  Gaeta  folgt  60  km  lang  ein  glatter  nur  von  Flufsläufen  durch- 
brochener Strand.  Die  Flüsse  sind  zu  klein,  als  dafs  sie  ihrem 
Beruf  genügen  könnten  das  Binnenland  dem  Meer  zu  erschliefsen. 
Liris  und  Volturnus  zusammenhaben  noch  nicht  die  halbe  Wassermenge 
des  Tiber.  Ihre  Mündungen  so  wenig  wie  die  von  ihnen  geschaffenen 
Lagunen  vermögen  den  grofsen  Verkehr  aufzunehmen.    Eine  neue 
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Welt  thut  sich  auf,  der  einförmige  Strand  wird  von  einer  grofsen 
Einbuchtang  abgelöst,  die  mit  all  ihren  Biegungen  jenen  an  Lange 
reichlich  um  die  Hfllfte  übertrifft.  Polybios  hat  sie  K^an^g  Kessel 
benannt  nach  einem  für  seine  Zeit  und  seine  Leser  angemessenen 
Gleichnifs  i),  das  auch  die  Zeichnung  der  Alteren  Karten  beeinflufst, 
gegenwärtig  aber  die  Anwendbarkeit  verloren  hat  Will  man  die 
Gestalt  des  Golfs  durch  eine  mathematische  Figur  veranschaulichen, 
so  liegt  ihm  ein  nach  Südwest  geöffnetes  ungleichseitiges  Viereck 
zu  Grunde.  Die  Oeffnung  zwischen  den  beiden  Vorgebirgen  von 
Misenum  und  Campanella  mifst  30  km,  die  Nordseite  in  der  Luft- 
linie 16  km,  die  südliche  20  km.  Werden  die  anstofsenden  Inseln 
hinzugefügt,  so  erhöht  sich  der  Betrag  für  die  nördliche  um  20  km, 
für  die  Südseite  um  10  km.  Der  Rahmen  von  dem  eine  Meeres- 
fläche von  reichlich  1000  Dkm  umschlossen  ist,  zeigt  in  der  Bildung 
und  der  Geltung  seiner  Theile  erhebliche  Unterschiede.  Im  Süden 
ist  er  ein  hoher  und  schmaler  Vorsprung  des  Appennin,  der  in 
jähem  Absturz  nur  für  kleine  Ebenen  Raum  bietet  und  an  die 
Riviera  sowol  in  physischer  als  historischer  Hinsicht  erinnert.  Im 
Osten  wird  die  campanische  Ebene  von  den  Wogen  bespült:  sie 
streicht  ganzrandig  und  bekommt  auch  nicht  durch  den  Kegel  des 
Vesuv  belebtere  Umrisse.  Dagegen  haben  die  Ueberreste  zerstörter 
Kraterwalle  im  Norden  mannichfach  gewölbte  Ufer  und  alle  Vorbe- 
dingungen für  die  Aufnahme  des  Welthandels  geschaffen.  Der 
Rücken  des  Posilip  gliedert  sie  in  zwei  Hälften.  Davon  ist  die  öst- 
liche die  Bai  von  Neapel  weit  offener,  aber  durch  den  Umstand  be- 
günstigt,  dafs  sie  unmittelbar  an  die  freie  Ebene  angrenzt  Die 
Westhälfte,  der  Golf  von  Pozzuoli  ist  zu  drei  Vierteln  seines  Um- 
fangs  von  Land  eingefafst  und  gewährt  gelegentlich  den  Schutz 
eines  Binnensees.  Aus  diesem  Grunde  ist  er  der  Hauptsitz  des 
Seeverkehrs  im  Altertum  gewesen.  Wie  im  Lauf  der  Zeiten  der 
Verkehr  landeinwärts  von  West  nach  Ost,  von  Stadt  zu  Stadt  ge- 
wandert ist,  spiegelt  die  wechselnde  Benennung  des  grofsen  Golf» 
wieder:  den  Hellenen  hiefs  er  Kvfiatog^\  den  Römern  vereinzelt 
9inus  Campanus^),    öfter  iinui  Puteolanus  ^)  ^  erst  in  der  Neuzeit 

1)  Polybios  bei  Strab.  V  242  Gic.  ad  AtU  II  8,2. 

2)  Eratosthenes  bei  Strab.^V 22. 23(Ari8tot.)  Mir.  103  Stepb.  Byz.  JSu^ifrovütu. 

3)  PÜD.  11  203. 

4)  Mela  I!  70  Plio.  lU  82  Sut.  Süv.  11  2,3;  oatfirlich  aoch  in  beBchrioktem 
Sinne  der  Golf  von  Poznoli  Soeton  Aug.  98  Aor.  Vict.  ep.  Gaes.  9. 
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Golfo  di  Napoli.  Der  Wechsel  des  Vororts  und  die  Stellung  die 
diese  Stfldte  in  der  Geschichte  Campaniens  und  ganz  Italiens  ein- 
genommen haben,  werden  verständlich  durch  den  Bau  der  sie  um- 
gebenden Landschaft 

Das  Hügelland  am  Nordrand  des  Golfs  von  Neapel  ist  aus  etwa 
27  theils  erhaltenen  theils  zerstörten  Ringwällen  zusammen  gesetzt. 
Da  Schöpfung  und  Zerstörung  den  verschiedensten  Jahrhunderten 
angehörte,  entstand  ein  unwegsames  Gewirre  das  bequem  zugäng- 
lich zu  machen  die  Technik  der  Alten  zu  den  äufsersten  An- 
strengungen genötigt  hat.  Der  Centralheerd  der  vulkanischen 
Thätigkeit  lag  am  und  im  Meer,  die  schwachen  Seiten  der  Krater- 
ringe sind  dem  Meer  zugewandt  Daraus  folgt  dafs  die  Hochränder 
gegen  die  Ebene  hin  abfallen  und  das  Vordringen  von  ihr  aus  er- 
schweren. Man  kann  das  ganze  3  d.  DM.  haltende  Gebiet  als  eine 
riesige  Festung  betrachten,  die  nach  Osten  durch  Posilip  (170  m) 
S.  Elmo  (224  m)  Capodimonte  (152  m),  nach  Norden  durch  Höhen 
die  von  385  m  320  m  gen  Westen  auf  129  m  und  weniger  sinken, 
nach  West  und  Süd  durch  das  Meer  gedeckt  ist.  Hinter  dem 
äufseren  schützt  ein  zweiter  innerer  Kreis  mit  CamaldoH  (458  m) 
Toccio  Romano  (287  m)  M.  Spaccata  (70  m)  M.  Corvara  (319  m): 
erst  wenn  auch  dieser  durchbrochen  ist,  wird  der  Zugang  zum  Meer 
frei.  In  den  Anfängen  der  Geschichte  als  die  flöhen  bewaldet 
waren,  spotteten  sie  jeden  Angriffs  der  Binnenländer.  Jedoch  hat 
die  Festung  im  Westen  ihre  verwundbare  Stelle:  am  Strande  hin 
kann  der  Angreifer  die  Schutzwehren  umgehen,  ohne  sonderliche 
Hemmnisse  an  die  Ufer  des  Golfs  von  Pozzuoli  und  in  die  Thäler 
der  KraterwäUe  gelangen.  Als  Domitian  die  Küstenstrafse  erneute 
(S.  713),  stellte  er  eine  Verbindung  wieder  her,  die  zeitweise 
die  wichtigste  in  Campanien  gewesen  war.  Im  Einzelnen  ist 
die  Gegend  noch  nicht  durchforscht  worden.  Immerhin  liegt 
die  Vermutung  nahe  dafs  die  S.  715  erwähnte  foaa  Graeea  nicht 
blos  zu  Culturzwecken ,  sondern  auch  zum  Besten  der  Grenzver-' 
theidigung  gedient  habe.^)  5,4  km  von  Litern  um  mündet  der  Lago 
di  Licola  ins  Meer:  eine  2,5  km  lange  0,3  km  breite  Lagune  deren 
im  Altertum  nicht  gedacht  wird.  Man  hat  deshalb  ihre  Entstehung 
den  Canalbauten  Nero's  (I  333)  zuschreiben  wollen :  schwerlich  mit 
Recht.     Wie  dem  auch  sei,  füllte  der  Sumpf  den  2  km  messenden 


1)  Vgl  Plut.  de  mul.  virt  26. 
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Abstand  vom  M.  Ruscello  (138  m)  zum  Meer  grorstentheils  aus,  be- 
schränkte den  Zugang  auf  zwei  kurze  leicht  zu  sperrende  Strecken 
am  Fufs  des  Kraters  und  auf  der  Düne.  Man  mufs  diese  Verhält- 
nisse im  Auge  behalten  um  die  Berichte  der  cumanischen  Chronik 
über  die  Kriege  mit  Etruskern  und  Campanern  nicht  für  schlechter 
zu  halten  als  sie  sind.^)  —  Südlich  vom  Lago  di  Licola,  wie  die 
Beisebücher  richtig  angeben,  2)  6  Millien  von  Literuum  steigt 
1 — 200  m  vom  Heer  ein  82  m  hoher  Trachytfelsen  mit  der  Burg 
Kiifirj  auf.  Ihre  Mauer  ist  1400  m  lang  vne  das  Palatitim  des  Ro- 
mulus  (S.  493),  das  sie  indefs  an  Festigkeit  übertrifft;  denn  der 
Fels  ist  von  Natur  so  schroff  und  künstlich  so  abgeglättet  worden 
dafs  er  ein  einziges  Thor  im  Südosten  hat  und  hier  allein  einen 
Sturm  zuläfst.s)  An  seinem  Fufs  nimmt  die  Unterstadt  eine  nach 
Ost  abgedachte  Fläche  ein  die  nach  der  See  hin  abfällt,  im  Uebrigen 
aber  auf  den  Schutz  ihrer  starken  Mauer  angewiesen  ist.^)  Der 
Umfang,  soweit  er  sich  verfolgen  läfst,  beträgt  annähernd  3  km,  der 
Flächeninhalt  von  Stadt  und  Burg  etwa  60  ha.  Dem  Besucher  der 
Trflmmerstätte  kommt  Agamemnons  Herrschersitz  in  den  Sinn.  E. 
Curtius  veranschaulicht  die  Lage  von  Mykenae  das  am  Ende  der 
Inachosebene  versteckt  die  Strafsen  nach  Korinth  bewacht,  durch 
das  Bild  einer  Kreuzspinne  die  am  Rande  ihres  Netzes  auf  Beute 
lauert:  mag  der  Wanderer  kommen  woher  er  will,  die  Feste  taucht  vor 
seinen  Blicken  erst  auf  wenn  er  unmittelbar  davor  steht.  So  lauert 
Kyme  im  äufsersten  Winkel  der  campanischeu  Niederung  und  hütet  den 
Eintritt  in  die  Waldwildnifs  mit  ihren  fhicbtbaren  Gründen  und  land- 
umgürteten Buchten.  Auf  der  Akropolis  von  Kyme  denkt  Niemand 
an  einen  ehrsamen  Kaufherrn  der  in  der  Fremde  eine  Factorei 
stiftet,  gewaltige  SeekOnige  haben  hier  ihren  Thron  aufgeschlagen. 
Dies  konnte  nicht  geschehen  bevor  die  Hellenen  in  den  campani- 
schen Gewässern  heimisch  geworden  waren;  die  Nachricht  die  sie 
von  Ischia  auf  das  Festland  übersiedeln  läfst,  klingt  verständig  und 
g1aubhaft.'^)^bie  Gründung  der  Burg  zu  der  die  Stadt  einen  jün- 
geren Zuwachs  bildet,  wird  dem  8.  Jahrhundert  zuzuschreiben  sein.*) 

1)  Dion.  H.  Vn  4. 

2)  It.  Ant.  122  Tab.  Peot.  Geogr.  R»t.  IV  82  Y  2. 

3)  Die  Festigkeit  wird  bei  der  Belagerung  durch  Narses  552  d.  Gbr.  ber- 
Torgeboben  Agatb.  I  8  vgl.  Prokop  b.  Gotb.  IV  34. 

4)  LiT.  XXIII  37  Vell.  I  4. 

5)  Liv.  VIII  22  Diels,  Sibyllinisebe  Blatter  p.  98. 

6)  Ao  dem  Ansatz  1047  v.  Chr.  bei  Eusebios  und  ibniich  Vell.  I  4  bat 
Nlften,  Ital.  UndMkande.    H.  46 
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Die  ColonisteD  kamen  von  Cbalkit  auf  Euboea^);  die  engen  Be- 
ziebuDgen  welche  deren  Nachkommen  zu  Athen  unterhielten,  ruhteo 
auf  Gemeinachaft  des  Stammes.  An  der  Ausbreitung  der  hellenitcben 
Seemacht  hat  Kyme  durch  Besetzung  von  Zankle  an  der  StraTse  von 
Messina  mitgewirkt  >),  vorzugsweise  jedoch  seine  Kraft  auf  die 
Schöpfung  einer  festländischen  Herrschaft  verwandt  Es  unterwarf 
nicht  nur  das  Waldgebirge  das  man  ihm  als  natOrliches  Weichbild 
zubrechen  kann,  sondern  nach  Aussage  der  Alten  4ie  ganze  cam- 
l^nisdie  Ebene.')  Auf  diese  wird  der  am  Stadtgebiet  haftende 
Name  Ttedlov  QleyQalov  ttbertragen  (1  267).  Nach  Kyme  wenden 
sich  die  Römer  um  Korn  einzukaufen  ^,  von  ihm  beziehen  die  Osker 
das  Thongeschirr  und  den  Schmnek  den  sie  ihren  Todten  ins  Grab 
legen,  von  ihm  erhält  Italien  die  Schrift,  die  griechische  Religion, 
die  Elemente  der  Cultur.  Die  Mttnzen  und  Todtengaben  und  für 
uns  die  einzigen  gleichzeitigen  Zeugen  dieser  glänzenden  Elntwick- 
lung;  sie  bat  507  durch  den  Sieg  bei  Aricia  (S.  692)  einen  Platz 
in  der  fortlaufenden  Erzählung  der  Chronik  erhalten.  Im  6.  Jahr- 
hundert geht  es  rasch  bergab:  der  Hader  zwischen  Adel  und  Volk^, 
mafsloser  Aufwand  <)  schwächt  die  Stadt;  vor  den  Etruskem  mufs 
sie  zu  König  Hieron  von  Syrakus  ihre  Zuflucht  nehmen  (S.  682); 
das  fortschreitende  Leben  siedelt  über  nach  dem  minder  fest,  aber 
fOr  den  Verkehr  ungleich  bequemer  und  günstiger  gelegenen  Neapel, 
dem  neuen  Kyme. 

Das  alte  ward  420  von  den  Campanem  mit  Sturm  genommen 
{S.  683  A.  1).  Auf  die  griechische  folgt  die  oskische  Periode,  die 
reichlich  zwei  Jahriiunderte  gedauert  haU'O     Di^  Sieger  hausten 


flchoD  Niebahr  1 174  mit  Recht  Aostors  genommen:  er  hängt  mit  der  Anknöprang 
der  Aeneasfabel,  die  NaeTios  Yergil  o.  A.  vomahmen,  lasammen.  Dasselbe 
JHomeat  hat  die  Annahme  der  Betiehingen  zur  Troas  «od  dem  aeelisoben  Kyme 
(A.  1)  tmffohieB. 

1)  Die  Betheiligung  des  aeoliscben  Kyme  wird  Ton  dem  Localstols  des 
Ephoros  hinzngethan  sein  Skymn.  238  Strab.  V  24Sfg.  Heibig,  Das  homerische 
Epos,  32irg;  nach  Steph.  Byz.  gab  es  auch  aof  Eaboea  ein  Kyme  tod  dem 
der  Name  herrfihren  mag. 

2)  Thnkyd.  VI  4,5  Panian.  VIl  22,8. 

3)  Strab.  V  242  Hin.  ül  60  Dion.  H.  VII  3. 

4)  Liv.  II  9.  34  Dion.  H.  Y  26  YO  2  XU  1. 

5)  Dion.  H.  YII  2  fg.  Plut.  de  mol  Tirt.  26  Tgl.  qnaest.  Gr.  2. 

6)  Athen.  XII  528  d. 

7)  VelU  I  4  Ctim&mat  (hem  mmtavit  vieinim. 
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übel:  die  mäDDliche  Bevölkerung  murste  über  die  Klioge  springen, 
in  die  Sklaverei  oder  Verbannung  wandern. i)  Dennoch,  bemerkt 
Strabo,  waren  zu  seiner  Zeit  viele  Spuren  der  hellenischen  Ein* 
richtungen  im  kirchlichen  und  bürgerlichen  Leben  vorhanden.  Die 
Aussage  des  Augenzeugen  wird  durch  die  Denkmaler  bestätigt:  so 
geringfügig  an  sich  der  griechische  Inschriftenbestand  erscheint, 
übertrifft  er  den  oskischen  weitaus.^)  Was  das  Hellenentum  in 
Kyme  vor  völligem  Untergang  rettete,  war  seine  Bildung,  vor  allem 
seine  Religion.  Aus  dem  Festkalender  ersehen  wir  dafs  die  heiligen 
Orte  dieser  Stadt  vom  campanischen  Bunde  in  den  Kreis  allgemeiner 
Verehrung  gezogen  wurden.^)  Ihre  Götter,  Apollon  Demeter  Dio* 
nysos  fanden  überall  Aufnahme.  Die  Thätigkeit  ihrer  Prieslerschaft 
in  der  Ausbildung  des  campanischen  Gottesdieustes  wird  durch  keinen 
Strahl  der  Ueberliefernng  erhellt.  Klarer  liegt  die  Mitwirkung  zu 
Tage  die  sie  bei  der  Einbürgerung  des  ritus  GroBcus  in  Rom,  bei 
dessen  Vorgeschichte  Schrifllum  und  was  damit  zusammenhängt, 
ausgeübt  hat  Die  Fäden  waren  unter  den  Tarquiniern  angeknüpft, 
seit  338  wo  die  Kymaeer  mit  den  übrigen  Campauem  minderes 
Bürgerrecht  erhielten^),  fortgesponnen,  durch  den  hannibalischen 
Krieg  eingewoben  worden.  Kyme  machte  den  Abfall  seiner  Bundes- 
genossen nicht  mit,  der  Angriff  Hannibals  ward  215  abgeschlagen, 
damit  war  der  Kette  die  Capua  erwürgen  sollte,  ein  wichtiges  Glied 
eingefügt.  Es  galt  den  Römern  wie  die  Benennung  der  praefecti 
Cäpuam  Cumas  zeigt,  als  zweite  Stadt  des  römischen  Campanien.^) 
Aber  wenn  ihm  auch  180  der  Gebrauch  der  lateinischen  Amtsprache 
und  etwa  ein  Menschenalter  später  volles  Bürgerrecht  zu  Theil 
wurde  %  seine  Blüte  war  unwiederbringlich  dahin.  Den  Hafen  von 
Puteoli  erhoben  die  Römer  194  zur  Bürgercolonie,  den  Hafen  von 
Misenum  eignete  sich  Augustus  an.  Das  Weltbad  Baiae  verblieb 
ihm,  Cumae  selbst  wurde  eine  bescheidene  Kleinstadt,  für  ruhe- 
liebende Leute  und  arme  Gelehrte  ein  passender  Aufenthalt.'')    Die 

.    1)  Diod.  XII  76  Sirab.  V  243  Dioo.  H.  XV  6,  letzterer  seUi  wol  irrig  die 
Verlreibuog  ein  Menschenalter  später  an. 

2)  Kaibel  860—72  Gonway  88—92.  Bemerkenswert  die  amtliche  Benennang 
uedem  Demetros  CIL.  X  3685. 

3)  LiT.  XXIII  35  aL.  X  3792. 

4)  Liv.  Vffl  14. 

5)  Liv.  XXIII  15.  31.  35-37  XXIV  13  XXVfl  23  Fest.  233  M  CfL.  XI 3717. 

6)  Liv.  XL  42  Obseq.  28.  54. 

7)  Juvenal  3,2  Stat.  Silv.  IV  3,65  Veil.  I  4  Snetoo  Rel.  p.  92.  t06  ReilT. 
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Feldmark  kann  eine  Ausdehnung  von  60  Dkm  kaum  ttberscbritten 
haben.  Während  der  frohere  Sprachgebrauch  eamfui  PhUgraens 
auf  ganz  Campanien  anwandte,  begrenzt  er  ihn  jetzt  nach  Ost  und 
Nord  durch  die  von  Capua  kommenden  Strafsen  (S.  715).  In  solcher 
llmscbreibung  benennt  er  ihn  auch  Leboriae  eamfw  UhwrinmA) 
Die  Alten  erklären  Campanien  für  die  fruchtbargte  Landschaft  auf 
Erden  ^  das  leborinische  Gefilde  für  den  fruchtbarsten  Theil  Cam- 
paniens.  Daher  mag  es  rühren  dafs  der  Name  in  Terra  di  Lavero 
entstellt,  seit  dem  Mittelalter  als  Ersatz  ftlr  den  verloren  gegangenen 
Namen  Campanien  dient,  volle  5000  Dkm  also  mehr  als  je  phle- 
graeisch  geheifsen  hatte,  umspannt,  aber  nach  jenem  bei  der 
Wanderung  von  Namen  oft  wiederkehrenden  Spiel  des  Zufalls  seine 
Heimat  ausschliefst,  die  mit  den  Küsten  des  Golfs  zur  Provinz  Neapel 
gehört  Nach  dem  Gesagten  begreift  man  dafs  die  Erzeugnisse  des 
cumanischen  Landbaus  Ruf  hatten:  Flachs 2)  Kohl')  Wein.^)  Cumae 
besafs  vortrefTliche  Tonnaren  (I  111)^),  lieferte  Jagd-  und  Fisch- 
netze von  unübertrefflicher  Feinheit  und  Festigkeit <),  betrieb  eine 
schwunghafte  Töpferei.?)  Die  Mittel  reichten  für  allerlei  Bauten, 
sogar  für  ein  Amphitheater  aus.  Auch  erhielt  das  Municipium^) 
im  Lauf  der  Kaiserzeit  den  Titel  einer  Colonie.^)  Leider  hatte  ihm 
bei  der  entscheidenden  Wendung  der  Dinge,  bei  dem  Uebergang 
des  Freistaats  zur  Monarchie  kein  glücklicher  Stern  geleuchtet 
Während  der  Cumaner  Blossius  der  vornehmste  Katgeber  des 
älteren  Gracchus  gewesen  war  ^%  hielt  die  Geistlichkeit  später  zum 


1)  PHd.  III  60  Leburini  eantpi  XVII  28  Leborino  XVIII  Itt  Lebariae  (oder 
Laboriae)  vgl.  CIL.  X  2225,  vielleicbt  von  iebes  die  Thalkessel  beceichneod, 
aliDlich  wie  crater  den  Golf  (S.  719). 

2)  PliD.  XIX  lOfg.  Gratti  Gyneg.  35  Bor.  Ep.  1 18,46. 

3)  GoloDi.  X  137  PliD.  XIX  140. 

4)  Athen.  126  f. 

5)  Sirab.  V  243  vgl.  Ennios  p.  166,6  Vahleo. 

6)  S.  A.  2. 

7)  Fun.  XXXY  164,  iii<»hr  bei  Marqnardt  Privatlebep  640  A.  2,  Varro  Men. 
114  BQcheler. 

8)  Gic.  de  leg.  agr.  11  66.  86.  96  fr.  3  IV  Kayser  ad  Att.  X  13,1  ad  Fam. 
yni  1,2  GIL.  X  3711  PliD.  III  61. 

9)  VenDQilich  durch  Domitian  vgl.  S.  713:  die  Angabe  Feldm.  232  betieht 
sich  aof  Miseoani ;  der  Roman  Petrons  spielt  hier  picht  wie  Momoiseo  Herrn. 
Xin  109  GIL.  X  1  p.  351  meint. 

10)  Plut.  Tib.  Gr.  8.  17. 20  Gic.  Lael.  37  Val.  Max.  IV  7,1. 
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Seoat  uod  zog  sich  Caesars  Ungoade  zu.^)  Caesars  Soho  legte  die 
Alt  an  die  geweihten  Haine  und  die  Hand  auf  den  städtischen 
Hafen,  ohne  dafs  wir  von  einer  Entschädigung  an  die  Beraubten 
hörten.  Die  Tage  wo  Aristodemos  dem  letzten  König  von  Korn  ein 
Asyl  bot  und  die  Etrusker  niederschlug  2),  waren  längst  vergangen. 
Aber  die  Politik  des  Augustus  hat  den  Abstand  zwischen  Vergangen- 
heit und  Gegenwait  noch  erweitert  Sie  schlofs  der  Sibyila  die 
mit  ihren  Sprüchen  die  Gemüter  so  oft  erregt  halte,  die  Lippen. 
Im  zweiten  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung  erfuhr  der  Reisende 
aus  dem  Munde  des  herumführenden  Küsters  die  Bestätigung  dafs 
die  greise  Seherin  endlich  von  der  Last  des  Lebens  erlöst  worden 
sei.')  Er  besuchte  ihre  leere  Höhle  an  der  Ostseite  bei  dem  Burg- 
au^ang,  eine  weite  Halle  wo  einst  die  Gläubigen  der  Antwort 
warteten  die  aus  dem  inneren  Gemach  hervorscholl.  Die  Höhle  ist 
jetzt  verschwunden,  da  Narses  552  um  zu  stürmen  ihre  Decke  nebst 
der  darüber  hinziehenden  Mauer  zum  Einsturz  gebracht  hatte.^)  Seit- 
dem die  Dienerin  verstummt  war,  gab  Apoll  im  Burgtempel  wo 
sein  15^  hohes  Holzbild  stand,  auf  Fragen  durch  die  an  vielen  Orten 
üblichen  Lose  Bescheid:  dies  Orakel  fand  auch  fremden  Zuspruch.^) 
Unmerklich  sank  die  Vergessenheit  herab.  Im  langen  Frieden 
waren  die  Mauern  wie  wir  sehen  überbaut  worden,  aber  die  alters- 
graue Burg  chalkidischer  Corsaren  wurde  von  den  Gothen  als  sicherer 
Ort  für  die  Aufbewahrung  ihrer  Schätze  gewählt. <^)  Nachdem  die 
Neapolitaner  sie  1207  als  Räubernest  zerstört  haben,  ist  die  Stätte 
völlig  verödet.  Die  Ueberresle  des  Altertums  sind  unter  Pflanzungen 
und  Gestrüpp  versteckt:  auf  der  Burg  im  Osten  der  dem  Apoll  ge- 
weihte Haupttempel,  im  Süden  ein  zweiler  ^),  dann  in  der  Stadt  der 


1)  Gic.  ad  Att.  X  13,1  de  Div.  I  98  Plin.  XVII  343;  die  römischen  Qainde- 
cimviro  hatten  die  Oberanfsicht  aber  den  cumanisehen  Gottesdienst  CIL.  X 
3698.  99. 

2)  üv.  n  21.  34  Gic  Tusc  II!  27  Dien.  H.  V  36  VI  2t  VII  2  fg.  Plat.  de 
mal.  virt.  26. 

3)  Petron  48  Jnvenal  3,3  Paosan.  VllI  24,5  X  12,8. 

4)  (Aristot)  Mir.  95  Verg.  Aeu.  VI  42  Stat.  SiW.  ?  3,172  Jastin.  Mart. 
cob.  37  Agath.  1  10.  Auaführlich  hat  Glnver  1107—14  gegen  die  gewöhnliche 
Annahme  die  an  den  Avernua  die  Grotta  della  Sibilla  verlegt,  den  Sachverhalt 
aufgehellt.  •. 

5)  ViU  Glod.  Alb.  5  Serv.  Y.  Aen.  VI  9. 

6)  Prokop  b.  Goth.  I  14  III  6  IV  34.  35  Agath.  I  8—11.  20. 

7)  Von  Beloeh  nach  Uv.  XXYU  23  dem  Zeus  lageschriebeo. 
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Tempel  der  Demeter,  vor  der  Stadt  das  Amphitheater,  der  Viaduct 
(Arco  Fetice)  u.  a.  Der  ganze  Burgfelsen  ist  von  unterirdischen 
Gängen  durchzogen  die  des  Pfadfinders  harren.  Um  so  reichere 
Ausbeute  hat  die  Nekropole  für  Kunst-  und  Culturgeschichte  gelieferf. 
Was  Delphi  ftlr  Hellas,  ist  Ryme  fOr  Italien  gewesen.  Die  er-* 
habensten  Dichtungen  die  in  alter  und  neuer  Zeit  der  romanische 
Genius,  die  Vergil  und  Dante  geschaffen  haben,  wurzeln  in  diesem 
Boden.  Der  verworrene  Bau  des  Landes,  die  bewaldeten  Ringwslle, 
die  tiefen  Gründe,  die  tödtlichen  Dünste,  die  heifsen  Quellen,  die 
ausströmenden  Dampfwolken,  die  Erschütterungen  der  Erde,  und 
vollends  ein  Ausbruch  mit  all  seinen  Schrecken  stellten  an  den 
Mut  der  ionischen  Ansiedler  die  höchsten  Anfonlerungen ,  regten 
ihre  Phantasie  in  den  innersten  Tiefen  auf.  Dafs  Homer  ihren  Er- 
zählungen Farben  fUr  die  Ausmalung  von  Odysseus'  Höllenfahrt 
entlehnt  habe,  ist  eine  nicht  zu  beweisende  aber  wahrscheinliche 
Annahme  (I  4).  Unter  allen  Umständen  war  eine  so  ungewöhnliche 
rätselhafte  furchtbare  Natur  geeignet  den  Gedanken  an  die  Unter- 
welt zu  erzeugen  und  mit  ihren  Erscheinungen  unauflöslich  zu 
verknüpfen.  Ursprung  und  Wachstum  der  cumanischen  Theologie 
läfst  sich  nicht  verfolgen.  Im  Licht  der  späteren  Aufklärung  zer- 
rann das  Geheimnifs  ihrer  Wunder  und  Gnadenorte.  Äehenuia  foiuM 
hiefs  der  2  km  südlich  von  Cumae  gelegene  durch  seine  Austern 
bekannte  Lago  del  Fusaroi):  ein  Strandsee  von  2  km  Länge  kaum 
halber  Breite  und  7  m  höchster  Tiefe.  Die  Alten  hatten  ihm  am 
Südende  bei  Tor  di  Gaveta  durch  einen  180  m  langen  unterirdischen 
Stollen  einen  Abflufs  ins  tyrrhenische  Meer  eröffnet  An  der 
Mündung  erblickt  man  die  ausgedehnten  Trümmer  der  Villa  des 
Servilius  Vatia^),  wie  denn  nach  Ausweis  der  Ueherreste  der  dem 
Lärm  von  Baiae  entrückte  Strand  in  der  Kaiserzeit  auch  andere 
Verehrer  gefunden  hat  Der  campanische  Festkalender  von  387  n. 
Chr.  verzeichnet  unter  dem  15.  October  ein  Erntefest  Acenuae  an 
einem  Heiligtum  dieser  Gegend.')  Der  Acheron  wird  von  den 
älteren  Schnftstellem  im  Lucriner  oder  im  Averner  See  erblickt^): 
die  dortigen  Hafenbauten  werden  ihn  wol  zur  Auswanderung  ge- 
nötigt haben.    Uebrigens  beträgt  die  Entfernung  des  Fusaro  von 

1)  Strab.  V  243  Plio.  III  61  Tab.  Peot.  Yib.  Seq.  153  Riese.    . 

2)  Besehlieben  Seo.  Ep.  55  Beloch  Camp.  188. 

3)  CIL.  X  3792. 

4)  Lykophr.  AI.  696  Strab.  I  26  V  244.  245  Serv.  V.  Aeo.  VI  107. 
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Baiae  kaum  eine  HiUie.  Dann  wird  die  Halbiosel  wieder  breker, 
reichlich  3  kni:  im  Osten  steigen  die  Hohen  von  Baiae  127  m  an, 
durch  eine  Einsenkuog  davon  getrennt  im  Südwesten  der  H.  di 
Procida  145  m.  —  Die  Halbinsel  endigt  im  fromurUurium  Müenum 
das  den  Golf  von  Pozzuoli  und  den  ganzen  Golf  von  Neapel  im 
Norden  begrenzt.^)  Dies  1  km  lange  0,4  km  breite  168  m  hohe 
Gap,  der  Rest  eine»  zerst(M1en  Kraterwalls  hflngt  mit  dem  Festland 
(M.  di  Procida)  nur  durch  die  2  km  lange  schmale  Dane  von  Mini- 
scola  zusammen.  Weithin  sichtbar  konnte  es  in  der  That  den 
Eindruck  eines  riesigen  Grabhügels  machen,  den  man  ehedem  einem 
Gefährten  des  Odysseus*),  seit  Vergil  dem  Trompeter  des  Aeneas 
errichtet  sein  liefs.')  Wie  die  ganze  Umgegend  ist  auch  dies  Vor- 
gebirge mit  seinem  einzigartigen  Rundblick  seit  dem  2.  Jahrhundert 
V.  Chr.  zum  Landsitz  gewählt  worden.^)  Von  der  kaiserlichen  Villa 
in  der  Tiberius  37  n.  Chr.  starb,  sind  zahlreiche  Ruinen  erhalten: 
sie  hatte  früher  dem  Marius  und  Lucullus  gehört. <^)  Das  Vorgebirge 
und  daran  anschUelsend  der  Strand  von  Hiniscola  begrenzen  im 
Soden  den  nach  Ost  geöffneten  portui  Miimu$^\  den  „tiefen  und 
schönen  Hafian  im  Opikerland'^  der  einst  das  6  MilUen  entfernte 
Kyme  mit  der  Heimat  verbunden  hatte.'')  Hit  der  Festigung  des 
Landfriedens  war  er  for  den  Handelsverkehr  zu  abgelegen,  als 
Kriegshafen  fOr  das  westliche  Mittehneer  dagegen  vorzQglich  ge- 
eignet Seit  Augustus  ankerte  hier  die  ctauii  [praetaria]  Mümenm 
die  Hauptflotte  der  Kaiserzeit  und  bestand  noch  um  400  n.  Chr.^) 
Die  Bucht  mifst  reichlich  2  km  Lflnge  0,5  km  Breite  und  gegen- 
wärtig 14  m    höchster  Tiefe.     Sie  zerfSillt   in  zwei    Hälften.    Der 


1)  Strab.  y  243  Müeni  promuntuHutn  Liv.  XXIV  13  Tae.  Add.  VI  50  XY  46. 

2)  Strab.  1  26  V  245  Lykophr.  AI.  737. 

3)  Yerg.  Aen.  VI  162  fg.  Dion.  H.  I  53  a.  a. 

4)  Piot.  C  Gracch.  19,1  Gfc  de  or.  II  60  ad  Att.  I  13,5  X  8,10  fg.  Phil. 
II  48.  73. 

5)  Plnt.  Mar.  34,2  Tae.  Ann.  VI  50  Saeton  Tib.  73  Plin.  XVfll  32;  die  Be- 
achreibuDg  Phaedr.  U  5,7  fg.  würde  allenfalls  auch  auf  den  M.  di  Procida  sa- 
trefTeo,  wo  aber  die  Ruinen  fehlen. 

6)  Flor.  1 11,4. 

7)  Dion.  H.  I  58  TU  3  XU  1  Liv.  XXIY  13. 

8)  Säet.  Ang.  49  Tae.  Ann.  lY  5  Yeget.  lY  31  Not.  Dign.  Occ.  118  CiL. 
X  1  p.  317  fg.  Eph.  ep.  Vm  p.  111  fg.  Fiebiger  Uips.  Stod.  XY  (1894).  Ana  den 
Inschriften  kennen  wir  gegen  80  Namen  von  miseoensischen,  kann  die  Hälfte 
ton  raTennatisehen  KriegsscbifSen;  Dreimderer  naehen  reichlich  zwei  Dritttl 
des  Bestandes  ans. 
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iDDenhafea  ist  in  der  Neuzeit  zum  Zweck  der  Salzgewinnung  durch 
einen  Damm  abgeschnitten  und  in  eine  Lagune  (Marc  morto)  um- 
gewandelt worden,  die  rasch  versandet  und  die  Luft  verschlechtert. 
Im  Altertum  Tührte  eine  hölzerne  Brücke  hinüber,  die  von  Baiae 
kommende  Strafse  aufnehmend,  i)  Am  Eingang  des  Vorderiiafens 
sind  Pfeiler  von  zwei  Wellenbrechern  bemerkbar:  der  Iftngere  springt 
von  der  Südspitze  180  m  vor.  Die  Nordspitze  (Punta  deila  Pennata) 
ist  durchstochen  um  einer  Versandung  der  HafenmUndung  vorzu- 
beugen. Ein  Fischerdorf  Mismum  oder  Müeni^)  hatte  hier  längst 
bestanden.^)  Die  Kriegsflotte  verlieh  ihm  einen  neuen  Aufschwung 
und  einen  neuen  Anstrich.  Es  erhielt  Stadtrecht  und  den  Titel 
colonia  J(uUa)  von  einem  der  ersten  Kaiser. 4)  Da  die  Gemarkung 
keine  1000  ha  befafst,  handelt  es  sich  nicht  um  eine  Machtstfltze 
in  dem  Sinn  den  Augustus  mit  dem  Worte  verband,  sondern  um 
eine  Ehrung  mit  der  die  Nachfolger  Veteranen  gegenüber  nicht 
kargten.  Aehnlich  wie  in  Ravenna  (S.  254)  war  die  Selbstverwaltung 
durch  die  Admiralität  beschränkt.^)  Die  Stadt  lag  am  Fufs  des 
Vorgebirges  bei  dem  heutigen  Weiler  und  war  durch  zwei  Strafsen 
mit  Cumae  verbunden:  die  eine  lief  über  Miniscola ^)  am  Fusaro 
hin,  die  andere  über  die  Holzbrücke  und  Baiae  wird  zu  6  MiUien 
gerechuet.'O  Ein  Theater,  Wasserleitung  s),  manche  andere  lieber- 
reste  sind  wahrnehmbar.  Nach  langer  Trennung  wurden  die  Ge- 
meinden Cumae  und  Misenum  592  kirchlich  wieder  vereinigt«^ 
Hisenum  ist  im  9.  Jahrhundert  von  den  Saracenen  zerstört  worden. 


t)  CIL.  X  3344. 

2)  Der  Plural  Properx  I  tl,4  CIL  X  3342a.  3675.  3336  Plot.  a  Graccb.  t9,l 
Mar.  34,2  Ant.  32,2  Joaeph.  A.  XIX  1,1  Ptol.  111  1,6. 

3)  Diod.  IV  22  GIc.  de  imp.  Pomp.  33  Hör.  Sat  11  4,33. 

4)  CIL.  X  3703.  04  gehören  offenbar  nach  Misenum,  dessen  Eigenschaft 
als  Golooie  durch  n.  3674.  78  ohnehin  feststeht  Die  Nachricht  Feldm.  232 
▼on  einer  Ansiedlang  durch  Auguslus  und  einer  Landvertheilung  an  Veteranen 
durch  Glaudius  in  Gumae  geht  auf  Misenum,  das  ja  eben  auf  comanischem  Ge- 
biet angelegt  ist. 

5)  CIL.  X  3334.  44,  Duovirn  eb.  3678  Eph.  ep.  Vlll  445. 

6)  Der  Name  soll  aus  müüum  schola  entstanden  sein:  In  der  That  ist 
GIL.  X  3344  mit  der  Ueberschrift  schola  armaiuriamm]  hier  gefunden.  Auf 
diesem  Wege  spielten  sich  die  vom  jüngeren  i^iinius  Ep.  YI  20  beschriebenen 
Vorgänge  am  25.  Aug.  79  ab  (I  282). 

7)  It  Ant  123  Tab.  Peut.  Geogr.  Rav.  IV  32  V  2. 

8)  Der  grofse  Piscina  Mirabilis  benannte  Behälter  bei  Bacoli  gehörte  dazu. 

9)  Gregor  M.  Registr.  U  44. 
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Die  4  km  entfernte  Insel  Prodhyta  Procida  besitzt  gegenwärtig 
auf  dem  Festland  das  Gebiet  ron  Misenum:  im  Alterttmi  wird  die 
Sache  umgekehrt  gewesen  sein.  Obwol  nur  4  Dkm  grofs  zahlt  sie 
doch  14000  Bewohner.  Sie  ist  aus  den  Westrändern  von  3  (das 
losgerissene  Vivara  hinzugerechnet  4)  eingestürzten  Kratern  zu- 
sammen gesetzt  Diese  gehören  in  geologischer  Hinsicht  zu  den 
Phlegraeischen  Gefilden  des  Festlands  (I  266).  Die  Alten  erblickteu 
in  Procida  ein  abgetrenntes  Stück  von  Ischia  und  erklärten  den 
griechischen  Namen  aus  rulkanischen  Vorgängen.^)  Dagegen  rührte 
er  nach  Naevius  von  der  Amme  des  Aeneas  her.^  Was  die  Dichter 
sonst  von  dem  lieblichen  Eiland  aussagen,  zeugt  nicht  eben  vou 
Ortekenntnifs.3)  —  Die  grOlsere  Nachbarin  (46  Gkm)  nimmt  in  der 
Ueberlieferung  mehr  Platz  ein.  Den  Hellenen  beifst  sie  ÜLd-rfiovaaa 
oder  ntdTjxovaaaL  ^),  den  Römern  Aenaria  ^),  dichterisch  seit  Vergil 
Inarime.^)  Die  Deutung  des  ersten  Namens  als  AfiTeninsel'O  wird 
dahin  verstanden  dafs  die  Hellenen  wirklich  Vierhänder  vorgefunden 
hätten^):  was  aus  klimatischen  Gründen  nicht  mOglich  ist  Der 
zweite  jüngere  wird  mit  Aeneas  zusammen  gebracht^)  Den  Kern 
der  Insel  bildet  ein  Kraler  dessen  792  m  hoher  Nordrand  von  den 


1)  PliD.  II  203  HI  82  Serv.  Y.  Aeo.  IX  715  von  v^p-vat,  It  mar.  515 
Proeita, 

2)  DioD.  H.  1  53  Pilo.  Ul  82  Serv.  V.  Aen.  IX  715. 

3)  Die  Baader  fallen  zwar  bis  75  m  steil  ab,  rechtfertigen  aber  weder  das 
Beiwort  aUa  Verg.  Aeo.  IX  715  noch  atpera  Stat.  Silv.  U  2,76.  Auch  war  die 
Insel  schwerlich  ao  menschenleer  wie  Juveual  3,5  andeutet 

4)  Der  Singular  Skylax  10  Strab.  1  60 11123  Ftoi.  lU  1,69  Mela  U  121  PUn. 
m  82;  der  Plural  (Arist.)  Mir.  37  Strab.  V  247  VI  258  Uv.  VIU  22  Or.  Met. 
XIV  90  Plin.  H  203  Appian  b.  civ.  V  69  wird  ausdracklich  auf  Ischia  allein 
bezogen;  nichtsdestoweniger  liegt  die  Annahme  nahe,  dafs  er  ursprOnglich 
Procida  n.  Vivara  mit  einschlofs,  Tgl.  Steph.  Byz. 

5)  Gic  ad  Alt.  X  13,1  Appian  b.  civ.  V  69.  71.  81  Plnt  Mar.  37.  40  It 
mar.  515.  Dafs  Liv.  VIII 22  Mela  U  121  Aenaria  und  Pithecusae  fOr  ver- 
schiedene Inseln  halten,  kommt  auf  das  allgemeine  Conto  der  Unwissenheit  der 
BÖmer  in  Geographie. 

6)  Verg.  Aen.  IX  716  dazu  Seiv.  Ov.  Met.  XIV  89  Lucan  V  101  Plin.  111  82 
n.  a.  fälschlich  nach  Hom.  11.  11  783  vgl.  Strab.  Xlll  6*26  Sleph.  Byz.  U^iftm, 

7)  Lykophr.  AI.  691  Strab.  Xlli  626  PUn.  Ul  82  Ov.  Met  XIV  90  Xenagoraa 
bei  Harpokr.  und  Suidas  Kä^tofyf, 

8)  So  0.  Keller,  Thiere  des  dass.  Alt.,  p.  1.  Der  Name  kommt  auch  in 
Nord  Africa  vor  Diod.  XX  58  Steph.  Byz. 

9)  Fest.  20  M.  Plin.  111  82. 
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Hellenen  als  Schauberg  ^EnwTt^^g  bezeichnet  wurde.  0  Er  wird 
von  einer  Anzahl  niedriger  Auswurfstellen  umgeben.  Ihrer  Thaüg- 
keit  und  des  vom  Heer  geleisteten  Widerstandes  ist  firflher  gedacht 
worden  (I  262.  266.  283).  Die  Fruchtbarkeit  der  Insel  die  heute 
25  000  Köpfe  nflhrt^  ihre  günstige  Lage  vor  dem  campanischen  Golf 
bestimmten  «e  zum  natürlichen  StUtzpunct  für  die  Besiedlung  des 
Festlands  (S.  721).  Dafe  die  Eretrier  und  Chalkidier  von  Euboea 
auch  durch  Bergbau  auf  Gold  zum  Bleiben  bewogen  worden  seien  <), 
ist  mit  dem  sonstigen  Vorkommen  des  Metalls  unvereinbar.  Da- 
gegen wird  man  den  Alten  gern  glauben  dafs  die  Bewohner  mehr- 
fach durch  vulkanische  Vorgänge  vertrieben  wurden.  Um  470  hatte 
Konig  Hieron  von  Syrakus  eine  Besatzung  gegen  die  Etrusker  hin- 
verlegt. Sodann  kam  der  Besitz  an  Neapel  s),  ging  aber  sei  es  an 
die  Campaner  sei  es  an  die  Römer  verloren.  Hierauf  ist  Ischia 
römisch  gewesen  bis  Augustus  es  im  Tausch  gegen  Capri  den  Nea«- 
politanern  verlieh.^)  Die  hellenische  Stadt  die  Skylax  um  350  er- 
wähnt, nahm  den  an  der  nordwestlichen  KOste  bei  Lacco  vör^ 
springenden  M.  di  Vico  (121  m)  ein.  Am  Fufse  liegt  S«  Restituta 
die  Hauptkirche  der  Insel  sowie  die  Nekropole  der  Stadt  Da  ihr, 
wenigstens  in  bekannter  Zeit,  die  Selbstverwaltung  abging,  ist  die 
Ausbeute  an  Inschriften  nicht  erheblich.^)  Die  meisten  rühren  von 
Curgästen  her,  die  warmen  Quellen  übten  im  Altertum  wie  heute 
ihre  Zugkraft  aus.*)  Der  Name  der  Nymphae  Nitrodae  oder  Nitro- 
des  hat  sich  in  Nitroli  bei  Moropano  erhalten :  diese  Quelle  liegt  im 
Süden,  während  gegenwärtig  die  Quellen  der  Nordküste  bei  Gasa- 
micciola  und  Ischia  aufgesucht  werden. 

Die  Ufer  des  campanischen  Golb  waren  seit  Augustus  mit  Ort- 
schaften und  Landhäusern  so  dicht  bevölkert  dafs  sie  den  Eindruck 
einer  einzigen  zusammenhängenden  Stadt  machten.'')  Wer  aus  weit- 
räumigen Gegenden   kommend  heute  seinen  Blick  über  dies  Bild 

1)  Tiinaeos  bei  Strab.  Y  248  Plin.  11  203;  ans  einer  aorichUgen  Lesart  ist 
das  moderne  M.  Epomeo  entstanden,  der  Tolkstamliche  Name  lautet  M.  S.  Nicola. 

2)  Slrab.  V  247. 

3)  Ana  dieser  Zeit  scheint  zu  stammen  die  Soldateninschrift  Kaibel  894 
Mommsen  ünterit.  Dial.  197. 

4)  Ot»seq.  54  Sueton  Aag.  92  Strab.  V  24S. 

5)  aL  X  1  p.  679  Kaibel  891—94. 

6)  Strab.  Y  248  Plin.  XXXI  9;  andere  Erw&hnangen  U  227  XYI 141  XXXU 
154  nach  eigener  Anachanang. 

7)  Strab.  V  247. 
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gleiten  lärst,  wird  ähDiich  zu  urlheilen  geneigt  sein.  Nur  die  Nord-^ 
westecke,  gerade  derjenige  Theil  der  im  Altertum  die  höchste  Pracht 
entfaltet  hatte,  fiillt  aus  dem  Rahmen  des  Ganzen  heraus:  den  An- 
griffen der  Seeräuber  am  Meisten  ausgesetzt,  wurde  sie  früh  ver- 
lassen und  dem  Fieber  preisgegeben.  In  Folge  dessen  bestimmen 
Ruinen  ihren  landschaftlichen  Charakter.  Diese  gehören  vorzugs- 
weise Villen  an  die  den  Besitzer  oft  gewechselt  haben :  es  ist  ziem- 
lich aussichtslos  dem  Wandel  im  Einzelnen  nachzugehen  und  ohne 
sonderliche  Bedeutung.  Dazu  kommt  dals  der  Heeresspiegel  an  der 
Küste  von  Misenum  bis  Pnteoli  gegen  früher  gestiegen  ist,  der 
Strand  ehedem  breiter  war  (I  290);  ferner  dafs  der  M.  nuovo  das 
Aussehen  seiner  Umgebung  völlig  umgestaltet  hat  (I  267).  Um  so 
mehr  haben  wir  uns  auf  die  allgemeinen  Züge  zu  beschränken. 
Die  Reisebücher  rechnen  3  Millien  von  Misenum  bis  Baiae.^)  Die 
Halbinsel  wird  eingeengt  durch  den  See  von  Fusaro  (S.  726)  auf 
der  einen,  den  Baianus  smta  auf  der  anderen  Seite.^)  Die  flach 
gewölbte  Bucht  wird  im  Süden  von  dem  Vorsprung  den  das  im 
16.  Jahrhundert  erbaute  Castell  von  Baja  einnimmt,  im  Norden  von 
der  Punta  dell'  Epitafflo  begrenzt:  beide  Spitzen  sind  1,2  km  von 
einander  entfernt,  über  der  Sehne  dringt  die  Bucht  400  m  ins 
Land,  früher  weniger.  Mit  dem  durch  sie  gebildeten  fortus  Baia- 
rtum^)  kann  es  nicht  weit  her  gewesen  sein,  da  dem  Hafen  sowol 
Schutz  als  die  nötige  Tiefe  fehlte.^)  Für  die  Cumaner  freilich  be- 
sab  er  mit  dem  misenatischen  verglichen  den  Vorzug  grOfserer 
Nähe,  soll  denn  auch  gleich  diesem  nach  dem  Steuermann  des 
Odysseus  benannt  sein.»)  Weltruf  hat  die  Gegend  durch  ihre  Heil- 
quellen erlangt.  Nirgends,  meint  Plinius  <),  brechen  sie  in  solcher 
Fülle  und  mit  so  verschiedenen  Heilkräften  ausgestattet  hervor  als 
hier:  es  giebt  schwefelhaltige  Wasser,  alaun haltige  salzhaltige  erd- 
pechhaltige,  auch  salzige  Säuerlinge;  einige  Quellen  nützen  durch 
ihren  Dampf  und  sind  mächtig  genug  um  Badestuben  zu  heizen  und 
kaltes  Wasser  in  den  Wannen  zum  Kochen  zu  bringen.     Der  Name 

1)  lt.  Aot.  123  Tab.  PeuU  Geogr.  Ray.  IV  32  Y  2. 

2)  PÜD.  II  227  XXXI  4  Her.  Ep.  1  1,83. 

3)  Plin.  111  ei  Slat.  Süt.  IV  7,17  Flor.  I  11,4  Athen.  11  43  b. 

4)  Gluvcr  1119,  gegenwirtig  hdchslens  6  m. 

5)  Lykophr.  AI.  694  Strab.  1  26  V  245  Varro  bei  Serv.  V.  Aeo.  IX  7tO 
III  441  Sil.  It  Ylll  539  Xn  1 14;  vereinzelt  als  Gefihrte  des  Aeneaa  aasgegeben 
Setv.  y.  Aen.  IX  710. 

6)  Plin.  XXXI  4  Vftrav  II  6,2  Celsns  H  17  Dio  XLVIII  51. 
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Baiae  wird  über  das  ganze  Gebiet  der  Thermalquellen  vom  Vorge- 
birge Hisenumi)  bis  an  das  Weichbild  von  Puleoli^,  namentlich 
auch  den  Kessel  des  Averner  Sees  ausgedehnt*);  daher  erklärt  sich 
der  Sprachgebrauch  den  Lucrinus  als  Baiamu  lacui  zu  bezeichnen.^) 
In  der  lOmiscben  Ueberlieferung  begeguen  die  Quellen  zuerst  als 
aquae  Cumanae  und  zwar  176  v.  Chr.^)  Zu  Marius  Zeiten  sind  sie 
unter  dem  Namen  Baiae  bekannt^);  ein  Henschenalter  später  ii^t 
dies  das  erste  Bad  der  Welt  und  behauptet  seinen  Rang  bis  zum 
Ausgang  des  Altertums.^)  Es  vereinigt  die  Gesellschaft  im  Frühling; 
nach  einer  vereinzelten  Aeufborung  galt  die  Lult  im  Sptftjahr  fOr 
ungesund,  s)  Von  dem  Badeleben  und  seiner  Zügellosigkeit  ist  oft 
in  starken  Worten  die  Rede.^)  Der  Zudrang  war  so  stark  und  es 
wurde  so  viel  gebaut  dars  Baiae  an  Grorse  hinter  Puteoli  nicht  zu- 
rück stand.  ^<>)  Drei  Glasgef^fee  die  ziemlich  roh  die  Sehenswürdig- 
keiten der  Küste  vorführen  und  durch  Beischriflen  erläutern,  lehren 
dafs  wenigstens  in  der  späteren  Kaiserzeit  auch  ein  Publicum  hier 
verkehrte  das  derartige  Dutzendwaare  als  Andenken  mitzunehmen 
nicht  verschmähte.  11)  FreiUch  waren  es  die  Prachtbauten  der 
Grofsen  mit  ihren  Gärten  und  Fischteichen  die  das  Aussehen  der 
Gegend  bestimmten.  Eine  Ruine  unter  Wasser  60  m  ^ord  von 
Puuta  del  Fortino  dient  als  Beleg  für  die  Liebhaberei  dem  Meer 
den  Baugiund  abzutrotzen. i^)  übenan  standen  die  kaiserlichen 
Schöpfungen  in  denen  der  Nachfolger  seine  Vorgänger  zu  über- 
bieten suchte:  ein  Bestreben  das  mit  Nero  einen  gewissen  Abschluls 
erreichte.    Auf  der  Uohe  südwestlich  über  dem  Hafen  thionte  die 


1)  Vatro  RR.  Ul  17,9. 

2)  Joseph.  Arcb.  XVUl  7,2  giebt  dea  Absland  iwischea  Baiae  ood  PoteoU 
zu  5  Sladieo  ao. 

3)  Dio  XLVIll  51. 

4)  Plin.  IX  168  XIV  61  Tac  Aon.  XiV  4. 

5)  Liv.  XU  16  Lucres  VI  747. 

6)  Piut.  Mar.  34,1. 

7)  Hör.  £p.  1  1,83  MarUal  VI  42,7  Friedläoder  Daialellungeo  II*  119. 

8)  Gic.   ad   Fam.  IX  12,1,   dagegen   die   blflheude   Scbüderaog  Gassiod. 
Var.  IX  6. 

9)  Gic.  pro  Gael.  27.  35.  3S.  47.  49  frg.  p.  29  IV  Kayser  Varro  Mea.  fr.  44 
Buech.  Seueca  Ep.  51  Properi  I  11  Stat.  Süv.  IV  7,19  dwiäoM  Baiae. 

10)  Strab.  V  246. 

11)  U.  Jordan,  Arcb.  Zeit.  1868  p.  91. 

12)  Saliu8t  Gat.  13,1  20,11  Hör.  Od.  II  18,20  Verg.  Aeo.  IX  7i0  Pilo.  £p. 
IX  7,2. 
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Villa  Caesars,  in  der  Hadrian  138  von  seinen  Leiden  erlöst  ward.i) 
Die  Oertlichkeit  wird  als  Baiae  veteres  bezeichnet:  so  hiefs  der  zu 
Cumae  gehörige  Vicus  im  Unterschied  von  Neu  Baiae  das  nach 
Puteoli  zu  auf  fiscalischem  Grund  entstanden  war.^)  —  Von  Ah 
Baiae  wird  der  Villenort  BauN  unterschieden,  der  nach  der  her- 
kömmlichen und  allem  Anschein  nach  richtigen  Annahme  in  dorn 
heutigen  Dorf  Bacoli  (28  m)  nahe  beim  Hafen  von  Misenum  fort- 
lebt.') Man  brachte  den  Namen  mit  den  Ställen  {ßoavXia)  zu- 
sammen in  denen  Hercules  die  Binder  des  Geryones  barg,  während 
er  einen  Damm  am  Lucriner  See  aufschüttete.^)  Auf  der  Höhe 
nicht  weit  von  der  seines  Nebenbuhlers  entfernt  lag  die  Villa  des 
Pompeius.^)  Am  Ufer  lag  die  berühmte  Villa  des  Bedners  Horten- 
sius  die  nachher  in  den  Besitz  des  Kaiserhauses  gelangte:  berühmt 
bei  der  Menge  wegen  ihrer  zahmen  Muränen  %  bei  den  Gebildeten 
als  Schauplatz  des  Lucullus  betitelten  Buchs  der  Ac^demica  Cicero's  % 
bei  den  Geschichtskundigen  als  Schauplatz  der  Ermordung  Agrippi- 
na's  durch  Kaiser  Nero  ihren  Sohn.^)  Von  Bauli  schlug  Caligula 
eine  SchifiTbrflcke  nach  dem  Molo  von  Puteoli  um  einen  kindischen 
Triumph  zu  feiern:  der  Abstand  wird  zu  3600  Schritt  angegeben, 
beträgt  aber  weniger. d)    Inschriftlich  wird   ein  ordo  und  eoÜegium 

1)  Cic  ad  Att.  XU  40,3  Seneca  Ep.  5t,ll  Tac.  Ann.  XIY  9. 

2)  Chr.  a.  354  (in  Moinmseii  Gtiron.  min.  1  146);  Hör.  Ep.  1  15,7  CIL. 
X  3698  Joseph.  Arch.  XVIII  7,2 

3)  Beloch  Camp.  176  fg.  sncht  Baal!  auf  Punta  dell'  Epitaffio,  dem  Vor- 
gebirge das  die  Bucht  Ton  Baiae  im  Norden  begrenct  (S.  731).  Der  einzige 
Grund  der  sich  dafflr  anführen  lifst,  ist  die  Reihenfolge  Plin.  III  61  MUewim 
portui  ßaiarum  BauH  laeus  Lucrinm:  jedoch  scheint  es  bedenklich  ihr  ein 
entscheidendes  Gewicht  beizulegen.  Die  Berichte  über  Agrippina's  Ermordung 
(A.  8),  so  wenig  sie  sich  auch  durch  topographische  Klarheit  empfehlen, 
sprechen  eher  ffir  B«coli.    Dasselbe  gilt  vom  Brflcicenschlag  Galigula's  (A.  9). 

4)  Sil.  It.  XII 156  Symm.  Ep.  I  1  Serv.  V.  Aen.  VI  107. 

5)  Cic.  ad  Farn.  VIII  1,4  Seneca  Ep.  51,11. 

6)  Varro  RR.  III  17,5  Plin.  IX  172  Tgl.  X  193  Martial  IV  30. 

7)  Cic.  Acad.  prior.  II  9.  125. 

8)  Tac.  Ann.  XIV  4 fg.  Sueton  Ner.  34  Dio.LXI  13. 

9)  Die  Entfernung  von  Punta  dell*  Epitaffio  aus  betragt  3  km,  von  der 
Bucht  ?nn  Baiae  oder  dem  Strand  von  Bacoli  aus  3,6  km,  also  höchstens  */» 
der  überlieferten  Zahl.  Diese  gebt  aber  nicht  auf  eine  Messung  der  Brflcke 
zurfick.  Cic.  Acad.  prior.  11  100  rechnet  von  Bauli  nach  Puteoli  ss  Wasser 
30  SUdien  d.  b.  wahrscheinlich  4,44  km  oder  höchstens  4,95  km  (S.  66).  Die 
Angabe  trifft  genau  zu,  wenn  man  die  Bucht  von  Misenum  als  den  gewiesenen 
Ansgangspunct  betrachtet.     Aehnlich   wird  It.  mar.  515  die  Entfernung  Ton 
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B€mlanorum  erwflbot:  darunter  ist  das  kaiserliche  Gesiode  der 
SehlOsser  von  Miseoum  Bauli  Alt  Baiae  Neu  Baiae  zu  verstehen,  i) 
Am  Scheitel  des  Bozens  den  der  Golf  von  PuteoU  beschreibt, 
wird  der  Zusammenhang  der  Küste  unterbrochen  durch  den  Iochm 
iMcrinui,  einen  Strandsee  den  der  M.  nuovo  1538  bis  auf  einen 
Bruchtbeil  an  der  Seite  von  Baiae  lugeschQttet  hat  (I  267).  Eid« 
niedrige  schmale  DQne  trennte  ihn  vom  Meer:  die  kürzeste  Ver- 
bindung zu  Lande  zwischen  den  Häfen  von  Baiae  und  Puteoli  und 
deshalb  früh  in  einen  Strafsendamm  verwandelt.^)  Dies  ist  die 
1  Millie  lange  via  Hereulanea  die  oft  von  den  Wogen  überflutet, 
durch  Agrippa  und  Claudius  hergestellt  werden  mufste.')  Agrippa 
hatte  aus  der  Lagune  den  Vorhafen  zum  Avernus  dem  neu  ge- 
schaffenen Kriegshafen  machen  wollen :  der  Plan  scheiterte  weil  die 
Lagune  für  Kriegsschiffe  zu  seicht  war.^)  Statt  dessen  bot  sie  ein 
vorzügliches  Fischrevier,  das  seit  dem  hannibalischen  Kriege  in  den 
Besitz  des  Staates  übergegangen  war  und  bei  der  Verpachtung  der 
Domänen  von  den  Censoren  herkömmlich  an  erster  Stelle  ausge- 
boten wurde,  der  guten  Vorbedeulung  wegen  die  der  Klang  des 
Namens  weckte.^)  Um  100  v.  Chr.  legte  ein  Feinschmecker  einen 
Austernpark  an^);  die  Austern  wurden  an  Pfählen  gezogen^)  und 
errangen  auf  dem  Harkte  den  Preis.^)  Damals  waren  die  Ufer  noch 
still,  hallten  aber  bald  von  dem  Lärm  der  Badegäste  wieder:  der 
See  wurde  der  Mittelpunct  des  aufblühenden  Neu  Baiae,  Kahnfahr- 
ten bei  Tag  und  Nacht  geborten  zu  den   besonderen  Reizen  des 

Procida  nach  Misenum  za  30  Stadien  besUmmt.  Der  Gewährsmann  Suetons 
Gal.  19  hat  den  Anaatt  des  campaniachen  Portulans  leichthin  mit  der  Lange 
der  BrOcke  geglichen  und  nach  attischer  Rechnung  (S.  67)  S'/s  Stadien  der  Millie 
zogetheitt  Somit  erhielt  er  9,6  Millien  oder  5,33  km.  Eben  dasselbe  Mafs 
drückt  Dio  LIX  17  der  7Vs  Sladien  auf  die  Millie  rechnet,  durch  26  SUdien 
aus:  eigentlich  hüte  er  27  schreiben  sollen. 

1)  Mommsen  lu  CIL.  X  1746—48. 

2)  Die  ältesten  Zeugen  för  die  Einbürgerung  des  Heraklesmythos  in  Kyme 
sind  die  Vasen:  den  Kampf  mit  Geryones  stellt  GlGr.  lY  7582  dar;  Gacus  die 
Brooteurne  Mon.  dell'  Inst.  V  tav  25. 

3)  Gic  de  lege  agr.  11  36  Strab.  V  245  Lykophr.  AI.  697  m.  Schol.  Diod. 
IV  22  Properz  IV  17,4  Sih  It.  XII  118  Plin.  XXXVI  125  Serv.  V.  Georg.  II  161. 

4)  Strab.  V  245. 

5)  Gie.  de  lege  agr.  11  36  Fest.  121  M.  Serr.  V.  Georg.  II 161. 

6)  Plin.  IX  168  Vtl.  Max.  IX  1,1  Strab.  V  245. 

7)  AusoD.  Ep.  9,3^  und  die  S.  732  erwähnten  Gläser. 

8)  Gie.  ad  Att.  IV  104  Hör.  Epod.  2,49  SaL  0  4,32  PKn.  XXXll  61  Pe- 
troo  119,34  Varro  Men.  501  Buech.  Jurenal  4,141  Martlat  VI  11,5  Xm90. 
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BadelebeoflJ)  Uoter  den  VilleobesiUern  werden  Varro  und  Cicero 
genannt  Das  Academia  oder  meistens  naeh  der  OrtsangehOrigkcit 
als  Cumanum  bezeichnete  Landhaus^  ein  Lieblingsaufentbalt  des 
Redners  lag  an  der  Ostseite  des  Sees  ^)  und  liegt  jetzt  unter  dem 
M.  nuovo  begraben:  im  16.  Jahrhundert  befand  sich  hier  ein  be- 
suchter Badeort  Tripergole.  -^  Der  Lucrinus  stand  mit  dem  /actis 
Äpemui  in  Verbindung:  der  trennende  Landrtlcken  ist  jetzt  600  m 
breit,  war  aber  vor  1538  viel  Bchmaler.  Der  runde  See  ist  ein 
ehemaliger  Krater,  von  steilen  nur  im  Süden  eingesttirzten  Wänden 
umgeben ,  hat  an  1  km  Durchmesser  bei  65  m  Tiefe.  Die  herr- 
schende Waldesstille,  die  Verlassenheit,  die  Fieberluft,  die  langen 
unterirdischen  Gange  rufen  in  der  Brust  des  Besuchers  eine 
Stinomung  wach,  die  den  Eindruck  verständlich  macht  den  in  grauer 
Vorzeit  die  hellenischen  Ansiedler  empfangen  haben  mOgen.  Weil 
kein  Vogel  sollte  hinüberfliegen  können  ohne  von  den  Dünsten  be- 
täubt zu  fallen,  nannten  sie  den  See  ^'AoQvog  den  vOgellosen  und 
weihten  ihn  der  Persephone.')  Hier  entsprang  die  Quelle  der  Styx 
aus  der  kein  Frommer  trank,  hier  wurden  die  Toten  beschworen, 
hier  war  Odysseus  und  nach  ihm  Aeneas  ins  Schattenreich  hinab- 
gestiegen, hier  hausten  die  Kimmeri^  die  niemals  ein  Sonnenstrahl 
traf.  Hannibal  brachte  214  der  heiligen  Stätte  seine  Verehrung 
dar;  noch  6  Jahrhunderte  später  fand  am  27.  Juli  eine  Wallfahrt 
zu  ihr  statt 4)  Mittlerweile  indefs  war  ihre  Weihe  unwiederbring- 
lich geraubt  worden.  Um  einen  gegen  jeden  Angriff  feindlicher 
Flotten  geschützten  Kriegshafeo  zu  gewinnen,  schuf  Agrippa  37  v. 
Chr.  den  See  in  den  fwtui  JuUhs  um.<i)  Der  Wald  wurde  ge- 
schlagen, die  Verbindungscanäle  zwischen  Avernus  und  Lucrinus, 
Lucrinus  und  Golf  erweitert,  Werften  und  Arsenale  angelegt  Im 
Einzelnen  vermögen  wir  von  der  Ausdehnung  dieser  Arbeiten  keine 
Rechenschaft  zu  geben.  Aber  der  über  1  km  lange  Tunnel  (Grotta 
della  Face)  der  durch  den  M.  Grillo  gebrochen  ist  um  den  Weg 

t)  Gie.  pro  GaeL  35.  49  Hör.  Od.  H  15,3  Seneca  Ep.  51,12  Tac.  Aid.  XIV 
4.  5  Propers  I  11,10  Jorenal  12,80  Mariial  lU  20,20  I  62. 

2)  Plin.  XXXI  6fg.  Gic  ad  Att  XIV  16,1  17,1  Acad.  posC.  1 1  o.  oft. 

3)  Diad.  IV  22  Skymn.  237  Et.  Nago.  Strab.  I  26  V  244  Lykophr.  AI.  704 
ID.  Schol.  (Aristot.)  Mir.  102  Maz.  Tyr.  DiM.  14,2  Pub.  IN  61  XXXI 21  Ucret 
VI  738  Gic  Tuae.  1  37  Verg.  Aan.  III  442  VI  237  Locan  II  668  Sil.  It  XII 121. 

4)  LiT.  XXIV  12  TgL  SU.  It.  Xin414;  GIL.  X  3792. 

5)  Dio  XLVOl  50  Flor.  II  18,6  Gasaiod.  a.  717/37  (Gbroa.  min.  H  134)  Strab. 
V  244. 45  Vcr«.  Georg.  11 161  m.  Scbol.  Suet.  Aug.  16  Vdl.  II  79. 
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vom  Averniis  nach  Cumae  abzukürzen,  zeugt  von  der  GrOfse  der 
verfügbaren  Mittel.  Sie  wurden  zur  NiederkSmpfung  des  Sextus 
Pompeius  aufgeboten.  Nachdem  dies  Ziel  erreicht  war,  gab  der 
Kaiser  den  bei  der  Seicbtigkeit  des  Lucrinus  und  der  Enge  der 
Einfahrten  auf  die  Dauer  ungeeigneten  Portus  Julius  auf  und  ver- 
legte die  Flotte  nach  der  prächtigen  Bucht  von  Misenum.  Damit 
war  dem  Aufschwung  des  neuen  Baiae  die  Bahn  frei  gegeben :  der 
Avernus  erweiterte  das  Becken  des  Lucrinus  i),  an  seinen  Ufern 
entstanden  grofse  Thermen,  zahlreiche  Ueberreste  sind  davon  er- 
halten. 

An  der  Punta  Caruso  endet  der  Damm  des  Hercules,  aber  jen- 
seit  des  Lucrinus  setzen  sich  Heilquellen  Thermen  Villen  ohne 
Unterbrechung  fort.  Nahe  bei  Puteoli  lag  ein  grofser  Fischteich 
und  der  Palast  in  dem  Nero  am  Hinervafest  59  die  Henkersmahl- 
zeit der  Mutter  bereitete.^)  Dahinter  1  km  landeinwärts  erhebt  sich 
d('r  H.  Barbaro  329  m,  der  Südrand  des  Kraters  von  Campiglione, 
der  weinherübmte  mens  Gaurus,^)  Er  gehörte  seit  dem  hanniba- 
lischen  Krieg  zum  Staatsgut^)  In  seiner  Nähe  haben  340  Römer 
und  Samniten  ihre  erste  Schlacht  geschlagen.^)  Die  Oertlichkeit 
wird  durch  den  Umstand  erläutert,  dafs  südlich  am  Fufs  die  4  Mil- 
lien  lange  Strafse  von  Cumae  nach  Puteoli  vorbeiführt  %  im  Osten 
die  Strafse  von  Capua  nach  Puteoli.  Jene  überschreitet  den  H.  Grillo 
und  läuft  nördlich  um  den  Avernus  und  Lucrinus  herum.  Die  von 
Capua  kommende  Strafse  wendet  sich  von  Qualiano  (S.  715)  dem 
Nordrand  (129  m)  eines  grofsen  Kraters  zu.  Der  Kessel  (37  m) 
mit  4  km  Durchmesser  beifst  Piano  di  Quarte,  weil  die  Entfernung 
von  Puteoli  4  Millien  beträgt,  und  ist  durch  Fruchtbarkeit  ausge- 


1)  Ansterozacht  Plin.  XXXII  61  Gassiodor  Var.  IX  6,  Kahnfahrt  Ammlan 
XXVIIl  4,18. 

2)  Der  Tac.  Ann.  XIV  4  gemeinte  Ort  wird  durch  den  Zusammenhang, 
die  Glasgefafse  (S.  732)  und  Joseph.  XYIII  7,2  bestimmt 

3)  Die  Gleichung  ist  gesichert  durch  Plin.  XIY  64  Stat.  Silv.  111  1,147 
Lucan  II  667  Sil.  It.  XII 160  Sidon.  Ap.  carm.  Y  345  Symmach.  Ep.  I  8  Vm  23. 
Gaurus  inanU  Juyenal  9,57  geht  nicht  auf  die  Kraterhöhlung  sondern  ist  fiher- 
setzt,  ygl.  Gavrana  ostrea  8,86.  Wein  Plin.  111  60  XIV  38.  64  Flor.  1 11,5 
Stat.  SilT.  IV  3,64  Athen.  I  26  f.  und  die  angef.  Stellen. 

4)  Cic.  de  leg.  agr.  II  36  Tgl.  die  Jtmo  Gmwa  in  Capua  CIL.  X  3783. 

5)  Liv.  VII  32. 

6)  It.  Ant  123  [4  nach  cod.  Esc];  bei  der  Station  in  Fineis  Tab.  PeuL 
Geogr.  BaT.  IV  32  V  2,  1  Millie  Tor  der  Stadt  treffen  beide  lusammen. 
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zeichoet.  Die  Ruinen  von  Grabmfllern  der  Kaiserzeit  geleiten  die 
Strafse  in  fast  ununterbrochener  Folge. i)  Der  stldlicbe  Rand  des 
Kessels  Montagna  Spaecata  miftt  70  m.  Weiter  läuft  die  Straise 
hindurch  zwischen  den  Kratern  Ton  Campiglione  im  Westen,  Fossa 
Lupara  und  Cigliano,  dahinter  Astroni  im  Ostes.  Der  Rand  von 
Astroni  steigt  bis  251  m,  ein  1  km  langer  Racken  verbindet  ihn 
mit  der  Solfatara,  einem  kleinen  Krater  von  3 — 400  m  Durchmesser 
dem  aus  Ritzen  unaufhörlich  Schwefeldttnpfe  entquellen.  Solche 
Thätigkeit  in  unmittelbarer  Nachbarschaft  eines  Welthafens  mufste 
die  Aufmerksamkeit  der  AUen  fesseln,  ganz  abgesehen  von  der 
reichen  Ausbeute  an  Schwefel  die  hier  gemacht  wurde.^)  Indem 
sie  die  umhegte  Statte  einem  Marktplatz  glichen  und  dem  Gott  des 
Feuers  zuwiesen,  gaben  sie  ihr  den  Namen  Farwn  Fotomt.')  — 
Sodlich  davon  steigt  M.  Olibano  156  m  und  fllllt  schroff  nach  dem 
Meer  ab,  oder  richtiger  zu  dem  flachen  Strand  der  von  hier  nach 
Westen  bis  zum  Lucrinus  1 — 200  m  breit  hinzieht.  Der  Strand 
wird  durch  einen  ins  Meer  vorspringenden  TuffhOgel  (36  m)  unter- 
brochen, den  die  Natur  selbst  für  die  Anlage  einer  Stadt  empfohlen 
hatte.  Denn  er  liegt  in  der  Mitte  des  grofsen  Busens  den  Mise* 
num  und  Posilip  begrenzen,  in  der  Mitte  des  phlegraeischen  Landes, 
an  der  MOndung  der  bequemsten  Strafse  die  Capua  mit  dem  Meer 
verbindend  die  HOgel  durchschneidet,  endlich  gut  geschätzt.  4)  Die 
Kymaeer  besetzten  den  günstigen  Ort.^)  Die  Nachricht  dafs  Samier 
um  525  Dieatarekia  gegründet  haben,  mag  richtig  sein,  wenn  sie 
auf  eine  Einwanderung  und  Ansiedlung  unter  kymaeischer  Hoheit 
beschrankt  wird:  das  Fehlen  von  MOnzen  lehrt  dab  der  Hafen 
keiner  staatlichen  Selbständigkeit  genofs.<^  Der  ursprüngliche  Name 
wird  in  römischer  Zeit  vielfach  sowol  in  griechischer  Prosa  als  in 
lateinischer  Poesie  beibehalten. '^  Von  der  oskischen  Periode  schweigt 
die  Ueberlieferung.  Aber  die  Karte  lehrt  uns  dafs  die  phlegraeische 
Bergfestung  (S.  720}  in  der  Mitte,  wo  die  Strafse  von  Capua  ein- 

1)  An  ihr  spielt  die  Erahlnng  PetroD  62. 

2)  AetDa  431  Petron  120,67  Sil.  It.  XI1 133. 

3)  AusdrScklich  benannt  nur  Strab.  V  246. 

4)  Liv.  XXIV  13  Ueu9  wtttnimmUo  fuoque  nan  natura  w^do  *mhu. 

5)  Strab.  y  245. 

6)  Stepb.  Byx.  UoriohH  Bieron.  a.  Abr.   14S9  Fett.  72.  122  M.    Andere 
mythische  Ableitung  Gic  ad  Att.  XIY  14,1  Sil.  It.  XII 159. 

7)  Pol.  ill  91  Diod.  lY  22  V  13  Strabo  stets  Pansaaias  Plntarch  n.  tu;  von 
Dichtem  Lncilhis  Petron  Statins  SiUns. 

Niiien,  IteLLuidMkimd».    H.  47 
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lauft,  ihre  schwächste  Stelle  bat.  Hier  mOgen  die  Campaner  ein* 
gebrochen  sein,  bevor  sie  den  Sturm  auf  das  starke  Kyme  wagten« 
In  der  That  scheint  Dikaearchia  als  Haupthafen  des  campanischen 
Bundes  die  früher  yermifste  Unabhängigkeit  erlangt  zu  haben.  Wit 
gutem  Grund  hat  man  ihm  die  zahlreichen  Silbermttnzen  zugewiesen, 
welche  die  oskische  Aufschrift  Fittlui  daneben  zuweilen  die  grie- 
chische OtareXla  tragen,  desgleichen  Fittlui  als  gleichbedeutend 
mit  PuteoU  erkannt. i)  Die  ROmer  erklaren  den  Namen  sei  es  von 
der  Menge  der  hier  befindlichen  Quellen  als  Brunnenstadt,  sei  es 
vom  Gestank  des  Schwefelwassers.^  Von  den  Schicksalen  der  Be- 
wohner hören  wir  bis  zum  hannibalischen  Kriege  nichts.  Nach  dem 
Abfall  Capua's  gelang  es  den  Römern  rechtzeitig  eine  Besatzung 
von  6000  Mann  nach  Puteoli  zu  werfen,  die  214  den  Angriff 
Hannibals  abschlug.  In  den  nächsten  Jahren  wie  im  ganzen  Ver- 
lauf des  Krieges  ist  der  Hafen  ihnen  von  wesentlichem  Nutzen  ge* 
wesen.')  Sie  behandelten  ihn  als  Eigentum,  richteten  199  einen 
Zoll  ein  und  siedelten  194  eine  Colonie  von  300  Bürgern  an,  denen 
ein  Praefect  Recht  sprach. 4)  Da  das  Stadtgebiet  nur  einige  hundert 
Hektar  umfafst,  kann  nach  Ausstattung  der  Colonisten  für  die  alt- 
angesessene gnechisch-oskische  Bevölkerung  wenig  Land  übrig  ge- 
blieben sein.  Diese  war  auf  Handel  und  Gewerbe  angewiesen  und 
wenn  Lucilius  Puteoli  ein  Abbild  von  Delos  dem  zu  seiner  Zeit 
blühendsten  Hafen  des  Reichs  benennt,  so  trifft  der  Vergleich  in 
mehr  als  einer  Beziehung  zu.^)  Der  unruhige  Geist,  der  Seeleute 
und  Handwerker  im  Unterschied  von  Ackerbürgern  erfdllti  bat  ge- 
legentlich zu  inneren  Wirren  geführt,  die  das  Einschreiten  der 
Staatsgewalt  nötig  machten.<^)  Er  thut  sich  in  nachbarlidier  Feind- 
schaft gegen  Capua  kund  (S.  706).  In  den  grofsen  Verwicklungen 
ergreift  er  Partei  für  den  Herrn  der  See,  hält  demzufolge  49  zu 
Pompeius,  43  v.  Chr.  zu  Brutus  und  Cassius,  70  n.  Chr.  zu  Vespa- 
sian.'O    Nero  verlieh  der  Stadt  60  den  Rang  einer  Colonie  den  sie 

1)  Mommsen,  Unterit.  Dial.  105.  201.  S09. 

2)  Varro  LL.  V  25  Fest.  218.  19  M.  Strab.  V  245  Stepb.  Byz.  Jmat^^x**^ 
PHd.  XXXI  4.  3)  Uv.  XXIY  12.  13  XXY  20.  22  XXVI 17  XXX  2t. 

4)  LiT.  XXXn  7  XXXIV  45  Strtb.  Y  245  YeU.  I  15  Fest  233  M;  das  Jahr 
der  GrOndong  wird  darch  CIL.  X  1781  besUUgt 

5)  Bei  Fest.  122  inde  Diearehitum  popuhi  Dehimque  minorem  fr.  UI 18 
U  MQUer. 

6)  Plnt  Solla  37  Val.  Max.  IX  3,8;  Tae.  Aon.  XDI  48  Gic  de  leg.  agr.  0  86. 

7)  Gic  Tuac  I  86  in  Vatio.  12  PhU.  11 107  Tac  Bist.  lU  57. 
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in  der  Zwischenzeit  eingebOfst  hatte,  und  den  Namen  cohnia  Nero* 
nensis  Claniia  Augusta  Puteolorum,  der  nach  seinem  Sturz  in 
Ftatm  Angusta  umgewandelt  wurde J)  Bei  derselben  Gelegenheit 
erhielt  sie,  so  scheint  es,  zum  Lohn  für  ihre  Parteinahme  gegen 
Vitellius  einen  Capua  abgenommenen  Landstrich  der  ihr  bisheriges 
Gebiet  vervielfachte  (S.  706). 

Da  Puteoli  bei  der  Besitzergreifung  um  200  v.  Chr.  der  einzige 
römische  Hafen  am  Golf  von  Neapel  war,  insofern  Misennm  dem 
Hinterland  zu  fern  lag,  hat  die  Staatsverwaltung  sein  Emporkommen 
Neapel  gegenüber  nach  Kräften  begOnsfigt«  Der  Hafen  war  so 
sicher  und  war  mit  so  vorzüglichen  Anlagen  ausgerüstet  dafs  nach 
Rom  bestimmte  Reisende  es  vorzogen  in  Puteoli  statt  in  Ostia  zu 
landen.^)  Desgleichen  wurde  ein  grofser  Theil  der  Einfuhr  hier 
gelöscht  um  in  den  campanischen  Fabriken  verarbeitet  zu  werden. 
Es  kam  dahin  dafs  Puteoli  trotzdem  der  Abstand  auf  der  appischen 
Strafse  155  Millien  betrug,  als  der  Haupthafen  Roms  betrachtet 
werden  konnte. ')  Gerade  wie  in  Ostia  (S.  569)  wog  die  palati- 
nische  Tribus  unter  den  Bewohnern  vor,  wie  dieses  erhielt  es 
eine  Cohorte  Feuerwehr  zum  Schutz  gegen  Brandschaden.  4)  Im 
2.  Jahrhundert  v.  Chr.  entfaltet  sich  seine  Blüte  ^),  wird  durch 
die  zunehmende  Versandung  der  Tibermündung  befördert  und 
beginnt  nach  dem  neuen  Aufschwung  den  Ostia  durch  die 
Schöpfung  von  Portus  nahm  (S.  568)  zu  welken.  Bereits  105  v. 
Chr.  hatte  es  einen  Tempel  des  Serapis  aufzuweisen^:  ein  Be- 
weis dafs  die  aus  Papier  Glas  Linnen  Teppichen  Korn  Aegyptens, 
Gewürzen  und  Kostbarkeiten  Indiens  bestehende  alexandrinische 
Einfuhr  auf  den  Markt  von  Puteoli  gelangte. 7)  Es  war  ein  Ereig- 
nifs  und  die  Menge  drängte  sich  auf  den  Molen,  wenn  Schnell- 
segler erspäht  wurden  als  Vorboten  des  nachfolgenden  Convois  der 
Lastschiffe.  Die  Alexandriner  allein  genossen  das  Vorrecht  die  Top- 
segel innerhalb  des  Golfs  beibehalten  zu  dürfen,  daran  erkannte 

1)  aL  X  1  p.  182  Rendiconti  de'  Lincei  VI  (1897)  389  Tac  Add.XIV27. 

2)  Gic  pro  Gael.  23  pro  Plaoc.  65   Apostelgeseh.  28,13  Philo  in  Place 
533  M.  SuetoD  Tit.  5. 

3)  Streb.  V  231.  245. 

4)  SuetoD  Glaad.  25  Petron  78,  losebriflen  von  Vigilea  fehlen. 

5)  Pol.  111  91,2  Stat.  Silv.  HI  5.75  Diearekei  portus  ei  Utara  mundi  kos- 
pita  vgl.  738  A.  5. 

6)  aL  X  1781. 

7)  Qc.  pro  Rabir.  Poat  40  Saeton  Aog.  98  Streb.  XVO  793. 
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man  sie  von  Weitem,  Andere  mufsten  sie  an  der  Durchfahrt  bei 
Capri  senken :  eine  Vorschrift  römischer  SeepoHzei  deren  Sinn  un- 
erfindlich scheint  1)  Alexandria  steht  obenan.  Die  ttbrigen  Handek- 
städte  des  Ostens  sind  gleichfalls  durch  zabhreiche  und  begüterte 
Angehörige  vertreten,  so  Tyros  Ribyra  Berytos  Heliopolis.^)  Das 
Denkmal  welches  14  asiatische  Städte  30  n.  Chr.  dem  Kaiser  Tiberius 
zum  Dank  fUr  seine  Freigebigkeit  in  Rom  errichteten,  wiederholten 
die  Augustalen  von  Puteoli  wegen  ihrer  Beziehungen  zu  den  ge- 
nannten Städten.^)  Nach  den  Grabsobriften  und  namentlich  den 
Culten  zu  schliefsen  mufs  das  orientalische  Element  sich  bemerk- 
bar genug  gemacht  haben,  um  die  Bezeichnung  urbs  Graeca  im 
Roman  Petrons  zu  rechtfertigen.^)  Das  Hauptgeschäft  wird  mit  der 
Levante  gemacht.^)  Daneben  ist  der  africanische  und  spanische 
Verkehr  sehr  bedeutend.^  Zur  Ausfuhr  lieferte  das  Hinterland  vor 
allen  Dingen  Wein;  von  anderen  Artikeln  in  denen  er  speculirt 
hatte,  nennt  Trimalchio  Speck  Bohnen  Salbe  Sklaven.'')  Die  Ge- 
werbthätigkeit  kann  nicht  gering  gewesen  sein.  In  Puteoli  wurde 
das  trefiliche  Eisen  Elba's  verarbeitet^),  wurde  Farberei  und  Be- 
reitung von  Farben  mit  bestem  Erfolg  betrieben.^  Femer  trügt 
die  Puzzolana^  der  vulkanische  Sand  der  dem  Kalkmörtel  eine  un- 
verwüstliche Bindekraft  verleiht,  seinen  Namen.  ^^)  Sie  kommt  am 
Vesuv  und  den  phlegraeischen  Httgeln  wie  an  vielen  anderen  Orten 
vor;  ihre  hervorragenden  Eigenschaften  lernte  man  aber  erst  an 
den  puteolanischen  Wasserbauten  kennen  i^)  und  ftlbrte  sie  von 
diesem  Hafen  aus:  so  allein  läfst  sich  die  Benennung  befriedigend 
erklären. 

Wie  in  Colonien  üblich  hieben  die  obersten  Beamten  Duovim. 

1)  Seneca  Ep.  77,1  Cic.  pro  Gaelio  23. 

2)  Kaibel  Inser.  Gr.  830.  31  829  CIL.  X  1576.  78.  79  1634. 

3)  CIL.  X  1624. 

4)  Petron  81. 

5)  CIL.  X  1797  fafet  lusammen  mereatoret  qui  AUxandreai  Asiat  Syriai 
negotiantur, 

6)  Strab.  DI  145  Philostr.  Ap.  Tyan.  YD  11  p.  134  Plin.  Ylfl  6  Cic  Yerr. 
V  154fg. 

7)  PelroD  76. 

8)  Diod.  V  13  CIL.  X  1931  negoHator  ferrariarum  ei  vinariariae, 

9)  Plin.  XXXm  106.  161.  62  XXXV  45  CIL.  X  1952.  62  540.    Aach  der 
syrische  Seidenweber  Kaibel  785  wird  nach  Puteoli  gehören. 

10)  Znerst  Seneca  Nat  Qa.  III  20,3  Plin.  XYI  202  XXXY  166  XXXVI  70. 

11)  Strab.  y  245  Plin.  XXXVI  70. 
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Die  Zahl  der  Stadtrate  war  grofs,  wurden  doch  bei  einem  Ehren- 
beschlufs  92  Anwesende  ermittelt^)  Immerhin  begreift  man  aas 
dem  Charakter  der  Stadt  und  dem  raschen  Wechsel  der  in  der 
Gesellschaft  der  Kaiserzeit  sich  vollzieht  (S.  126),  wenn  der  zweite 
Stand  den  Adel  in  den  Hintergrund  drangt.  Die  Auguttalen  haben 
Corporationsrecht,  zerfallen  in  Decurien,  kennen  unter  sich  dupU- 
darii  die  den  andern  vorgehen  ähnlich  wie  Geheime  Commerzien- 
rathe  den  gewOhnlidien.^  Neben  den  orientalischen  Culten  zu 
denen  Juden-  und  Christentum  geboren '),  ist  nichts  den  Geist  der 
Bevölkerung  zu  kennzeichnen  geeigneter  als  die  Thatsache,  dafs  ein 
Bürger  dem  lebenden  Augustus  den  praditigen  Tempel  errichtet 
hat,  der  in  der  heutigen  Kathedralkirche  erhalten  ist^)  Das  Protzen- 
tum  dieser  Kreise  schildert  Petron  in  ergötzlicher  Weise,  ohne  zu 
verschweigen  dafs  doch  auch  Kunst  und  Wissenschaft  ihre  Rechnung 
fanden.^)  Dafür  fehlt  es  nicht  an  weiteren  Belegen.<^)  Gelehrte 
und  gebildete  Manner  nahmen  in  Puteoli  Aufenthalt:  Cicero  u.  a. 
besafs  ein  Landhaus,  in  dem  spater  Kaiser  Hadrian  vorlauOg  be- 
stattet ward.'O  —  Ansehnliche  Ueberreste  bekunden  den  Glanz  und 
die  GrOfse  der  alten  Stadt.  Den  Kern  bildete  der  vorq>ringende 
Tuffhflgel  (S.  737)  von  wenig  mehr  als  1  km  Umfang,  auf  den  das 
mittelalterliche  Pozzuoli  sich  zurückgezogen  und  Dikaearchia  sich 
beschrankt  hatte.  Der  natürliche  Schutz  den  der  Stadthügel  den 
Schiffen  gewahrt,  wird  zwar  in  Misenum  übertroffen,  aber  in  keiner 
anderen  Bucht  des  Golfs  von  Neapel  erreicht  Er  wurde  durch 
Bauten  verstärkt  welche  die  Aufmerksamkeit  der  Alten  fesselten  und 
die  ihnen  gezollte  Bewunderung  wol  verdienten.^  Nach  Westen 
war  ein  11 — 16  m  breiter  Molo  386  m  weit  ins  Meer  hinaus  ge- 
führt: so  viel  ist  nachweisbar,  wahrsdieinlicb  war  er  noch  langer.^) 
Man  unterscheidet  16  massige  Pfeiler  (bis  16  m  im  Geviert)  die 

1)  GDL  X  178S. 

2)  CIL  X  1  p.  183. 

3)  CiL.  X  3258  Apostelgeieh.  28,14. 

4)  CIL.  X  1613. 

5)  Petron  83.  88. 

6)  Plio.  IX  25  Gen.  N.  A.  XYIII  5  Stepb.  Byi.  Jm,  Saeton  ReL  40  Reiff. 

7)  Gic  ad  Farn.  V  15,2  ad  Att  XIY  16,1  20,1   XV  la,2  1  b,l   de  Fato  2 
Tita  Hadr.  25  Philostr.  Ap.  Tyan.  YD  11  p.  133. 

8)  ABtipkilot  von  Byzani  Antb.  Pal  VH  379  Daeb.  Strab.  Y  245. 

9)  pitae  Seneca  Ep.  77,1  Glatgetifoe,  opus  pilarum  GIL.  X  1641,  IHtUo- 
lanae  mohs  Saeton  Gal.  19. 
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-durch  jetzt  eingestürzte  Bogen  verbunden  waren:  die  Oeffnungen 
sollten  der  Verschlammung  des  Hafens  vorheugen.  Die  an  den 
Pfeilern  befindlichen  Ringe  zum  Festmachen  der  Schiffe  sind  in 
Folge  der  Senkung  der  Küste  (1  290)  jetzt  2  m  unter  Wasser. 
Durch  die  Flui  zerstört,  wurde  der  Molo  noch  einmal  139  n.  Chr. 
hergestellt.  1)  Von  hier  erstreckt  sich  nach  Westen  der  gegen  2  km 
lange  Staden  (ripa)  mit  seinen  Hallen  Speichern  und  Docks. s)  Ein 
redendes  Zengnifs  von  der  Pracht  der  Anlagen  steht  uns  im  Ma- 
cellum  (sog.  Serapistempel)  einer  Markthalle  von  45  X  38*5  m  vor 
Augen,  von  dem  früher  in  anderem  Zusammenbang  (1 290)  gesprochen 
ward.  Unförmliche  Trümmer  am  und  im  Wasser  fassen  das  ganze 
Ufer  ein.  Dies  ist  das  Emporium  die  Geschäftsgegend  von  PuteoU.') 
FreiUch  keineswegs  die  einzige:  um  den  Anlegeplatz  zu  vermehren 
ist  südlich  vom  grofsen  Molo  ein  kleiner  von  80  m  Länge  erbaut, 
namentUch  aber  südlich  vom  Stadtfelsen  durch  Pfeiler  eine  ge- 
schützte Fläche  von  2  ha  umhegt  worden.  Es  trifft  also  zu  wenn 
die  Alten  von  puteolanischen  Häfen  reden.^)  Unter  den  Sehens- 
würdigkeiten dieser  Küste  führen  die  Glasgeßifse  den  sonst  nirgends 
erwähnten  Leuchtthurm  auf;  er  wird  einen  Vorsprung  des  Stadt- 
hOgels  eingenommen  haben.  Wie  über  den  Strand  breitet  sich  die 
mächtig  anwachsende  Stadt  auch  landeinwärts  auf  den  Hügeln  aus 
etwa  2  km  von  Ost  nach  West  reichend.  Ummauert  wurde  sie 
nicht  und  war  in  Folge  dessen  den  späteren  Angriffen  der  Bar- 
baren wehrlos  preisgegeben.  Sie  war  in  Regionen  eingetheilt:  von 
vier  kennen  wir  den  Namen.  ^)  Sie  erhielt  durch  zwei  Leitungen 
Wasser:  die  eine  unterirdische  kommt  von  Norden  und  versorgt 
noch  jetzt  Pozzuoli,  die  andere  vermittelt  das  Wasser  des  Serino 
der  ganzen  Küste  von  Neapel  bis  Misenum.  Mancherlei  öffentliche 
Gebäude  wie  Thermen  Basiliken  Tempel  sind  uns  aus  Inschriften 
undUeberresten  bekannt.  Erwähnung  verdient  der  Circus  (376X^8  °^ 
am  westlichen  Ende  der  Stadt  und  das  dem  capuanischen  nach- 

1)  CIL.  X  1641. 

2)  Gic  Acad.  II  80  porUcus  ßfepiuni^  Petroa  106  porUeus  HereuUs^  Gic. 
FiD.  II  84  granaria,  Pilo.  XXXVI  70  naoalia,  CIL.  X  1690—92  aad  Glasge- 
ftfoe  ripa. 

3)  Gic  ad  Att.  V  2,3  GIL.  X  1698. 

4)  Streb.  V  245  Sut.  SiW.  IV  8,7. 

5)  Petron  78  GIL.  X  1700  r.  PalaHna  1695  r.  poriae  triumphaüs  1631 
r.  vid  Futariani  et  Caipumiam;  (1680  gehört  nach  Neapel);  Epb.  ep.  VUI 
365  r.  elivi  vitriari  sive  vici  iurari. 
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Stehende  aber  sehr  stattliche  Amphitheater  (147X117  n^  Areoa 
72  X  42  m)  nach  der  Solfatara  zu.  Die  Bauten,  die  Graberstrafsen, 
(S.  737),  die  Inschriften  (etwa  1800  lateinische,  einige  30  griechi- 
sche) entsprechen  nach  antikem  Mafsstab  einer  Grofsstadt  die  hinter 
einer  Einwohnerzahl  von  100000  nicht  allzuweit  zurück  gebUeben 
sein  kann«  Ihre  Hohe  erreicht  sie  unter  Claudius  und  Nero,  wurde 
alsdann  durch  Ostia  völlig  Qberholt  und  sank  ziemlich  schnell^) 
Der  Bettelbrief  den  die  ansässigen  Tyrier  174  n.  Chr.  an  ihre  Hei- 
mat richten^  führt  uns  den  Fortschritt  des  Verfalls  vor  Augen.^) 
Zum  Unterhalt  der  Bürgerschaft  mufste  die  Blildthätigkeit  des  Kaisers 
beisteuern;  doch  zwang  die  Not  der  Zeit  im  4.  Jahrhundert  mehr- 
fach zur  Verminderung  der  ausgeworfenen  Kornspenden.^) 

Das  Stadtgebiet  war  im  Osten  ebenso  beschränkt  wie  im  Westen ; 
denn  der  coUis  Leucogeus  den  Augustus  den  Capuanern  für  ihre 
Graupenfabriken  schenkte  (S.  706),  sowie  die  colles  Leueogei  mit 
Schwefeladern  und  Heilquellen  gehörten  zu  Neapel. 4)  Dafs  der 
Name  an  den  Höhen  um  Astroni  und  Solfatara  haftet  und  von  dem 
durch  die  Gase  entfärbten  Gestein  herrührt,  unterliegt  keinem 
Zweifel.  Für  die  Anfänge  Neapels  ist  die  Thatsache  bedeutungsvoll 
dafs  seine  Feldmark  bis  2  km  oder  näher  an  Puteoli  heranreichte. 
Die  Entfernung  beider  Städte  wird  in  den  Reisebüchern  zu  10  Mil- 
lion angesetzt.^)  Der  150 — 200  m  hohe  Rücken  der  das  phle- 
graeische  Land  nach  Osten  abscbUefst  (S.  720) ,  fällt  jäh  ab  und 
stellt  ein  sehr  lästiges  Verkehrshindernils  dar.  Von  den  3  Strafsen 
die  es  überwinden,  läuft  die  eine  landeinwärts  zwischen  Solfatara 
und  IL  Olibano  hindurch,  nördlich  um  den  1870  ausgetrockneten 
Kratersee  von  Agnano,  steigt  nach  Soccavo,  über  den  Vomero  (200  m) 
nach  Antignano ,  nördlich  an  S.  Elmo  (224  m)  vorbei  nach  Porta 
di  CostantinopoU.  Die  Strafse  ist  nach  den  Meilensteinen  102  n.  Chr. 
erbaut  und  10  MiUien  lang.^)  Die  beiden  anderen  ziehen  vereinigt 
4  km  am  Strande  hin  bis  Bagnoli,  wo  nach  Nordost  eine  4  km  lange 
Ebene  sich  öffnet.    Die  Uauptstrafse  folgt  der  Ebene  und  durcb- 


1)  Petron  44  haee  eolonia  retroversus  ereseii  tanquam  eoda  viiuH, 

2)  Kaibd  hiscr.  Gr.  830. 

3)  CIL.  X  1562  Symmach.  Ep.  X  40  aoter  Gonstantia  150000  Modii,  wahrend 
das  freilich  weit  mehr  begfinatigte  Rom  etwa  5  Millionen  erhielt  (S.  528) 

4)  PUn.  XYIU  114  XXXI 12  XXXV  174  Stobaeoa  Anth.  111  p.  244  Mein. 

5)  It.  Ant.  123  Tab.  Pent  Geogr.  Rar.  IV  32  Y  2  GIL.  X  1  p.  702  fg. 

6)  GIL.  X  6926— 28. 
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bricht  den  einer  Mauer  gleich  sperrenden  Bergrücken  yennittebt 
eines  Tunnels  von  707  m  Länge  3 — 4  m  Breite  3 — 5  m  Höhe  (in 
der  Neuzeit  auf  das  Doppelte  und  mehr  erweitert,  seit  1885  durch 
die  734  m  lange  neue  Grotte  ersetzt).  Die  andere  Strafse  bleibt 
von  Bagnoli  aus  an  der  Küste  und  ftlhrt  unter  der  Spitze  des  Po- 
silip  in  der  sog.  Grotta  di  Seiano,  einem  770  m  langen  4 — 6  ra 
breiten  4 — 8  m  hohen  Tunnel  hindurch.  Sie  wurde  im  4.  Jahr- 
hundert erneuert ,  wie  der  bei  La  Gaiola  gefundene  7.  Meilenstein 
bezeugt«  1)  Da  sie  den  Windungen  der  Küste  folgt,  betrflgt  der 
Umweg  der  binnenlandischen  gegenüber  2  Millien.  Beide  stofsen 
wieder  an  der  Chiaia  7  bezw.  9  Millien  von  PuteoU  zusammen. 
Die  Reisekarte  verzeichnet  die  eine  me  die  andere  crypta,  Strabo 
kennt  nur  eine  und  schreibt  sie  Cocceius  dem  Erbauer  des  Tunnels 
von  Cumae  (S.  735)  zu.^).  Wenn  er  ihr  ferner  doppelte  Wagen- 
breite und  zahlreiche  Lichtschachte  beilegt,  so  trifft  dies  allein  auf 
die  Grotta  di  Seiano  zu,  da  die  andere  keine  Licbtschacbte  und 
kaum  die  verlangte  Breite  hatte.  Es  ist  auch  ganz  verständlich  bei 
den  ausscbliefslich  für  Kriegszwecke  bestimmten  Anlagen  des  J. 
37  V.  Chr.,  wenn  die  Verbindung  unmittelbar  an  der  Küste  durch 
einen  Tunnel  erleichtert  wurde.  Der  andere  dagegen  bei  Fuori* 
grotta  der  im  Leben  Neapels  bis  in  die  jüngste  Zeit  eine  so  grofee 
Rolle  gespielt  hat,  kürzte  den  Verkehr  ab  und  drängte  jenen  in 
den  Hintergrund.  Er  ist  mit  geringeren  Mitteln  ausgeführt,  etwa 
unter  Claudius:  auf  ihn  pafst  Seneca's  Beschreibung  der  enfpta 
Neapolitana.^)  —  Seinen  Namen  hat  der  Bergrücken  die  letzten 
3  Millien  bis  zur  Spitze  von  Pautifypum  Sorgenfrei,  einer  Villa  des 
Fischzücbters  Vedius  PoUio  erhalten,  die  durch  Vermächtnife  an 
Augustus  kam  und  seitdem  kaiserlicher  Besitz  virar.^)  Das  Cap 
Corogho  in  dem  der  Posilip  endigt,  begrenzt  den  Busen  von  Pu- 
teoU; es  wird  fortgesetzt  durch  kleinere  Klippen  und  bei  800  m 
Abstand  Nesis  Nisida  einen  runden  Krater.^)  Der  Nordrand  stägt 
109  m  auf,  der  Südrand  ist  eingesunken  und  läfst  das  Meer  in  den 
Porto  Paone  eintreten.    Auch  an  der  Landseite  war  durch  Pfeiler 


1)  CIL.  X  1488.  6930. 

2)  Strab.  Y  345.  46. 

3)  Seaeca  Ep.  57  Petroa  fr.  16  Baech.  Geogr.  Rav.  Y  2. 

4)  Dio  LIY  23  Plia.  Ul  82  IX  167  CIL  X  1488.    Der  Nam€  begegnet  aaeh 
am  Sabatioer  See  (S.  353). 

5)  Seneca  Ep.  53,1 ;  über  die  hier  erwähate  MofetU  I  252  A.  2. 
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nach  Art  der  putcolaniscben  ein  gescbotzter  Ankerplatz  geschaffen. 
Wie  gegenwärtig  auf  der  Höbe  ein  Zuchthaus,  ragte  einst  ein  Park 
weithin  sichtbar  über  den  Golf.^)  Das  Gut  war  durch  seinen  wilden 
Spargel  berühmt.  2)  Brutus  hatte  im  Juli  44  auf  ihm  ZuOucht  ge- 
nommen; Nesis  gehörte  damals  dem  LucuUus.^)  Auf  dem  gegen- 
über hegenden  Festland  sind  mancherlei  Trümmer,  jenseit  des 
Tunnels  z.  B.  ein  kleines  Theater  und  Odeon  vorhanden.  Die  Ab- 
hänge des  Posilip  nach  Osten  dem  Meer  zu  sind  minder  schroff  als 
auf  der  Westseite  und  daher  zum  Anbau  geeignet.  —  Jenseit  Fuori- 
grotta  breitet  sich  der  schmale  Rücken  des  Posilip,  der  die  Rich- 
tung von  SSW  nach  NNO  eingehalten  hatte^  plateauartig  aus.  Auf 
einer  Sehne  von  nahezu  3  km  zieht  der  Oache  Bogen  des  Vomero 
(166  m)  gen  Osten  bis  zum  Knotenpunct  von  S.  Ehno  (224  m). 
Letzterer  entsendet  nach  Süden  einen  steilen  Auslaufer  von  1  km 
Länge,  den  Pizzofalcone ;  dieser  wird  seinerseits  durch  eine  Klippe 
fortgesetzt,  die  nach  ihrer  Gestalt  Castel  dell'  Ovo  heibt,  bei  den 
Alten  Megaris  oder  Megalia  hiefs.^)  Die  Villen  die  den  Bogen,  die 
beutige  Hergellina  und  Chiaia  ausfüllten  ^),  wurden  überstrahlt  divch 
die  grofsartigen  Anlagen  und  Fischteiche  des  Lucullus  die  an  beiden 
Seiten  des  Pizzofalcone  sich  weithin  erstreckten.^^)  Sein  Name  lebte 
im  easteUum  LueuUanum  fort,  wohin  Odoaker  476  den  Romulus 
Augustulus  verbannte,  das  später  mehrfach  erwähnt  wird  und  den 
Pizzofalcone  nebst  Umgebungen  bezeichnet^  Von  S.  Elmo  bis 
Capodimonte  (152  m)  auf  einer  Sehne  von  nahezu  3  km  beschreibt 
der  Höhenzug  wieder  einen  nach  Ostsüdost  geöffneten  Bogen»  der 
das  alte  Neapel  im  Westen  und  Norden  steil  überragt,  während  an 
der  Aufsenseite  die  Hohen  von  Capodimonte  nordwärts  nach  der 
campanischen  Ebene  sich  abdachen,  die  Hohen  von  S.  Elmo  west- 
wärts mit  Camaldoli  und  dem  Krater  von  Piaoura  zusammenhängen. 
Obwol  aufserhalb  des  Schutzes  der  phlegraeischen  Bergwälle 

1)  Stat.  SilT.  ni  1,148. 

2)  Plin.  XIX  146. 

3)  Gic.  ad  Att  XVI  1,1  2,3  3,6  4,1  Phil.  X  8. 

4)  Plin.  m  82  SUt.  Silv.  U  2,80. 

6)  Ueber  Limon  und  Euphea  (La  Gaiola?)  Siat.  SiW.  HI  1,149  2,79.  82 
vgl.  Mommsen  Hern.  XVIll  158,  anders  B«loch  Camp.  83.  466. 

6)  Gic  Acad.  prior.  II  9  Yarro  RR.  Hl  17,9  Men.  160  Baecb.  Plin«  IX  170 
Plat  Lqc.  39,3  Vell.  U  33. 

7)  Mare.  comea  ehr.  min.  II 91  Jordanes  Rom.  344  Get  243  Gregor  M« 
Registr.  I  23  UI 1  X  7  Eagipp.  v.  S.  Severin.  46,2. 
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gelegen,  galt  Neapel  nicht  minder  als  Kyme  (S.  721  A.  3)  für 
eine  starke  Festung.  Weder  König  Pyrrhos  noch  Hannibal  haben 
sich  getraut  sie  zu  belagern. i)  Belisar  machte  636  die  Erfahrung 
dafs  ihre  Mauer  theils  durch  das  Meer  theils  durch  die  Bodenge- 
staltung geschützt  und  wegen  der  Abschüssigkeit  nirgends  ersteig- 
bar sei.^)  Die  bauliche  Entwicklung  der  letzten  vier  Jahrhunderte 
hat  die  Schärfe  der  Umrisse  verwischt,  doch  läfst  sich  der  Zug  der 
antiken  Mauer,  ihr  Verhältnifs  zur  Umgebung,  die  Anordnung  der 
Slrafsen  innerhalb  der  heutigen  Altstadt  (Ost  vom  Toledo)  noch 
nachweisen.')  —  Das  Weichbild  der  Stadt  wird  im  Osten  durch 
den  am  Fufs  des  M.  Somma  entspringenden  kleinen  Sebethus  Fiume 
della  Maddalena  begrenzt,  der  mit  mehreren  anderen  Bächen  eine 
ehedem  sumpfige  Niederung  durchOielst.^)  Von  der  Hündung  bis 
zum  Eiland  Megaris  beträgt  der  gerade  Abstand  3  km :  auf  dieser 
Sehne  wölbt  sich  ein  Bogen  von  1  km  Scheitelhöhe.  Der  Bogen 
drang  ehedem  30 — 50  m  tiefer  ein ,  um  welchen  Betrag  das  Ufer 
vorgerückt  ist:  indessen  konnte  sich  die  offene  Rhede  entfernt  nicht 
mit  den  sicheren  Häfen  von  Puteoli  und  Misenum  messen.  2 — 300  m 
von  der  Uferlinie  erhebt  sich  über  den  flachen  Strand  eine  Boden- 
schweliung,  die  an  der  Nord-  Ost-  und  Südseite  durch  einen  Ab- 
fall von  10—20  m  (im  Westen  weniger)  gedeckt  und  für  eine  Stadt- 
anlage vorzüglich  geeignet  war.  Der  Umfang  der  Mauer  mifst  rund 
4  km,  der  Durchmesser  von  West  nach  Ost  1200  m  von  Nord  nach 
Süd  825  m.  Ihr  Lauf  steht  ziemlich  fest,  bis  auf  die  Westseite  wo 
der  Uebergang  nach  dem  Toledo  hin  minder  deutlich  sich  vollzog. 
Die  Nordseite  reicht  von  S.  Maria  di  Costantinopoli  dem  Museum 
gegenüber  bis  SS.  Apostoli:  der  Largo  delle  Pigne  (Piazza  Cavour) 
und  Strada  S.  Carlo  all*  Arena  liegen  merklich  tiefer  als  diese  Linie, 
sind  zudem  seit  dem  Altertum  um  10 — 20  m  aufgefüllt  worden. 
In  gleicher  Weise  kennzeichnet  nach  Osten  die  Str.  Carbonara  als 
äufsere  Ringstrafse  den  Gang  der  Mauer  von  SS.  Apostoli  bis  Castel 
Capuano.     Die  Mauer  durchschneidet  das  Castell,  überragt  die  Str. 


1)  Zonar.  YIU  4  Liv.  XXIII  1.  14. 15  XXIV  13. 

2)  Prokop  b.  Gotb.  I  8. 10  111  8. 

3)  Beloch  Gcmpanien  62  fg.  vgl.  Gapasso  Plao  von  Neapel  im  11«  Jahrb. 
Archivio  storico  nap.  XVI  fg.  der  Plan  XVII  (1892). 

4)  Aaf  einer  MOnze  Suku^oq  (mit  c^nuv  and  dem  Sampf  lusammen* 
hängend?)  Verg.  Aen.  VU  734  Goiam.  X  134  StaU  Siiv.  I  2,263  Vib.  Seq. 
CIL.  X  1480. 
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della  Haddaleoa  und  biegt  in  südwestlicher  Richtung  nach  dem  Vico 
Sopramnro  und  S.  Agostino  aila  Zecca  um.  Im  Süden  ist  der 
Unterschied  zwischen  Stadt  und  Strand  besonders  fühlbar,  da  mehr- 
fach Treppen  ihn  ausgleichen  müssen.  Die  Hauer  schmiegt  sich 
dem  ausgezackten  Hochrand  eng  an,  von  S.  Agostino  alla  Zecca  über 
S.  Severino,  S.  Marcellino,  Universität^  S.  Giovanni  Maggiore  nach 
S.  Maria  la  Nuova  ziehend.  Endlich  an  der  Westseite  dienen  von 
S.  Maria  la  Nuova  ab  die  Str.  Montoliveto,  S.  Pietro  a  Maiella  und 
die  Str.  S.  Maria  di  Costantinopoli  als  Hauptpuncte  um  den  Gang 
zu  bestimmen.  Das  ursprüngUcbe  Strafsennetz  ist  in  der  Haupt- 
sache erhalten.  Nur  3  parallele  Decumani  durchziehen  die  Stadt 
von  Ost  nach  West  und  theilen  sie  in  4  annähernd  gleiche  Viertel: 
nämlich  Str.  della  Sapienza  AnticagUa  SS.  Apostoli ;  Str.  de'  Tribu- 
nali; Str.  S.  Trinitä  Nilo  S.  Biagio  de'Librai  Forcella.  Diese  werden 
rechtwinklig  von  einigen  20  Kardines  geschnitten,  so  dafs  der 
Wohnraum  100  oder  mehr  lange  schmale  Häuserblöcke  enthält. 
Von  späteren  Erweiterungen  abgesehen,  scheinen  alle  Strafsen  ur- 
sprünglich die  gleiche  Breite  von  ungefähr  4  m  gehabt  zu  haben. 
Ihre  Anordnung  ist  durch  gesundheitUche  Rücksichten  bestimmt 
worden,  indem  man  den  Zutritt  der  Sumpfluft  von  Osten  vom  Se- 
bethos  her  möglichst  ausschlofs,  dagegen  dem  Seewind  die  ganze 
Stadt  üfTnete.  Die  Alten  forderten  dals  die  Sti'afäenrichtung  mit 
den  wahren  Himmelsgegenden  und  den  herrschenden  Winden  nicht 
zusammen  fallen  dürfe,  i)  Auch  dies  Gebot  der  Theorie  ist  befolgt, 
da  die  Abweichung  vom  Meridian  26^  beträgt,  die  Kardines  also 
von  NNW  nach  SSO  sti'eichen.  Ein  Vergleich  der  Altstadt  mit 
den  jüngeren  Stadttbeilen  ist  geeignet  die  Voi*züge  ihrer  Bauweise 
die  auf  engem  Raum  ausreichende  Lüftung  mit  Schutz  gegen  Sonne 
und  Wind  zu  verbinden  weifs,  in  das  richtige  Licht  zu  rücken. 
Aus  dem  Thatbestand  ergiebt  sich  dafs  Neapel  mit  einem  Flächen- 
inhalt von  reichlich  100  ha  (anderthalbmal  so  viel  wie  Kyme  oder 
Pompeji  S.  37)  nach  einheitlichem  Plan  der  an  die  Lehren  des 
Hippodamos  von  Milet  erinnert,  nicht  früher  als  450—40  v.  Chr. 
gegründet  sein  kann.^  Eben  dieser  Epoche  wird  die  älteste 
Münze  mit  der  zwischen  chalkidischem  und  ionischem  Alphabet  hin 

1)  YitroT  I  6. 

2)  Die  voo  Beloeb  Camp.  70  angenommene  Uebereinttimmiing  mit  dem 
Plan  von  Tbnriol  Diod  XU  10  ist  bei  nneerer  Unkenntnift  von  der  Zabl  und 
Lage  der  neapolitanischen  Thore  nicht  beweisbar. 
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und  her  schwankenden  Aufschrift  NeoTtoUrrig  Nei^molig  zuge- 
wiesen. Das  Gepräge  (Pallas  mit  Oelkranz)  deutet  auf  Beziehungen 
zu  Athen,  die  bis  zu  dessen  Niederlage  413  sehr  enge  gewesen 
sein  müssen.  Athener  betheiligten  sich  an  der  Gründung,  433  oder 
32  erschien  ein  attischer  Strateg  und  richtete  in  Neapel  einen 
Fackellauf  ein,  es  warb  413  campanische  Söldner  fQr  die  Belagerung 
von  Syrakus.0  Dies  ist  ein  vereinzelter  Lichtstrahl  der  in  die 
Dunkelheit  der  älteren  Stadtgeschichte  Mt 

Die  „neue^*  Stadt  hatte  eine  Vorgängerin :  dafs  Kyme  den  Ost- 
rand der  phlegraeischen  Hügel  besetzte,  von  hier  aus  die  Ebene 
beherrschte  und  mit  den  Eingeborenen  Handel  trieb,  wird  über- 
liefert und  entspricht  der  Natur  der  Dinge.  Femer  ist  der  Pizzo- 
falcone  mit  dem  Eiland  Megaris  der  gewiesene  Ort,  wo  man  eine 
frühe  Niederlassung  der  Kymaeer  annehmen  kann.  Ihr  Name  soll 
naQd-BvÖTtvj  gewesen  sein,  nach  einer  Sirene  die  in  aller  Folgezeit 
göttlicher  Ehren  genofs.^)  Als  sodann  Neapel  gegründet  ward, 
ül)erflügelte  diese  Grofsstadt  kraft  ihrer  günstigen  Verkehrslage  das 
alte  Kyme  und  wurde  nach  dessen  Eroberung  durch  die  Oampaner 
die  letzte  Zufluchtstätte  des  hellenischen  Stammes  an  den  ausoni- 
schen  Gestaden  (S.  723).  Durch  Aufnahme  einer  campanischen 
Schar  in  ihren  Gemeindeverband  rettete  sie  ihre  Unabhängigkeit 
Zeitweise  erscheint  auf  den  Stadtmünzen  der  Name  der  Eindring- 
linge KoTtTtavog  oder  KafXftavo.^)  Es  ist  wol  müglich  dafs  diese 
Schar,  die  sich  von  der  campanischen  Nation  losgetrennt  hatte,  den 
Pizzofalcone  zum  Wohnsitz  erhielt.  Die  Annahme  würde  erklären 
warum  die  Annalen  328  eine  PalaepoUs  neben  Neapel  kennen  und 
den  Consul  326  über  die  Samniten  von  Palaeopolis  triumphiren 
lassen ;  denn  Campaner  waren  in  römischem  Munde  die  Leute  nicht 
und  die  Bezeichnung  Altstadt  ergab  sich  fUr  den  Pizzofalcone  von 
selbst 4)  Wie  dem  auch  sei,  wir  sehen  Neapel  eine  kraftvolle  Poli- 
tik entfalten,  Ischia  und  Capri  besetzen  (S.  730),  in  die  siciliscben 


1)  Strab.  V  S46  Timaeos  bei  Scbol.  la  Lykophr.  AI.  792  Diod.  XIU  44,2. 
Aach  die  Beneonnag  ^ahfifor  Lykophr.  AI.  717  Steph.  Byi.  weist  nach  Athen. 

2)  Strab.  I  23.  26  Y  246  XIV  654  Steph.  Byi.  Yerg.  Georg.  lY  564  mit 
Schol.  Ovid  Met.  XV  712  Plin.  III  62  Solio  2,9  Sil.  It.  VIU  534  XU  28. 

3)  Dresse]  Berliner  Katalog  70. 

4)  Liv.  VIII  22  fg.  Fast.  Gap.  Es  ist  zo  beachten  daft  die  Gampaner  rö- 
mische Bärger  und  die  Neapolitaner  treue  Bandesgenossen  waren  in  der  Er- 
innening  der  filtesten  Annalisten. 
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Häodel  eiDgreifeo.i)  Gegen  den  campanischen  Bund  und  dessen 
Wettbewerb  Ton  Puteoli  und  Cumae  aus  stQtzt  es  sich  auf  die  sQd- 
liche  Landschaft  und  Samnium.^)  Seine  Münze  beherrscht  den 
Verkehr  in  Campanien  und  Samnium.  —  Seitdem  Capua  römisdi 
geworden,  war  ein  Zusammenstofs  un?ernieidlich.  Nach  kurzem 
Schwanken  schlössen  die  Hellenen  326  mit  Rom  ein  gleiches 
Bündnifs  ab,  an  dem  sie  in  der  schwersten  Bedrängnils  mit  un?er- 
brttchlicher  Treue  fest  gehalten  haben. s)  Neapel  behalt  seine 
Sprache  und  Verfassung^),  seine  Marine i^),  Münze ^),  Asylrecht  "O* 
wird  durch  den  Demetercultus  mit  der  Staatskirche  verbunden.^) 
Aber  der  Vorrang  als  erste  Ilandebstadt  Hittelitaliens  den  es  im  4. 
und  3.  Jahrhundert  dem  oskischen  Puteoli  gegenüber  behauptet 
hatte,  geht  an  das  römische  yerloren  (S.  739).'^)  Von  den  Sulla- 
nern 82  durch  Verrat  genommen,  wird  es  grausam  bestraft.  i<^)  Nach 
heftigem  Sträuben  hatten  sich  seine  Bürger  zum  Eintritt  in  den 
römischen  Gemeindeverband  und  die  Tribus  Haecia  ?erstanden,  je- 
doch nicht  ohne  die  an  erster  Stelle  erwähnten  Vorrechte  mit  her- 
über zu  nehmen.  11)  Als  Municipium  i^)  bedient  es  sich  noch  unter 
den  Flaviern  der  griechischen  Amisprache,  auch  wol  des  griechi- 
schen Kalenders  13),  die  Bürgerschaft  ist  nach  wie  vor  in  Phretrien 
eingetheilt  i^),  neben  den  römischen  Municipalbeamten  kommen  De- 
marchen und  Laukelarchen  noch  im  4.  Jahrhundert  vor.^^)  Wenn 
das  Gedränge  semitischer  Handelsleute  im  Emporium  Ton   Puteoli 


1)  Diod.  XVI  18  Timaeos  Athen.  VI  250  d. 
.   2)  Liy.  VIU  22.  23  Appiao  Samn.  4,5. 

3)  Vell.   1  4  eximia  sempsr  in  Romanos  fides  Liv.  XXII  32  XXUI  1.  15 
XXIV  13  Plot.  Marc.  10,1  Diod.  XXVI  13. 

4)  Strab.  V  246  vgl.  Gic.  pro  Archia  5.  10. 

5)  Pol.  120,14  Liv.  XXXV  16  XXXVl  42  Appian  b.  civ.  I  89. 

6)  Mommseo  ftfuozweseo  p.  115. 117.  325. 

7)  Pol.  VI  14,8. 

8)  Gic  pro  Balbo  55. 

9)  Der  Hafen  wird  noch  180  erwähnt  liv.  XL  41. 

10)  Appian  b.  civ.  1  89. 

11)  Gic  pro  Balbo  21  GIL.  X  1  p.  171. 

12)  Gic  ad  Fam.  XUI  30,1  ad  Att  X  13,1. 

13)  Kaibel  Inscr.  Gr.  757—60. 

14)  Von  9  sind  die  Namen  bekannt  Kaibel  p.  191. 

15)  GIL.  X  1492.  Mit  der  Gleichstellung  von  Demarch  (Hadrian  bekleidet 
die  Wflrde,  vita  19)  und  Dnovir  ist  Kaibel  756  a  unvereinbar.  Was  die  Lau- 
kelarchie  betrifft,  so  sind  Wort  und  Sinn  beide  dnnkel  Kaibel  p.  191. 
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Petron  wol  den  Anlars  gewahreD  konnte  von  einer  Graeea  urbt  za 
sprechen  (S.  740),  so  traf  die  Bezeichnung  auf  Neapel  im  wahren 
Sinne  des  Wortes  zu.^)  Die  Mehrzahl  der  erhaltenen  Inschriften 
ist  hier  griechisch  wie  dort  lateinisch.  Von  den  jungen  Göttern 
der  orientalischen  Hischcultur  die  der  Handel  an  alle  Gestade  trag, 
wollten  die  Nachkommen  der  Chalkidier  nichts  wissen.^)  Sie  blieben 
dem  überlieferten  Glauben  an  Apoll  und  die  in  Weihen  verehrte 
Demeter,  an  Hebon')  und  Aphrodite,  Herakles  und  die  Dtoskuren, 
Aphrodite  und  Sebethos,  die  Tyche  der  Stadt  und  die  Schutzpatrone 
der  Phretrien  Ireu.^)  Ihr  Dienst  verabscheute  die  Schlachterei  der 
Arena  an  welcher  der  Römer  seine  Augenweide  fand,  förderte  statt 
dessen  die  Pflege  der  Gymnastik  und  der  musischen  Künste.  Jene 
stand  in  solchen  Ehren  dafs  Kaiser  Titus  die  jahrlich  wechselnde 
und  mit  erheblichen  Kosten  verbundene  Voi^tandschaft  des  Gymna- 
siums einmal  übernommen  hat.^)  Das  seit  Alters  im  Hochsommer 
der  Stadtgöttin  Parthenope  dargebrachte  Fest«)  wurde  2  v.  Chr.  er- 
weitert zu  einer  vierjährigen  Feier,  die  man  mit  gymnischen  und 
musischen  Wettkampfen  dem  Augustus  und  seiner  Stammutter 
Aphrodite  zur  Verherrlichung  beging.'')  Sie  h\eh' haXixa' Pcj/iala 
Seßaata  laolvinTttay  hatte  in  Italien  nicht  ihres  Gleichen  und  galt 
als  den  grofsen  Nationalfesten  von  Hellas  ebenbürtig. d)  Verschiedene 
Kaiser  haben  den  Vorsitz  an  den  Spielen  nicht  verschmäht.^  — 
Was  die  aufseren  Lebensbedingungen  anlangt,  so  war  Neapel  dem 
nachbarlichen  Puteoli  darin  überlegen  dafs  es  ein  Gebiet  von  etwa 
200  Dkm  besafs.  Dies  grenzte  in  der  Ebene  an  das  nolanische  ^% 
umfafste  den  westlichen  Theil  der  phlegraeischen  Hügel  (S.  743) 
aufserdem  Ischia  (S.  730),  seit  79  vielleicht  auch  die  Flur  von  Her- 

1)  btrab.  Y  246  VI  253  Gic.  Tasc.  I  86  pro  Archia  5. 10  Tac  Ann.  XV  33 
Suetoo  Nero  20. 

2)  Die  Weihungen  ao  Isis  Rail>el  719  and  Mitbras  CIL.  X  1479  rObren  von 
vornehmen  Römern  her. 

3)  Kaibel  716. 17  S'bos  knupav^xaroQ  gleich  Libmr  pal«r Macrob.  Sa 1 1 18,9. 

4)  Stat.  Silv.  IV  8,45  fg. 

5)  CIL.  X  1481. 

6)  Lykophr.  AI.  732  mit  Scbol. 

7)  Die  LV  10  bestätigt  durcb  Kaibel  748. 

8)  Oft  erwihnt  Strab.  V  246  Dio  LVI  29  Sueton  Aug.  98  Yell.  11 123  CIL 
XII  3232  Kaibel  p.  191.  Der  86  von  Domitian  gestiftete  capitolinische  Agon 
ging  ihm  an  Rang  vor  Stat.  Silv.  III  5,91 

9)  Sneton  Gland.  11  Dio  LX  6  Titas  dreimal  CIL  X  1481. 
10)  Gic  de  Off.  1  33. 
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culaneum  (S.  760).  Der  fetten  Fluren  der  ehrwürdigen  Parthenope 
wird  gelegentlich  gedacht.^)  Ihre  Weine  geholten  gerade  nicht  zu 
den  besten  Marken 2),  aber  Kastanien ')  und  Quitten^)  hatten  RuC 
Auch  mufs  der  Anbau  der  Rose  bedeutend  gewesen  sein,  da  Neapel 
in  der  Rereitung  von  Rosenöl  mit  Capua  wetteifert^)  Ferner 
wird  an  den  leukogaeischen  Hügeln  (S.  743)  Schwefel  gegraben.^) 
Bezeichnender  für  die  Eigenart  der  Stadt  ist  die  Korallenindustrie. '0 
Das  hastende  Treiben,  das  Protzentum  das  bei  Puteoli  so  sehr  in 
die  Augen  stach,  fällt  fort  Die  Vergangenheit  herrscht,  beschau- 
liche Stille,  wahrend  es  weder  an  Mitteln  noch  an  Gemeinsinn  fehlt 
um  die  Stadt  mit  prächtigen  Bauten  und  Kunstwerken  zu  schmücken.^ 
Statins  preist  die  Tempel,  den  Saulenwald,  Theater  und  Odeon,  die 
reizvolle  Umgegend.^  Zwei  Leitungen  führten  Wasser  herbei:  die 
altere  unterirdische  (Acqua  della  Bolla)  wird  den  Quellen  des  Sebe- 
thos  entnommen  und  ist  seit  ihrer  Anlage  in  ununterbrochener 
Jhfltigkeit  gewesen;  die  jüngere  1885  wieder  erneuert  (Acqua  di 
Serino)  ist  ein  grofsartiges  Werk  der  ersten  Kaiserzeit,  entspringt  im 
Hirpioerland  bei  Serino  im  Thal  des  Sabato  oberhalb  Avellino,  fliefst 
theils  unter-  theils  oberirdisch,  versorgt  aus  den  reinen  Quellen  des 
Appennin  das  östliche  und  nördliche  Ufer  des  Golfs,  endigt  nach  einem 
Lauf  Ton  70  Million  bei  Misenum  (S.  728).  Gerühmt  werden  auch  die 
Thermen  Neapels  die  denen  von  Baiae  zwar  in  der  Menge  aber  nicht 
in  der  Einrichtung  nachstanden. i<^)  Ein  Modebad  war  es  freilich  nicht: 
dagegen  wer  die  Stille  suchte,  ausruhen  wollte  von  Arbeit  Krank- 
heit oder  Last  der  Jahre,  wer  für  feinere  Bildung  Sinn  hatte,  fand 
seine  Rechnung.^i)    Eingt  der  verbannten,  ward  es  seit  dem  letzten 

1)  Dlonys  Per.  357  Scbol.  xu  Verg.  Georg.  IV  664. 

2)  PliD.  XIV  69  Galen  X  833  XIV  19  R.  Athen.  I  27  c 

3)  Plin.  XV  94  XVD  t22  MarUal  V  7S,14. 

4)  Plin.  XV  37. 

5)  Varro  Men.  511  Bnech.  Plin.  XIII 5  Athen.  XV  688  e. 

6)  Plin.  XVni  114  XXXI 12  XXXV  174. 

7)  PHn.  XXXII 21.  Der  Seidenweber  Raibel  785  wird  nach  Pnieoli  gehören. 

8)  Plin.  XXIX  8  XXXV  147  Philoatr.  Im.  prooem. 

9)  SUt.  Sily.  m  5,89. 

10)  Strab.  V  246. 

11)  Gic  pro  Sulla  17  heu*  est  ipse  non  tarn  ad  inflammandoe  ealamiia- 
sorum  anhnos  quam  ad  eonsolando*  adeemmodatus»  Hör.  Epod.  5,43  oliosa  N. 
OTid.  Mit  XV  711  fit  oüa  natam  Pärthenopen.  Sil.  It.  XII  31  nunc  moUes 
urH  rUui  atque  hospita  MuH*  oHa  et  exemptum  ewri*  gravtaribu*  aeimm. 
SUt.  SilT.  in  5,S5  Strab.  V  246. 
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yorchmüichen  Jahrhundert  der  mhebedttrftigeo  ROmer  Agyl  aod 
deren  Zahl  war  grofe.^)  Man  hat  aus  einer  Redewendung  bei  Pro- 
kop  schUeben  wollen  Neapel  sei  eine  kleine  Stadt  gewesen. >)  Aber 
solches  ist  mit  dem  Flächeninhalt  innerhalb  der  Mauer  und  den 
Vorstädten  die  4—5  Stockwerk  hohe  Häuser  zählten,  un?ereinbar.)) 
Einen  starken  Fremdenzuflurs  brachten  die  Bildungsanstalten ^),  die 
ihm  den  Beinamen  doeta  NeapoUf  eintrugen.^)  Unter  seinen  Bürgern 
hatte  es  Dichter <9,  Philosophen^),  Geschiehtschreiber^)  aufzuweisen. 
Die  Manen  Vergib  der  an  ihm  den  Landbau  besang,  umschweben 
das  liebliche  Gestade:  sein  Grab  lag  gegen  2  Million  vor  der  Stadt 
an  der  puteobnischen  Strafse,  etwa  in  der  heutigen  Villa  Nazionale.*) 
Im  3.  Jahrhundert  erhält  Neapel  den  Titel  Colonie  und  erscheint 
Töllig  Iatinisirt,i<^)  Nachdem  um  440  n.  Chr.  seine  Mauer  hergestellt 
worden  war^i),  hat  es  alle  Stürme  überdauert,  im  6.  wie  im  7.  Jahr- 
hundert geblüht  1^)  und  im  12.  den  Herrschersitz  über  den  Süden 
erlangt,  auf  den  es  kraft  seiner  Lage  gegründeten  Anspruch  hatte. 
Die  ereignibvolle  Geschichte  hat  begreiflicher  Webe  unter  den 
Denkmälern  des  Altertums  gründlich  aufgeräumt:  immerhin  sind 
Reste  eines  Theaters  (Anticaglia)  und  Tempels  der  Dioskuren 
(S.  Paolo  Maggiore)  Torhanden,  die  ausgedehnten  Grabfelder  insonder- 
heit die  Katakomben  von  S.  Gennaro  ^^)  bringen  die  Dichtigkeit  der 
Be?Olkerung  zur  Anschauung.  Sie  mag  in  der  Blütezeit  die  Vor- 
städte einbegriffen  Puteoli  nahe  gekommen  sein  (S.  743),  hat  aber 
seit  dem  2.  Jahrhundert  einen  gewaltigen  Vorsprung  gewonnen. 


1)  Gic  pro  Rabir.  Pott  26  celeberrimum  oppidum. 

2)  Prokop  b.  Goth.  I  8  die  Gesandten  sagen  so  im  Vergleich  mit  den 
Römern  xa  den  Gothen. 

3)  Philostr.  Im.  prooem.  4)  SUt.  Silv.  V  S,162fg. 

5)  Golum.  X  134  Martial  V  78,14. 

6)  SUUus  und  sein  Vater  Süt.  III  5,78fg.  V  3,112.  205;  SUins  lUlicos 
Plin.  Ep.  m  7;  Lucilina?  Seoeca  Ep.  49,1  53,1  70,1. 

7)  Gic  de  Fin.  V  8.  75  Seneca  Ep.  76,4  93,1. 

8)  Eamachos  Malier  FHGr.  DI  102;  Glodios  ebd.  IV  364. 

9)  Sueton  ReL  p.  43.  63.  Reiff.  V.  Georg.  IV  564.  Die  GrotU  di  Posilipo 
an  deren  Eingang  die  ynlg&re  Tradition  das  Grab  Teriegt,  war  damals  noch 
nicht  Torbanden. 

10)  Eph«  ep.  Vm  871  Tgl.  CIL  X  1  p.  171. 

11)  GIU  X  1485. 

12)  Gasaiod.  Var.  VI  23  vrbs  amaiß  mulHiudine  dvium,  abundam  imar(ni$ 
Urretiüque  delieiis.   Paul.  h.  Lang.  II 17  (nnd  seile  Quelle)  ^puUntUsimm. 

13)  au  X  1  p.  179  Kaibel  p.  218. 
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§  4.   Der  Süden. 

Der  Bau  der  pblegraeischen  Hügel  hat  die  Einigung  Cam- 
paniens  verhindert:  er  verstattete  den  Seestädten  ein  Sonderleben 
zu  führen  und  zog  den  südlichen  Theil  der  Ebene  in  diesen  Kreis 
hinein.  Das  Land  das  Capua  in  einem  Bundesstaat  vereinigt  hatte, 
reicht  nur  bis  zum  caudinischen  Pafs  durch  den  die  Hauptstrafse 
von  Samnium  nach  dem  Heer  läuft.  Eine  Linie  von  Benevent  über 
Caudium  nach  Neapel  gezogen  dient  dazu  zwei  politische  Gegensätze 
zu  trennen;  denn  bei  den  grofsen  Verwicklungen  der  üalbinsel 
fechten  Nord  und  Süd  regelmäfsig  unter  feindlichen  Fahnen,  und 
während  jener  seit  338  dem  römischen  Bürgerverband  einverleibt 
ist,  bewahrt  dieser  seine  Unabhängigkeit  und  Nationalität  bis  zum 
Bundesgenossenkrieg.  Ob  die  südlichen  Gemeinden  sich  zu  einer 
Einheit  zusammengeschlossen  hatten,  ist  nicht  mit  Bestimmtheit  zu 
sagen:  die  Gemeinschaft  ihres  Handelns  wird  durch  die  Ueberein- 
stimmung  ihrer  Lage  genügend  erklärt  Unter  allen  Umständen 
überwog  keine  Stadt  in  dem  Mafse  um  die  Leitung  in  der  Art 
Capua's  beanspruchen  zu  können.  Den  Uebergang  von  Nord  nach 
Süd  vermittelt  der  von  der  samnitischen  Strafse  durchzogene 
Grenzstrich. 

Die  Via  Appia  biegt  von  Calatia  (S.  716)  ostwärts  um  in  das 
trichterförmige  Thal  das  den  caudinischen  Pafs  einleitet;  sie  erreicht 
6  Millien  von  der  genannten  Stadt,  12  von  Capua  den  vieus  Nova- 
nensü  oder  ad  NovasA)  S.  Maria  a  Vico  bei  Arienzo  bezeichnet  an- 
nähernd die  Stelle.  Der  Vicus  gehörte  zu  Suessula  das  2 — 3  km 
westlich  von  der  Eisenbahnstation  Cancello  in  einer  Niederung 
(Pantano  d'Acerra)  lag.  Es  wurde  im  Mittelalter  der  Malaria  wegen 
verlassen,  kann  aber  nach  den  Ruinen  zu  schliefsen  nicht  viel 
^öfserals  Calatia  (S.  717)  gewesen  sein.  Die  nach  Regium  führende 
Via  Popilia  zweigt  3  Millien  vor  Capua  2)  von  der  Via  Appia  ab 
und  läuft  über  Suessula  nach  Nola:  die  Reisekarte  setzt  Suessula  in 
die  Mitte,  von  beiden  Orten  je  9  Millien  entfernt.  Die  Popilia 
wird  hier  geschnitten  von  der  Strafse  Benevent — Neapel,  letzteres 
ist  13t  Acerrae  3  Millien  von  Suessula  entfernt.  Aus  dem  Gesag- 
ten erklärt  sich  die  strategische  Wichtigkeit  des  Platzes:  er  wird 
343  als  Schlachtfeld  erwähnt;  216 — 12  als  Hannibal  und  die  Römer 


1)  Tab.  Peot.  lt.  Hieros.  610  CIL.  X  3764.  6910fg. 

2)  Liv.  XXVI  5  via  qua«  Sueaulam  feH  vgl.  VIII 2. 
NiiMA,  Ita].L«idai]nud«.   IL  48 
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um  deD  Besitz  Campaniens  rangen,  hatte  Marcellus  ein  festes  Lagor 
auf  dem  Ausläufer  des  Appennin  oberhalb  Cancello,  wo  später  eine 
mittelalterliche  Burg  stand  (207  m),  aufgeschlagen. ^  Die  Gemeinde 
erhielt  338  minderes  Borgerrecht,  später  eine  Ansiedlung  suUani- 
scher  Veteranen  und  bietet  keinen  Anlafs  zu  längerem  Verweilen.^) 
—  So  wenig  wie  Suessula  hat  Aeerrae  zum  campanischen  Bunde 
gehört,  dagegen  engere  Beziehungen  zu  Nola  und  Nuceria  unter- 
halten.') Der  Name  kehrt  in  Umbrien  und  jenseit  des  Po  wieder, 
vermutlich  hängt  die  Gründung  mit  dem  Einbruch  der  Etnuker 
zusammen.  Das  heutige  Acerra  ein  regelmäfsiges  Rechteck  von 
700  X  ^00  m  giebt  allem  Anschein  nach  den  Grundplan  wieder, 
obwol  eine  monumentale  Bestätigung  yermifst  wird.  Die  Stadt  liegt 
voUig  eben  (27  m),  wurde  durch  den  jetzt  canalisirten  Clanius  gegen 
feindlichen  Angriff  geschützt,  in  friedlichen  Zeiten  aber  selbst  arg 
belästigt.^)  Sie  erlangte  332  minderes  Bürgerrecht,  in  der  Folge 
als  Municipium  Aufnahme  in  die  Tribus  Falema.^)  Von  Hannibal 
ward  sie  216  zerstört  Sie  bewies  210  wieder  hergestellt  ihre  Treue 
abermals  beim  Abfall  der  Bundesgenossen,  da  sie  90  als  römisches 
Hauptquartier  eine  Belagerung  aushielt  und  dem  Vordringen  der 
Auüständischen  ein  Ziel  setzte.  <0  Später  wird  ihrer  nicht  weiter 
gedacht  "0 

Durch  den  Golf  von  Neapel  wird  die  südliche  Ebene  auf  15  km, 
die  halbe  Breite  der  nördlichen  eingeengt.  Die  Wegsamkeit  des 
Grenzgebirges  hört  auf,  bequeme  Zugänge  ins  Hochland  wie  sie  der 
Volturnus,  die  Thäler  von  Maddaloni  und  Gaudium  darbieten,  sucht 
man  yergebens.  Südlich  yom  caudinischen  Thal  wachsen  die  Gipfel 
bis  1500  m  und  darüber  (M.  Ciesco  Alto  1495  m  M.  Avella  1591  m 
M.  Vallatrone  1511  m  M.  Vergine  1480  m);  der  Hauptstock  ent- 
sendet drei  Ausläufer  nach  Westen,  unter  denen  der  schon  namhaft 
gemachte  oberhalb  Suessula  endigende  der  längste  ist  Dieser  und 
der  mittlere  Ausläufer  schliefsen  das  Hochthal  yon  AbeUa  ein«    Das 

1)  Liv.  VII  37  XXin  14. 17.  32.  39  XXIV  46  XXV  7.  22. 

2)  Uy.  Vin  14  Fest  233  M.  Feldm.  237  Strab.  V  249   Pilo.  lU  64  OL 
X  1  p.  363.    y.  Dohn  Rom.  Mitth.  0  (1887)  235-68. 

3)  Strab.  V  247. 

4)  Verg.  Georg.  II  225  mit  Schol.  Sil.  It  VUI  535. 

5)  Liv.  Vlll  17  Fest  233  M.  aU  X  1  p.  362. 

6)  Ut.  XXDl  17. 19  XXVII  3  Appian  Lib.  63  Sit  It  XII 422;  Appian  b. 
dT.  I  42.  45. 

7)  Strab.  V  249  Plin.  HI  63  Feldm.  229. 
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Gebiet  der  Stadt  wird  zn  2  d.  O  M.  gerechnet  i),  aber  enthielt  wenig 
Getreideland«^  Um  so  grOfser  war  der  Ruf  ihres  Obstes:  die  aus 
dem  Pontos  stammenden  Lamberts-  oder  lombardiscben  Nüsse  werden 
unter  nuce$  aveOanae  verstanden,  sind  also  hier  zuerst  eingebürgert 
worden.^)  Für  den  Verkehr  mit  den  Hellenen  zeugt  auch  der 
Umstand  dafs  Abella  wie  Nola  als  chalkidische  Colonie  betrachtet 
wurde.  ^)  Die  älteste  zuverlässige  Kunde  giebt  ein  in  oskischer 
Sprache  abgefafster  Vertrag  den  beide  Stfldte  im  2.  Jahrhundert  v.  Chr. 
über  ein  gemeinsames  Heiligtum  des  Hercules  vereinbart  haben.  ^) 
Im  Bundesgenossenkrieg  ward  Abella  von  den  Aufständischen  nieder- 
gebrannt, sodann  von  den  Römern  mit  den  gleichfalls  treu  ver- 
bliebenen hirpinischen  Nachbarn  zusammen  der  Tribus  Galeria  zu- 
getheilt.^)  Als  Colonie  wird  es  in  der  firüheren  Kaiserzeit  bezeichnet, 
ohne  dafs  Näheres  über  die  Verleihung  des  Titels  bekannt  wftre.'O 
Es  lag  nördlich  oberhalb  des  heutigen  Avella  (200  m)  6  Million  von 
Nola  und  bat  trotz  seiner  Kleinheit  ein  Amphitheater  nebst  einer 
stattlichen  Zahl  von  Inschriften  aufzuweisen.^)  Die  Festigkeit  des 
Platzes  erhellt  schon  aus  der  Höhe:  Avella  vecchia  333  m;  seine 
Strafsen  sind  erst  um  340  n.  Chr.  gepflastert  worden.^)  —  Man 
begreift  dafs  diese  Bergstadt  in  der  Ueberlieferung  völlig  in  den 
Schatten  gerückt  wird  durch  das  angrenzende  Nola  das  als  Haupt 
von  Sttdcampanien  gelegentlich  an  der  Seite  Capua's  eine  Stelle 
findet  i<>)  Freilich  sind  die  beiderseitigen  Machtmittel  recht  ungleich. 
Der  dritte  Vorsprung  des  Appennin  an  dessen  Fuls  das  heutige 
Palma  liegt,  rückt  dem  fluiseren  Ringwall  des  Vesuv  (Ottaiano  241  m) 
bis  auf  5  km  nahe  und  bewirkt  damit  eine  natürliche  Scheidung: 
der  letzte  vom  Sarnus  durchflossene  Abschnitt  der  Ebene  hat  durch- 
aus seine  Selbständigkeit  bewahrt.    Immerhin  umfafst  die  nolanische 


1)  Beloch  Gimi».  t8. 

2)  Sil.  It.  Vin  543. 

3)  Cito  RR.  8,2  Yerg.  Aen.  YD  740  mit  Schol.  PUn.  XY  88  Serv.  Y.  Georg. 
II  65  Golum.  Y  10  n.  a. 

4)  Justin  XX  1,13  Serv.  Y.  Aen.  YII740:   mit  Recht  weist  der  Dichter 
selbst  auf  die  rauhe  Art  der  Bergbewohner  hin. 

5)  Gonway  95. 

6)  Grau.  Ucinian.  p.  27  Bonn  CIL  X  1  p.  137. 

7)  Feldm.  230  schreibt  sie  fUseblich  Yespasian  su. 

8)  Strab.  Y  249  Pliu.  Ol  63  Ptol.  UI  1,59  Paulin.  NoL  carm.  XXI  711. 

9)  CIL  X  1199  Cod.  Tbeod.  I  2,4. 
10)  PoL  n  17,1  Yell.  I  7. 
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Feldmarit  reichlich  6  d.  OH.  350  Dkm,  grenzt  im  Westen  etwa  b^ 
PoffligliaBO  d'Arco  an  Neapel^  hierauf  an  Acerrae  Sueseula  Abella 
Abeliinum,  endlich  im  Süden  an  Pompeji.  Der  Boden  zählt  za  den 
besten  Gampaniens.^)  Ans  Inschriften  lernen  wir  vier  Dörfer  der 
Feldmark  kennen :  den  pagw  Agrifanut  p.  CapriettUmus  p.  Lanüa 
p.  Myttianus;  der  zweite  gehört  nach  dem  Fundort  zu  schliefsen 
in  die  Gegend  ?on  Val  di  Lauro.*)  Dies  zwischen  dem  zweiten  und 
dritten  Ausläufer  des  Appennin  bei  kaum  1  km  Breite  10  km  nach 
Südost  sich  hinziehende  Thal  hat  den  Namen  der  Laurinwuei  eines 
Vicus  oder  Pagus  erhalten,  dessen  Kenntnib  wir  gleichfalls  einer 
Inschrift  yerdanken.>)  Die  Ton  Vergil  aufgeführten  Orte  Batubtm  und 
Cdenma  haben  keine  Spur  hinterlassen.^)  —  In  der  Mitte  seiner 
Feldmarit  vor  dem  zweiten  Seitenast  des  Stammgebirges  (VL  Visd- 
ano  478  m)  in  der  Ebene  gelegen  (40  m)  entbehrt  Nola  der  natür- 
lichen Deckung.^)  Nach  der  heutigen  Stadt  zu  urtheilen  die  den 
Sitz  nicht  gewechselt  hat,  und  den  oskischen  Gräbern  Tor  ihren 
Mauern  kann  der  Umfeng  kaum  2  km  erreicht  haben.  Indessen 
wäre  es  unbegreiflich  dafs  eine  so  winzige  Festung  nicht  nur  den 
wiederholten  Angriffen  Hannibals  widerstände^),  sondern  88  von 
Sulla  mit  6  Legionen  yergeblich  belagert  wurde  und  erst  80  seinen 
Waffen  erlag«'')  In  der  Kaiserzeit  hat  sie  sich  weit  über  den 
jetzigen  Umkreis  nach  West  und  Süd  erstreckt:  ein  Amphitheater 
ist  noch  kenntlich,  firüher  sind  Tempel  und  ein  Theater  nachge- 
wiesen worden.  Bereits  313  war  eine  dicht  bewohnte  Vorstadt  yor- 
banden,  die  Ton  den  Römern  in  Brand  gesteokt  ward.^  Unter 
solchen  Umständen  gewinnt  das  Zeugnifs  Ambrogio  Leone's  der 
die  Reste  der  Umfassungsmauer  gesehen  und  ihre  Länge  auf  3  Mil- 
lien  geschätzt  hat,  an   innerer  Glaub würdigkeit.^^)     Man  tbut  wol 


1)  Geil.  h.  A.  VI  20,1  Aber  Verg.  Georg.  U  225;  Gasaiod.  Var.  IV  50,2. 

2)  GDL.  X  1278-80  NoL  d.  Scavi  1900  p.  101.  3)  CIL.  X  1238. 

4)  Verg.  Aen.  VIl  139  mit  Scliol. 

5)  Uv.  XXm  45  Sii.  It.  XU  162. 

6)  LiT.  XXin  14—16.  89.  43-46  XXIV  13.  17  Plnt.  Marc.  10—12  n.  a. 

7)  Appian  b.  cIt.  I  42.  50.  65  Plot  Solla  8  VelL  U  17. 18.  20  PHd.  XXÜ  12 
Uy.  LXXXIX  Gic.  de  DiTin.  1 72  Gran.  Licinian.  p.  39  Bodo. 

8)  LiT.  IX  28.  Ich  lege  kein  Gewieht  darauf  dafs  die  Stadt  Diod.  XIX  101 
Akropolia  heirat,  weil  der  Gleicliklang  der  Nanen  In  diesen  Stflek  Analaasnngen 
und  Verwechslungen  yeranlalst  bat  vgl.  S.  673  A.  7. 

9)  Ambr.  Leo,  de  Nola.  Venet.  1514  fol.  abgedrudrt  in  Burmann  Thes. 
it.  IX  pars  IV. 
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sich  dabei  zu  beruhigen  bis  die  wissenschaftliche  Topographie  die 
in  Nola  weniger  ab  anderswo  gepflegt  worden  ist,  den  wirklichen 
Sachverhalt  ermittelt  haben  wird.  Nach  der  Rolle  die  sie  in  der 
Geschichte  gespielt  hat,  ist  die  Stadt  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
ansehnlich  gewesen.  Jedoch  sind  zwei  Stufen  in  ihrer  Entwicklung 
zu  unterscheiden.  Nach  den  theils  griechischen  theils  oskischen 
theila  aus  beiden  Sprachen  gemischten  Aufschriften  der  alteren  aus 
dem  4.  Jahrhundert  stammenden  Münzen  hiefs  sie  ursprünglich 
Hyria  Uria  oder  Orina.^)  Der  Name  ist  bei  den  Japygern  zu 
Hause;  da  ferner  in  der  ethnographischen  Uebersicht  bei  Poly- 
bios  Daunier  und  Noianer  verbunden  werden  2),  ist  der  Schlufs 
Friedlander's  durchaus  berechtigt  dafs  Uria  die  noianische  Altstadt, 
vielleicht  innerhalb  ihrer  heutigen  Grenzen,  bezeichne.  Das  oski- 
sche  Nin)la  bedeutet  Neustadt');  die  jüngeren  Münzen  ungefähr  seit 
300  führen  den  Namen  in  griechischer  Form,  die  Litteratur  kennt 
ihn  allein.  Im  Uebrigen  lassen  sich  ihre  Nachrichten  mit  dem 
Thatbestand  ungezwungen  vereinigen.  —  Die  Gründung  von  Uria 
fällt  kurz  nadi  470:  Cato  schreibt  sie  den  Etniskern  zu;  da  die 
Daunier  zu  dem  Völkerbunde  gehörten  der  unter  etruskischer 
Führung  die  Herrschaft  der  Hellenen  über  Campanien  brach,  ist 
dies  unwesentlich.^)  Die  Lage  deutet  klar  auf  eine  fortgeschrittene 
Zeit  hin.  Die  Stadterweiterung  und  der  damit  zusammenhängende 
Namenswechsel  scheinen  erst  nach  dem  Anschlufs  an  Rom  erfolgt 
zu  sein.  Den  einzigen  Anhalt  zur  näheren  Bestimmung  gewähren 
die  Münzen:  in  Kupfer  hat  Uria  nicht  geprägt,  wol  aber  Nola.^) 
An  die  Verbindung  mit  den  Etruskern  erinnern  die  an  noianer  Ge- 
i^fsen  befindlichen  Aufschriften  in  dieser  Sprache.  Nachdem  die 
Samniten  Campanien  erobert  hatten,  bildete  sich  ein  freundnachbar- 
liches Verhältnifs  zu  Neapel  heraus.  Dies  erhellt  nicht  so  sehr 
aus  dem  Gepräge  seiner  Münzen  und  den  griechischen  Vasen  die 
in  grofser  Menge  den  Nekropolen  Nola's  enthoben  wurden,  als  aus 


1)  Julias  Friedl&nder,  Oskische  Mflnzen,  Leipzig  1850,  p.  37;  Dressel 
Berliner  Katalog  98. 

2)  Pol.  m  9t,5. 

3)  MommseD,  Unterit  Dial.  p.  283. 

4)  VeU.  I  7  Dion.  H.  Vü  3  Solin  2,16  verwecbselt  Tyrier  und  Tyrrhener. 
Dafe  Stepb.  Byz.  JVomU  n6U9  Av^ovc^v  ^Exaxahs  EvQOjnrj  nicht  einer  alt- 
loniscbenErdbeBcbreibung  entstammen  könne,  liegt  auf  der  Hand  vgl.  S.  698  A.  l 

5)  Mommsen  Mflnzwesen  163.  64.  355. 
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bistorischeo  ZeugDissenJ)  Bei  der  Verwicklung  die  327  zum  Kriege 
mit  Rom  führte,  befandeo  sich  noiaoische  Holfstruppen  in  Neapel. 2) 
313  ward  Nola  eingenommen  und  mufste  der  römischen  Bundes- 
genossenschaft beitreten.')  Nach  der  Schlacht  bei  Cannae  war  die 
Plebs  zum  Abfall  geneigt,  der  Adel  hielt  zu  Rom,  das  Scheitern  der 
karthagischen  Angriffe  wurde  fOr  Campanien  yerhflngnils?olL^)  Das 
Gewerbe  kann  in  dieser  Stadt  nicht  unerheblich  gewesen  sein:  ihre 
Oelpressen  Thon-  und  Kupferwaren  werden  empfohlen.^)  Sie  ward 
90  trotz  der  römischen  Besatzung  von  den  Samniten  eingenommen 
und  ein  Jahrzehnt  lang  behauptet  <^),  dann  73  von  Spartacus  ver- 
wüstet'0  Mit  dem  Bürgerrecht  in  der  Tribus  Falerna  hatte  sie 
Veteranen  Sulla's  au&unehmen.^)  Augustus  reihte  sie  als  Colonie 
ein  unter  die  Stützen  seiner  Macht  ^:  ein  Beweis  für  die  ihr  ge- 
bührende Geltung  der  bei  dem  sonstigen  Schweigen  der  Litleratur 
hervorgehoben  werden  mufs.i<^)  Augustus  hat  hier  im  väterlichen 
Hause  seine  Tage  beschlossen,  Tiberius  schuf  das  Sterbehaus  in 
einen  Tempel  um.^^  Auch  Vespasian  soll  Colonislen  angesiedelt 
haben.  12)  Von  den  Ruinen  der  Kaiserzeil  war  oben  die  Rede.  Die 
Serinoleitung  (S.  751)  durchzog  die  Feldmark  von  Palma  bis  Po- 
migliano  d'Arco  und  entsandte  einen  Zweig  in  die  Stadt;  auch  von 
Abella  her  wurde  sie  mit  Wasser  versorgt«^')  In  der  Christenheit 
verdankt  Nola  seinem  Bischof  Paulinus  dem  die  Einführung  der 
Glocken  in  den  Gottesdienst  beigelegt  wird,  einen  ehrenvollen  Namen. 
Der  Heilige  erlebte  die  Plünderung  Alarichs  410,  aber  nicht  mehr 
die  Heimsuchung  durch  Genserich  der  455  die  Stadt  zerstörte  und 


1)  DioD.  H.  XV  5;  dahin  gehört  auch  die  angebliche  chalkidische  Ab- 
fitammung  der  Nolaner  Justin  XX  1,13  Sil.  It.  XII 161. 

2)  Liv.  VIII  23.  26  Dion.  H.  XV  5. 

3)  Liv.  IX  28  Diod.  XIX  101. 

4)  Sil.  It.  VIII  534  Pöeno  non  pervia  Nola  und  die  Stellen  S.  756  A.  6. 

5)  Gate  RR.  135,2.  Die  Ueppigkeit  der  Nolaner  erwähnt  Auaon.  Epigr.  67,5 

6)  Liy.  LXXUl  wo  sie  irrig  Colonie  heibt  und  die  S.756  A.7  angef.  SteUen. 

7)  Flor.  11  8,5. 

S)  Ffir  solche  Annahme  (S.  31)  spricht  aowol  die  innere  Wahrscheinlich- 
keit als  Feldm.  236  und  der  Name  colonia  Felix  Augutta  CIL.  X  1  p.  142. 
9)  Plin.  III  63. 

10)  Strab.  V  247.  49  PtoU  HI  1,60  Gic.  ad  Att.  XUI  8  Feldm.  162. 

11)  Vell.  II  123  Tac.  Ann.  I  5.  9  IV  57  Sneton  Aug.  98. 100  Tib.  40  Dio 
LVl  29.  46. 

12)  Feldm.  236. 

13)  Paulin.  Nol.  carm.  XXI  712. 
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die  Bewohner  in   die  Sklaverei  TerkaufteJ)     Von  diesem  Schlage 
hat  sie  sich  nie  wieder  erholu 

Von  Neapel  erreicht  die  KüstenstraTse  nach  5  MiUien  Herew- 
lanium  Resina.^)  Da  die  Schlammflüsse  von  79  und  die  nach- 
folgenden  Ausbräche  des  Vesuvs  den  Boden  um  12 — 30  m  erhöht 
sowie  auf  Kosten  des  Meers  erweitert  haben,  wird  die  Einsicht  in 
die  ursprünglichen  Verhältnisse  erschwert.  Auch  haben  die  im  18. 
und  19.  Jahrhundert  unternommenen  Ausgrabungen  ftlr  Kunst- 
und  Litteraturgeschichte  reichere  Ausbeute  geliefert  ab  für  Topo- 
graphie.9)  Die  Stadt  war  klein.^)  Sie  nahm  ein  nach  Südwest 
gerichtetes  Vorgebirge  ein,  hatte  einen  sicheren  Hafen  und  war 
durch  zwei  einfassende  Schluchten  geschützt^)  Gegenwärtig  streicht 
die  Küste  in  gerader  Linie,  weil  der  Ausbruch  von  1631  die  Buchten 
zur  Seite  des  Vorgebirges  ausgefüllt  und  das  Land  um  mehrere  hundert 
Meter  vorgerückt  hat,  Obwol  die  Stadtmauer  kurz  vor  Beginn 
unserer  Zeitrechnung  hergestellt  worden  war^),  sind  keine  Spuren 
von  ihr  zu  Tage  getreten.  Dies  hangt  mit  der  Regelmäfsigkeit  der 
Anlage,  der  auffallenden  Breite  der  Straften,  der  jungen  Bauart  der 
Häuser  zusammen:  Herculaneum  sieht  nicht  so  geflickt  wie  Pom- 
peji, vielmehr  ganz  einheitlich  aus.  Der  Schlufs  drängt  sich  auf 
dab  jenes  am  5.  Februar  63  gründlicher  vom  Erdbeben  zerstört 
und  in  den  folgendeo  Jahren  erneut  worden  sefO  Bei  dem  Neu- 
bau wird  denn  auch  die  Ringmauer  als  zwecklos  beseitigt  worden 
sein.  So  viel  man  erkennt,  war  der  Stadtfels  bei  geringer  Breite 
stark  nach  Südwesten  dem  Meer  zu  geneigt  und  bot  nur  für  eine 
kleine  Ansiedlung  Raum.  Sie  hat  die  Schicksale  der  ansehnlicheren 
Nachbarin  getheilt  Die  Mythenschreiber  führten  ihren  Ursprung  auf 
die  Wanderungen  des  Hercules  zurück,  s)  Die  geschichtlidie  Ueber- 
lieferung  liefs  Osker  Etrusker  Samniten  einander  in  der  Herrschaft 


1)  AagusUn  Giy.  Dei  1 10  Bist.  Miscella  XYIII 15. 

2)  Tab.  PcDt.  Geogr.  Rav.  lY  32  Y  2. 

3)  Michele  Raggiero,  Storia  degli  Scari  di  Ercolaao,  Napoli  1885.  4. 

4)  Sisenoa  fr.  53  Peter  parvU  momUnu^  Strab.  Y  246  f^^f  «or,  Dien.  H. 
1  44  noXlxtnn* 

5)  Sisenna  (A.  4)  spricht  Ton  fluviae:  aber  viel  Wasser  können  sie  nicht 
enthalten  haben. 

6)  CIL.  X  1425. 

7)  Seneca  Nat.  Qn.  YI  1,2  26,5,  Tae.  Ann.   XY  22  fibergeht  neben  dem 
eeUbre  oppidMm  Pompei  das  benachbarte  HerenlanenM  als  zn  nnbedentend. 

8)  Dion.  H.  I  44  Ovid.  Met.  XY  711. 
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ablösen.  1)  Ein  Meddix  tuticus  stand  an  der  Spitze  der  Gemeinde.^) 
Sie  nahm  an  der  Erhebung  der  Italiker  Theil,  ward  89  von  den 
Römern  erobert  und  darauf  als  Municipium  der  Tribus  Menenia 
zugewiesen.')  In  der  folgenden  Friedenszeit  erfüllten  Landhäuser 
des  römischen  Adels  die  Umgegend.^)  Die  Pracht  ihrer  Ausstattung 
hat  die  kaum  200  m  vom  Theater  entfernte  1752  aufgefundene 
Casa  de'  Papiri  in  erfreulichster  Weise  bewiesen:  dieser  Villa  ver- 
dankt das  Nationalmuseum  in  Neapel  seinen  herrlichen  Schatz  an 
Bronzen,  die  Litteratur  die  BQcherei  eines  epikureischen  Philo- 
sophen deren  1800  Rollen  leider  eine  etwas  einseitige  Geistesrich- 
tung des  Besitzers  bekunden.  Die  Verscbiedenartigkeit  der  Ver- 
schüttung  (I  281)  bewirkt  dafs  die  Funde  in  Herculaneum  ungleich 
reichhaltiger  ausfallen  ab  in  Pompeji:  dort  war  es  für  die  Ueber- 
lebenden  ebenso  mühsam  ihre  Kostbarkeiten  hervor  zu  holen  als 
hier  leicht.  Die  alten  Schatzgräber  haben  an  beiden  Orten  Spuren 
ihrer  Thatigkeit  hinterlassen;  in  Herculaneum  stöfst  man  auf  ange- 
fangene Schachte  wo  die  Arbeit  als  aussichtslos  aufgegeben  worden 
ist.  Für  die  Gegenwart  sind  die  Schwierigkeiten  noch  erheblich 
gewachsen,  vor  allem  durch  den  Umstand  dafs  eine  dicht  bevölkerte 
Ortschaft  über  den  Trümmern  liegt,  die  Höhe  der  Kosten  schreckt 
von  einer  umfassenden  Nachforschung  ab.  Den  adlichen  Grund- 
herren verdankte  das  Städtchen  eine  Reihe  öffentlicher  Gebäude: 
Basilica  Hacellum  Thermen  ein  Theater  für  3000  Zuschauer  usw. 
Der  Name  blieb  nach  der  Zerstörung  an  der  Oertlichkeit  haften, 
aber  die  Stadtgemeinde  verschwand,  indem  ihr  Gebiet,  wie  es 
scheint,  zu  Neapel  geschlagen  wurde. ^)  Beloch  schätzt  das  Gebiet 
auf  eine  deutsche  Quadratmeile.  Die  Grenze  gegen  Pompeji 
zwischen  Torre  del  Greco  und  Torre  dell'  Annunziata  war  durch 
Lagunen  bezeichnet,  aus  denen  beide  Städte  Salz  gewannen.^ 

Der  letzte  Abschnitt  der  campanischen  Ebene  wird  vom  Samns 
Sarno  durchflofsen  (I  334).  Die  Quellbäche  der  hirpinischen  Berge 
vereinigen  sich  bei  S.  Severino  und  treten  bei  Nuceria  ins  Flach- 


1)  Strab.  V  247. 

2)  Gonway  87. 

3)  Vell.  II  16  SiseDna  fr.  54  CIL  X  1  p.  156. 

4)  Seneca  Dial.  Y  21,5  Plin.  £p.  VI  16,8  Raibel  707fg. 

5):Mda  n  70  PliD.  III  62  Marc  Anrel  lY  48  Dio  LXVI  23  Tab.  Peut.  Geogr. 
Rav.  IV  32  Y  2  Flor.  1 11,6  nach  Slterer  Quelle. 
6)  Golam.  X  135  CIL  lY  128.  1611. 


Digitized  by 


Google 


§  4.    Dec  Sflden.  761 

laod  hinaus.  1)  Der  von  Süden  kommende  Bach  der  hier  einmündet, 
Bdieint  Draco  geheirsen  zu  haben.*)  Gegenwartig  haftet  der  Name 
Sarno  an  den  reichen  Quellen  die  im  Norden  bei  dem  Städtchen 
Sarno  und  an  dem  Bergstock  Schiappe  di  Sarno  (763  m)  ent- 
springen und  zur  Bewässerung  abgeleitet  sind.  Im  Altertum  ver- 
stärkten sie  den  Hauptslrom  der  in  sanftem  Lauf  das  Gefilde  durch- 
mafe,  vermöge  seiner  Wasserfülle  nicht  durchschritten  werden 
konnte  und  in  seiner  Hündung  einen  brauchbaren  Hafen  darbot. •'^) 
Mit  dem  Flufsnamen  hängen  die  papuli  Sarrastes  zusammen  die 
Nuceria  gegründet  haben  sollen  4);  der  Flufs  wurde  göttlich  ver- 
ehrt.^) Polybios  läfst  den  Ost-  und  Südrand  des  campanischen 
Golfs  vom  Volk  der  Nuceriner  bewohnt  sein«^)  Verschiedene  That- 
sachen  deuten  darauf  hin  dafs  die  Gemeinden  des  Südens  von  Her- 
culaneum  ab  einst  einen  Bund  gebildet  haben. "9  Obwol  vier  von 
ihnen  durch  ihre  maritime  Lage  auf  den  Handel  angewiesen  sind, 
hat  einzig  und  allein  der  binnenländische  Vorort  gemünzt,  während 
doch  Capua  seinen  Verbündeten  die  Hünzfreiheit  beliefs.  Im  zweiten 
Samnilenkrieg  haben  die  Städte  gegen  Bom  gefochten,  aber  zuletzt 
einen  günstigen  Frieden  erlangt.  Sie  schlössen  sich  89  den  sam- 
nitischen  Stammesgenossen  an  mit  Ausnahme  des  Vororts,  wurden 
später  der  Tribus  Menenia  zugewiesen.  Von  der  Bundesverfassung 
wissen  wir  nichts,  dürfen  vermuten  dafs  sie  auf  Betreiben  Borns 
nach  dem  hannibalischen  Kriege  gelockert  wurde,  indefs  unter 
keinen  Umständen  in  den  Meddices  von  Herculaneum  und  Pompeji 
Bundesbeamte  suchen.  Die  sacralen  und  persönlichen  Bande  wirkten 
noch  lange  fort.  Der  Nuceriner  P.  Sittius  ein  Parteigänger  Caesars 
übertrug  heimatliche  Erinnerungen  auf  das  von  ihm  in  Numidien 
begründete  Gemeinwesen :  der  Hauptort  Cirta  nahm  eine  Stellung  ein 


1)  Es  benibt  wol  auf  Verwirrung  wenn  Vibins  Samus  Nueeriae  sowol 
aoter  den  fluvU  als  den  monUs  aafzahlt 

2)  In  Urkunden  von  La  Cava  Draconcelio  (Belocb  Camp.  213),  von  Prokop. 
b.  Goth.  IV  35  irrig  auf  den  Hauptflufs  fibertragen. 

3)  Yerg.  Aen.  VII  738  SU.  It  VIII  537  Stat.  Silv.  I  2,265  Lucan  U  424 
Strab.  V  247  Plin.  III  62  Ptol.  III  1,7  Geogr.  Rav.  IV  32  V  2  Prokop  b.  Goth. 
IV  35  (A.  2).    Oroa.  IV  15,2  (mit  Arnus  verwecbselt). 

4)  Verg.  Aen.  VU  738  dam  Serv.  Sil.  It.  VUI  536,  als  Beiname  vielleicht 
auf  einer  Mflnie  von  Nuceria  Mommsen  Unt.  Dial.  293. 

5)  Sueton  de  gramm.  28  (p.  124  Relff.). 

6)  Pol.  III  91,4. 

7)  Belocb  Camp.  240. 
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wie  Tormals  Nuceria,  der  Hafen  Rusicade  hiers  Veneria  nach  Pom- 
peji, das  binnenländische  Hileu  Samemis  nach  Stabiae,  die  am 
Meer  belegene  Grenzstadt  Chulla  Minervia  nach  Surrentum.  Die 
Entfernungen  dieser  Orte  untereinander  sind  grOfser  als  in  Cam- 
panien,  ihre  Anordnung  die  nämliche. i) 

Die  Reisekarte  setzt  6  Hillien  von  Herculaneum  die  Station 
OplorUis^  3  Millien  weiter  Pompeis  an.^)  Das  Andenken  der  79  n. 
Chr.  verschütteten  Stadt  ging  allmälich  verloren:  die  Anwohner 
bezeichneten  die  Trümmerstätte  la  Civita,  Holste  erkannte  dafs  dies 
Pompeji  sei;  bis  dahin  war  Pompeji  in  Ottaiano,  von  Biondo  in 
Torre  Annunziata,  von  Cluver  in  Scafati  gesucht  worden.')  1748 
begann  die  Ausgrabung  und  ist  anderthalb  Jahrhunderte  lang  mit 
wechselndem  Eifer  so  weit  gefördert  worden  dafs  reichlich  die  Hälfte 
des  von  der  Ringmauer  umschlossenen  Gebiets  frei  liegt. ^)  Die  Länge 
der  Mauer  beträgt  rund   3  km,   der  Flächeninhalt  64,7  ha.     Die 

1)  Mommseo  Herrn.  147  fg. 

2)  Tab.  Fem.  Geogr.  Rav.  IV  32  Y  2. 

3)  Biondo  It  ill.  236  (äbersetzt)  Albertilt  187  Giaver  It  aot.  1155  daza 
HoUte. 

4)  Reiche  Litteratar:  Fr.  Farchlieim,  Bibliotheca  Pompeiaoa,  Napoli  *  1892. 
Quellenwerke:  Geschichte  der  Ausgrabungen,  Ginaeppe  Florelii,  Pompeiananm 
antiqaiutom  historia,  2  vol.  Napoli  1870.  72.  Der«.  Gli  acavi  di  P.  dal  186t 
al  1872,  Napoli  1873,4.  Ders.  Descrizioae  di  P.,  Napoli  1875.  Giornale  degli 
scavi  di  P.  4  vol.  fol.  Napoli  1868—78.  (M.  Roggiero)  Pompei  e  la  regione 
Botterrata  dal  Veaavio  neli'  anno  LXXIX,  Napoli  1879,4.  —  Inschriften  Gon- 
way  inscr.  ose.  n.  39—86  Kaibel  inscr.  gr.  n.  701 — 6  Zangemeister  GIL.  IV 
(Pinsel-  nnd  Griffelschrift)  Mommsen  GL.  X  1  p.  89  fg.  Ihm  Eph.  ep.  YIÜ  p. 
86^90.  —  Architektur  Charles  Fran^ois  Mazois,  Les  mines  de  Pompei  des- 
Sinnes  et  mesnr^es  pendant  les  ann^es  1809—11;  onvrage  continu6  par  M.  Gan 
4  voU  fol.  Paris  1812—39.  Ernest  Breton,  Pompeia,  Paris*  1869.  —  Malerei 
Wolfgang  Heibig,  Wandgemälde  der  verschfltteten  Stidte  Gampaniens,  Leipzig 
1869.  Ders.  Untersnchnngen  fiber  die  campanische  Wandmalerei,  Leipzig  1873. 
Angnst  Mau,  Geschichte  der  decorativen  Wandmalerei  in  Pompeji,  Berlin  1882. 
—  Dafs  es  möglich  sei  durch  eine  technische  Analyse  der  Bauwerke  im  engen 
Anschlnfs  an  die  allgemeine  Entwicklung  des  Landes  die  Geschichte  der  Stadt 
aufzuhellen  wurde  von  mir  1865  erkannt  und  auf  Grund  von  Yorarbeiteu 
Richard  Schöne's  dargelegt:  Pompeianische  Studien  zur  Stidteknnde  des  Alter- 
tums, Leipzig  1877.  Daran  schliefst  an  A.  Mau,  Pompejanische  Beitrige,  Ber- 
lin 1879.  Ders.  in  seiner  Bearbeitung  von  Johannes  Overbeck  Pompeji,  Leip- 
zig^ 1885.  Ders.  Pompeji  in  Lebeu  und  Kunst,  Leipzig  1900.  —  Nachdem 
das  Material  in  den  drei  letzten  Jahrzehnten  so  sehr  vermehrt  worden  und  die 
Kenntnifs  des  alten  Städtewesens  gewachsen  ist,  wäre  es  an  der  Zeit  eine  neue 
Chronik  von  Pompeji  zu  schreiben. 
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Stadt  ist  erbaut  auf  dem  Absturz  eines  La?astroms  der  alle  vesu- 
Yischen  Ströme  an  Länge  und  Mächtigkeit  übertrifft  (I  270).  Die 
MeereshObe  sinkt  von  42,5  im  Nordwesten  bis  12,8  m  im  Südosten 
der  Stadt.  Das  Heer  war  fast  1  km  (I  334),  der  Sarnus  ungeßbr 
ebenso  viel  entfernt.  Jenseit  der  Sarnobrücke  wo  nach  dem  Ra- 
vennaten  eine  Station  Samum  lag,  theilt  sich  die  StraTse:  nach 
Slabiae  rechnet  die  Reisekarte  3,  nach  Nuceria  12  Hillien.^)  Ferner 
führte  eine  Strafse  von  Pompeji  nach  dem  12  Millien  entfernten 
Nola.  „Stapelplatz,  schreibt  Strabo  2),  von  Nola  Nuceria  und  Acer- 
rae  ist  Pompeji  am  Flusse  Sarnus  der  die  Waaren  sowol  in  Em- 
pfang nimmt  als  ausführt*'  Acerrae  war  seit  332  römisch  und 
hatte  nur  halb  so  weit  nach  dem  Hafen  von  Neapel:  die  Bemerkung 
pafst  nicht  auf  die  Zeit  des  Landfriedens,  mufs  sich  vielmehr  auf 
eine  Zeit  beziehen  wo  der  politische  Gegensatz  zu  den  Hellenen 
die  Landesbewohner  zum  Zusammenschlufs  und  zur  Schaffung  eines 
oskischen  Hafens  nötigte.  Nach  demselben  Gewährsmann  war  der 
Hafen  zuerst  in  Händen  der  Osker,  dann  der  Etrusker,  hierauf  der 
Samniten.  Dies  führt  ins  6.  Jahrhundert  im  Einklang  mit  dem 
monumentalen  Thatbestand.  Die  Ueberreste  des  Minervatempels 
auf  der  Burg  reichen  über  500  v.  Chr.  hinauf  und  rücken  damit 
die  Gründung  der  Stadt  ein  halbes  oder  ganzes  Jahrhundert  höher 
hinauf  als  Neapel.  Der  Plan  ist  durchaus  einheitlich:  die  ovale 
Fläche  wird  durch  zwei  von  Ost  nach  West  laufende  Hauptstrafsen 
in  3  Drittel,  sodann  durch  von  Nord  nach  Süd  laufende  Haupt- 
stralsen  in  12  (?)  Quartiere  ungleicher  Gröfse  getheilt,  die  durch 
ein  regelmäfsiges  Netz  kleiner  Gassen  in  etwa  150  Häuserblöcke 
zerfallen.  Die  Zahl  der  Thore  war  8,  nach  jeder  Himmelsgegend  2. 
Man  kann  vermuten  dafs  die  südcampanischen  Gemeinden  deren 
Vertreter  jene  drei  von  Strabo  namhaft  gemachten  Städte  sind, 
gemeinschaftlich  Pompeji  gestiftet  haben.^)    Die  Namen  der  Städte 


1)  Tab.  Pcut  Gcogr.  Rav.  IV  32  V  2. 

2)  Strab.  V  247. 

3)  Die  Dentaog  des  Namens  ist  zweifelhaft.  Pompeii  JJofiTnjia  Dion.  H. 
I  44  Strab.  V  247.  51  (no/inrnot  nach  lateinischen  Quellen  Plnt.  Gic.  8  Dio 
LXVI  23)  oskiach  nach  dem  Adjectiv  PompaiHa]  wird  von  den  Alten  von  pompa 
nnd  dem  Zuge  des  Hercules  mit  den  erbeuteten  Rindern  (Solin  2,5  Serv.  V. 
Aen.  VII  662  Mart  Gap.  VI  642  laid.  XV  1,51)  oder  von  niptnaw  (so  Strab. 
a.  0.  wie  es  scheint)  abgeleitet.  Nach  dieser  Wurzel  wflrde  es  nicht  etwa 
Golonie,  sondern  portui  ausdrficken.  Der  Erklärung  von  einem  Zahlwort  pamp« 
steht  der  Umstand  im  Wege  dafs  weder  die  Anlage  noch  die  geschichtlichen 
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weisen  in  eine  jüngere  Zeit  als  500  ▼.  Chr.,  aber  umfassen  eben 
die  Gesamtheit  des  unabhängigen  Südens.  In  der  Folge  gehdrt 
Pompeji  dem  nucerinischen  Bunde  an  ohne  seinen  Ursprung  zu 
verleugnen.  1)  Für  uns  bietet  es  in  seinen  alteren  TheUen  den  reinsten 
Typus  der  oskischen  Cultur.  —  Das  Gebiet  umfafste  die  Abhfinge 
des  VesuVy  dessen  Bimstein^  und  Wein  3)  von  hier  verschifft  wurde. 
In  der  Niederung  die  vortrefflichen  Kohl  lieferte  %  gab  der  Sarnus 
die  Grenze  gegen  Stabiae  ab.  Für  die  Grenzbestimmung  gegen 
Nola  und  Nuceria  fehlt  ein  sicherer  Anhalt:  immerhin  Ifi&t  sich  die 
Ausdehnung  der  Feldmark  zu  80 — 100  Dkm  ansetzen.  Das  filteste 
Zeugnifs  für  gewerbliche  Thätigkeit  rührt  von  Cato  her,  der  den 
Ankauf  von  Oelpressen  in  Pompeji  empfiehlt.^)  In  der  Kaiserzeit 
hat  sein  Fischextract  Ruf  erlangt.^)  Die  Ausgrabungen  haben  uns 
eine  Menge  der  verschiedensten  Zünfte  und  Werkstätten  vorgeführt; 
namentlich  stand  das  Tuchgewerbe  in  Blüte.'')  Pompeji  wurde  zu 
den  ansehnlichen  Städten  Campaniens  gerechnet  3);  Cicero  kenn- 
zeichnet das  herrschende  Selbstgefühl  durch  den  Witz  in  den  ro- 
mischen Senat  zu  gelangen  sei  leicht,  in  den  pompejanischen  Stadt- 
rat schwierig. d)  Unter  den  öffentlichen  Gebäuden  sei  verwiesen 
auf  das  Amphitheater  mit  etwa  20  000,  das  Theater  mit  5000,  das 
Odeon  mit  1500  Sitzplätzen;  ferner  auf  die  Thermen  deren  vier 
aufser  zahhreichen  Anlagen  in  den  Privathäusern  vorhanden  sind. 
Einen  unerschöpflichen  Quell  von  Belehrung  bietet  der  Wohnraum 
und  sein  Wandel  im  Laufe  der  Zeiten  dar.  Von  der  ältesten  Bau- 
weise als  man  mit  Kalkstein  den  die  Niederschläge  des  Sarnus  her- 
vorgebracht hatten  (I  263),  und  mit  Lehm  baute,  sind  Ueberreste 
genug  erhalten   dafs   wir  das  ursprüngliche  Bürgerhaus  nebst  dem 

YerhaltDisse  die  Bezeichnaog  FflDfstadt  rechtfertigeD.  Jedoch  eriDoert  Baecheler 
an  quinquare^lmtrare  Gbaris«  81,22,  so  dafs  der  Name  etwas  Aehnliches  wie 
Saeriportus  besagen  könnte. 

1)  Aehnlich  haben  nach  Strab.  V  242  Paeligner  und  Marraciner  an  dem 
vestiniiMshen  Hafen  Antheil  (S.  439). 

2)  Vitniv  II  6,2. 

3)  Golam.  111  2,27  Plin.  XIV  35.  38.  70. 

4)  Golom.  X  135  Plin.  XIX  140;  ob  auch  Zwiebeln?  Golmn.  XII  10,1. 

5)  Cato  RR.  22. 135. 

6)  Plin.  XXXI  94  CIL.  IV  2574  fg. 

7)  Damit  hängt  die  bedeutende  Schafzucht  zasammen  Seneca  Nat.  Qa. 
VI  27,1. 

8)  Appian  b.  civ.  I  39  Gic  de  lege  agr.  II  86.  96. 

9)  Macrob.  Sat.lI3,U. 
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gaDzeD  Bebauungsplan  io  den  HauptzQgen  wieder  herstellen  können. 
Bei  der  Gründung  enthielt  die  Stadt  ungefthr  3000  kleine  ein- 
stöckige Atrien.  Im  3.  Jahrhundert  bahnt  die  Einführung  des 
Kalkmörtels  eine  Aendening  der  Technik,  bahnt  die  Zunahme  von 
Industrie  und  Wolstand  eine  Aenderung  der  Wohnweise  an.  Die 
Zahl  der  selbständigen  Atrien  nimmt  andauernd  ab,  sie  werden  zu 
herrschaftlichen  Häusern  vereinigt,  die  verdrängten  Besitzer  finden 
in  Mietgelassen,  in  den  Tabernen  an  der  Strafse  sowie  den  oberen 
Stockwerken  Unterkunft  Die  Umbildung  der  Gesellschaft,  der 
Niedergang  des  Mittelstandes^  die  Scheidung  in  Reich  und  Arm 
läfst  sich  Schritt  fttr  Schritt  verfolgen.  Damit  geht  nicht  etwa  eine 
Abnahme  sondern  eine  Zunahme  der  Bevölkerung  Hand  in  Hand. 
Wohnten  in  vorrömischer  Zeit  mindestens  12000  Menschen  inner- 
halb der  Ringmauer,  so  steigt  unter  den  Kaisern  die  Zifier  auf 
20000.  Dazu  kamen  die  Vorstädte:  die  Niederlassung  am  Hafen 
und  seit  80  v.  Chr.  der  pagus  Augtutus  fdix  tuburhamu  vor  dem 
Herculaner  Thor.  Erst  das  Erdbeben  am  6.  Febr.  63  n.  Chr.  schlug 
eine  Wunde  die  nicht  wieder  heilen  sollte.  —  Die  Ueberlieferung 
erwähnt  den  Namen  310  v.  Chr.,  indem  die  römische  Flotte  bei 
Pompeji  landete,  und  einen  verunglückten  Streifzug  ins  Nucerinische 
unternahm.^)  Nach  dem  hannibalischen  Kriege  erhält  das  öffent- 
liche wie  das  private  Bauwesen  einen  glänzenden  Aufschwung.  Im 
trOgerischen  GefQhl  der  Sicherheit  läfst  man  die  Ringmauer  ver- 
fallen. Sie  wurde  eilfertig  hergestellt  und  durch  12  Thürme  ver- 
stärkt, da  Pompeji  mit  den  aufständischen  Bundesgenossen  gemein- 
same Sache  machte:  89  v.  Chr.  lagerte  Sulla  im  Norden  am  Fub 
des  Vesuv,  Wegweiser  fQr  die  italische  Besatzung  sind  an  den 
Strafsenecken  noch  zu  lesen.^)  Zur  Strafe  mufste  die  Stadt  80  v. 
Chr.  Veteranen  aufbehmen,  heifst  fortan  coUmia  Veneria  Camdia 
Pomfeißnarum^  gehört  der  Tribus  Menenia  an  und  wird  nach  lang- 
jährigen Reibungen  zwischen  Alt-  und  Neubürgem  schliefslich  ro- 
manisirt^)  —  Die  anmutige  Gegend  wurde  von  den  Vornehmen 
zum  Landaufenthalt  gewählt:  Cicero  besafs  hier  eine  Villa,  des- 
gleichen die  kaiserliche  Familie.^)  Luxus  und  Verweichlichung 
nahmen  ständig  zu,  für  öffentliche  Wolfahrt  um  den  Massen  das 

1)  LiT.  IX  38. 

2)  Appian  b.  dv.  I  39.  50  nä^l  Tä.  JTofU€mU  o^  Gonway  60  fg. 

3)  Gie.  pro  Solla  60  fg.  CIL.  X  1  p.  89. 

4)  Soeton  Gland.  27. 
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Dasein  begehrenswert  zu  machen  geschah  sehr  Yiel.  Das  Genab- 
leben der  Kaiserzeit  spricht  aus  den  Ruinen  mit  wunderbarer  Klar- 
heit An  der  Wand  einer  armlichen  Wohnung  stehen  die  tief- 
sinnigen Namen  Sodoma  Gomora:  der  Jude  oder  Christ  der  sie 
eingeritzt  hat,  kennzeichnet  also  seine  Umgebung.  Lehrreich  ist  es 
den  schrittweisen  Fortgang  von  der  verschämten  zur  nackten  Ver- 
götterung der  Caesaren  zu  begleiten.  Nero  ist  besonders  verehrt 
und  bereits  als  junger  Prinz  durch  einen  eigenen  Priester  ausge- 
zeichnet worden.  Seinen  Dank  bethätigte  der  Selbstherrscher  später 
dadurch  daTs  er,  wie  es  scheint,  den  Titel  neronische  Colonie  an 
Pompeji  verlieh.  1)  Durch  eine  grofse  Schlägerei  die  sie  59  n.  Chr. 
im  Amphitheater  den  Nucerinern  lieferten,  kamen  die  Pompejaner 
nochmals  in  der  Leute  Mund.2)  Sie  waren  beschäftigt  die  Schäden 
des  Erdbebens  von  63  auszubessern  und  ihre  Stadt  nach  neuester 
Mode  auszuschmücken  als  der  Vesuv  diese  lachende  Welt  begrub 
(I  281).  Die  Feldmark  wurde  mit  der  nolanischen  vereinigt  Die 
zerstörten  Städte  wieder  aufzubauen  fehlten  die  Mittel,  ein  Zeit- 
genosse klagt'): 

euneta  iacmt  flammis  et  tristi  mena  faviUa 
nee  superi  veUent  hoe  Ueuisse  $ibi. 
Vor  der  Sarnusmündung  liegt  die  Klippe  Revigliano  mit  einem 
Gastell,  im  Altertum  HereuUs  petra  gebeifsen.^)  Die  Brücke  Ober 
den  Flufs  wo  die  Strafsen  nach  Nuceria  und  Stabiae  sich  trennten, 
hiefs  in  Pompeji  pons  Stahianus  und  begrenzte  die  Gemarkung.^) 
Die  Reisekarte  rechnet  3  Hillien  von  Pompeji  bis  Stabiae.  Der 
Fleck  wo  die  alte  oskische  Stadt  stand,  ist  bisher  noch  nicht  er- 
mittelt worden.  Sie  ward  90  v.  Chr.  von  den  Italikern  eingenommen, 
aber  am  30.  April  89  von  Sulla  zerstört <^)  Ihr  Gebiet  kam  an  das 
den  Römern  treu  gebliebene  Nuceria.^  Eine  Ortschaft  jedoch  er- 
hielt den  Namen ;  denn  die  Gegend  war  ihrer  Reize  und  Heilquellen 


1)  Sogliano,  ReDdiconti  de'  UDcei  VI  (1897)  389  fg. 

2)  Tac.  Ado.  XIV  17,  in  Pompeji  bildlich  dargestellt  and  in  Kritzeleien 
erwähnt. 

3)  MarUal  IV  44  Sneton  Tit  8  Bio  LXVI  24  Marc  Anrel  IV  48  Enseb.  i^ 
Abr.  2095  Fiat  de  Pythiae  orac  9  de  sera  num.  vind.  21  (566e). 

4)  Plin.  XXXII 17. 

5)  Gonway  39  CIL.  X  1064. 

6)  Appian  b.  dv.  I  42  Plin.  Ul  70. 

7)  In  der  Kastenbeschreibnng  Plin.  III 62  ninmt  der  ager  Nueerimu  deH 
Platz  zwischen  Pompeji  und  Sarrentnm  ein. 
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wegen  sehr  beliebt,  i)  Die  Villenstadt  zog  sich  nach  Ausweis  der 
1749 — 82  UDiernommeneD  AusgrabuDgen  1  km  vom  Strande  nach 
Gragnano  zu  hin.^  Nach  der  Verschattung  79  wurde  sie  am 
Strande  selbst  dem  heutigen  Castellamare  di  Stabia  entsprechend 
aufgebaut  3)  und  gewann  als  Hilchcurort  einen  grofsen  Ruf.^)  Die 
Curanstalt  war  4  Millien  entfernt  am  Lactarius  mons  dessen  Name  im 
M.  Lattaro  (an  der  Strafse  von  Castellamare  nach  Agerola  und  Amalfi) 
fortlebt.^)  König  Teias  fiel  563  in  diesen  Bergen.  Der  Querzug 
der  die  campanische  Ebene  im  Süden  abschliefst  und  Italien  der 
Breite  nach  durchstreicht,  hat  oberhalb  Stabiae  im  H.  S.  Angelo 
1443  m  einen  Knotenpunct  (I  242).  Von  hier  Ifiuft  ein  20  km 
langer  Rücken  mit  Gipfeln  von  6 — 900  m  aus  nach  Südwest,  in  der 
Punta  Campanella  (47  m)  endigend.  Ueber  dem  Cap  steigt  in  drei 
Spitzen  der  H.  S.  Costanzo  (498  m)  auf,  der  einen  berühmten  Tem- 
pel der  Minerva  trug.  Das  promunturium  Minervae  das  die  Golfe 
von  Kyme  und  Posidonia  scheidet  und  an  einer  Weltstrafse  liegt, 
war  in  seemännischen  Kreisen  weit  bekannt. <^  Die  Vorüberfahren- 
den spendeten  der  Göttin  Wein  "Oy  Odysseus  galt  als  Gründer  ihres 
Heiligtums.^)  Da  in  der  Bocca  piccola,  der  Durchfahrt  zwischen 
Capri  und  dem  Festland  gelegenüich  rauhe  See  steht,  fanden  die 
Gebilde  der  Schifiersage  geeignete  Unterkunft.  Das  Vorgebirge 
hiefs  dixich  promunturium  Sirenum^)^  die  drei  unbewohnten  Klippen 
die  8  km  östlich  im  Golf  von  Posidonia  liegen,  Sirenum  petrae^  jetzt 
li  Galli.to)  Die  unholden  Sängerinnen  hatten  an  der  Nordseite  einen 
Tempel  in  der  Gegend  von  Hassa  Lubrense^^);  auch  wird  ein  Theil 


1)  Gic  ad  Fam.  VII  1,1  Ovid.  Met.  XV  711  Golam.  X  133  Seneca  Nat  Qu. 
VI  1,1  PliD.  XXXI  9  XXXII 17  CIL  X  1  p.  84. 

2)  Michele  Roggiero,  Degli  scayi  di  Stebia,  Napoli  1881.4. 

3)  PliD.  Ep.  VI  16,12. 

4)  GaleD  X  363  fg.  Symmacb.  Ep.  VI  17. 

5)  Gasaiod.  Var.  XI  10  Prokop  b.  Gotb.  IV  35  vgl.  II 4,  gewöbnlicb  findet 
man  den  Namen  im  beutigen  Lettere  wieder. 

6)  Uv.  XL  18  XU!  20  Lncil.  fr.  DI  19  L  M.  Appian  b.  dv.  V  98  Eratos- 
tbenes  Strab.  I  22  V  247  Ovid.  Met.  XV  709  Mela  II  69  Seneca  Ep.  77,2  Stat 
Silv.  m  1,109. 

7)  Stat.  Silv.  m  2,24. 

8)  Strab.  V  247. 

9)  Strab.  V  247  Dion.  Perieg.  360  mit  Schol. 

10)  Strab.  I  22  V  247  Mela  II  69  Ptol.  m  1,69  Verg.  Aen.  V  864. 

11)  Strab.  I  22  V  247. 
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des  Gebirges  motu  Sirenianus  genaDDU^  Vereinzelt  kommt  end- 
lich noch  die  Bezeichnung  SurrmUinum  promwUurium  vor.^)  — 
Die  Halbinsel  hat  in  der  Luftlinie  eine  Hittelbreite  von  6  km,  stürzt 
nach  Süden  jäh  ab,  breitet  sich  dagegen  nach  Norden  in  Flflcben 
aus  die  den  Meeresspiegel  nur  um  60 — 100  m  überragen.  Die 
gröfste  das  Piano  di  Sorrento  erstreckt  sich  6  km  lang  zwischen 
zwei  Vorgebirgen  Punta  di  Sorrento  und  Punta  di  Scutolo.  Am 
Westende  liegt  Surrentum  von  zwei  Schluchten  eingefafst:  die  Ost- 
liche mündet  in  die  kleine,  die  westliche  in  die  grorse  Marina  aus. 
Die  Lage  ist  fest,  nur  im  Südwesten  ist  eine  Strecke  von  300  m 
angreifbar.  Der  Umfang  der  Stadt  mifst  reichlich  2  km ,  ihr  In- 
halt 22  ha.  Die  regelmfifsige  Anlage  mit  rechtwinkligen  Hfinser- 
blöcken  darf  dem  Altertum  zugeschrieben  werden,  da  die  äulseren 
Umrisse  von  Natur  gegeben  sind.  Nur  der  Strand  war  ehedem 
breiter:  zahhreiche  Trümmer  unter  Wasser  beweisen  dab  die  ganze 
Küste  seit  der  Römerzeit  gesunken  ist  Die  Halbinsel  soll  Ton 
Lipara  aus  besetzt  worden  sein'):  man  begreift  dab  die  Hellenen 
wie  das  nahe  Capri  so  auch  diesen  vom  Festland  her  schwer  zu- 
gänglichen Strich  sich  angeeignet  hatten.  Die  Feldmesser  berichten 
dafs  er  der  Minerva  geweiht  und  von  Griechen  bebaut  worden  sei.^) 
V^^irküch  führte  Sorrent  ehemals  den  Beinamen  Mmervhun.^)  Den 
Hellenen  erging  es  aber  am  Sttdrand  des  Golfs  nicht  besser  als  am 
Nordrand.  Sie  erlagen  den  Samniten  von  deren  Herrschaft  oskische 
Inschriften  und  Gräber  zeugen.^)  Wie  Stabiae  schlofs  sich  Sorrent 
90  V.  Chr.  den  Italikern  an,  ward  nachher  der  menenischen  Tribus 
zugetheilt  An  der  Spitze  des  Municipium  stehen  Duovim.?)  Eine 
reizvolle  Gegend  ein  herrUches  KUma  machen  und  machten  den 
Aufenthalt  begehrenswert^    An  20  km  lang  von  Punta  di  Scutolo 

1)  Feldm.  237,2. 

2)  Tac  Ann.  IV  67  Stet.  Silv.  V  3,165. 

3)  Diod.  V  7,6. 

4)  Feldm.  236,22  vgl.  Stet.  Silv.  II  2,95. 

5)  Appian  b.  dv.  I  42  wo  nach  dem  Zusammenhang  nnr  die  Stedt  Snrren- 
tnm  gemeint  sein  kann,  ist  Mtr6§^pop  in  verbessern  in  M^vi^oviov^  vgl.  oben 
S.  762  Minervia  CkuUu. 

6)  Gonway  p.  53  Strab.  V  247  ^^at^df^  %wv  Kofinwm^.  Etniskische 
Spuren  fehlen,  Steph.  Bys.  X  nSXts  Tv^(njrias  gehört  in  die  Reihe  der  S.  682 
A.  5  angeführten  Zeugnisse. 

7)  CIL  X  1  p.  76. 

8)  Hör.  Ep.  1 17,52  SurrmUum  amoenum  Sil.  It.  Y  466  Zephyrö  Surren- 
tum  tnolle  $aiubri. 
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bis  PuDta  della  Campanella  folgte  ein  Landhaus  dem  anderen. 
Die  Ueberreste  lassen  oft  genug  die  Pracht  ahnen,  die  einst  diese 
Küste  bedeckte.  Die  Vorliebe  der  ersten  Kaiser  für  Capri  kam 
auch  ihr  zu  Gute,  eine  kaiserliche  Villa  lag  bei  Sorrent^)  Unter 
den  Privatvillen  ist  diejenige  des  Puteolaners  Pollius  Felix  durch 
die  Schilderungen  seines  Freundes  Statins  bekannt  geworden:  die 
Marina  di  Puolo  zwischen  dem  Capo  di  Massa  und  der  Punta  di 
Sorrento  bewahrt  den  Namen  des  Besitzers,  die  Ruinen  erfüllen 
das  Vorgebirge.^  Inzwischen  hat  die  Landschaft  ihr  Kleid  ge- 
wechselt: Hochwald  schmückte,  als  Statins  dichtete,  die  nackten 
Berge  ^) ;  der  Weinstock  behauptete  das  Feld  das  er  in  der  Neuzeit 
den  Agrumen  hat  räumen  müssen.  Der  Surrentiner  erlangte  erst 
mit  25  Jahren  seine  Reife  und  stand  vornehmlich  bei  den  Aerzten 
in  Ehren.  ^)  Lange  vorher  hatte  Ennius  den  hier  gefangenen  See- 
fisch empfohlen.^)  In  gewerblicher  Hinsicht  wurde  das  Thonge- 
schirr  von  Sorrent  geschätzt.^)  —  Eine  alte  Strafse  von  der  viele 
Spuren  vorhanden  sind,  lief  vom  Vorgebirge  der  Biinerva  über 
Sorrent  nach  Stabiae.?)  Während  die  heutige  1832  gesprengte 
Strafse  aus  der  Sorrentiner  Ebene  in  einem  grofsen  Bogen  um 
die  Punta  di  Scutolo  herumfahrt,  stieg  die  alte  den  Pafs  von  Ca- 
maldoli  steil  hinauf  zwischen  dem  kleinen  H.  S.  Angelo  (431  m) 
und  Alberi  (411  m).  Dieser  Höhenzug  der  weiter  nördlich  215  m 
mifst  und  in  dem  erwähnten  Vorgebirge  endigt,  scheidet  das  Piano 
di  Sorrento  von  Äequana.^)  Darunter  ist  das  zweite  gröfsere  Thal- 
land der  Halbinsel  zu  verstehen;  es  wird  gegen  Stabiae  durch  den 
hohen  Rücken  den  der  M.  S.  Angelo  (S.  767)  nach  Norden  zum 
Capo  d'Orlando  vorschickt  (M.  Faito  1280  m  M.  delle  Fragole  452  m) 
scharf  begrenzt    Der  Name  hat  sich  in  dem  Weiler  Massa  Equana 


1)  SaetOD  Aug.  65  CIL.  X  691^713. 

2)  Stet.  SiW.  U  2  m  1  Beloch  Camp.  269. 

3)  Stet.  Silv.  III  l,tl8. 

4)  Hör.  Sat.  U  4,55  Ovid.  Met  XV  710  Strab.  V  243  Golnnu  III 1  8  PUn. 
DI  60  XIV  22.  34.  38.  64  Stai.  Silv.  UI  5,102  Martiai  XIII 110  Athen.  I  26d  Gden 
XIV  15  K.  n.  0.  Marqnardt  PrivaÜeben  II  435  A.  16. 

5)  Ennias  p.  166,6  Yahlen. 

6)  Pilo.  XXXY  160  Martiai  XHI  HO  XIV  102. 

7)  Tab.  Peat  Geogr.  Rav.  lY  32  V  2  vgl.  Mela  U  69  Pün.  UI  62  Ptol. 
m  1,7. 

8)  Allein  genannt  SU.  It  Y465  Atfoia  Baeeko  Äsquana^  nnd  zwar  in 
Yerbindnng  mit  Sarrentnm. 
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UDd  der  BiariDa  ü  Equa  erbalteo.  Der  Hauptort  Vico  auf  einem 
Vorsprang  am  Meer,  alter  Bischofsitt,  bat  im  17.  Jahrhundert  den 
Beinamen  Equense  angenommen.  Auch  hier  sind  Buinen  von  ViUen 
Torhanden,  doch  in  geringer  Zahl.  Aequana  gehörte  im  Altertum 
zu  Surrentum^),  so  dafs  dessen  Gebiet  nahezu  100  Dkm  erreichte. 
BeichHob  3  Milben  ist  Cttfreae  vom  Festland  entfernt^  Die 
Insel  mit  11  Milben  Umfang')  und  10,6  Dkm  Inhalt  setzt  das  Ge- 
birge von  Sorrent  fort  und  wiederholt  dessen  Bau:  der  kleinere 
oestlicbe  Theil  (340  m)  ist  durch  einen  Sattel  mit  dem  westbchen 
Haupttkeil  (M.  Solaro  585  m)  verbunden.  Der  Felsen  Mit  ringsum 
schroff  ab:  das  Oberland  Anacapri  war  bis  1874  fQr  seinen  Ver- 
kehr mit  der  Aufsenwelt  auf  eine  Treppe  von  784  Stufen  ange- 
wiesen, nur  die  Nordseite  bietet  einen  ertragUcben  LandeplaU 
(Marina  grande)«^)  An  Wasser  mangelt  es:  das  Unterland  besitzt 
4  Quellen,  Anacapri  nur  Cistemen.  Ziegeninsel  war  in  der  That 
die  passendste  Bezeichnung  &) ,  die  plurale  Bildung  des  Namens  in 
Campanien  beUebt^  Immerhin  hatte  der  Besitz  fdr  eine  Seemacht 
grofsen  Wert;  die  Hellenen  haben  ihn  ergriffen  und  dauernd  fest- 
gehalten, wahrend  das  surrentinische  Gegengestade  der  Samniten 
Beute  wurde. "0  Die  Bewohner  bewahrten  griechische  Sprache  und 
Sitte  noch  in  der  Kaiserzeit^  So  ungastlich  das  Felseneiland  wie 
der  Horst  eines  Seeadlers  aus  den  Wogen  emporragt,  birgt  es  des 
Lieblichen  gar  viel,  bietet  dem  Winzer  und  Gärtner  geeigneten 
Boden.  Der  Herrscher  fand  in  seinem  weiten  Beich  keinen  schöneren 
passenderen  Ort  um  von  der  Arbeit  auszuruhen  und  lästiges  6e- 
drftnge  zu  verbannen.  Augustus  erwarb  Capri  von  Neapel  29  v.  Chr.» 
als  er  noch  unumschränkt  Ober  Land  und  Leute  verfügte ,  gegen 


1)  CIL.  X  1  p.  83. 

2)  Tac.  AnD.  IV  67. 

3)  Plin.  m  82. 

4)  SaetoD  Tib.  40.  60  Tac  Ann.  IV  67. 

5)  Hetych.  «dl^ifa  «l{  TVi^^i/f^  da  auch  auf  Sidlien  eio  o^  Kem^tmp^ 
TorkoBBit  Died.  XXXTI 4,  ist  ansaoebaieB  dab  den  Westhelleneo  diese  Be- 
deotUDg  gelSufls  war. 

6)  Cumae  Baiae  Pitheeusiae  PuieoU  AeerrmB  Ponqfeii  Stabime  jiequmna; 
▼ereinieli  Kmn^ia  Steph.  Byi.  Die  LH  43  LVIII  5  LXXII 4  Capraria  It  nar.  516. 

7)  Verg.  Aen.  Tll  735  kleidet  die  Herrschaft  Neapds  in  ein  Mythisches 
Gewand  ein,  Tac  Ann.  IV  67. 

8)  SnetoB  Avg.  98  Kaibel  896^901  Der  Dichter  Blaesos  stanmte  ans 
Gapri  Steph.  Byi. 
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AbtretuDg  vod  Ischia  zum  Eigentum  und  richtete  sieb  hfluslich  eiüJ) 
Sein  Nachfolger  hielt  hier  die  letzten  zdtn  Jahre  seiner  Regierung 
Hof:  das  römische  Tolk  hat  ihm  die  darin  ausgedruckte  Verachtung 
nie  verziehen  und  den  ehrlichen  Namen  beschmutzt.  Die  Ungunst 
wurde  auf  die  Insel  mit  übertragen:  dem  Aufenthalt  des  Tiberius, 
meint  Dio^  verdanke  sie  ihren  Ruf,  etwas  Nützliches  sei  dort  nicbt^) 
Sie  hat  in  der  Folge  nach  Landesart  (I  367)  als  Kerker  gedient.') 
Allerdings  konnte  der  Dichter  des  Golfs  vom  reichen  Capreae 
spredien.^)  Tiberius  hatte  an  den  schönsten  Stellen  zwölf  Villen 
errichtet  die  noch  nachweisbar  sind  und  der  gebührenden  Aus- 
stattung sicherlich  nicht  entbehrten.^)  Besondere  Erwähnung  ver- 
dienen die  Deberreste  eines  Leuchtthurms  dem  Vorgebirge  der 
Minerva  gegenüber,  der  wol  bereits  von  Augustus  herrührt.*)  Die 
Insel  hatte  wie  heutigen  Tages  und  den  Verhältnissen  entsprechend 
ursprünglich  zwei  Ortschaften^  seit  der  Monarchie  nur  eine.'')  Sie 
lag  —  daran  erinnert  die  ahe  Kirche  S.  Costanzo  —  an  der  Marina 
bcom  Aufstieg  nach  Anacapri:  Agoranomen  leiteten  die  Verwaltung^, 
Fischerei  war  das  wichtigste  Gewerbe.') 

Das  Gebirge  östlich  vom  M.  S.  Angelo  (S.  767)  weist  noch 
Gipfel  von  12 — 1300  m  auf,  bis  eine  Thalsenkung  den  Zusammen- 
hang unterbricht  Das  Thal  hat  in  seiner  Wurzel  oberhalb  des 
Golfs  von  Salemo  etwa  200  m  Meereshöhe  und  vermittelt  vom 
Golf  einen  bequemen  Zugang  nach  Gampanien.  Es  mündet  nach 
8  km  in  einen  Kessel  von  4  km  Lange  und  2  km  Breite  aus  (63  m) 
den  der  von  Norden  kommende  Samus  durchfliefet.  Die  umfassenden 
Höhen  erreichen  im  Süden  1130  m  im  Osten  482  m  im  Norden 
283  m  im  Westen  197  m.  Im  Westen  ist  es  nur  ein  schmaler 
Rücken  der  den  Verschhils  bewirkt  und  den  Austritt  des  Sarnus  in 
die  grofse  Ebene  einengt.  Das  heutige  Nocera  de'  Pagani  nimmt 
die  Flufsenge  ein,  das  alte  tag  im  Kessel.    Die  Taufkirche  S.  Maria 


.      1)  Strab.  V  248  Die  lü  43  SaHon  Aug.  72.  93.  98.     Untet  der  insula 
ApragopoUs  (Sneton  98)  ist  Sorrent  ni  verstehen. 

2)  Dio  LII  43. 

3)  Dio  LXXU  4. 

4)  Stat.  SUv.  lU  t,128. 

5)  Tac.  ADD.  lY  67  Sueton  Tib.  65  Mla  Jwis. 

6)  Soeton  Tib.  74. 

7)  Strab.  V  248. 

8)  Raibel  896.  97. 

9)  PliD.  XXX  46  Soeton  Tib.  60. 
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Haggiore  sehr  frOber  Gründung  giebt  einen  Anhalt  für  die  Oert- 
iiclikeit;  an  den  südlichen  Abhängen  besonders  bei  Pareti  finden 
sich  aufserdem  Unterbauten,  wie  es  scheint,  von  Villen  sowie  Gräber. 
Im  Uebrigen  bleibt  Plan  und  Ausdehnung  von  Nueeria  MfaUmm 
noch  durch  Grabung  zu  bestimmen.  Seine  Bedeutung  im  Verkehrs- 
leben ist  von  Natur  gegeben,  insofern  die  von  Norden  nach  Süden 
von  Capua  nach  Regium  laufende  Via  Popilia  und  die  von  Westen 
nach  Osten  von  Pompeji  über  Abellinum  nach  Benevent  laufende 
Strafse  sich  hier  kreuzen.  Die  Entfernungen  von  Nueeria  betragen: 
nach  Nola  16,  Salernum  8,  Pompeji  12,  Abellinum  22  MiUien.^ 
Wie  ihre  wiederholte  Einnahme  zeigt»  ist  die  Stadt  weder  grob  noch 
fest  gewesen.  Sie  hat  den  umwohnenden  Berggemeinden  als  Markt 
und  dem  südlichen  Campanien  als  politischer  Hittelpunct  gedient 
(S.  761).  Ihre  Silber-  und  Kupfermünzen  tragen  die  oskische  Auf- 
schrift Nutkrinium  Älafaiemum^)  Der  Name  Nueeria  <)  begegnet 
mehrfach  in  Italien  und  scheint  Neuburg  zu  bedeuten,  der  an 
zweiter  Stelle  stehende  kehrt  noch  einmal  bei  einer  vorschollenen 
Gemeinde  der  Aequer  wieder  und  enthalt  in  seiner  Vorderhfllfte 
die  verbreitete  Wurzel  aß,  bedeutet  mithin  Hochländer.  Die  Cen- 
susliste  des  Augustus  führt  die  Stadt  unter  Älfatemi  au£^)  Dies  ist 
eine  Ausnahme:  wie  }n  den  meisten  anderen  Fällen  hat  der  Sprach- 
gebrauch den  Stammnamen  durch  den  Stadtnamen  verdrängt.  So 
bereits  bei  Philistos.^)  Das  Gebiet  nach  der  Einverleibung  Stabiae's 
(S.  766)  wird  von  Beloch  zu  220  Dkm  angesetzt.  —  Im  zweiten 
Samniterkrieg  ergriffen  316  die  Alfaterner  die  Waffen  gegen  Rom, 
mufsten  aber  308  nach  Erstürmung  ihrer  Stadt  sich  dessen  Bundes- 
genossen beigesellen. <0  Das  Bündnils  gewährte  ihnen  Münz-  und 
Asylrecht.^  Sie  haben  fortan  standhaft  zu  Rom  gehalten,  216 
Nueeria  durch  Hannihal  zerstören  sehen  und  die  nächsten  Jahre 
vertrieben  in  Atella  gewohnt  (S.  716).^     Papius  Mutilus  brannte 


1)  It.  Ant  109.  123  Tab.  Peot  Geogr.  Ray.  IV  32.  34  V  2  CIL.  X  1  p, 
704.  707. 

2)  MommacQ  Hfinsweteo  165.  356. 

3)  Noueeria  CIL.  X  6950  Nuekerini  eb.  1429  CIL.  IV  2183. 

4)  Plin.  in  63. 

5)  fr.  4t  Maller  Tgl.  S.  682  A.  5. 

6)  Diod.  XIX  65  Ut.  IX  38.  41. 

7)  Gic.  pro  Balbo  28. 

8)  Liy.  XXID  15  XXYU  3  SU.  It.  XH  424  Appian  Haan.  49  Üb.  63  Yal. 
Max.  IX  6  ext  2  Die  fr.  57,35. 
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89  die  Vorstädte  oieder  um  sie  zur  Tbeilnahme  am  Aufstand  zu 
zwingen.  1)  Wiederum  litten  sie  schwer  73  im  Sklavenkrieg. 2)  Nach- 
dem Nuceria  mit  Bürgerrecht  ausgestattet  und  der  menenischen 
Tribus  eingefügt  war,  hatte  der  Verfall  des  Hittelstandes  so  um  sich 
gegriffen  ^)  dab  dies  Gemeinwesen  passender  Weise  zur  Einziehung 
ins  Auge  gefalst  werden  konnte.^)  Die  Triumvirn  hatten  es  ihren 
Veteranen  zugedacht  Aus  den  Jahren  nach  der  Schlacht  bei  Phi- 
lippi  rührt  die  colonia  Nueeria  Constantia  her,  die  jedoch  —  wir 
wissen  nicht  weshalb  —  in  der  Liste  der  Colonien  des  Augustus 
fehlt. ^)  57  n.  Chr.  wurde  sie  durch  neue  Ansiedler  verstärkt <^) 
Hinter  Pompeji  stand  die  städtische  Entwicklung  weit  zurück''); 
der  nachbarlichen  Eifersucht  zwischen  beiden  Orten  ist  oben 
(S.  766)  gedacht  worden.  Das  Erdbeben  von  63  hat  beide  heim- 
gesucht s);  desgleichen  hat  der  Vesuv  seinen  Aschenregen  auch 
über  Nuceria  niedergehen  lassen.  Im  Gothenkrieg  veird  die  Stadt 
noch  erwähnt. <0  Uebrigens  waren  die  Vitellier  denen  der  Kaiser 
von  69  angehört,  hier  zu  Hause,  lo) 

1)  Appian  b.  civ.  I  42  Flor.  II  6,11. 

2)  Flor.  II  8,5. 

3)  Diod.  XXXVI  2.  2a. 

4)  Gic.  de  leg.  agr.  n  86.  96  Appian  b.  civ.  IV  3. 

5)  Feldm.  235  It.  Ant.  123  Geogr.  Rav.  IV  34  Ptol.  III  1,60  aL.  X  1  p.  124. 

6)  Tac.  Add.  Xin  31. 

7)  Strab.  V  247.  49.  51. 

8)  Seneea  Nat.  Qaaest  VI  1,2. 

9)  Prokop  b.  Gotb.  lY  35. 
10)  Saeton  Vit.  1.  2. 
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Sanmlnm. 

Am  1.  November  82  ▼.  Chr.  radtten  die  Samniten  Tor  das 
Collinische  Thor  um  Rom  Tom  Erdboden  zu  Tertilgeu.  Ihr  Anführer 
Pontius  Telesinus  rief  aus:  „die  Wölfe  die  luliens  Freiheit  raubten, 
würden  immer  wiederkehren,  so  lange  der  Wald  in  dem  sie  ihre 
Zuflucht  filnden,  von  der  Axt  verschont  bliebe,  i)''  Das  Glück  der 
Schlachten  war  Sulla  hold;  der  Sieger  ruhte  und  rastete  nicht  bis 
alle  namhaften  Männer  jenes  Volkes  getodtet  oder  aus  dem  Lande 
gejagt  waren:  nach  seiner  Deberzeugung  könnte  kein  Römer  je  in 
Frieden  leben  wenn  samnitische  Gemeinden  fortbestehen  blieben.^) 
Die  letzte  Entscheidung  in  dem  dreihundertjährigen  Ringen  zwischen 
Stadt  und  Land  Koste  und  Gebirg  Einheit  und  Freiheit  war  ge- 
fallen; sechs  lange  Kriege  hatten  die  Vorkämpfer  der  Unabhängig- 
keit allein,  mit  anderen  Stämmen  gemeinschaftlich^  im  Bunde  mit 
Fremden  und  immer  voll  unversöhnlichen  Hasses  gegen  Rom  aus- 
gefochten,  bevor  sie  von  der  geschichtlichen  Bahne  verschwanden. 
Ihre  Freiheitsliebe  hat  dem  Gegner  Achtung  abgenötigt'),  ihre 
Kämpfe  werden  von  den  AnnaUsten  in  breiter  Ausführlichkeit  er- 
zählt Aber  wir  sind  aufser  Stande  dem  Gang  der  Feldzüge  zu 
folgen  oder  die  Mehrzahl  der  dabei  erwähnten  Ortsnamen  topo- 
graphisch zu  bestimmen.  Daran  ist  die  Rhetorik  der  Geschicht- 
schreiber und  die  Unkenntnüs  im  eigenen  Lande  Schuld,  freilich  nicht 
allein :  nach  einem  Ausspruch  des  Florus  hatte  der  Sieger  keinen  Stein 
auf  dem  anderen  gelassen,  so  dafs  man  in  Samnium  nach  Samnium 
suchen  mufste  und  nicht  begriff  woher  es  den  Stoff  zu  24  Trium- 


1)  Vcll.  U  27,2 

2)  Strab.  V  249. 

3)  Uv.  X  31  nee  suis  nee  ewtemu  viribus  iam  itare  poterani  —  tatmen  hello 
nen  absUnebani:  adeo  ne  infeiieiier  qtädem  defemae  UbertaUs  taedebat,  et 
vinei  quam  non  temptare  vietoriam  malebant  Tgl.  YU  29  Strab.  V  250. 
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phen  geliefert  habe.^)  Sulla  hatte  eio  siebeo tilgiges  Fest  der  Vic- 
toria zum  Audeoken  der  Schlacht  am  CollinischeD  Thor  und  des 
Untergangs  der  Samniten  eingesetzt;  das  Fest  wurde  auch  unter 
den  Caesaren  gefeiert,  ist  jedoch  im  4.  Jahrhundert  verschollen.  Es 
sieht  wie  eine  Nachwirkung  der  alten  Todfeindschaft  aus,  wenn 
Augustus  in  seiner  Regionentheilung  Samnium  auf  8  Gemeinden 
beschrankt  (1  631).  Die  Aechtung  des  Namens  ist  erst  aufgehoben 
worden,  als  der  suUanische  Sieg  mit  anderen  Erinnerungen  der 
Republik  yerblafste  und  Italien  dem  übrigen  Reich  gleichgestellt 
wurde.  Im  4.  Jahrhundert  diente  er  zur  Rezeichnnng  einer  Pro» 
yinz  deren  Umfang  geschwankt  hat.^)  Sie  war  anfänglich  in  der 
Verwaltung  mit  Campanien  verbunden,  erhielt  aber  sptfter  einen 
besonderen  Statthalter  (rectar).^)  Nach  einer  Angabe  befafsten  ihre 
Grenzen  3  von  den  8  Landschaften  welche  die  vierte  augustische 
Region  enthielt,  nämlich  das  Land  der  Paeligner  Frentaner  und 
Samniten.^)  Noch  weiter  erstreckten  sie  sich  unter  den  Lango- 
barden, da  die  14.  Provinz  Samnium  im  Norden  bis  an  den  Atemus 
reichte,  im  Sttden  als  ihre  Hauptstadt  Renevent  aus  der  zweiten 
Region  des  Augustus  umschlofs.^)  Aber  mit  der  Eintheilung  ist 
auch  der  Name  untergegangen;  die  Provinz  HoUse  oder  wie  sie 
neuerdings  heilst,  Campobasso  (4381  Qkm)  deckt  sich  nur  ganz  an- 
nähernd mit  dem  Samnium  des  ersten  Kaisers.  Der  Abstand  gegen- 
über der  Vergangenheit  ist  grofs.  Um  350  v.  Chr.  in  der  Küsten- 
beschreibung des  Skylax  wo  der  Name  zum  ersten  Male  in  der 
Ueberlieferuog  auftaucht,  sitzen  die  Samniten  vom  Ufer  der  tyrrhe- 
nischen  See  zwischen  Neapel  und  Posidonia  über  die  ganze  Rreite 
der  Halbinsel  bis  zur  Adria,  an  der  sie  zwischen  Apulien  und  An- 
cona  den  Raum  von  zwei  Tages-  und  einer  Nachtfahrt  einnehmen.^) 
Freilich  macht  eine  nachträglich  eingefügte  Notiz  darauf  aufmerk- 
sam daCs  dies  weite  Gebiet  in  5  verschiedene  Mundarten  zerfallen 
seL  Von  den  einzelnen  Cantonen  wie  Frentaner  Larinaten  Cara- 
cener  Pentrer  Hirpiner  Abellinaten  Caudiner  Alfaterner  die  es  um- 

1)  Flor.  1 11,8. 

2)  Aelteste  Erwibonng  vita  Tetric  seD.  5,  sodann  S64  Cod.  Theod.  IX 
30,1  Not.  DigD.  Occ.  10.  436  Nov.  Valent.  35,1.  4  (452)  Gassiodor  Yar.  m  13 
IV  10  V26.  27  XI 3«. 

3)  CIL.  IX  p.  203. 

4)  Feldm.  259. 

5)  Panl.  h.  Lang.  II  20  und  dessen  Quelle. 

6)  Skylax  11. 15,  der  I  523  A.  3  geanfserte  Zweifel  ist  nicht  berechtigt. 
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fafste,  ist  uos  yielleicht  Dur  die  Mioderzahl  Damentlicb  bekannt. 
Id  Betreff  der  VerfassuDg  die  die  Stämme  zu  einem  Bunde  ver- 
einigte, versagt  die  Ueberlieferung  völlig.  Hufeten  wir  es  ablehnen 
das  italiscbe  Hocbland  im  engen  Anscblufs  an  die  Ordnungen  des 
Augustus  zu  beschreiben  (S.  433),  so  fehlt  leider  ein  Gewährsmann 
der  uns  durch  die  politischen  Bildungen  der  alten  Zeit  die  Wege 
weisen  könnte.  Es  ist  früher  dargelegt  worden  (I  529)  wie  dies 
tapfere  Bauemvolk  auf  Kosten  seiner  Nachbarn  um  sich  griff  und 
sodann  schrittweise  durch  die  römischen  Festungen  zurückgedrängt 
wurde.  Der  ganze  Hergang  die  zielbewufste  Politik  Roms  wird 
nicht  durch  die  Ueberlieferung  erklärt,  wol  aber  durch  den  Bau 
des  Landes. 

Nach  der  heutigen  Eintheilung  sind  die  Provinzen  MoUse  (Cam- 
pobasso)  Benevento  und  Principato  ulteriore  (Avellino)  mit  Stücken 
von  Abruzzo  citeriore  (Chieti)  Abruzzo  ulteriore  II  (Aquila)  Terra 
di  Lavoro  (Caserta)  Principato  citeriore  (Salerno)  Basilicata  (Potenza) 
d.  h.  im  Osten  beginnend  die  Kreise  Ladciano,  Vasto,  Larino,  Cam- 
pobasso,  Isernia,  Solmona,  Avezzano,  Piedimonte  d'Alife,  Caserta, 
Benevento,  Cerreto  Sannita,  S.  Bartolommeo  in  Galdo,  Avellino, 
Ariane,  Sant'  Angelo  de'  Lombardi,  Salerno,  Melfi,  im  Ganzen  ein 
Gebiet  von  rund  280  d.  D  H.  15300  D^m  zu  einem  Hauptabschnitt 
vereinigt  Die  Anordnung  wird  durch  physische  sowol  als  histo- 
rische Rücksichten  begründet.  Das  tiefe  Thal  des  Sangro  macht 
einen  deutlichen  Einschnitt  im  Aufbau  des  Appennin  (I  240)  und 
begrenzt  zugleich  die  Herrschaft  der  oskischen  Sprache  gegenüber 
den  Hundarten  der  Mittelstämme.  Im  Süden  sodann  wird  durch 
den  Querzug  der  mit  Capri  und  den  Bergen  von  Sorrent  beginnend 
die  Breite  der  Halbinsel  durchzieht,  die  veränderte  Axenstellung  des 
Appennin  eingeleitet  (I  240.  42).  Eine  Sprachgrenze  läuft  hier  nicht, 
aber  eine  politische  von  nachhaltiger  Bedeutung.  Endlich  stellen 
im  Westen  und  Osten  die  grofsen  Ebenen  Campaniens  und  Apuliens 
natürliche  Gegensätze  zu  dem  umschriebenen  Hochland  dar.  Letz- 
teres wurde  I  241  als  ein  Gewirre  von  Hügeln  und  Bergen,  deren 
Vertheilung  auf  kein  deutliches  Princip  zurückgeführt  werden 
könne,  bezeichnet.  Immerhin  verdient  Beachtung  dafs  der  lieber- 
gang  von  der  Axenstellung  des  Nord-  und  Centralappennins  zu  der 
dem  Soden  eigentümlichen  bereits  hier  beginnt.  Dort  steht  die  Ent- 
fernung vom  tyrrhenischen  Meer  im  Verhältnifs  von  1:3,  in  Sam- 
nium  dagegen  im  Verhältnifs  5 : 2.     Der  Ostrand  des  sabellischeo 
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Gebirgsvierecks  mit  deo  hOchsteD  ErhebuDgen  des  AppeDDiD  weist 
in  seinen  Fortsetzungen  jenseit  des  Sangro  im  H.  Capraro  noch 
einen  stattlichen  Gipfel  von  1721  m  auf;  dann  aber  nimmt  die  Höhe 
stark  ab.  Das  Hauptgebirge  von  Samnium  schliefst  vielmehr  an 
den  Westrand  der  Abruzzen  an.  Vom  Fuciner  Becken  läuft 
nach  Südost  zwischen  dem  oberen  Liris  und  Sangro  eine  Kette  mit 
Gipfeln  von  1800  m  und  darüber  aus,  die  dann  nach  Süden  ge- 
wandt ihre  höchste  Erhebung  im  M.  Petroso  2247  m  und  La  Meta 
2241  m  erreicht.  La  Heta  bildet  den  Knotenpunct  der  Gebirgs- 
masse  die  das  Stromgebiet  des  Liris  von  dem  des  Volturnus  scheidet 
Das  5  km  breite  Thal  des  Volturnus  unterbricht  ihren  Zusammen- 
hang. Hierauf  folgt  die  Montagna  del  Hatese  mit  dem  M.  Miletto 
2050  m,  ein  Stock  von  etwa  50  km  Länge  und  25  km  Breite  der 
einer  Festung  gleich  im  Herzen  des  Landes  aufsteigt.  Als  Gräben 
umfassen  den  Hatese  im  Westen  und  Südwesten  der  Volturnus,  im 
Süden  der  Calor,  im  Osten  der  Tamarus;  nur  im  Nordosten  und 
Norden  im  Quellgebiet  von  Tifernus  und  Vandra  ist  er  mit  den 
nach  der  Adria  gerichteten  Zügen  verbunden.  Die  Höhe  nimmt 
nach  Süden  dem  Calor  zu  bis  wenig  über  200  m  ab.  Jedseit  dieses 
Flufses  wächst  sie  sofort  ansehnlich,  da  H.  Camposanto  1394  m  und 
H.  Taburno  oberhalb  Gaudium  1393  m  aufweist,  wächst  dann  weiter 
südwärts  bis  zum  lucanischen  Grenzgebirge,  jenem  Querzug  dessen 
17 — 1800  m  messende  Gipfel  früher  (I  242)  aufgezählt  wm*den. 
Ihre  Bäche  fliefsen  nach  Norden  und  vereinigen  sich  in  jener  oben 
angedeuteten  Spalte  die  den  Stock  des  Matese  von  dem  des  Taburno 
trennt  und  vom  Calor  durchströmt  wird.  Wie  der  samnitische 
Flufs  —  so  darf  man  den  Volturnus  benennen  —  aus  einem 
wasserreicheren  nördlichen  Arm  und  einem  minder  mächtigen  aber 
fast  gleich  langen  südlichen  Arm  entsteht  (I  331),  so  zerfällt  nach 
dem  Gesagten  das  Binnenland  in  eine  rauhere  Nordhälfte  die  den 
Namen  Samnium  am  längsten  bewahrt  hat,  und  eine  gemäfsigtere 
Südhälfte  den  ager  Birpinus.  Der  Südhälfle  schlielsen  wir  die 
Mark  von  Venusia  an,  die  eine  Sonderstellung  behauptet  und  den 
Uebergang  nach  Apulien  vermittelt.  Zu  diesen  drei  Theilen  kommt 
das  adriatische  und  soweit  es  sich  dem  gegebenen  Rahmen  einfügt, 
das  tyrrhenische  Litoral  hinzu.  Demnach  ist  die  Beschreibung  fünf- 
fach gegliedert;  sie  beginnt  im  Osten. i) 


1)  Qoelleo :  Strab.  V  242.  49— 5t  Püd.  UI  63.  64.  70.  t03.  105—7  Ptol. 
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§  1.  Die  Frentaner. 
Die  oatürliche  Greoze  zwischen  Apulien  und  dem  adriatischeo 
Kttstenlaud  stellt  der  Unterlauf  des  98  km  langen  Fertwr  Fortore 
dar^):  von  seiner  Mündung  zieht  sich  der  22  km  lange  Strandsee 
von  Lesina  nach  dem  Garganus  hin;  sein  rechter  Uferrand  bildet 
die  Wasserscheide  gegen  den  im  rechten  Winkel  zu  den  adriatischeo 
Flossen  nach  Südost  gerichteten  Candelaro  (I  242).  Augustus  hatte 
die  zweite  Region  bis  zum  nächsten  Flufs  der  dem  Fortore  an 
GrOfse  wenig  nachsteht  (I  339.  343) ,  dem  Tifemus  Bifemo  vorge- 
rückt^; auch  hat  der  zwischen  beiden  Flüssen  wohnende  Canton 
der  Larinaten  eine  selbständige  Haltung  eingenommen  (1 627). 
Immerhin  ist  an  seiner  StammesangehOrigkeit  kein  Zweifel  möglich. 
Im  Norden  bezeichnet  der  Sagrus  Sangro  im  Allgemeinen  sowol 
eine  Natur-  als  eine  Sprachgrenze.')  Genauer  ist  sie  durch  das 
Flüfschen  Foro  gegeben,  wo  bei  den  Marrucinern  die  Herrschaft 
des  lateinischen  Alphabets  beginnt  (S.  443).  Während  die  Aus- 
dehnung der  Frentaner  an  der  Küste  durch  feste  Puncto  bestimm- 
bar ist,  läTst  sie  sich  landeinwärts  nur  durch  eine  verschlungene  Linie 
umschreiben.  Den  Marrucinern  gegenüber  gehört  ihnen  das  Strom- 
gebiet des  Sangro.  Gegen  die  Paeligner  hat  die  hohe  Haiella  eine 
Scheidewand  aufgerichtet  Sodann  zeigen  Flufsengen  des  Sangro 
Trigno  Biferno  Fortore  den  Uebergang  vom  Ober-  zum  Unterlauf 
und  damit  von  Samnium  zum  Küstenland  an.  Die  heutigen  Kreise 
Lanciano  Vasto  Larino  mit  3544  Dkm  drücken  den  Umfang  des 
Stammes  aus.  Seinen  Wohnsitzen  wie  seiner  Geschichte  nach  ist 
er  als  Bindeglied  zwischen  den  Samniten  und  den  Hittektämmen 
zu  betrachten.  Die  Sprache  ist  ihm  mit  jenen  gemeinsam  (I  527) ; 
Wein  und  Oel  die  auf  den  subappenninischen  Hügeln  wachsen, 
finden  den  Flutsthälern  folgend  ihren  gewiesenen  Absatz  im  Ober- 

m  1,7.  15.  56-59.  62.  64  GoDway  (S.  685  A.  1)  I  p.  169—217.  CIL.  IX  X 
(Mommseo)  Eph.  ep.  VIll  p.  18—26.  82—85  (Ihm).  Kaibel  loser.  Gr.  p.  184-86. 
—  Goreia  Sloria  delle  Due  Sicilie  1,  Napoli  1843.  —  Von  der  GeoeraUtabs- 
karte  1:100000  sind  zu  verwerten  Bl.  146—48.  152—55.  160—63.  172—75. 
185-88. 

1)  PÜD.  111  103  flumen  poHuotum  Fertur  [cod.  Par.]  Fer  [cod.  Ltid.] 
Frento  [valg.],  sonst  nirgends  erwihnt. 

2)  Mela  II  65  Plin.  III 103. 106,  wahrend  Strab.  Y  242  Ptol.  ID  1»15  Apulien 
mit  Teannm  and  dem  Garganus  beginnen  lassen. 

3)  Strab.  Y  242;  Ptol.  III  1,16  irrig  ^a^s:  beide  fassen  ihn  irrig  als  Grenz- 
flufs  zwischen  Frentanem  und  Paelignern. 
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land  das  beider  Eraeugniflse  entbehrt  Anderseits  werden  die  HOgel 
von  den  Triftwegen  durchzogen,  auf  denen  die  Heerden  vom  Hoch- 
appennin  nach  Apulien  wandern  (S.  434).  Die  wirtschaftliche  Ab- 
hXngigkeit  des  Gebirgs  von  der  Ebene  und  umgekehrt  der  Ebene 
vom  Gebirg  ist  stark  genug  gewesen,  um  auch  das  trennende  Durch- 
gangsland zu  verketten.  Man  begreift  dafs  seine  Haltung  in  den 
groben  Kriegen  geschwankt  hat  —  Nach  dem  caudinischen  Frieden 
steht  es  auf  samnitischer  Seite.  Consul  Aulius  schlägt  319  die 
Frentaner  aufs  Haupt  und  zwingt  die  Stadt  in  die  das  geschlagene 
Heer  sich  geflüchtet  hatte,  Geiseln  zu  stellen.  Ausdrücklich  be- 
nannt wird  die  Stadt  nicht,  kann  aber  nach  dem  ganzen  Zusammen- 
iiang  nur  gleichnamig  mit  dem  Volk  gewesen  sein.i)  Aus  einer 
nach  268  geprägten  ziemlich  häufigen  Kupfermünze  mit  der  oski- 
schen  Aufschrift  FretUrei  im  Locativ  (S.  76)  ersehen  wir  dafs  die 
Stadt  FretUrum  gebeilsen  hat^  Darunter  ist  Anxanum  das  den 
Beinamen  noch  in  der  Kaiserzeit  geführt  bat,  zu  verstehen.^)  Der 
sattsam  bekannte  Hergang  dafs  der  Stamm-  im  Lauf  der  Zeiten 
durch  den  Stadtnamen  verdrängt  wird,  spielt  sich  in  diesem  Falle 
ab.  Wie  das  heutige  Lanciano  (283  m)  stellt  auch  das  mittelalter- 
liche und  antike  den  Harkt-  und  Sammelplatz  eines  weiten  Bezirks 
dar.  Der  nördlich  vom  Aternus  aus  dem  Vestinerland  kommende 
Triftweg  läuft  unmittelbar  an  der  Mauer  vorbei,  in  nur  5  km  Ab- 
stand der  von  der  Flnfsenge  des  Aternus  durch  das  Harrucinische 
führende  Triftweg  den  die  Römer  auf  dem  Marsch  nach  Apulien 
einhalten  mufsten.  Er  wird  wie  den  Gegenstand  so  auch  den  Schau- 
platz des  Kampfes  von  319  abgegeben  haben.  Hatten  sie  bislang 
nur  den  Durchzug  gestattet,  so  schlössen  die  Frentaner  304  ein 
Freundschaftsbündnifs  mit  Rom  4),  schickten  ihre  Truppen  gegen 
Pyrrhos^)  sowol  ab  HannibaH)  und  erhoben  erst  91  mit  den 
Bundesgenossen  die  Waffen  fnr  die  gemeinsame  Freiheit '0    Sie  er- 


1)  Liv.  IX  Id  urbem. 

2)  MommseD,  Unterit  Dial.  309  Gonway  196.  Steph.  Bys.  ^^gpra^or 
noXtQ  *JjttXias  aDgeblich  aas  Strab.  V  241.  42.  Die  DitaimilatioD  ist  im  Latei- 
Bischea  nicht  unbedingt  dorchgedrongen :  FrmUra  viila  Mela  11  65,  FrmUranut 
CIL  VI  200  col.  5,56. 

3)  Plin.  III  106  Wu  IX  3314. 

4)  Uv.  IX  45  vgl.  Diod.  XX  101. 

5)  Plat.  Pyrrh.  16,10  Dien.  H.  XX  1  Flor.  1  13,7. 

6)  PoU  U  24,12  m-  It  XY  567  vgL  VIII  519  Liv.  XXII  61. 

7)  Appian  b.  civ.  I  39.  52  Gic  pro  Glaent  21. 
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langten  Bürgerrecht  in  der  Tribus  Arnensis,  wahrend  Larinum  der 
Clustumina  zugetheilt  wurde.  ^)  Die  Abtrennung  des  Südens  Ton  der 
Landesgemeinde  reicht  in  die  Zeit  der  Unabhängigkeit  zurück:  er  hat 
mit  der  Aufschrift  Larmam  in  griechischem,  spater  Larinei  lorj- 
iior[iim]  in  lateinischem  Alphabet  Kupfermünzen  geschlagen.^  Dem- 
gemäfs  unterscheiden  die  Schriftsteller  zwischen  larinatischem  und 
firentanischem  Gebiet')  Die  Einheit  des  letzteren  wurde  Ton  den 
Römern  in  Stadtbezirke  aufgelöst 

Die  S.  409^.  von  Picenum  gegebene  Schilderung  trilTt  auch 
auf  diese  Landschaft  zu,  nur  dafs  in  Folge  der  Nahe  des  Hodige- 
birgs  die  Erhebung  im  Norden  gröber  ist  und  nach  Süden  hin  ab- 
nimmt Die  spätestens  im  2.  Jahrhundert  v.  Chr.  vermessene  KOsten- 
strafse^)  stellt  die  Hauptverkehrsader  dar.  Die  Reisebücher  ver- 
zeichnen die  Stationen;  doch  fehlen  Meilensteine  um  ihre  Angaben 
im  Einzelnen  nachzuprüfen.  Die  Karte  rechnet  16,  das  Reisebuch 
gar  21  Millien  (die  Eisenbahn  20  km)  von  Ostia  Atemi  (8.  439)  bis 
Hartana  das  seinen  alten  Namen  Ortona  bewahrt  hat  Es  nimmt 
ein  Vorgebirge  (68  m)  mit  einer  kleinen  Marina  zu  Füfsen  ein,  war 
vermutlich  Municipium  und  heifst  Hafen  der  Frentaner.^)  —  Letz- 
teres mit  Bezug  auf  die  11  Millien  landeinwärts  gelegene  Hauptstadt 
Änxanum  Lanciano.®)  Da(s  dies  das  oskische  Frentrum  sei,  ward 
oben  bemerkt:  die  Bewohner  heifsen  in  der  Kaiserzeit  inaMiit  oder 
Änxate$  Frentani.'')  Sie  hatten  die  Verfassung  eines  Municipium 
und  bewohnten  ein  ausgedehntes  Territorium  dem  der  Umfang  der 
Stadt  entsprach.  Die  römische  Stadt  beschränkte  sich  nicht  auf  die 
drei  Hügel  der  heutigen  (283  m),  sondern  hatte  auch  den  jenseit 
des  Triftwegs  sich  erhebenden  Hügel  von  Sa.  Giusta  (261  m)  in 
ihren  Bereich  gezogen.  Ueberreste  einer  V^asserieitung,  eines 
Theaters  (Palast  des  Erzbischofs)  und  besonders  die  zwei  Hügel 


1)  Kubittchek,  imp.  rom.  tributiiii  diacr.  p.  41.  49. 

2)  Gonway  195. 

8)  Ut.  XXVn  43  Gaes.  b.  dT.  1  28  SU.  It  XY  566  Gic  pro  Glaent  197.  98. 

4)  Polybios  bei  Strtb.  VI  285. 

5)  Strab.  y  242  PUd.  Ul  106  (dieser  aUein  bat  die  Aspiration)  Ptol.  m 
1,16  It.  Ant  313  Tab.  PeaU  Geogr.  Rar.  lY  31  Y  1  Marceil.  Gomes  a.  538 
(cbroD.  min.  n  p.  105)  GIL.  IX  p.  281.  677. 

6)  It  Ant  313  Tab.  Peot.  Geogr.  Ray.  lY  31  Y  1  Plin.  IH  106  Ptol.  UI 
1,56  aL.  IX  p.  278. 

7)  Erstere  Form  PUn.  m  106,  leUtere  aL.  IX  3314.  Die  späte  Form  Jn- 
xiantu  eb.  2998  leitet  den  Uebergang  mr  heutigen  ein« 
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▼erbindende  BacksteinbrQcke  auf  der  die  Kathedrale  S.  Maria  del 
Ponte  erbaut  ist,  bekuoden  ihren  ehemaligen  Glanz.  Der  gerade 
Abstand  vom  Heer  betrügt  SMiUien,  etwas  weniger  Tom  Sangro; 
Reste  der  alten  Brücke  sind  vorhanden.  —  Der  Sangro  empfängt 
20  km  von  der  Mtlndung  seinen  bedeutendsten  Zuflufs  den  40  km 
langen  Aventino.  Dieser  entspringt  am  H.  Secine  (1883  m)  dem 
höchsten  Gipfel  einer  Bergmasse  die  im  Westen  die  Stromgebiete 
▼on  Gizio  (Aterno)  und  Sangro  scheidet,  dann  niedriger  werdend 
sich  bis  zum  Zusammenfluls  von  Aventino  und  Sangro  fortsetzt 
In  dem  Hochland  zwischen  Montenerodomo  (1192  m)  und  Fallas- 
coso  (920  m)  lag  bei  S.  Maria  del  Palazzo  (981  m)  das  Municipium 
der  Juvanenses:  die  Censusliste  bei  Plinius  hat  den  Namen  entweder 
ausgelassen  oder  verschrieben  in  lanuenses  die  sonst  nirgends  vor- 
kommen.^) Die  verhftltnifsmäfsig  zahlreichen  Inschriften  erläutern 
wie  zur  Kaiserzeit  die  Formen  des  städtischen  Regiments  sich  in 
diesen  Bergen  eingebürgert  hatten.  Der  Name  Aventino  sieht  alt 
aus  und  erinnert  an  Rom.  8  km  vor  seinem  Einflufs  in  den  San- 
gro nimmt  er  links  die  Bäche  Lajo  und  Avello  auf  zwischen  denen 
eine  Hochfläche  Piano  della  Roma  hinzieht.  Hier  hatte  entweder 
der  pagui  ürbanui  oder  ein  Municipium  seinen  Sitz.^)  Der  San- 
gro begrenzt  den  954  Dkm  haltenden  Kreis  Lanciano. 

Es  folgt  der  Kreis  Vasto  mit  1113  Dkm  bis  zum  Trimui  Tri- 
gno.>)  Dieser  85  km  lange  Strom  (1  343)  entspringt  an  dem  Berg- 
zug der  den  Mittellauf  des  Sangro  einfafst  und  im  M.  Capraro 
1721  m  erreicht,  beschreibt  alsdann  nach  Südost  einen  Bogen  um 
das  Hochland  des  alten  Bovianum  und  wendet  sich  nordöstlich  dem 
Meere  zu:  jenseit  Terventum  mufs  er  noch  zwei  Engen  überwinden 
bevor  die  Bahn  firei  wird.  Die  Ortschaften  dieses  Bezirks  sind  nur 
zum  Theil  dem  Namen  nach  bekannt  —  Die  Reisekarte  verzeich- 
net Süd  vom  Sangro  7  Millien  von  Anxanum  die  Station  PäUamun 
die  ungeflahr  dem  heutigen  Paglieta  (234  m)  am  Triftweg  entspricht 4) 
Von  hier  werden   12  Millien  bis  Histanium  Vasto  gezählt.^)     Die 


1)  Pilo.  III  106  Feldm.  260,12  CIL.  IX  p.  274. 

2)  CIL  IX  p.  277  Not  d.  Seavi  1895  p.  95. 

8)  AUein  erwähnt  Plin.  III 106  der  ihm  einen  Hafen  beilegt,  was  nicht 
mehr  intrifft 

4)  Tab.  Pent  Geogr.  Rav.  lY 31  VI. 

5)  So  Tab.  Pent  Geogr.  Rav.  IV  31  Y  1;  irrig  It  Ant  314  von  Anzannm 
25  Millien. 
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Sudt  ragt  144  m  hoch  am  Heer,  Ton  Oliveiihaiiieii  umgeben ;  aber 
ein  Hafen  fehlt  Solchen  bot  im  Altertum  das  7  km  nach  Nord 
gelegene  Vorgebirge  (24  m)  Punta  della  Penna,  wo  oekieche  und 
römische  Ueberreste  gefunden  wurden.  Obwol  nur  von  den  Geo- 
gra|dien  erwtiint,  hat  Histonium  nach  dem  Zeugnifs  seiner  Denk- 
mäler, insonderheit  seiner  vielen  Inschriften  ein  blühendes  Gemein- 
wesen dargestellt.  1)  Unter  den  Denkmälern  befindet  sich  der  grolse 
Doppelsarkophag  des  Paquius  Scaeva  Proconsul  von  Cypern,  die 
Ebreninschrift  für  Val^rius  Pudens  iw  mit  13  Jahren  als  lateinischer 
Dichter  beim  Capitolinischen  Agon  106  n.  Chr.  gekrönt  wurde,  be- 
&nd  sich  ein  Capitolium  d.  h.  Tempel  des  Juppiter^  ein  Blacellum 
u.  a.  Histonium  beifst  Hunicipium  mit  Quattuorvim  und  Aedilen 
an  der  Spitze.  Aus  der  Epoche  der  Unabhängigkeit  wwden  Cen- 
soren  erwähnt.^  —  Freilich  ist  kaum  glaublich  dafs  der  ganse 
Kreis  dem  Rahmen  eines  einzigen  Hunicipium  eingefügt  gewesen 
sei.  Am  rechten  Ufer  des  Saogro  zwischen  Bomba  (424  m)  und 
Atessa  (475  m)  liegt  der  H.  Pallano  (1020  m)  mit  einer  aus  gewal- 
tigen Blöcken  ohne  Mörtel  errichteten  Ringmauer.  Sowol  oskische 
als  lateinische  Inschriften  sind  in  der  (iegend  gefunden  worden. 
Der  Naturgrenze  wegen  die  der  Flufs  bildet,  ist  es  nicht  möglich 
die  Landschaft  um  Atessa  dem  Hunicipium  Juvanum  am  jenseitigen 
Ufer  zuzutheilen.^)  Vieknehr  scheint  der  in  der  Inschrift  verews 
iMvkanaieeii^B  iuvent%uis  Lucanatü  vorkommende  Name  iMeama 
hier  fortgelebt  zu  haben.^)  Es  wäre  sogar  denkbar  dals  Ltmuentei 
der  Ceosusliste  in  Lueanenses  zu  ändern  sei.^)  Leider  sind  wir  aufs 
Raten  angewiesen,  fehlt  doch  jeder  Anhalt  wo  die  unter  den  fren- 
tanischen  Gemeinden  stehenden  Cwretmi  Supemaies  e$  Infernatu  zu 
suchen  sind.<^ 

Der    Kreis    Larino    zwischen    Trigno    und    Fwrtore   umCabt 
1477  Dkm.'O    in  dem  Abschnitt  zwischen  Trigno  und  Bifemo  ist 


1)  Mela  11  65  Plin.  111  106  Ptol.  III  1,15  Feldm.  260  GH.  IX  p.  265  Epb. 
ep.  YIU  p.  25. 

2)  Gooway  189  fg. 

3)  CIL.  IX  2972  fg. 

4)  Mommseo,  Unterit.  Dial.  169  Gonway  193. 

5)  PHn.  m  106. 

6)  Vielleicht  ist  Careeini  so  schreiben  vgl.  S.  790. 

7)  Nach  dem  Foadort  des  Schiedsprochs  GIL.  IX  2627  hat  HistOBiiUB  Be- 
sHiiiBgeB  jeiweit  des  Tifenms  gchaht:  natfirlicli  anfterbalk  der  geschloaienen 
Feldmark. 
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keiner  Ortschaft  mil  Sicherheit  Selbstrerwaltung  beizulegen.  Das  Rebe- 
buch setzt  üaeosiwn  15  MUlien  vod  Histonium  14  Hillien  tod  Larinum 
an:  was  auf  den  Fufe  von  M.  Antico  (178  m)  am  Triflweg  bei 
S.  Giacomo  degli  Schiavoni  fbhrt^)  Ferner  kommt  der  Hafen  Buea 
hinzu  der  dem  apulischen  Teanum  benachbart  war  und  nach 
200  Stadien  ■■  25  Hillien  Fahrt  vom  Lago  di  Lesina  aus  erreicht 
wurde. 3)  Daraus  folgt  dab  Buca  die  Stelle  des  heutigen  Termoli 
einnahm.  Das  Vorgebirge  (34  m)  von  Termoli  trat  im  Altertum 
scharfer  aus  der  Küstenlinie  hervor,  weil  der  nur  4  km  entfernte 
Bifemo  (desgleichen  weiterhin  der  Forlore)  seine  Mündung  merkbar 
vorgeschoben  hat  Es  leuchtet  ohne  weiteres  ein  dafs  der  Schutz  des 
Vorgebirges  an  dieser  hafenlosen  Küste  im  Hittelalter  wie  in  früherer 
Zeit  den  Seefahrern  von  doppeltem  Wert  war.  Aufserdem  lauft 
am  Bifemo  eine  von  Samnium  und  Campanien  kommende  die  Adria 
mit  dem  Golf  von  Neapel  verbindende  Strafse  aus.  Trotz  alledem 
beruht  das  Stadtrecht  von  Buca  auf  dem  blofsen  Zeugnifs  der  Geo- 
graphen.') —  16  Hillien  landeinwärts  thront  Larinum  auf  dem 
rechten  Ufer  des  Tifemus  6  km  von  diesem  entfernt.  Es  nimmt 
die  Hohe  eines  Bergrückens  (475  m)  M.  Arone  ein,  der  nach  dem 
Tifemus  hin  bis  294  m  einsinkt,  nach  allen  anderen  Seiten  an 
200  m  abfilllt.  Im  Süden  und  Osten  wird  er  vom  Cigno,  dessen 
Bette  200  m  ü.  H.  zeigt,  dem  längsten  der  in  den  Tifemus  ein- 
mündenden Bache  umflossen.  Gen  Westen  wird  er  durch  einen 
Einschnitt  (etwa  250  m)  vom  heutigen  Larino  (300  m)  getrennt  das 
nach  Zerstömng  des  alten  in  1  km  Abstand ,  wie  man  meint  seit 
dem  9.  Jahrhundert  entstanden  ist.  Endlich  nach  Norden  erstrecken 
sich  die  Piani  di  Larino  in  sanfter  Neigung  von  260  m  bis  25  m 
am  Zusammenflufs  von  Cigno  und  Bifemo  der  10  km  abliegt  Der- 
gestalt überragt  die  Stadt  das  weite  Hügelland  zwischen  Tifemus 
und  Fertur  bis  zum  Heer,  findet  in  dieser  Richtung  auch  jenseit 
der  Flüsse  nirgends  ihres  Gleichen.  Der  festen  ausgezeichneten 
Lage  entspricht  der  Umfang  der  Hauer:  er  mifst  mnd  4  km.  In 
der  That  war  hier  ein  Brannpuoct  des  Verkehrs  gegeben.  Die 
drei  von  der  Ostseite  der  Abmzzen  kommenden  Triftwege  führen 


1)  lt.  Aot  314  Areftio  für  Larino;   Tab.  Peut.  (Geogr.  Bav.  IV  81  Y  1) 
giebt  die  Entferanng  Histonium— Larinvin  mit  23  Millien  lu  niedrig  an.     . 

2)  Strab.  ¥242  VI  285  womit  Ptol.  in  1,15  gnt  stimmt    Heia  II  65  und 
dorcb  ihn  verftthrt  Plin.  Hl  106  rflcken  sinnlos  Buca  ndrdUch  vm  Histonium. 

3)  aL  IX  p.  263. 
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in  3 — 9  km  Eotfernung  unter  den  Mauern  vorbei.^  Die  von  den 
Paelignern  und  Mareern  aus  durch  Samnium  laufenden  Triftwege 
sind  rückwärts  15  hezw.  30  km  entfernt  Die  frentanische  Heer- 
strafse  bringt  Larinum  einerseits  mit  Histonium  (S.  782)  anderseits 
mit  dem  apulischen  Teanum  in  Verbindung:  dorthin  sind  es  18  Mil- 
Uen.^)  Eine  andere  Strabe  geht  nach  Bovianum  in  Samnium,  setzt 
sich  sei  es  nach  Aesernia  und  dem  Voiturnus  sei  es  nach  Beneven- 
tum  fort,  erreicht  damit  Campanien  und  die  tyrrhenische  See.') 
Die  Landschaft  zwischen  Tifernus  und  Fertiur  vermittelt  den  Deber- 
gang  nach  Apuhen;  in  der  Pflanzenwelt  zeigen  ihn  die  bei  Ter- 
moU  zuerst  auftretenden  Cacteen  an  (I  427).  Seitdem  Larinum  der 
zweiten  Region  einverleibt  war,  gut  es  vielfach  als  apulisch.^) 
Aber  in  dem  Gemeindeverzeichniis  heifst  es  ausdracklieh  Lari$uUe$ 
eognomine  Frentani^);  im  4.  Jahrhundert  werden  sie  zu  Samnium 
geschlagen.<^  Ihrer  frühen  Absonderung  von  den  nördlichen  Fren- 
Unern  ward  oben  (S.  780)  gedacht  In  der  Kriegsgeschichte  kommt 
dies  Gebiet  als  Schauplatz  und  die  Sudt  als  Stützpunct  häufig  vor: 
217  207  168  89  49  v.  Chr.,  was  nach  dem  Gesagten  nicht  zu  ver- 
wundern ist '')  Sodann  entwirft  Cicero  in  seiner  für  den  Larina- 
ten  Aulus  Cluentius  66  gehaltenen  Vertheidigungsrede  ein  grauen- 
haftes Bild  von  der  Ruchlosigkeit  des  dortigen  Adels.  Inzwischen 
war  Larinum  römisches  Hunicipium  geworden  dessen  Ruhm  In- 
schriften künden  ^),  mehr  noch  der  Grundrifs  von  Amphitheater  und 
anderen  Gebäuden.  Der  einheimische  Stammgott  war  Mars;  er  ver- 
fügte über  eine  zahlreiche  Dienerschaft  *)  Aufser  der  Hauptstadt 
lälst  sich  in  diesem  Landstrich  keine  Ortschaft  mit  Bestimmtheit 
nachweisen.  Nach  dem  Meer  zu  hat  Ctoemta  oder  CUtemia  ge- 
legen: ob  dies  einen  Vicus  oder  ein  Municipium  bedeutet,  wissen 
wir  nicht  10)    Von  besonderer  Wichtigkeit  wäre  die  Ermittelung  von 


1)  Gic  pro  Glaent  161. 

2)  Gic  pro  Glaent.  27  Tab.  Peot 

3)  Gic.  ad  Alt  VU  12,2  13,7  Tab.  Peat. 

4)  Mela  II  65  PUn.  Ul  103  Steph.  Byx.  ji^va. 

5)  PUn.  III  105  Ptol  m  1,56. 

6)  Feldm.  260. 

7)  Pol.  Ul  101,3  Uv.  XXU  18.  24  XXVH  40.  43  XLY  2  Appian  b.  dv.  I  52 
Gic  ad  Alt  YII  12,2  13,7  Gaea.  b.  civ.  I  23. 

8)  CIL.  IX  p.  69. 

9)  Gic.  pro  Glaent.  43. 

10)  Mela  II  65  hat  die  erate,  Plin.  111  103  die  zweite  Form. 
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fifenitiftfm  oder  Gereonmm^  das  HaDoibal  217  eroberte  und  unter 
den  grOfsten  Schwierigkeiten  den  nachfolgenden  Winter  behauptetet) 
Die  örtliche  Forschung  sucht  es  an  der  samnitischen  Strafse  8  km 
oberhalb  Larino  an  einem  Berg  Gerione  (611  m)  und  erklärt  das 
4  km  weiter  entfernte  Casacalenda  (626  m)  für  die  arx  Cakna  die 
der  Reiterführer  Hinucius  besetzte. >)  Allein  der  trügerisehe  An- 
klang der  Namen  hat  zu  Annahmen  verleitet  die  in  jeder  Hinsicht 
unsinnig  sind.  Zur  Winterzeit  spendet  das  Gebirge  keine  Nahrung : 
um  nicht  zu  verhungern,  um  sich  frei  zu  bewegen  mulste  das 
karthagische  Reiterheer  in  der  Ebene  hausen.  Uebereinstimmend 
verlegen  die  Gewährsmänner  Gerunium  nach  Apulien,  das  römische 
Standlager  ins  Larinatische.  Appian  läfst  die  feindlichen  Heere  bei 
einem  Abstand  von  10  Stadien  durch  einen  Flufs  getrennt  sein:  der 
Name  ist  verschrieben,  aber  gemeint  ist  der  Fortore.')  Da  ferner 
von  Gerunium  nach  Luceria  25  Millien  sind,  hat  schon  Cluver  mit 
sicherem  Blick  den  gesuchten  Ort  in  Castel  Dragonara  (118  m)  er- 
kannt^)  Die  Gegend  entspricht  allen  Anforderungen  der  Erzählung. 
Hügel  mäfsiger  Erhebung  (1 — 200  m  U.  M.)  umrahmen  den  Flufs, 
ein  samnitiscber  und  ein  frentanischer  Triftweg  überschreiten  ihn 
im  Angesicht  von  Dragonara,  thalabwärts  in  greifbarer  Nähe  die 
übrigen.  Wo  nun  am  rechten  Ufer  Gerunium  und  am  linken  Arx 
Calena  stand,  genau  zu  bestimmen  sowie  den  Feldzug  im  Einzelnen 
zu  erörtern  ist  nur  im  Gelände  selbst  möglich.  Es  stimmt  zu  dem 
getroffenen  Ansatz,  wenn  die  Reisekarte  auf  der  zwischen  Larinum 
und  Teanum  nach  Samnium  abgehenden  Strafse  als  erste  Station 
Geronum  mit  8  Millien  nennt:  die  folgenden  Stationen  sowie  der 
Lauf  der  Straßen  sind  nicht  bekannt  Die  Entfernung  von  Lari- 
num nach  Gerunium  beträgt  14  Millien. 

§  2.    Die  Nordsamniten. 
Die  Wasserscheide  zwischen  dem  adriatischen  und  tyrrhenischen 
Heer  beschreibt  im  Hochland  von  Samnium  eine  höchst  verwickelte 
Linie  (1  241).    Die  Quelle  des  Sangro  liegt  bei  41  o  52'  N.  Br.  !<> 


1)  Pol.  111  100. 101.  102. 107  V  108,9  rB^avptov  ebeoso  Steph.  Byz.  mit 
der  Nebenform  ra^wia;  Appian  Haniu  15. 16  I^mpias  Liv.  XXil  18.  23.  24. 
32.  39.  44  Gereoniumy  Tab.  Peot.  Geronum. 

2)  Pol.  III  101,3. 

3)  Appian  Hann.  16  S^ptdop  otptXntv^  verfehlt  Schweighiuser  jivftSor^ 
«her  XU  schreiben  ^iifxoQo. 

4)  Pol.  III  100,3  Gluver  It  ant.  1213. 

Nisten,  ItaL  Landetkonde.   IL  50 
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IT  0.  voD  Rom;  M.  di  Hezio  (1286  m)  wo  die  Vandra  (ein  Qnellfliifo 
des  Vokurno  I  832),  und  M.  Pizsi  (1372  m)  wo  der  Trigoo  eot- 
springt,  sind  nur  6'  nach  Sttden  aber  30^  weiter  naeh  Ost  gerflcku 
Die  Nordseite  des  Matese  entsendet  von  Boyiaovm  aus  unter  41  o 
29"  N.  Br.  20  V  0.  L.  den  Biferno  sur  Adria,  unter  410  27'  N.  Br. 
20  V  0.  L.  den  Tammaro  in  den  Calore  und  das  tyrrhenische 
Meer.  Der  Fortore  tritt  unter  41  <>  19'  N.  Br.  2^  36'  0.  L.  m 
Tage,  die  Uflta  (ein  Nebenflufs  des  Calore)  unter  41  o  1'  N.  Br. 
2^  49'  0.  L.  Die  Daten  erläutern  die  Wegsaoikeit  des  Gebirges, 
das  dem  Durchzug  vom  einen  Heer  zum  anderen  nirgends  eine 
unllberwindlicbe  Schranke  entgegensetzt  Auch  das  bedeutendste 
Verkehrshindemirs  die  Montagna  del  Matese  (S.  777)  kann  im  Sadeo 
und  Norden  umgangen  werden.  Im  Uebrigen  hat  diese  wuchtige 
Bergmasse  entscheidend  auf  das  Leben  der  Landschaft  eingewirkt. 
Sie  ist  aus  zwei  Zügen  zusammengesetzt  Der  sQdliche  Zug  mit 
GipMn  von  10 — 1300  m  steigt  mauerartig  über  dem  Thal  des  Voi- 
turnus  (100  m  im  Mittel)  auf.  Ein  längliches  Hochthal  mit  einem 
4  Okm  haltenden  See  (1007  m)  trennt  ihn  von  der  Hauptkette  die 
15 — ^2000  m  Gipfelhohe  aufweist  Das  Thal  zu  ihren  Füfsen  im 
Norden  liegt  500  m,  die  von  ihm  durch  das  Bergland  nach  Aesernia 
fohreode  Strafse  an  höchster  Stelle  735  m.  Es  leuchtet  ein  dafe 
der  Matese  etwa  1000  Dkm  Wald  und  Weide  umfassend  der  Sennerei 
eine  wichtige  Heimstätte  darbot  Von  Bovianum  aus  läuft  ein  Trift- 
weg über  Benevent  nach  Apulien.  Ein  Eriafs  von  168  n.  Chr. 
schäift  den  Saepinaten  und  Bovianensern  ein  sich  der  Uebergriffe 
gegen  die  kaiserlichen  Heerden  zu  enthalten:  zugleich  ein  merk- 
würdiges Zeugnifs  für  die  Thatsache  dafs  bei  dieser  rohesten  Wirt- 
schaftsform die  Gewalt  am  Längsten  geübt  worden  isi.i)  Es  leuchtet 
ein  dafs  der  Matese  seinen  Umwohnern  im  Eampfe  gegen  Rom  als 
unnahbare  Zuflucbtstätte  gedient  hat,  gleichwie  die  Sila  den  Brettiern. 
Nach  den  Annalen  sind  die  Römer  zum  ersten  Male  295  v.  Chr. 
in  die  Bergfestung  eingedrungen :  bei  dieser  Gelegenheit  lernen  wir 
mons  Tifemus  als  alten  Namen  des  Matese  kennen.^)     Es  leuchtet 


1)  CIL.  IX  2438  vgl.  Gic  pro  Glueot  161. 

2)  LiT.  X  30.  Dafs  hieniDter  meht  eia  eimelaer  Berg  etwa  an  der  QoeUe 
des  Tiferaas  bei  Bovianom,  soDdern  die  gaaxe  Groppe  yerstanden  wird,  lehrt 
PoL  lU  100,2.  aanoibal  wUl  217  von  Falernerga«  nacli  Geruaiimi,  hat  also 
▼OD  Teanom  (S.  693)  am  den  Sfidfufe  des  Matese  bis  FontelaDd^lio  nud  ^0  kfli^ 
dann  auf  der  lariaatischeD  Strafse  (S.  784  A.  3)  über  Campobasso  bis  S.  Elia 
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eodlich  ein  dafs  der  Matese  die  landschaftliche  Gliederung  und  die 
Sonderuog  des  Stammes  in  einzelne  Cantone  bestimmt  hat  Nach 
der  S.  776  gegebenen  Ausführung  weisen  wir  den  Nordsamniten 
zu:  die  Kreise  Campobasso,  Isernia,  Piedimonte  d'Aiife,  nebst 
Stücken  von  Solmona,  Avezzano,  Caserta  und  Cerreto  Sannita,  ein 
Gebiet  von  rund  5000  Dkm.  Davon  trflgt  das  südwestliche  Drittel, 
das  5  km  breite  70  km  lange  Thal  des  Voltumus  nebst  dem  Grenz- 
gebirge ein  freundliches  Gepräge.  Man  kann  es  eine  Erweiterung 
Campaoiens  nennen,  mit  dem  es  bei  Teanum  im  Norden  durch 
eine  weite  Oeffnuog  des  Bergwalls  zusammen  hängt,  und  zwar  eine 
willkommene  Erweiterung;  denn  die  Hänge  des  Gebirgs  lieferten 
d^  Salbenindustrie  von  Capua  (S.  702)  und  Neapel  (S.  751)  jenes 
köstliche  Oel,  das  auf  dem  Erdrund  seines  Gleichen  nicht  faod 
(I  454).  Aus  wirtschaftlichen  Gründen  war  es  demnach  wol  be- 
rechtigt wenn  Augustus  diesen  firuchtbaren  Strich  der  ersten  Region 
zuwies,  wie  er  auch  jetzt  cum  Theil  der  Terra  di  Lavoro  (Provinz 
Caserta)  angehört.  Abei*  ein  paar  Jahrhunderte  zuvor  als  die  Baum- 
zocht  noch  in  ihren  Anfängen  stand,  haben  die  Ufer  des  Volturnus 
zumal  für  das  heibe  Ringen  zwischen  Rom  und  Samnium  den 
Schauplatz  abgegeben.  Wie  die  Grenzleute  hiefsen  die  der  er^e 
Angriff  des  Feindes  traf,  wird  nicht  überliefert.  Ein  verkleinertes 
Gegenstück  uun  reichen  Thal  des  VolUiraus  bietet  im  Nordosten 
des  Matese  eine  Einsenkung  dar,  wo  Tifernus  und  Tamarus  ent- 
springen. Sie  liegt  im  Mittel  500  m  ü.  M.,  erstreckt  sich  bei  3  km 
mitlierer  Breite  an  30  km  lang  hin  und  hat  dem  Volk  der  Pentrer 
als  Sammdpiatz  gedient  (I  529).  Noeh  höher.  Ober  600  m  erbebt 
sich  am  mittleren  Saogro  das  9  km  lauge  2  km  breite  Thal  das 
Aiifidena  die  Hauptstadt  der  Caracener  einnahm  (I  528).  Das  ganze 
übrige  Land  enthält  aufser  den  schmalen  Gründen  an  den  Rändern 
seiner  Bäche  nur  Berge  nnd  Hochflächen:  es  ist  bezeichnend  dafs 
das  alte  Bovianum  bei  Pietnabbondante,  ein  Heiligtum  der  ganzen 
Nition  VQA  aUen  Verkehrstrafeen  entrückt  1027  m  MeereshOfae 
zeigt.    Man  darf  bei  4er  Dürftigkeit  unserer  Nachrichten  in  diesen 


80  km,  endlich  auf  dem  Triftweg  bis  Geraniom  30  km,  im  Ganxen  7^8  Minelie 
swrflek  xa  legen.  Wenn  er  ticfa  nmi  in  Bewegung  setxt  na^  xi  jdißv^^fop 
o^,  so  kann  sehleebterdings  kein  anderes  Gebirge  verstanden  werden  als  der 
Matese  nnd  ist  xa  schreiben  Tißv^tfot^,  Sehweigbansers  Aendemng  T&ßv^9av 
ist  onmögUch.  Uv.  XXU  t8  trots  des  topographischen  Unsinns  bestitigt  den 
Weg. 

60* 
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Berggauen  weder  Dach  Namen  noch  Grenzen  fragen.  Dagegen  er- 
klärt die  Beschaffenheit  des  Landes  die  hartnäckige  Gegenwehr  die 
es  seinen  römischen  Unterdrückern  geleistet  hat  (I  530).  Als  Zwing- 
barg wurde  von  diesen  263  ▼.  Chr.  Aesemia  gegründet:  am  nord- 
westlichen Fürs  des  Matese  (457  m)  und  am  Abschlufs  der  Niederung 
des  Voltumus  gelegen  (I  331),  beherrscht  sie  die  beiden  Uaupt- 
strafsen  die  von  Campanien  und  Benevent  aus  den  Matese  umfassen, 
bei  Ponte  S.  Leonardo  1  Hillie  Nord  von  der  Stadt  zusammenstoben 
und  nun  vereint  nach  dem  Thal  des  Sangro  und  von  dort  über 
das  Piano  di  Cinque  Higlia  nach  Suimo  laufen  (S.  436).  Die  Festung 
fiel  90  V.  Chr.  in  die  Hände  der  Samniten  und  ist  ein  Jahrzehnt 
hindurch  behauptet  worden.  Als  nun  schliefslich  auch  ihnen  das 
römische  Bürgerrecht  verliehen  vnirde,  hat  man  die  von  Augustus 
förmlich  ausgesprochene  Trennung  der  Landschaft  bereits  angebahnt, 
insofern  der  ganze  gebirgige  Nordosten  in  die  Tribus  Voltinia,  das 
Thal  des  Volturnus  in  verschiedene  andere  Tribus  kam.  Die  Wunden 
die  das  Schwert  Sulla's  geschlagen  hatte,  sind  freilich  nie  wieder 
geheilt,  Strabo  will  keiner  einzigen  Ortschaft  den  Rang  einer  Stadt 
zuerkennen.^)  Die  Beschreibung  beginnt  im  Norden  an  der  paelig- 
nischen  Grenze. 

Von  Suhno  (S.  449)  erreicht  eine  Hauptstrafse ,  vielleicht  Via 
Minucia  geheifsen  (S.  436),  nach  etwa  30  Hillien  Äufidena.*)  Sie 
hat  das  gefürchtete  Piano  di  Cinque  Higlia  zu  aberschreiten  (S.  445); 
wie  heutigen  Tages  die  Madonna  del  Carmine  am  nördlichen  Ende 
der  Hochfläche  (1267  m)  so  stärkte  dereinst  Juppiter  den  einsamen 
Wanderer.  Die  Reisekarte  verzeichnet  weiter  unten  7  Hillien  von 
SuImo  eine  Station  unter  dem  entstellten  Namen  Jörns  Larene.^ 
Vom  Joch  geht  ein  Triftweg  aus,  der  nach  35  km  an  Bovianum 
Vetus  vorbeiführt.  Die  Strafse  durchmifst  die  5  Hillien  nach  denen 
die  Ebene  benannt  ist,  darauf  weitere  3  bis  Roccaraso  (1236  m)  und 
Mt  ziemlich  scharf  zum  Sangro  (800  m)  ab.  Am  nördlichen  Ende  des 
oben  erwähnten  Flufsthals  an  der  Stelle  von  Castel  di  Sangro  dessen 
Burg  1009  m  aufsteigt,  ist  nach  den  Itinerarien  wie  den  Inschriften 
Aufidena  anzusetzen.^)    Es  ward  298  v.  Chr.  von  den  Römern  er- 


1)  Strab.  V  250.  2)  It.  Ant  102  rechnet  24  Tab.  Peut.  32  MilUen. 

3)  CIL.  IX  2795—7.     Die  Aendening  Gluvere  It.  ant  759  Palemu  die 
Holste's  Beifall  fand,  wird  dorch  die  Inschriften  widerlegt 

4)  CIL.  IX  p.  259  Garmelo  Mandni,  Giomale  degli  Scavi  di  Pompei  lY 
(1878)  p.  47. 
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stürmt  und  später  als  Municipium  von  DuovirD  geleitet^)  Da  Ptole- 
maeos  dem  Stamm  der  Caracmi  diese  Stadt  allein  zuweist,  so  ist 
sie  klärlich  als  dessen  Hauptort  anzusehen.  Ursprünglich  war  sie 
das  nicht,  die  Burg  umschlob  innerhalb  ihrer  rohen  Hauer  nur 
einen  Raum  von  ^/s  ha.  Die  städtische  Entwicklung  wird  dem 
Landfrieden  und  der  grofsen  Strafse  verdankt.  Nach  vielen  Jahr- 
hunderten hat  das  Blatt  sich  gewandt.  Im  Hittelalter,  man  weifs 
nicht  wann,  sind  die  Bewohner  an  das  andere  Ende  des  Thals 
übergesiedelt  und  haben  ähnlich  wie  die  Capuaner  (S.  698)  auf  die 
neue  Ansiedlung  (893  m)  den  Namen  Alfedena  übertragen.  Die 
Höhe  oberhalb  (Qvitalta  1154  m)  an  deren  Fufs  der  Sangro  sich 
durch  eine  Schlucht  den  Austritt  in  die  Ebene  bahnt,  hat  Reste 
einer  altertümlichen  Ringmauer  erhalten.  Sie  ist  1,74  km  lang 
und  befafet  einen  Flächeninhalt  von  13,4  ha.  Wahrscheinlich 
ist  dies  die  Hauer  des  293  v.  Chr.  zerstörten  Äquilonia:  die  bei 
Livius  zu  20  Hillien  angegebene  Entfernung  von  Cominium  (S.  669) 
stimmt  y  desgleichen  hält  es  schwer  für  die  blühende  Schilderung 
der  Schlacht  einen  so  geeigneten  Schauplatz  ausfindig  zu  machen 
wie  die  Ebene  am  Sangro;  von  ihr  läuft  der  marsische  Triftweg 
über  Pescolanciano  unweit  Bovianum  Vetus  wohin  die  samnitischen 
Reiter  flohen  und  nach  einem  Ritt  von  40  km  gelangten.^)  Der 
Triftweg  nimmt  13  Hillien  stromauf  bei  Opi  (1250  m)  seinen  An- 
fang: ob  das  Hochthal  des  Sangro  (1147  m)  zu  beiden  Seiten  von 
Opi  in  der  Kaiserzeit  mit  Atina  (S.  669)  vereinigt  war,  steht  dahin  ^) ; 
geographisch  gehört  es  zu  Aufidena.  Dem  caracenischen,  nicht  dem 
hirpinischen  Aquilonia  wird  die  seltene  Kupfermünze  mit  der  Auf- 
schrift Akudunniad  beizulegen  sein.^)  Den  Culturstand  der  Gegend 
haben  die  neueren  Ausgrabungen  zur  Anschauung  gebracht^)  Die 
alten  Grabfunde  hören  im  3.  Jahrhundert  mit  der  Zerstörung  der 
Stadt  auf.  In  römischer  Zeit  ist  sie  zu  einem  Pagus  von  Aufidena 
herabgesunken.  —  Eine  andere  Stadt  der  Caracener  ist  CImoiVm,  die 
Heimat  des  Helvidius  Priscus  der  unter  Nero  und  Vespasian  die 
Rechte  des  Freistaats  verfocht^)    Sie  hatte  311  v.  Chr.  eine  römi- 


1)  liv.  X  12  PHd.  m  107  Ptol.  Ul  1,57  Feldm.  259.  Bnichstflcke  oskischer 
iDsehrifteD  CoQway  177—80  Paul.  h.  Lang.  II  20.         2)  Liv.  X  39—44. 

3)  CIL.  X  6142.  45.  46.  47  mit  der  Tribos  von  Atina. 

4)  Dresse!,  Berl.  Mfinikat.  III  1,53  Garracci  100. 

5)  Mariani  Aafidena,  Monomenti  de*  Lincei  X  (1901)  p.  225—638. 

6)  Tac.  Bist.  IV  5. 
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sch^  Besatzung,  ward  vod  den  Samniten  ausgehungert,  aber  Tom 
Consul  Jnnius  zurück  erobert.^)  Ihr  Fehlen  bei  Plinius  wird  daher 
rtthren  dak  sie  erst  nach  Augustus  Mnnicipata'echt  erhalten  bot 
Die  Lage  ist  unbekannt,  jedoch  nicht  gar  zu  weit  von  Anxanam, 
also  am  Mittellauf  des  Sangro  zu  suchen.^)  Ebenso  scheint  zu 
Hadrians  Zeit  ein  Municipium  TttkUa  am  linken  Flufsufer  30  km 
unterhalb  Castel  di  Sangro  bestanden  zu  haben:  die  Rirdie  der 
Madonna  degli  Spineti  (696  m)  unweit  Quadri  auf  antiken  Mauern 
erbaut  giebt  den  Mittelpunct  dieser  ländlichen  Gemeinde  an.*)  Im 
Hintergrunde  steigt  der  quer  Tor  der  Haiellfi  gelagerte  Zug  d^ 
M.  Secine  (1883  m)  auf.  4)  Die  Garacener  werden  bei  Ptolemaeos 
ausdrtlcklich  von  den  Samniten  unterschieden.  Ebenso  geschiebt 
es  in  der  Erzählung  wie  die  Consuln  269  v.  Chr.  einen  samnitischen 
Bandenführer  aufhoben,  alsdann  sich  gegen  die  Garacener  wandten 
bei  denen  er  seine  Beute  in  Sicherheit  gebracht  hatte.^)  Sie  ge- 
raten vor  der  Burg  durch  nächtliches  Schneegestöber  in  äufserste 
Gefahr  aus  der  das  Mondlicht  sie  errettet:  ein  Zug  der  die  beschwer- 
liche KriegfahruBg  in  dieser  unwirtlichen  Gegend  Teranschaulicht 
Der  Stamm  war  auf  das  obere  und  mittlere  Stromgebiet  des  Sangro 
beschränkt.  Wenn  die  S.  782  A.  6  angedeutete  Vermutung  dafs  ftlr 
Careiini  zu  schreiben  sei  Careeini^  das  Richtige  treffen  sollte,  so 
würde  das  Fehlen  von  Inschriften  die  diese  beiden  Verwaltungs- 
körper des  Augustus  erwähnten,  sowie  umgekehrt  die  inschriftlicbe 
Erwähnung  von  Municipien  die  in  der  Liste  des  ersten  Kaisers 
nicht  stehen,  von  Juvanum  Cluviae  Trebula  einfach  zu  erklären 
seid.  Gerade  wie  bei  den  unter  ähnlichen  Verhältnissen  lebenden 
Vestinern  (S.  438)  scheint  auch  bei  den  Caracenern  die  Auflösung 
der  Landesgemeinde  in  kleine  Sondergemeinden  während  der  Kaiser- 
zeit  Fortschritte  gemacht  zu  haben.^)     Uebrigens  rechnet  Augustus 

1)  Liv.  1X31. 

2)  GL.  IX  2999  Feldm.  260  CHbes. 

3)  CIL.  IX  p.  262. 

4)  Die  Serra  Garracino  (2404  m)  6  km  S  vom  höchsten  Gipfel  der  Maielia 
(M.  Amaro  2t95  m)  W  tod  jQvaoum  (S.  781)  bewahrt  möglicher  Weise  die 
Erinnening  an  die  Kd^e9la[o^]  die  90  t.  Ghr.  den  Amtsbezirk  des  marsischen 
und  samnitischen  Gonsols  trennten  Diod.  XXXVII  2,7,  da  beide  Namen  ^ol  mit 
den  Garacenern  zusammenhangen  und  hier  in  der  That  eine  Völkergrenze  ISnft. 

5)  Zonar.  VIII  7  (Tgl.  Dion.  H.  XX  17)  inl  Kapsnipovs  oder  Ka^vovi  mit 
Unrecht  Ton  GluTer  1194  in  Ka^üctop  Terindert. 

6)  Die  Tielfach  beanstandete  Wendung  Tac.  Bist.  IV  5  r^one  liaiiae 
Careeina  e  munidpio  Cluvio  deutet  den  Uebergang  an. 
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den   Samniteii    die   Aufidenateii    zu,   dagegen    die   Caretiner   den 
Frentanern. 

Die  Bergkette  deren  höchste  Erhebung  H.  Capraro  (1721  m) 
ist,  begrenzt  die  Flufsgebiete  des  Sangro  und  des  Trigno«  Im 
letzteren  bei  12  km  Abstand  vom  genannten  Gipfel  in  sQdOstlicher 
Richtung  nimmt  der  H.  Seraceno  (1211  m)  unsere  besondere  Auf* 
Dierksamkeit  in  Ansprach.  Er  weist  die  Reste  einer  ahen  Burg- 
befestigung auf,  an  die  gegen  200  m  tiefer  die  Stadt  sich  anschlofiu 
Ausgrabungeo  haben  u.  a.  einen  Tempel  zu  Tage  gefordert  sowie 
ein  kleines  Theater  das  in  Einzelheiten  an  das  Odeon  zu  Pompeji 
erinnert,  besonders  aber  durch  die  Steinlehnen  der  drei  unteren 
Sitzreihen  auffällt.  Die  Ausdehnung  der  Stadt  ist  unermittelt,  unter 
allen  Umstanden  gering.  0  2  km  unterhalb  fdhrt  der  paelignische 
Triftweg  vorbei,  in  9  km  Entfernung  bei  Pescolanciano  jenseit  des 
Trigno  (770  m)  der  marsische.  Wenn  die  Nachfolgerin  Pietrabbon* 
dante  (1027  m)  dem  heutigen  Verkehr  völlig  entrflckt  ist,  so  war 
nach  dem  Mafsstab  ältester  Zeiten  ehedem  da^  gerade  Gegentheil 
der  Fall.  Auf  dem  Triftweg  war  der  heilige  Lenz  der  Sabiner  den 
Stier  des  Mars  an  der  Spitze  herangezogen,  hatte  ihn  wo  er  sich 
lagerte,  dem  Gott  geopfert,  eine  Stadt  gegründet  und  dem  Führer 
zu  Ehren  Botiafmm  benannt  (I  528)*  Oskische  Inschriften  bezeugen 
dab  der  Name  hier  haftete,  dafs  die  Meddices  und  Censoren  der 
Safinm  den  oben  erwähnten  Tempel  erbaut  und  ausgeschmückt 
haben.^)  Es  fragt  sich  ob  daranter  die  Gesamtheit  der  Nation 
oder  der  im  Stromgebiet  des  Trigno  sefshafte  Stamm  zu  verstehen 
sei:  bei  unserer  Unkenntnifs  der  samnitischen  Bundesverfassung 
Uifst  sich  darauf  nicht  antworten.')  Ebenso  ist  nur  mit  annXhernder 
Sicherheit  zu  entscheiden  wenn  der  Name  in  den  Xlteren  Kriegen 
vorkommt,  ob  dies  Bovianum  oder  das  am  Matese  gelegene  gemeint 
sei.4)  Plinius  fügt  zur  Unterscheidung  das  Beiwort  V$tus  hinzu 
und  nennt  es  Colonie.^)  In  der  ganzen  vierten  Region  hat  Kaisar 
Augustus  keiner  anderen  Gemeinde  solchen  Rang  eingeräumt;    er 

1)  Giulio  de  Petra,  GiorD.  d.  Sc  dl  Pompei  II  lt7fg.  eb.  A.  Caraba  p.  895  fg. 

2)  GoDway  168—74.    Die  I  528  A.  8  erwibote  Inschrift  ehies  Gensors  ist 
wesentlich  anders  so  erginxen  als  dort  gesagt  wnrde. 

3)  Die  von  Mommsen  (snerst  Unt^rital.  DiaL  173)  geSarserte  Yennntong, 
es  sei  Hauptstadt  der  Garacener,  widerspricht  den  Angaben  der  Alten. 

4)  Erst  im  dritten  Krieg  scheinen  die  rönriscben  Waffen  Pietrabbondante 
erreicht  xv  haben  Ut.  X  12.  41. 

5)  Plin.  in  107  Feldm.  231.  259  Ptol.  lU  1,58  GIL  IX  p.  257. 
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scheiDt  nach  dem  Sieg  bei  Philipp!  Veteraneo  angesiedelt  zu  haben. 
Indessen  ist  der  Ort  dadurch  nicht  in  die  Höhe  gekommen  und 
früh  verödet.  —  Eine  fQr  uns  namenlose  Stadt  lag  15  km  nördlich 
von  Bovianum,  je  5  km  von  Agnone  und  Capracotta  entfernt,  beim 
Fönte  Romito  (954  m)  am  Fufs  des  M.  S.  Nicola  (1177  m).  In 
der  Nahe  befand  sich  ein  Heiligtum  der.  Ceres  dem  die  sog.  Weih- 
inschrift von  Agnone,  eins  der  längsten  Denkmäler  der  oskisdien 
Sprache  entstammt,  i)  Weiter  nach  Ost  in  dem  Bergland  das  den 
Mittellauf  des  Trigoo  einengt,  ist  Schiavi  di  Abruzzo  (1168  m)  am 
linken  Ufer  Sitz  einer  Gemeinde  gewesen:  die  verbflltnifsmäfeig 
zahhreichen  Inschriften  geben  den  Schlufs  an  die  Hand.'^)  —  Die 
Höhen  des  rechten  Ufers  sind  niedriger.  Eine  Httgelgruppe  (599  m) 
Schiavi  in  südöstlicher  Richtung  gegenüber  tragt  Terventum  Trivento: 
der  Flub  im  Nordwesten,  ein  einmündender  Bach  im  Südosten  ver- 
leihen Schutz  gegen  feindlichen  Angriff;  6  km  oberhalb  läuft  der 
paelignische  Triftweg  vorüber,  auf  dem  man  nach  weiteren  18  km 
Bovianum  erreicht  Eine  unsichere  Nachricht  redet  von  einer  drei- 
maligen Belagerung;  die  erhaltenen  Annalen  wissen  davon  nichts,, 
Immerhin  gehört  Terventum  zu  den  wenigen  Gemeinden  Samniums 
die  Stadtrecht  hatten  und  erweckt  durch  seine  römischen  Inschriften 
den  Eindruck  der  Blüte.^)  —  Gleichfalls  am  rechten  Ufer  und  zwar 
im  Quellgebiet  wird  eine  alte  Ortschaft  5  km  von  Molise  vom  mar- 
sischen Triftweg  gestreift.  Sie  hiefs  früher  Qvita  vecchia  (918  m) 
und  heifst  neuerdings  Duronia:  allein  diese  an  einer  einzigen  Stelle 
erwähnte  Burg  mufs  dem  Zusammenhang  nach  anderswo  gesucht 
werden  (S.  679  A.  5). 

Vom  heutigen  Duronia  sind  es  12  km  bis  zum  Uebergang  des 
marsischen  Triftwegs  über  den  Tifernus  (348  m),  sodann  6  km  bis 
Madonna  della  Neve  (773  m);  6  km  von  dort  nach  Norden  liegt  die 
Kirche  S.  Maria  a  Faifoli  (597  m)  westlich  unterhalb  Hontagano 
(807  m).  Der  Beiname  ist  aus  Fagifulae  entstellt,  dessen  Statte  sie 
bezeichnet.  Auch  einzelne  Inschriften  legen  von  diesem  in  der 
Liste  des  Augustus  enthaltenen  Municipium  Zeugnifs  ab.  4)  In  der 
Geschichte  kommt  es  214  v.  Chr.  unter  den  abgefallenen  Städten 


1)  CoDway  175.  76  MommseD  Uoterit  Dial.  128  fg. 

2)  CIL.  IX  p.  257. 

8)  Plin.  111 107  Feldm.  238  CIL.  IX  p.  241 ;   die  Form  TervmUum  wiegt 
vor,  doch  begegnet  anch  Tereventum, 

4)  Plin.  111  107  Liv.  XXIY  20  (verschrieben  Fu^fulae)  CiL  IX  p.  237. 
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▼or  die  der  alte  Fabius  zurück  eroberte.  Da  die  Pentrer  nach  der 
Schlacht  voo  CaoDae  treu  geblieben  waren,  so  kann  es  ihnen  nicht 
zugerechnet  werden,  wie  denn  überhaupt  die  Grenzen  des  Cantons 
enger  zu  ziehen  sind  als  gemeinhin  geschieht  —  Immerhin  weist 
ihre  Absonderung  von  der  gemeinsamen  Sache  der  Nation  sowie 
ihre  Namensnennung  in  den  Annalen  darauf  hin,  dafs  die  Pentri 
Samnites  Ober  eine  ansehnliche.  Macht  verfügten.  0  Da  sie  die  an 
100  Dkm  haltende  Ebene  am  nordöstlichen  Fufs  des  Hatese,  die 
grOfste  im  inneren  Samnium  besafseo,  mögen  sie  wol  eine  leitende 
Rolle  beansprucht  haben.  Darauf  deutet  der  Umstand  dab  ihre 
Hauptstadt  Botnanum  hiefs  und  somit  nach  der  Wandersage  den 
Ursprung  der  Nation  mit  dem  eigenen  Ursprung  verknüpfte.  3) 
Plinius  fügt  das  Beiwort  ündecumanorum  hinzu,  weil  Vespasian  eine 
Colonie  Veteranen  dieser  ihm  ergebenen  Legion  hier  angesiedelt 
batte.^)  Vordem  war  es  Hunicipium.  Die  römische  Stadt  lag  in 
der  Ebene  (488  m)  und  ist  durch  Abschwemmung  von  den  Bergen 
10  m  und  tiefer  verschüttet  worden.  Das  heutige  Bojano  ist  an 
die  Bergwand  angelehnt  (550  m),  darüber  thront  die  Burg  Civita 
superiore  (750  m).  Die  samoitische  Stadt  hatte  nicht  weniger  als 
drei  Burgen^);  Reste  der  Polygonalmauer  flnden  sich  in  Civita.  In 
den  grofsen  Kriegen  der  Republik  ist  sie  oft  umstritten  worden. 
Die  Consuln  lagern  zum  ersten  Mal  314  v.  Chr.  vor  Bovianum, 
nehmen  es  311  und  machen  reiche  Beute;  bei  der  zweiten  Ein- 
nahme 305  wird  die  Vf^iderstandskraft  der  Samniten  gebrochen.^) 
In  den  nächsten  Kriegen  treten  die  Pentrer  in  den  Hintergrund, 
halten  216  zu  Rom  und  geben  212  einem  römischen  Heer  Quartier.  ®) 
Sodann  ist  Bovianum  bei  der  Erhebung  der  Bundesgenossen  Sitz 
der  samnitischen  Ratsversammlung;  Sulla  greift  die  Burgen  von  der 
Höhe  im  Rücken  an  und  erstürmt  nach  dreistündigem  Kampf  89 
die  Stadt;  im  nächsten  Jahr  hält  Silo  wieder  seinen  siegreichen 
Einzug.  '0     Obwol  sie  nach  wie  vor  als  Mittelpunct  des  Berglandes 

1)  Uv.  IX  31  XXII  61  DioD.  H.  XVIl  4. 

2)  Liv.  IX  31  eapui  hoe  erat  Pantrorum  SamnUium  longe   ditiuimum 
atque  opuientüsimum  armu  virUque, 

8)  PiiD.  UI  107  Feldm.  131  CIL.  IX  p.  239. 

4)  Appiaa  b.  cW.  1  51. 

5)  Liv.  IX  28.  31.  44  Diod.  XX  90  wo  durch  eio  Veneben  des  Aatora  oder 
seiner  Abscbreiber  BwXav  fflr  Bmfuvov  steht. 

6)  Uv.  XXII  61  XXV  13. 

7)  Appian  b.  civ.  I  51  Obseq.  56. 
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betrachtet  wirdi),  mttdsen  die  Wunden  des  letzten  Krieges  nnheiU 
b«r  gewesen  sein.  2)  Erst  die  Colonie  Vespasians  brachte  einen 
neuen  Aufschwung  der  durch  die  Verkehrsiage  befördert  wurde. 
Ein  Triftweg  ging  von  hier  Ober  Benevent  (S;  786),  desgleichen 
eine  Strarse  ttber  Geruniuro  (S.  78&)  nach  Apulien  aus;  von  der 
Strarse  nach  BeneTent  und  Aesernia  wird  unten  die  Rede  sein. 
Endlich  geschieht  auch  der  Jagd  im  Matese  beiläufig  Erwähnung.*) 
—  Der  bei  Bovianum  entspringende  Tifernus  bat  Tifenmm 
den  Namen  yeriiehen.  Dieser  Ort  scheint  nördlich  in  mifsiger 
Entfernung  yon  Bovianum  gelegen  zu  haben,  ist  aber  fHlh  ver^- 
schoUen.  *)  —  Der  pentrische  Triftweg  Oberschreitet  10  km  yoa 
Borianum  die  Bodenschwelle  (570  m)  welche  die  Wasserscheide 
zwischen  adriatischem  und  tyrrhenischem  Meer,  zunächst  zwischen 
Tifernus  und  Tamanu  (I  332)  bildet.  <>)  Er  langt  4  km  weiter 
bei  dem  römischen  Saepinum  an,  dessen  Ruinen  jetzt  Altilia  beifsen. 
Sie  Terdienen  zunächst  wegen  ihrer  genauen  Datirung  beachtet  zu 
werden.  Mauer  Thore  Thürme  sind  um  Christi  Geburt  (zwischen 
2  y.  u.  4  n.Chr.)  auf  Kosten  des  Tiberius  errichtet  worden <); 
Haustein  ist  nur  in  den  Thorbögen  verwandt,  alles  Uebrige  schönes 
Netzwerk.  Mit  einem  Umfang  von  V/t  km  ist  die  Stadt  rechtwinklig 
mit  4  Thoren  angelegt,  enthalt  ein  Theater  und  andere  ölfentlicbe 
Gebäude.  Das  samnitische  Saepinum  das  293  belagert  und  ge- 
nommen ward  '7),  haben  wir  nicht  vor  uns  -—  solches  mufs  in  fester 
Höhenlage  angesetzt  werden  — ,  sondern  einen  Versuch  mit  kaiser- 
lichen Mitteln  der  verwahrlosten  Gegend  aufzuhelfen,  wie  ihn  später 
Vespasian  in  Bovianum  wiederholte.  S)  Mit  dem  Unterschied  jedoch 
dafs  Saepinum  stets  Municipium  verblieb.  *)    Ob  diese  Versuche  mit 

1)  Gic.  pro  Gluent.  197. 

2)  Strab.  V  250. 

3)  Sil.  It  VIII  564. 

4)  Liv.  IX  44  X  14,  an  dem  Bestand  des  Ortes  zo  iweifdo  fehlt  ein  Grand. 
Roccaspromonte  (696  m)  am  linken  Ufer  des  Tifernns  20  km  Nord  von  Bovia- 
nom  nnweit  des  marsischen  Triftwega,  wo  ein  samnillaches  Heilistnm  stand 
(Mommsen  Unterit.  Dial.  174  Gonway  165)  entspricht  den  Anforderongen  der 
Erzahlnng. 

5)  Der  antike  mit  dem  heutigen  fibereinstimmende  Name  kommt  nnr  It. 
Ant  103  vor. 

6)  GIL.  IX  2443. 

7)  Liv.  X44.  45  Gonway  164. 

8)  Slrabo  hat  Saepinnm  völlig  fibergangen. 

9)  Plin.  Ul  107  Ptol.  Hl  1,58  Feldm.  237  GIL.  IX  p.  227.  675. 
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der  flscaliBcheD  Natsung  des  Matesci  zuMinineDhiDgeD  (6.  786)  md 
wie  d^  Weidereckt  geordnet  war,  wissen  wir  niebt.  Im  7.  Jahr- 
bmidert  sind  beide  Stfidte  verödet  i)  Das  beutige  Sepino  Hegt 
3  km  sOdlieb  vom  römisoben  am  Bergbaog  (698  ro).  Die  6  km 
lange  Enge  dnrcb  die  der  Tamaras  abfiierst,  kann  als  Südgrenze 
der  Pentrer  betracbtet  werden« 

Das  Land  südwestlieh  vom  Matese  vermittelt  d^i  Uebergang 
zwiscben  dem  Hocbgebirg  und  Campanien  (S.  787).  Der  Volturnus 
der  es  durebstromt,  wird  dreimal  durch  Querzüge  eingeengt,  dergestalt 
bis  zur  Vereinigung  mit  dem  Calor  sein  Thal  in  vier  an  Höbe  ab^ 
nehmende  Becken  gegliedert.  Das  nördlichste  bat  zur  Hauptstadt 
Aesernia,  das  zweite  und  gröfste  Venafram,  das  dritte  Allifoe,  end^ 
lieb  das  letzte  Telesia.  Zu  diesen  vier  Kreisen  kommt  als  fünfter 
das  die  Grenze  bildende  Bergland  am  rechten  Ufer  hinzu.  —  Die 
Via  Traiana  ist  durch  zwei  Strafsen  mit  dem  nördlichen  Samnium 
verbunden.  Die  eine  Istufl  von  Benevent  am  rechten  Ufer  des 
Tamaras  aufwärts,  langt  nach  18  MiHien  bei  Sirpiwn  unweit  Mor- 
cone  und  von  hier  nach  12  Millien  in  Saepinum  an.  3)  Die  zweite 
geht  von  dem  22  MilKen  Ost  von  Benevent  nach  Apulien  zu  be- 
legenen Aequum  Tuticum  aus,  erreicht  nach  21  Millien  den  Tamaras 
und  ferneren  16  Saepinum.')  Von  Bovianum  führt  die  Strafse 
durch  das  Bergland  (S.  788)  in  18  Millien  nach  Aesernia,^)  Die 
Wichtigkeit  des  Platzes  auf  die  S.  788  hingewiesen  wurde,  erklart 
dafs  die  Bömer  ihn  bereits  295  besetzt  hielten.^)  Jedoch  haben  sie 
erst  263  eine  latiniscbe  Colonie  hergeführt,  deren  Kupfermünzen  halb 
oskische  halb  latinische  Aufschrift  tragen.^  Die  Festung  ist  das 
Gegenstück  zu  Benevent,  mit  dem  zwei  Strafsen  die  Verbindung 
unterhalten :  eine  kürzere  Über  Bovianum  und  Saepinum  58  Millien, 
eine  längere  am  Volturnus  66  Millien.  Sie  ist  ein  gegen  das  Ge- 
birge vorgeschobener  Posten  und  beherrscht  dessen  Verkehrswege 
nach  der  Ebene:  die  beiden  Uebergänge  zu  den  Caracenera  am 
Sangro,   wovon    der   eine  durch  das  Hochthal  des  Volturnus  nach 

1)  Paul.  h.  Lang.  V  29. 

2)  Tab.  Peut.  Geogr.  Bav.  IV  34,  ein  Gognomen  Serpieamu  in  der  saepi- 
natischen  Inschrift  2465. 

3)  It.  Ant  103  nennt  statt  Saepinum  vielmehr  Bovianum^  doch  ilinfa  eine 
Station  mit  etwa  10  Millien  anagefallen  sein. 

4)  So  richtig  die  llteate  Handschrift  It  Ant  102. 

5)  LIv.  X  31  was  ohne  Grund  beanstandet  wird. 

6)  Liv.  XVI  Vell.  I  14  Conway  186. 
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Aquilonia  Alfedena  (PaMohe  1077  m),  der  andere  im  Reisebuch 
zu  28  Miliien  bestimmte  nach  Aufidena  Castel  di  Sangro  (PalshOhe 
1081  m)  hinführt  t);  desgleichen  nach  Nordosten  den  18  Mühen 
langen  Weg  nach  Bovianum  Vetus  sowie  die  beiden  Kunststrafsen 
nacb  Süden,  endheb  im  Westen  die  Saumpfade  (PabbObe  1025  m) 
auf  denen  Atina  erreicht  wird.  Der  Platz  selbst  auf  einer  ?on 
zwei  zusammen  fliefsenden  Bftcben  gedeckten  Landspitze  (457  m) 
ist  stark,  am  Wenigsten  die  an  die  Hochebene  anstofeende  Nord- 
seite. Reste  der  Ringmauer  tbeils  in  Polygonal-  tbeils  in  Quader- 
bau sind  erbalten,  ferner  eine  Wasserleitung  nebst  vielen  Inschriften. 
Die  auf  Aesernia  gesetzten  Erwartungen  sind  im  hannibaliscben 
Kriege  reicbhch  erfüllt  worden.  ^)  In  der  Folge  angesehen '),  lieferte 
es  den  römischen  Fechterscbulen  Mannschaft.^)  Der  Bundesgenossen- 
krieg knickte  seine  Blüte:  durch  Hunger  bezwungen  fiel  es  90  in 
die  Hände  der  Samniten  %  wurde  nach  der  Räumung  von  Corfinium 
der  Hauptsitz  des  Aufstandes  und  erst  80  von  SuUa  wieder  ge- 
nommen. <^)  Strabo  spricht  von  völliger  Vernichtung'');  doch  hat 
es  als  Hunicipium  in  der  Tribus  Tromentina  vermöge  seiner  gün- 
stigen Verkehrslage  ein  leidliches  Dasein  etwa  wie  am  selben  Fleck 
Isernia  gefristet:  so  läfst  sich  aus  den  Inschriften  schhefsen.^) 

In  der  Friedenszeit  hat  das  benachbarte  Venafrum  Venafro 
eine  ungleich  gröfsere  Bedeutung  gehabt  Es  wird  zu  Campanien 
gerechnet  und  von  Augustus  als  Colonie  in  der  ersten  Region  an- 
erkannt*) Nachdem  unterhalb  Aesernia  die  verschiedenen  Quell- 
arme  mit  dem  Volturnus  zusammen  geflossen  sind  (I  332),  wird 
das  Thal  auf  2  km  eingeengt  und  alsbald  auf  6  km  erbreitert  Der 
westliche  Bergzug  beschreibt  einen  Halbkreis  von  15  km  Durch- 
messer, in   dessen  Scheitel  Venafrum  (220  m)  dem  Hang  sich  an- 


1)  Cic.  adAtt.  VIII  lld,2. 

2)  LiT.  XXYII  tO  XUV  40  Sil.  It.  YIII  566. 

3)  Cic.  Brut  136. 

4)  Lacil.  IV  15  L.  M. 

5)  Ut.  LXXH.  LXXin  Gros.  V  18,14.  16  Sisenna  fr.  6.  16  Peler  Appiao  b. 
dv.  I  41.  51  Diod.  XXXVII 19. 

6)  Diod.  XXXVII  2,9  Liv.  LXXXIX  miam  kann  ffiglich  nur  Aesenda  sein. 

7)  Streb,  y  238.  50. 

8)  PÜD.  ID  107  PtoL  UI  1,58  Feldm.  233.  60  Esemia  Paol.  h.  Lang.  D  20 
HuenUa  CIL  IX  p.  245. 

9)  Pilo.  lil  68  Feldm.  239  Ptol.  UI  1,59  Streb.  V  238.  43  CIL  X  1  p.  477. 
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schmiegt,  den  5  km  Ostlich  entfernten  Strom  um  60  m  Oberragend,  i) 
Der  westliche  Bergzug  wird  nach  Stiden  niedriger  und  schmaler, 
bei  ad  Fleamm  am  95.  Meilenstein  der  Via  Latina  ist  er  auf  einen 
Rücken  von  451  m  Höhe  eingeschrumpft,  eine  9  Millien  lange 
Strafse  führt  von  der  Latina  hinaber  nach  Venafrum.^  Die  ge- 
dachte Station  entspricht  dem  heutigen  S.  Pietro  in  Fine;  letzteres 
Beiwort  bezieht  sich  auf  die  Grenze  der  casinatischen  und  venafraner 
Feldmark. ')  Südlich  von  dem  Bergsattel  steigt  noch  der  M.  Cesimo 
1170  m  auf  (S.  679),  dann  klaflt  ein  6  km  breite  Lücke,  das  Ein- 
fallsthor von  Samnium  nach  Campanien  (S.  686)  durch  das  eine 
18  Millien  lange  Strafse  Venafrum  mit  dem  sidicinischen  Teanum 
verbindet.^)  An  der  Ecke  des  Bergzuges,  ungefähr  am  103.  Meilen- 
stein der  Via  Latina  zeigt  die  Kirche  S.  Feiice  a  Rufo  unweit  der 
Eisenbahnstation  Presenzano  den  Ort  der  alten  Saroniterstadt  Ru- 
ffiwn  an,  die  326  in  römische  Hflnde  fiel^)  Ihre  Oelpressen,  aus 
der  Lava  der  Rocca  Monfina  gearbeitet,  werden  von  dato  empfohlen.^ 
Aber  die  Selbstverwaltung  geht  verloren  und  der  stattliche  Vicus 
Rufirae  wie  die  jüngere  Form  lautet,  ist  zu  Venafrum  geschlagen,  t) 
Der  Querriegel  von  Vairano  (S.  686)  der  das  Becken  von  Teanum 
im  Norden  abschliefst  und  das  Volturnusthal  auf  weniger  als  3  km 
einschnürt,  stellt  die  natürliche  Grenze  des  Stadtgebiets  gegen 
Teanum  und  AUifae  dar.  Ebenso  auf  der  anderen  Seite  gegen  das 
13  Millien  entfernte  Aesernia  der  halbwegs  vollzogene  Strafsen- 
übergang  vom  rechten  auf  das  linke  Ufer:  die  Strafse  war  von 
Augustus  erneuert,  der  110.  Meilenstein  (von  Rom  aus)  stand  unter- 
halb Monteroduni  am  linken  Ufer.^)  Nach  den  getroffenen  Be- 
stimmungen mag  das  Gebiet  an  500  Dkm  umfafst  haben.  Die  Ge- 
birgsbewohner blickten  mit  Neid  auf  die  Oelwälder,  die  es  bedeckten^) 
und  mit  ihrem  Ruhm  die  Welt  erfüllten  (I  454).     Oel  wurde  hier 


1)  Darnach  ist  Streb.  Y  238  einzoschraDken. 

2)  Tab.  Pent.  Geogr.  Rav.  lY  33  CIL.  X  1  p.  699. 

8)  Möglicher  Weise  kann  hier  in  älterer  Zeit  der  100.  Meilenstein  and 
damit  der  Grenssteln  des  erweiterten  Latiam  gesunden  haben  (S.  679). 

4)  Gc.  ad  Att.  YD  13,7  It  Ant  303  QL.  X  1  p.  699. 

5)  Liv.  Y]n  25  Yerg.  Aen.  YU  739  mit  Schol.  SIL  It  YUI  566. 

6)  Gato  RR.  22.  185. 

7)  CIL  X  l  p.  475. 

8)  CIL.  IX  p.  589;  vielleicht  ist  hier  adRotas  Tab.  Pent.  Geogr.  Riv.  lY 
34  anznaetien. 

9)  Gic  pro  Plane.  22  de  leg.  agr.  II  66  Plin.  XYII  31. 
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schon  zu  Cato's  Z^eo  erzeugt,  bei  dem  VeDufrum  zuerst  begegoei, 
vermutlich  yiel  früher,  i)  lo  der  filteren  Geschichte  wird  es  nicht 
erwähnt.^  Minderes  Bürgerrecht  wird  ihm  unge^Is  wwo  verliehea 
worden  sein,  weshalb  es  unter  den  Prsefecturen  ersdieint.')  Wann 
die  Aufnabi^e  in  die  Tribus  Teretina  erfolgte,  ist  gleichfidls  anbe- 
kanat  Die  Samniten  nahmen  die  Stadt  90  durch  Verrat  ^in  und 
metzelten  die  römische  Besatzung  nieder.^)  Als  €oUmia  JmguMiß 
Julia  Vmafrwn  sodann  gebort  sie  zu  den  Stutzen  der  kaiserikben 
Macht:  von  Augustus  rührt  die  VergrOfserung  des  Territoriums,  die 
Herstellung  der  groAen  Landstra&en,  die  Anbge  einer  Wasserleitung 
her.  Ziegeleien  und  Eisenarbeiten  werden  schon  von  Gate  er- 
wähnt^); aus  der  Menge  der  Vereine  kann  man  auf  die  fortdauernde 
Blüte  des  Gewerbes  und  die  Einwohnerzahl  einen  Scblufs  thun.^) 
Aber  von  Bauwerken,  z.  B.  einem  Amphitheater,  ist  so  gut  wie 
Nichts  übrig  geblieben. 

Von  Venafrum  sind  reichlich  20  MiUien  bis  JUlifae  das  eine 
Durchgangstralse  mitTeanum(17)  undTelesia  (15Millien)  verbindet.^ 
Alife  ist  zwar  Sitz  eines  Bischofs,  aber  ein  ärmlicher  Ort  dem  das 
Gewand  aus  dem  Altertum  um  den  mageren  Leib  schlottert;  denn 
die  im  4.  Jahrhundert  n.  Chr.  erbaute  Mauer  mwschlielst  ein 
Rechteck  von  über  2  km  Umfang.  In  der  Nähe  sind  die  Ruinen 
der  grofsartigen  Herculesthermen ,  eines  Theaters,  vielleicht  auch 
Amphitheaters  erhalten.  Diese  ansehnliche  ROmerstadt  liegt  in  der 
Ebene  (110  m)  3  km  vom  Volturnus  am  linken  Ufer.  Vermutlich 
hat  die  samnitische  Stadt  eine  natürliche  Deckung  gesucht  u«d 
4  km  oberhalb  den  Platz  von  Castello  d'Aüfe  (470  m)  eingenommen, 
wo  der  Zutritt  in  das  Innere  des  Matesegebirgs  sieh  öffnet  «md 
bei  Piedimonte  d'Alife  der  jetzigen  Kreisstadt  (207  m)  die  4Mkischa 
Nekropole  ist  V<»*  Ankunft  der  RiMaer  war  der  Verkehr  bereits 
entwickelt  und  hatte  eine  ausgedehnte  Silberpräguog  veranlalst:  die 
Münzen  tragen  theils  griechische  theils  oskische  theils  aus  beiden 
Alphabeten  gemischte  Aufschrift   und  gehören  dem  4.  Jahrhundert 

1)  Gato  RR.  146  vgl.  136. 

2)  Serv.  Y.  Aeo.  XI  246  fabelt  von  einer  GrfiDdang  doreh  Diomedes.   DaCs 
es  gemttnit  habe  (Garrneci  91),  ist  snsicher  (Coaway  p.  146). 

3)  Fest.  233  M. 

4)  Appian  b.  civ.  I  41. 
h)  Gato  RR.  136. 

6)  Gic.  ad  Qa.  fr.  III  1,3  Hör.  Od.  III  5,55  PUn.  XXXI  9. 

7)  It  Ant.  122.  304  Tab.  Peat  Geogr.  Aav.  lY  34. 
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V.  Chr.  an.O  Allifae  ergab  sich  326  dea  Römern,  wurde  durch 
den  caudinischeo  Friedeo  wieder  frei,  aber  310  erstOrmt;  unter 
seinen  Mauern  erlilten  die  Samniten  307  eine  neue  Niederlage.^ 
Mit  der  Manzberrlicfakeit  ist  es  seitdem  für  immer  ?orbei.  Die 
Durcbmttrsche  Hannibals  217  und  211  fügten  der  Gegend  empfind^ 
liehen  Schaden  eu.^)  Im  übrigen  wird  ihre  Fruchtbarkeit  gertthmt 
und  neben  der  venafranischen  genannt^)  Beide  Städte  haben 
während  der  Republik  im  Wesentlichen  gleiche  Schicksale  gehabt, 
sind  Praefecturen  gewesen  und  nachher  der  Tribiis  Teretina  ein- 
verieibt  worden.^)  Aber  wilurend  Allifae  an  der  Epoche  4er  Unab- 
hängigkeit einen  weiten  Vorsprung  hatte,  wurde  es  in  der  Folge 
Yon  der  Nachbarin  überholt  Für  die  städtische  Entwicklung  in 
Samnium  war  ehedem  die  Nähe  Capna's  eotselMidead  und  Allifae 
von  diesem  Handelsceatrum  nur  25  MiUien  (Veaafrum  34)  abgerückt. 
Nach  der  Unterwerfung  Italiens  dagegen  gab  das  Verhältnifs  zu 
den  grofeen  Ten  Rom  ausiasfenden  Strafsen  den  Aussehlag.  Allifae 
lag  jetzt  an  einer  blofsen  Nebenstrafse ,  durch  das  Grenzgebirge 
▼erdeekt  so  dafs  es  zwar  amtlich  zu  Campanien,  von  den  Geographen 
jedoch  zu  Samninm  gerechnet  wurde. <^)  Augnstus  hat  denn  auch 
Venafrum  zur  Colonie  erhoben,  nicht  Allifae:  der  Gnade  eines 
Nachfolgers  yerdankt  letzleres  diesen  Titel.  7)  Dafs  es  trotz  allem 
ein  blühendes  Gemeinwesen  war,  lehren  wie  gesagt  die  Ruinen, 
lehren  desgleichen  die  Inschriften.^) 

Das  etwa  350  Dkm  messende  Bergland  südlich  von  Allifae  das 
am  rechten  Ufer  den  vom  Volturnus  beschrieben  Bogen  ausfüUt 
(S.686),  hat  drei  Gemeinden  mit  Selbstverwaltung  aufzuweisen. 
Eine  vom  Telia  durchOossene  Einsenkung  trennt  das  Ostliche 
Drittel  von  der  Hauptmasse.  Damit  ist  auch  der  Weg  von  Allifae 
nach  Capua  vorgezeichnet  An  ihm  kündet  9  km  von  jenem  Ort, 
2  km  vom  Volturnus  entfernt,  auf  einer  mäCugen  Anhöhe  (etwa 

1)  Dresse]  Berliner  Kat.  72. 

2)  Ur.  VID  25  IX  38.  42  Diod.  XX  35.  Das  326  sagleieh  mit  Rnfriom 
(S.  797)  and  Allifae  nnlerworfeBe  CalHfae  mag  zwischen  beiden  Orten  ge- 
legen haben,  ist  aber  anderweitig  nicht  bekannt 

3)  Uy.  XXII  13.  17.  18  XXVI  9  SU.  It.  YUI  535  XII  526. 

4)  Gic  pro  Plane.  22  de  leg.  agr.  U  66  SU.  It  XII  526. 

5)  Fest.  233  M.  CIL.  IX  p.  214. 

6)  PUn.  DI  63  Feldm.  23t,  Strab.  V  238  Ptol.  III  1,58. 

7)  Feldm.  231  GL.  IX  2354  X  4590. 

8)  Hör.  Sat.  II  8,39  m.  Schol.  erwähnt  die  hier  gefertigten  Becher. 
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120  m)  die  Kirche  S.  Ferdinando,  früher  S.  Maria  di  Covultere  ge- 
heifsen,  uDweit  Alvignano  die  Statte  von  CuhuUeria  an.^  Ihre 
KupfermODzeo  tragen  die  oskische  Aufschrift  KupeUemum,^)  Die 
Stadt  fiel  zu  Hanoibal  ab,  ward  aber  schou  215  vom  alteo  Fabius 
bezwungen.'^)  Sonst  wissen  wir  nur  dafs  sie  als  Municipium  in  der 
Kaiserzeit  bestanden  hat  —  Weiter  aufwärts  20  km  von  Allifae  er- 
reicht die  Strafse  Caiatia  Cajazzo  (241  m).  Es  liegt  auf  dem  Berg- 
rücken der  steil  nach  Süd  zum  Volturnus  (36  m)  abfaillt  Der 
Strafse  nach  Capua  ist  S.  709  gedacht  worden;  ferner  Dlhrt  nach 
Osten  dem  Bach  Felcio  entlang  über  den  Flufs  nach  Telesia  (16  km) 
eine  andere.  Immerhin  ist  die  militärische  Bedeutung  des  Platzes 
gering.  Er  war  im  hannibalischen  Krieg  in  den  Händen  der 
BOmer.^)  Kupfermünzen  mit  der  lateinischen  Aufschrift  CaiattM 
die  dem  3.  Jahrhundert  angehören,  lassen  vermuten  dafs  die  Ge- 
meinde dainals  minderes  Bürgerrecht  besafs.^)  Ferner  erfahren  wir 
dafs  sie  als  Municipium  mit  Duovirn  gleich  ihren  Nachbarinnen  zur 
ersten  Begion  zählte.<^)  —  In  der  westlichen  Hauptmasse  des  Berg- 
landes 20  km  Nord  von  Capua  wird  Trebula  durch  das  Dorf  Treglia 
dargestellt:  selbst  300  m  hoch,  ist  es  von  6 — 700  m  hohen  Bergen 
rings  umgeben.  Trotz  dieser  Lage  war  sein  Wein  in  neronischer 
Zeit  zu  Ansehen  gelangt)  Zur  Unterscheidung  von  einer  ver- 
schollenen Gemeinde  südlich  vom  Volturnus  und  von  den  drei 
gleichnamigen  Gemeinden  der  4.  Begion  heifsen  die  in  der  Liste 
der  ersten  Begion  aufgeführten  Trebulani  BaUi$nsB$.^)  Sie  fielen 
zu  Hannibal  ab  und  wurden  215  von  Fabius  zum  Gehorsam  zurück 
gebracht.^)  Ihre  Feldflur  war  ausgedehnt  genug  um  bei  den  Acker- 
vertheilungen  die  man  plante  oder  ins  Werk  setzte,  in  Betracht  zu 

1)  So  iottchrifüich  CIL.  X  1  p.  449  und  Plin.  Hl  63,  Uv.  XXUI  39  Com' 
buUeria  XXIV  20  ConpulUria, 

2)  Dressel  Berliner  Katalog  88. 

3)  Irrig  von  Livius  nach  anderer  Qaelle  nnter  214  wiederholt. 

4)  Uv.  XXH  13  XXni  14. 

5)  Mommsen  Mdnzwesen  117  CIL.  X  1  p.  444. 

6)  Plin.  III  63  irrig  Caiatiae  statt  Caiatia*  Ob  die  eine  oder  andere  Er- 
wähnung ans  den  Samniterkriegen  die  wir  S.  717  Galatia  inwiesen,  etwa  aof 
Caiatia  an  beziehen  sei,  lafst  sich  bei  der  leicht  möglichen  Verwechslung  nicht 
sicher  sagen. 

7)  Plin.  XIV  69. 

8)  Plin.  III  64  so  die  Leidener  Handschrift,  die  übrigen  BalUnietuet.  Ptol. 
III  1,59  und  die  anderen  Autoren  ohne  Beiwort. 

9)  Liv.  XXIII  39. 
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kommeD^);  sie  erstreckte  sich  vermutlich  über  das  7  km  lange 
Thal  Ton  Pootelatone  hiouoter  bis  an  den  Voltarnus.  Vermatlich 
hat  sie  auch  die  Samniterstadt  Austieida  mit  umfafst  die  215  von 
Fabius  erobert  ward  und  seitdem  unseren  Blicken  entschwindet^) 
Von  Trebula  sind  Reste  der  Mauer,  einer  Wasserleitung,  Graber 
erhalten.  Es  war  Municipium  von  Quattuorvim,  späterhin  Duovim 
regiert.  5) 

Das  Becken  von  Allifae  wird  4  Millien  unterhalb  der  Stadt 
durch  die  Enge  abgeschlossen  in  die  links  CoUe  Petrito  (243  m) 
rechts  M.  Carofalo  (240  m)  den  FluTs  einzwängen.  Jenseit  empfilngt 
er  vom  Matese  den  Titerno  dessen  Name  alt  klingt.  Am  oberen 
Lauf  liegt  die  jetzige  Kreisstadt  Cerreto  Sannita  (290  m).  Wo  der 
Titerno  in  die  Ebene  hinaustritt  (125  m),  umstrOmt  er  den  2  km 
langen  von  450  m  bis  733  m  ansteigenden  Rücken  des  M.  Acero. 
Der  Berg  trug  das  samnitische  Teksia^  von  dem  es  seltene  Kupfer- 
münzen mit  der  Aufschrift  TeUs  giebt.^)  Die  einzige  geschichtliche 
Erwähnung  betrifft  seinen  Abfall  zu  Hannibal  und  seine  Erstürmung 
214  durch  Fabius.^)  Allerdings  weifs  Livius  von  einer  voraus- 
gehenden Einnahme  von  Seiten  der  Karthager  217  zu  berichten: 
aber  die  Proben  von  Ortskunde  die  er  oder  vielmehr  der  von  ihm 
benutzte  Gewährsmann  in  diesem  Kapitel  beibringt,  zeugen  von 
ebenso  viel  Geschmack-  als  Gedankenlosigkeit  In  der  gemeinsamen 
Quelle  die  Polybios  getreu  wieder  giebt,  stand  zu  lesen  dafs  die 
Karthager  nach  Verwüstung  des  Beneventanischen  sich  der  reichen 
Vorräte  einer  mauerloseu  Stadt  Yenutia  bemächtigten.  Der  Annalist 
dem  solcher  Name  nur  am  Voltur  geläufig  war,  setzt  alles  Uebrige 
streichend  blindlings  Telesia  ein,  ohne  zu  erwägen  ob  Hannibal 
mit  einem  römischen  Heer  im  Rücken  eine  Bergfestung  die  nicht 
durch  blofsen  Handstreich  zu  nehmen  war,  überhaupt  hätte  an- 
greifen können.^')  Eine  Ortschaft  Venusia  am  Volturnus  kommt 
sonst  nirgends  vor.  Aber  man  darf  die  Frage  aufwerfen  ob  nicht 
sein  Andenken  in  dem  3  Millien  nordöstlich  vom  römischen  Telesia 


1)  Gic.  de  leg.  agr.  11  66  Feldm.  238. 
3)  Liy.  XXIII  39. 

3)  CIL.  X  1  p.  442. 

4)  Garmcci  91  GoDway  182. 
6)  Liv.  XXIV  20. 

6)  PoL  III  90,8  Liv.  XXII 13  Glover  It.  aot.  1224  will  den  Unsiiui  des 
Livius  in  den  griechischen  Text  hinein  emendiren  und  findet  damit  BeifalL 
Kitten,  ItaL  Tjandaalniiide   IL  51 
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10  etwa  120  m  Meereshohe  gelegenen  Dorf  CasteWenere  fortlebt 
Unter  den  mehr  ab  200  Gemeinden  des  Königreichs  Italien  deren 
Namen  mit  Castel  anflGIngt,  wiederholt  sich  diese  Zusammensetzung 
nicht,  begegnet  nur  noch  einmal  in  Istrien.  Das  gleichfalls  allein 
dastehende  Portovenere  stammt  aus  dem  Altertum  (S.  147).  Da  die 
Oertlichkeit  den  Anforderungen  der  Erzfthlung  genügt,  würde  eine 
nähere  Untersuchung  sich  lohnen.  —  Fabius  Maximus  durchzog 
214  die  Gegend  mit  Sengen  und  Brennen,  trieb  das  Vieh  fort  und 
machte  die  Bewohner  zu  Sklayen.  Dafs  die  Nachkommen  der  Ge- 
retteten mit  dem  Landsturm  82  auf  Rom  marschirten ,  ist  sicher 
genug.  Aber  wenn  ihr  Anführer  Telesinus  hiefs  (S.  774),  so  folgt 
daraus  keineswegs  dafs  er  ein  Bürger  dieser  Stadt  war^);  vollends 
ohne  Grund  hat  man  ihr  auch  den  Sieger  Ton  Gaudium  glorreichen 
Gedenkens  zu  Gute  schreiben  wollen.  Die  Geschichte  des  römischen 
Telesia  ist  in  verschiedenen  Stücken  unklar.  Es  gehört  zur  faler- 
nischen  Tribus  und  heifst  Colonie,  seine  Bürgermeister  praetores 
dnoviri.^)  Ob  aber  die  Colonie  nach  Aussage  der  Feldmesser  von 
den  Triumvirn  oder  nach  Mommsens  Vermutung  von  Sulla  ge- 
gründet war,  Iflfst  sich  kaum  sagen.^  Augustus  erkennt  die  Colonie 
nicht  an,  sondern  rechnet  sie  zu  den  Municipien  der  ersten  Region.^) 
Wenn  indefs  Strabo  von  einer  Verödung  Telesia's  redet,  so  trifiTI 
dies  nach  Ausweis  der  Denkmäler  wol  auf  die  Zeit  des  Gewährs- 
mannes, nicht  aber  des  Schreibenden  zu.^)  Am  Sfldfufs  des  M.  Acero 
(S.  801)  bezeichnet  das  Dorf  S.  Salvatore  (95  m)  die  Stätte  eines 
Herculestempels,  an  den  sich  vermutlich  ein  Vicus  anschlofs.  Von 
hier  liegt  2  Million  nach  Südost  1  km  vom  Volturnus  entfernt  das 
im  9.  Jahrhundert  entstandene  heutige  Telese  (60  m),  zwar  Bischof- 
sitz, aber  verödet  und  vom  Fieber  geplagt.  Zwischen  beiden  Orten 
in  der  Mitte  finden  sich  die  Trümmer  der  Römerstadt  Der  Um- 
fang der  aus  Netzwerk  in  Gestalt  eines  Achtecks  errichteten  Mauer 


1)  Gic  pro  Giec.  87  VeU.  U  16.  27  Val.  Max.  VI  8,2  Flor.  l\  6,6  9,22 
Oros.  V  21,8  Appiao  b.  civ.  1  90.  93  brancben  ftbereinsüininend  Telesinus  als 
GogDomeii  des  G.  PoDtios. 

2)  GIL.  IX  p.  205. 

3)  Feldm.  238.  Die  Erg&Dsnng  von  GIL.  IX  2219  eol(oniae)  Bere(uliae 
Tel(esiae)  ist  nicbt  einwandfrei,  da  man  s.  B.  anch  an  eol(Ugio)  Bereiulaniorum) 
TeHasinamm)  denken  könnte.  Ein  Tempel  des  Gottes  stand  in  S«  Salvatore 
Telesino. 

4)  Plin.  m  64,  Ptol.  iU  1,M  setzt  sie  nach  Samniam. 

5)  Strab.  V  260. 
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beträgt  reichlich  2  l»n;  republikanische  Inschriften  erwähnen  den 
Bau  von  Thürmen.^  Eioe  etwa  12  km  lange  Leitung  schaffte  Ge- 
birgswasser  aus  dem  Titerno  heran.  Ein  Amphitheater  liegt  im 
Westen  vor  der  Stadt;  in  den  gegen  2  km  Ostlich  hervor  brechenden 
jetzt  viel  benutzten  Schwefelquellen  wird  man  die  thermae  Sabmianae 
erkennen,  von  deren  HersteUung  die  Rede  ist^  Die  Entfernung 
von  Telesia  nach  Benevent  beträgt  24,  nach  Capua  über  Caiatia 
(S.  800)  oder  am  linken  Ufer  Ober  Syllae  (S.  710)  22  Millien.') 

§  3.  Die  Hirpiner. 
Das  südliche  Samnium  stöbt  unmittelbar  an  die  campanische 
und  apulische  Ebene.  Die  Strafse  die  beide  verbindet,  ist  60  Millien 
lang;  auf  ihr  drängt  sich  der  Verkehr  zwischen  dem  weiten  Htlgel- 
land  der  adriatischen  SüdostkQste  und  der  tyrrhenischen  Westküste, 
zvrischen  den  besten  Häfen  di6  Italien  an  beiden  Meeren  besafs, 
zusammen;  sie  stellt  den  kürzesten  Weg  vom  unteren  Tiber  nach 
Hellas  und  dem  Orient  dar.  Zur  Zeit  der  römischen  Weltherrschaft 
hat  der  hin  und  her  wogende  Verkehr  diese  Thäler  und  Berge 
berührt  und  dem  Ganzen  den  Ausdruck  eines  Durchgangslandes 
verliehen.  Dazu  war  es  von  Natur  wol  geeignet:  Gipfel  Pässe 
und  mittlere  Erhebung  stehen  um  2 — 300  m  hinter  dem  nördlichen 
Samnium  zurück.  Ein  anderer  Unterschied  Mt  noch  mehr  in  die 
Augen.  Die  natürliche  Mitte  die  dort  fehlt,  ist  im  Süden  vorhanden» 
Die  Gewässer  die  den  zweiten  Hauptarm  des  Voltumus  schaffen, 
treffen  nahe  bei  einander  zusammen  und  bevrirken  damit  da(s  das 
3000  Dkm  haltende  Stromgebiet  ein  beherrschendes  Centrum  er- 
hält ,  das  seit  268  v.  Chr.  von  der  Römerfestung  Benevent  einge- 
nommen vrird  (I  332).  Diese  liegt  300  m  tiefer  als  die  Schwester 
Aesernia  (S.  795)  und  öffnet  ihre  Thore  nicht  für  Saumpfade  des 
Hochgebirgs,  sondern  für  Strafsen  die  nach  allen  Gegenden  der 
Windrose  zu  den  Sitzen  von  Handel  und  Gewerbe  ausstrahlen. 
Seit  seiner  Gründung  ist  denn  auch  Benevent  eine  Hauptstadt  des 
Binnenlands  gewesen,  wie  das  durch  den  Wall  des  Appennins  von 
ihm  getrennte  Capua  ein  Haupt  der  Küstenebene,  hat  von  der 
Völkerwanderung  bis  auf  unsere  Tage  einem  Herzogtum  den  Namen 

1)  CIL.  IX  2230.  35. 

2)  ai.  IX  2212. 

3)  It.  Ant.  122.  304   Tab.  Pent  Geogr.  Kav.  lY  34  mit  versehiedeneD 
Irrtftmera. 

51* 
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gegeben.  Die  Gunst  seiner  Lage  koonte  es  freilich  erst  voll  ent- 
falten nachdem  der  Sondergeist  der  Cantone  gebrochen  war.  In 
der  Vorzeit  als  die  jetzt  so  nackten  Berge  ihr  Waldeskleid  trageo 
(1  432),  stellten  uch  dem  ftriedlichen  wie  dem  kriegerischen  Durch- 
z«g  Hindernisse  in  den  W^,  die  fortznrflnmen  hundertjfihr^e  Kämpfe 
erforderte.  Es  leuchtet  ein  dafs  diese  Kämpfe  in  den  besten  fmcht- 
barsten  Gegenden  getobt  haben;  im  Hinblick  auf  die  Wein-  und 
Obstgärten  die  Saatfelder  und  Gehöfte  des  römischen  Gebiets  meinte 
König  Pyrrhos:  das  Land  seiner  Bundesgenossen  wäre  so  gründ- 
lich verwüstet  dafs  man  ihm  nicht  ansehen  könne  ob  es  überhaupt 
je  bewohnt  gewesen  sei  (1  680).  Es  leuchtet  ferner  ein  dafe  Rom 
seine  Siege  Tor  allem  ausnutzte  um  die  grofse  Durchgangstralse  zu 
sichern.  Zn  diesem  Zweck  gründete  es  Benevent  und  T^flanzte 
180  ihm  zum  Rückhalt  zwei  ligurische  Berggaae  in  die  Nähe,  da- 
mit die  wilde  Kraft  der  Apuaner  Alpen  der  Wildheit  Samniums  die 
Stange  hielte.  Dergestalt  war  eine  1000  Dkm  oder  mehr  befassende 
lateinische  Sprachinsel  im  Herzen  des  feindlichen  Landes  umfriedet, 
damit  zugleich  dessen  Trennung  in  zwei  Hälften  bewurkt  Die 
ältere  Geschichte  kennt  solche  nicht:  in  der  Stammliste  Yen  225  ▼. 
Chr.  ist  die  Waffenpflichtige  Mannschaft  beider  Landeshälften  als 
eine  Einheit  aufgeführt  (I  530).  Aber  die  Geschichtschreiber  des 
bannibaliseben  Krieges,  zuerst  Polybios,  unterscheiden  zwischen 
Samnüen  und  Hirpinem  (I  529  A.  4).  Die  Grenze  wird  in  doppelter 
Weise  bestimmt:  entweder  beschränkt  man  den  Namen  hirpinisch 
auf  den  »n  das  lucanische  Gebirge  sich  anlehnenden  höheren 
Theil,  rechnet  also  Benevent  und  die  mittleren  Striche  zu  Samnium  ^); 
oder  im  Anschlufs  an  die  natürlichen  Veitältnisse  (S.  777)  voll- 
zieht man  die  Scheideng  nach  dem  Stromgebiet. 2)  Wie  die  einzelnen 
Gantone  vor  den  Kriegen  mit  Rom  angeordnet  waren,  läfst  sich 
nicht  erraten,  in  den  bekannten  Zeiten  sind  die  Hirpini  auf  die 
Hochthäler  beschränkt,  leben  dem  Wolfe  gleich  der  sie  der  Sage 
nach  auf  der  Wanderschaft  geführt  hatte,  vom  Ertrage  der  Jagd; 
die  römischen  Festungen  Venusia  im  Rücken,  Benevent  und  Luceria 
von  vorn  schützen  das  Fnichtland  gegen  ihre  Streifereien:  deshalb 
ist  QBter  den  Stämmen  Samniums  dies  der  unversöhnlichste  Feind 


1)  Liv.  XXII 13  XXIII  41.  43  Ptol.  111 1,58  theüt  Gaadinm  BeDevent  Tuti- 
cum  d€n  Samniten  zu^  vgl.  Strab.  Y  250. 

2)  So  bereite  Pol.  ill  91,9  nach  den  Aasführongen  S.  687. 
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gewesen J)  Einen  noch  übleren  Klang  für  das  Ohr  der  Römer 
hatte  der  Name  der  Caudinu  Er  haftet  an  dem  Gebirge  zwischen 
Capua  und  Benevent;  aber  seine  ehemalige  Ausdehnung  Iflfst  sich 
nicht  mehr  bestimmen.^  Wir  folgen  der  Eintheilung  des  Augustus, 
welche  die  Naturgrenze  zu  Grunde  gelegt  und  den  Hirpinem  in  der 
zweiten  Region  9  Gemeinden  mit  Selbstverwaltung  zugewiesen  hat, 
fügen  aber  noch  Abellinum  bei  das  der  Kaiser  unter  Campanien 
gestellt  hat.  Der  Abschnitt  befafst  mithin  die  Kreise  S.  Bartolommeo 
in  Galdo,  Benevent,  Avellino,  Ariano,  Sant'  Angeio  de'  Lombardi, 
rund  80  d.  Q  M.  oder  4400  Dkm.  Der  lange  Friede  hat  die  ehe- 
maligen Gegensätze  ausgeglichen  und  den  Namen  der  Hirpiner 
früher  dem  Gedachtnifs  entrückt  als  den  samnitischen,  er  wird  zu- 
letzt von  Ptolemaeos  gebraucht  Dals  die  Trennung  von  Nord  und 
Süd  seit  Diocletian  verschwindet,  wurde  bereits  S.  775  vermerkt. 
Die  grofse  Durchgangstralse  von  Rom  nach  Brundisium  wird 
zu  360  Millien  gerechnet  und  Via  Appia  benannt.')  Letzteres  hat 
die  unsinnige  Meinung  veranlafst,  als  ob  der  Censor  von  312  v.  Chr. 
dies  Ziel  bereits  erreicht  hatte,  lieber  die  Weiterführung  seines 
Werkes  von  Capua  wo  es  endigte,  fehlen  die  Nachrichten ;  indessen 
ist  nicht  daran  zu  zweifeln  dafs  sie  in  verschiedenen  Absätzen  mit 
dem  Fortgang  der  Eroberung  und  der  Anlage  römischer  Colonien 
erfolgte.  Aus  diesem  Grunde  kommen  mehrere  Linien  in  Betracht 
die  nach  wechselnden  Verhältnissen  im  Lauf  der  Zeiten  ausgebaut 
worden  sind.  Nur  das  erste  32  Millien  lange  Stück  von  Capua  bis 
Benevent  giebt  den  gemeinsamen  Anfang  aller  ab  und  ist  keinen 
Schwankungen  unterworfen  gewesen,  weil  die  Natur  die  einzu- 
haltende Richtung  deutlich  vorgezeichnet  hatte.  Der  Appennin  der 
scheinbar  als  undurchdringliche  Mauer  gegen  die  campanische 
Ebene  abfilllt,  besteht  in  Wirklichkeit  aus  einzelnen  von  West  nach 
Ost  streichenden  Stücken  die  vielfoch  nur  locker  zusammenhängen, 
auch  durch  Spalten  getrennt  sind  und  so  den  Zutritt  ins  Binnen- 
land eröffnen.  —  Ein  solches  Eingangsthal  ist  die  Valle  di  Madda- 
loni  zwischen  der  Tifatagruppe  und  M.  Longano  (S.  710).     Daran 


1)  Sil.  It  VIII569  BirpinaquB  pubes  horrebat  telis  et  tergo  hinutaferaruau 
hos  venaius  aUt,  luttra  inooiuere  HUmfue  averiunt  ftuvio  somnique  iabore 
pmrantur.  Bert.  XI  11  gtn»  BirpirU  vana  indociHsqut  quieU  ei  rupUse 
itidigna  fidewi, 

3)  Ut.  XXni  41.  43  XXIV  20  VelL  U  1,5. 

8)  Strab.  VI  283  Aur.  Viet  v.  ili.  34. 
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stofst  unter  einem  Winkel  von  70^  ein  zweites  das  wegen  seiner 
Ostricbtung  den  kürzesten  Weg  nach  Apulien  anzeigt  und  die 
trichterförmige  Höhlung  der  Ebene  zukehrt,  wahrend  das  Thal  von 
Maddaloni  gleichsam  umgestülpt  ihr  die  Spitze  aufsetzt.  Wir  haben 
S.  753  die  Via  Appia  bis  zum  Vicus  Novanensis  bei  Arienzo  12  Millien 
von  Capua  verfolgt.  Die  Heilensteine  von  denen  die  ältesten  die 
Herstellung  durch  Augustus  17  v.  Chr.  melden ,  zahlen  von  Capaa 
aus.O  Ungefähr  am  14.  geht  der  Trichter  in  die  Spitze  Ober. 
Der  Engpafs  ist  3  Millien  lang,  steigt  auf  dieser  Strecke  150  m  und 
wird  von  den  einscbliefsenden  Bergen  im  Norden  um  500  m  im 
Süden  um  6—700  m  überragt.  Da  der  Grund  in  Folge  der  Ent- 
waldung durch  abgeschwemmte  Erdmassen  bedeutend  erhöht  worden 
ist,  mufs  der  Wanderer  ehemals  in  der  Tiefe  weit  mehr  den  Ein- 
druck einer  Schlucht  empfangen  haben  als  gegenwartig  wo  die 
Strafse  höher  am  Abhang  gelegt  ist:  dadurch  wird  es  verstandlich 
dafs  Livius  die  Römer  321  hier  per  eavam  rupem  marschiren  lafst.^) 
Das  Dorf  Forchia  an  der  Südseite  und  der  ganze  Pafs  hat  durch 
das  Mittelalter  hindurch  seinen  römischen  Namen  Furculae  oder 
Furcae  Caudinae  gerettet')  —  Gleiches  gilt  von  der  Valle  Caudina 
in  die  der  Pafs  ausmündet  Dies  Hochthal  ist  250 — 300  m  ü.  M.  also 
200—250  m  über  der  campanischen  Ebene  gelegen.  Sein  gröbter 
Durchmesser  in  der  Lange  von  Süd  nach  Nord  betragt  7 — 8»  in 
der  Breite  von  West  nach  Ost  5  Millien.  Es  ist  kesselartig  von 
Bergen  eingeschlossen  die  von  der  Thalsohle  4 — 600  m  und  mehr 
ansteigen:  der  höchste  unter  ihnen  der  schroffe  mons  7abiinii» 
(1393  m)  im  Norden  bewahrt  seinen  Namen  der  übrigens  im  Alter- 
tum nicht  auf  diesen  Gipfel  beschrankt,  sondern  auf  die  ganze 
Gruppe  bis  zum  Volturnus  hin  (S.  777)  ausgedehnt  wurde. ^)  Das 
Becken  in  vorgeschichtlicher  Zeit  ein  See  ist  nach  Norden  geneigt 
und  wird  durch  den  Isclero  (im  Volksmund  Schito)  entwassert  Es 
hatte  auch  nach  Westen  durch  die  Furculae  Caudinae  oder  nach 
Osten  Benevent  zu  durch  den  Serretello  abfliefsen  können,  wenn 


1)  CIL.  IX  p.  590. 

2)  Uv.  IX  2. 

3)  Holste  20  Glaver  1196,43;  Liv.  IX  2.  3.  U  Oros.  UI  15,2  V  7,1  Flor.  1 
11,9  Anr.  Vict  ▼.  111.  30  Plat  Par.  3  p.  306  G,  Furcae  nar  Yal.  Max.  V  ext 
1,5  VII  2,17,  Fauees  Col.  X  132. 

4)  Verg.  Georg.  II  38  Aen.  XII  715  mit  Schol.  Vib.  Seq.  157  Riese  Gratt. 
Cyoeg.  509  Caudini  saxa  Tabumi, 
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Dicht  an  beiden  Stellen  eine  Anschwellung  des  Bodens  um  20  m 
gegenüber  der  Mitte  der  Thalsohle  den  Abflufs  verwehrte.  Daraus 
ergiebt  sich  dafs  die  Valle  Caudina  3  Zugänge  hatte,  die  wie  das 
Thal  selbst  in  der  Kriegsgeschichte  einen  hervorragenden  Platz  be- 
anspruchen. —  Die  Via  Appia  durchschneidet  das  Thal  der  Breite 
nach  und  langt  21  Millien  von  Capua,  4  vom  Pafs  nach  Aussage 
der  Reisebücber  bei  Caudium  an.^)  Darunter  ist  xunflchst  die  Post- 
station in  der  Ebene  zu  verstehen,  die  der  Verkehr  während  des 
Landfriedens  ins  Leben  gerufen  hatte.^  Die  samnitische  Siadt  die 
den  Namen  des  Cantons  trug,  hat  des  natQrlichen  Schutzes  nicht 
entbehren  können.  Da  aber  der  Hügel  an  den  Montesarchio  sich 
anlehnt  (427  m),  in  bevorzugter  Weise  aus  der  Bergwand  vor- 
springend nach  allen  Seiten  geschützt  ist,  kommt  er  allein  in  Frage. 
Mitbin  lag  die  Stadt  abseits  IV2  Millien  nördlich  von  der  Via 
Appia.s)  Diese  verläbt  das  Hochthal  durch  den  steilen  Pafs  Sferra- 
cavallo  und  senkt  sich  die  nächsten  IVs  Millien  um  110  m  zum 
SerreteUo.4)  Sie  folgt  dem  Bach  bis  Benevent;  mehrere  Brücken 
bestätigen  den  Lauf  im  Einzelnen.^)  Gewöhnlich  hat  man  nach 
Holste's  Vorgang  Gaudium  am  nördlichen  Ausgang  der  Furculae 
auf  den  Bergabhang  Gosta  Gauda  bei  Arpaia  verlegt:  der  Ansatz  ist 
durch  die  Reisebücher  ausgeschlossen.  Allerdings  weist  Montesarchio 
nur  geringe  Spuren  alter  Ansiedlung  auf.  Jedoch  nimmt  solches 
nicht  Wunder:  Gaudium  war  Municipium  in  der  Tribus  Falerna, 
aber  ein  Schatten  ohne  Blut<^)  Augustus  hatte  das  ganze  Gebiet 
der  Golonie  Benevent  zugetheilt;  wenn  der  Reisende  aus  der  be- 
engenden Schlucht  in  das  schöne  von  Olivenhainen  umkränzte  Thal 
hinaustrat,  konnte  er  lesen  dafs  dies  Alles  bis  an  die  Mauer  des 

1)  Hör.  Sat.  I  5,51  Streb.  Y  249  VI  283  It.  Ant  111  Hieros.  610  Tab.  Peut 
Geogr.  Ray.  IV  $3  CIL  IX  p.  198. 

2)  Die  Caudi  eauponae  des  Horaz.  It.  Hier«  610  anteracheidet  ansdrftek- 
]ich  zwischen  eiviUu  €i  manno  CawiiU  [irrig  Claudiü]  nnd  giebt  gegeoflber 
den  anderen  Itinerarien  die  Entfernung  von  Benevent  1  MiUie  zn  hoch  an,  was 
ffir  die  ewitas  voUkommen  zntrifliL  Aehnüch  wird  612  eivitas  Jrieia  et 
Albano  znaammengefaCBt;  andere  Beispiele  finden  sich  nicht. 

3)  Nach  dem  Fundort  von  CIL.  IX  5994  ergiebt  sich  die  Entfernung.  In 
der  That  fehlte  ffir  die  Rdmer  jeglicher  Grund  ihre  Strafse  im  Winkel  ftber 
Montesarchio  zu  ffihren. 

4)  Liv.  IX  2  per  aHum  saUum  oHiorem  impeditioremque ,  Holste  a.  0. 
nennt  ihn  saUum  di/Jiciiem  et  Hhoium, 

5)  CIL  1X2122  Garrucci,  Dissertazioni  archeologiche ,  Roma  1864,  p.  82. 

6)  Plin.  m  105  Ptol.  ni  1,58  CIL  IX  p.  198. 


Digitized  by 


Google 


808  Kapitel  Xm.    SamDiui. 

TerblleDen  Nestes  drQbes  am  Berge  weder  desfen  Insassen  noch 
den  Kneipwirten  da*en  rote  Dfleber  aus  der  Feme  zur  Einkehr 
einladend  winkten,  gebOre,  dars  dies  nicbt  caudiniscbes  Eigentun 
sei  sondern  beneTentaniscbes.^)  Ein  Biscbor  von  Caudium  wird 
nocb  499  erwflbnt^;  ob  die  Stadt  damals  nocb  bestand,  oder  das 
Tbal  gemeint  ist,  bleibt  unentschieden.  —  Ein  Romanschreiber  Iflbt 
3  römische  Legionen  mitsamt  ihren  Feldherm  in  den  Furculae 
fallen.^  Durch  List  wurden  321  beide  Consuln  in  das  Hocbthal 
gelockt,  zur  Waffenstreckung  und  einem  demütigenden  Frieden  ge- 
zwungen.^) Der  Feind  hatte  sie  ungestört  von  Calatia  (S.  717)  ab 
den  Eogpafs  durchziehen  lassen;  aber  als  die  römische  Heersäule 
Tor  dem  Pafs  von  Sferracavallo  anlangt,  findet  sie  ihn  stark  ver- 
schanzt  und  mittlerweile  ist  auch  der  Rückweg  bei  Arpaia  yersperrt 
Die  Schilderung  die  Livius  von  der  Oertlichkeit  entwirft,  ist  Zug 
um  Zug  der  Gegend  abgelauscht  Die  Erzählung  der  Vorgänge  da- 
gegen Mt  aus  dem  Bereich  des  Möglichen  heraus  und  verdankt 
einer  mit  Raum  und  Zeit  frei  schaltenden  Phantasie  ihren  Ursprung. 
Gewifs  befanden  sich  die  in  der  Valle  Caudina  umzingelten  Römer 
in  der  ungünstigsten  Lage;  jedoch  ist  es  ganz  undenkbar  dals  sie 
ohne  ernsten  Kampf,  ohne  wiederholte  Versuche  durchzubrechen 
unter  dem  Joch  entlassen  worden  wären  wie  eine  Heerde  Schafe 
aus  dem  Pferch.  Die  herkömmliche  Dichtung  ist  nach  den  gracchi- 
sehen  Unruhen  entstanden.^)  Andere  Annalisten  bei  denen  der 
samnitische  Anführer  Pontius  Telesinus  heifst  und  damit  zum  Ahn- 
herrn von  SttUa's  Gegner  gestempelt  wird  (S.  802),  haben  sie  mit 
jüngeren  Farben  ausgemalt^)  —  Volles  Verständnifs  erhält  die 
Katastrophe  von  Caudium  durch  die  Betrachtung  des  dritten  Zu- 
gangs der  in  das  Hocbthal  führt'')  Im  Nordwesten  1  km  hinter 
dem  Dorf  Hoiano  (264  m)  windet  sich  der  Isclero  4  km  lang  durch 
den  Bergwally  bis  bei  S.  Agata  de'  Goti  die  Bahn  zum  Volturnus 
frei  wird.    Die  Thalränder  überragen  den  Grund   um  etwa  200  m 

1)  Feldm.  232  CiL.  IX  2165. 

2)  AcU  Synhod.  in  MomaMens  CtMiodor  p.  400,33  40S,38. 

3)  Plnt.  Par.  4  p.  306  a 

4)  Uv.  IX  1—12.  27  Appian  Samn.  4  Dion.  H.  XVI  1,3  Die  fr.  36,9fg. 
Zonar.  VII  26  Gic.  Gat.  m.  41  Off.  ÜI  109  Gell.  N.  A.  XVÜ  21,36  vgl.  S.  S06  A.  8. 

6)  Rheiu.  Mus.  XXV  1  fg. 

6)  Eotrop.  X  17  Aor.  Vict.  v.  iU.  30. 

7)  Stflrenborg,  zom  Schlachtfeld  in  den  cand.  Paaaen,  Progr.  d.  Thomas- 
schale,  Leipzig  1889. 
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und  sind  mühsam  zu  erklimmen.  Halbwegs  wird  der  Grund  durch 
eine  Seitenschlucht  unerheblich  erweitert  Der  Pars  läfet  sich  leicht 
sperren.  Den  Eingang  beherrscht  S.  Agata  de'  Goti.  Dieser  Ort 
nimmt  eine  Landzunge  ein  (153  m)  die  gegen  den  Isclero  (70  m) 
vorspringt ,  an  drei  Seiten  um  80  m  steil  ahMt  und  nur  an  der 
südlichen  Schmalseite  angreifbar  ist  Nach  Süden  Tührt  ein  Berg- 
weg zwischen  dem  Rücken  des  H.  Longano  (580  m)  und  M.  Burrano 
(776  m)  über  Durazzano  (298  m)  und  ein  etwa  360  m  hohes  Joch  i) 
hinunter  in  die  Ebene  oberhalb  Suessula  (S.  753) ;  die  Entfernung 
Too  S.  Agata  bis  Suessula  beträgt  12  Hiljien.  Nach  Westen  Ifluft 
eine  Strafse  aus  die  nach  3  Hillien  den  Ausgang  des  Thals  von 
Maddaloni,  nach  5  den  Volturnus  erreicht  Die  Wichtigkeit  des 
Platzes  beruht  also  darin  dafs  er  ein  Thor  von  Samnium  bewacht 
und  eine  Wegekreuzung  im  Grenzgebirge  beherrscht.  Wie  monu- 
mental fest  steht,  ist  S.  Agata  die  Nachfolgerin  einer  alten  Stadt: 
obwol  die  inschriftliche  Bestätigung  noch  fehlt,  hat  man  sie  mit 
Recht  Sattel  getauft  Die  Römer  richten  gleich  im  ersten  Kriegs- 
jahr 343  einen  Vorstofs  gegen  die  Festung,  geraten  aber  auf  dem 
Marsch  nach  Suessula  etwa  bei  Forchia  di  Durazzano  in  arge  Not, 
bis  der  Hut  des  P.  Decius  Rettung  schafft^)  Als  sie  321  durch 
den  caudinischen  Pafe  vorrücken,  befindet  sich  Saticula  noch  immer 
in  samnitischen  Händen  und  schneidet  den  Rückzug  am  Isclero  ab. 
316  lagert  ein  Heer  vor  den  Hauern,  weist  den  zum  Entsatz  an- 
dringenden Feind  zurück  und  erzwingt  315  die  Uebergabe.^)  Zur 
Sicherung  ward  313  eine  latinische  Colonie  gegründet^)  Der  Wert 
dieses  Punctes  für  den  Kampf  gegen  Samnium  leuchtet  von  selbst 
ein;  bei  der  schweren  Not  die  216  anhob,  wird  er  ausdrücklich 
erwähnt  Als  Capua's  Abfall  den  geraden  Weg  durch  die  Ebene 
versperrte,  konnte  Harcellus  von  CasUinum  aus  bei  Caiatia  den 
Volturnus  überschreiten  und  auf  Saticula  und  Suessula  gestützt  das 


1)  Im  IJDterscbied  von  der  heutigen  f&brte  die  alte  Strafse  in  die  Schlacht 
von  Forchia  di  Duraizano  hinunter ,  in  »alimm  cava  valle  pertrium  wie  es 
treffend  Uv.  Vi!  34  heifet  Der  Name  stammt  ohne  Zweifei  ans  dem  Altertom; 
es  verdient  Beaehtnng,  dafs  Fureulae  in  dieser  Gegend  zweimal,  sonst  sehr 
selten  in  Italien  vorlcommt 

2)  Lir.  Vn  84—37,  Aar.  Yict  v.  ill.  26  ISfst  die  beiden  Heere  verUnschend 
den  Vorgang  am  Ganros  sich  abspielen. 

3)  Uv.  IX  2t  22  Diod.  XIX  72. 

4)  Fest  340  M.  Yeil.  I  14,4  von  Uvios  ansgelassen,  aber  nachtriiglich 
XXVIl  10  erwähnt. 
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gefährdete  Nola  retten  i):  damals  wurden  beide  Zugänge  nach  Caudium 
von  den  Römern  gehalten  (S.  753).  Seitdem  gerät  der  Ort  in  Ver- 
gessenheit; er  ehrt  noch  den  Triumvir  Octavian,  fehlt  jedodi  in 
der  Censusliste  bei  Plinius,  was  verschiedenartige  Erklärungen  zu- 
läfst.^)  —  Durch  Saticula  wird  zugleich  ein  anderer  verschollener 
Ort  näher  bestimmt.  Zwischen  seinem  und  dem  Gebiet  von  Suessula 
war  der  ager  Tr^lanus  eingeschoben  und  grenzte  wie  anderweitig 
mehrfach  bezeugt  wird,  an  die  Via  Appia.^)  Die  Stadt  ist  durch 
den  Vicus  Novanensis  an  der  Strafse  (S.  753),  eine  junge  Gründung 
nach  Ausweis  des  Namens,  ersetzt  worden.  Sie  lag  nach  der  Karte 
zu  schliefsen  auf  der  Höhe  Tripaola  (etwa  350  m)  unmittelbar  über 
dem  Eingang  zum  Thal  von  Haddaloni  und  2  km  vom  Joch  von 
Forchia  di  Durazzano.^)  Wahrscheinlich  sind  es  diese  Trebulaner, 
nicht  die  Ballienser  denen  303  minderes  Bürgerrecht  verlieben 
wurde. ^)  Der  Verlust  ihrer  Selbständigkeit  wird  mit  der  Ansiedlnog 
sullanischer  Veteranen  in  Suessula  wo  sie  später  eingemeindet  sind, 
in  Zusammenhang  gebracht  werden  dürfen.  —  Wie  weit  sich  west- 
lich vom  Thal  von  Maddaloni  das  Tempelgebiet  des  Juppiter  Tifa- 
tinus  erstreckte  (S.  710),  ist  nicht  zu  sagen.^)  Ebenso  wenig 
welche  ältere  Gemeinden  in  dem  ganzen  Strich  um  H.  Virgo  herum 
gesessen  haben  mögen. 

Die  Einnahme  Saticula's  leitet  eine  Wendung  im  Kampf  gegen 
Samnium  ein.  Es  gelingt  den  Römern  den  mächtigen  Gebirgswall 
den  die  Natur  gegen  Campanien  aufgerichtet  hatte,  zu  durchbrechen 
und  das  Herz  des  Landes  mit  ihren  Stöfsen  zu  treffen.  Hinter 
den  Hauern  der  Hauptstadt  müssen  die  geschlagenen  Samniten  314, 
wo  sie  zum  ersten  Mal  in  der  Ueberiieferung  begegnet,  Schutz 

1)  Uv.  XXm  14. 

2)  Verg.  Aen.  V]I  729  Saticubu  asper  dazu  Senr.,  Steph.  Byz.  CIL.  IX  p.  196. 

3)  Die  Handschriften  Liv.  XXIII 14  geben  Trebianum,  zn  yerbessern  nKh 
Gic.  ad  Alt  V  2,1  3  4,1  VU  2,2  3,12  adTam.  XJ  27,3.  Gieero  legt  am  10.  Mai 
51  von  Pompeji,  je  nachdem  mao  das  Landhaus  des  Pontins  ansetzt,  die  für 
seine  Verhaltnisse  lange  Reise  von  25—28  Millien  zurück,  am  nächsten  Tag 
18 — 20  bis  Beneyent. 

4)  Nach  CIL  X  3764,  'die  räUelhafte  Inschrift  ist  yielleicht  anfsnlöseo 
euUor(9s)  I{ovis)  o{pUmi)  m{aximi)  S{ueuulani)  lfori9nii{n]s,  Golnm.  X  133 
kennzeichnet  nnter  den  berühmten  Kohlgegenden  diese  dorch  die  Wendnos 
Caudinis  faudhus  hortu    Hat  die  Stadt  einst  TrehiUa  Hortensis  gebeifsenT 

5)  Liv.  X  1. 

6)  Am  Ende  hat  in  ihm  die  Widmnng  der  Stadt  Telesia  GIL  X  3835  ge- 
standen. 
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suchen. 1)  Ihr  damaliger  Name  laulete  im  Hunde  der  Römer  Mak- 
ventutn  oder  Maluentum^u  entsprechend  der  Aufechrift  Malies  die 
hierher  gehörige  seltene  Kupfermanzen  tragen. ')  Als  Gründer  galt 
in  der  Kaiserzeit  Diomedes,  der  auch  die  mächtigen  Hauer  des 
kalydonischen  Ebers,  ein  Erbstück  von  seinem  Oheim  Heleager  den 
Einwohnern  als  köstliche  Reliquie  hinterlassen  hatte.^)  Verständiger 
klingt  die  Nachricht  die  den  einstigen  Besitz  der  Gegend  den  Au- 
sonern  zuschreibt.^)  In  der  Folge  hat  das  Schicksal  der  Stadt  den 
Untergang  der  samnitischen  Freiheit  entschieden.  Sie  scheint  erst 
um  278 — 76  während  Pyrrhos'  Abwesenheit  in  Sicilien  in  die 
Hände  der  Römer  gefallen  zu  sein  und  dient  ihnen  275  als  Stütz- 
punct  in  dem  letzten  Feldzug  den  der  König  in  Italien  unternahm. <^) 
Durch  eine  latinische  Colonie  wird  sie  268  dauernd  gesichert  ^)  und 
hat  das  Omen  bewahrheitet  das  den  Namen  in  Bmeventum  zu 
ändern  gebot  s)  Die  Gunst  der  Lage  auf  die  schon  S.  803  hinge- 
wiesen wurde,  leuchtet  sofort  ein.  Wo  der  Calar  ^  nach  Aufnahme 
der  Ufita  deren  alten  Namen  wir  nicht  kennen,  im  rechten  Winkel 
nach  Westen  umbiegt,  hat  er  153  m  Heereshöhe.  Bis  zur  Hündung 
des  Tamarus  sind  8  km :  von  hier  fliefst  er  4  km  weiter  gen  West 
und  beschreibt  alsdann  eine  Windung  in  Gestalt  eines  W  dessen 
obere  Schafte  2  km  von  einander  abstehen.  Hierauf  nimmt  er  bei 
HO  m  Heereshöhe  den  Sabatus  >o)  auf,  dann  ein  paar  andere  Bäche, 

1)  Liv.  IX  27. 

2)  Fest.  34.  340  M.  Liv.  IX  27  PUd.  HI  105  Stepb.  Byz.  Bßptßtt^os  Prokop. 
b.  Goth.  I  15. 

3)  Dressel  in  Sallets  Zeitsehr.  f.  Nomism.  XIY  (18S6)  171. 

4)  SoUn.  2,10  Serv.  V.  Aeo.  Vm  9  XI  246  Mart  Gap.  YI  642  Prokop  b. 
Goth.  I  15  Stepb.  Byx.  a.  0. 

5)  Fest  18  M. 

6)  Plat  Pyrrh.  25,  FrontiD  IV  1,14  iirat  den  Kdnig  besiegt  werden  in 
eampü  AruHnU  eirea  urbem  Maleventum  [Cod.  Faiuenlum  oder  Siatuenhan). 
Da  die  Sehlacht  an  der  Strafse  nach  Locanien,  yielleicht  mehrere  MSrscbe  von 
Benevent  entfernt  geschlagen  wurde,  übt  sich  begreifen,  dafs  die  liyianische 
Tradition  Flor.  1  13,11  Oros.  IV  2,3  die  eampi  Artuini  nach  Lncanien  verlegte. 
Bestimmbar  sind  sie  nm  so  weniger  als  wir  nicht  wissen  welche  Strafse  Pyrrhos 
einschlug. 

7)  Teil.  I  14  Ut.  XV  Pol.  HI  90,8  Entrop.  H  16. 

8)  S.  die  A.  2  angef.  Stellen. 

9)  Liv.  XXIV  14  XXV  17  Appian  Hann.  36  Vib.  Seq.  147  Riese  Serv.  V. 
Aen.  Vn  563  Tab.  PeaL  Geogr.  Rav.  IV  33. 

10)  So  nach  dem  heatigen  Sabbato  voranszosetzen,  aber  durch  kein  ZengniCi 
belegt. 
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um  im  grofgeo  Bogen  um  den  Taburnus  herum  seinen  Weg  sich 
zum  Volturnus  zu  bahnen  (I  332).  Dem  Sahhato  parallel  {liefst 
ein  kleiner  Bach  S.  Niecola ;  beide  fassen  einen  2  km  breiten 
Rocken  ein  der  von  337  m  auf  190  m  und  nach  West  umgebogen 
150  m  einsinkt  Benevent  ist  auf  der  Beugung  lang  hingestredit: 
die  am  Fufs  des  StadthOgels  fließenden  Sahhato  und  Calore  ge- 
währen volle  Sicherheit;  auch  im  Osten  wo  die  mittelalterliche  und 
antike  Burg  lag,  wird  der  Angriff  durch  den  vom  Bach  S.  Niecola 
gebildeten  Einschnitt  sehr  erschwert  Der  Umfang  der  mittelalter- 
lichen Hauer  mifst  reichlich  3  km  und  wird  dep  Umfang  der  sam- 
nitischen  und  römischen  Festung  annähernd  wiedergeben.  Von 
dieser  ist  aufser  vielen  Werkstacken  nur  ein  Thor  vorhanden;  denn 
die  Hauer  wurde  542  n.  Chr.  von  Totilas  geschleift i)  Damals  war 
die  Verweichlichung  eines  langen  Friedens  vorausgegangen.  Aber 
als  die  Waffen  in  Italien  noch  nicht  rosteten,  hat  Benevent  seine 
Stärke  bewährt  So  oft  die  Karthager  in  den  Jahren  217 — 11  vor- 
über gezogen  sind,  so  vnchtig  der  Gewinn  der  Stadt  gewesen  wäre, 
haben  sie  jeden  dahin  zielenden  Versuch  unterlassen.^)  Auch  beim 
Aufstand  der  Bundesgenossen  ist  dies  Bollwerk  der  suUanischen 
Partei  unberührt  geblieben.^  —  Die  strategische  Bedeutung  des 
Platzes  wird  durch  den  Umstand  erläutert  da(s  nicht  weniger  als 
6  Hauptstrafsen  einlaufen:  1,  die  campanische,  die  Fortsetzung  der 
Via  Appia  von  Capua  (S.  805),  überschreitet  den  Sahhato  am  West- 
ende der  Stadt  vermittelst  des  Ponte  Leproso  (der  jetzt  eine  Hühle 
trägt) ;  2,  an  der  Nordseite  den  Calore  überschreitend  die  Volturnus- 
strafse  von  Telesia  (S.  803)  und  Aesernia  (S.  788);  3,  ebendaselbst 
die  Tifernusstrafse  von  Bovianum  (S.  793)  und  Aesernia  (S.  795), 
zugleich  mit  dem  Triftweg  (S.  794);  4,  im  Nordosten  die  apulische 
von  Luceria  und  später  auch  Brundisium,  als  solche  Via  Traiaoa 
genannt;  5,  im  Südosten  die  tarentinische  gewühnUch  Via  Appia 
benannte'  von  Tarent  und  Brundisium;  6,  im  Süden  die  lucaniscbe 
von  Salernum.  Demgemäfs  ist  nicht  zu  verwundern  dafs  Benevent 
von  Reisenden  viel  besucht  wurde. ^)    Auf  solche  scheint  auch  die 


1)  Prokop  b.  Gotb.  lU  6. 

2)  Pol.  m  90,8  Liv.  XXU  13  XXIY  Ufg.  XXY  13—17  XXYO  10  Vti.  Max. 
V  6,8  Appian  Hano.  38.  37. 

3)  Gic  Verr.  1  38  mit  Scbol.  p.  180  Gr. 

4)  Gic  ad  AU.  Y  3,3  4,1  Hör.  Sat  I  5,71  Strab.  Y  249  YI  282.  83  Yell. 
n  123  Tac  ADD.  XY  34  Dio  LXYI  9  Säet.  Aag.  97  Nero  38. 
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gewerbliche  Thätigkeit  berechnet  zu  seinJ)  Die  Aerzte  sind  be- 
sonders stark  yertreten.^)  Daneben  blühten  die  Wissenschaften :  die 
Stadt  errichtete  einheimischen  Dichtern  und  Gelehrten  z.  B.  dem 
aus  Horaz  bekannten  Orbiltus  Standbilder  auf  ihrem  Capitol.')  Das 
Griechentum  drang  ein,  wie  weniger  durch  fremdsprachige  In- 
schriften^) als  durch  Culte^)  und  unter  Domitian  errichtete  Obelisken, 
ein  ungewöhnliches  Schaustück  aufserhalb  Roms  gezeigt  wird«<^) 
Mit  gutem  Grund  nimmt  Strabo  von  seinem  geringschätzigen  Ur- 
theil  über  die  samnitischen  Städte  Benevent  aus. 7)  —  Die  Colonie 
war  bei  ihrer  Gründung  mit  einer  ansehnlichen  Feldmark  und 
manchen  Vorrechten  ausgestattet  worden.  Sie  münzt  in  Kupfer^), 
nennt  ihre  Bürgermeister  Consuln^),  übertragt  die  Oertlichkeiten 
Roms  Tom  Tiber  an  den  Calor.^O)  Durch  den  Bundesgenossenkrieg 
wurde  sie  Hunicipium  in  der  Tribus  Stellatina,  alsdann  42  y.  Chr. 
▼on  den  Triumrirn  eingezogene^);  Mnnatius  Plancus  vertheilte  die 
Landk>sei2),  unter  Einverleibung  von  Gaudium  (S.  807)  siedelte 
Augustus  neue  Veteranen  an  und  erhob  die  eolonia  Julia  dme^dta 
Augmtia  Fdix  BeneveiUwn  unter  die  Stützen  seiner  Herrschaft J') 
Die  Stadt  dehnte  sich  weit  über  den  alten  Mauerring  hinaus;  die 
zabhreicben  Inschriften,  die  Reste  von  Bauwerken  wie  Theater  und 
Thermen,  die  Porta  Aurea  der  schöne  nirgends  erreichte  Ehren- 
bogen den  die  römische  Regierung  115  n.  Chr.  dem  Baiser  Traian 
widmete,  sind  laute  Zeugen  ehemaliger  Blüte.^^)  Es  ward  schon 
S.  803  bemerkt  dafs  sie  unter  der  veränderten  Weltlage  eine  he- 


1)  Plin.  XXXü  19  CIL.  IX  1707— IS.  17—24. 

2)  CIL  IX  1618  eoUegium  medicorum  1655  arehiaier  1714.  15  metUcus, 

3)  Suet.  de  gramm.  9  CIL.  IX  1571.  72.  1663. 

4)  Kaibel  691  fg.  vgl.  Epb.  ep.  VIU  p.  20  fg. 

5)  CIL  IX  1538-42. 

6)  Not.  d.  Sc.  1893  p.  267  fg.  Rom.  MitL  1893  p.  210  fg. 

7)  Strab.  V  250. 

8)  GoDway  159. 

9)  Nadi  £npfaig  des  Bfirgerreehto  Praetoren,  dann  QaattaorvirB,  schliefe- 
lich  Daovirn  CIL.  IX  p.  136. 

10)  CapitoUum  Suet.  de  gramm.  9,  regio  BsquiUna  CIL.  IX  1569,  reg^o 
viae  novae  eb.  1596. 

11)  Appiaa  b.  civ.  IV  3. 

12)  aL  X  6087  Feldm.  159.  210.  231.  232. 

13)  Plio.  ni  105  aL  IX  p.  136. 

14)  Symmacb.  Ep.  I  3  Denot  sie  anter  rielen  Lobtpracbea  375  d.  Chr. 
urbs  mawima. 
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scheidene  Nachblüte  getrieben  hat.^)  —  Unter  den  Ortschaften  der 
Feldmark  sind  der  Lage  nach  bekannt:  FoUanum  Foglianise  (350  m) 
nördlich  von  Caudium  im  Bergland  von  Vitulano  das  sich  Ost  yom 
Camposanto  (1394  m)  nach  dem  Calore  hinzieht^;  Ifueeriola  Pastena 
(307  m)  am  4.  Heilenstein  der  Via  Appia  nach  Aeclanum  zu,  mit 
einem  Heiligtum  der  Beneventaner^);  pagus  VeiaHiu  Pago  Vejano 
(437  m)  am  rechten  Ufer  des  Tammaro  12  Hillien  Nordnordost  von 
Beneyent^)  Auf  der  Alimentartafel  der  Ligurer  werden  als  beneyen- 
tanisch  bezeichnet  die  pagi  Äequanus  CMlanus  dUiüinus  CeUmnu 
LigMtmui  Mefanui  Meflanui  Romanus  Saeculanui  Tudanus.^)  Von 
diesen  erhält  der  an  1.  und  der  an  8.  Stelle  genannte  in  Lisuitm 
beigefügt:  ein  Zusatz  der  sich  aus  den  Schicksalen  der  Gegend  er- 
klärt Der  Consul  Scipio  Barbatus  hat  298  y.  Chr.,  wie  seine  Grab- 
schrift meldet,  Taurasia  und  Cisauna  in  Samnium  eingenommen*^) 
Das  Gebiet  verblieb  römische  Domäne  und  reichte  aus  um  180  eine 
Ansiedlung  von  40000  Apuanern  zu  denen  nachträglich  weitere 
7000  Köpfe  hinzukamen,  aufnehmen  zu  können.'')  Es  entsprach 
ungefähr  dem  heutigen  Kreise  S.  Bartolommeo  in  Galdo  am  oberen 
Tammaro  und  Fortore  der  auf  654  Dkm  59000  Einwohner  ernährt 
(S.  104).  Als  ehemalige  Eigentümer  werden  nur  die  TawoMmi 
namhaft  gemacht,  sei  es  dafs  Cisauna  anderswo  zu  suchen  oder 
wegen  seiner  Kleinheit  übergangen  ist^)  Aus  den  neuen  Ansiedlem 
werden  zwei  Gemeinden  gebildet  die  vermutlich  zuerst  minderes, 
später  volles  Bürgerrecht  in  der  Tribus  Velina  erlangen.  Sie 
heifsen  nach  den  beiden  Consuln  die  180  ihre  Verpflanzung  be- 
wirkt hatten,  Ligures  Baebiani  und  Ligurei  Cameliam,  werden  auch 
in  der  Censusliste  des  Augustus  als  selbständige  Hunicipien  aufge- 
führt.^)  Die  Stadt  der  Baebianer  liegt  15  Millien  nördlich  von 
Benevent,  reichlich  2  südlich  von  Circello,  wie  die  Ruinen  im  Busch- 


1)  Paal.  b.  Lang.  II  20. 

2)  CIL  IX  p.  194. 

3)  Nueriola  Tab.  Peat.  ßfueeruUs  Geogr.  Riy.  IV  33  I^ueeria  Guido  40, 
CIL  IX  p.  190. 

4)  CIL  IX  p.  133. 

5)  CIL.  IX  1455. 

6)  Mommsen  CIL.  I  30. 

7)  Ut.  XL  38.  4t. 

8)  Das  in  Gampanien  untergegangene  Taurania  Piin.  III  70,  aaf  das  auch 
Steph.  Bys.  Tav^$füt  in  beliehen  ist,  gehört  nicht  hierher. 

9)  Plin.  III 105. 
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waid  (etwa  600  m)  bezeugen,  i)  Sie  hat  die  Aufmerksamkeit  ge- 
fesselt durch  die  StiflUDg  die  Traian  101  d.  Chr.  zum  Besten  armer 
Kinder  ihr  zuwandte  (S.  94).  Das  Capital  betrug  401 800  Sesterz  und 
genügte  nach  dem  Mafsstah  der  veleiatischen  Urkunde  zum  Unter- 
halt Yon  etwa  110  Zöglingen ,  stand  also  beträchtlich  hinter  jener 
Stiftung  zurück  (S.  276).  Desgleichen  ist  die  Tafel  viel  nachlassiger 
geschrieben.  Sie  führt  als  baebianisch  auf  die  pagi  Älbanus  Anieu" 
lanui  Beneventanus  Fiueianus  Hereulaneus  Horlieiüanm  Libicanui 
Libitinus  MartidU$  SahUarii.  Um  diese  oder  die  oben  hergezahlten 
Pagi  von  Benevent  näher  zu  bestimmen  fehlt  jeglicher  Anhalt 
Sogar  der  Wohnsitz  der  Ugures  Comeliani  bleibt  im  Unklaren. 
Man  kann  vermuten  dafs  ein  Theil  ihrer  Feldmark  zu  Traians  Zeit 
an  Benevent  gekommen  war  —  anders  läfst  sich  der  Zusatz  in 
lAguMtino  bei  zwei  Beneventaner  Pagi  kaum  erklären.  Der  Rest  ist 
dann  später  mit  den  Baebianern  verschmolzen  worden;  denn  die 
Feldmesser  kennen  die  beiden  ligurischen  Gemeinden  nur  als  eine 
einzige.^) 

Von  Benevent  an  begannen  vor  den  Augen  des  Horaz  die  ver- 
trauten Berge  Apuliens  aufzusteigen. d)  Der  Berggürtel  der  das 
innere  Samnium  vom  östlichen  Flachland  scheidet,  ist  breiter  ab 
der  campanische  aber  auch  300  m  niedriger.  Unter  den  Strafsen 
die  ihn  durchziehen,  hat  in  älterer  Zeit  diejenige  welche  Benevent 
in  Verbindung  setzt  mit  Luceria,  seit  314  der  römischen  Haupt- 
festung, sowie  mit  Sipontum,  seit  194  dem  römischen  Haupthafen 
Apuliens  eine  besondere  Wichtigkeit  beansprucht.  Nachdem  Rechts- 
gleichheit in  Italien  eingeführt  war,  verloren  die  militärischen  Rück- 
sichten ihre  Geltung :  solche  oCTenbaren  sich  indefs  in  dem  Umstand 
daCs  die  Strafse  bis  an  oder  auf  die  Pafshöhe  30  Hillien  östlich  von 
Benevent  von  beneventanischem  oder  ligurischem  Gebiet  eingefafst 
ist  In  jüngerer  Zeit  wurde  sie  als  eine  Hauptlinie  nach  Brundisium 
betrachtet  obwol  sie  nicht  fahrbar  war^);  erst  109  n.  Chr.  ist  durch 
Traian  ein  Fahrweg  von  6V2  m  geringster  Breite  im  Gebirge,  8V2  m 
in  der  Ebene  erbaut  worden  und  heifst  fortan  tna  Traiana,^)    Von 


1)  CIL  IX  p.  125. 

2)  Feldm.  235,  ein   eurator  Ligurum  ComeUanorum  kommt  noch  CIL. 
IX  2354  vor. 

3)  Hör.  Sat  I  5,77. 

4)  Gic.  ad  AtL  VI  1,1  Strab.  VI  282. 

5)  CIL.  IX  p.  592. 
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dem  oben  erwflhoten  Ehrenbogen  ausgebend  ttberechreitet  sie  naeh 
3  Milben  den  Calor  bei  der  EinmQndnng  des  Tamarus  (Ponte  Valen- 
Uno)  und  steigt  nnn  am  rechten  Ufer  zuerst  von  Calor,  dann  Ufita, 
endUch  Miscano  (der  in  die  Uflta  einfliefst)  ähnlich  wie  die  heutige 
Eisenbahn  bngsam  aufwärts.  Am  10.  Heilenstein  also  in  der  Nähe 
von  S.  Arcangelo  Triroonti  (früher  Hontemale)  setzen  die  Itinerarien 
Forum  twoum  an,  einen  Vicus  wol  jüngeren  Ursprungs. 0  ^^ 
weitere  Lauf  der  Strafse  ist  durch  Heilenstein«  und  Brücken  über 
die  Wildbäcbe  (wie  Ponte  delle  Chianche  unterhalb  Buonalbergo) 
gesichert  Sie  langt  22  Millien  von  Benevent^)  bei  der  alten 
SamnitersUdt  Ätquum  T^imm^)  an,  die  bei  einem  Gehöft  S.  Eleu- 
terio  6  km  südlich  von  Castelfranco  in  Hiscano  500  m  hoch  lag.^) 
Von  den  Römern  im  3.  oder  4.  Krieg  erobert^)  sank  der  Harkt 
den  Diomedes  gegründet  haben  sollte  <^),  zu  einem  Vicus  der  Bene- 
▼entaner  herab.'')  Der  auch  anderswo  begegnende  erste  Theil  des 
Namens  der  vielleicht  Dingstatt  bedeutet,  ging  im  Hunde  der  Rdnier 
vielfach  in  Eipius  über,  wie  der  Ort  selbst  in  eine  PoststatioB.^) 
Wenn  es  schliefslicb  im  Pilgerbuch  von  333  heitst  nunmo  ad  Effwm 
magnum^  so  sieht  man  wie  auch  die  letzte  Erinnerung  an  die  os- 
kische  Vergangenheit  erloschen  ist.^)  Ein  Verkehrscentrum  war 
seit  Alters  vorhanden,  weil  die  apulische  von  West  nach  Ost  laufende 
Strafse  hier  von  der  binnenländischen  gekreuzt  wird.  Letztere  im 
Reisebuch  als  Strafse  von  Hailand  nach  Sicilien  betrachtet  kommt 
zunächst  von  Saepinum  (S.  795)  und  setzt  sich  nach  Venusia  fort 
das  64  Hillien  von  Aequum  entfernt  ist^o)  Die  Via  Traiana  steigt 
von  Aequum  die  nächsten  8  Hillien  auf  die  Pafshöhe  mit  der  miMio 
Äquilonü  die  der  Capelle  S.  Vito  (915  m)  enUpricbt.  Sie  hat  deo 
Buccolo  di  Troia  (905  m)  stellenweise  durch  Felseinschnitte,  im 

1)  IL  Hieros.  610  Fomo  novo,  Tab.  Peot  Geogr.  Rav.  IV  34. 

2)  It.  Hieros.  610  Tab.  Peat.  Geogr.  Rav.  lY  34,21  Hillien  It  Ast.  111 
•    3)  Ptol.  in  1,58  TbvrtKor  unter  4en  samnitiBchen  Städten. 

4)  CIL  IX  p.  122. 

5)  Nach  der  apokryphen   Quelle   Plat.  Parall.   37    Ibv^tor  fut'qono^^ 
JSawvtwv, 

6)  Scrv.  V.  Aen.  VIU  9. 

7)  CIL  IX  1418.  19. 

8)  Porphyr,  zu  Her.  Sat  I  6,87  Senr.  V.  Aen.  VUl  9  Tab.  Pent.  geben 
Aequum  tutieum,  Gic  ad  Att  VI  1,1  It.  Ant.  103.  11.  12. 15  Equum  tuäeum^ 

9)  Ein  Pferd  wird  das  Wahrzeichen  gewesen  sein,  Mommsen  Unterit.  Di«!* 
305  Tgl.  CIL.  X  1081. 

10)  It.  AnU  103. 
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Ganzen  3  Hillien  in  gleicher  Hohe  zu  überschreiten,  wo  der 
Reisende  die  Wildheit  des  Nordwinds  (I  384)  kosten  kann  heute 
wie  vor  zweitausend  Jahren.^)  Nach  der  apulischen  Seite  folgt  in 
drei  Rehren  ein  steiler  Abiall  von  300  m;  40  Millien  von  Benevent 
wird  Aeeae  Troia  (439  m)  erreicht,  in  weiteren  12  Millien  Luceria. 
Die  291  V.  Chr.  gegründete  Colonie  Venusia,  die  grOfste  die 
überhaupt  jemals  von  den  Römern  ausgesandt  worden  ist,  bot  fUr 
die  Fortsetzung  der  Via  Appia  das  nächste  Ziel.  Aber  die  in  der 
Luftlinie  90  km  messende  Strecke  ist  von  Bergen  angefüllt,  deren 
Ueberwindung  auf  Terschiedenen  Wegen  versucht  werden  kann  und 
versucht  worden  ist.  Zu  Aenderungen  lag  um  so  mehr  Anlafs  vor, 
als  es  bis  109  n.  Chr.  keine  andere  Fahrstrafse  von  Benevent  nach 
Brundisium  gab  (S.  815)  und  die  Reise  durch  den  Wechsel  von 
Auf-  und  Abstieg  ermüdete.^)  Die  wenigen  erhaltenen  Meilensteine 
stammen  aus  jüngerer  Zeit,  von  Hadrian  und  Constantin.^)  Der 
Anfang  der  Strafse  stand  fest:  sie  langt  über  Nuceriola  (S.  814) 
nach  10  Millien  am  Calar  an  —  Reste  der  alten  Brücke  Ponte 
Rotto  sind  erhalten  —  15  Millien  von  Benevent  bei  Äeculanum  oder 
Äeelanum.^)  Dies  lag  1  Millie  nördlich  von  Mirabella  Eclano  bei 
der  Taverna  del  Passo  oder  le  Grotte  (400  m)  und  war  Ausgangs- 
punct  von  3  verschiedenen  StraGsen  nach  Apulien.  Ob  der  Ort  im 
2.  Samniterkrieg  vorkam,  ist  fraglich.^)  Nachdem  Benevent  rOmisch 
geworden  war,  erhebt  er  sich  zum  Haupt  des  hirpinischen  Stammes. <^) 
Sulla  steckt  89  v.  Chr.  die  aus  Pfahlwerk  bestehende  Mauer  in 
Brand,  erzwingt  die  Uebergabe  der  Stadt  und  unterwirft  damit  auch 
das  Volk.'')  Der  Urgrofsvater  des  Geschichtschreibers  Velleius,  Bürger 
von  Aeclanum  hatte  mit  einer  hirpinischen  Legion  auf  SuUa's  Seite 
gefochten,  der  Grofsvater  ist  einer  der  Quattuorvirn  die  eine  neue 
Befestigung  aufftlbren.^  Die  Stadt  wird  Municipium  in  der  Tribus 
Cornelia,  erlangt  später  durch  Hadrian,  der  auch  die  Via  Appia  von 

1)  It.  Hieros.  6t0  Ghaapy,  Maison  d'  Horace  Ol  491. 

2)  Sirab.  V  233.  49  VI  283  Gell.  N.  A.  X  3, 5. 

3)  aL.  IX  p.  602. 

4)  It  Ant.  120  Tab.  Peot.  Geogr.  Rav.  IV  33;  Gic.  ad  Att.  VU  3, 1  XVI  2, 4; 
die  volle  Form  bei  den  ilterea  Schriftstellern,  die  verkürzte  bei  den  Jttngeren 
und  aaf  lahlreieheo  Inschrifteo  CIL.  IX  p.  98. 

5)  Nach  Steph.  Byi.  erw&hnt  Dioa.  H.  XVI  Autaltn^  f^^top  t^  ^IraXias. 

6)  Plin.  in  105  (Leid.  AeeuUmii  Ptol.  lU  1,62  Vell.  U  16. 

7)  Appiao  b.  cir.  I  51. 

8)  Vell.  n  16  aL  IX  1140. 

Nliian,  IteLLmdMkvid«.    IL  52 
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BeDevent  bis  hierher  (1&,75  MiHieo)  erneuerte,  den  Rang  einer 
Coloiiie.i)  Die  Ruinen  der  Stadtmauer  Wasserleitung  Thermen,  ein 
Amphitheater  bekunden  ihre  Blüte,  noch  mehr  die  Oberraschende 
Fülle  von  Inschriften,  die  sich  auf  gegen  400  belaufen.^  Von  ge- 
werblicher ThXtigkeit  ist  darin  nicht  die  Rede,  aber  wir  lesen  dafs 
ein  Bürgermeister  der  traianischen  Epoche  Henander  übersetzt  und 
Komödien  gedkhtet  haL^)  Nach  der  Eintheilung'  Diocletians  ist 
Aeclanum  mit  Apulien  vereinigt^)  Sein  Bischof  Julianus  nimmt  in 
der  Kirehengeschicbte  als  Anhänger  des  Pelagius  und  Gegner 
Augustina  einen  hervorragenden  Platz  ein.^  Nach  der  ZerstOmng 
669  ist  es  als  Quintodecimum  (nach  der  Entfernung  von  Benevent 
so  benannt)  wieder  aufgetaucht,  bis  im  11.  Jahrhundert  die  Ehi- 
wohner  nach  dem  nahen  Castell  Mirabella  und  der  Bischof  nach 
Frigento  übersiedelten.  <^)  —  Die  Uflta  durchmifst  auf  ihrem  nach 
Nordwest  gerichteten  Lauf  ein  unter  350 --400  m  gelegenes  ge- 
räumiges Thal,  das  sich  bei  12  km  Lange  5  und  schliefslich  10  km 
in  die  Breite  erstreckt;  alsdann  nach  ihrem  Austritt  bei  Meiito 
(305  m)  wird  sie  wieder  von  Höhen  bis  zur  Mündung  in  den  Calor 
eingeengt.  Das  Thal  stellt  die  natürliche  Vereinigung  des  ganzen 
▼en  der  Uflta  entwässerten  Berglands  dar;  Aeclanum  am  westlichen 
Ende  des  Thals  gelegen  und  nur  3  Hillien  vom  Calor  entfernt,  ver- 
mittelt den  Verkehr  einerseits  nach  Benevent  anderseits  nach  dem 
Sabbato  und  dem  Golf  von  Salerno.  Den  zuletzt  angedeuteten  Weg 
schlug  in  der  Neuzeit  die  Poststrafse  von  Neapel  nach  Apulien  ein: 
er  führt  vom  Thal  der  Uflta  nordwärts  in  allmälicher  Steigung 
hinauf  nach  Ariane  (817  m)  und  fällt  dann  ab  in  die  Valle  di  Bo- 
vine (Yännum)  die  vom  Cerbalui  Cervaro  durchströmt  wird.^)  Die 
letzten  20  km  vor  der  AusmUndung  in  die  apulische  Ebene  wird 
das  Thal  von  steilen  Bergwänden  um  3—400  m  überragt  und 
bildet  einen  nur  vom  Anfangs-  und  Endpunct  aus  zugänglichen 
Pafs  (3 — 400  m).    Aber  der  Pafs  verbindet  Samnium  und  Apulien 


1)  CIL.  IX  1095.  1111.  23.  60.  1414.  6075  Tgl.  Feldm«  210.  261. 

2)  Darunter  2  oskitche  Gonway   156.  57;  2  griechitche  Kaibel  689.  90 
deren  erttere  den  Arcbiater  der  Stadt  nennt. 

3)  CIL.  IX  1164. 

4)  Feldm.  210.  261  CIL.  IX  p.  99. 

5)  Prosper  a.  439  (Mbmmsen  Ghron.  min.  I  p.  477)« 

6)  HoUte  lu  Glaver  1203, 43  Ugbelli  It.  Sacra  X  6. 

7)  Der  Flnfa  allein  genannt  PUn.  111 103. 
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iD  80  bequemer  Weise,  dars  er  von  der  PoststraTse  wie  der  über 
Benevent  geleiteten  Eisenbahn   benutzt  wird.    Bereits  in  republi- 
kanischer Zeit  ist  dieser  Weg  yon   Aeclanum  ab  ausgebaut^),  im 
2.  Jahrhundert  n.  Chr.  aus  Gemeindemitteln  hergestellt^  und  sohliefs- 
lich  als  via  Äurdia  Äedanensis  unter  die  Staatstrarsen  aufgenommen 
worden.^)     Begreiflicher  Weise  gewährte  er  Aeclanum  den  grorsten 
Vorlheil:  von  der  Appia  bei  Grotta  Minarda  4  Hillien  von  Aeclanum 
abzweigend  mifst  er  bis  Herdoniae  44  MilÜen.^)  —  Einen  zweiten 
Weg  nach  Apulien  zeichnet  der  Flufe  vor  der  im  oberen  Lauf  Ca- 
laggio,  im  unteren   Carapella  heifst;  der  antike  Name  wird  nicht 
überliefert    Horaz  hat  37  v.  Chr.  diesen  Weg  genommen  und'  be- 
zeugt ausdrücklich   die   Fahrbarkeit.    Von    Benevent  aus  erreichte 
er  nach  einer  mühseligen  Tagereise  von=  30 — 36  MilUen   TrMei 
viüa.^)    Die  aus  3  Vici   bestehende  Ortschaft   hat  vermutlich   zu 
Aeclanum  gehört  und  schon   im  5.  Jahrhundert  einen  BischofBitz 
erlangt.^}    Man  wird  sie  nördlich  vom  heutigen  Trevico,  da»  die 
Spitze  (1090  m)  der  östlich  vom  Thal  der  Ufita  aufeteigenden  Berge 
einnimmt,  an  der  Wasserscheide  in  einer  Höhenlage  von  7 — 800  m 
zu  suchen  haben.  Von  Trivicum  fuhr  der  Dichter  24  Millien  bergab, 
zu  einem  Städtchen  das  nicht  in  den  Vers  palste.    Darunter  wird  mit 
Recht  Auieulum  verstanden,  wo  nach  den  Meilensteinen  die  Via  Trai«- 
ana,  die  grofse  Landstrafse  nach  Brundisium  hindurchführte.'')    Die 
Strecke  von  Aeclanum  bis  Ausculum  tnifst  42—45  Millien,  harrt 
aber  noch  genauer  Feststellung.  —  Die  dritte  Strafse  von  Aeclanum 
nach  Apulien  steht  in  den  Reisebüchern  und  mufs  für  die  spatere 
Kaiserzeit  ab  die  am  Meisten  benutzte  angesehen  werden.    Sie  folgt 
in  7 — 800  m  Höhe  der  Wasiserscheide  zwischen  Uflta  und  Calor, 
zwischen   Ufita   und  Aufidus,  endlich  Calaggio   und  Aufidus.    Der 
Reisende  konnte  10  Millien  von  Aeclanum  dem  unweit  der  Strafse 
nach  Süden  zu  befindlichen  laeus  Ämpsanetui  mit  einem  Heiligtum 
der  Mefltis  seinen  Besuch  abstatten.    Die  starken  Kohlensäure  und 
Schwefelwasserstoff  auswerfenden  Quellen  (le  Mufite,  Meflta)  machen 

1)  CIL.  IX  6073  gehört  naeh  dem  Fundort  ihr  an,  nicht  der  Via  Appia. 

2)  CIL.  IX  670  lHer]donikma,  1156  via  dueens  HerdoniaM,  XAHviaeuH" 
Ulms  in  AptUiam, 

3)  CIL.  IX  p.  601. 

4)  CIL.  IX  670;  1175  erwähnt  das  eapvJt  via»  bei  GrotU  Minarda. 

5)  Hör.  Sat.  I  5,  79  mit  Schol.  CIL  IX  p.  121. 

6)  Ughelli  lt.  sacr.  YIII  536. 

7)  CIL.  IX  6016  fg. 
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sich  weithin  bemerkbar  und  wirken  in  unmittelbarer  Nähe  tödtlich 
(I  242.  271).  Sie  haben  begreiflicher  Weise  die  Aufmerksamkeit 
der  Alten  gefesselt,  Vergil  entwirft  eine  eindrucksvolle  Schilderung 
der  Ämpsancti  vaUes  ohne  sich  an  die  Wirklichkeit  angstlich  zu 
binden;  denn  die  hohen  Berge  die  ihre  Einfassung  bilden  sollen, 
sind  volle  15  km  abgerückt. i)  Es  sind  zwei  Tompel  in  einer  wal- 
digen Schlucht  zwischen  KalksteinhQgeln,  die  das  Gas  ausströmen, 
der  grOfsere  hat  50  m  Umfang  2  m  Tiefe.  Der  Tempel  der  Mefitis 
wird  gegenwärtig  durch  das  Heiligtum  der  Märtyrerin  Sa«  Felicita 
ersetzt;  ein  Weiler  hatte  sich  um  ihn  gebildet*)  —  Die  ReisebQcher 
fahren  22  MiUien  von  Aeclanum  die  Station  suh  Ramüla  auf,  die 
nach  der  gemachten  Angabe  in  die  Nähe  von  Bisaccia  (973  m)  f^llt') 
Dies  ist  ein  alter  Bischofsitz  und  wahrscheinlich  Romulea  das  296 
y.  Chr.  von  den  ROmem  erstQrmt  ward.^)  Stadtrecht  hat  der  Ort 
nicht  gehabt,  war  vieknebr  eingemeindet  in  dem  5  Hillien  entfernten 
Äquilonia.  Im  Unterschied  von  der  samnitischen  Stadt  dieses  Namens 
(S.  789)  wird  die  hirpinische  in  der  Geschichte  nicht  erwähnt,  da- 
gegen als  Municipium  durch  Schriftsteller  und  Inschriften  verbürgt^) 
Wie  Holste  erkannte,  giebt  Lacedonia  (734  m)  alter  Bischofsitz  mit 
Resten  von  Thermen  und  einem  Tempel  sowie  vielen  Inschriften 
die  Hirpinerstadt  wieder:  der  Name  greift  auf  die  oskische  Form 
zurück.  Irrig  hatte  Cluver  ihn  dem  10  km  südostlich  entfernten 
Carbonara  zugewiesen,  letzteres  hat  sich  das  zu  Nutzen  gemacht 
und  heifst  seit  1862  amtlich  Aquilonia.^)  Die  Strafse  erreichte  nach 
weiteren  7  Millien  bergab  die  Station  am  pons  Ävfidi  Ponte  Sa. 
Venere  (212  m),  von  wo  19  Millien  bis  Venusia  gerechnet  wurden.^ 
—  Die  drei  von  Aeclanum  nach  Apulien  laufenden  Stratsen  werden 
von  der  binnenländischen  geschnitten,  von  der  bei  Aequum  Tuticum 
bereits  die  Rede  war  (S.  816).  Sie  hiefs  nach  den  Heilensteinen 
via  Hereulia  und  war  unter  der  Regierung  des  Diocietian  und  Maxi- 
mian erbaut    Das  Reisebuch  unterscheidet  zwei  Linien  von  Aequum 

1)  Cic.  de  DiviD.  I  79  Plin.  II  208  Verg.  Aen.  YII  563  mit  Sehol.  Glaadian 
de  rapta  Pros.  II  360  SidoD.  Ep.  111 13,  8  Vib.  Seq.  p.  153  Riese  UL.  IX  p.  91 
Claver  It.  ant  1201. 

2)  aL  IX  1027-34. 

3)  It.  Ant  120  Tab.  PeuL  Geogr.  Bav.  IV  35. 

4)  Liv.  X  17  Stepb.  Byz.  Ugbelli  It.  sacr.  VI  1024  Gloyer  It.  ant.  1204. 

5)  PliD.  111 105  Ptol.  lU  1, 62  Tab.  Peat.  Geogr.  Rav.  IV  35  CIL  IX  p.  88.  668. 

6)  Glover  It  ant.  1204  daia  Holste. 

7)  lt.  Ant.  121  Tab.  Peut.  Geogr.  Rav.  IV  35. 
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bis  Veousia,  die  eioe  64  die  andere  68  Miilien  lang.O  lieber  ihren 
Gang  und  die  Lage  der  Stationen  lassen  sich  nur  Vermutungen  bei- 
bringen.') 

Im  Süden  wird  das  Hirpinerland  durch  ein  hohes  Gebirge  (1 242) 
von  Lucanien  getrennt,  doch  fehlt  es  nicht  an  bequemen  Durch- 
gängen. Zwischen  dem  Stock  der  im  M.  Cervialto  (1809  m)  und 
dem  Stock  der  im  H.  Harzano  (1530  m)  gipfelt,  Offnet  sich  eine 
breite  Thahnulde  die  am  oberen  Ende  nur  472  m  höchste  Heeres- 
höhe hat.  Durch  sie  fliefst  der  Silarus  in  den  Busen  von  Paestum 
ab  und  hat  sich  ohne  Zweifel  ein  reger  Verkehr  der  Stämme  bewegt, 
wenn  wir  auch  Nichts  davon  erfahren.  Der  Süd  vom  Ampsanctus 
entspringende  Aufidus,  der  grOfste  unter  den  apulischen  Flüssen, 
strömt  in  raschem  Lauf  am  nördlichen  FuGs  des  Grenzgebirges  hin 
(I  337).  In  der  Richtung  jener  Thalmulde  50  Million  von  der  Mün- 
dung des  Silarus  entfernt,  steigt  unmittelbar  am  rechten  Ufer  des 
Aufidus  ihn  um  200  m  überragend  ein  Hügelrücken  (609  m)  mit 
der  Stadt  Compsa  Conza  della  Campania  auf.  Den  älteren  Gewährs- 
männern war  dies  eine  Stadt  der  Hirpiner s),  die  späteren,  denen 
die  Stammesunterschiede  nicht  mehr  geläufig  waren,  verlegten  sie 
nach  Lucanien^)  oder  Apulien.^)  Die  Festigkeit  der  Lage  machte 
sie  zum  natürlichen  Haupt  der  ganzen  Landschaft  am  oberen  Au- 
fidus. Hannibal  gewann  in  ihr  nach  der  Schlacht  bei  Cannae  eine 
sichere  Unterkunft  für  Leute  und  Gepäck;  aber  214  nahm  Fabius 
die  Festung  mit  Sturm  wieder.^)  Im  Bundesgenossenkrieg  ward 
Compsa  89  von  Sulla  besetzt.'')  Dann  erhielt  es  Bürgerrecht  und 
gehörte  zur  Tribus  Galeria.^)  Sein  Name  kommt  nachmals  bei  den 
Unruhen  48  v.  Chr.  vor,  indem  die  eine  Ueberlieferung  Milo  beim 
Angriff  auf  diese  Stadt  durch  einen  Steinwurf  getödtet  werden  labt, 
die  andere  den  Vorgang  nach  Cosa  im  Gebiet  von  Thurii  verlegt^) 

1)  It.  Ant  103.  112  CIL  IX  p.  599. 

2)  CIL.  IX  6060.  61  passen  nicbt  hierher,  weil  die  Ziffern  za  niedrig  smd. 

3)  Ut.  XXUI  1  Vell.  II  68  Plin.  lU  105. 

4)  Ptol.  m  1,  61  vgl.  Serv.  V.  Aen.  YU  563. 

5)  Die  XUI  25  Feldm.  210.  261. 

6)  Liv.  XXm  1  XXIV  20. 

7)  Vell.  n  16  die  Handschriften  haben  Cosawi,  Gic  Verr.  V  158  fg.  munieeps 
Consanus  dem  hentigen  Gonxa  entsprechend. 

8)  CIL.  IX  p.  88. 

9)  Die  erste  Version  vertreten  durch  den  ortskundigen  Vellei*" 
dient  den  Vorzog,  ihr  scheint  Dio  XLU  25  sn  folgen  (A.  5).   Gaef 
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822  Kapitel  XIII.    Samniam. 

Die  EoifernuDg  von  den  grofsen  Strarseo  schlofs  eine  städtische 
EntwickluDg  in  der  Zeit  des  Landfriedens  aus,  im  Biittelalier  kam 
die  Festung  zu  neuen  Ehren,  zfihlt  aber  gegenwärtig  nur  1300  Ein- 
wohner. >)  —  Aus  den  Hochthälern  des  Calor  und  Sabbato  leiten 
nur  Saumpfade  nach  Lucanien  hinüber.  Dagegen  kaan  man  vom 
mittleren  Sabbato  nach  200  m  Steigung  unter  Bewältigung  einer 
Meereshöbe  von  500  m,  sei  es  in  die  campanische  Ebene,  sei  es 
an  .den  Golf  von  Salerno  gelangen.  Wie  in  der  Neuzeit  Poststrafse 
und  Eisenbahn  dieser  Einsenkung  gefolgt  sind,  so  war  auch  im 
Altertum  Benevent  mit  Salerno  durch  eine  40  Millien  lange  Strafse 
verbunden.^  Nahezu  halbwegs  ^-  der  Ansatz  der  Reisekarte  von 
16  Millien  ist  um  2  zu  niedrig  —  wo  das  Thal  des  Sabbato  durch 
eine  Ausbuchtung  nach  Westen  um  8  km  erweitert  wird ,  lag  am 
linken  Ufer  des  Flufses  ÄhelUmm  (307  m).  Die  Stätte  ist  verödet, 
die  Trägerin  des  Namens  die  Provinzialhauptstadt  Avellino  2  Millieo 
weiter  nach  Westen  an  einen  festeren  Ort  (890  m)  gerOckt.  Sie 
allen  Annalen  verzeichnen  den  Namen  nicht;  auch  lehnt  die  Lage 
und  lehren  die  Reste  der  in  Netzwerk  errichteten  Bauten  (Stadi- 
mauer Amphitheater),  da(s  der  Ort  seine  Blüte  dem  eatwickelteD 
Verkehr  und  seine  Grttndung  dem  Landfrieden  verdankt.  Darüber 
gestattet  die  Censusliste  des  Augustus  einen  einleuchtenden  Schlufs. 
Sie  theilt  das  oppidum  ÄbeUinum  der  ersten  Region  Campanieu  zu, 
führt  aber  aufserdem  in  der  zweiten  unter  den  Hirpinern  AbtMi^ 
MUe$  eognomine  Prairopi  und  unter  den  Apulera  AMlinaUB  eegnr- 
minati  Marti  auf. 3)  Die  beiden  letzteren  sind  offenbar  Landge- 
meinden mit  Selbstverwaltuiig,  wie  solche  in  v.erschiedenen  Theilen 
des  Hochgebirgs  begegnen:  inschriftlicb  sind  sie  bisher  noch  nicht 
bezeugt,  die  Ermittelung  ihrer  Dingstätten  hängt  von  genauerer 
Nachforschung  oder  einem  glücklichen  Zufall  ab.  Immerbin  ersieht 
man  aus  der  Censusliste,  dals  die  apulische  Gemeinde  im  Osten,  die 


Cosa  in  agro  Thurino  wird  aof  Flüchtigkeit  beruhen  und  da  es  eiaeo  solcbea 
Ort  fiberhaapt  nicht  gab,  Püd.  II  147  durch  eatteUum  Carissanutn  ersetzt  worden 
sein.  Die  Aeoderung  des  letzteren  ia  Campsanum  ist  onstatthafi,  da  Gompsa 
kein  Dorf  war. 

1)  Ut.  XXIV  44  erwähnt  ein  Prodigiom  in  lovii  Fieüini  templo  quod  t^ 
Compsano  agro  e$t:  die  Oertlichkeit  ist  nicht  bekannt. 

2)  Tab.  Peot  Geogr.  Rav.  IV  34. 

3)  Plin.11163.  105,  Ptol.  UI 1,  62  schreibt  AbelliDon  den  Hirpinern  t% 
dagegen  Feldm.  229  Cod.  Theod.  XII 1,  68  Gampanien. 
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§  4.    Die  Pioentiner.  8S3 

hirpiDisdie  in  der  Mitte  zu  suchen,  efidiich  die  campanisdie  die 
k«tD  uDterscheidendes  Beiwort  führt,  als  die  wichtigste  aufzufassen 
sei.  Alle  drei  müssen  einst  eine  Völkerschaft  der  MMmates  ge- 
bildet haben,  deren  politischer  Zusammenhang  beim  Empfang  des 
römischen  Bürgerrechts  zerrissen,  aber  Ähnlich  wie  bei  Vestinem 
(S.  438)  und  Marsern  (S.  455)  durch  den  gemeinsamen  Namen  in 
der  Erinnerung  fest  gehallen  wurde.  Wenn  auch  die  nähere  Ab- 
grenzung unmöglich  ist,  wird  man  im  Allgemeinen  die  AbeHinaten 
sttdlich  von  den  Hirpinern  ansetzen  dürfen.  Die  Hauptgemetade 
am  Sabbato  wurde  Municipium  in  der  Tribus  Galena.^)  In  der 
Kaiserzeit  führte  sie  den  Titel  Colonie:  seit  wann  ist  unbekannt. 
Sie  wird  im  Westen  von  dem  campaniscben  Grenzgebirge  «berragt: 
aus  ihm  hebt  sich  der  M.  Vergine  (1480  m)  mit  einem  berühmten 
Wallfahrtsort  ab  der  die  Stelle  eines  Tempels  der  Göttermutter  ein- 
nehmen soll. 

§  4.    Die  Picentiner. 

Das  Los  der  Samniten,  welche  die  Verbindung  zwischen  dem 
Binnenland  und  der  tyrrhenischen  See  unterhielten,  ist  ein  ver- 
schiedenartiges gewesen.  Die  Gemeinden  am  Golf  von  Neapel  habe« 
zwar  auch  an  dem  grofsen  Krieg  gegen  Rom  Theil  genommen,  aber 
gegen  Ende  des  Kriegs  Frieden  geschlossen  und  als  Bundesgenossen 
gegenüber  den  Lockungeo  Hannibals,  vereinzelt  sogar  der  Stammesr 
genossen  90  v.  Chr.  die  Treue  bewahrt.  Deshalb  hat  aich  hier  das 
oskische  Wesen  bis  zu  seinem  Ausgang  behauptet.  Am  Golf  von 
Salerno  dagegen  wurden  die  Samniten  völlig  vertrieben.  Um  die 
Strafsen  die  aus  Lucanien  nach  Samnium  führen,  in  der  Gewalt  zu 
haben  gründete  Rom  273  die  Colonie  Paestum  und  verstärkte  solche 
268  durch  Verpflanzung  der  unterworfenen  Picenter,  nach  demselben 
Verfahren  das  mit  den  Ligurern  bei  Benevent  wiederholt  wurde. 
Die  Kopfzahl  der  Ansiedler  ist  unbekannt,  doch  mag  es  sich  um 
10  d.  DM.  oder  mehr  gehandelt  haben  die  ihre  Bewohner  ver- 
tauschten. Der  ager  Picmtinus  reicht  an  der  Küste  30  oder  32  Vs  Mil- 
lien  hin  von  der  Inseln  der  Sirenen  (S.  767)  bis  zum  Silerus  dem 
Grenzflufs  des  alten  Italiens.^)  Obwol  von  Augustus  der  ersten  Re- 
gion zugetheilt,  nimmt  er  bei  den  Geographen  eine  Sonderstellung 


1)  CIL.  X  p.  127. 

2)  Strab.  Y  251  Plio.  UI  38.  70. 
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824  Kapitel  Xm.    Samninm. 

zwischeD  CampanieD  und  Lucanien  ein,  was  auch  den  DatOrlicheo 
VerhaltDissen  eDteprichti)  Die  biDDeDländische  Grenze  ist  im  All- 
gemeineD  durch  das  Gebirge  gegeben,  läfst  sich  aber  nicht  genau 
bestimmen.  Ebenso  bleibt  die  staatsrechtliche  Stellung  der  Picentiner 
ob  sie  minderes  BOrgerrecht  hatten  oder  Bundesgenossen  waren,  im 
Unklaren.^  Der  Damm  den  Rom  durch  dies  Völkchen  zwischen 
Lucanern  und  Hirpinern  aufgerichtet  glaubte,  hielt  einer  ernsthaften 
Sturmflut  nicht  Stand.  Als  die  beiderseitigen  Nachbarn  zu  Hannibal 
abfielen,  folgte  es  ihrem  Beispiel.  In  der  Kriegsgeschichte  geschieht 
seiner  keine  Erwähnung,  wol  aber  der  Strafe  die  es  nach  dem  Kriege 
erhielt.  Die  Picentiner  büfsten  Selbstverwaltung  Eigentum  an  Grund 
und  Boden  das  Waffenrecht  ein,  wurden  im  Felde  als  Boten  und 
Diener  verwandt.^)  Wann  sie  aus  dieser  Hörigkeit  zum  Genufs 
bürgerlicher  Gleichheit  aufrückten,  ist  nicht  überliefert. 

Der  Golf  von  Salerno  noaeLdwvLdTrjg  xokTtog^)  sinus  Pae- 
itanui^)  wird  vom  surrentiner  Vorgebirge  und  der  Punta  Licosa 
eingefafst,  der  Abstand  beider  betragt  60  km,  doppelt  so  viel  wie 
beim  Golf  von  Neapel  (S.  719).  Demgemdfs  sind  auch  die  übrigen 
Verhältnisse  gröfser.  An  der  40  km  langen  Ostseite  mündet  der 
bedeutende  Siler  oder  Silarus  Sele<^)  und  hat  eine  Ebene  von  Über 
200  Dkm  aufgebaut  (1335):  hier  hatte  Paestum  seine  Herrschaft 
gegründet,  wovon  in  einem  der  nächsten  Abschnitte  zu  handeln  ist 
Im  Ganzen  betrachtet  fehlen  die  natürlichen  Bedingungen  um  ein 
Seeleben  und  einen  Verkehr  zu  erzeugen  wie  ihn  der  campanische 
Golf  aufweist  Am  Meisten  scheint  hierfür  die  Nordseite  geeignet 
wo  die  surrentiner  Berge  500  m  und  mehr  jäh  abstürzen  (S.  768), 
zahllose  Buchten  und  Ankerplätze  bilden,  den  Strandbewohner  nötigen 
auf  weitem  Meer  den  Unterhalt  zu  suchen  den  die  eng  umgrenzte 
Heimat  versagt    Die  Erfahrung  dafs  Steilküsten   die  Entwicklung 


1)  Nar  Mela  II  69  dehnt  Laeanien  bis  zum  sarreatinischen  Vorgebirge  ans; 
anderseits  lafst  Ptol.  Hl  1,  7.  60  die  Picentiner  Tom  Sarnas  ab  wohnen  and  Nola 
Naceria  Sorrentam  Salernom  umfassen. 

2)  Sil.  It.  YUl  57S. 

3)  Strab.  Y  251. 

4)  Strab.  I  2t  22  Y  209.  211.  251  VI  252. 

5)  Gic.  ad  Att  XYI  6,  1  Mela  11  69  PUn.  Ul  71.  85  Strab.  V  251. 

6)  Die  Karzform  Golnm.  X  136  Lncan  II  426  Yib.  Seq.  Paul.  h.  Lang.  II  17 
ist  nach  Ausweis  der  heutigen  als  die  einheimische  xu  betrachten,  Silerus  Mela 
U  69  Piin.  n  70,  Silarus  LucU.  fr.  IQ  21  L.  M.  Yerg.  Georg.  lü  146  SIL  It.  YUl  580 
Tab.  Peut.  JSiU^iS  Strab.  Y  251  VI  252.  55. 
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§  4.    Die  Picentiner.  825 

der  Schiffahn  befördern  (I  114),  wird  auch  in  diesem  Falle  bestätigt: 
seit  dem  frühen  Mittelalter  strahlt  der  Name  Amalfl  in  hellem  Glanz. 
Als  Vorläuferin  von  Amalfl  lernen  wir  aus  Strabo  Marcina  kennen, 
eine  Gründung  der  Etrusker  später  ?on  Samniten  bewohnt.^)  Dafs 
das  Land  bis  zum  Silarus  einst  den  Etruskern  gehorcht  habe,  wird 
anderweitig  bezeugt  ohne  Erwähnung  der  Stadt. ^)  Sie  wird  früh 
▼erblüht  sein,  mag  aber  vordem  die  Hellenen  belästigt  haben  und 
diesem  Umstand  die  Erhaltung  ihres  Andenkens  verdanken.  Nach 
Strabo's  Angabe  hat  sie  bei  Vietri  gelegen  wo  die  Strafse  von  Nu- 
ceria  mündet  (S.  772).  Mit  der  Ansiedlung  der  Picenter  bekam  die 
Landschaft  eine  neue  Hauptstadt  in  Pieentia.^)  Diese  lag  7  Bfillien 
südöstlich  von  Salerno  jenseit  des  Baches  Picentino  bei  S.  Maria 
a  Vico  oder  Vicenza.  Nach  der  Reisekarte  stiefsen  die  von  Benevent 
über  Abellinum  kommende  Strafse  und  die  aus  Campanien  über 
Nuceria  und  Salernum  kommende  Strafse  hier  zusammen  um  sich 
nach  Lucanien  fortzusetzen.  Nach  dem  hannibalischen  Krieg  wurde 
die  Stadt  in  einen  von  Salernum  abhängigen  Flecken  verwandelt, 
sodann  89  v.  Chr.  von  den  Samniten  zerstört^)  Der  Verkehr  den 
die  Gabelung  der  Strafsen  mit  sich  brachte,  rief  ihn  wieder  ins 
Leben.  Es  ist  sogar  nicht  ausgeschlossen  dafs  er  im  Laufe  der 
Kaiserzeit  sein  Stadtrecht  zurück  erlangte.^)  Zur  Bewachung  der 
Picentiner  ward  194  v.  Chr.  eine  Colonie  von  300  römischen  Bürgern 
nach  StUemum  oder  castrum  Salemi  ausgesandt.  <^)  Letztere  Fassung 
des  Namens  deutet  an  dafs  ein  vorhandenes  Dorf  zur  Aufnahme 
der  Colonie  gewählt  wurde.'')  Der  Hafen  nimmt  den  Scheitel  eines 
Bogens  ein  der  sich  über  einer  12  km  langen  Sehne  wölbt,  ist  von 
Nuceria  9  und  von  Abellinum  das  Thal  des  Irno  hinauf  einige 
20  Million  entfernt.  Der  flache  Strand  dehnt  sich  bis  V2  km  Breite 
aus,  darüber  steigt  die  Altstadt  die  einfassende  Höhe  an,  das  lango- 
bardische  Castell  bis  275  m.  Im  Allgemeinen  haben  die  antiken 
Verhältnisse  den  mittelalterlichen  entsprochen;  jedoch  fehlen  sowol 


1)  Strab.  Y  251. 

2)  PUn.  m  70. 

3)  Strab.  y  251  Mela  11  69  Plin.  m  70  Steph.  Bjz.  Tab.  Pent  Georg.  Rav. 
IV  34  UL  X  p.  60. 

4)  Flor.  II  6, 11. 

5)  CIL.  X  360S. 

6)  Liv.  XXXII  29  XXXIV  45  VeU.  1 15. 

7)  SU.  \U  Vm  5S2. 
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Deberreste  als  feste  ADbaHspuncte  um  den  Grundrifs  der  pOnisciien 
Anlage  zu  entwerfen.  Da  das  ^anse  picentiniscbe  Gebiet  bis  zun 
Silarus  ihr  untergeordnet  wurde,  mufs  die  Stadt  einen  bedeutenden 
Aufschwung  erhalten  haben,  i)  Eline  zeitweilige  Unterbrechung  be- 
wirkte Papius  Mutilus  80  t.  Chr.,  da  er  die  Zwingburg  eroberte  und 
die  Unfreien  zu  den  Waffen  rief. 2)  In  der  nachfolgenden  Friedens- 
zeit  wird  ihr  mildes  Klima  gerühmt  3),  sonst  nichts  Bemerkenswertes 
gemeldet  4)  Auch  die  Inschriften  geben  weder  über  die  Tribus  noch 
die  Verfassung  der  Stadt  nähere  Auskunft^)  Immerhiii  zeugt  der 
Titel  Celonie  den  sie  unter  den  Kaisern  führt,  von  einem  gewissen 
Ansehen.  Im  4.  Jahrhundert  haben  die  Correctoren  von  Lucamien 
und  Bruttium  hier  ihren  Sitz.<^)  Als  4ie  Langobarden  herrschten, 
heilsen  Capua  Neapel  und  Salerno  die  reichsten  Städte  Campaniens^; 
nocb  später  ist  die  salernitaner  Hochschule  eine  Wiege  der  BKnienien 
Medicin  geworden. 

§  5.    Die  Mark  Venusia. 

Unter  den  Flüssen  die  das  samnitiscfae  Hochland  nach  der  Adria 
entsendet,  ist  der  Aufidus  der  längste  und  der  am  Weitesten  nach 
Westen  yordringende;  die  Quellen  am  M.  Cal?elIo  (1580  m)  sind 
in  der  Luftlinie  nur  35  km  vom  Golf  von  Salerno  entfernt.  Er 
entspringt  im  Lande  -der  Hirpiner,  durchmifst  das  von  diesen  be- 
wohnte Hochthal  von  Compsa  (S.  821),  wendet  sich  hierauf  nach 
Norden  und  beschreibt  einen  weiten  Bogen  um  den  Vultur.  Von 
der  angegebenen  Wendung  bis  zu  seinem  Austritt  in  die  Ebene  wird 
er  zum  Grenzwächter  zwischen  <]en  Provinzen  Principato  tfiteriore 
(Ayellino)  und  Basilicata  (Potenza)  in  der  Neuzeit,  den  Hn*pinern 
und  Apulien  im  Altertum.  Der  geschichtlichen  Scheidung  hat  die 
Natur  Torgearbeitet  Der  Querzug  des  Appennin  dessen  Gewässer 
nach  Südost  dem  Busen  von  Tarent,  nach  Norden  in  den  Aufidus 
der  Adria  zustrdmen,  schliefst  Samnium  gegen  Lucanien  ab.    Allein 


1)  Strab.  Y  251  Laean  !I  425. 

2)  Appian  c  dv.  I  42. 

3)  Hör.  Ep.  1 15, 1. 

4)  Yal.  Max.  VI  8,  5  Plin.  DI  70  XDI  25  Ptol.  mi,  7  It.  Ant.  109  Tab.  Peat 
Geogr.  Rav.  Y  2. 

5)  CIL.  XI  p.  61,  eine  regio  Horteruiana  erwihnt  n.  521. 

6)  ßackiDg  zu  Not.  Dign.  Occ  435  CIL  X  p.  1. 

7)  Paal.  h.  UDg.  U  17. 
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§  5.    Die  Mark  Yenasia.  827 

im  Osten  wird  er  so  niedrig  dafs  von  einer  scharfen  Trennung  nicht 
mehr  die  Rede  sein  kann.  Das  Gleiche  gilt  dem  apulischen  Tiefland 
gegenüber;  die  Gebirgsmauer  die  vom  Fortore  ab  es  einfafst,  sinkt 
nach  Süden  zu  ein,  mifst  zwischen  dem  Calaggio  und  Aufidus  2 — 300m 
weniger  als  in  den  früheren  Abschnitten.  Bei  Ponte  S.  Venere  wird 
der  Aufidus  frei  und  vertauscht  die  zuletzt  eingehaltene  nördliche  mit 
einer  östlichen,  sodann  nordöstlichen  Richtung,  dem  Meer  zustrebend. 
Der  Höhenzug  der  ihn  auf  dieser  25  km  langen  nach  Ost  gewandten 
Strecke  bei  10  km  Abstand  geleitet,  erreicht  in  la  Bicocca  673  m, 
durchgängig  nur  3—400  m.  Als  einen  Wall  läfst  er  sich  nicht 
betrachten,  vielmehr  als  eine  Anschwellung  die  langsam  und  regel- 
mälsig  zum  Stammgebirge  hinaufführt.  Dem  entspricht  die  Ge- 
staltung des  Bodens.  Wahrend  der  Aufidus  unterhalb  des  Hochthals 
von  Compsa  auf  der  linken  Seite  von  appennischen  Bergen  ein- 
geengt ist  die  nur  kleine  Thäler  besitzen  und  kurze  Bäche  erzeugen, 
bat  er  zur  Rechtes  ein  ausgedehntes  bewegtes  Gelände  das  ihn  speist. 
In  der  Tertiärzeit  schnitt  hier  ein  Heerbusen  in  die  appenntnischen 
Uassen  ein,  die  vulkanische  Kraft  machte  sich  daran  ihn  auszufüliea. 
Sie  baute  den  mächtigen  Vohur  oder  VuUur  bis  zur  Höhe  von  1330  m 
auf.  Apulisch  heifst  der  Berg  mit  Recht ^);  denn  alle  anderen  Berge 
weit  überragend  beherrscht  er  das  Gesichtsfeld  ApuMens  und  wird 
dessen  Wahrzeichen  gleich  dem  Vesuv  in  €ampanien.  Beide  stimmen 
in  der  Erhebung  und  im  Umfang  nahezu  völlig  ttberein;  aber  der 
Vultur  hat  seine  Arbeit  Jahrtausende  vor  dem  westlichen  Bruder 
beendigt  (I  271).  In  Folge  dessen  hat  er  weder  die  Umgebung 
einebnen  noch  ihr  die  unerschöpfliche  Triebkraft  verleihen  können 
die  das  gesegnete  Campanien  auszeichnet.  Die  Landschaft  zwischen 
Appennin  und  Aufidus  ist  aus  einem  bunten  Wechsel  von  Hügeln 
tertiärer  und  vulkanischer  Bildung  zusammen  gesetzt  der  jeder  Regel 
spottet.  Immerhin  ist  der  Boden  fruchtbar,  trägt  gegenwärtig  einen 
geschätzten  Wein:  Nachrichten  über  die  Erzeugnisse  im  Altertum 
fehlen.  Für  die  Römer  gewann  dieser  Strich  durch  seine  geogra- 
phische Lage  einen  doppelten  Wert.  Sie  haben  hier  zum  ersten 
Male  das  Verfahren  angewandt  das  sie  ein  Menschenalter  später  am 
Calor  und  am  oberen  Volturnus  wiederholten.    Wie  der  Holzfäller 


1)  Hör.  Od.  in  4,  9  Tgl.  Sat  H  1,  34  Lacan  IX  185.  Ber  Fiofs  Yoltarnas 
lehrt  dars  der  Name  der  oskiscben  Sprache  angehört  und  Berg  bedeutet.  Der 
aas  der  Schlacht  bei  Gaonae  bekannte  Wind  ist  nicht  nach  dem  Vulkan  be- 
nannt, sondern  bedeutet  allgemein  SO,  ursprünglich  wol  Bergwind  (I  389). 
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Keile  in  den  Baum  treibt  um  die  SaftstrOmung  zu  stOren,  haben 
die  Römer  an  drei  Stellen  den  Zusammenhang  des  samnitischeo 
Gebirgstamms  durch  starke  Festungen  und  grofse  latinische  Ad- 
Siedlungen  zu  zerreiben  gesucht.  Horaz  meldet  was  er  in  der  Heimat 
vernommen  ^): 

Mequor  Atme»  Lueanui  an  Äpuhu,  aneeps; 
nam  Venumui  arat  finem  iub  utrumque  eolomu, 
misius  ad  hoc  puhis,  vetui  e9t  ut  fama,  SabeUü, 
quo  ne  per  vacuutn  Rimumo  ineurrerei  hostü^ 
sive  quod  Äpula  gens  seu  quod  Lucania  bellum 
ineuteret  violenta. 
Der  Dichter  Oberschätzt  die  Bedeutung  der  ihm  vertrauten  Nach- 
barn, verglichen  mit  der  Gefahr  die  dem  römischen  Volke  von  Sam- 
nium  drohte.   Einer  allgemeinen  Landeskunde  trägt  Strabo  Rechnung 
wenn  er  diese  Mark  als  Grenze  zwischen  Lucanien  und  Samnium 
betrachtet  und  letzterem  zuweist^     Sie  wui*de  291  v.  Chr.  durch 
die  Stiftung  der  latinischen  Colonie  VenuHa  errichtet  und  mit  20000 
Colonisten  d.  h.  einer  bürgerlichen  Bevölkerung  von  80 — 100000 
Seelen  besiedelt.^)    Der  Kreis  MelQ  der  auf  29  d.  DM.  1583  Dkm 
reichlich  100000  Einwohner  ausschliefslich  von  der  Landwirtschaft 
ernährt  (S.  103),  giebt  soviel  wir  sehen,  den  Umfang  der  Mark  getreu 
wieder.  Von  der  Hauptstadt  reichte  sie  in  der  Luftlinie  nach  Norden 
20  km  bis  an  den  Unterlauf  des  Aufldus  und  die  Flur  von  Canusium; 
ebenso  viel  betrug  die  Entfernung  zu  den  lucanischen  Grenzorten 
Bantia  und  Aceruntia;  der  BUck  auf  die  Berge  der  Hirpiner  war 
dem  Städter  durch  den  Vultur  versperrt    Die  in  Mitten  der  Osker 
und  Daunier  geschaffene  lateinische  Sprachinsel  hat  ihre  Bestimmung 
ein  Jahrhundert  und  länger  erfüllt«     Im  Einzelnen  führt  uns  dies 
die  Ueberlieferung  des  hannibalischen  Krieges  vor. 4)    Der  Krieg  hatte 
solchen  Menschenverlust  verursacht  dafs  200  nach  seinem  Abschlufs 
eine  Verstärkung  durch  neue  Colonisten  sich  als  notwendig  erwies.^) 
in  der  nachfolgenden  Friedenszeit  jedoch  wurde  der  Gegensatz  zu 
den  Umwohnern  bis  zu  dem  Grade  abgeschliffen  dafs  Venusia  deren 


1)  Hör.  Sat.  lll,  34. 

2)  Sirab.  Vi  254.  283. 

3)  Dion.  H.  XVI  17  Vell.  1 14. 

4)  Pol.  m  116,  13.  117,  2  LiY.  XXII  49.  54  XXVII  2.  10.  20.  25.  40  Plat 
Fab.  16,  5  Marc  29, 1  Appian  Hann.  50  Nepos  Hann.  5  Gic.  Tasc  I  89. 

5)  LiT.  XXXI  49. 
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EmpOruDg  mitmachte  uod  89  von  den  römischen  Waffen  bezwungen 
werden  mufste.^)  Nunmehr  wurde  es  Municipium  in  der  Tribus 
Horatia.*'')  Die  GrOfse  und  Blüte  der  Stadt  veranlafste  ihre  Ein- 
ziehung durch  die  Triumvirn,  Augustus  führt  sie  unter  seinen  Co- 
lonien  auf.')  Die  Kampfe  der  Stamme  in  alten  Zeiten  verblafsten 
in  der  Erinnerung  vor  den  Umwälzungen  die  der  Bundesgenossen- 
krieg und  die  Revolution  verhangt  hatten.  Fortan  rechnete  man 
Venusia  zu  Apulien :  im  gewöhnlichen  Leben  wie  in  der  Icaiserlichen 
Verwaltung.^)    Erst  die  Neuzeit  hat  es  davon  abgetrennt  / 

Auf  der  Aufidusbrücke  (S.  820)  geht  die  Via  Appia  vom  hir- 
pinischen  auf  venusiner  Gebiet  über,  steigt  etwa  300  m  um  die 
Höhen  zu  gewinnen  die  das  apulische  Küstenland  abschliefsen  (S.  827), 
erreicht  nach  manchem  Auf-  und  Abstieg  19  Millien  von  der  Brücke 
die  Stadt.  Diese  nimmt  einen  länglichen  Rücken  (410  m)  des  ge- 
dachten Zuges  ein  und  ist  nach  Norden  geneigt«  Eine  etwa  100  m 
eingeschnittene  Fiumara  die  dem  Aufldus  zueilt,  erschwert  die  An- 
näherung von  der  Nordseite  i^);  auch  die  Langseiten  sind  durch 
Thaleinschnitte  ausreichend  gedeckt,  die  eigentliche  Angriffsfront  ist 
nach  Süden  dem  Gebirge  zugewandt.  Der  Platz  ist  ausersehen  um 
den  Verkehr  des  Hochlands  mit  der  Küste  zu  vermitteln  und  eine 
weitgreifende  Herrschaft  auszuüben.  Bereits  in  der  samnitischen 
Periode  war  er  stark  bevölkert.^  Der  Umfang  der  Mauer  ist  nicht 
bekannt,  mag  aber  3—4  km  betragen  haben.  Wenn  ein  Ortskundiger 
die  vorhandenen  Ruinen  antiker  Gebäude  einen  Kreis  von  16  km 
ausfüllen  lafst,  so  kann  dies  höchstens  vom  gesamten  Weichbild 
in  der  Kaiserzeit  seine  Richtigkeit  haben.'')  Es  versteht  sich  von 
selbst  dafs  die  291  verpflanzte  Menschenmasse  nicht  in  der  Stadt 
wohnte,  sondern  über  den  ihr  angewiesenen  Bezirk  von  29  d.  DM. 
verstreut  wurde.    Daraus  erklart  sich  eine  Besonderheit  der  Ver- 


1)  Diod.  XXXYII  2, 10  Appian  b.  dv.  I  39.  42.  52  vgl.  Gell.  N.  A.  X  3,  5. 

2)  CIL  IX  p.  44. 

3)  Appian  b.  civ.  lY  3  Her.  Ep.  II  2,  50  Plin.  IH  104  (105)  CIL.  IX  449.  472. 

4)  Her.  Od.  ni  4,  9. 16,  ^6  Sat  I  5,  77  Biod.  XXX VU  2,  10  Piin.  III 104.  105- 
Ptol.  lU  1,  64  Feldm.  210.  261  Paul.  b.  Lang.  U  21.  Dem  eDtaprecbeDd  wird 
Diomedes  wie  im  flbrigen  Apnliea  zum  Stadtgrtnder  gemacht  Sery.Y.  Aen. 
XI  246. 

5)  Dafs  der  Baeb  nacb  Her.  Od.  UI  30,  11  Dawws  gebeifoen  habe,  ist. 
möglieb  aber  nntieber  vgl.  Od.  lY  14, 26. 

6)  Dien.  H.  XYl  17. 

7)  Gimaglia,  Antiqnitates  Yenosinae,  Neap.  1757.  4. 
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fassung:  die  latinische  Colooie  hatte  VolkstribaDen,  einen  Magistrat 
der  TOD  Hause  aus  zum  Schutze  der  Bauern  bestimmt  war.^)  Auf 
die  Wichtigkeit  die  Veousia  für  die  kriegerische  Unterwerfung  SQd- 
italiens  gehabt  hat,  wurde  oben  hingewiesen.  Seine  Stellung  im 
Verkehrsleben  wird  für  die  Epoche  der  Unabhängigkeit  durch  zahl- 
reiche Kupfermünzen  erltfutert^)  Zur  vollen  Entbltung  gelangte 
die  Blüte  der  Stadt  mit  der  Sicherung  des  Landfriedens.  Zwischen 
Bene?ent  und  Tarent  in  der  Mitte  gelegen,  von  beiden  Puncten 
annähernd  80  Miliien  entfernt,  wurde  sie  durch  die  Via  Appia  be- 
lebt')  Ferner  Uluft  die  binnenländische  Strafse  von  Aequum  Tu- 
ticum  ein  {S*  816)  um  sich  nach  Potentia  und  Sicilien  fortzusetzen.^) 
Von  dem  städtischen  Gewerbe  schweigt  die  Ueberiieferung,  auf  eine 
ausgedehnte  kleinbürgerliche  Bevölkerung  lassen  die  Inschriften 
schliefsen.^)  Damit  steht  der  schwunghafte  Betrieb  des  Pechter- 
handwerks  in  Einklang  <^);  Reste  eines  Amphitheaters  sind  noch  vor- 
handen. Ein  kaiserlicher  Erlafs  von  398  erwähnt  die  Verbreitung 
der  Juden  in  Apulien  und  Calabrien:  eine  etwa  aus  dem  6.  Jahr- 
hundert stammende  Katakombe  nördlich  von  der  Stadt  bei  der  Fin- 
mara  bestätigt  das  für  den  vorliegenden  Fall.'')  Die  Magistratur  mit 
Duovirn  Aedilen  Quaestoren  Curatoren  ist  auf  ein  ansehnliches  Ge- 
meinwesen zugeschnitten. 8)  Von  291  v.  Chr.  wo  der  Name  auf- 
taucht, bis  ins  4.  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung  wird  seine  Blüte 
hervorgehoben.^)  Unter  den  Langobarden  ist  sie  verwelkt,  Venusia 
kommt  bei  Paulus  Diaconus  nicht  vor;  das  heutige  Venosa  besitzt 
statüicfae  Denkmäler  aus  dem  Mittelalter,  aber  nicht  aus  dem  Alter- 
tum. Von  der  samnitischen  Vergangenheit  sind  keine  Spuren 
übrig. 

Gesehichtliche  Erinnerungen  haben  freilich  mit  dem  Ruhm  Ve- 
nusia's  nichts  zu  thun,  die  Welt  nennt  die  Geburtstadt  eines  Dichters. 


1)  CIL.  IX  458. 

2)  Mommsen  MQDzwesen  243  fg. 

3)  Gic  ad  Att  V  5>  t  XVI  5, 3  ad  Fam.  XIV  20  lt.  Ant.  t21  Tab.  P«at 
Geogr.  Rav.  IV  35  Strab.  VI  283  Gell.  N.  A.  X  3,  5« 

4)  It  Ant.  104.  113. 

5)  Amte  GIU  IX  46T.  470.  6213. 

6)  CIL.  IX  465.  66.  86. 

7)  Cod.  Theod.  XU  1,  158  CIL.  IX  p.  600. 

8)  CIL  IX  p.  45. 

9)  DioD.  H.  XVI  17  Appian  b.  dv.  IV  3  Strab.  Y  250  VI  254  CIL.  IX  430 
splendida  eiviias  Fenußinorum, 
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Horaz  der  Vater  gehörte  jenem  Stand  kleiner  Geschäftsleute  an  der 
iForbin  erwähnt  wurde,  i)  Der  Sohn  ist  in  zarter  Kindheit  hinans- 
gesehickt  worden  und  hat  die  Heimat  nur  vorübergehend  wieder 
gesehen.  Aber  in  der  Fremde  bleibt  er  ihr  mit  unwandelbarer 
Treue  zugethan  und  flicht  die  Eindrücke  die  seine  jungen  Sinne 
empfangeo  hatten,  den  stolzesten  Schöpfungen  seiner  Muse  ein*  Zu 
einem  geschlossenen  Bilde  lassen  sich  die  einzelnen  Züge  nicht  yer>- 
einigen,  die  Lage  des  yflterlicben  Landguts  ist  unbestimmbar. 3)  Von 
den  3  bei  Horaz  erwähnten  Nachbarstädten  fallen  Aceruntia  und 
fiantia  aufserhalb  dieser  Region  nach  Lucanien  (Kap.  XV  2).  Somit 
bleibt  für  den  jetzigen  Rahpien  das  15  km  Süd  von  Venosa  ent- 
fernte Farentum  Forenza  übrig.  Es  liegt  6  km  von  der  lucanischen 
Grenze  762  m  ü.  M. ;  das  arvum  ping%ie  humiUs  Forenti  von  dem 
Horaz  spricht,  pafst  zu  den  Höhenlinien  der  Gegend  nicht ^)  Die 
Annahme  dafs  die  Bewohner  während  des  Landfriedens  300  m  unter- 
halb der  alten  Festung  und  4  km  näher  an  Venosa  auf  den  Feldern 
von  S.  Martino  sich  angebaut  hatten,  klingt  wahrscheinlich.  Als 
das  Faustrecht  sodann  Geltung  erlangte,  suchten  sie  den  Schutz  der 
früheren  Wohnstätte  wieder  auf.  Forenza  ist  unter  der  festen  Stadt 
Forentum  zu  verstehen  die  von  den  Römern  317  v.  Chr.  erstürmt 
ward;  dem  späteren  Sprachgebrauch  gemäfs  theilen  die  Annalen  sie 
Apulien  zu  und  lassen  sie  an  Lucanien  stofsen.^)  Unter  Augustus 
hatte  sie  Selbstverwaltung  &) :  im  Hinblick  auf  die  hohe  Zahl  der 
Colonislen  (S.  828)  mochte  man  vermuten  dafs  sie  ehedem  in  Venusia 


1)  llor.  Sat.  1  6,  6.  45.  86  Ep.  i  20,  20  SoeU  rel.  p.  44  Reiif. 

2)  Der  forii  Bandusiae  Od.  Ul  13  wird  von  den  Schollen  nach  der  Sabina 
verlegt,  wie  aoch  Ep.  I  16, 12  fordert  (S.  616).  Anderseits  hat  Gbanpy,  Maison 
d*  Her.  III  364.  538  fg.  nachsewiesen  dafs  ein  Quell  bei  Venusia  in  einer 
Bulle  von  1103  so  heifst.  Der  durch  die  Ode  verherrlichte  und  nicht  aus. 
drücklich  der  Sabina  zuseschriebene  Name  wird  von  einem  patriotischen  Ye- 
nnsiner  hierhin  übertragen  sein,  wie  ähnlich  mit  Pautilypon  Academia  Tempe 
usw.  geschehen  ist.  Die  Oertlichkeit  der  Quelle  11  km  S  von  Venosa  pafst 
nicht  auf  das  väterliche  Landgut,  das  andere  Verse  am  Vultur  (Od.  111  4,  9) 
und  in  der  Nähe  des  Aufidus  (Od.  IV  9,  2)  xu  suchen  gebieten.  Daher  ist  es 
nicht  wahrscheinlich  dars  der  Dichter  den  Namen  aus  der  alten  Heimat  für 
die  neue  entlehnt  habe,  ebensowenig  dafs  er  hier  wie  dort  ursprünglich  ge- 
wesen sei. 

3)  Hör.  Od.  m  4, 16  dazu  Porphyrio  der  Ferente  oppidum  nach  Lucanien 
in  ein  Thal  verlegt. 

4)  Liv.  IX  20  Diod.  XIX  65  ^dg^rxfj  CIL.  IX  p.  43. 

5)  Plin.  Ili  105. 
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eingemeiDdet  war  and  etwa  in  den  Wirren  des  letzten  Jahrhunderts 
losgetrennt  ward.  Der  Abfall  der  Colonie  89  ▼•  Chr.  mag  auch 
weitere  Verluste  bewirkt  haben  und  die  eine  oder  andere  der  in 
der  Censusliste  aufgeführten  unbekannten  Gemeinden  innerhalb  der 
alten  Mark  der  Venusiner  versteckt  sein.  Für  die  EinEelforschnng 
bleibt  in  dem  behandelten  Gebiet  viel  zu  thun  übrig.^) 


1)  CIL  IX  p.  61  erwibnt  das  VorhandeDsein  nnbekaniiter  Inachrifteii. 
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Apullen. 

Wie  das  Poland  den  Uebergang  von  der  Culturwelt  des  Sodens 
nach  Mitteleuropa  einleitet,  kann  das  letzte  Drittel  der  Halbinsel 
als  Bindeglied  zwischen  Rom  und  Hellas  betrachtet  werden.  Jenseit 
des  lucanisch-samnitischen  Grenzgebirges  rückt  der  Appennin  an 
das  tyrrhenische  Meer  heran  und  entsendet  seine  FlQsse  in  den  Busen 
von  Tarent  (I  239).  Die  Natur  erleichterte  die  Einwanderung  über 
See  von  Osten  her:  in  einer  Zeit  die  filter  ist  als  unsere  Ueber- 
lieferung,  haben  halbhellenische  Stämme  die  ihnen  zugewandten 
Ebenen  und  Hügel  in  Besitz  genommen;  seit  dem  Ausgang  des 
8.  Jahrhunderts  wurden  die  Küsten  der  gebirgigen  Westhälfte  von 
Ansiedlungen  hellenischer  Culturstaaten  erfüllt.  Auf  einem  Raum 
▼on  rund  1000  d.  Quadratmeilen  vollzieht  sich  eine  Entwicklung  der 
es  an  buntem  Wechsel  nicht  gebricht:  Fremde  und  Eingeborene 
Stadt  und  Land,  Königtum  und  Freistaat,  Sladt  und  Stadt,  die  viel- 
seitigsten Gegensätze  ringen  mit  einander;  auch  greifen  auswärtige 
Mächte  von  Sicilien  und  Griechenland  her  in  diese  Kämpfe  ein.  Im 
Lauf  des  4.  Jahrhunderts  bringt  die  oskiscbe  Nation  nahezu  den 
ganzen  Westen  in  ihre  Gewalt  und  richtet  ihre  Angriffe  gegen  den 
Osten  der  unter  dem  Einflufs  Tarents  steht  Dann  fällt  die  nor- 
dische Grofsmacht  den  Samnilen  in  den  Rücken,  aber  übernimmt 
zugleich  mit  den  fortschreitenden  Erfolgen  ihrer  Waffen  die  Rolle 
der  bisherigen  Dränger.  In  dem  Bündnifs  das  Rom  306  mit  Karthago 
schlielst,  bezeichnet  es  Italien  d.  h.  den  hellenischen  Süden  als  das 
ihm  zukommende  Machtgebiet  (I  66).  Um  solchen  Anspruch  zu 
erhärten  hat  es  die  schweren  Kriege  geführt  die  den  Namen  des 
Pyrrhos  und  Hannibal  tragen*  Man  begreift  dafs  die  Gegenden  die 
den  Preis,  auch  den  Schauplatz  des  Kampfes  abgegeben  haben.  Als 
der  Friede  endlich  einzog,  ist  er  aufser  Stande  gewesen  die  ihnen 
geschlagenen  Wunden  zu  heilen.    Die  Blüte  dieser  Landschaften  fUlt 

Nitien,  ItoL  LMideikiiiide.    U.  53 
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aus  dem  Bereich  unserer  Darstellung  heraus,  fOr  die  Römerzeit  genügt 
ein  geringer  Raum  im  Verhältnifs  zur  Ausdehnung  der  behandelten 
Fläche.  In  seiner  allgemeinen  Erdbeschreibung  hat  Strabo  den 
Stoff  derart  gegliedert  dals  das  fünfte  Buch  Norden  und  Mitte  als 
das  römische  Italien  umfabt,  das  sechste  Buch  Lucanien  Bruttium 
Sicilien  Apulien  als  das  griechische  Italien  umfafst  Ein  anderer 
Weg  ist  gewiesen  für  den  Versuch  die  Geschichte  Roms  zu  erläutern. 
Im  Anschlufs  an  den  Bau  des  Landes,  seine  Besiedlung  und 
Geschichte  hat  Augustus  das  griechische  Italien  in  zwei  Regionen 
getheilt  und  ist  nur  darin  von  den  natürlichen  Verhältnissen  ab- 
gewichen, dafs  er  der  kleineren  das  südliche  Samnium  anfügte. 
Nachdem  letzteres  dem  gebührenden  Zusammenhang  zurück  gegeben 
worden  ist,  bleiben  von  der  zweiten  Region  die  drei  apulischen 
Provinzen  Capitanata  (Foggia)  Terra  di  Bari  (Bari)  Terra  d'  Oüranto 
(Lecce)  übrig  die  in  diesem  Abschnitt  beschrieben  werden  sollen. 
Das  Annuario  statbtico  berechnet  den  Flächeninhalt  zu  19110  Dkm, 
die  frühere  amüiche  Angabe  22115  Dkm  war  viel  zu  hoch  gegriffen. 
Vom  Garganus  abgesehen  der  eine  Gebirgsinsel  darstellt  uud  im 
M.  Calvo  bis  1056  m  ansteigt,  mibt  der  höchste  Gipfel  des  Höhen- 
zugs der  parallel  mit  der  Küste  streicht,  Torre  Disparata  686  m; 
durchweg  sind  die  Hügel  der  Murgie  oder  Serre  weit  niedriger  und 
nehmen  südwärts  beständig  an  Erhebung  ab  (1 243).  Ohne  äufseren 
Zusammenhang  mit  dem  Appennin  gehört  doch  der  Kern  des  Höhen- 
zugs sowol  als  der  Garganus  der  nämlichen  Secundärforroation  wie 
jener  an.  Aber  im  Grofsen  und  Ganzen  ist  die  Landschaft  erst  in 
der  jüngeren  Tertiärzeit  entstanden.  Von  Zeugen  der  Vergangen- 
heit hat  sie  vorzugsweise  Gräber  aufzuweisen :  da  die  widerstands- 
fähigen Gesteine  des  Appennin  fehlen,  sind  ihre  Mauern  und  Bauten 
früh  zu  Grunde  gegangen.  Vor  Allem  erklärt  sich  aus  der  Durch- 
lässigkeit des  Rreidebodens  die  dem  Osten  eigentümliche  Dürre  (1337); 
denn  die  Wirkung  der  Niederschläge,  die  ohnehin  viel  spärlicher 
faUen  als  an  der  appenninischen  Seite,  wird  hierdurch  stark  beein- 
trächtigt Vom  Cap  Leuca  bis  zum  Aufidus  auf  einer  Küstenlänge 
von  300  km  giebt  es  keinen  ständigen  Wasserlauf,  nur  das  nörd- 
liche Drittel  wird  vom  Vorrat  des  Appennin  gespeist  Ohne  Zweifel 
ist  der  Mangel  durch  die  zunehmende  Entwaldung  vergrofsert 
worden:  doch  gilt  schon  den  Alten  Wasserarmut  als  besonderes 
Merkmal  Apuliens.  Man  kann  es  nicht  zu  den  gesegnetsten  Theileo 
Italiens  rechnen.    Immerhin  war  die  Ebene  im  Norden  als  Weide- 
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uod  KornlaDd  ein  begehrenswerter  Besitz;  während  der  breite  HOgel- 
rticken  sQdlich  yom  Anfidus  mageren  Boden  und  danne  Berolkerang 
aufweist,  zeichnet  sich  ein  KQstenstrich  von  100  km  Liänge  und 
15  km  Breite  durch  Fruchtbarkeit  aus;  auch  der  Halbinsel  sind  an 
Oel  Wein  und  Garten  fruchten  reiche  Ertrage  abgewonnen  worden. 
Was  in  Betreff  der  Einwanderung,  der  Sprache  und  Abstammung, 
der  Verfassung  und  Cultur  der  Bewohner,  ihren  Ksmpfen  mit  Hellenen 
und  Samniten  zu  sagen  ist,  ward  froher  (1  639 — 46)  zusammen 
gefafst  Die  von  der  Natur  gegebene  Drittelung  des  Landes  ist  in 
den  politischen  Eintheilungen  Ton  Altertum  und  Neuzeit  mehrfach 
zum  Ausdruck  gelangt,  i) 

§  1.    Die  Ebene. 

Zwischen  Fortore  und  Ofanto  zieht  der  Appennin  mit  einer 
Kammhöhe  von  6—700  m  und  Gipfeln  von  10^1100  m  mauer* 
artig  hin  und  bildet  eine  scharf  ausgesprocliene  Grenze.  Nach 
Norden  hat  Augustus  die  zweite  oder  regio  Äfulia  et  Cakbria^  bis 
an  den  Bifemo  vorgeschoben,  wahrend  die  heutige  Eintheilung  am 
Fortore  Halt  macht,  was  den  natürlichen  und  geschichtlichen  Ver- 
hältnissen entspricht  (S.  778).  Den  Namen  Apulien  der  am  Fortore 
heimisch  zu  sein  scheint,  dehnten  die  Römer  über  die  ganze  adria- 
tische  Küste  bis  zur  Halbinsel  aus,  während  die  Griechen  die  Ebene 
als  Daunia  von  dem  anstoüienden  Hügelland  unterschieden  (I  541). 
Der  Aufidus  macht  zwischen  beiden  einen  Abschnitt  (I  242),  dient 
auch  gegenwärtig  als  Provinzialgrenze.  Die  Provinz  heifst  jetzt 
nach  der  7  km  südlich  von  Ärpi  in  der  Mitte  gelegenen  Hauptstadt 
Foggia,  unter  den  Bourbonen  Capitanata,  entstellt  aus  KataTtavög 
welchen  Titel  der  byzantinische  Statthalter  führte.  Die  Gröfse  wurde 
amtlich  früher  zu  7648  Dkm  angegeben,  jetzt  auf  6963  Dkm  be- 
schränkt Seit  dem  Altertum  ist  das  feste  Land  durch  Ausfüllung 
der  Strandseen,  insbesondere  in  dem  ausgedehnten  Lagunengebiet 
das  sich  50  km  lang  vom  Garganus  bis  zur  Mündung  des  Aufidus 
erstreckt,  um  mehrere  d.  Quadratmeilen  erweitert  worden  (1  338). 

1)  Qoellen:  Strab.  Tl  277-^5  Mela  U  65—68  Plio.  Dl  99—105  Ptol.  DI 
1,  10-14.  63.  64.  67.  66.  Kaibel  Inier.  Gr.  p.  180—83.  aL.  IX  (Monnsen) 
Eph.  ep.  Vlil  p.  3—17  (1km).  Gorcia,  Storia  delle  Doe  SidUe  III,  Napoli  1847. 
Von  der  GeneralsUbskarte  1:100000  gehören  hierher  Bl.  154--57.  163—65. 
174—78.  188—91.  201—4.  213—15.  223. 

2)  So  iaotet  die  antliche  Bezeichoaog  GIL.  IX  p.  762  corrector  iuridicns 
Böcking  za  Not.  Dign.  Oce.  436. 

53* 


Digitized  by 


Google 


836  Kapitel  XIY.   Apalien. 

Man  glaubt  ein  Abbild  des  padanischeD  ItalieD  auf  die  Halbiosel 
übertragen  vor  sich  zu  sehen.  Der  Mafsstab  ist  zwar  sehr  TerkQrzt, 
die  Ebene  auf  ein  Zwölftel  der  nördlichen  gebracht,  die  Berge 
Samniums  und  die  Wildbäche  die  sie  entsenden,  mit  den  Alpen  und 
ihren  Strömen  zu  vergleichen  könnte  auf  den  ersten  Blick  als  ge- 
schmacklose Spielerei  erscheinen.  Aber  Aehnlichkeiten  sind  vor- 
handen, nirgends  weist  das  Appenninland  eine  so  einförmige  weit- 
räumige Bodengestaltung  auf.  In  einer  früheren  Epoche  der  Erd- 
geschichte trennte  ein  Meerestheil  den  Garganus  vom  Appennin  und 
wurde  dann  langsam  zurückgedrängt  (I  241).  Zuerst  hat  sich  im 
Norden  eine  Nehrung  gebildet  und  die  Insel  landfest  gemacht:  der 
vom  unteren  Fortore  in  einer  Länge  von  20  km  und  einer  mittleren 
Erhebung  von  140  m  zum  Garganus  fuhrende  Bücken  giebt  diese 
älteste  Nehrung  wieder.  Jenseit  ist  durch  die  SchwemmstofTe  des 
Fortore  und  der  vom  Garganus  abstürzenden  Binnsel  der  Uferrand 
um  8  km  vorgerückt  worden.  Eine  schmale  und  niedrige  (3  m) 
Zunge  schliefst  jetzt  den  25  km  langen  70  G^m  haltenden  Lago  di 
Lesina  ein.  i)  Dieser  wird  durch  den  M  d'  Elio  (252  m)  von  dem 
75  Dkm  grofsen  trapezförmigen  Lago  di  Varano  geschieden  den 
gleichfalls  eine  Düne  gegen  das  Meer  abgrenzt.^)  Freilich  haben  die 
landbauenden  Kräfte  im  Norden  vergleichsweise  wenig  geleistet,  das 
eigentliche  Feld  ihrer  Thätigkeit  erstreckt  sich  in  südösllicherBichtung 
von  jenem  Höhenzug  der  zuerst  den  Garganus  mit  dem  Appennin 
verknüpfte.  Da  letzterer  vorwiegend  die  Schuttmassen  zur  Erhöhung 
des  Heerbodens  lieferte,  so  gelten  hier  die  nämlichen  Bildungs- 
gesetze die  für  den  Polauf  dargelegt  wurden  (1  177).  Vom  Fufs 
der  Appenninkette  dacht  sich  das  Land  nach  Nordost  ab,  der  tiefsten 
Einsenkung  zu  die  unweit  des  Garganus  hinzieht.  Hier  fliefst  als 
Sammehinne  die  Bäche  von  Samnium  aufnehmend  der  Candelaro, 
dessen  alten  Namen  wir  nicht  kennen  (I  338).  Er  entspringt  un- 
weit Teanum  auf  dem  Uferrand  des  Fortore  bei  140  m  Heereshöbe 
und  mündet  nach  60  km  Lauf  in  die  Lagune  von  Stponium.  Mitbin 
ist  der  Boden  von  der  ältesten  Nehrung  aus  nach  Südost  geneigt. 


t)  Wahrtcheinlich  ist  dies  der  laeus  Pantanus  den  Plin.  III 103  neben  der 
Mfindnng  des  Fertar  nennt  vgl.  Strab.  VI  285.  Das  Wort,  zuerst  wieder  belegt 
dnrch  eine  karolingitche  Urkunde ,  bedeutet  im;  Mittellatein  und  Italieniscben 
Sumpf  und  entstammt  klarlich  der  Volkssprache. 

2)  Dafs  an  ihm  der  portus  Gamae  xn  suchen  sei  Plin.  III 103,  ist  möglieb, 
aber  unsicher. 
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Aber  die  Appeaninflasse  durchbrechen  die  Bergkette  ualer  2 — 300  m 
Meereshöhe:  daher  ist  die  Neigung  in  nordöstlicher  Richtung  der 
Sammelrinne  zu  viel  bedeutender.  Der  Meeresarm  der  in  tausend- 
jähriger Arbeit  ausgefüllt  wurde,  mifst  von  Nord  nach  Süd  rund 
100  km  nnd  wächst  dabei  in  der  Breite  von  20  auf  50  km.  Das 
Ringen  des  Festen  und  FlQssigen  das  die  Gegenwart  beobachtet 
(I  337),  mufs  in  vorgeschichtliche  Zeiten  zurück  verfolgt  werden 
um  das  Relief  der  Landschaft  im  Einzelnen  zu  erklären.  Dem 
Gebirge  gegenüber  ist  es  ein  Tiefland  und  erscheint  als  eine  einzige 
baumlose  Steppe  die  unter  den  Strahlen  der  Sommersonne  verdorrt 
und  von  den  Herbstregen  befruchtet  sich  in  saftiges  Grün  kleidet. 
Aber  die  Steppe  ist  nicht  gbtt  wie  eine  Tenne,  sondern  weist  Un- 
gleichheiten der  Erhebung,  Wechsel  zwischen  Sand-  und  Thon- 
lagern,  mageren  und  fetten  Boden  auf:  die  Laune  des  Wassers  hat 
dies  bewirkt. 

Trotz  seiner  Gröfse  und  Abgeschlossenheit  hat  der  Garganui 
früh  die  Selbständigkeit  eingebüfst  und  ist  zu  einem  Anhängsel  des 
Neulands  herabgesunken  von  dem  Niemand  sprichL  Daran  trägt 
sein  Bau  die  Schuld.  Er  hat  annähernd  die  Form  einer  Ellipse 
mit  60  km  Durchmesser  von  West  nach  Ost  30  km  von  Nord  nach 
Süd ;  Strabo  rechnet  die  Küste  von  Sipontum  bis  zum  promunturium 
Gargani  Testa  del  Gargano  300  Stadien  53  km.  i)  Die  Gipfel  er- 
reichen im  Westen  und  Süden  1000  m  und  darüber,  nach  Osten 
und  Norden  nimmt  die  Erhebung  ab.  Von  hoher  Warte  über- 
schaute der  Hirte  die  nächtlichen  Waldbrände  durch  die  der  Cala- 
brer  seiner  Heerde  fette  Weiden  bereitete.  3)  Ob  er  selbst  dieses 
im  Süden  üblichen  Mittels  sich  enthalten  habe,  steht  dahin:  jeden- 
falls sind  die  Eichenwälder  des  Garganus  die  unter  der  Wucht  des 
Boreas  ächzten,  völlig  verschwunden,  s)  Dem  Gebirge  fehlt  es  an 
durchgreifender  Gliederung,  fehlt  ein  beherrschendes  Thal,  ein  ge- 
räumiger Hafen.  Immerhin  hat  dieser  massige  so  weit  in  die 
Wogen  hinein  ragende  Vorsprung  sich  nicht  blos  den  Geographen 
zur  Bestimmung  der  Meeresgrenzen  empfohlen  ^),  sondern  auch  die 
Seefahrer  angelockt.  Dafs  in  der  Küstenbeschreibung  des  Skylax 
unter  ^'Aq^ov  der  Garganus  zu  verstehen  sei,  ward  schon  bemerkt 

1)  Streb.  Vi  284  Plin.  UI 103.  111  Lacao  V  380. 

2)  Sil.  lt.  YII  366. 

8)  Horai  Od.  U  9,  7  Ep.  U  1,  202  Sil.  It.  VUI  629. 
4)  Ptol.  m  1, 1.  14  Dien.  Per.  380. 
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(I  539  A.  5).    Der  Name  ist  längst  mit  leichter  Aenderung  io  ^/qIov 
▼erbessert  worden.    So  biefs  nach  Strabo  ein  HOgel  der  auf  der 
Spitze  eine  Orakelstätte  des  Kalcbas,  unterhalb  100  Stadien   Tom 
Meer  die  Capelle  des  Podalirios  mit  einer  Heilquelle  trug  ^).     Seit 
493  bat  der  Erzengel  Michael  Besitz  ergriffen,  auf  steiler  Höbe  (843  m) 
aberragt  der  weltberühmte  Wallfahrtsort  Monte  S.  Angelo  die  Lagune 
▼on  Sipontum.    Der  fromme  Betrieb  hat  sowol  die  Namen  als  die 
Formen  gewechselt:  der  Bach  Ahhamu»  in   welchem  die  Daunier 
ihre  kranicen  Glieder  und  ihr  krankes  Vieh  wuschen ,  heifst  jetzt 
Rio  degli  Angeli,  in  der  Kirche  trinkt  der  Pilger  das  heilbringende 
Wasser.    Aber  wie  die  Gläubigen  in  der  Neuzeit  den  Garganus  nach 
der  Gnadenstätte  M.  S.  Angelo  getauft  haben,  so  hiefsen  beide  den 
griechischen  Seefahrern  gleichlautend  Drium  Wald.  —  Der  Bergzug 
an  dem  diese  Bezeichnungen  im  engeren  Sinne  haften,  endigt  in  der 
Punta  Rossa  (199  m).     Dann  folgt  ein  flacher  Strand  Ton   2  km 
Länge   und  Breite  mit  einer  offenen  Rhede;   hinter  dem   Strand 
setzt  sich  das  Binnenland  muldenförmig  bis  an  die  NordkQste  fort 
und  erreicht  nur  in  einzelnen  Kuppen  700  m,  während  an  beiden 
Seiten  2 — 300  m  höhere  Bergketten  aufsteigen.  In  dieser  Einsenkung 
hatten  die  Matinate$  ex  Gargano  ihren  Sitz  die  in  der  Gemeinde- 
hste  des  Augustus  aufgeführt  werden.  >)   Das  Dorf  Mattinata  (100  m) 
oberhalb   jener    eben    erwähnten    Rhede   bewahrt  ihr   Andenken. 
Arcbytas  hatte  hier  Schiffbruch  gelitten,  viel  Buchsbaum  wuchs  in 
der  Gegend  den  Bienen  zur  Nahrung,  Horaz  braucht  Matina  cmcwnina 
fOr  den  ganzen  Garganus.  3)    In  der  That  bt  auf  der  Halbinsel  keine 
zweite  Gemeinde  mit  Selbstverwaltung  sicher  nachweisbar.     An  der 
Nordseite  den  Diomedes-  oder  Tremitiinseln  (I  371)  gegenüber  lag 
ein  Städtchen  ürium  üria  Hyrium^):  mit  der  letzten  Form  Ober- 
einstimmend tragen  seine  Kupfermünzen  die  griechische  Aufschrift 
YQLaxLViav.^)    Ferner  wird  der  sfttta  UrioM  in  Worten  erwähnt 
die  füglich  auf  den  Lago  di  Varano  (S.  836)  passen,  der  im  Alter- 


1)  Strab.  VI  284  Lykophr.  AI.  1047  fg.  m.  SchoL 

2)  Plin.  ni  105  fiberliefert  Meünates,  gewöhnlich  in  Merinates  geaodert  was 
irrig  ist  CIL.  IX  p.  66. 

3)  Hör.  Od.  I  28,  3  IV  2,  27  Epod.  16,  28  mit  Schol.  Lacan  IX  185.  Ob  die 
Kuprermflnse  mit  der  Aufschrift  Mal  (S.  78)  dieser  Gemeinde  oder  den  JUai^o- 
iani  (Plin.  III  105)  zukommt,  ist  nicht  zu  entscheiden,  Dressel  Berliner  Kat.  196. 

4)  Strab.  VI  284  Plin.  Ul  103  Ptol.  III 1, 14  Dion.  Per.  379. 

5)  Garracci  109  Dressel  Berliner  Katalog  191. 
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tum  noch  nicht  gegen  das  Meer  abgeschlossen  war.  0  Damit  ist 
die  Lage  des  Ortes  annähernd  gegeben:  man  setzt  ihn  nach  Rodi 
am  Meer  oder  5  km  landeinwärts  nach  Vico  del  Gargano.^)  Jedoch 
bleibt  eine  genaue  Dorcbrorschung  dieser  entrOckten  Landschalt 
vorläufig  ein  frommer  Wunsch.  Für  die  Schiffahrt  am  Wichtigsten 
ist  der  Hafen  von  Vieste  an  der  Ostseite,  insofern  er  dem  Küsten- 
fahrer Unterkunft  bietet  um  den  Wechsel  des  Windes  abzuwarten« 
Ob  dies  etwa  der  von  Plinius  erwfthnte  portui  Äggtmu  sei,  labt 
sich  um  so  weniger  entscheiden  ab  die  Anordnung  der  Namen  bei 
ihm  gestört  ist ') 

Das  Tiefland  hiefs  den  Hellenen  Javvla  (I  541)  den  Römern 
vereinzelt  Äfulia  Dauniarum.^)  Es  wird  gegenwartig  ab  Puglia 
plana  von  der  gebirgigen  Puglia  petrosa  unterschieden  oder  als 
Tavoliere  di  Puglia  d.  h.  Schachbrett  bezeichnet,  weil  breite  erhöhte 
Flachen  mit  weiten  Mulden  abwechseln  wie  altem  Meeresboden 
eignet.  Das  Klima  ist  heifs  ^)  —  geemtet  wird  Anfang  Juni  —  und 
im  Bereich  der  Lagunen  ungesund  (I  337).  Sofern  nicht  auliser- 
gewöhnliche  DOrre^  oder  Heuschrecken  t)  die  Frucht  vernichten, 
bringt  der  Weizen  gute  Ertrage,  wurde  auch  im  Altertum  ausgeführt  ^) 
Bekannter  jedoch  war  und  ist  die  apulische  Wollet),  ehedem  auch 
die  Pferdezucht  i(^)  Das  Verhfiltnifs  von  Korn-  und  Weideland  zu 
einander  hat  stark  geschwankt  und  von  dem  Angebot  auf  dem  Welt- 
markt abgehangen.  Wahrend  früher  eine  Million  Schafe  auf  dem 
apulischen  Kronland  graste,  ist  die  Ziffer  jetzt  auf  ein  Drittel  ge- 
sunken. Nach  den  Herbstregen  mit  Einbruch  des  Winters  Ende 
October  rücken  sie  von  den  Bergen  ein,  im  Mai  rücken  sie  wieder 

1)  Mela  II  66.  Das  Mittelstflck  der  Nebraog  heifst  Isola,  das  östliche  StAck 
ist  in  den  letsteo  Jahrbooderten  angefAllt. 

2)  CIL  IX  p.  66,  der  letztere  Name  ist  wol  anUk  und  schliefet  damit  die 
ohnehin  bedenkliche  Annahme  ans  die  die  Irini  der  Gensnsliste  Piin.  lil  105 
hierher  lieheD  wilL 

3)  Plin.  in  103. 

4)  PUo.  DI  103  vgl.  Fest.  69. 

5)  Varro  RR.  1  6,  3  Hör.  Epod.  2,  41. 

6)  Paal.  b.  Lang.  II  21  ApuHa  autem  a  p9rdiUone  nomnaiur;  eiUuM  mim 
ibi  ioHs  fervorihu  terrae  virenUa  perduniur:  leitet  also  nach  nobekaanter 
Qoelle  den  Namen  von  anoXXvfu  her. 

7)  Uv.XLIIlO. 

S)  Varro  RR.  I  2.  29.  57  Golam.  III  8  Strab.  VI  284. 
9)  Varro  LL.  IX  39  Golam.  VII  2  Plin.  YUl  190  Martial  XIV  155. 
10)  Pol.  D  24, 11  Liv.  XXIV  20. 
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ab.  Zur  Düngung  des  Bodeos  für  den  kommeuden  Wioter  legten 
die  Alten  beim  Abzug  Feuer  an;  vom  Garganus  oder  VuUur  aus 
erschien  dann  die  Steppe  als  ein  einziges  Flammenmeer,  i)  Es 
gewährt  einen  eigentümlichen  Reiz  diese  WanderzOge  zu  beobachten. 
Eine  ungeheure  Staubwolke  kOndet  sie  von  fern  an,  dicht  geschlossen 
den  Hirten  und  die  Hunde  voran  eilt  Haufe  auf  Haufe  Töraber; 
denn  wie  die  Legion  in  Gehörten,  ist  die  Hauptheerde  in  Einzei- 
heerden gesondert.  2)  Die  Triftwege  yon  350  Fufs  Breite  (traUwri 
deUe  peeore)  ebenso  wie  die  Rastfelder  wo  die  Heerden  auf  dem 
Marsche  grasen  dürfen,  sind  genau  vorgezeichnet. ')  Im  vorigen 
Kapitel  ist  öfter  von  diesen  Naturstrafsen  die  Rede  gewesen,  unter 
der  Annahme  dafs  ihr  Lauf  sich  seit  dem  Altertum  nicht  wesentlich 
verändert  habe.  Die  Annahme  wird  durch  den  Umstand  empfohlen 
dafs  Anfang  und  Ende  der  Triftwege  die  nämUchen  geblieben  sind; 
aulserdem  aber  liegt  für  den  bei  Termoli  vorbeiführenden  (S.  783) 
ein  Zeugnifs  aus  der  Gothenzeit^),  für  den  vom  Matese  ausgehenden 
ein  Zeugnifs  aus  dem  2.  Jahrhundert  vor  (S.  786).  Die  Wanderung 
erstreckte  sich  im  Altertum  nicht  blos  nach  Samnium,  sondern  bis 
zur  Gruppe  der  SibiUa  oberhalh  Reate  d.  h.  über  einen  Marsch  von 
250  km.  ^)  Den  Wechsel  zwischen  Sommer-  und  Winterweide  giebt 
der  Kreislauf  der  Sonne  an  die  Hand*  Wann  der  Wechsel  eine 
solche  Ausdehnung  wie  unter  römischer  Herrschaft  gewonnen  hatte, 
wird  nicht  überliefert:  jedoch  darf  man  vermuten  dafs  er  durch 
den  Aufschwung  der  Industrie  Tarents  einen  starken  Anstols  em- 
pfangen habe.  Die  Annalisten  lassen  321  apulische  Hirten  auf 
dem  campanisch-samnitischen  Grenzgebirge  weiden.^  Wie  S*  434 
angedeutet,  hat  der  Trieb  zur  Weide  und  deren  Nutzung  zahllose 
Streitigkeiten  die  mit  den  Waffen  geschlichtet  wurden,  unter  den 
Cantonen   hervorrufen    müssen.      Durch   die    Kriege   des   4.   und 

1)  Lacao  IX  182. 

2)  VoD  einer  soleheo  Begegnong  bemerkt  Westphal  (Jostus  Tommasim, 
SpaUiergang  dsw.  p.  261)  laDoig  uud  zatreffeod:  „da  tbat  feh  dod  in  meinen 
Hersen  dem  verständigen  von  mir  sehr  hochgeschätzten  Ritter  Don  Qnixote 
feierliche  Abbitte,  weil  ich  es  fröherhin  fflr  gar  su  unklug  gebalten  hatte,  daff 
der  vortreffliche  Mann  Schafheerden  fflr  Kriegsheere  angesehen  habe;  denn  ich 
war  nahe  daran  gewesen  In  denselben  Irrtnm  zu  verfallen**. 

3)  CIL  IX  2826  degignaU  et  stalionaUs  ealles. 

4)  CIL.  IX  2826. 

5)  Varro  RR.  11  praef.  6  II 1,  16  III 17,  9. 

6)  Liv.  IX  2  die  Deutung  ergiebt  sich  ans  dem  Zusammenhang. 
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3.  Jahrhunderts  gelangte  ein  grofser  Theil  der  apulischen  Ebene  in 
den  Besitz  des  römischen  Staats^);  für  jedes  Stück  Vieh  wurde 
Weidegeld  an  den  Steuerpfichter,  späterhin  den  kaiserlichen  Procurator 
gezahlt.  3)  Die  Hirten  waren  unfrei. ')  „Ehemals ,  sagt  Strabo^), 
blühte  dieses  ganze  Land^  Hannibal  aber  und  die  späteren  Kriege 
haben  es  verödet*^  Die  Zustände  die  sich  nach  dem  hannibalischen 
Kriege  entwickelt  hatten  ^  werden  durch  eine  Angabe  der  Chronik 
grell  beleuchtet^):  „eine  grofse  Sklavenbewegung  fand  dieses  Jahr 
(185  ▼.  Chr.)  in  Apulien  statt  Den  AmUbezirk  Tarent  hatte  der 
Praetor  L.  Postumius  inne.  Er  stellte  über  die  Verschwörung  der 
Hirten  welche  die  Landstrafsen  und  Staatsweiden  durch  ihre  Räu- 
bereien unsicher  gemacht  hatten,  eine  strenge  Untersuchung  an. 
Er  yerurtheilte  gegen  7000  Menschen;  viele  davon  flohen,  viele 
wurden  hingerichtet^.  Auch  in  ruhigen  Zeiten  blieben  Streitig- 
keiten zwischen  den  Anliegern  und  durchziehenden  Hirten  an  der 
Tagesordnung.^)  Kaiserliche  Erlasse  von  364  und  399  verbieten  die 
Hirten  beritten  zu  machen  aus  Furcht  vor  ihrer  Raublust '')  Vom 
Mittelalter  bis  zur  Gegenwart  herab  soweit  die  Geschichte  des  Ta- 
voliere  genauer  zu  verfolgen  ist,  hat  der  Grofsbetrieb  der  Weide- 
wirtschaft mit  dem  fiscalischen  Druck  und  den  Eingriffen  in  die 
Rechte  der  Grundbesitzer,  denen  z.  B.  Baumzucht  auf  ihren  Aeckem 
untersagt  war^  gleich  einem  Bleigewicht  auf  Apulien  gelastet  und 
jede  höhere  Regung  erstickt  Wenn  man  so  will,  beruhte  das 
Verhängnifs  der  Landschaft  auf  einem  Naturgesetz;  durch  die  Römer 
ist  es  in  die  Erscheinung  getreten.  Gegen  das  fremde  Joch  sind 
die  apulischen  Städte  wiederholt,  zum  letzten  Mal  90  v.  Chr.  auf- 
gestanden. ^)  In  der  Friedenszeit  fallen  sie  der  Vergessenheit  an- 
heim  und  bieten  keinen  Stoff'  zu  längerem  Verweilen.  ^) 

Wo  der  frentanische  Triftweg  den  Fortore  kreuzt,  18  Miilien 
von  Larinum  (S.  784  A.  2)  8  vom  Meer  lag  die  in  älterer  Zeit 
Teate,  in  jüngerer  Teanum  Apulnm  (vereinzelt  Teannm  ApuUnrum) 

1)  Liv.  XXXIX  29  paseua  publica. 

2)  Yarro  RR.  lU,  16  CIL  IX  2438. 

3)  Uv.  XXXIX  29  SoetoD  Gaes.  42  CIL  IX  947. 

4)  Strab.  Vi  285. 

5)  Liv.  XXXIX  29. 

6)  Gic  pro  Gloent  161  GIL.  IX  2335.  2438.  2826. 

7)  God.  Theod.  IX  30,  2.  5. 

8)  Appian  b.  dv.  1  39. 42.  52. 

9)  Seaeca  Ep.  87,  7  deterta  ApuUae  vgl.  Jarenal  4,  27. 
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benannte  Grenzstadt^)  Nach  der  oskischen  Aufschrift  ihrer  MOnzea 
zu  schliefeen  gehörte  sie  im  4.  Jahrhundert  y.  Chr.  den  Samniten 
(I  528.  41).  318  ergab  sie  sich  den  Römern  und  galt  damals  ab 
das  Haupt  von  Apulien.^  In  der  That  steht  sie  unter  den  MOdz- 
stlltten  des  Landes  obenan ,  hat  auch  die  Didrachmen  von  Tarent 
nachgepragt.))  Diese  BlOte  wurde  durch  den  hannibalischen  Kri^ 
geknickt.  In  der  Folge  war  Teanum  Municipium  und  fieUeicht  der 
Tribus  Cornelia  zugewiesen.  4)  Später  Sitz  eines  Bischofs  yerOdete 
es  wahrend  des  Mittelalters.  Die  Reste  der  Kirche  (Pezza  della 
Chiesa)  6  km  von  S.  Paolo  di  Civitate  zeigen  den  Platz  an,  den  die 
Stadt  auf  dem  Uferrand  (etwa  180  m)  oberhalb  der  alten  Bracke 
über  den  Fortore  (Ponte  di  Civitate)  einnahm.  Sie  beherrschte  den 
Uebergang  und  mufs  strategische  Bedeutung  gehabt  haben.  ^)  Die 
Strafse  lief  von  hier  über  das  unbekannte  Ergitium  nach  dem 
43  Millien  entfernten  Hafen  von  Sipontum.  ^  —  Wie  Teanum  heifst 
auch  die  20  km  südlich  gelegene  Stadt  öfters  auf  Inschriften  wie 
bei  Schriftstellern  Lueeria  Äpula.'^  Im  ersten  Fall  kann  das  Bei- 
wort zur  Unterscheidung  von  dem  sidicinischen  Teanum  gesetzt  sein, 
im  zweiten  Fall  ist  solche  Erklärung  ausgeschlossen,  weil  es  kein 
anderes  Luceria  gab.  Eher  könnte  der  Zusatz  die  Hauptstadt  des 
römischen  Apulien  kennzeichnen  sollen.  Indessen  haben  bezeugter 
Mafsen  die  Apuler  westlich  vom  Garganus,  nördlich  von  den  Dauniem 
gewohnt  d)  und  so  wird  am  Wahrscheinlichsten  das  Fortwirken  ein- 
heimischer Ueberlieferung  in  jenem  Beinamen  erblickt  werden  dürfen. 
Der  Minervatempel  in  Luceria  besafs  unter  anderen  Weibgeschenken 


1)  BroDzemfiDzeo  in  oskischer  Schrift  (vor  300)  TiiaHum  —  TeattuM, 
Silber-  u  BroDzemfinzen  (Dach  300)  io  lateinischer  oder  griechischer  Schrift 
Tiati,  desgleichen  Liv.  IX  20,  7  Feldro.  210  Theatinut  (A)  261  Teate.  Die 
jftDgere  Form  Gic  pro  Gloent.  27.  197  ad  Att.  VlI  12,  2  Uv  IX  20,  4  Heia  11  65 
PUn.  DI  108  Strab.  Vi  285  Ptol  111  1,  63  Tah.  Peot.  Geogr.  Rav.  IV  31  V  1.  Im 
4.  Jahrhondert  eimia$  TkeanensU  GIL.  IX  703. 

2)  Uv.  IX  20. 

3)  Dressel  Berl.  Katalog  204. 

4)  GIL.  IX  p.  67. 

5)  Gic.  ad  Att.  Yll  12,  2.' 

6)  Tab.  Pent.  Geogr.  Rar.  IV  31  V  1. 

7)  Ptol  111  1,  63  jiavxMqla  *AnavXwv  (verschrieben  Novtfqla)  Tab.  Pent. 
(verschrieben  Nue.  Jp.)  Geogr.  Rav.  IV  35  Luceria  ApuHae  Anr.  V.  t.  ill.  30  L, 
Apula  GIL.  IX  p.  74;  jiovnaQla  Pol.  DI  88, 5  100, 1.  3  bestätigt  durch  Steph.  Byi. 

8)  Strab.  VI  283.  85  Plin.  UI  104. 
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die  Diomedes  gestiftet^  auch  das  trojanische  Palladium,  i)  Das  war 
frommer  Betrug:  aber  sicheriich  ist  ein  so  hervorragender  Platz  der 
an  militärischer  Wichtigkeit  in  der  ganzen  Landschaft  seines  Gleichen 
nicht  findet,  TrQh  besiedelt  und  oft  umstritten  worden.  Zwischen 
zwei  Bächen  Salsola  und  Volgane  die  vereint  in  den  Candelaro 
münden,  zieht  sich  eine  lang  gestreckte  Hochfiüche  hin  deren  höchste 
Erhebung  die  Stadt  tragt.  Der  Stadtboden  fällt  im  Norden  und 
Westen  etwa  100  m  steil  zur  Salsola  ab,  sinkt  dagegen  nach  Süden 
und  Osten  ganz  alhnalich.  Das  heutige  Lucera  hat  aulser  In- 
schriften keine  antiken  Ueberreste  aufzuweisen;  ein  Amphitheater 
oestlich  aufserhalb  ist  kaum  kenntlich*  Noch  unter  den  Lango- 
barden blühend  wurde  die  Stadt  663  von  Kaiser  Constans  II.  von 
Grund  aus  zerstört.^)  Sie  verdankt  ihre  Auferstehung  dem  Hohen- 
staufen  Friedrich  IL,  der  eine  Colonie  von  Saracenen  ansiedelte  und 
damit  einen  Eckpfeiler  seiner  Macht  in  Apulien  schuf.  Das  Werk 
des  Mittelalters  macht  uns  eine  anderthalb  Jahrtausend  weiter  ent- 
rückte Vergangenheit  lebendig.  Oberhalb  auf  einem  nach  Westen 
gerichteten  Vorsprung  (251  m)  liegt  das  Kastell,  die  alte  Arx.  Von 
hier  umspannt  der  Blick  den  langen  Bergwall  der  Samnium  be- 
grenzt, erfalst  im  aulsersten  Süden  den  Vultur,  umspannt  das  weite 
vorn  Garganus  und  vom  Meer  eingerahmte  Flachland.  Die  Festung 
beherrscht  das  Flachland  und  schützt  es  gegen  Angriffe  vom  Gebirg 
denen  sie  trotzig  die  Stirn  bietet.  In  ihrem  Bereich  münden 
nördlich  und  südlich  Triftwege  aus,  sie  war  mit  Ärpi  und  Äiea$ 
(9  bezw.  12  Millien)  verbunden.')  Luceria  stand  321  v.  Chr.  auf 
römischer  Seite,  wurde  im  caudinischen  Frieden  den  Samniten  aus- 
geliefert, nach  dem  Wiederausbruch  der  Feindseligkeiten  zurück 
erobert,  hierauf  315  oder  314  mit  einer  latinischen  Colonie  von 
2500  Mann  belegt.  ^)  „Aus  Furcht  ihren  Einflufs  in  Apulien  völlig 
einzubüfsen,  schreibt  ein  kundiger  Gewährsmann^),  entsandten  die 
Römer  eine  Colonie  nach  Luceria  einer  sehr  ausgezeichneten  Stadt 
in  dortiger  Gegend:  von  ihr  aus  führten  sie  den  Kampf  gegen  die 
Samniten  und  haben  nicht  schlecht  für  die  eigene  Sicherheit  ge- 
ll Strab.  VI  264.  84  vgl.  (AHtt.)  de  mir.  aase.  109. 

2)  Paol  b.  Laog.  II  21  V  7. 

3)  Tab.  Peot  Geogr.  Rav.  IV  35. 

4)  Liv.  IX  2. 12. 13. 15.  26,  die  Colonie  wird  von  Uvias  314,  vod  Diodor 
XIX  72.  315,  VOD  Velleias  1 14  323  aogesetzt. 

5)  Diodor  XIX  72  vieUeicht  nach  Posidonioa. 
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sorgt.  Denn  dieser  Stadt  verdankteD  sie  nicht  alleio  die  Oberhand 
im  zweiten  samnitischen  Kriege  auch  in  den  folgenden  Kriegen  bis 
auf  die  Gegenwart  herab  bedienten  sie  sich  ihrer  als  Stützpunct  gegen 
die  benachbarten  Stämme.^  Dies  wird  ausdrücklich  fOr  den  Feld- 
zug 294 1),  für  die  Dauer  des  Kampfes  gegen  Hannibal^),  endlich 
für  den  Bürgerkrieg  49  bestätigt')  Im  Frieden  war  Luceria  ein 
Sitz  des  Wollhandels  4)  und  unterhielt  während  seiner  Unabhängig- 
keit eine  reichhaltige  Kupferprägung.  ^)  Der  henrorgehobenen  Be- 
deutung entspricht  es  dafs  die  Stadt  zu  den  Colonien  des  Augustos 
gebort. <^)    Sie  war  in  die  claudische  Tribus  eingetragen.^ 

Von  Luceria  12  MiUien  südlich  lag  Aecae  bei  dem  beutigen 
Troja  in  hoher  (439  m)  und  fester  Lage,  als  erste  apuliscbe  Stadt 
die  von  der  Via  Traiana  berührt  wurde  (S.  817).  ®)  Sie  wird  217 
erwähnt  als  Fabius  hier  sein  Lager  gegen  Hannibal  aufschlug,  fiel 
zu  letzterem  nach  der  Schlacht  bei  Cannae  ab,  ward  aber  schon 
214  von  den  Römern  zurück  gewonnen.  <^)  Ohne  nähere  Kunde 
bleiben  wir  von  dem  Municipium  das  bis  zum  Ausgang  des  Alter- 
tums fortbestanden  hat^^)  —  Die  Stralse  die  von  Aeclanum  aber 
Ariano  durch  das  Thal  des  Cerbalus  nach  Apulien  führte,  ist  S«  818 
beschrieben  worden.  Sie  wird  am  Ausgang  des  Passes  überragt 
von  Vihinum,  das  am  rechten  Flufsufer  3 — 400  m  Ober  der  Thal- 
sohle, 647  m  hoch  liegt  In  dieser  Gegend  wählte  Hannibal  217 
seinen  Standort  zur  Verwüstung  der  Ebene,  rückte  auch  nachher 
durch  den  Pafs  nach  Samnium  und  Campanien  ab.^i)    Das  Muni- 


1)  Liv.  X  35.  36. 

2)  Pol.  lU  88,  5.  100,  1.  3  Liv.  XXU  9  XXIII  33.  37  XXVIl  10  XXIV  3. 
14.  20. 

3)  Gic  ad  Farn.  XV  15,  4  ad  Att  VII  12,  2.  20, 1  VIII 1.  2,  3.  3,  5.  16,  2 
Gaes.  b.  eiv.  I  24  Lucan  II  473  Appiao  b.  eiv.  11  38  Gros.  VI  15, 1. 

4)  Horaz  Od.  lU  15, 14  Gic  pro  Glaent.  197  GIL.  IX  826. 

5)  Dressel  Berl.  Kat.  26.  192. 

6)  Plin.  III  104  Feldm.  210.  261,  die  Insehriften  oeonen  die  Oberbeamten 
QaattoorvirD  ood  erwlbnen  die  Golonie  erst  im  3.  Jahrhundert  o.  Ghr.,  so  dafe 
der  Rang  zeitweise  aberkannt  gewesen  zu  sein  seheint. 

7)  GIL  IX  p.  74.  Die  Reisekarte  zeiehnet  bei  Laceria  ein  groftes  Gebinde 
mit  der  Beiscbrift  Pretorium  Laveriafium:  was  das  bedeuten  soll,  ist  unklar. 

8)  It  Ant  116  Hier.  610  Tab.  Peut.  Geogr.  Rav.  IV  35  Guido  47.  51. 

9)  Pol.  lU  88,  9  Liv.  XXIV  20. 

10)  Plin.  lU  105  Feldm.  210,  8  GIL.  IX  p.  85  Holste  zu  Gluver  It.  ant.  1202, 40. 

11)  Pol.  m  88,  6  Oißwpiov. 
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cipium  halte  Duovirn  an  der  Spitze  <);  der  Name  lautete  im  Mittel- 
alter Bivinum  oder  Bibinum,  jetzt  Bovino.^  —  Die  Via  Traiana 
erreichte  22  Millien  von  Aecae  Auseidum  wo  eine  von  Aeclanum 
kommende  Fahrstrarse  einmündete  (S.  819).  Die  dem  4.  und  3.  Jahr- 
hundert angehOrigen  BronzemQnzen  gehen  in  griechischen  Lettern 
die  oskische  Form  Auhusd  Auhuscli  Ausda  Auidin.^)  Der  Diphthong 
der  Anfangsilhe  findet  sich  auf  Inschriften  und  hei  Schriftstellern  ^)^ 
wird  auch  wol  in  o  verdumpft^),  aber  meistens  in  den  Handschriften 
durch  a  wiedergegeben  lAaxJiov  Asculum.  Dies  ist  das  Städtchen 
dessen  Name  wegen  der  Kürze  der  zweiten  Silbe  nicht  in  den 
Vers  ging  (S.  819),  wo  das  Wasser  knapp  aber  vorzügliches  Weizen- 
brot feil  war.  ^)  Es  liegt  auf  einem  Hügel  (410  m)  am  rechten  Ufer 
des  Carapella,  diesen  um  fast  300  m  überragend  und  durch  die 
Wegekreuzung  strategisch  bedeutsam;  denn  die  Via  Traiana  setzte 
sich  nach  Canusium  (30  Millien)  und  die  hirpinische  Strafse  nach 
Herdoniae  (10  Millien)  fort.  Die  Sprache  der  Münzen  läfst  schlielsen 
dafs  Ausculum  samnitisch  geworden  war  (I  530).  Zu  seinen  Füfsen 
in  der  Ebene  am  Carapella  gewann  König  Pyrrhos  279  nach  zwei- 
tägigem Kampf  einen  Sieg  über  die  Römer.'')  Beim  Aufstand  des 
J.  90  hielt  es  zu  den  Bundesgenossen.  ^)  Dann  hat  es  Bürger- 
und Municipalrecht  in  der  Tribus  Papiria  erhalten.  9)  Das  heutige 
Ascoli  Satriano  bewahrt  den  Namen  nebst  Inschriften  und  Ueber- 
resten  der  alten  Stadt. 

Wahrend  ein  breiter  Saum  des  an  den  Appennin  angelehnten 
höheren  Landes  von  den  Samniten  beherrscht  wurde,  haben  die 
Daunier  das  Tiefland  behauptet:  ihre  Kernwaffe  die  Reiterei  (I  545) 
kam  in  der  weiten  Ebene  zu  voller  Geltung.  Seit  dem  Mittelalter 
ist  Foggia  die  Hauptstadt,  kraft  seiner  centralen  Lage  in  raschem 
Aufschwung  begriffen.  5  Millien  nördlich  erinnern  die  Höfe  V  Arpetta 


1)  PliQ.  ni  105  Feldm.  210,  8  Ptol.  III  1,  63  Ovtßd^a  CIL.  IX  p.  86. 

2)  Holste  20  Glover  IL  aot.  1202,  40. 

3)  GoDway  29  Dressel  Berl.  Rat.  183. 

4)  CIL.  IX  661. 65,  Peldro.  210.  60.  61  agw  Auseulinw,  Plin.  III  105  ist  aot 
Aeulani  oder  Beulani  henostelleo  AtueuUmi, 

5)  Fest.  197  M. 

6)  Hör.  Sat.  1  5,  87. 

7)  Plnt.  Pyrrb.  21  Dien.  H.  XX  1  fg.  Fest.  197  Zonar.  VIII  5  Frontin  II  3,  21 
Flor.  1 13,  9. 

8)  Appiao  b.  eiv.  I  52. 

9)  CIL.  iX  p.  62. 
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antica  (54  m)  1*  Arpa  (49  m)  am  rechten ,  die  Capelle  S.  Nicola 
d'  Arpe  (57  m)  am  lioken  Ufer  des  Celone  i)  an  die  antike  Vor- 
gängerin Arpi.  Diese  von  den  Römern  gebrauchte  Namensform 
wird  durch  die  zahhreichen  aus  dem  3.  Jahrhundert  stammenden 
Silber-  und  Kupfermünzen  mit  der  griechischen  Aufschrift  AQTttxvow 
Aqita  bestätigt.  3)  Sie  findet  aber  erst  allmälich  bei  griechischen 
Schriftstellern  Eingang,  denen  die  Stadt  Ai^vqvrtna  heilst.*)  Das 
soll  ^^Aqyo^^lnnvov  verkürzt  sein,  wie  aus  jenem ^^frot.  Als 
Wappenthier  erscheint  ein  Rob  auf  den  Münzen,  die  einst  blohende 
Rossezucht  mag  den  Namen  yeranbfst  haben,  wie  auch  die  Fabel 
von  der  Gründung  durch  Diomedes.  4)  Aus  dem  Umfang  der  Mauo* 
konnte  man  nach  Strabo  entnehmen  dafe  sie  einst  zu  den  grObten 
Städten  Italiens  gehört  habe.  In  der  Schlacht  bei  Auscnlum  schickte 
sie  den  Römern  4000  Mann  400  Reiter  zu  Hülfe,  zwei  Menschen- 
alter  später  betrug  die  heimische  Besatzung  3000  Mann.  ^)  Ihr 
Gebiet  reichte  bis  an  das  20  Millien  entfernte  Meer:  ein  durch  die 
Lagunen  geführter  Canal  wurde  als  Werk  des  Diomedes  b^racbtet; 
jedoch  hatte  der  Held  ihn  unvollendet  gebissen.  <)  Die  Uebergriffe 
der  Samniten  trieben  Arpi  zum  Anschlufs  an  die  Römer,  denen  es 
z.  B.  315  und  279  wesentliche  Dienste  leistete. '')  In  seiner  Treue 
wurde  es  auch  nicht  217  durch  die  planmäfsigen  Verwflstangen 
Hannibals  wankend  gemacht;  erst  nach  der  Schlacht  bei  Cannae 
erfolgte  der  Uebertritu  ^  Ein  Jahrhundert  zuvor  hatte  das  römische 
Heer  sich  auf  Arpi  gestützt  um  das  20  km  entfernte  Luceria  zu 
bekämpfen;  jeut  waren  die  Rollen  vertauscht  Als  es  dem  Fabius 
213  glückte  die  von  5000  Mann  karthagischer  Truppen  bewachte 
Stadt  zu  überrumpeln,  entzog  er  dem  Feinde  in  Apulien  dessen 


1)  LykophroD  AI.  593  neoat  Iho  ^vhipm^  Stepb.  Bys.  Avcmv  p.  148,  6 
Mein,  bestätigt  die  Lesung,  giebt  aber  Xtuhfla  p.  686, 16  Mein,  statt  dessen 

2)  Dressel,  Berl.  Kat  179  fg. 

3)  Lykophr.  AI.  592  Polemo  Scbol.  vet.  so  Find.  Nem.  X  12  Pol.  111 88,6 
118,  3  Dion.  H.  XX  3  Strab.  VI  283  Appian  Bann.  31  Stepb.  Byi.  Plin.  IB  104 
Yerg.  Aen.  XI  246  dasu  Serv.  Argyripa  X  28  XI  250.  428  Arfi^  beide  FonMO 
aucb  Sil.  It,  Ptol.  ül  1,  63  U^ot. 

4)  Justin  XX  1, 10  Lykophr.  Strab.  usw.  Appian  Bann.  31. 

5)  Dion.  fl.  XX  3  Lit.  XXIV  47. 

6)  LiT.  XXXIV  45  Strab.  VI  284. 

7)  Liv.  IX  13  Dion.  B.  XX  3. 

8)  Pol.  UI  88,  6.  118,  3  LiT.  XXll  9.  12.  61  Gros.  lY  15, 1. 
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sUrksten  HalL^)  Damit  hat  Arpi  seine  geschichtliche  Rolle  aus- 
gespielt. Es  wurde  nach  Kriegsrecht  durch  den  Verlust  der  See- 
kttste  bestraft  2),  die  Colonien  in  Sipontum  und  Luceria  faTsten  es 
seitdem  in  der  Mitte  ein  und  verbürgten  sein  Wolverhalten.  Zwar 
kommt  der  Name  einigemal  vor,  erscheint  auch  in  der  Liste  des 
Auguttus');  jedoch  wird  der  Niedergang  des  Municipium  von  Strabo 
erwähnt  und  sprechend  durch  das  gfinzliche  Fehlen  lateinischer  In- 
schriften erläutert.  4)  —  Nach  der  Reisekarte  führt  nur  eine  Quer- 
strabe von  Luceria  nach  Sipontum  über  Arpi;  unseren  Itinerarien 
zufolge  ist  Herdonia$  der  Knotenpunct  des  apulischen  Strafsen- 
netzes.  ^)  Sie  lassen  im  Widerspruch  mit  den  Meilensteinen  Traians 
die  Via  Traiana  nicht  mehr  über  Ausculum  gehen ,  sondern  über 
Herdoniae  dessen  Entfernung  von  Aecae  zu  19 9  von  Canusium  zu 
26  Millien  gerechnet  wird.  Derart  laufen  3  Appenninstrafsen  von 
hier  aus:  die  Via  Traiana  nach  Benevent,  die  Via  Herdonitana  über 
Vibinum  nach  Aecbinum  (S.  818),  eben  dorthin  die  Strafse  über 
Ausculum  (S.  819).  Der  Name  der  Sudt<^)  lautet  auf  ihren  Kupfer- 
mürzen  Oqöovwv  '0  und  lebt  fort  in  dem  Weiler  Ordona  mit  allerlei 
Ueberresten  von  römischem  Netzwerk.  Sie  nimmt  den  rechten  Ufer- 
rand (120  m)  des  Carapella  ein,  wo  dieser  von  einem  Triftweg  ge- 
kreuzt wird.  Der  vrichtige  Platz  schlofs  sich  216  an  Hannibal 
an  und  wurde  seit  214  wiederholt  auf  längere  Zeit  von  den  Römern 
belagert^)  Obgleich  das  Einschliefsungsheer  212  und  210  ver- 
nichtet ward,  blieb  zuleut  doch  nichts  übrig  als  den  PlaU  210  zu 
räumen  und  zu  zerstören.  In  der  Folge  zählt  er  zu  den  vielen 
Municipien  von  denen  man  nichts  weifs.^) 

1)  Liv.  XXIV  3.  45—47  XXV  15  Appian  Haoo.  31. 

2)  Liv.  XXXIV  45. 

3)  Obseq.  30  Cic  ad  AU.  IX  3,  2  Fun.  11  211  III  105  Feldm.  210  260  Ptol.  Ul 
1, 63  Tab.  Peot.  Geogr.  Rav.  IV  35.  Eio  delphischer  Prozenos  191  v.  Chr. 
Diiteoberger  1*  268,  65.  4)  CIL.  IX  p.  83. 

5)  It  Ant.  116  Hier.  610,  Terzeichnet  Tab.  Peut  Geogr.  Rav.  IV  35. 

6)  lo  der  UeberliefemDg  vielfach  enUtellt:  Herdoniae  CIL.  IX  1156,  Her- 
donieneei  Pilo.  Ul  105,  Kä^tavia  Strab.  VI  282,  'E^eeria  Ptol.  111  1,  63»  B^ 
dpria  Appiao  Hano.  48,  Herdonia  Sil.  It.  VIII  567,  HerdojMü  Liv.  XXV  21  XXVII 
1,  Ardaneae  Liv.  XXIV  20,  Erdoniae  Serdonü  It.  (A.  5)  Hardana  Feld».  210, 
Ardona  Feldm.  260. 

7)  Head  H.  N.  39. 

8)  Liv.  XXIV  20  XXV  21  XXVIl  1  Appian  Hann.  48. 

9)  CIL  IX  p.  64  Sil.  lt.  VHI  567  obeeura  inculUt  Herdonia  agrU  steht  unter 
den  Saouiiten,  aber  bezieht  sich  doch  wol  auf  diese  Stadt. 
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Das  Lagunengebiet  das  den  Verkehr  des  BinneDbnds  mit  dem 
Meer  vermittelt,  weist  gegeowfirtig  nur  zwei  gröbere  Wasserflachen 
auf.    Dayoo  mifst  der  Lago  Salso  im  Norden  6  D  km,  hat  sich  aber 
einst  aber  15  km  Läoge  12  km  Breite  erstreckt,  das  Pantano   di 
Celentano  Pantano  Verzentino  und  andere  Niederungen  umfassend. 
Der  Candelaro  und  Cervaro  haben  sie  ausgefüllt.    Im  Altertum  ge- 
wahrte der  Durebbruch  dieser  FlQsse  durch  den  Udo  eine  bequeme 
Einfahrt  und  die  weite  Lagune  den  Schilfen  eine  geräumige  Unter- 
kunft t)     Als   die  Mündungen   sich  verstopften   und   das  Wasser 
stagnirte,  machte  die  Verlandung,  aber  damit  Hand  in  Hand  die 
Verschlechterung  der  Luft  rasche  Fortschritte.    Dm  1263  grQndete 
König  Manfred  als  Ersatz  für  das  verödete  Sipantwm  das  seinen 
Namen  tragende  Manfredonia  am  Fufs  des  Garganus.    Jenes   lag 
3  km  entfernt  am  Nordrand   der  Lagune:  die  schöne  Kathedrale 
S.  Maria  Maggiore  di  Siponto  giebt  die  Stätte  an.    Diomedes  galt 
als  Stifter:  ein  Ausdruck  dafür  dafs  es  sich  um  ein  altes  Besitztum 
der  Daunier  handelt.  2)    Es  gehörte  nach  einer  Angabe  den   Ar- 
panern^):  damit  stimmt  dafs  Sipont  das  unabhängigen  Gemeinden 
zukommende  Münzrecht  nicht  geübt  hat.    Im  Uebrigen  entsprach 
der  Hafenplatz  der  Bedeutung  seiner  Hauptstadt:  er  verkehrte  mit 
Tarent^),  mit  dem  griechischen  Gestade^),  führte  das  apulische  Korn 
aus.  ^    Um  330  v.  Chr.  fiel  er  vielleicht  in  die  Hfinde  des  Alexander 
Yon  Epiros  '0,  ward  194  einer  römischen  Bürgercolonie  Oberwiesen 
und  ein  Jahrzehnt  darauf  durch  neue  Ansiedler  verstärkt.  ^)  Wahrend 
die  Feldmark  wegen  ihrer  Dürre  verrufen  war  %  tritt  die  Bedeutung 
der  Stadt  in  den  Kriegen  49.  40  v.  Chr.  zu  Tage.to)    In  der  Kaiser- 
zeit führt  sie  ihren  alten  Titel  Colonie  fort^^)  und  wird  noch  unter 


1)  Strab.  Vi  384. 

2)  Strabo  a.  0.  der  den  Namen  vod  den  anageworfenen  Sepien  heridtea 
wUl;  docb  steht  die  Form  ^nov9  fest  (Gie.  ad  Att  VI  2,  3)  wird  auch  von 
Dichtern  entlehnt  (Lnean  Y  377  Sil.  It  YlII  633).  3)  Liv.  XXXIV  45. 

4)  Pol.  X  1,  8.  5)  Gic.  ad  Att.  X  7, 1  It.  mar.  497. 

6)  Strab.  VI  284. 

7)  Uv.  VIU  24  vgl.  Kap.  XYI 1. 

8)  Uv.  XXXIV  45  XXXIX  23. 

9)  Gic  de  lege  agr.  II  71. 

10)  Gic  ad  Att.  IX  15, 1  vgL  Gaes.  b.  civ.  III  2;  Appian  b.  eiv.  Y  56.  58^ 
Dio  XLYIU  27. 

11)  GIL  IX  p.  66.  665;  erwihnt  Plln.  lU  103  Mela  11  66  Ptol.  Ul  1, 14  Steph^ 
Byz.  Feldm.  210.  261. 
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langobardischer  Herrschaft  als  blQhend  hingestellt,  i)  —  Eine  Stralse 
lief  auf  dem  Lido  vod  Sipont  nach  der  Mündung  des  Aufidus  und 
weiter.  Die  Itinerarien  nennen  die  Stationen  Anxanum  und  Salinae^), 
aber  nicht  die  alte  Stadt  Salapia  deren  Abstand  von  Sipont  mit 
140  Stadien  beziffert  wird.^)  Dieser  Betrag  Ton  17 — 18  Millien 
trifft  aur  die  Ruinen  tu  die  an  der  Westseite  der  grofseii  Lagune 
unweit  Posla  di  Salpi  bei  10  m  Meereshohe  veneichncl  sind,  von 
der  tloerstrafse  also  nicbi  berahri  wurden,  Sie  gehören  der 
jüngeren  Stadt  an;  die  ältere  die  im  Laufe  des  ietzien  Jabrhunderts 
der  Republik  wegen  ibrer  sclilecbten  Luft  yerlagsen  werde q  mufäte^ 
lag  4  Millien  entfernt  nach  Süden J)  Inschriften  sind  bisber  nicht 
entdeckt  worden,  die  genauere  Erforscliung  der  Maisclien  bleibt 
der  Zukunft  vorbehalten.^)  Die  palns  Salapina  oder  Salpma^}  Lago 
di  Salpi  mi^>^t  noch  11  km  Lituge  4  km  Rreite,  ehedem  bedeuteBd 
mehr  {1  337)*  Am  Südende  wurde  nach  Aussage  der  Itinerarien 
und  wird  gegenwärtig  Salz  gewonnen  (Sahne  di  Barletta),  Davon 
erhielt  die  Stadt  ihren  ^ame^;  die  volle  Form  die  aur  den  in 
römischer  Zeit  (250—210)  mit  der  Aufschrift  ^SaXaTitvijjv  neben 
^aXittviüv  geprägten  Kupfermünzen  begegnet^),  wird  im  Volksinund  ») 
Salpia  und  hat  sich  so  rortgepHauzt.  Die  ursprünglicbc  Anlage 
wird  in  unmittelbarer  Nachbarschaft  der  Salinen  lu  suchen  sein*  ^) 
Als  Gründer  sab  man  entweder  Diomedes  oder  deu  Rbodier  Elpia^ 
an,**^)  Der  Matz  war  dem  Binnenland  weniger  entrückt  aU  Sipon- 
tum,  beherrschte  die  Mündung  des  Auüdus,  nahm  deu  Verkehr  de^ 
Flufsgebiels  auT  und  sleltie  zur  Zeit  der  Unabhängigkeit  den  Uaupt- 
bafen  Daunions  dan^^)  Seine  Wichtigkeit  lernen  wir  au^  dem  haoni* 
baliscben  Krieg  kennen.     Naoh  der  Schlacht  hei  Cannae  scblotg  sich 

1)  PauL  h,  UnfJl21  IV  44. 

2)  IL  Aul  314  Tab.  Feut.  Geogr,  Rav.  IV  31  Vi. 

3)  Strab.  VI  2S4,  ^ 

4)  ViUuv  I  4,  12. 
ö)  CIL  IX  p.  65. 

6)  Lucaa  V  377  bat  die  volle,  Yib.  Seq.  die  verkürzte  F«>rm. 

7)  Garrucci  113  Hcad  It.  N«  40  die  AlagiilratfinameD  bcbren  iq  Arpi  wied«r; 
Tiellelcbt  halle  Hanmbei  Salapia  diesem  zuge(belU. 

8}  So  VUrQV  Vib.  Seq,  a.  Ü.  Plol.  III 1, 14  Feldm.  210.  261,  befciU  Lykopbr. 

AI,  1129  m.  Scboh  -    . 

Ö)  Guido  V,  Pisa  22  Salinit  qua«  H  Salapü.  • 

lü)  VilruF  1  4j  12  Strab.  XIV  654,  lelilerer  wie  auch  Sl*pk  By«.  Uoren  die 

Stadt  "EXsiiit. 

lU  StraU.  Vr283. 
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Salapia  dem  HaDoibal  an,  der  hier  Magazine  anlegte,  auch  wol 
längere  Rast  hielt,  i)  Als  die  Römer  210  es  zurQck  gewannen, 
ging  zugleich  Herdoniae  und  die  ganze  Ebene  dem  Feind  yerloren. 
Vergebens  richtete  er  208  einen  letzten  Anschlag  gegen  die  Stadt 
Sodann  hat  sie  ihrer  Vergangenheit  treu  auf  Seiten  der  Bundes- 
genossen gefochten  und  ist  89  v.  Chr.  durch  Feuer  zerstört  worden.  2) 
Es  lag  in  der  Natur  der  Dinge,  dafs  die  römische  Regierung  bis 
zum  allgemeinen  Ausgleich  Tür  die  bürgerliche  Ansiedlung  in  Sipon- 
tum  nach  Kräften  sorgte  und  das  fremde  Salapia  yerkümmern  liefs. 
So  wurde  dieses  eine  Brutstätte  des  Fiebers. ')  Die  Ton  Vitras  ge- 
schilderten Mafsnahmen,  der  Neubau  an  höherem  Ort  der  Durchstich 
des  Udo  und  die  Anlage  eines  Hafens  haben  zunächst  Abhilfe 
geschafft.  4)  Ueber  die  Wiederkehr  des  Uebels  und  die  Schicksale 
des  Municipium  zur  Kaiserzeit  versagt  die  Kunde. 

§2.    Das  Hügelland. 

Die  Beschreibung  macht  am  unteren  Aufldus,  der  beutigen 
ProTinzialgrenze  Halt.  Auch  den  römischen  Geographen  ist  ein 
solcher  Einschnitt  geläufig^),  der  Amisprache  dagegen  nicht«  Die 
Censusliste  sondert  wol  die  Hirpiner  Calabrer  Sallentiner  aus,  fafst 
aber  alle  übrigen  Gemeinden  der  zweiten  Region  in  einer  einzigen 
Gruppe  zusammen.  Als  sie  aufgestellt  wurde,  waren  die  alten 
Stammesgegensätze  zwischen  Apulern  Dauniem  Peuketiern  längst 
▼erschwunden.^)  Anders  verhielt  es  sich  mit  der  Scheidung  von 
Küste  und  Binnenland.  Sie  war  von  der  Natur  durch  den  brdten 
Rücken  der  Murgie  der  die  iapygische  von  der  oskischen  Nation 
abschlofs,  klar  und  deutlich  bestimmt.  Eine  Flufslinie  dient  zur 
Kennzeichnung  der  Grenze.  Nördlich  von  dem  oft  erwähnten  Quer- 
zug den  wir  als  Grenze  von  Samnium  und  Lucanien  betrachten, 
und  zwar  im  Westen  von  M.  Torretta  (1071  m)  entspringt  aus  dem 
kleinen  Bergsee  Lago  Pesole  (793  m)  der  Bradanm  Bradano. '')    An 

1)  Uv.  XXIV  20.  47  XXVI  88  XXVJl  1.  38  Appiao  Hano.  45*-47.  51  PUn. 
Ili  108  Yal.  Max.  lU  8,  ext.  1. 

2)  Appiao  b.  dv.  1  52.  • 

3)  Gic  de  leg.  agr.1171. 

4)  Vitra V  I  4, 12. 

5)  Strab.  Yi  288  Plin.  UI 103  Ptol.  IIJ  1,13. 

6)  Strab.  VI  283.  85. 

7)  EioBige  Erwähoong  It.  Aot.  104.  Guido  29  Bradanus  ameni$simus  ^ 
et  Tardus  propUr  sinuoso*  orbes  sui  dUeurnu^  unde  ei  Bradinot  Graeee 
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Länge  (167  km)  dem  Aufidus  gleich  flierst  er  nach  Südosten  und 
mündet  bei  Metapont  in  den  Golf  von  Taren t.  Da  der  grOfsere 
Theil  seines  Laufes  die  Murgie  einfafst,  hat  er  in  der  Anschauung 
alter  und  neuer  Zeit  die  Länder  Apulien  ued  Lucanien  von  ein- 
ander getrennt:  was  eigentlich  nur  für  den  Unterlauf  zutrifft  Land- 
einwärts fallen  die  links  aii^nnündeßden  Tbäler  auf  die  lucanische 
Seite  und  die  politische  Grenz«  streicht  in  Tielfach  getackter  Linie. 
Aehnlkh  im  Süden,  Die  Hellenen  befafsten  die  ganze  Küste  vom 
Gap  Leuca  his  Eum  Gargan us  unter  dem  Nameo  iapygien  (t  539), 
die  Neuzeit  rechnet  gleichfalls  die  Halbinsel  in  dem  das  südöstliche 
Italien  endigt,  zu  Apulien.  Aber  die  Homer  schliefsen  sie  davon 
BmJ)  Die  Grenze  zwischen  Calahrieo  und  Apulien  stimmt  an  der 
adriati^cben  Rüste  mit  der  jetzigen  überein,  biegt  aber  im  Innern 
viel  weiter  nach  Norden  aus  als  f^egenwjirtig,  während  umgekehrt 
ein  Stück  des  zur  Provinz  Lecce  gehörigep  Kreises  Tarent  aputi^ch 
ist.  Die  Terra  di  Bari  enthalt  5350  Dkm,  wir  setzen  den  zu  behan- 
delnden Abschnitt  mit  6000  Dkm  in  Rechnung,  indem  der  topo- 
graphischen Ordnung  zu  Liebe  mehrere  calabrlscbe  Gemeinden  ein- 
bezogen werden.  Er  ist  in  drei  Theile  gegliedert:  das  Außdusthal, 
die  Küste  und  das  HügeHand  des  Innern. 

Der  Aufidus  stellt  den  Abschtufs  der  Ebene  dar,  deren  Entstehung 
S.  836  geschildert  wurde.  In  maeandfischen  Windungen*)  walzt 
er  sich  durch  das  1 — 2  km  breite  Stromthal  dem  Meere  zu.  Der 
rechte  Uferrand  ist  merklich  höher  als  der  linke,  darin  kommt  die 
Steigung  des  Littorals  die  auf  25  km  vom  Strand  bis  zum  Rücken 
der  üurgie  500  m  beträgt,  zum  Ausdruck.  Zwei  Strafsen  führen 
hinüber:  die  binnenländische  Via  Traiana  bei  Canusium,  18  km 
unterhalb  die  Küstenstrafse  unweit  Cannae*  Der  Flufs;  hat  seil  dem 
Altertum  seine  Mündung  um  3  km  oder  mehr  vorgerückt,  aber  an 
der  Stetigkeit  des  Wasserstandes  schwere  Einbufse  erlitten  (l  337). 
Zu  Strabo's  Zeilen  gelangten  die  Schiffe  stromauf  bis  an  den  Fwfs 
des  Stadthügels  von  Canusium.^)  Aus  dem  Gesagten  erhellt  warum 
die   beiden    Uebergange    in   der  alten   und    neuen  KriegsgescbichlÄ 


dieitur.  In  Wirklichkeit  iit  der  Name  am  Vdltur  heifuisch:  ßradatto  heifst 
luch  tm  Zuflurs  der  Piumart  d'Ätella  die  den  Vulkan  im  Süden  Rnfiiscnd  lo 
den  Aufidas  mündel. 

1)  So  no€h  PauK  h.  Lang.  II  21. 

2)  Angedeutet  S»L  iL  IX  219,  27.  37  vg!.  Gaido  22.  tO. 

3)  Strab.  VI  2S3  00  SUdien  je  nacb  der  ßedüeiion  tl  oder  9  Müllen. 

54* 
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mehrfach  erwfihnt  worden  sind.  Bis  zur  ehemaligen  Mündung 
reichen  die  HOgel  des  rechten  Ufers,  während  das  linke  ganz  flach 
ist;  5  km  oberhalb  (8  km  von  der  heutigen  MOndung)  nimmt  die 
Erhebung  zu,  fällt  in  steilem  Winkel  zum  Stromthal  ab  und  aber- 
ragt  es  um  40 — 50  m.  Der  ausgebuchtete  HUgel  heifst  M.  di  Canne 
(ein  Hof,  65  m,  Masseria  di  Canne),  enthalt  Ueberreste  aus  römischer 
Zeit  und  bewahrt  das  Andenken  einer  1083  zerstörten  Stadt,  deren 
Bischofsitz  erst  1425  mit  dem  von  Trani  yereinigt  ward.^)  (kmiM€ 
beifst  den  Annalisten  Vicus^):  dies  kann  für  die  Epoche  des 
Bundesgenossenkrieges  in  dem  es  auf  feindlicher  Seite  stand,  seine 
Richtigkeit  haben.))  Jedenfalls  besafs  es  seit  Augustus  Stadtrecht ^), 
mochte  auch  die  Versumpfung  der  Lagunen  die  wir  bei  Salapia 
kennen  lernten  (S.  849)9  den  Aufschwung  unmöglich  machen.^) 
Im  dritten  Jahrhundert  t.  Chr.  als  dieser  grofse  Hafen  biQhte,  kann 
Cannae  ebenso  wenig  unbedeutend  gewesen  sein,  wie  seine  Nach- 
folgerin Barletta.  Es  bestand  aus  einer  Oberstadt  auf  geschützter 
Höbe  und  einer  Unterstadt  am  Flufs  oder  den  Abbüngen.  —  Letztere 
ward  217  sei  es  yon  Hannibal  sei  es  von  den  Einwohnern  zer- 
stört.^) Denn  die  Festung  ward  armirt  und  zur  Aufnahme  der 
römischen  Magazine  bestimmt,  wofür  die  Wassenrerbindungen  sie 
TorzQglich  beftbigten.  Nachdem  es  dem  Feind  gelungen  war  im 
Frohsommer  216  die  Festung  samt  den  aufgespeicherten  Vorriten 
zu  nehmen,  befahl  der  Senat  den  Consuln  zu  schlagen.  Das  römische 
Heer  yon  Canusium  auf  Cannae  marschirend  lieferte  ein  glückliches 
Gefecht  und  zwar  auf  dem  linken  Ufer  des  Aufidus.  Der  Erfolg 
verstattete  den  Uebergang  und  die  Theilung  der  Streitkräfte:  zwei 
Drittel  lagerten  auf  dem  rechten  Ufer  in  unmittelbarar  Fühlung 
mit  dem  Feinde  und  bewachten  dessen  Abzug  nach  Südost  an  die 
Küste;  das  letzte  Drittel  auf  dem  linken  Ufer  flankirte  den  Weg 
durch  die  Ebene  auf  dem  Hannibal  gekommen  war«  In  der  That 
erscheint  die  strategische  Lage  der  Karthager  sehr  ungünstig  und 
auf  die  Dauer  unhaltbar,  da  sie  auf  einen  kteinen  Raum  durch 
Meer  und  Lagunen  eingeengt  waren. '')  Die  Operationen  im  Einzelnen 

1)  Dghelli  It.  Mcr.  VU  788  fg. 

2)  LiT.  XXII  43.  49  Flor.  I  22,  15  ignobiUs  ApuHae  vietu  Appian  Haan.  17. 

3)  Appiaa  b.  civ.  I  52, 

4)  Pilo.  III 105  CIL.  IX  p.  34. 

5)  Sil.  It.  Vm  622  vrhii  vtttigia  jfriseae. 

6)  Pol.  lU  107,  4. 

7)  Pol.  m  112,  2  Sil.  It.  X  170  stogna  Aufida. 
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zu  verfolgen  uod  gar  an  bestimmte  Oertlicbkeiten  zu  kDOpfen  ist 
freilieb  ausgeschlossen:  wir  kennen  weder  die  Aenderungen  des 
Flufsbettes  noch  die  Furten  die  beide  Ufer  verbanden  i),  weder  die 
Flufsmündung  und  die  Grenzen  der  Lagunen  noch  die  benachbarten 
Ortschaften,  lauter  Dinge  die  den  Rahmen  fdr  taktische  Fragen 
abgeben.  2)  Nnr  soviel  ist  gewifs  dab  die  Entscheidung  in  der 
Ebene  des  linken  Ufers  fieL  ^)  Die  Römer  boten  die  Schlacht  an, 
den  rechten  Flügel  an  den  Flufs  gelehnt,  die  Front  nach  Südost 
gewandt,  verlegten  also  dem  Gegner  den  Weg  in  die  grofse  apuUscbe 
Ebene  und  bedrohten  ihn  für  den  Fall  des  Sieges  mit  gänzlicher 
Vernichtung,  indem  gleichzeitig  eine  andere  Abtheilung  auf  dem 
entgegengesetzten  Ufer  das  karthagische  Lager  angriff  und  die  Flufs- 
übergdnge  sperrte.  Der  Plan  zeugt  von  Geschick  und  Kühnheit, 
wenn  man  will  Verwegenheit,  weil  die  Verbindung  mit  dem  eigenen 
Lager  und  damit  der  gesicherte  Rückzug  für  den  Fall  der  Nieder- 
lage an  einem  Zwirnsfaden  hing.  Ob  man  auf  den  einen  oder  den 
andern  Gegner  blickt,  beide  schritten  am  2.  August  zu  einem  Waffen- 
gang auf  Leben  und  Tod.  —  Lehrreich  für  das  Verstandnib  des  Feld- 
zugs von  216  sind  die  Vorgänge  die  sich  auf  dem  nämlichen  Schau- 
platz 89  V.  Chr.  abspielten.  Der  Praetor  Cosconius  macht  sich  nach 
der  Einnahme  von  Salapia  und  Cannae  an  die  Belagerung  von 
Canusium,  wird  von  dem  samnitischen  Entsatzheer  geschlagen  und 
zieht  sich  nach  Cannae  zurück.  Die  Samniten  rücken  nach,  der 
Aufidus  trennt  beide  Heere,  auf  die  ritterliche  Herausforderung  selbst 
herüber  zu  kommen  oder  den  Uebergang  frei  zu  geben  geht  der 
Römer  arglistig  ein.  Er  weicht  scheinbar  zurück,  Mt  über  die 
den  Flufs  durchwatenden  Haufen  her,  richtet  ein  wildes  Gemetzel 
an.     Der  Rest  der  Samniten  flüchtet  nach  Canusium.^) 

Stromauf  steigt  der  Boden  rasch :  7 — 8  MiUien  von  Cannae  ^) 
nimmt  Canuiium  (154  m)  einen  Vorsprung  des  Uferrandes  ein;  die 

l)PoLmil3,6. 

2)  Am 'Wenigsten  ist  der  torrens  (Flor.  1  22, 18)  oder  flumen  (Val.  Max. 
IX  2  ext.  2)  Fmrgelku  den  Hannibal  mit  römischen  Leichen  fiberl>rackt  haben 
8oU,  für  die  Ermittlung  des  Schlachtfeldes  zn  brauchen,  sintemal  es  in  dieser 
Gegend  keine  Bäche  giebt:  weshalb  Sil.  lt.  YUI  668  vorsichtiger  Weise  den 
Mamen  ansläOst. 

3)  Der  Gegenstand  ist  oft  erörtert  worden  vgl.  Stuerenburg,  de  Ronunoram 
dadibns  Trasumenna  et  Gannensi,  Progr.  Leipiig  1883.  4. 

4)  Appian  b.  civ.  I  53. 

5)  Prokop  b.  Goth.  lU  18  giebt  25  SUdien,  die  Hälfte  xu  wenig. 
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Brocke  im  GruDd  auf  der  die  Via  Traiana  über  den  Aufidus  gelangt, 
mirst  59  m  Heereshöhe.  Die  EnlferouDg  von  Herdooiae  (S.  847) 
beträgt  26^  nach  Rubi  30  HillieD.  i)  Die  Lage  am  Flufs,  ao  der 
Grenze  von  Flach-  und  Hügelland,  halbwegs  zwischen  Heer  und 
Gebirge  schuf  hier  ein  Verkehrscenlrum  und  rief  eine  Grofsstadt 
ins  Leben.  Aus  dem  Hauerring  sei  klar,  meint  Strabo,  dals  Cannsium 
und  Arpi  froher  zu  den  grOfslen  Städten  Italiens  gezählt  haben .^ 
War  dieses  in  Hitten  der  weiten  Ebene  zu  deren  natOrlichem  Haupt 
ausersehen,  so  hatte  jenes  durch  die  Wasserstrafee  einen  nicht  zu 
unterschätzenden  Vorrang  und  konnte  die  Erzeugnisse  seiner  Fabriken 
unmittelbar  nach  Bari  dem  wichtigsten  Hafen  Apuliens  verschiffen. 
Strabo  läfst  beide  Städte  verfallen  sein.  Davon  hat  Arpi  sich  nie 
wieder  erholt  (S.  846),  Canusium  hat  sich  in  der  Kaiserzeit  zur 
unbestritten  ersten  Stelle  im  eigentlichen  Apulien  aufgeschwungen. 
Das  heutige  Canosa  delle  Puglie,  von  Olivenhainen  umgeben,  be- 
schränkt sich  auf  die  Altstadt.  Die  Erweiterungen  derselben  über 
die  anstofsenden  Hügel  und  den  Thalgrund  erreichten  einen  sehr 
beträchtlichen  Umfang  der  noch  festgestellt  werden  mufs:  ein 
heimischer  Antiquar  giebt  ihm  kuhnlich  eine  gröfsere  Länge  als 
der  aurelianischen  Hauer  Roms.  In  alten  Tagen  hatte  Diomedes 
hier  gejagt')  und  nach  seinen  Hunden  die  Gründung  benannt^) 
Hit  dieser  Fabel  wird  die  Zugehörigkeit  Canusiums  zu  Daunien  aus- 
gesprochen &),  die  andere  Gewährsmänner  bestreiten.  <^)  Die  Ge- 
schichte gedenkt  seiner  zum  ersten  Haie  bei  Gelegenheit  des  318 
oder  17  erfolgten  Anschlusses  an  Rom.'')  Es  gewährte  den  Römern 
auf  dem  Zug  gegen  Cannae  einen  festen  Rückhalt,  nach  der  Nieder- 
lage eine  Zuflucht;  Hannibal  hat  keinen  Angriff  versucht.^  in 
seinem  politischen  Verhalten  ist  Canusium  wahrscheinlich  durch  die 
Rücksicht  auf  eine  ungestörte  Einfuhr  von  Wolle  und  Ausfuhr  von, 
Tuchen  geleitet  worden.      Die  Nachrichten   über  die  gewerbliche 


1)  It.  Ant.  116  Hieros.  610  Geogr.  Rav.  IV  35  CIL.  IX  p.  596;  der  Name 
ist  in  der  Tab.  Peot.  ausgefallen. 
3)  Streb.  YI  283. 

3)  Serv.  V.  Aen.  XI  246. 

4)  Hör.  Sat.  I  5,  92  Strab.  VI  283. 

5)  So  aoch  Pto).  111  1,  63. 

6)  Plin.  III 103,  obwol  104  es  wieder  den  DaoDiern  laweist. 

7)  Liv.  IX  20  Diod.  XIX  10. 

8)  Pol.  UI  107,  3  Liv.  XXII  50.  52  XXVII 12.  42  Dio  fr.  57,  30  Appian  Hsjid. 
24.  26. 
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Tbäügkeit  der  Stadt  entstammeD  der  Kaiserzeil  ^),  können  aber 
füglich  zur  Erläuterung  früherer  Perioden  verwandt  werden.^  Die 
Wolle  der  Umgegend  genofs  gleich  der  Tarentiner  höchster  Wert- 
schätzung'); sie  war  dunkel^);  die  in  der  Naturfarbe  hergestellten 
Stoffe  zeichneten  sich  durch  Feinheit  und  Dauerhaftigkeit  aus  ^),  die 
künstlich  gefärbten  geringeren  fanden  für  Soldaten  und  Sklaven 
Verwendung. <^)  Eine  kaiserliche  Spinnerei  wird  im  Staatshandbuch 
von  400  aufgeführt^  Die  Entwicklung  deren  Ausläufer  eben  an- 
gedeutet wurden,  eröffnete  dem  hellenischen  Wesen  Thor  und  ThUr. 
Die  in  Silber  und  Kupfer  geprägten  Münzen  tragen  die  Aufschrift 
Kawoivwv.^)  Massenhaft  wird  den  Gräbern  das  bemalte  Prunk- 
geschirr enthoben,  das  obwol  im  Lande  angefertigt  sich  in  seinen 
Darstellungen  ganz  innerhalb  des  fremden  Gedankenkreises  hält. 
Am  Ausgang  der  RepubUk  hat  das  Latein  die  griechische  Umgang- 
sprache noch  nicht  unterdrückt  (I  541).  Der  Bundesgenossenkrieg 
der  die  Periode  der  Unabhängigkeit  von  der  römischen  Periode  der 
Stadtgeschichte  trennt,  sah  die  Canusiner  mit  den  andern  Apulern 
auf  Seiten  der  Eiiiebung.^)  Es  ward  S.  853  erzählt  dals  ein  römisches 
Heer  89  vor  ihren  Mauern  lagerte:  ein  ernstlicher  Angriff  auf  die 
grofse  und  feste  Stadt  ist  nicht  gewagt  worden.  Im  Bürgerkrieg 
49  V.  Chr.  sowie  im  Gothenkrieg  546  n.  Chr.  kommt  sie  nur 
beiläufig  vor.i<>)  Manche  Erwähnungen  beziehen  sich  auf  den 
grofsen  Durchgangsverkehr  nach  Brundisium,  für  den  sie  als  Ra'st- 
ort  diente.ti)  Mit  Horaz  haben  auch  neuere  Reisende  über  das 
Brot  geklagt  und  dessen  Unreinheit  aus  den  schlechten  Mühlsteinen 
die  man  dort  bricht,  erklärt. i^)    Dem  Mangel  an  Trinkwasser  hat 


1)  BlQmner,  Gewerbliche  Thitigkeit  des  Alt.  p.  121. 

2)  Es  hat  195  v.  Chr.  eine  delphisehe  Prozenie,  DiUenberger  P  268,  15. 

3)  Plin.  YUl  190. 

4)  PliD.  YllI  191  Martial  XIV  127. 

5)  Athen.  111  97  e  Martial  XIV  127  vita  GariD.  20,  6. 

6)  Soet.  Nero  30  Martial  IX  22,  9.  XIV  129  Püd.  XXXV  45. 

7)  Not  Digo.  Occ.  49. 

8)  Dressel  Berl.  Kat.  190. 

9)  Appian  b.  civ.  I  42.  52. 

10)  Gic.  ad  Alt.  VHI 11  D  1  Gaes.  b.  civ.  I  24;  Prokop  b.  Gotb.  DI  18.  Dab 
App.  b.  civ.  I  84  den  Sieg  Solla's  Ober  NorbaDus  nach  Ganosinm  verlegt,  ist 
ein  Schreibfehler  för  Gasilinnm. 

11)  Gic.  ad  AU.  I  13, 1  Appian  b.  civ.  V  57  viU  Mtrci  8, 11  Veri  6,  7. 

12)  Hör.  Sat.  I  5,  91. 


Digitized  by 


Google 


856  Kapitel  XIV.   ApaUen. 

erst  eine  von  Ilerodes  Atticus  angelegte  Leitung  abgeholfen,  i)  Die 
Anlage  bangt  zusammen  mit  der  Erhebung  Canusiums  lur  cohnia 
Äurelia  Augusta  Pia  unter  Antoninus  Pius.^  Bis  dahin  war  es 
Municipium  in  der  Tribus  Ufentina  mit  Quattuorvirn  an  der  Spitze 
gewesen.  Ob  und  warum  es  von  Landanweisungen  an  Veteranen 
verschont  geblieben  war,  wissen  wir  nicht'):  das  Gebiet  mala 
ausgedehnt  gewesen  sein  und  war  nicht  nur  wegen  seiner  Wolle 
sondern  auch  wegen  seines  Wein-  und  Ostbaues  bekannt^)  Zahl- 
reiche Zeugen  der  spateren  Kaiserzeit  künden  den  Glanz  ?on  Ca- 
nusium.  Ein  Verzeichnifs  des  Stadtrats  aus  dem  Jahr  223  führt 
31  Patrone  aus  dem  Senatoren  -  8  aus  dem  Reichsritterstande  auf, 
dann  machen  die  Ratsglieder  nach  Rangclassen  geordnet  ein  ganzes 
Hundert  yoII,  den  Schlufs  bilden  25  ratsbUrtige  Knaben.^)  Wenn 
ferner  die  apulisch-calabrische  Region  dem  Vater  des  Kaisers  Theo- 
dosius  hier  ein  Denkmal  setzt,  so  erkennt  sie  damit  Canusium  ab 
Hauptstadt  an.^)  Unter  den  Bauwerken  ist  ein  grofses  Amphi- 
theater und  ein  Thor  hervorzuheben.  In  langobardischer  Zeit  wird 
die  Stadt  noch  mit  Auszeichnung  genannt''),  sinkt  aber  unmerklich 
von  der  einstigen  Höhe  herab. 

Das  Land  südlich  vom  Aufidus  zerfällt  in  eine  schmale  Cultur- 
zone  und  eine  dreimal  so  breite  Wald-  und  Heidezone  im  Innern. 
Die  Küste  vom  heutigen  Barletta  bis  Honopoli  erscheint  als  ein  ein- 
einziger Garten  voller  Weinstöcke  Oel-  und  Fruchtbäume,  von  grofsea 
Ortschaften  und  reichen  Villen  belebt.  Ein  Blick  auf  die  Karte 
lehrt  wie  die  Bevölkerung  in  diesem  Strich  sich  zusammen  drflngt, 
während  weite  Flächen  der  Provinz  leer  bleiben.  Ein  ähnliches 
Verhältnib  hat  im  Altertum  bestanden:  wenn  audi  Nachrichten 
fehlen,  so  liefern  die  Nekropolen  der  Culturzone  mit  ihren  uner- 
schöpflichen Vasenschätzen  den  Beweis.  Vielleicht  haben  die  Natur- 
gegensätze in  den  Staromesbezeichnungen  Ausdruck  gefunden.  Der 
Name  iapygisch  der  den  älteren  Hellenen  das  östliche  Italien  be- 
deutet, ist  bei  dem  Haupthafen  Bari  zu  Hause  (1  540)  und  hat  sich 


1)  Philostr.  Vit.  Sopb.  II  5. 

2)  CIL.  IX  p.  35. 

3)  Feldm.  310.  260. 

4)  Varro  RR.  I  8. 

5)  CIL  IX  338. 

6)  CIL  IX  333. 

7)  Paal.  h.  Lang.  II  21. 
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allem  Anschein  nach  von  hier  über  See  verbreitet. i)  Ilevxirioi 
die  SchwarzvFälder  weist  klärlich  auf  das  Innere;  die  spätere  Aus- 
dehnung des  Namens  auf  die  Küste  mag  durch  Kämpfe  und  Um- 
v?älzungen  veranlafst  sein  von  denen  jede  Kunde  verschollen  ist. 
Die  Armut  unserer  Ueberlieferung  verwehrt  längeres  Verweilen  bei 
den  einzelnen  Ortschaften.  Die  Zahl  der  Gemeinden  ist  vergleichs- 
weise grofs:  aber  wie  ein  beherrschendes  Flufsthal  und  jegliche 
Gliederung  des  Landes  fehlt,  so  hat  auch  keine  von  allen  einen 
entscheidenden  Vorrang  erlangt. 

Die  Via  Traiana  erreicht  nach  einer  langen  Tagereise^,  näm- 
lich 30  Million  Rubi  Ruvo  (260  m).')  Die  Stadt  ist  in  unserem 
Jahrhundert  durch  ihre  Vasenfunde  berQhmt  geworden.  Sie  hat 
eine  umfassende  Silber-  und  Kupferprägung  betrieben,  die  Stücke 
tragen  die  Aufscbrift  Pvxfj  oder  Pvßaareivwv.^)  Lateinisch  heifst 
die  Gemeinde  Buhatini;  sie  hatte  Selbstverwaltung.^)  —  11  Million 
weiter  folgt  das  Municipium  Butonti  Bitonto  (118  m).<^  Aus  der  Zeit 
der  Unabhängigkeit  stammen  die  Bv%omvwv  beschriebenen  Kupfer- 
münzen.'') In  der  Censusliste  steht  die  Gemeinde  unter  den  cala- 
brischen  ^) :  sie  kann  durch  ein  Versehen  dorthin  geraten  sein ;  aber 
allem  Anschein  nach  hat  sich  wirklich  der  Stamm  im  Binnenland 
so  weit  naeh  Norden  erstreckt.  Der  Ort  ist  früh  verbauert^  — 
Von  hier  führt  die  Via  Traiana  in  12  Hillien  nach  Barii<>),  eine 
Nebenlinie  wenig  kürzer  nach  Caelta  Cegli  del  C^ropo  oder  di  Bari 


1)  Die  PliD.  111 102  anfgefährtea  aDgeblicbeo  FtOase  sind  auf  der  Generalstabs- 
karte kanm  erkeaabare  Biebe.  Saebt  man  davon  die  gröfsten  ana,  so  lärst  sieb 
etwa  der  Japyx  dem  Baiice,  weiter  nördlich  der  Paetius  dem  Lama  Patemo, 
endlicb  Aveldiu$  der  Tab.  Peat.  dem  Palombariello  bei  Trani  gleichen. 

2)  Hör.  Sat.  15,  94;  irrig  23  It.  Ant.  116,  richtig  30  Millien  Hieros.  610. 
Halbwegs  ad  Quintumdecimum,  atalt  dessen  Tab.  PenL  Rudae  Geogr.  Rav. 
IV  35  ßudae. 

3)  Unterwegs  ist  nach  Strab.  VI  282  die  Gemeinde  der  ßfatini  Piin.  111  105 
ansusetxen. 

4)  Dressel  Berliner  Kat.  197  Garrncd  115  Head  H.  N.  40. 

5)  Plin.  UI 105  Feldm.  262  CIL.  IX  p.  33.  658  Eph.  ep.  VUI  p.  16. 

6)  IL  Ant.  117  Hieros.  609  Tab.  Pent.  Geogr.  Rav.  IV  35,  die  beiden  ersten 
mit  abweichender  Schreibung. 

7)  Dressel  Berliner  KaU  218. 

8)  PUn.  III 105  Feldm.  262. 

9)  MartialIV55,  29;  lt.  Hieros.  609  mutalio;  nur  2  Inschriften  Eph.  ep. 
VUI  p.  16. 

10)  It.  Ant.  117  Hieros.  609. 
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(70  in).i)  Silber-  und  KupfermODzen  mit  der  Aurschrift  KaiXinov 
bezeugen  seioe  ehemalige  Selb8tflDdigkeit.O  Es  wird  auch  von  den 
Geographen  erwähnt  und  den  Peuketiern  zugewiesen.  Bei  PUnius 
fehlt  der  Name,  sei  es  durch  ein  Versehen,  sei  es  dafs  das  Gemein- 
wesen vorübergehend  einem  anderen,  etwa  dem  4  Millien  entfernten 
Bari,  einverleibt  war. 3)  —  Von  Bari  landeinwärts  22  km  auf  dem  Wege 
nach  Tarent  liegt  Grumum  Grumo  von  dem  es  KupfermQnzen  mit 
der  Legende  Fqv  giebt:  die  Gemeinde  der  Grumbestmi  wird  zu  den 
calabrischen  gerechnet.^)  —  Von  Caelia  sind  9  Millien  bis  Azeiium 
dessen  richtige  Namensform  wir  aus  den  Münzen  mit  A^tjTirwr 
kennen  lernen.^)  Nach  der  Censusliste  ist  die  Gemeinde  calabrisch. 
Sie  hat  bei  dem  heutigen  Rutigliano  (125  m)  gewohnt.  —  Gleich- 
falls wird  den  Cahbrern  das  Municipium  Narba  zugezählt  das  man 
bei  (üonyersano  (219  m)  sucht <0  Von  hier  senkt  sich  die  binnen- 
ländische  Strafse  über  ad  Yeneris  an  die  Küste  und  ßllt  mit  der 
Hauptlinie  zusammen. 

Die  Küstenstrafse  von  Sipont  bis  Bari  ist  ungefähr  75  Millien 
lang«  Die  ReisebOcher  weichen  in  Betreff  der  Stationen  völlig  von 
einander  ab;  keine  einzige  der  genannten  scheint  Stadtrecht  gehabt 
zu  haben. ^  Von  Sipontum  bis  zur  Mündung  des  Aufidus  werden 
33  Millien  gerechnet:  nach  dem  Flufs  hiefs  die  Station  Aufiiena 
oder  Aufidum,^)  Der  Abstand  von  6  Millien  der  für  die  nächste 
Station  Barduli  angesetzt  wird,  pafst  auf  das  heutige  BarleUa^); 
desgleichen  9  Millien  von  hier  nach  Turenum  oder  Tirenum  auf  die 
Stadt  Trani.^^^)  Wenn  schon  diese  Gleichungen  durchaus  unsicher 
sind,  wird  man  gern  darauf  verzichten  fQr  Respa^^)  und  Natiohim 


1)  Tab.  Peat  Geogr.  Rar.  IV  35. 

2)  Dressel  Berl.  Kat.  185  Garmeci  117. 

3)  Strab.  VI  282  Ptol.  III  1,  64  Feldm.  262  Ol.  IX  p.  30. 

4)  Plin.  III 105  Garracci  119. 

5)  Dressel  BerL  Kat.  212  Tab.  Peut.  Geogr.  Rav.  IV  35  E%etium  Pilo.  lU  105 

6)  Plin.  lU  105  Norbanenses  Tab.  Peot.  Norve  Geogr.  Rav.  IV  35  ßforbe. 

7)  aL.  IX  p.  32. 

8)  lt.  Ant.  314;  Tab.  Peot.  Anfintm;  Geogr.  Rav.  IV  31  Aufidum,  ^  l  Am- 
sidum;  Guido  22.  70  Avfidiena  das  er  mit  Cannae  gleich  setzt 

9)  Tab.  Peat  Geogr.  Rav.  IV  31  V  1  vgl.  Guido  22.  71. 

10)  Tab.  Peat  giebt  die  erste,  die  andereo  Qaellen  die  zweite  Forn. 

11)  It  Ant  315;  fehlt  aaf  der  Karte  wo  eine  Station  aasgefallen  ist,  f&r 
die  Gnido  24.  71  Melfis  einsetzt 
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unter  deo  Städten  Bisceglie  Holfetta  Giovinazzo  eine  Auswahl  zu 
treffen.  1)  Festen  Boden  betreten  wir  erst  in  Barium  Bari. 2)  Die 
Kttstenstrafse  stöbt  hiei^  mit  der  Via  Traiana  zusammen  um  sich 
nach  Brundisium  fortzusetzen.  Aufserdem  stellt  eine  60  Hillien 
lange  Querstrafse  die  Verbindung  mit  Tarent  her.')  In  der  Neu- 
zeit ist  Bari  nicht  nur  in  Apulien  sondern  in  dem  festländischen 
Theil  des  ehemaligen  Königreichs  Neapel  die  gröfsle  ProYinzialstadt. 
Auf  der  weiten  Strecke  ?om  Garganus  bis  wo  die  Halbinsel  anlangt, 
besitzt  es  den  besten  Hafen.  Seine  centrale  Lage  die  im  Wegenetz 
zur  Schau  tritt,  machte  es  zum  geeigneten  Markt  fUr  die  Land- 
gemeinden im  Umkreis.  Wir  wundern  uns  nicht  wenn  sein  Name 
338  gelegentlich  der  Kämpfe  der  Tarentiner  bei  Theopomp  be- 
gegnet^) In  den  römischen  Annalen  erscheint  er  181  v.  Chr.  und 
zwar  als  maritimer  Fixpunct,  wofür  er  auch  sonst  von  den  Hydro- 
graphen verwandt  wird.^)  Auch  wird  sein  Fischreichtum  erwähnt^) 
Trotz  allem  mufs  man  sich  hüten  die  Bedeutung  die  Bari  seit  den 
Kreuzzügen  gewonnen  hat,  auf  das  Altertum  zu  übertragen.  Es  ist 
auf  60  und  mehr  Hillien  die  einzige  Seestadt  der  lapyger,  aber  so 
wenig  ihr  führendes  Haupt  wie  Genua  das  der  Ligurer.  Die  Nach- 
barschaft von  Butonti  und  Caelia  beschränkte  ihr  Gebiet  auf  50, 
höchstens  100  Dkm.  Die  Stadt  selbst  hat  einen  Umfang  von  kaum 
272  km.  Sie  nimmt  eine  nach  Norden  etwa  800  m  vorspringende 
Landzunge  ein,  an  deren  südöstlicher  Seile  durch  Holen  ein  ge- 
schütztes Becken  mit  10  ha  Inhalt  (Porto  vecchio)  hergestellt  ist. 
Ihre  bescheidene  Haltung  kommt  darin  zum  Ausdruck  dafs  es  nur 
Kupfermünzen  mit  der  Aufschrift  BaQivwv  giebt^),  während  die 
Nachbarinnen  z.  B.  Caelia  und  Bubi  Silber  geprägt  haben.  Noch 
in  der  langobardischen  Landesbeschreibung  die  die  blühenden  Städte 
ApuUens  herzählt,  wird  der  Name  Bari  vermifst^)    Als  römisches 


1)  Die  Fabeln  Gnido's  sind  fflr  die  Kenntnifs  des  Mittelallera  wertroU,  fdr 
das  AUertam  wertlos. 

2)  So  die  ältere  Form  z.  B.  Mela  II  66  PUn.  III  102  PtoL  Ol  1,  13  Tab. 
Pent.  Geogr.  Rar.  IV  31  V  1,  jdnger  der  Ploral  Baria  QL  VI  2381  b  1 10  f^aria 
lt.  Ant  117.  119  Beroes  It  Hieros.  609. 

3)  it.  Ant.  119. 

4)  Steph.  Byz.  Ba(^ioy, 

5)  Uv.  XL  18  Strab.  VI  283. 

6)  Hör.  Sat.  I  5,  97.  Berflhmter  Weinmarkt  ist  es  heute,  ob  auch  im  Alter- 
tum, wie  Detiefaen  dorch  Gonjector  Plin.  XIV  69  erweisen  will,  siebt  dahin. 

7)  Dressel  Berl.  Kat.  184.  8)  Panl.  h.  Lang.  II  21. 
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HuDicipium  gehörte  es  zur  Tribos  Claudia.^)  —  Die  EDtfernuBg 
TOD  Bari  nach  Bmndisium  betrügt  wie  die  yod  SipoDtum  nach  Bari 
rund  75  MiUien.^)  In  der  ersten  Hulfte  dieser  Strecke  die  zu 
Apulien  gehört,  nähert  sich  der  3—400  m  hohe  HOgelrand  des 
Landrückens  dem  Meer  und  engt  den  Kttstensaum  auf  wenige  Kilo- 
meter ein.  In  der  Gegend  des  heutigen  Polignano  20  Millien  yod 
Bari  setzen  die  Reisebacher  eine  Station  Turrei  Cae$aris  an*); 
ebendaselbst  sucht  man  wegen  der  häufigen  Funde  apuliscber  Kupfer- 
mttnien  mit  der  Aufschrift  Nearvo  eine  Stadt  Ne^polü  die  ander- 
weitig nicht  bekannt  ist^)  —  9  Millien  weiter  ungefähr  bei  Monopol! 
scheinen  die  Dtrmt  gewohnt  zu  haben  die  SelbstTerwaltung  hatten: 
sonst  wissen  wir  yon  ihnen  nichts.^)  —  Auf  sie  folgt  nach  9  Millien 
die  letzte  Stadt  der  Peuketier^  Gnatia  das  Yon  den  Römern  auch 
Bgnatia  oder  Ignaiia  geschrieben  wird.  7)  Der  Vorschlag  eines  Vokab 
scheint  volkstümUch  gewesen  zu  sein,  wie  denn  der  heutige  Name 
Anazzo  lautet  Die  Stätte  liegt  10  km  von  Monopoli  am  Meer  und 
ist  durch  ihre  ergiebigen  Grabfunde  bekannt,  während  die  Ring- 
mauer in  jdngster  Zeit  fur  neue  Bauten  nahezu  abgetragen  wurde. ^) 
Das  Municipium  war  durch  seinen  Hafen  und  die  Strafsen  —  in  der 
Nähe  mündet  die  binnenländische  in  die  Küstenstrafse  ein  (S.  858)  — 
mit  dem  groGsen  Verkehr  yerbunden.*)  Seinen  Ruhm  Terdankt  es 
freilich  allein  dem  Spott  des  Horaz  der  an  das  hier  geübte  Wunder 
Weihrauch  ohne  Feuer  zu  verbrennen  nicht  glauben  wollte. ^<>) 

1)  Tae.  Ann.  XVI  9  CIL.  IX  p.  31. 

2)  lt.  Ant.  315  rechnet  76,  Hierot.  609  falKh  70,  desgleieken  Tab.  Peot  87 
Millien,  Strab.  VI  283  zur  See  700  SUdien,  die  Eisenbahn  Itt  km. 

3)  lt.  Ant  117  Tab.  Pent  Geogr.  Rav.  IV  31  VI;  lt.  Hieros.  609  setxt 
11  Millien  von  Bari  Turres  luHanae^  9  Millien  weiter  Turre*  Aur^Hanae. 

4)  Dressel  Berl.  Rat.  196  Garrocci  118. 

5)  Plin.  111 105  Dirim  Tab.  Pent.  DerUtm  Geogr.  Rav.  IV  31  DIriam  V  1 
Dimhtm  Guido  27  Dirium  quae  nunc  M^nopoUs, 

6)  Strab.  VI  283  Plin.  UI 102  Ptol.  III  1, 13,  als  GrenzsUdt  den  SaUenttttem 
ingezählt  PUn.  II  240. 

7)  IVa&iv4»v  Kaibel  685  Gnatim  Hör.  Sat  I  5,  97  mit  ScboU  Mela  U  66 
lt.  Ant  315  Tab.  Pent.  Geogr.  Rav.  IV  31 ;  EgnßUa  oder  IgnaUm  Strab.  Plia« 
Ptol.  a.  0.  It.  Ant.  117  (Hieros.  609  LeonaUa)  Geogr.  Rav.  V  1  Feldm.  262 
CIL.  IX  p.  28. 

8)  Mommsen,  Dnterit  Dial.  66. 

9)  SUab.  VI  283. 

10)  Hör.  Sat.  I  5,  97  Plin.  U  240.  Gnatia  lymphis  iratis  9xstruüia  kann 
Angesichts  der  reichen  and  trefflichen  Quellen  des  Ortes  nicht  anf  Waaser« 
armnt  gedeutet  werden. 
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lieber  das  Innere,  den  breiten  RQcken  der  Murgie  wo  einst 
die  iapygische  Ritterschaft  gehaust  hatte,  in  der  Folge  unfreie 
Hirten  die  Heerden  des  römischen  Grofscapitals  weideten,  versagen 
unsere  Nachrichten  fast  ganz.  Die  Via  Appia  Yon  Venusia  nach 
Tarent  Ifluft  am  südwestlichen  Abhang  hin,  ihr  Zug  ist  gegeben, 
aber  die  einzelnen  Stationen  schweben  in  der  Luft.  Das  Reise- 
buch giebt  die  Entfernung  mit  80  Million  15 — 20  Million  zu  niedrig 
an,  die  Roisekarte  bringt  nur  einen  Thoil  der  Route.  Nach  jenem 
wurde  die  erste  Station  Sümum  20  Million  von  Venusia  bei  Garag- 
none  zu  suchen  sein,  die  Karte  rückt  sie  15  Million  weiter  nach 
Gravina.^)  Dies  ist  Rischofsitz  und  seit  dem  Mittelalter  ein  berühmter 
Markt.  Auch  Silvium  hat  eine  bedeutende  Stellung  in  der  Land- 
schaft eingenommen :  Strabo  bezeichnet  sie  als  Grenzstadt  der  Peu- 
ketier;  sie  hatte  306  v.  Chr.  eine  Resatzung  der  Samniten,  wurde 
Yon  den  romischen  Consuln  nach  längerer  Relagerung  erstürmt  und 
lieferte  ihnen  reiche  Reute.^)  Von  hier  rückten  die  Consuln  Yor 
um  das  samnitische  Gebiet  5  Monate  lang  planmafsig  zu  Yorwüsten. 
Femer  hat  Sulla  bei  seinem  Vormarsch  83  v.  Chr.  die  Stadt  be- 
rührt.') Sie  steht  in  der  Censusliste  des  Augustus,  Inschriften 
fehlen.^}  —  Unter  den  apulischen  Municipien  hat  endlich  noch 
GeniHsia  Genosa  den  alten  Namen  und  den  alten  Platz  bewahrt.^) 
Es  liegt  auf  einem  Ausläufer  der  Murgie  (257  m),  Yon  dem  aus  die 
Ebene  sich  nach  dem  20  km  entfernten  Golf  Yon  Tarent  abdacht, 
12  km  abseit  von  der  Via  Appia,  etwas  weniger  vom  Rradanus. 

S  3.     Calabrien.«} 

Dem  Gegensatz  den  zum  hoch  ragenden  griechischen  Gestade 
das  westliche  Gegengestade  am  loniossund  bildet,  leiht  der  Dichter 
Ausdruck  indem  er  seinen  Helden  erzählen  läfsf): 


1)  It.  Aot.  121  Tab.  Peat.  SHutum  Geogr.  Rav.  IV  35  SiUtum. 

2)  Strab.  VI  283  Diod.  XX  80. 

3)  Plat.  Salla  27,  6. 

4)  PliD.  111  105  CIL  IX  p.  27. 

5)  PliD.  UI  105  Feldm.  262  CIL  IX  259. 

6)  Grondlegeod  AotODios  de  Ferrariis  (geboren  1440  in  Galatone  beiLecce, 
daher  gewöhnlich  Galateas  benannt)  de  situ  lapygiae,  inerst  Basel  1558  ge- 
drnckt,  dann  mehrfach  wiederholt  nnd  ansgeschrieben. 

7)  Verg.  Aen.  UI  521. 


Digitized  by 


Google 


862  Kapitel  XIT.   Apnlien. 

iamque  rubescdfot  steOis  Aurora  fugatis 
cum  procul  ohscuros  eollis  humtUmque  videmus 
Italiam,  Italiam  primun  eonclanuU  Aehaies, 
Italiam  laeto  socii  damore  salutant. 
Eine  niedere  flache  Terrasse  ?od  weifsem  Kalkstein  der  TeriiSr- 
und  KreideformatioD  macht  im  Sodosten  den  Beschlufs  des  Appennifi- 
lands  (I  243).  Ihre  Basis  von  Tarent  nach  Brindisi  mifst  44  Millien, 
die  alte  Hauptstadt  Uria  nimmt  in  der  Mitte  den  höchsten  Panct 
{166  m)  ein  und  überschaut  gleichmUfsig  das  Meer  im  Westen  wie  im 
Osten.  Die  Lange  bis  zur  Sfldspitze  betragt  70  Millien,  mit  ab- 
nehmender Breite  wächst  die  Erhebung  und  erreicht  201  m.  Trotzdem 
weist  dies  ganze  Gebiet  keinen  standigen  Wasserlauf^  keinen  Bach 
^uf  der  eine  Mohle  zu  treiben  vermöchte.  Das  Wasser  sickert  ein 
und  mufs  mOhsam  aus  tiefen  Brunnen  geschöpft  werden.  Der 
dürre  Kalkboden  jedoch  ist  durch  emsigen  Fleifs  bemeistert,  das 
Land  in  einen  Garten  verwandelt  worden  wie  Altika  zur  Zeit  sein^ 
Blüte ^):  in  beiden  Fallen  unter  dem  Einflufs  einer  grofsen  See- 
und  Handelstadt.  Die  Wolle  von  Tarent  besafs  Weltruf,  zur  Schonung 
trugen  die  Schafe  Schutzdecken. ^  Sie  weideten  namentlich  in  dem 
Küstenstrich  zwischen  Tarent  und  Gallipoli');  der  Name  der  totticf 
€arminianense$  worunter  die  ganze  apulisch-calabrische  Domäne 
einbefafst  wird,  lebt  im  heutigen  Carmiano  7  Millien  West  von 
Lecce  fort^)  Immerhin  ist  es  die  Baumzucht  gewesen  die  das 
Aussehen  der  Halbinsel  bestimmte.  Die  Olivenv^alder  die  sie  gegen- 
wartig bedecken  (I  454),  reichen  nach  Aussage  der  Landwirte 
weit  zurück.^)  Wenn  der  Boden  hierfür  besonders  geeignet  er- 
scheint (I  244),  so  hat  doch  der  Weinbau  im  Altertum  nicht  minder 
geblüht 9)      Gerühmt    werden    femer   die    Feigen^,    Mandeln^, 


1)  Strab.  YI  281  dwd^Hni^a  S*  avcm  tvßotot  o^hf  jjxro^  tud  av99t^f9S 

2)  Varro  RR.  ü  2, 18  Hör.  Od.  H  6, 10;  Golom.  YH  2.  4  XI  2  Pilo.  Vül  190. 
191  XXIX  33  Pallad.  XU  13  Strab.  VI  284  MarÜal  XOl  125  YHI  28,  3  Pen. 
2,  65  a.  a. 

3)  YoD  Schlangen  beimgesacht  Yerg*  Georg.  III  425  Solin  2,  33. 

4)  Not  DigD.  Occ  11  vgl.  GL  X  1795. 

5)  Theopbr.  h.  pl.  IV  14,  9  cans.  pl.  H  7,  5  Y  10, 3  Gato  RR.  6  Yarro  I  24 
Golom.  XU  49  Plin.  XV  20  Hör.  U  6, 16  Macrob.  S.  Ul  20,  6. 

6)  Alben.  1  27e  Hör.  Od.  II  6,  19  Pilo.  XIY  69  Mart  XUI 125. 

7)  Plin.  XY  71. 

8)  Plin.  XV  90. 
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Kastanien*),  Nüsse 2),  Pinienkerne^),  Birnen^),  Küchenkräuter*),  die 
alle  nach  dem  Ausfuhrhafen  Tarent  benannt  sind.  Bezeugt  wird  die 
Pflege  jener  Zierbaumc  auf  denen  die  Gartenkunst  der  Alten  be- 
ruhte, wie  Cypresse^  und  Myrte.'')  Um  den  Vergleich  mit  Attika 
zu  vervollständigen  kann  endlich  noch  der  calabrische  Honig  erwähnt 
werden.®)  Die  Aehnlichkeiten  der  beiden  Halbinseln  hinsichtlich 
ihrer  Bildung  Bodenbeschaflenheit  und  Bebauung  fallen  in  die  Augen. 
Aber  die  geschichtliche  Entwicklung  weist  keinerlei  Berührungspunde 
zwischen  ihnen  auf.  In  Hellas  wurden  die  Gaue  unter  dem  Druck 
feindlicher  Stämme  zu  einem  staatlichen  Ganzen  verschmolzen.  In 
Italien  haben  die  Fremden  einen  vorzüglichen  Hafen  in  Besitz  ge- 
nommen, eine  Stadt  gegründet,  den  Verkehr  an  sich  gerissen,  viel 
Land  erobert  und  eine  Grofsmacht  geschaffen.  Die  Eingeborenen 
aber  schliefsen  sich  nicht  zu  einer  nationalen  Einheit  zusammen, 
sondern  zerfallen  in  lose  Stammbünde  die  ebenso  oft  gegen  einander 
als  gegen  den  gemeinsamen  Dränger  kämpfen.  Sie  erliegen  der 
fremden  Cultur,  nicht  den  fremden  Waffen  und  bewahren  zumebt 
ihre  politische  Unabhängigkeit  Unter  der  Führung  Tarents  erreicht 
die  Halbinsel  wie  der  ganze  Süden  eine  Höhe  von  Wolstand  und 
Gesittung,  die  nachfolgende  Zeiten  tief  beschämen  sollte.  Die  An- 
gaben über  die  Volkszahl  dienen  zur  Erläuterung:  Tarent  stellte 
einst  30000  Mann  zu  Fufs  nebst  4000  Reitern  ins  Feld»);  das 
Aufgebot  der  Mächte  die  mit  Pyrrhos  den  Uebergriffen  Roms  be- 
gegnen wollten,  Samniten  Lucaner  Hessapier  Tarentiner,  wurde  dem 
König  auf  20000  Reifer  und  350000  Fufsgänger  beziffert. lo)  In- 
dessen fehlte  der  vielköpfigen  Gesellschaft  ein  einheitlicher  Wille  und 
was  noch  schlimmer  war,  die  fortschreitende  Gesittung  hatte  Jiie 
Wehrkraft  der  Städte  untergraben  (1  455).  Der  Krieg  mit  Rom 
raffte  die  Hälfte  der  Freien  bin :  225  v.  Chr.  als  fast  zwei  Menschen- 
alter seit  der  Unterwerfung  verflossen  waren,  standen  die  eben  er- 


1)  Plin.  XV  93.  94. 

2)  Golom.  V  10. 

3)  Plln.  XV  35. 

4)  Galo  RR.  7  Golam.  Y  lO  Plin.  XV  55.  61  Macrob.  S.  III 19,  6. 

5)  ColoiD.  Vlll  II  Thenphr.  caos.  pl.  IV  16,  2. 

6)  Gate  RR  15t  Plio.  XVI  141. 

7)  Piln.  XV122  XVII  62. 

8)  Slrab.  VI  282  Hör.  Od.  II  6, 14  Varro  bei  Macrob.  S.  m  16, 12. 

9)  Strab.  VI  280. 

10)  Plot.  Pyrrh.  13,6. 
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wähnten  Slämme  zwar  mit  26000  Reitern  (1  545)  aber  nur  mit 
150000  Fufsgängern  in  den  Diengtrollen  aurgeführt.))  Dann  kam 
der  hannibalische  Krieg  und  auf  den  verwüsteten  Gefilden  richtete 
sich  der  römische  Geldsack  ein.  Tarent  wurde  ein  Sitz  der  Ver- 
gangenheit, Brundisium  von  der  aufstrebenden  Gegenwart  getragen. 
„Ehedem,  sagt  Strabo  von  der  Halbinsel^),  war  dies  ganze  Land  reich 
bevölkert  und  halte  13  Städte,  aber  jetzt  findet  man  aufser  Tareot 
und  Brundisium  blofse  Dörfer:  so  gründlich  ist  es  ausgemergelt.^ 
Die  Aussage  wird  durch  die  Fülle  vorrömischer  und  den  Mangel 
römischer  Denkmäler  bestätigt. 

Die  Terra  d'  Otranto  oder  Provinz  Lecce  wird  zu  6797  (früher 
8530)  D  km  Inhalt  berechnet.  Auf  die  Abweichung  der  heutigen 
von  den  alten  Stammesgrenzen  ward  S.  851  hingewiesen,  Der  in 
diesem  Abschnitt  beschriebene  Landestheil  beschränkt  sich  auf  rund 
6000  0 km,  das  römische  Calabrien  umfafste  7— 8000  0 km,  griff 
über  die  Halbinsel  hinaus  an  der  Küste  zwischen  Brindisi  und  Gnatia 
(S.  860) ,  im  Binnenland  bis  nördUch  von  Bari  (S.  857).  Es  ist 
nicht  möglich  die  politischen  Bildungen  die  vor  der  römischen 
Herrschaft  in  diesem  Gebiet  bestanden,  klar  zu  erkennen.  Die 
Messapier  scheinen  der  leitende  Canton  gewesen  zu  sein  (I  540), 
ihr  König  war  mit  Athen  verbündet  und  stellte  413  Httifstruppen 
zur  Belagerung  von  Syrakus.')  Die  Calabrer  werden  allerdings  im 
5.  Jahrhundert  erwähnt,  aber  kommen  in  der  geschichtlichen  Ueber- 
lieferung  nicht  vor. 4)  Wenn  nun  was  den  Helleneu  messapisch 
hiefs,  von  den  Römern  calabrisch  benannt  wurdet),  so  könnte  man 
vermuten  dafs  dem  letzteren  Volk  der  Vorsitz  im  Stammbund  über- 
tragen worden  wäre.  Jedoch  liegt  die  Annahme  näher  dafe  die 
oskischen  Nachbarn  wie  den  Namen  Afuli  (I  541)  so  auch  CalaM 
an  die  lateinische  Sprache  vermittelten.  Von  Augustus  werden  den 
Calabrern  10,  den  Sallentinern  im  Süden  5  binnenländische  Ge- 
meinden mit  Selbstverwaltung  zugewiesen.®)  In  der  Verwaltung  der 
Kaiserzeit  ist  Calabria  mit  Apulia  verbunden,  wird  aber  als  unab- 


1)  Pol.  II  24,  10. 

2)  Strab.V1281. 

3)  Thuk.  VII  33. 

4)  RbiDtboD  bei  Hesycb. 

5)  Polybios  braucbt  II  24, 11  111  88,  4  die  griechische,  X  1,  3  die  römische 
Benennung. 

6)  Plin.  111  105. 
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hängige  Einheit  aufgefafst,  ja  sogar  vorübergehend  zu  der  anstolsenden 
dritten  Region  Lucanien  gezogen.  0  Die  Byzantiner  dehnten  den 
Namen  über  ihre  sUditalischen  Besitzungen  aus  2)  und  behielten 
ihn,  nachdem  um  668  Tarent  Brindisi  und  die  Ostliche  Halbinsel 
Ton  den  Langobarden  erobert  wurden  s),  für  die  ihnen  verbliebene 
westliche  Halbinsel  bei.^)  So  kam  es  dafs  der  Name  in  seiner 
eigentlichen  Heimat  erlosch,  dagegen  die  Erinnerung  an  das  alte 
Volk  der  Brettier  verdrängte. 

Der  iinus  Tareniinus  ist  der  gröfste  Heerbusen  Italiens:  sein 
Durchmesser  zwischen  dem  lacinischen  und  iapygischen  Vorgebirge 
wird  von  den  Alten  annähernd  richtig  zu  100,  der  Umfang  zu 
260  Millien  angesetzt^);  der  Flächeninhalt  beträgt  rund  350  deutsche 
Quadratmeilen.  Dies  ganze  Becken  findet  seinen  Brennpunct  im 
Hafen  der  Stadt  nach  der  es  benannt  ist  Die  648  km  lange  Küste 
von  der  Südspitze  BrutUums  bis  zur  Südspitze  Calabriens  hat  wol 
Sommerhäfen  und  offene  Rheden  (195),  aber  nur  diesen  einzigen 
vorzüglich  geschützten  weiträumigen  Ankerplatz  der  auf  die  Küsten- 
schiffahrt früherer  Zeiten  die  stärkste  Anziehung  ausüben  mufste, 
aufisuweisen.<0  Das  brettische  Gebirge  fällt  durchweg  steil  zum 
Meer  ab,  auch  die  iapygische  Halbinsel  bietet  ihrer  geringen  Er- 
hebung zum  Trotz  mit  Nichten  ein  gastliches  Gestade.  Aber  in 
Mitten  der  weiten  Ebene  die  das  nOrdUche  Ende  des  Golfs  einfafst, 
Offnet  sich  mit  einem  Durchmesser  von  8  km  gen  Westen  eine  halb- 
kreisförmige Bucht.  Sie  wird  durch  Torre  Rondinella  nach  Norden, 
Cap  S.  Vito  nach  Süden  begrenzt,  die  dazwischen  liegenden  flachen 
Inseln  S.  Pietro  und  S.  Paolo  brechen  die  Gewalt  der  Brandung. 
Nur  die  südliche  Einfahrt  zwischen  S.  Vito  und  der  kleinen  Insel 
S.  Paolo  kann  gegenwärtig  von  Schiffen  benutzt  werden.  Ob  die 
nördliche  Einfahrt  jenseit  der  gröfseren  S.  Pietro  bereits  im  Alter- 
tum versandet  war,  wissen  vnr  nicht.  Auf  dem  Zug  nach  Syrakus 
413  V.  Chr.  ankerten  die  Athener  bei  den  Inseln  um  messapische 
Speerwerfer  aufzunehmeu:   bei  dieser  Gelegenheit  hören  wir  dals 


1)  CIL  IX  2213. 

2)  Georg.  Cypr.  (om  600)  p.  31  Geizer,  vielleicht  später  interpoUrt. 

3)  Fan),  b.  Lang.  VI  1. 

4)  Im  heuügeo  Siooe  Paal.  b.  Lang.  V  11. 

5)  Plin.  III  99  VCD  Polybios  bei  Strab.  VI  261  richtig  aaf  700  SUdien  er- 
mafsigt;  Mela  U  68  Ptol.  III 1, 10  Prokop  b.  Goth.  III  28. 

6)  Aosgeföhrt  Pol.  X  1  Flor.  I  13,  3. 
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sie  Ckoerades  hieTseD.^)  Die  Bucht  heifst  heute  Hare  grande  uod 
bildet  die  äufsere  Rhede  der  Stadt  Eine  150  m  breite  Enge  die 
jetzt  vom  Ponte  di  Napoli  tiberbrückt  ist  und  auch  im  Altertum 
überbrückt  war  2),  verbindet  sie  mit  dem  Mare  piccolo.  Dies  ist 
eine  Lagune  von  8  km  Lfinge  und  höchstens  halber  Breite:  die  vor- 
springende Punta  della  Penna  beschrUnkt  die  Breite  auf  600  m  und 
giebt  dem  Gewässer  einen  herzförmigen  Ausschnitt  Die  Gezeiten 
deren  Wechsel  deutlich  wahrnehmbar  ist,  beleben  die  Lagune:  mit 
steigender  Flut  wandern  die  Fische  ein,  mit  Ebbe  wieder  ins  Meer 
hinaus  und  werden  beim  Abzug  in  dem  schmalen  Durchlafs  gefangen. 
Die  Fauna  des  Hare  piccolo  ist  aufserordentlich  reich,  zflhlt  neben 
den  Schalthieren  nicht  weniger  als  93  Arten  Fische.^)  Eine  so 
günstige  Fangstelle  wie  die  Landzunge  zwischen  dem  aufseren  und 
inneren  Becken  hat  früh  besiedelt  werden  müssen.  Rohes  oder  im 
geometrischen  Stil  verziertes  Thongeschirr,  vereinzelte  Steinwaffen 
erinnern  an  die  ältesten  Bewohner.  Der  Landzunge  gegenüber  auf 
Punta  Tonne  ist  jüngst  ein  befestigtes  Pfahldorf  nachgewiesen 
worden:  die  oberen  Schiebten  bargen  mykenische  Scherben,  die 
unteren  bekundeten  dieselbe  Ausstattung  die  sich  am  Po  noch  viele 
Jahrhunderte  behaupten  sollte.«)  Als  die  Fischerei  zur  Seefahrt 
fortschritt,  gewährte  die  Lagune  den  Schiffen  vollkommene  Sicher- 
heit sowol  gegen  Wind  und  Wetter  als  gegen  feindlichen  Angriff. 
Partus  Tarentinus  ist  die  alte  Bezeichnung  des  Hare  piccolo  oder 
wenigstens  des  westlichen  Theils  der  an  die  Stadt  stöfst.^)  Ein 
junger  Gewährsmann  läfst  hier  vor  Ankunft  der  Hellenen  bereits 
eine  groGse  und  reiche  Stadt  bestehen^):  wenn  man  den  Hafsstab 
der  Zeiten  berücksichtigt  klingt  die  Nachricht  ganz  glaubhaft  Auch 
werden  verschiedene  ältere  Namen  und  Siedlungen  überliefert.^ 
Geschichtlich  ist  allein  Tagag  bekannt  So  hiefs  angeblich  ein 
Sohn  des  Poseidon,  sein  Bild  auf  dem  Delphin  erscheint  als  Stadt- 


1)  Tbuk.  YII  33. 

2)  Pol.  VIII  36  setzt  die  Brflcke  voraas,  Strab.  VI  278  Appian  Hano.  34 
beiengen  sie  ausdrücklich. 

3)  Hör.  Sat  II  4,  34  Ennins  Hed.  5. 

4)  Qoagliati  Not  d.  Scavi  1900  p.  411^64. 

5)  Prokop  b.  Gotb.  UI  23.  27  IV  26  Liv.  XXlü  33  vgl.  A.  2. 

6)  Pans.  X  10,  8.  13,  10  Instin.  Ul  4,  U. 

7)  (Arist)  mir.  ansc.  106. 
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Wappen  auf  den  HüDzeo.i)  Indessen  ist  der  Name  ^)  augenscheinlich 
einheimischen  Ursprungs  und  kehrt  8  km  West  vom  Hare  piccolo 
wieder,  wo  er  Yom  Abflurs  einer  seit  dem  Altertum  ausgefüllten 
Lagune,  der  noch  jetzt  Tara  heifst,  geführt  wird.^)  Die  Jungfern- 
kinder Sparta's  die  um  707  v.  Chr.  die  Küste  eroberten,  haben  ihn 
zu  hohen  Ehren  gebracht.^) 

Wie  so  mancher  erlauchten  Stadt  hat  freilich  auch  dieser  das 
Schicksal  arg  mitgespielt.  Die  geschichtliche  Ueberlieferung  schweigt 
von  ihren  Grofsthaten  und  verweilt  mit  gehässiger  Parteilichkeit  bei 
ihrem  Verfall.  Oftmalige  Zerstörung  und  tausendjährige  Verödung 
haben  die  Denkmäler  alten  Glanzes  beseitigt  Einem  Stadtbild  gegen- 
Ober  das  einst  an  Reichtum  und  Umfang  in  Italien  seines  Gleichen 
nicht  gekannt  hat,  müssen  wir  froh  sein  wenn  die  Hauptlinien  sich 
feststellen  lassen.  &)  —  Zwischen  der  Lagune  und  der  äufseren  Bucht 
springt  vom  Festknd  nach  Westen  eine  Halbinsel  in  Gestah  eines 
Kegels  vor:  die  Basis  mifst  etwa  3,  die  Höhe  4  km.  Die  Aufsen- 
seite  streicht  in  regelrecht  geschwungener  Linie,  die  Innenseite  be- 
schreibt hinter  il  Pizzone  (dem  Gegenstück  zu  der  S.  866  erwähnten 
Punta  della  Penna)  einen  flachen  Bogen.  Von  dem  Kegel  ist  die 
1000  m  lange  400  m  breite  Spitze  die  bis  auf  den  schmalen  Aus- 
gang die  Lagune  absperrt,  durch  einen  niedrigen  Nadien  getrennt. 
Gegenwärtig  wird  der  Nacken  Yon  einem  90  m  breiten  die  grOfsten 
KriegsschifTe  einlassenden  Canal  durchbrochen:  der  drehbare  Ponte 
di  Lecce  überschreitet  ihn.  Der  Durchstich  hängt  mit  der  Anlage 
des  itaUenischen  Kriegshafens  im  Mare  piccolo  zusammen,  ist  aber 
bereits  im  15.  und  wieder  im  18.  Jahrhundert,  wenn  auch  nicht 
in  gleicher  Vollendung  wie  jetzt,  gemacht  worden.  Auf  der  so  ge- 
schaffenen Insel  liegt  die  Altstadt  von  Taranto  und  lag  die  Altstadt 
von  Taras.  Eine  Insel  in  unserm  Sinne  des  Worts  war  das  zur 
Zeit  der  Hellenen  noch  nicht,  wol  aber  nach  damaliger  Auflassung: 


1)  Aristot.  bei  Poll.  IX  80  Paus.  X  10,  8.  13, 10;  nach  Anderen  rj^ns  xi$ 
Strab.  VI  379  Skymn.  331. 

2)  Nacb  Steph.  Bys.  wird  der  Stadtname  auch  weiblich  gebraucht,  doch 
nnr  Ton  Späteren  wie  Dien.  Per.  377.  Neben  Tarenhim  vereinieU  Tarentu$ 
Mela  II  68  Flor.  1 13  Sil.  IL  XII  434  Sidon.  Ap.  carm.  Y  430. 

3)  Steph.  Byz.  Appian  b.  cIt.  V  94  Paos.  X  10,  8. 

4)  Die  GrQndnng  nach  Antiochos  ond  Ephoroa  Strab.  VI  278^80  Diod. 
VIII 21  Arial.  Pol.  V  6,  1  Skymn.  330  fg.  Instin.  lU  4  Pol.  VIH  35,  9. 

5)  Viola,  Notiiie  degU  Scavi  1881  p.  370—430  mit  Plan,  Tgl.  Efans,  Jonr- 
nal  of  Hellenic  Studie«  VU  p.  1  fg.,  London  1886« 
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TOD  dem  2V2  km  messenden  Umfang  waren  vier  Fünftel  Tom  Meer 
geschirmt,  das  letzte  Fünftel  brauchte  künstlicher  Deckung  gegen 
das  Land.  Die  Spuren  der  Befestigungswerke,  der  Hauer  mit  tiefem 
Graben  davor  i),  sind  durch  die  neuen  Canalbauten  verwischt  worden. 
Der  Höhenunterschied  trug  wesentlich  zu  ihrer  Verstärkung  bei. 
Der  Stadtboden  ist  niedrig,  sagt  Strabo'),  hebt  sich  jedoch  ein 
wenig  in  der  Akropolis.  Die  mittlere  Höhenlinie  der  Neustadt  kann 
zu  16  m  angenommen  werden,  der  höchste  Punct  der  Altstadt  mifst 
26  m:  kommt  auch  hiervon  mit  4 — 5  m  der  Zuwachs  an  Bauschutt 
in  Abzug,  so  überragt  doch  die  Altstadt  jene  und  insonderheit  die 
unmittelbar  anstofsende  Einsenkung.  In  der  That  waren  die  neuen 
Quartiere  dadurch  ihr  gegenüber  im  Nacbtheil,  dafs  sie  den  Schlüssel 
zum  Hafen  besafs.^)  Nach  einem  mifslungenen  Angriff  212  mufste 
Hannibal  sich  auf  die  Blockade  beschranken.  Er  sicherte  die  Neu- 
stadt durch  machtige  Schanzen,  schaffte  Kriegsschiffe  aus  dem  inneren 
Hafen  über  Land  auf  die  Aufsenrhede  um  die  Zufuhr  zur  See  ab- 
zuschneiden. Aber  die  römische  Besatzung  hatte  vermittelst  der 
Brücke  im  Westen  einen  Ausweg  zu  Lande  ^),  der  Plan  sie  aus- 
zuhungern scheiterte,  und  der  Hifserfolg  wurde  verhangnifsvoU  för 
den  ganzen  Krieg.  Zu  Hannibals  und  Pyrrhos'  Zeiten  war  die  Insel 
die  beherrschende  Burg  der  Stadt.  Von  den  Kunstschatzen  die  sie 
damals  barg,  fend  Strabo  nur  kümmerliche  Reste  vor.&)  Wir  erblicken 
noch  Trümmer  eines  dorischen  Tempeb,  der  um  600  erbaut  sein 
mag.  Die  Umgebung  des  Tempels,  das  mittelalterliche  Taranto  wo 
die  Furcht  vor  den  Piraten  die  Bevölkerung  in  hohen  Hausem  und 
dunkeln  Gangen  —  Gassen  kann  man  sie  kaum  nennen  —  500  KOpfe 
auf  den  Hektar  zusammen  gepfercht  hat,  ftlhrt  den  nachdenklichen 
Beschauer  zu  den  Anhingen  von  Taras  zurück.  Gerade  wie  jetzt 
stand  die  Fischerei  unter  den  Erwerbszweigen  obenan.<>}  Und  wie 
der  Aufschwung  des  geeinten  Italien  ein  neues  Tarent  aulserhalb 
der  Insel  ins  Leben  gerufen  hat,  so  rückte  dorische  Kraft  die  Stadt- 
grenze bis  zu  einem  Ziel  hinaus,  das  vorläufig  unerreichbar  er- 
scheint. —  Seit  vielen  Jahren  haust  der  Bauer  innerhalb  des  alten 


1)  Pol.  Vin  34, 7. 

2)  Strab.  VI  278. 

3)  Pol.  VIII  36,  3  LIv.  XXV  It  elaustra  porius. 

4)  LIv.  XXV  15  XXVI  39. 

5)  Strab.  VI  278. 

6)  Arist.  Pol.  IV  4, 1. 
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Mauerriogs  und  hat  mit  den  städtischen  Anlagen  gründlich  auf- 
geräumt.  Immerhin  zeigt  eine  Aushöhlung  des  Bodens  (Candlone) 
den  Stadtgraben  an;  von  der  sorgfi&ltig  gefügten  Maoer  dahinter 
sind  gleichfalls  einzelne  Schichten  nachgewiesen  worden.  Sie  läuft 
von  der  Masseria  CoUepazzo  am  Mare  piccolo  nach  Süden  und  biegt 
halbwegs  in  stumpfem  Winkel  nach  Westsüdwest  zur  Masseria 
Montegranaro  am  Mare  grande  um.  Ihre  Länge  mibt  372  km^  das 
Aditfadie  der  die  Landseite  der  Altstadt  schützenden  Wehr.  Auch 
die  Seeseiten  waren  ummauert:  man  erblickt  Mauertrümmer  im 
Wasser  das  hüben  wie  drüben  die  Ufer  abgenagt  hat.  Für  die 
Landseite  werden  zwei  Thore  bezeugt  i)  Die  einmündenden  beiden 
Hauptstrafsen  durchzogen  die  Stadt  der  Länge  nach  und  endigten 
auf  der  Agora,  die  nicht  allzu  weit  fon  der  Altstadt  ablag.  Wir 
hören  ferner  von  einem  Hauptthor  das  zum  Hafen  am  Mare  piccolo 
führte  3);  indefs  kann  die  Zahl  der  Ausgänge  damit  nicht  erschöpft 
sein.  Der  Flächeninhalt  wird  berechnet  zu  42  ha  für  die  Altstadt, 
529  ha  für  die  Neustadt.  Jene  Ziffer  ist  wegen  der  seit  dem  Alter- 
tum eingetretenen  Anschwemmung  etwas  niedriger,  diese  wegen  der 
Abspülung  höher  zu  reranschlagen.  Sehen  wir  fon  solcher  kleinen 
Ungenauigkeit  ab,  so  steht  Tarent  mit  rund  570  ha  an  Gröfse  hinter 
Syrakus  (1814  ha)  zurück,  Athen  mit  dem  Piraeus  (585  ha)  gleich, 
übertrifft  das  servianische  Rom  (426  ha)  Capua  (182  ha)  und  alle 
anderen  Städte  Italiens  weitaus.')  Der  umschlossene  Raum  war 
nicht  vollständig  bebaut:  im  Osten  an  der  Stadtmauer  blieb  eine 
Zone  frei  wo  die  Tarentiner  ihre  Todten  begruben.^)  Immerhin 
darf  man  die  Einwohnerschaft  während  der  Blüte  nicht  unter 
100 — 150000  Seelen  schätzen,  wurden  doch  allein  209  nach  so  viel 
Heimsuchungen  30000  in  die  Sklaverei  verkauft^)  Auf  die  Frage 
wann  die  grofsartige  Stadterweiterung  vollzogen  ward,  bleiben  wir 
die  Antwort  schuldig. <^)  Aus  allgemeinen  Erwägungen  kann  sie  so- 
wol  dem  5.  als  dem  4.  Jahrhundert  v.  Chr.  zugeschrieben  werden. 

1)  PoL  Vin  30.  31  Liv.  XXV  9. 

2)  Pol.  VIU  33,  6. 

3)  Skymo.  330  fi*yi0tfj  %£r  ir  ^JxtJUq  TH^t. 

4)  Pol.  YIU  30,  6. 

5)  Liv.  XXVn  16  Plat.  Fab.  22,  4. 

6)  Viola  p.  392  icUiefet  aas  den  Maaerresteo  und  den  dann  beflodllcheo 
StciDmetzieieben  daft  sie  nicht  Aber  450—400  hinauf  reichen  kann.  Jedoch 
hat  eine  Maoer  von  tokher  Aatdehoong  öfterer  EraeaeroDgeD  bedurft,  samal 
sie  272  geschleift  ward  Zonar.  VIU  6. 
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Da  die  ältesten  Gräber  im  Westen  auCserbalb  der  Altstadt,  die  jQDgeren 
im  Osten  zu  liegen  scheinen,  gelingt  es  vielleicht  mit  Hülfe  der 
Grabfunde  einzelne  Stufen  der  Entwicklung  zu  unterscheiden. 

Wenn  auch  alle  anderen  Quellen  versiegt  wären,  so  genügten 
die  Münzen  um  zu  zeigen  dafs  Tarent  während  seiner  Unabhängig- 
keit die  erste  Handelstadt  Italiens  gewesen  sei.  Die  Reichhaltigkeit  der 
Typen  —  Avellino  unterschied  896  —  steht  im  Westen  allein  hinter 
Syrakus  zurück,  allen  übrigen  Prägestätten  voran.  Die  Münze  be- 
herrschte ganz  Apulien  und  das  innere  Samnium.  Wie  sehr  sie 
von  den  Bedürfnissen  des  Grofshandels  abhing,  lehrt  die  Ausvpahl 
der  Metalle.  Kupfer  wird  spät  und  in  beschränktem  Umfang  ge- 
schlagen, auch  die  Scheidemünze  ist  von  Silber,  dagegen  ist  Gold 
stark  vertreten.  1)  Beiläufig  hüren  wir  aus  dem  5.  Jahrhundert  von 
den  lebhaften  Beziehungen  die  mit  Plätzen  wieKorinth^)  Aegina^) 
Knidos  4)  unterhalten  wurden.  Die  Angabe  dafs  Tarent  zu  den 
aeginetischen  Candelabern  die  Schäfte  lieferte,  wirft  ein  helles  Licht 
auf  die  Entwicklung  des  Knnsthandwerks  sowol  als  des  geschäft- 
lichen Verkehrs.  Jenes  lernen  wir  unmittelbar  aus  den  apulischen 
Nekropolen  kennen :  Tarent  hat  sie  mit  buntem  Geschirr  ausgestattet^) 
Unter  allen  Gewerben  die  einst  hier  bluten,  das  wichtigste,  rettete 
die  Weberei  und  Färberei  ihren  Weltruf  bis  in  die  letzten  Zeiten 
des  Altertums.  Der  Wolle  geschah  S.  862  Erwähnung.  Sie  wurde 
am  Galaeius  gewaschen  ^),  den  der  Localstolz  auch  wol  Eurota$  be- 
nannte'0,  einem  an  der  Nordseite  in  das  Mare  piccolo  mündenden 
Bach:  das  Kirchlein  Madonna  di  Galeso  hält  die  Erinnerung  wach.^) 
Den  Farbstoff  schenkte  das  Meer:  neben  vielen  anderen  Muscheln 
kommt  die  Purpurschnecke  in  mehreren  Arten  vor.    Ihre  Schalen 


1)  Mommsen,  Mfinzwesen  103  Head  H.  N.  44  fg.  Berliner  Kat.  222  fg. 

2)  Herod.  I  24. 

3)  PliD.  XXXIV  11. 

4)  Herod.  III 138. 

5)  Athen.  XI  478  b. 

6)  Martiai  H  43,  3  IV  28,  3  Y  37,  2  VUI  28,  3  XII  63,  3  vgl.  Verg.  Georg. 
IV  126  Her.  Od.  11  6, 10  Prep.  111  32,  67  Slat  Silr.  DI  3,  93  Sid.  Ap.  carm.  24,  59 
Glaodian  I  260. 

7)  Pol.  VUI  35,  8. 

8)  Die  Kirche  ist  von  Taranto  2Va  Millien  entfernt.  Das  Pol.  VUI  35, 8 
Liv.  XXV  11  angegebene  doppelte  MaCs  bezieht  sich  auf  das  karthagische  Lager, 
das  aas  strategischen  Grfinden  auf  der  Höhe  gegen  Metapont  gerichtet  %u  denkea 
ist.    In  wiefern  Aendernngen  im  Wasserlanf  eingetreten  sind,  weife  ich  nicht. 
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der  Abfall  tareDtiniscber  Fabriken  liegen  am  Ufer  der  Lagune  hoch 
aufgethQrmt.  Die  auf  den  Münzen  häufig  angebrachte  Muschel 
spielt  auf  den  Betrieb  an.  Die  Auswüchse  der  herrschenden  Mode 
werden  schon  im  4.  Jahrhundert  gegeifselti),  die  römische  Toga 
erregte  282  v.  Chr.  den  lauten  Hohn  ihrer  Jünger. ))  In  der  Folge 
beziehen  die  Sieger  weifse  und  bunte  Tuche  durchscheinende  Gazen 
und  ähnliche  Artikel  von  diesem  Ort  ^) ;  400  n.  Chr.  weist  er  eine 
kaiserliche  Färberei,  die  einzige  des  italischen  Festlands  auf.^)  — 
Wie  die  Stadt  selbst  hat  auch  ihr  Gebiet  anfänglich  einen  bescheidenen 
Umfang  gehabt.  Der  8  km  entfernte  Bach  Taras  (S.  867)  giebt  die 
Ausdehnung  nach  West  an,  das  Dorf  Saturium  nach  Südost  &) :  der 
letztere  Name  lebt  fort  in  der  kleinen  Bucht  Saturo  mit  der  Torre 
Saturo  die  12  km  von  Tarent  abUegt.^)  Die  Grenzen  die 'ein  paar 
Geviertmeilen  nicht  überschritten,  wurden  in  steten  Kämpfen  vor- 
gerückt; die  über  Messapier  Peuketier  Japyger  erfochtenen  Siege 
waren  in  Delphi  von  Künstlerhand  verewigt«^)  Die  scbliefsliche 
Grölse  der  Feldmark  läfst  sich  mit  annähernder  Richtigkeit  nicht 
schätzen.  Aber  man  ersieht  doch  dafs  die  Hellenen  im  Wesent- 
lichen auf  den  Küstensaum  beschränkt  blieben  und  im  Binnenland 
sich  öfters  blutige  Köpfe  holten.  In  diesen  Kriegen  kommt  die 
heimische  von  der  Hoplitentaktik  abweichende  Fechtweise  zur  An- 
wendung. Die  Messapier  führen  den  Wurfspeer,  der  Späteren  als 
unterscheidendes  Merkmal  der  römischen  Legion  gilt.^)  Auch  die 
leichte  Reiterei  die  unter  dem  Namen  ToQavrlvoi  seit  dem  Aus- 
gang des  4.  Jahrhunderts  in  den  Söldnerheeren  begegnet,  ist  mit 
der  nämlichen  Waffe  ausgerüstet.^  Die  Wurfwaffe  ist  dem  Hirten 
von  Natur  an  die  Hand  gegeben,  der  mit  dem  Beruf  des  Hirten 
für  die  öffentliche  Sicherheit  verbundenen  Gefahren  haben  wir  früher 
(S.  841)  gedacht,  diesem  Kreise  entstammten  die  wilden  Gesellen  die 

1)  Klearch  bei  Aibeo.  XII  522  d. 

2)  Die  fr.  39,  7  Appian  Samo.  7. 

3)  Plio.lX  137  Hör.  Ep.ll  1,  207  Martial  (S.870  A.6),  mehr  Blumner  p.  122 fg. 

4)  Not.  DigD.  Occ.  c.  10. 

5)  Das  delphische  Orakel  das  Phalanthos  d^r  Föhrer  der  Parlhenier  erhielt, 
ADtiochos  Strab.  VI  279  DIod.  Vill  21  giebt  diese  Deutung  an  die  Haod. 

6)  Steph.  Byi.  ^tx^iov  Serv.  Y.  Georg.  IV  335  Prob.  V.  Georg,  n  176 
Tgl.  Hör.  Sat.  I  6,  59  m.  Schol. 

7)  Paus.  X  10,  6.  13,  10. 

8)  Thok.  VII  33. 

9)  Arrian  Takt.  4  Polyaen  lil  7,  1  Diod.  XIX  82  Uv.  XXXV  28  o.  a. 
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im  Osten  ihre  Haut  zu  Markte  trugen  und  von  dem  Werbeplatz 
den  Namen  empfingen.  Vielleicht  bedeutender  als  die  aber  die  Ein- 
geborenen errungenen  sind  die  Erfolge  die  Tarent  auf  Kosten  d^ 
eigenen  Stammesgenossen  davon  trug.  Der  drohende  Wettbewerb 
Thurii's  ward  durch  den  Sturz  der  athenischen  Macht  beseitigt 
Und  als  nun  Dionys  im  Bunde  mit  den  Lucanem  die  Städte  6ro£i- 
griechenlands  knechtete,  brachte  das  nationale  Unheil  den  Taren- 
tinern  Nutzen,  erhob  sie  zur  Fahrerschaft  des  Helienentums  in 
Italien.  Da£s  solche  Hohe  erreicht  werden  konnte,  war  freilieb  Tor 
allem  das  Verdienst  der  ruhigen  Entwicklung  im  Innern.  Wahrend 
die  Vernichtung  der  Pythagoreer  die  achaeischen  Gemeinden  hritlos 
zerrdttete,  fand  die  verrehmte  Secte  in  Tarents  Mauern  Schutz  und 
Duldung;  einer  ihrer  Hanptyertreter,  Archytas  der  Freund  Platons, 
hat  Jahrzehnte  hindurch  an  der  Spitze  der  Staatsleitung  gestanden. i) 
Um  die  Zeit  der  Perserkriege  war  das  Königtum  noch  nicht  ab- 
geschafft.2)  Die  von  den  Japygem  473  erlittene  schwere  Nieder- 
lage raffte  den  Adel  dahin  und  bahnte  den  Weg  für  die  Demokratie.') 
Aber  diese  Demokratie  findet  vor  den  Augen  eines  Aristoteles 
Gnade. 4)  Die  Schilderungen  die  Theopomp  und  seine  Nachahmer 
von  dem  Üppigen  zügellosen  Leben  mit  breitem  Pinsel  ausmalen, 
erwecken  das  Mifdtrauen  des  unbefangenen  Richters.^)  Die  Pflege 
von  Kunst  und  Wissenschaft,  die  Namen  eines  Archytas  Aristoxenos 
Rhintbon,  ganz  zu  geschweigen  des  Andronikos  dem  die  römische 
Jugend  die  Kenntnifs  Homers  verdankt,  beweisen  dals  die  Taren- 
tiner  nicht  blos  zu  zechen,  sondern  auch  zu  arbeiten  verstanden. 
Endlich  haben  sie  in  rühmlichem  Kampf  gegen  die  Uebermacbt  der 
Verhftitnisse  ihre  Freiheit  vertheidigt  nnd  verloren. 

Die  Herrschaft  Tarents  ruhte  auf  seinem  Geld,  seinem  Handel 
und  Gewerbe.  Da  das  Rürgeraufgebot  dem  Heerbann  der  Lucaner 
Samniten  Messapier  an  Zahl  nicht  gleichkam,  mufste  der  Ausfall 
durch  Soldner  gedeckt  werden.  Unter  Aufwand  bedeutender  Mittel 
hat  der  tarentinische  Kaufmann  durch  die  Landsknechte  eines  Archi- 
damos  Alexander  Kleonymos  die   seit  350  unabUssig  wiederholten 


1)  Diog.  Uert  YUI  4. 

2)  Herod.  Hl  ISG. 

3)  Herod.  Vü  170  Arist.  Pol.  Y  2,  8  Diod.  XI  52. 

4)  Arist.  Pol  VI  3,  5. 

5)  Athen.  lY  166  e  (Theopomp)  Xn  522  d  (Klearch)  Piot.  Pyrrh.  18. 16  (Ti- 
maeos)  PoL  VIU  26, 1  Strab.  VI  280. 
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Angriffe  der  Slämme  abgewehrt  Er  kooDle  meinen  auch  mit  den 
Römern  ein  gutes  Geschäft  gemacht  zu  haben  (S.  833).  Rom  ver- 
pflichtete sich  keine  Kriegsschiffe  jenseits  des  lacinischen  Vorgebirges 
XU  entsenden ,  erkannte  damit  den  ganxen  Meerestheil  (S.  865)  ab 
Besitztum  der  Tarentiner  an.^)  Die  Rechnung  trog.  Zur  Gründung 
der  venusinischen  Mark  die  die  Verbindung  mit  Apuiien  bedrohte 
(S.  828) 9  hatten  sie  geschwiegen;  als  jedoch  unter  schnöder  Mifs- 
achtung  der  Vertrage  282  ein  römisches  Geschwader  am  Horizont 
auftauchte,  brauchten  sie  ihr  Hansrecht  und  bohrten  die  Schiffe  in 
den  Grund.  Tarent  unternahm  die  Befreiung  Italiens  vom  römischen 
Joch.  Das  Unternehmen  scheiterte,  nicht  an  der  Führung  durch 
König  Pyrrhos^  sondern  an  der  schlechten  Zucht  seiner  Truppen  *) 
und  dem  Eingreifen  Karthago's.  Als  nach  zehnjährigem  Krieg  die 
Burg  272  von  den  epirotischen  Soldnern  ausgeliefert  ward,  verlor 
die  Stadt  Flotte  und  Mauer  und  zahlte  Tribut  Der  griechische 
Grofskauhnann  hatte  ausgespielt,  der  römische  machte  sich's  in  den 
alten  Häusern  bequem.')  Eine  starke  Besatzung  bürgte  ein  Jahr* 
hundert  und  länger  für  das  Wolverhalten  der  Bürgerschaft.^)  Trotz* 
dem  wurde  Hannibal  212  als  Erretter  begrübt  Der  Erhebung 
folgte  209  das  blutige  Strafgericht  auf  dem  Fuke  nach.  Tarent 
büfste  seine  Kunstwerke,  seinen  Reichtum,  einen  grofsen  Theil 
seiner  Bevölkerung,  seine  Unabhängigkeit  ein^):  die  schonen  Di« 
drachmen  mit  Delphin  und  Reiter  verschwinden  aus  dem  Verkehr. 9) 
Es  behielt  seine  Selbstverwaltung^,  stellte  den  ROmem  auch  wol 
Schiffe  8),  bewahrte  nach  Empfang  des  Bürgerrechts  9)  griechische 
Sprache  und  Sitte  bis  in  die  Kaiserzeit  i<^)  Klima  und  Gegend  übten 
auf  die  ROmer  ihre  Anziehung  aus  und  werden  von  den  Dichtern 


1)  Appiao  Samo.  7. 

2)  Die  fr.  40,  25.  26  Appiaa  Samn.  8. 

3)  Pol.  VW  33,  6. 

4)  Pol.  II  24, 13  VUI  26  fg.  Liv.  XXVUI 10  XXIX  13  XXXVI  2  XXXVIU  42 
XXXIX  29  AppiaD  Syr.  15. 

5)  Strab.  VI  278.  281  Uv.  XXVH  16  Plnt.  Fab.  22  PUo.  XXXIV  40. 

6)  MommseD,  Mflniwesen  330. 

7)  Liv.  XXVU  25  XXXV  16  Gic  pro  Arehia  5.  10  in  Verr.  IV  135. 

8)  Pol.  I  20,  14  Uv.  XXXV  16. 

9)  Eine  Tafel  des  SUtats  ward  1894  gefunden ,  Mon.  ant.  d.  Lincei  VI 
(1895)  p.  405  fg. 

10)  Strab.  VI  253  Gic  Fin.  I  7. 
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gepriesen.  1)  Die  Stadt  mochte  einen  ähnlichen  Eindruck  erwecken 
wie  heut  zu  Tage  Venedig  oder  Brügge.  Obwol  die  Quartiere  im 
Osten  verlassen  waren,  nahm  sie  sich  mit  ihrem  Gymnasium  und 
Marktplatz  in  Strabo's  Augen  ganz  stattlich  aus.>)  Die  Regiemng 
hat  wiederholt  versucht  ihr  aufzuhelfen:  123  v.  Chr.  wurde  eine 
Colonie  Neptunia  hergeführt  s) ,  Pompeius  siedelte  unterworfene 
Piraten  an  4),  endlich  Nero  60  n.  Chr.  Veteranen.^)  Die  neue 
römische  Epoche  kQndet  sich  durch  ein  Amphitheater  und  was 
nttlzUcher  war,  eine  Wasserleitung  an.  Letztere  führt  aus  15  km 
Entfernung  Trinkwasser  in  die  bisher  auf  Brunnen  angewiesene 
Stadt  und  zwar  über  den  Ponte  di  Napoli  auf  die  -Insel.  Die  An- 
lage der  Leitung  und  der  siebenbogigen  Brücke  die  sie  trägt,  machte 
allerdings  die  Lagune  für  Sdbiffe  unzugänglich.  Mit  dem  alten 
Hafen  verödete  zugleich  die  Stadt,  die  Veteranen  rissen  aus,  ein 
oder  zwei  Menschenalter  nach  der  neronischen  Colonie  wird  Tarent 
mit  Metapont  Thurii  und  Kroton  auf  gleiche  Stufe  gestellt.^  Die 
ebenso  spärlichen  wie  dürftigen  Inschriften  geben  einen  Mafsstab 
für  die  gedrückten  Verhallnisse  der  Gemeinde  ab.'?)  Die  althelleniscbe 
Befestigung  wurde  546  erneuert  um  ganz  Calabrien  in  ihren  Schutz 
aufzunehmen,  549  jedoch  von  Totilas  mühelos  erobert^  Später 
ist  der  Platz  abwechselnd  in  den  Händen  der  Byzantiner  Lango- 
barden Saracenen  und  zuletzt  der  Normannen  gewesen. 

Tarent  liegt  an  einem  Knotenpunct  des  Verkehrs:  von  Süden 
trifft  die  lucanische  Küstenstrafse  ein,  von  Nordwesten  die  samnitische 
über  Venusia  (S.  861),  von  Norden  die  apulische  über  Barium  (S.  859)« 
von  Osten  die  calabrische  von  Brundisium,  von  Südosten  die  sallen- 
tiniscbe.  Davon  werden  die  an  zweiter  und  vierter  Stelle  aufge- 
führten gemeinhin  als  Via  Appia  zusammen  gefafst,  obwol  ihr  Er- 
bauer unbekannt   ist.®)    Man   kann    vermuten   dafs   sie   von   den 


1)  GelJ.  N.  A.  XUl  2,  2  Gic.  ad  Farn.  YII 12,  1  Tac.  Ann.  XIY  12  Sen.  Diai. 
IX  2, 13;  Yercf.  Georg.  IV  125  Hör.  Od.  U  6, 10  Ul  5,  56  £p.  1  7,  45  Prop.  lU 
32,  67. 

2)  Strab.  VI  278. 

3)  Vell.  1 15,  4  Strab.  VI  281  Hör.  Od.  I  28,  29  Feldm.  211. 

4)  Probus  V.  Georg.  IV  125. 

5)  Tac.  Ann.  XIV  27. 

6)  Dio  Chrys.  or.  XXXUI  401  M; 

7)  GIL  IX  p.  22.  655.  693  Eph.  ep.  VUI  p.  12  Kaibel  p.  180.  689. 

8)  Prokop  b.  Goth.  III  23.  37. 

9)  Irrig  neoat  Aar.  V.  v.  ili.  34  den  blinden  Appius  von  312. 
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Römern  in  Verbindung  mit  der  Gründung  der  Colonie  in  Brundisium 
angelegt  worden  sei.  Dies  war  die  einzige  fahrbare  Landstrafse 
von  Rom  nach  dem  Orient,  die  Bequemlichkeit  sicherte  ihr  der 
kürzeren  durch  Apulien  laufenden  gegenüber  den  Vorrang  der  erst 
109  n.  Chr.  durch  Traian  eingeholt  ward  (S.  815);  Meilensteine 
sind  noch  ?on  Constantin  vorhanden.  ^  Man  rechnete  die  Ent- 
fernung von  Brundisium  nach  Rom  zu  ebenso  viel  Millien  als  das 
Jahr  Tage  enthalt,  d.  h.  360  oder  366.^)  Da  aber  in  den  Reise- 
bttchern  die  Strecke  von  Venusia  nach  Tarent  zu  kurz  gekommen 
ist  (S.  861),  so  werden  die  Reisenden  ursprünglich  an  ein  Schalt- 
jahr alten  Stils  von  377  oder  378  Tagen  gedacht  haben,  was  mit 
der  wirklichen  Zahl  der  Millien  nahe  übereinstimmt.  Wie  dem  nun 
sei,  so  wird  der  Abstand  von  Tarent  und  Brundisium  richtig  mit 
44  Millien  angegeben.^)  —  Ungeßihr  halbwegs,  20  Millien  von 
Tarent  erreicht  die  Strafse  üria  M$$sapta^\  in  einheimischer  Sprache 
auf  seinen  aus  römischer  Zeit  stammenden  Kupfermünzen  Orra^ 
jetzt  Oria.^)  Die  beherrschende  Lage  in  der  Mitte  der  Halbinsel 
(S.  862)  pafst  für  die  Hauptstadt  eines  Volkes:  Strabo  sah  auf  der 
Durchreise  den  alten  Künigspalast  ^)  Seit  dem  266  über  sie 
gefeierten  Triumph  kommen  die  Messapier  in  der  Geschichte 
nicht  wieder  vor  (1  540).  Die  Stadt  behielt  Selbstverwaltung.  '0  — 
12  Millien  weiter  folgt  Mesagne  dessen  alten  Namen  wir  nicht 
kennen  ^),  hierauf  in  gleichem  Abstand  Brundisium  Brindisi.  ®)    Die 


1)  CiL,  IX  Ö076.  77. 

2)  Die  erste  der  hellenischen  VolksaDSchaoung  entsprechende  Ziffer  hat 
Strab.  VI  283  Plin.  II  244,  die  iweite  ergiebt  sich  ans  den  Theilsommen  des 
It.  Ant  vgl.  CIL.  IX  p.  602. 

3)  It.  Ant.  119  Tab.  Pent. 

4)  Plin.  III  100  Uria  eui  cognomen  [ad  diserimen]  Apulae  Messapia  nach 
Glavere  1248  Verbeasernng. 

5)  Mommsen  Ont.  Dial.  61  CIL.  IX  p.  20  Garracci  120. 

6)  Strab.  VI  282.  83  über  die  Verwechslung  mit  der  sallentinischen  Stadt 
gl.  N.  s.  S.  885. 

7)  Die  SUdt  wird  40  v.  Chr.  erwähnt  Appian  b.  civ.  V  58;  Ptol.  III  1,  68 
Ot/fiTTor;  Feldm.  211.  262  ist  die  Form  nicht  sicher. 

8)  CIL  IX  p.  19. 

9)  Die  Griechen  Herodot  Polybios  Strabon  usw.  (auch  inschriftlich  wie 
Dittenberger  P  268,  70)  setzen  die  Tennis  B^atniüutv  Bqtnmtwoty  dagegen 
die  amtliche  einheimische  Inschrift  Kaibel  672  B^wSeciranf,  Dichter  brauchen 
die  Kurzform  Brenda  Fest.  33  M.,  aber  der  Anlaut  im  Lateinischen  Brun  ist 
durch  die  Mflnzen  und  die  Litteratnr  gesichert.    In  Tab.  Peut.  It.  Hier.  609 
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Stadt  wird  um  ihres  Hareos  willen  genannt  den  Strabo  dem  Taren- 
üner  fonieht  und  Ennius  mit  den  Worten  preist  <):  ' 
Brundismm  pukro  fraecinctum  fraep^e  portu. 
Die  Alten  vergleichen  ihn  mit  einem  Hirschgeweih  und  lassen 
den  Namen  in  messapischer  Sprache  Hirschkopf  bedeuten.  >)  Das 
Bild  ist  angemessen  gewählt.  Wie  im  Westen  durch  die  Lagune 
Ton  Tarent  lockert  das  Meer  auch  im  Osten  bd  einer  in  der  Luft- 
linie reichlidb  50  km  messenden  Entfernung  die  einförmige  messa* 
pische  Küste  auf.  Es  schafft  zunächst  eine  trichterförmig  sich 
verengende  Bucht  von  4  km  Weite  und  3  km  Lange.  Diese  Auften- 
rhede  wird  durch  6  Eilande  gegen  den  Wogenprall  gesehinnt') 
Die  seewärts  gelegenen  kleinen  heifsen  Le  Petagne;  die  nördliche 
Hauptinsel  (S.  Andrea)  streicht  1  km  dem  Ufer  parallel  und  ist  halb 
so  weit  von  ihm  entfernt.  Die  so  entstehende  Einfahrt  (B(»eca  di 
Puglia)  ist  neuerdings  abgeschnitten  worden,  da  man  um  der  Ver- 
sandung zu  begegnen  die  Ruberste  Spitze  der  Insel  durch  einen 
Damm  mit  dem  Festland  verband.  Ein  Angreifer  zur  See  findet 
in  der  Insel  einen  geeigneten  gegen  den  inneren  Hafen  vorspringen- 
den StQtzpunct:  nur  fehlt  Trinkwasser.  4)  Der  Name  im  Altertum 
scheint  Barra  gelautet  zu  haben.  ^)  Zwischen  dieser  und  der  Insel- 
gruppe Le  Petagne  ist  die  2  km  breite  Haupteinfahrt,  die  ehedem 
wie  jetzt  durch  einen  Leuchtthurm  auf  der  ersten  Klippe  erhellt 
wurde.  <^)  Die  eben  umschriebene  Aufeenrhede  läuft  landwärts  aus 
nach  Soden  in  einen  todten  Arm  der  jetzt  ausgefüllt  ist  (Fosso 
piccolo),  sodann  nach  Südwesten  in  den  Hauptarm  der  den  eigent- 
lichen Hafen  bildet.  Der  Eingang  (/oicceipor/tu'O  war  im  Altertum 
ungeRihr  300  m  lang  und  breit  In  der  Neuzeit  ganzlich  versandet, 
ist  er  bei  der  Herstellung  des  Hafens  auf  einen  Canal  von  kaum 
ein  Viertel  der  ursprünglichen  Breite  eingeengt  worden.  Caesar 
versuchte   (9 — 17  März  49)   den    Eingang   durch   eine  Sperre  zu 

BHndiii,  Geogr*  Ra^.  IV  31  ßrendstium  V 1  BrindioB  bricht  daan  die  alte  Valgir- 
•pracbe  durch. 

1)  Strab.  VI  282  Enoios  Gell.  N.  A.  VH  6,  6  IX  4, 1  Locan  U  609  %. 

2)  Strab.  VI  282  Stcph.  Byz.  Hesycb.  Etym.  M.  Schol  Bern,  so  Locaa  II  e09. 

3)  Plin.  111  151. 

4)  Gaes.  b.  dv.  III  23.  100  Appian  b.  civ.  IV  82.    Eine  SAltwasserqaeUe 
iDoerhalb  dea  Hafens  erwibat  Plin.  II 280;  sie  ist  nicht  mehr  vorhanden. 

5)  Fest  33  M.  nnter  Barhm. 

6)  MelalllU. 

7)  So  bezeichnet  Gaes.  b.  civ.  I  25. 
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scblierseD,  brachte  auch  fast  die  Hälfte  rertig,  als  die  Teindlicbe 
Flotte  Yon  Griecbenland  zurQckkebrte  und  Pompeius  aus  der  Falle 
herausholte.  Spureo  der  Dammbauten  wurden  in  der  Neuzeit  ge- 
legentlich angetroffen.  Wie  von  der  Stirn  die  Stangen  des  Geweihs 
vorspringen  1),  gabelt  sich  die  Bucht  in  zwei  schmale  Föhrden:  eine 
etwa  2  km  lange  nach  Westen  (Seno  grande),  eine  wenig  kürzere 
nach  Süden  (Seno  piccolo).  Beide  reichten  im  Altertum  weiter  ins 
Land.  Sie  bieten  bei  genügender  Tiefe  für  grofse  Seeschiffe  den 
vollkommensten  Schutz  und  bei  der  Länge  der  Staden  eine  unver- 
achtliche  Bequemlichkeit  des  Verkehrs.  Die  von  ihnen  umfafste 
Halbinsel  ist  der  gewiesene  Ort  einer  Stadt  Solche  ist  an  drei 
Seiten  durch  das  Wasser  gedeckt  und  dem  Angriff  vom  Lande  her 
nur  auf  einer  Strecke  von  1  km  ausgesetzt.  —  Dals  ein  derartiger 
Platz  früh  von  Seefahrern  angelaufen  und  früh  von  Ansiedlern  ein- 
genommen wurde,  Iftfst  sich  erwarten.  Die  Ueberlieferung  schreibt 
die  Gründung  den  Kretern  oder  Aetolern  unter  Theseus  Minos 
lapyx  Diomedes  oder  einem  Herakiiden  Brentos  zu.>)  Sie  hält  die 
Messapier  für  verwilderte  Kreter  und  die  Japyger  (br  Nachkommen 
des  Diomedes  ([  542),  erzählt  von  Kämpfen  beider  Volker  um  den 
Besitz  des  Hafens.  Sie  erzählt  dafs  der  König  von  Brundisium 
viel  Land  an  die  nach  Tarent  gekommenen  Lakonen  verlor,  trotzdem 
ihren  verbannten  Anführer  Phalantbos  gastlich  aufnahm  und  nach 
dem  Tode  prunkhaft  bestattete.  Derart  ist  der  Gegensatz  beider 
Städte  nach  der  Ueberlieferung  von  Anfang  an  gegeben.  Er  setzt 
sich  in  historischen  Zeiten  for):  wie  die  Messapier  als  Feinde  Tarents 
mit  Athen  verbündet  sind  (S.  864),  so  unterhält  Brundisium  mit 
Thurii  einen  Gastvertrag.')  Freilich  konnte  der  Hafen  im  Besitz 
der  Messapier  4),  wenn  auch  deren  wichtigste  Stadt  ^),  die  Vorzüge 
seiner  Gestaltung  nicht  voll  und  frei  entfalten,  weil  das  Hinterland 
fehlte.  Erst  für  das  geeinte  Italien  wurde  er  das  Hauptthor  des 
Personenverkehrs  mit  Hellas  und  der  Levante.  Um  es  in  seine  Hand 
zu  bringen  überzog  Rom  267.  66  die  Messapier  und  Sallentiner  mit 


1)  Caesar  bei  Gic  ad  Att.  IX  14, 1  ab  utropte  parttts  e^tmu. 

2)  Strab.  VI  282  Sehol.  Bern,  to  Lacao  U  609  lotün  XU  2,  7  Herakl.  Pont. 
Cr.  27  (U  220  M&ller)  Steph.  Byz. 

3)  Kaibel  672  vgl.  Mommseo  Herrn.  111 298;  wegen  dieser  engen  BeiiehuDgen 
ist  aneh  dem  Herodot  IV  99  der  Name  gani  gellnfig. 

4)  Skymo.  364  B(tmniawv  inüftUv  %m  rmp  Mt^animr. 

5)  Flor.  1 15  9aput  regiams. 
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Kriegt),  sicherte  sodann  den  eroberten  Platz  244  durdb  eine  lati- 
nische Colonie.  >)  Der  5.  August  wurde  ab  Stiftungstag  gefeiert.  ^  — 
Damit  wechselte  Brundisium  seine  VolksangebOrigkeit,  sprach  nicht 
mehr  Messapisch  sondern  Latein.  *)  Es  war  mit  einem  fruchtbaren 
Gebiet  ausgestattet  worden  dessen  GrOfse  nur  geschätzt  werden  kann, 
aber  eher  1000  Dkm  Oberstieg  als  darunter  blieb,  s)  Unter  seinen 
Erzeugnissen  werden  Honig  und  Wolle  hervorgehoben;  vom  Weinbau 
ist  die  Rede^;  die  künstliche  GeflQgelzucht  ward  hier  ausgebildet^ 
Den  Feinschmeckern  lieferte  es  Seefische d)  und  Austern*),  fertigte 
endlich  in  republikanischer  Zeit  die  beliebtesten  Spiegel,  lo)  Aber 
die  eigentliche  Bestimmung  der  Colonie  ist  auf  der  kupfernen 
Scheidemünze  deren  Prägung  ihr  verstattet  ward,  zum  Ausdruck 
gebracht:  die  Münzen  tragen  den  bekränzten  Kopf  des  Neptun  und 
den  bekannten  tarentinischen  Typus  des  Reiters  auf  dem  Delphin, 
gleichsam  als  ob  sie  den  Wettbewerb  mit  der  bisherigen  SeekOnigin 
ankünden  wollten.^^)  In  den  nächsten  Jahrzehnten  nach  der  Gründung 
erprobten  die  Römer  den  Wert  dieses  Bollwerks  gegenüber  der 
griechischen  HalbinseH^)  sowol  als  der  umgebenden  Landschaff) 
Nach  dem  hannibalischen  Krieg  als  Italien  endgiltig  unterworfen 
war  und  nunmehr  der  Orient  an  die  Reihe  kam,  nimmt  die  Stadt 
einen  raschen  Aufschwung,  wahrend  Tarent  unheilbar  hinsiechti^ 
Die  Ueberfahrt  nach  den  jenseitigen  Hafen  Dyrrachium  für  die  Routa 
Thessalonica-Byzanz  (100  MUlien).«^)    Aulona  (90  Millien)  >^  und 


1)  Zonar.  VIIl  7  Flor.  I  15  Eatrop.  II 17, 

2)  Vell.114,8  Liv.XIX. 

3)  Gic  ad  Att  lY  1,  4  pro  Sest.  131. 

4)  Mommsen  Unterit«  Dial.  60.    Die  Uoznverlissigkeit  des  messapischen 
ElemeDts  lehrt  der  Tenrat  tod  Glaatidium  218  Pol.  lU  69  Ut.  XXI  48.| 

5)  Strab.  VI  282. 

6)  Varro  RR.  I  8  Piin.  XYll  166. 

7)  PUd.  X  141  Varro  RR.  lU  5  vgl.  Gic.  pro  Plaac.  97. 

8)  EddIus  Hed.  4. 

9)  Pilo.  IX  169  XXXIl  61. 

10)  Pilo.  XXXIIl  130  XXXIV  160. 

11)  MommseD,  Mfioiwesen  352  BerÜDer  Kat.  213. 

12)  Pol.  U  11,  7  Dio  fr.  49,  2  Lir.  XXIU  33.  48  XXIV  10.  11. 

13)  Lir.  XXV  22  XXVII  10  Appiao  Hano.  34. 

14)  PoL  X  1,  9. 

15)  Strab.  VI  283  PUd.  DI  101   225  BlUlieD,  It.  Ant.  317  1400  SUdiea  -> 
140  MiUien,  It.  mar.  497  1000  SUdieo  »  100  MiUien.; 

16)  lt.  AdL  323  \U  mar.  497  1000  SUdien  —  100  Miilien. 
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Corcyra  (160  Millien)  ist  zwar  bedeutend  laoger  als  von  Hydniotum 
aus  ([  94),  galt  aber  als  entsprechend  sicherer,  i)  Und  obwol  die 
Furcht  vor  der  Seekrankheit  dem  letzteren  Wege  Verehrer  zu- 
führte 2),  hat  er  doch  erst  am  Ausgang  des  Altertums  den  Strom  der 
Reisenden  abgelenkt,  s)  —  Brundisium  bedeckte  eine  Fläche  ?on 
etwa  80  ha,  stand  somit  zwischen  Pompeji  und  Ostia  in  der  Mitte. 
Der  Bundesgenossenkrieg  verschaffte  ihm  römisches  Bürgerrecht  und 
Aufnahme  in  die  Tribus  Maecia.  Seitdem  war  und  blieb  es  Muni- 
cipium  mit  der  üblichen  Magistratur.^)  Durch  Sulla  ward  es  zum 
Freihafen  erhoben.^)  Aber  mit  der  S.  876  erwähnten  Belagerung 
im  März  49  v.  Chr.  beginnt  die  schwere  Bedrängnifs  die  erst  durch 
den  Sieg  Octavians  ihr  Ende  finden  sollte :  42  und  40  folgten  neue 
Angriffe,  um  von  der  andauernden  Schädigung  des  Handels  zu 
schweigen.  Die  Monarchie  hat  viel  für  die  Stadt  gethan^  prunkende 
Denkmäler  errichtet  ®),  durch  die  Via  Traiana  eine  zweite  Fahrstrafse 
nach  Rom  geschaffen  (S.  815),  an  eine  durchgreifende  Besserung 
jedoch  der  landschaftlichen  Verhältnisse  nicht  gedacht,  ''j  Die  Weide- 
wirtschaft herrscht  vor,  die  Landbevölkerung  ist  unfrei  gewaltthätig 
zu  Aufständen  geneigt  ^^  die  Malaria  schleicht  ungestört  umher 
(1  337.  417  A.  1).  Etwa  300  brundisinische  Inschriften^  mit  Tarent 
verglichen  eine  grofse  Zahl,  sind  auf  uns  gelangt^):  den  Grund- 
besitzerstand der  in  kräftigeren  Gemeinden  den  Ton  angiebt,  sucht 
man  auf  ihnen  vergebens.  Und  so  eifrig  der  Handel  betrieben 
wird  10),  80  viele  Orientalen  mit  ihren  Culten  begegnen,  der  Grofs- 
händler  fehlt,  weil  das  aufnahmeßhige  Hinterland   nicht  vorhanden 

1)  Plin.  III  101  Tac  Aon.  Ul  1  im  Wloter  von  Corcyra  war  Brundisium 
naviganti  eelerrimum  fidis$imumque  adpulsu,  Gic  Phil.  I  7  Brundisium  iter- 
que  iliud  quod  irUum  in  Graseiam  est  vgl.  vita  M.  Aur.  9,  4.  27,  3  vita 
Sev.  15,  2. 

2)  Liv.  XXXVI  2t  (vgl.  Plot.  Gato  maior  9,  6)  Gic.  ad  Alt.  XV  2  t,  3  Strab. 
VI  281. 

3)  It.  ADt.  115.  323.  329  lt.  mar.  489  Hieros.  609. 

4)  aL.  IX  p.  8. 

5)  Appiao  b.  civ.  I  79. 

6)  Dio  U  19. 

7)  Feldm.  202. 

8)  Tac  Ana.  IV  27. 

9)  GIL.  IX  32—214  6096  -6150  6391—96  c  Eph.  ep.  VIU  2—51  Kaibel 
672-84. 

10)  Gic.  de  Divio.  II  84  Dig.  XIV  1, 1, 12  Saeton  rel.  122  Reiff.  Sidoo.  Ep. 
I  10,  2  GIL  IX  60.  62. 
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igt  Die  Grabsteine  kleioer  Leute  die  toq  den  Reisenden  leben, 
reden  zu  uns;  denn  die  Fremdenindustrie  war  dazumden  kein 
Grofsgewerbe  wie  in  beutiger  Zeit  Der  fliegende  Buchhlndkr  mit 
griecbiscben  ScbmOkern  i),  der  aus  Rom  verschriebene  Litterat  der 
die  Dichter  verhunzt  ^^  der  vom  Rat  geehrte  epikureische  PhUoaoph 
aus  Rhodos  3)  vervollständigen  das  Bild  des  nahenden  Verfalls.  Als 
Pacuvius  in  Brundisium  geboren  wurdet),  Horaz  von  langer  Fahrt 
ausruhte^),  Vergil  die  Augen  schlofs^),  mögen  die  Farben  frisch« 
gewesen  sein.  Die  Mauer  war  im  6.  Jahrhundert  langst  gefaUen  ^ 
der  Verkehr  nach  Hydnintum  gewandert.  Dann  gelangt  der  treff- 
liche Hafen  namentlich  wahrend  der  KreuzzOge  wieder  zu  Ehren, 
verödet  spater  und  versandet,  wird  schUefsUch  vom  geeinten  Italien 
seiner  ehemaligen  Bestimmung  zurückgegeben.  Die  antiken  Ueber- 
reste  von  Wasserleitung  und  Thermen,  zwei  Säulen  eines  Denkmals 
sind  unbedeutend. 

Von  einer  Anzahl  Ortschaften  im  Umkreis  von  Brindisi  sind 
messapische  Inschriften  erhalten  aber  keine  lateinischen :  wir  können 
sie  deshalb  auch  nicht  benennen.  Dahin  geboren  28  km  nord- 
westlich Carovigno  ®),  37  km  nordwestlich  Ostuni  *),  38  km  westUch 
Ceglie  Messapico  (301  m),  offenbar  Cadia  wie  das  gleichnamige 
Municipium  bei  Bari  (S.  857)  aber  in  der  Litteratur  nicht  nach- 
weisbar. >o)  Einen  dritten  Ort  des  Namens  führt  Plinius  in  der 
Küstenbeschreibung  sttdiich  unweit  Brindisi  auf.>>)  —  An  der  KOstea- 
strafse  welche  die  ganze  Halbinsel  von  Brindisi  bis  Tarent  umzieht, 
findet  sich  12  MilUen  von  Brindisi  bei  S.  Pietro  Vernotico  die  SUtte 
des  verlassenen  Vaktinm  die  noch  jetzt  Valesio  heifst,t^  Trotz  seiner 
Funde  kann  der  Ort  nicht  erheblich   gewesen  sein.  —  25  Millien 

1)  Gell.  N.  A.  IX  4. 

2)  Gell.  N.  A.  XVI  6. 

3)  CIL.  IX  48. 

4)  HieroD.  a.  Abr.  1863. 

5)  Bor.  Sat.  I  5,  104. 

6)  Hieron.  a.  Abr.  1999. 

7)  Prokop  b.  Goth.  Ul  18. 

8)  Mommsen  Uoterit.  Dial.  63. 

9)  MommaeD  a.  0.  64  ao  das  territorium  Autiranum  Feidm.  211  erinnernd. 

10)  Mommsen  a.  0.  62. 

11)  Plin.  ni  101. 

12)  Mommsen  a.  0.  60,  die  Namensform  Ist  nnsicher:  Melall  66  y^Mi^m 
Plin.  ni  101  BaUtUm  It.  Hieroa.  609  Faienäa  Tab.  Pent.  BalenUum  Geogr. 
Rav.  IV  31  V  1  BaUUum  Guido  71  FalBkm  vel  FaUnUum. 
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von  Briiidisi  setzen  die  Reisebücber  Luftae  an.  i)  Als  Nachfolgerin 
betrachtet  sich  Lecce  (51  m)  die  ansehnliche  Hauptstadt  der  Provinz. 
Antike  Bauwerke  sind  gegenwärtig  Terschwunden,  waren  indefs  nach 
dem  Zeugnifs  des  Guido  fon  Pisa  im  12.  und  des  Galateus  im 
15.  Jahrhundert  reichlich  vorhanden.  Unter  allen  Umständen  mufs 
Lupiae,  wenn  nicht  auf  dem  nämlichen  Fleck  wie  Lecce,  so  doch 
in  unmittelbarer  Nähe  gesucht  werden.  Von  den  Geographen  wird 
es  theils  ins  Binnenland  ^  tbeils  an  die  Küste  veriegt. ')  Die  Ent- 
fernung von  letzterer  beträgt  8  MiUien :  an  der  kleinen  Bucht  von 
8.  Cataldo  befand  neb  ein  Hafen  den  Kaiser  Hadrian  ausbaute.  4) 
Hier  landete  nach  Caesars  Ermordung  sein  Erbe  Octavian  und  ver- 
weilte einige  Tage  in  Lupiae.^)  Dem  Kaiser  Marc  Aurel  führten 
höfische  Gelehrte  seinen  Stammbaum  auf  den  Gründer  der  Stadt, 
einen  sallentinischen  König  Malemnins  des  Dasummius  Sohn  zurück.  ^) 
Dieser  Verwandtschaft  wird  sie  die  Erhebung  zur  Colonie  zu  danken 
haben.  "0  Um  dieselbe  Zeit  erhieb  sie  vielleicht  auch  ein  Amphi* 
theater;  jedoch  sind  die  Inschriften  spärlich,  s)  —  In  Lecce  erinnert 
die  Porta  a  Rugge  an  den  kaum  1  km  westlich  entfernten  verlassenen 
Ort  der  im  Altertum  Budia$  hiefs  und  Municipahrechl  besab.  ^)  Die 
Lage  ist  sowol  inscbriftlich  als  durch  die  Angabe  Strabo's  gesichert ^^) 
Um  des  Dichters  Willen  den  er  der  Welt  geschenkt,  wird  der  Ort 
genannt^i): 

Ennius  antiqua  Messapi  ab  arigine  regis . . . 

misenmt  Calahri,  Rudias  genuere  vetustae: 
nunc  Rudiae  solo  memorabiU  nomen  alumno. 

1)  lt.  AnU  118  JLuyiM,  HIerot.  609  CHpeas,  Tab.  Peut.  Ltsppia,  Geogr. 
Rar.  lY  31  Vi  Lupia;  der  vielfach  eDtstellte  Name  wird  gesichert  durch  CIL. 
X  1795. 

2)  Strab.  Yl  382  jiovnUu, 

3)  Mela  II  66  Lupa«  Plio.  DI  101  Lupia  Ptol.  lU  1,  12  jiovnnUu. 

4)  PanssD.  VI  19,  9  jiovnia. 

5)  Nicol.  Dan.  v.  Gaes.  17  Awnnai  Appian  b.  eiv.  10  10  AowtUu, 

6)  Vita  Marei  1,  6  vgi.  Pantan.  VI  19,  9. 

7)  CIL.  X  1795  Feldm.  211.  262  iwritorimm  Lyppi^nse, 

8)  Mommsen  UoteriUl.  Dial.  59  QL  IX  p.  5. 

9)  HolMiten  Uoteritel  DiaL  58  QL.  IX  p.  6:  RmdiM  Mela  II  66  Sil.  lU 
Xn  396  'Ibwiüi  Ptol.  in  1,  67,  EtbnIkoD  Rudimu  bet  SchriflateUem  and  CIL. 
IX  23,  Rodinui  Fcktei.  262. 

10)  Strab.  VI  281.  82  Guido  28  (71)  lAeUas  eonHmeia  cMia*  Bugs  di- 
gnoteitur. 

11)  Sil.  It.  xn  393  Cic  de  er.  Ul  168  pre  Areh.  22  Strab.  VI  281  Mela  U  66 
Aoion.  XXVn  13, 17. 

Nisstm  Itiü.  LandMkaBd».    TL  56 
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Er  heifst  in  der  Regel  calabrisch  i),  bei  Strabo  helleDisch. 
Ennius  selbst  rOhmte  sich  griechisch  oskisch  und  laleinisch  zu 
sprechen  d.  h.  die  drei  LitteraturspracheD  seiner  Zeit>):  zum  Rang 
einer  solchen  hatte  sich  die  messapische  Muttersprache  nicht  auf- 
zusdiwingen  vermocht  (I  542).  —  An  der  Küste  zwischen  Lecce  und 
Otranto  finden  sich  mehrere  Lagunen,  bei  denen  die  in  der  plinia- 
nischen  Beschreibung  aufgezählten  verschollenen  Hafenorte  vermutet 
werden  können.*)  Darunter  steht  portus  TmrmUmus:  der  Name 
scheint  anzudeuten  dafs  Tarent  sich  einen  StOtzpunct  im  Osten  der 
Halbinsel  gesichert  hatte.  4)  Alsdann  folgen  Frahurtium^  das  ver- 
lassene Soletum  ^)  und  50  Millien  auf  der  Landstrabe  von  Brundisium 
entfernt  Hydnu  HyJnmtum  Otranto.  <^)  Es  nimmt  eine  Anhohe 
(35  m)  ein  am  sOdlichen  Ende  einer  Bucht  von  800  m  Durchmesser. 
Der  Hafen  ist  gerflumig  und  bequem,  aber  nach  Nordost  geöffnet 
und  den  Nordwinden  preisgegeben.  Was  seine  Benutzung  ehedem 
empfahl,  war  der  Umstand  dafs  Griechenhind  und  Italien  hier 
einander  am  Nächsten  traten  (I  94.  20).  Er  wird  denn  auch  in  der 
Kttstenbeschreibung  des  Skylax  und  der  Geschichte  Theopomps  er- 
wähnt '7),  soll  in  Urzeiten  von  Kretern  besiedelt  worden  sein.  ^)  Oben 
(S.  879)  ward  bemerkt  dafs  der  römische  Verkehr  sich  in  beschränkten 
Grenzen  hielt  und  erst  in  späteren  Jahrhunderten  wuchs.  Vor  Er- 
theilung  des  Bürgerrechts   hatte   die   Regierung  allen    Grund   die 


1)  Bor.  Od.  IV  8,  20  mit  Scbol.  Ovid.  ara  am.  III 409  Sil.  It.  a.  0.  Saidas 
nennt  den  Dichter  einen  Mesaapier.  Irrig  setzt  Meia  II  66  Radiae  aufiMrfaalb 
Galabriena  nördlich  von  Brnndisiom,  sclireibt  ihm  folgend  Plin.  III 102  die  Stadt 
den  Poedicnlern  so« 

2)  Gell.  N.  A.  XVII 17  Fest.  293  M.  Saeton  de  gramm.  1  nennt  ihn  sewti- 
gra^etUf  Hieron.  a.  Abr.  1777  lifst  ihn  in  Tarent  geboren  sein  vgL  Reifferscheid 
Sneton  100. 

3)  Plln.UilOl. 

4)  Möglicher  Weise  ist  darunter  Hydrua  sn  verstehen  SkyL  14. 

5)  Ein  Ort  Soleto  (91  m)  liegt  in  der  Mitte  der  Halbinsel  20  km  Sfid  von 
Lecce,  Galatens  hat  Spuren  der  alten  Ringmauer  gefunden.  Ob  dies  das  So- 
letum  deserium  des  Plinina  sei,  steht  dahin. 

6)  Die  griechische  Form  brauchen  Gic  ad  Farn.  XVI  9,  2  ad  AtL  XV  21, 3 
XVI  5,  3  Mela  11  66  Hydrus  matu{r)  Lncan  V  375;  Bydrunium  Liv.  XXXVI 21: 
beide  Formen  Plin.  III 100.  1;  HydrenUni  GIL.  X  1795;  HydrmUo  It.  Ant  U^ 
Odronto  iL  Hieros.  609  YdrunU  Tab.  Peut.  Ydrontu*  Geogr.  Rar.  IV  31  VI 
Paul.  h.  Lang.  II  21  Ydrontum. 

7)  SkyL  14.  27  Steph.  Byt.  "TSeovs. 

8)  Steph.  Byx.  Bit^voi, 
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latinigche  Colonie  BruDCJisium  zu  begüDstigeo:  Hydruntum  blieb 
abgelegen^)  uod  ward  spät  ao  das  Netz  der  Staatstrafsen  ange- 
schlossen.^ Obwol  Municipium  3)  war  es  deshalb  nur  ein  Städt- 
chen.^) Am  Ausgang  des  Altertums  hat  es  Brindisi  weit  über- 
flügelt <^):  trotzdem  giebt  Galateus  den  Umfang  der  Ringmauer  nicht 
höher  als  11  Stadien  etwa  2  km  an.  Die  OstrOmer  haben  den  Platz 
bis  ins  11.  Jahrhundert  behauptet,  die  Türken  1486  von  Grund  aus 
zerstört.  Von  einigen  Säulen  und  zwei  Inschriften  abgesehen  sind 
keine  alten  Denkmäler  erhalten. 

Bis  Gap  d'Otranto  (40<»  60  5  km  Süd  von  der  Stadt  hält  die 
Küste  eine  südostliche,  nunmehr  bis  zur  Südspitze  eine  südliche 
Richtung  ein.  Dieser  letzte  Abschnitt  mit  der  grOfsten  Erhebung 
der  Halbinsel  (S.  862)  ist  gegenwärtig  mit  Gehöften  und  Dörfern 
bedeckt  „Kaum  hat  man,  schreibt  ein  Reisender,  die  letzten  Häuser 
eines  Dorfes  im  Rücken,  so  taucht  schon  der  Kirchthurm  des 
nächsten  auf,  und  bisweilen  geht  man  von  einem  unmittelbar  ins 
andere.  Die  Natur  hat  alle  ihre  Gaben  verschwenderisch  ausgeschüttet: 
ununterbrochene  OUvenhaine  köstliche  Weingärten  machen  den  Winkel 
zum  glücklichsten  der  Erde;  Rinder  Maulthiere  Esel  nehmen  ihrer- 
seits in  Gröfse  und  Schönheit  der  Gestalt  an  diesem  Segen  TheiL^ 
Ob  und  inwieweit  die  begeisterte  Schilderung  für  die  römische  Zeit 
zutrifiTt,  ist  allerdings  fraglich.  Bewohnt  war  der  ganze  Strich  von 
den  Sallentinern,  deren  Nordgrenze  gegen  die  Calabrer  oder  Messapier 
nicht  mit  Sicherheit  gezogen '  werden  kann  (I  540  A.  4).  ^)  —  Als 
erstes  Municipium  ist  Basta  zu  erwähnen,  das  in  dem  Weiler  Vaste 
(105  m)  15  km  Südwest  von  Otranto  6  km  von  der  See  fortdauert 
und  nach  Galateus  mancherlei  Ueberreste  aufwies. '')  —  Das  Dorf 
Castro  auf  ragendem  Ufer  (99  m)  an  der  See  6  km  von  Vaste  18  km 


1)  LncaD  V  375  avius  Hydrut, 

2)  Meilensteine  sind  nicht  erhalten.  Cicero  henutit  50  den  Seeweg  ron 
BydroDtum  nach  Brundisium  ad  Farn.  XVI  9,  2,  Gato  191  den  Landweg  Ut. 
XXXVUl  Tgl.  Strab.  yi281. 

3)  CIL.  IX  p.  5  Feldm.  262. 

4)  Strab.  VI  281  noUxyn  Steph.  Byi.  fgovQi^. 

5)  Gassiodor  Var.  I  2  Prokop  b.  Vand.  1  1  b.  Golh.  I  15  a.  o.  Paul.  h.  Lang, 
n  21  aptam  mereimonüs, 

6)  Ptol.  111  1, 12.  67  rechnet  Lopiae  und  Hydruntom  den  Galabrern,  aber 
mit  Unrecht  Rudiae  den  Sallentinern  zu. 

7)  Plin.  ni  100  Basta  105  ßatterbini  Ptol.  III  1,  67  Bav^a  Mommsen 
UnteriUl.  Dial.  52. 

56* 
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TOD  Otranto  beieichiet  die  Statte  tod  Coitrwm  Mineroae.  ^)  Der 
Tempel  der  ehemals  reich  war^,  ist  nach  der  Legende  von  Aeneas 
besucht  und  die  offene  Rhede  an  seinem  Fufs  seitdem  Partus  Vemeris 
benannt  worden. ')  Idomeneus  von  Kreta  soll  den  Tempel  gegründet, 
die  Nation  der  Sallentiner  aus  einer  Mischung  von  Kretern  Illyrern 
und  italischen  Lokrem  geschaffen  und  in  12  Gemeinden  gesondert 
haben.  ^)  Aber  nach  dem  Verlust  der  Unabhüngigkeit  ging  es  mit 
dem  Stammesheiligtum  bergab:  Selbstverwaltnng  kann  die  Ortschaft 
nicht  gehabt  haben.  —  Von  Otranto  erreicht  der  Schiffer  nach 
300  Sudien  »-  30  Millien^^)  iersn  Jafygiam  (I  539  A.  3)  oder  nach 
lateinischer  Ausdrucksweise  prmnunturium  SaUmtmum  (I  540  A.  5) 
Gap  S.  Maria  di  Leuca  oder  Finisterra  (59  m)  unter  39<>  47'  30^: 
die  durch  eine  Bucht  getrennte  Punta  Ristola  westlich  davon  springt 
noch  einige  Secunden  weiter  nach  Saden  yor.  Die  weifse  FSrbung 
der  Steilküste  yerlieh  der  an  der  Bucht  gelegenen  Ortschaft  den 
Namen  Leuea  den  sie  noch  immer  führt.  ^)  Begreiflicher  Weise 
haben  die  Seefahrer  hier  oft  Zuflucht  gesucht '^;  daran  knüpfen 
Fabeln  von  Herakles  und  den  Giganten  an,  nach  denen  diese  Küste 
Leutemia  geheifsen  haben  soll,  s)  —  Die  Ortschaft  gehürte  zu  dem 
6  km  landeinwärts  gelegenen  Municipinm  Veretuw^  dessen  Stelle  die 
Kirche  der  Madonna  di  Vereto  (161  m)  unweit  Patü  anzeigt.  ^  Der 
Umfang  der  um  900  von  den  Saracenen  zerstörten  Stadt  soU  sdir 
bedeutend  gewesen  sein.  Unter  anderer  Namensform  als  'Yglri  üriü 
bekannt,  galt  sie  als  Mutterstadt  der  Sallentiner  lO);  noch  171  v.  Chr. 


1)  Tab.  Peat.  giebt  die  Eotferaiuig  tod  Otranto  mit  8  MiUieD  ii  Udo  ai. 
Geogr.  Bav.  lY  31  Y  1  Guido  29.  71  Minervium. 

2)  Strab.  YI  281. 

3)  DioD.  H.  I  51  Yerg.  Aen.  III  530  mit  Schol.  die  Schildenrng  des  Dichters 
widerstreitet  der  Wirklichkeit 

4)  ProbDS  Yerg.  Ecl.  6,  31  nach  Yarro:  Sdleniini  üeti  quod  in  sah  ämi- 
eitiam  feetrinL 

5)  So  It.  mar.  489,  viel  so  niedrig  Strab.  YI  281  Pün.  HI  100  IM  Stadien 
19  Millien,  Tab.  Pent  von  Gastro  ab  12  Millien. 

6)  Strab.  YI  281  Lncan  Y  376  It.  mar.  489  Guido  29  Mommsen  Unterit 
DiaL  51.  7)  GIL.  IX  1  fg. 

8)  (Arist)  de  mir.  ansc  97.  98  Strab.  YI  281. 

9)  Strab.  YI  281.  82  Plin.  m  105  Ptol.  III  1,  67  Feldm.  262  Tab.  Peot 
Geogr.  Rav.  lY  31  Y  1  Gnido  29.  71  Beretos  quae  nune  Leuea  CIL.  IX  6. 

10)  Herod.  VII 170  Yarro  bei  Prob.  Yerg.  Ecl.  6,  31  Strab.  YI  282.  Ml» 
Ptol  m  1,  68  das  calabriscbe  üna  (S.  875  A.  7)  Ov^nxop  nennt,  besütigt  die 
Gleichheit  der  Formen. 
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haben  die  Urites  den  Römern  4  Schiffe  gestellt  >)  Wenn  Strabo 
ferner  als  anderen  Namen  von  Veretum  Barts  angiebt  und  die  Ent- 
fernung lur  See  zwischen  Baris  und  Leuca  zu  80  Stadien,  so  wird 
darunter  der  Hafen  am  Tarentiner  Golf  zu  verstehen  sein,  von  dem 
die  Stadt  4  km  abliegt.')  —  12  Millien  von  Veretum  nach  Nordwest 
erreicht  die  Strafse  das  4  Millien  von  der  Koste  entfernte  UxmUwm 
Dgento  (108  m).  ^)  Seine  Kupfermünzen  (S.  77)  tragen  die  messa** 
pische  Legende  [do^e  'O^ctv;  ebenso  sind  Inschriften  in  dieser 
Sprache  aus  Gräbern  hervorgezogen  worden.^)  Die  Gemeinde  fiel 
nach  der  Schlacht  bei  Cannae  ab  und  wurde  in  Gemeinschaft  mit 
den  übrigen  Sallentinern  207  unterworfen.  &)  Die  Stadt  ist  zwar 
Bischofsitz,  aber  nach  ihrer  Zerstörung  1537  durch  die  Türken  von 
bescheidener  Ausdehnung.  Spuren  der  alten  Hafenanlagen  sind  vor- 
handen. —  Nach  weiteren  12  Millien  folgt  das  Municipium  Äktium 
(73  m);  die  Kirche  S.  Maria  deUa  Lizza  oder  dell'  Alizza  beim  Dorf 
Picciotti  5  Millien  von  Gallipoli  bewahrte  das  Andenken,  bis  neuer- 
dings das  Dorf  den  Namen  Alezio  angenommen  hat  ^  Dieser  Stadt 
werden  die  altertümlichen  den  tarentinischen  nachgebildeten  Silber- 
münzen mit  der  AuÜBchrift  faXe&ag  oder  Bale&ag  beigelegt) 
Sie  zeichnet  sich  ferner  durch  ihren  Reichtum  an  messapischen  In- 
schriften aus.  9)  —  Aletium  erhalt  einen  natürlichen  Hafen  der 
allerdings  wegen  seiner  Schiffbrüche  berüchtigt  ist,  durch  die  mehr 
als  2  km  lange  Halbinsel  die  das  sallentinische  Gestade  in  bemerkens- 
werter Weise  unterbricht  Ihr  Kopf,  ein  Felsen  (14  m)  von  2  km 
Umfang,  hing  früher  an  einem  schmalen  Nacken  mit  dem  Fest- 
land zusammen.  Diesen  hat  die  See  durchnagt,  so  dafs  gegenwärtig 
eine  Brücke  von  12  Bogen  die  Verbindung  herstellen  mub.    Plinius 


1)  Uv.  XLn  48,  auf  das  calabrische  üria  kann  dies  nach  der  Unterwerfong 
nicht  bezogen  werden. 

2)  Ob  Steph.  Byi.  Bd^tg  hergehört,  ist  nnsieher. 

3)  Die  Namensform  ist  inschrifUieh  gesichert  CIL.  IX  p.  3  Piln.  m  105  Ulm- 
Uni  Ptoi.  m  1,  67  OvS»prw  Tab.  Peat  U»inium  Geogr.  Rav.  IV  31  Mirttm 
Gnido  29. 

4)  Mommsen,  Dnterit  DiaL  51. 

5)  Liv.  XXII  61  XXV  1  XXVU  40. 

6)  Strab.  VI  282  CAigiria  nicht  mit  völliger  Sicherheit  ans  JSahjnim  her- 
gestellt) Plin.  Ul  105  Ptol.  UI 1,  67  Tab.  Pent  BaMum  Geogr.  Rav.  IV  31  V  1 
BaUäum. 

7)  Read  H.  N.  42  setzt  sie  am  850. 

8)  Mommsen,  Unterit.  Dial.  57  CIL.  IX  p.  3. 


Digitized  by 


Google 


886  Kapitel  XIY.   Apolico. 

beziffert  die  EDtfernung  von  Leuca  mit  33,  von  Tarent  mit  75  MillieD, 
letzteres  etwas  hoch.  Dies  ist  ein  Platz  wie  ihn  die  alten  Handels- 
yOlker  zu  besetzen  liebten.  Die  Tarentiner  hatten  hier  eine  Factorei 
gegründet,  deren  sich  später  der  Spartaner  Leukippos  bemächtigte,  i) 
Der  Name  CalUpoUg  yerriet  den  griechischen  Ursprung  und  hat  sich 
als  Gallipoli  behauptet.  Der  einheimische  lautete  Anxa^  wird  aber 
nur  von  PBnius  erwähnt  ^)  Obwol  die  Stadt  erst  seit  dem  Mittel- 
alter durch  ihre  Oelausfuhr  zu  einiger  Bedeutung  gelangt  ist,  scheint 
sie  doch  ehedem  Selbstverwaltung  gehabt  zu  haben.  ^  Die  enge  Bao- 
fläche  und  wiederholte  Zerstörung  machten  die  Erhaltung  alter  Bau- 
werke unmöglich.  Dagegen  berechtigen  SchalenhOgel  zum  Schlufs 
dafe  hier  wie  in  Tarent  (S.  870)  Purpur  bereitet  wurde.  —  10  Millien 
nördlich  von  Aletium  liegt  das  Municipium  Nereium  ^)  Nardö  (43  m) 
in  einer  mit  Fieber  behafteten  Gegend;  denn  die  Erhebung  des 
5  km  entfernten  Uferrands  erschwert  den  Abflufs  des  Regens.  Aus 
einer  Inschrift  lernen  wir  den  Namen  des  emparhm  NaunOj  wol 
eines  kleinen  Kastenorts  kennen.^)  Plinius  erwähnt  ferner  den 
portui  Satme  oder  SaHnea  von  wo  der  Abstand  Brindisi's  geringer 
sei  als  von  Tarent^):  dies  trifft  auf  Porto  Cesareo  zu.  '^)  Gegen vrärtig 
sind  die  Häfen  dieses  ganzen  Strichs  trotz  ihres  Reichtums  an 
Fischen  verlassen.  —  Endlich  bleibt  Manduria  (79  m)  das  in  der 
Ueberlieferung  mehrfach  vorkommt»  29  Millien  von  Neretum  25  von 
Tarent,  zu  besprechen.  ^)  Neben  den  Ruinen  der  von  den  Saracenen 
im  10.  Jahrhundert  zerstörten  Stadt  erhob  sich  Casalnuovo,  das 
langsam  wuchs  und  seit  1700  wieder  Manduria  heifst  Von  der 
alten  Mauer  deren  Umfang  zu  4  km  angegeben  wird,  sind  ansehn- 
Reste  erhalten :  es  war  ein  doppelter  Ring  aus  Quadern  ohne  Mortel 
geschichtet,  mit  breitem  Graben  davor.  Vor  diesem  starken  Boll- 
werk  der   Messapier    gegen    Tarent   liefs   KOnig   Archidamos  am 


1)  Dion.  H.  XIX  3  vgl.  Strab.  VI  265. 

2)  Mela  II  66  arbs  Graia  CalUpoUs  Plia.  lU  100. 

3)  QL.  IX  p.  3. 

4)  PHd.  in  106  PtoL  m  1,  67  Tab.  Pent  Geogr.  Ray.  IV  31  V  1  CIL  IX 
p.  4  Mommseo  UnUrit  Dial.  58. 

5)  CIL.  IX  10. 

6)  Plin.  UI  99  mit  unsicherer  Lesung.    Der  Name  kehrt  in  der  Insel  Safon 
an  der  illyrisehen  Kfiste  wieder. 

7)  aL  IX  p.  5. 

8)  Tab.  Pent.  giebt  als  zweite  Zahl  20  was  so  niedrig  ist;  Geogr.  Bav. 
IV  31  V  1. 
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3.  August  338  dem  Schlachttag  tod  Chaerouea  seiu  Leben,  i)  Nach 
dem  Abfall  zu  Hannibal  wurde  es  209  mit  Sturm  genommen.  2) 
Wahrscheinlich  ist  das  Stadtgebiet  damals  in  eine  römische  Domdne 
umgewandelt  worden:  in  der  Liste  der  Municipien  fehlt  der  Name. 
Er  wird  bei  Plinius  allein  wegen  eines  Brunnens  angeführt,  dessen 
Wasserstand  weder  durch  Schöpfen  noch  durch  Zugiefsen  verändert 
werden  konnte.')  Der  merkwürdige  Brunnen  ist  noch  yorhanden. 
—  In  der  Liste  fehlt  gleichfalls  Graxa  von  dem  römische  Kupfer- 
münzen erhalten  sind.  4)  Die  der  nämlichen  Epoche  angehörenden 
Kupfermünzen  mit  der  Aufschrift  2tv  werden  der  Gemeinde  der 
Shdnmi  zuzuweisen  sein,  die  bei  Plinius  unter  dem  calabrischen 
Binnenland  steht,  aber  nicht  nachweisbar  ist  *) 


1)  Plot.  Agis  3,  2  Theopomp  Athen.  XII  636  d  Diod.  XYI  63.  88  Paus, 
m  10,  5. 

2)  Ut.  XXVn  15. 

3)  PHn.  II  226  in  SaUmtino  wie  LiTins,  doch  wird  diese  Benennung  gani 
allgemein  gebrancht  I  540  A.  4. 

4)  Garrncci  119  Head  H.  N.  43. 

5)  Plin.  ni  105  Garrncci  120  Head  H.  N.  43. 
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KAPITEL  XV. 
Lueanien* 

Die  dritte  Region  des  Augustus  umüaiftt  die  gebirgige  Wesl^ 
häUte  TOD  Dnteritalien  und  führt  den  Doppelnamen  Lueama  m 
BruttiiA)  Die  Scheidung  zwischen  dem  Appennin  und  den  Granit- 
massen  der  Sila  (I  244),  zwischen  Festland  und  Halbinsel  ist  tod 
Natur  gegeben.  Wie  Bau  und  Entstehung  beiden  Theilen  gesonderte 
Bahnen  yorschrieben ,  haben  auch  die  Stämme  wahrend  ihrer  Un- 
abhängigkeit zwei  Staaten  gebildet.  Freilich  sind  die  Eingebomen 
in  historischen  Zeiten  niemals  im  vollen  Besitz  der  heimatlichen 
Scholle  gewesen.  Am  Ausgang  des  achten  Jahrhunderts  beginnen 
die  Hellenen  die  fruchbaren  Küsten  an  sich  zu  reifsen  und  fohren 
damit  fort  bis  zum  fünften,  wo  die  erstarkten  Bergvolker  das  ver- 
lorene Erbe  wieder  einfordern.  In  dem  langen  Kampfe  der  sich 
nunmehr  entspinnt,  sinkt  die  Schale  aUmälich  zu  Gunsten  der  Osker, 
da  Mt  Rom  dem  Sieger  in  den  Arm,  und  in  den  wiederholten 
Versuchen  das  fremde  Joch  abzuschütteln  geht  die  oskische  Nation 
zu  Grunde.  Wenn  die  Schicksale  dieser  Landschaften  in  den  Ebupt- 
zügen  übereinstimmen,  weichen  sie  doch  im  Einzelnen  von  ein- 
ander ab.  Der  Süden  mit  seiner  langgestreckten  Küste  steht  ganz 
unter  dem  Einflufs  des  Meeres  und  bildet  in  gewissem  Sinne  ein 
Gegenstück  zu  Sicilien.  Der  Norden  ist  mit  dem  appenninischen 
Stammgebirg  unlöslich  verwachsen,  hat  von  den  Seestädten  nie  ganz 
bewältigt  werden  können,  deshalb  auch  die  Führung  im  Freiheits- 
kampf ergriffen.  Er  steht  der  italischen  Entwicklung  ungleich 
näher  und  hat  zwar  kein  günstiges,  aber  immerhin  ein  besseres 
Los  gezogen  als  die  eingeengte  Halbinsel.  —  Die  früher  (I  534) 
angegebenen  Grenzen  Lucaniens  umschliefsen  die  Provinz  Principato 
citeriore  oder  Salerno  mit  Ausnahme  des  gleichnamigen  Kreises 

1)  PÜD.  in  71  Zasammensielliuig  der  eorreeior&i  Marqaardt  Staatsverw.  1 87 
Paul.  h.  Laog.  II 17. 
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(S.  823),  die  Provinz  Basilicata  oder  Potenza  mit  Ausnahme  des 
Kreises  Melfi  (S.  828).  Der  Flufs  Bradanus  bestimmt  jetzt  wie  ehe- 
dem die  Ausdehnung  im  Osten  gegen  Apulien  (S.  850).  Dagegen 
findet  im  Soden  eine  grOfsere  Abweichung  statt,  da  die  Alten  nicht 
an  der  Ton  Natur  aufgerichteten  Scheidewand  des  M.  Pollino  (I  243) 
Halt  machen,  sondern  den  Crati  am  Fufs  der  Sila  als  Grenze  be- 
trachten, mithin  ein  Stück  der  Provinz  Calabria  citeriore  oder  Co- 
senza  nämlich  den  Kreis  Castrovillari  zu  Lucanien  rechnen.  Der 
Flftcheninhalt  betrigt  demnach  rund  260  deutsche  Quadratmeilen 
14500  Okm;  davon  wurden  dem  lucanischen  Bund  nach  seiner 
Unterwerfung  unter  Rom  vermutungsweise  180  deutsche  Quadrat- 
meilen zugewiesen  (I  535).  Von  aUen  Theilen  des  festländischen 
Italien  ist  dieser  wegen  trauriger  socialer  Zustände  am  Schwächsten 
bevölkert  und  erreicht  kaum  die  Hälfte  des  mittleren  Durchschnitts, 
so  dafs  man  auf  das  menschenleere  Sardinien  hinOber  greifen  mufs 
um  eine  noch  niedrigere  Ziffer  anzutreffen.  Ein  ähnliches  Ver- 
hältnifs  wie  die  heutige  Statistik  aufdeckt,  wird  für  die  römische 
Zeit  anzunehmen  sein.  Nicht  aber  in  früheren  Jahrhunderten. 
Wenn  der  lucanische  Bund  dasjenige  Gewicht  auf  dem  Schlacht- 
feld vermissen  läfst  das  nach  seinem  Gebietsumfang  zu  erwarten 
wäre,  wenn  er  in  der  Stammrolle  von  225^v.  Chr.  nur  mit  30000  Mann 
und  3000  Reitern  aufgeführt  wird^),  so  erklärten  wir  diese  Er- 
scheinung daraus  dafs  die  Masse  der  Bevölkerung  aus  Hörigen  be- 
stand und  zum  Waffendienst  nicht  berechtigt  war  (I  535).  Viel- 
mehr schreibt  sich  der  Niedergang  des  Landes  erst  vom  hanni- 
balischen  Kriege  her,  in  welchem  es  216  abfiel,  bis  209  auf  Seiten 
des  Feindes  aushielt  und  206  von  diesem  völlig  geräumt  wurde.  2) 
Als  sodann  die  Lucaner  im  Bundesgenossenkrieg  die  Waffen  nicht 
niederiegten  und  gemeinschaftlich  mit  den  Samniten  die  Schlacht 
der  Verzweiflung  am  Collinischen  Thor  schlugen  3),  theilten  sie  das 
Schicksal  ihrer  Stammesgenossen  (S.  774).  In  der  Censusliste  des 
Augustus  waren  etwa  15  Gemeinden  mit  Selbstverwaltung  ein- 
getragen: eine  ansehnliche  Stadt  wird  darunter  vermifsU  Die  Küsten 
veröden  und  fallen  der  Malaria  anheim.  Von  der  Verödung  des 
Innern  zeugen  die  verlassenen  Mauerringe  deren  Namen  wir  nicht 
kennen.    Das  Innere  wird  zwar  von  der  Via  PopiUa  in  ganzer  Länge 

1)  Pol.  1!  24, 12;  Diod.  XIV  101  giebt  4000  Reiter,  vgl.  S.  106. 

2)  Strab.  V  251  liv.  XXll  61  XXYU  15  XXVIU  11. 

3)  Appian  b.  dv.  I  39.  51.  53.  91.  93. 
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Yon  Nord  nach  Süd  durchzogen;  aber  die  Strafse  nach  Sicilien  ist 
keine  Weltstrafse  wie  die  Appia.  Den  späteren  Römern  gilt  Luca- 
nien  als  ein  Berg-  und  Waldland i)  das  Baren  fQr  die  Arena  liefert^, 
Schweine  und  Rinder ')  zOchtet,  den  Markt  mit  Würsten  YersorgU^) 
dato  erwähnt  noch  den  hier  betriebenen  Wagenbau  ^) :  dies  ist  aber 
auch  das  letzte  Zeugnirs  über  lucanische  Gewerbthätigkeit.  —  Der 
Bau  des  Appennin  ist  früher  (I  242)  geschildert  worden:  die  Wasser^ 
scheide  zwischen  dem  tyrrhenischen  und  ionischen  Heer  gliedert 
das  Land  in  eine  gebirgige  Westbälfte  und  eine  mit  den  Hügeln 
des  Subappennnin  nach  dem  Tarentiner  Golf  abgedachte  Osthalfte. 
Demgemflfs  zerfallt  auch  die  Beschreibung  in  zwei  Abschnitte.^ 

§  1.    Das  Westland. 

Unter  den  Flüssen  der  italienischen  Halbinsel  nimmt  der  Stier 
Sele  (S.  824)  die  siebente  Stelle  ein.  So  sehr  er  auch  hinter  dem 
Arnus  Umbro  Tiber  Liris  Volturnus  zurück  bleibt,  wird  er  an  der 
adriatischen  Seite  nur  yom  Aternus  in  der  Ausdehnung  des  Strom- 
gebiets übertroffen  (I  342).  Eigentlich  müfste  der  Hauptstrom 
Tanager  Negro  heifsen'O;  denn  an  Länge  und  Wasserffllle  kann 
sich  der  Sele  mit  seinem  angeblichen  Zuflurs  nicht  messen  (i.  334). 
Im  Ganzem  sind  es  4  grotsere  Wasserläufe,  2  yon  Norden,  2  von 
Süden  kommend,  deren  Vereinigung  unweit  der  Küste  Yon  den 
Geographen  als  Grenze  des  alten  Italien  betrachtet  wurde  (I  530). 
Die  an  der  Mündung  ausgebreitete  Ebene  stellt  yermöge  ihres  Flächen- 
inhalts die  beherrschende  Mitte  des  Landes  dar.  Indessen  sind 
manche  Striche  ihrem  Einflufs  ganz  entrückt,   auch  ist  die  Ver^ 


1)  SeD.  Dial.  IX  2,  13  Hör.  Sat  11  3,  234  8,  6. 

2)  Yarro  LL.  Y  100  Martial  de  spect.  8, 1  vgl.  Galen  YI  666  Kfihn. 

3)  Yerg.  Geors-  III 146  vgl.  bos  Luea  lacanischer  Ochse  als  Beselebnong 
des  Elcphanten  aus  dem  Kriege  mit  Pyrrhua  stammend. 

4)  Lueanieae  Gic  ad  Fam.  IX  16,  8  Martial  lY  46,  8  XUI  35  Ed.  Diod. 
4,  15.  16  daiQ  Blfimner  Tgl.  Ammian  XXYUl  4,  28. 

5)  Gato  RR.  135. 

6)  Qaellen:  Strab.  YI  252—55.  263-65  Mela  TL  68.  69  Plin.  fll  71.  97.  98 
Ptol.  111  1,  8.  10.  61.  Kaibel  inacr.  Gr.  p.  158—79  Gonway  p.  11  fg.  GIL.  X 
(Mommsen)  Eph.  ep.  Yll!  p.  75-81  (Ihm).  Gorcia  Storia  delle  Dne  Sicilie  III, 
Napoli  1847.  Giacomo  Tropea,  Fonti  e  letteratara  della  geografia  Lacana, 
Mesaina  1893.  —  Yon  der  Generalstabskarte  1:100000  entfallen  auf  diesen 
Theil  Bl.  198—201.  209—12.  220-22. 

7)  Yerg.  Georg.  III  151  m.  Schol.  It  Ant.  109  Yib.  Seq.  151  R. 
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bindung  mit  den  abhängigen  Tbeilen  erschwert  Hangelnde  Ueber- 
sichtlichkeit  und  Wegsamkeit  kann  als  ein  Merkmal  von  West-Lu- 
canien  gelten.  Da  es  zu  keiner  ausgesprochenen  Kammbildung 
kommt,  beschreibt  die  Wasserscheide  zwischen  beiden  Meeren  eine 
vielfach  verschlungene  Linie.  Das  samnitische  Grenzgebirge  an  dem 
der  Sele  entspringt,  weist  westlich  von  den  Quellen  Gipfel  von  mehr 
als  1800  m  auf.  Nach  Osten  zu  zwischen  Sele  und  Platano  nimmt 
die  Erhebung  um  300  m  ab.  Dann  aber  jenseit  des  Platano  streicht 
in  südostlicher  Richtung  eine  20  km  breite  und  doppelt  so  lange 
Bergmasse  die  im  M.  Volturino  1836  m  ansteigt:  von  ihrem 
Rocken  fliefst  der  Agri  in  den  Golf  von  Tarent.  —  An  der  West- 
seite fällt  das  Gebirge  8—900  m  nach  der  Einsenkung  ab,  die  als 
ein  nahezu  40  km  langer  6  km  breiter  Spalt  in  der  Axe  des  ganzen 
Systems  klafft.  Das  so  entstandene  vom  Tanager  durchströmte 
Hochthal  (450  m)  bildet  einen  Sammelplatz  für  die  weite  bewegte 
Umgegend.  Aber  es  ist  an  allen  Seiten  eingeschlossen,  so  dafs  am 
Nordende  das  Wasser  sich  eine  unterirdische  Bahn  brechen  mufs. 
Wo  der  Tanager  wieder  zu  Tage  kommt,  wird  er  von  dem  mächtigen 
mens  Älburmu  M.  Alburno  überragt  dessen  höchste  Spitze  1742  m 
erreicht.  Der  über  10  km  Breite  und  20  km  Länge  bedeckende 
Stock  sticht  von  der  Küstenebene  her  in  die  Augen ,  und  deshalb 
hat  Vergil  den  Namen  der  Nachwelt  überliefert  0  Die  weiteren 
Fortsetzungen  geben  ihm  an  Erhebung  nichts  nach,  der  M.  Cervati 
mifst  gar  1899  m.  —  Westlich  vom  Val  di  Diano ,  dem  Hochthal 
des  Tanager  erstreckt  sich  ein  Bergland  von  etwa  50  km  Ausdehnung 
nach  beiden  Himmelsrichtungen,  das  von  einigen  Küstenbächen  ab- 
gesehen ,  nur  durch  den  72  km  langen  Calor  Calore  den  letzten 
bedeutenden  Nebenfluls  des  Sele  aufgelockert  wird.^  Man  kann 
es  als  eine  plumpe  Gebirgshalbinsel  betrachten,  die  von  dem  flachen 
Golf  von  Paestum  und  dem  auf  einer  Sehne  von  20  km  eindringen- 
den nach  Süden  geöffneten  Golf  von  Policastro  umfafst  vrird.  — 
Vom  Oberlauf  des  Agri  und  Tanagro  ab  ballt  sich  der  Appennin 
zusammen  und  rückt  ans  tyrrhenische  Meer  heran,  indem  die  Hohe 
bis  zum  M.  Pollino  (2271  m)  dem  Abschlufs  der  appenninischen 
Bildungen  wächst  (I  243).  In  diesem  letzten  Abschnitt  ist  der  Tbeil 
Lucaniens  der  zur  tyrrhenischen  Seite  gehört,  von  geringer  Aus- 

1)  Verg.  Georg.  DI  146. 

2)  Der  antike  Name  ist  nicht  gesichert,  da  It.  Ant  HO  sich  auf  den  Ober- 
lauf des  Tanager  besieht. 
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debnung.      Das    ganze    eben    umschriebene   Gebiet   enthalt  nuid 
5000  Dkm  ein  reichliches  Drittel  des  lucanischen  Landes. 

Gleich  anderen  Flüssen  hat  auch  der  Siler  durch  Anschwemmung 
die  Küstenlinie  yerändert.  Da  seine  Entfernung  von  Paestum  xu 
50  Stadien  bestimmt  wird,  mufs  er  im  Altertum  etwa  1  km  nörd- 
licher geflossen  sein  als  gegenwärtig,  i)  Um  den  doppelten  Betrag 
mag  er  seine  Mündung  yorgeschoben  haben.  Der  jetxt  Tersumpfte 
Flufshafen  hiefs  portut  ÄUmmui.^)  Er  besafs  einen  alten  angeblich 
Ton  Jason  herrührenden  Tempel  der  argivischen  Hera.')  In  der 
Nahe  am  Strande  hatten  die  Sybariten  eine  berestigte  Factorei  er» 
richtet  Diese  wurde  weiter  südlich  an  einen  höheren  Ort  (18  m)  bei 
700  m  Abstand  vom  Heer  yerlegt  und  durch  die  Stadt  IIoaBidfovia 
ersetzt  Nach  Osten  und  Süden  war  die  Stadt  durch  einen  Bach 
(Fosso  Capo  dei  Fiumi)  und  Lagunen  gedeckt  Nach  Norden  hebt 
sich  der  Boden  unmerklich:  hier  war  die  Angriffsfront  Die  trefflich 
erhaltene  Ringmauer  mibt  4,9  km  und  umschliefst  eine  Fläche  von 
126  ha  (Beloch).  Sie  hat  4  Thore  die  durch  2  Uauptstrafsen  yer- 
bunden  sind.^)  Ob  einzelne  Theile  der  Befestigung  wie  etwa  die 
Thürme  nachträglich  hinzugefügt  sind,  bleibt  eine  offene  Frage. 
Jedesfalls  gehört  die  grofse  planmäfsige  Anlage  noch  dem  6.  Jahr- 
hundert y.  Chr.  an.  Dahin  weist  der  Stil  der  erhaltenen  Tempel« 
weist  auch  die  umfassende  Prflgung  die  den  Normen  des  grob- 
griechischen  Münzbundes  entspricht^)  Der  Siler  lagert  seinen 
Kalkgehalt  in  der  Ebene  ab  ^)  und  bat  damit  wie  der  Anio  (I  263) 
grofse  Trayertinlager  geschaffen.  Aus  ihnen  holten  die  Posidoniaten 
ihren  Baustein,  dessen  goldgelbe  Farbe  yortheilhaft  yon  dem  stumpfen 
Tuff  und  Trachyt  des  Nordens  abstach.  Ebensoweit  liefs  die  neue 
Gründung  der  Achaeer  das  ionische  Kyme  (S.  721)  an  GrOfse  hinter 
sich.  Sie  heifst  eine  Tochter  yon  Sybaris'')  und  bedient  sich  der 
dorischen  Mundart^  Aus  einer  Erwähnung  bei  Herodot  kann  man 
schliefeen  dafs  sie  bereits  530  y.  Chr.  bestand.*)    In  Betreff  ihrer 

1)  Strab.  VI  252. 

2)  Ladlias  bei  Prob.  V.  Georg.  HI  146,  fr.  lU  21  L.  M. 

3)  Strab.  a.  0.  Plin.  Ul  70  SoUd  2,  7. 

4)  Delagardetie.  let  Ruines  de  Paestom,  Paris  1840. 

5)  MommseD,  MüDzwesea  106  fg. 

6)  Strab.  Y  251  PUd.  II  226  Sil.  iL  VIII  580. 

7)  Sliymn.  249. 

8)  Solin  2, 10;  aotier  den  Mfinzen  2  Inschriften  £aibel  p.  179. 

9)  Herod.  1  167. 
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Schicksale  ist  die  Ueberiieferung  stumm.  —  Die  Wahrscheinlichkeit 
spricht  dafOr  dafo  Posidonia  am  Ausgang  des  5.  Jahrhunderts  eine 
lucanische  Schar  in  ihren  Mauern  aufnehmen  mulste.i)  Die  Landung 
des  Königs  Alexander  Ton  Epiros  332  ▼.  Chr.  und  der  yon  ihm  über 
die  Tereinigten  Samniten  und  Lucaner  erfochtene  Sieg  hat  dies 
Verhflltnils,  wenn  überhaupt,  so  nur  vorübergehend  geändert.^ 
Die  I  538  erwähnten  Grabgemfllde  führen  uns  die  hremden  HerreR 
in  prunkendem  Waffenschmuck  vor,  die  alten  Einwohner  yermocbten 
auf  die  Dauer  ihre  hellenische  Eigenart  nicht  zu  behaupten.  In 
wunderlicher  Fassung  erzählte  man  sich  um  300  v.  Chr.  in  Tarent"^): 
die  Posidoniaten  am  tyrrhenischen  Golf  seien  ursprünglich  Hellenen 
gewesen,  aber  nach  Einbufse  ihres  Volktums  Tyrrbener  oder  Romer 
geworden,  hatten  Sprache  und  Sitte  yertauscht  und  feierten  nur 
noch  ein  einziges  hellenisches  Fest;  an  ihm  gedenken  sie  in  Ge- 
roeinschaft der  alten  Zeiten  und  Sitten,  klagen  und  weinen  zusammen 
und  gehen  dann  aus  einander.  Das  Ende  der  lucanischen  Periode 
kennen  wir  so  wenig  wie  den  Anfang.  —  Nach  der  Vertreibung 
des  Pyrrhos  erhielt  Posidonia  273  eine  latinische  Golonie  und  heifst 
fortan  Panhm  (in  älterer  Schreibung  Paistum).^)  Zur  Verstärkung 
des  Bollwerks  wurden  268  die  Picentiner  nördlich  vom  Siler  an- 
gesiedelt (S.  823).  In  den  Stürmen  des  hannibalischen  Krieges  gab 
diese  Schutzwehr  nach,  aber  die  Colonie  hielt  Stand.  ^)  Für  das  Ver- 
kebrsleben  ist  die  Thatsache  yon  Wichtigkeit  dafs  sie  den  Romern 
Schiffe  gestellt  hat^;  noch  mehr  der  rege  Betrieb  ihrer  Münze.  Zwar  ist 
die  Prägung  yon  Silber  ihr  wie  anderen  Städten  bald  untersagt  worden ; 
indessen  hat  sie  nach  Empfang  des  Bürgerrechts,  sogar  noch  unter 
Augustus  und  Tiberius  in  Kupfer  gemünzt,  was  bei  den  Municipien 
Italiens  seines  Gleichen  nicht  wieder  findet.'^  Von  Erwerbszweigen 
wird  allein  die  Gärtnerei  erwähnt  die  mit  ihren  Remontantrosen 
Rom  im  Winter  fersorgte.^    Was  die  politische  Geschichte  betrifft, 


1)  Bei  Skylax  12  ist  die  Kfiste  lacaDisch;  390  t.  Chr.  hat  schon  Laos  seine 
Unabhingigkeit  eiogebOfst  (I  534).  2)  Liv.  Vni  17. 

3)  Aristoxenos  bei  Athen.  XIV  632  a. 

4)  LiT.  XIV  VelL  1  14. 

5)  Ut.  XXII  36  XXVII 10. 

6)  LlT.  XXVI  39  Tgl.  €lc.  ad  Att.  XI 17,  3. 

7)  Momasen  MOnawesen  338. 

8)  Verg.  Georg.  IV  119  Golam.  X  37  Ovid  Met  XV  708  ex  Ponto  II  4,  28 
Prop.  V  5,  61  Martial  IV  42, 10  VI  80  Ennod.  Dieüo  8  (p.  447,  20  Harte!)  Garm. 
I  9, 146  (p.  538  H.)  Aason.  App.  D  11  Glaodian  X  247. 


Digitized  by 


Google 


894  Kapitel  XY.   Lncaoien. 

80  wurde  Paestum  90  v.  Chr.  der  Tribus  Maecia  zugetheilU^)    Es 
heirst  Praefectur^,  mufs  aber  bald,  wir  wissen  Dicht  wann »  eine 
Colonie  aufgenommen   haben.    Möglicher  Weise  ist  die  GrQndung 
als   eine  Folge  des  Sklavenkriegs  zu  betrachten   der  die   Gegend 
71  ▼.  Chr.  heimgesucht  hatte.')    Von  Augustus  rflhrt  sie  nicht  her^): 
woraus  schon  erhellt  dafs  ihr  Rang  in  der  Kaiserzeit  keineswegs  der 
Stufe  gleichkommt  welche  die  griechischen  Denkmaler  zu  fordern 
scheinen.  —  Die  Malaria  die  Strabo  vermerkt,  bietet  ein  Zeugnifs 
für  die  Schwäche  des  Gemeinwesens.     Vespasian  hat  ihm  71  n«  Chr. 
durch  Ansiedlung  von  Veteranen  der  misenischen  Flotte,  wenn  auch 
gemeines,  so  doch  neues  Blut  zugeführt^)    Die  Römer  haben  ihrer 
Geschmacksrichtung  durch  ein   Amphitheater  Ausdruck  verliehen: 
aber  die  Abmessungen  des  Baus  (56,9  x  34,4  m)  sind  karomerlich 
und  seine  Lage  im  Herzen  der  Stadt  zeigt  wie  wertlos  der  Wohn- 
raum   innerhalb    der    althellenischen   Ringmauer    geworden    war. 
Immerhin  wird   der  Name  noch   in   der  langobardischen    Landes- 
beschreibung genannt^,  die  Furcht  vor  den  Saracenen   trieb  die 
Einwohner  zur  Auswanderung  auf  die  Höhe  nach  Capaccio  yecchio 
(386  m).    Seitdem  ist  die  Statte  verlassen  und  das  Fieber  bat  die 
Schöpfungen  der  Hellenen  bewacht    Die  Mauer  mit  einem  Dutzend 
ThQrmen,  ein  Doppeltempel,  der  schöne  Tempel  den  man  dem  Stadt- 
gott Poseidon  zuweist,  ein  kleinerer  Tempel  stehen  noch  aufrecht 
Von    den    nahen   Bergen    im  Osten  schaffte  eine  Leitung  Wasser 
heran.    Vor  dem  Nordthor  nach  dem  Sele  hin  erstreckte  sich  das 
Gräberfeld.    Die  römischen   Ueberreste    fallen    nicht   ins  (^vncht 
Cluver  hat  die  Stätte  aufgesucht,  verliert  aber  Ober  die  Ruinen  so 
wenig  ein  Wort  wie  einer  seiner  Vorgänger.     Der  Sinn   fQr  die 
Hoheit  griechischer  Kunst  wurde  anderthalb  Jahrhunderte   später 
erschlossen. 

Auf  einem  Vorsprung  (71  m)  am  Meer  liegt  8  km  stldlich  von 
Paestum  Agropoli,  das  bereits  592  als  Bistum  ÄcropoUi  vorzukommen 

1)  CIL.  X  p.  52  Eph.  cp.  Vin  p.  8t. 

2)  Feldm.  209. 

3)  Spartacas  lagert  aa  der  Mdadong  des  Siler  Oros.  V  24,  6.  Die  y^<v- 
uarU  Ufivri  die  bald  silfoes  bald  saliiges  Wasser  hat  Plut.  Grass.  11,  1,  wird 
mit  Glover  1256  anf  die  Lagunen  von  Paestnm  za  besiehen  sein.  Der  Berg 
unsicherer  Lesung  Frontin  Strat.  11  4,  7  5,  34  ist  dagegen  nicht  zu  bestimneo. 

4)  Plin.  111  71  oppidum  PüeUum. 

5)  Eph.  ep.  II  p.  457. 

6)  Mela  II  69  Ptol.  III  1,  8  PauL  h.  Lang.  U  17. 
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scheint,  indefs  keine  alten  Denkmäler  besitzt i)  Die  Punta  Licosa 
(176  m)  die  den  Paestaner  Golf  abschlierst  (S.  824),  ist  nach  der 
anstofsenden  Klippe  LeucoHa  benannt:  auf  ihr  sollte  eine  Sirene 
gleichen  Namens  oder  auch  eine  Base  des  Aeneas  begraben  sein.^) 
Die  in  dem  Vorgebirge  ^)  auslaufende  Landschaft  erreicht  in  Madonna 
della  Stella  ihre  höchste  Erhebung  (1130  ro).^)  Sie  heifst  Cilento, 
was  man  durch  diesseit  des  Alento  erklärt  Der  Alento,  in  älterer 
Fassung  ffofes^),  in  jüngerer  Alyntos^)^  entspringt  auf  dem  M.  Vesole 
(1200  m)  östlich  von  Paestum  und  fliefst  40  km  lang  von  Nord  nach 
Süd.  Er  hat  seit  der  Römerzeit  um  2  km  seine  Mündung  yor- 
gerückt  und  die  ehemalige  Hafenbucht  ausgefüllt^)  An  der  süd- 
östlichen Seite  der  Bucht  springt  eine  Hügelkette  yor,  die  an  der 
Rückseite  yon  einem  Bach  (Piumarella  d'  Ascea)  eingefafst  wird. 
Die  äufserste  Spitze  (99  m)  nehmen  die  Ruinen  des  mittelalterlichen 
Castellamare  di  Veglia  oder  della  Brusca,  sowie  der  berühmten 
Stadt  ^iki],  in  jüngerer  Form  ^Xia,  bei  den  Römern  Vdia  ein.^ 
Die  Deberbleibsel  sind  unansehnlich,  genügen  jedoch  um  den  Um- 
rifs  der  Ringmauer  herzustellen.^)  Der  Bodengestaltung  sich  an- 
schmiegend fafst  sie  in  der  Form  eines  Dreiecks  5  mäfsige  Hügel 
ein,  indem  die  Spitze  des  Dreiecks  den  höchsten  Punct  (134  m)  des 
Stadtgebiets  bildet,  die  Basis  nach  dem  Meer  zu  geöffnet  ist    In 

1)  Gregor  M.  Registr.  II  42  vgl.  Steph.  Byz.  Wk^o. 

2)  Lykophr.  AI.  723  Strab.  II  123  VI  252  Plin.  III  85  reden  von  einer  Sirene, 
Dion.  H.  1  53  Solin  2,  13  ron  einer  Base  des  Aeneas;  Plin.  Dion.  haben  die 
Form  Leueasia,  aber  aach  Plin.  11  204  Sil.  It.  VIII  578  Leueosia;  CIL.  XI  p.  52. 

3)  Lykophron  AI.  722  nennt  das  Vorgebirge  *Evtnd»9  iantiv^  nach  den 
Scholien  eine  Umschreibung  von  IIoatÜi»u)v  ok^p:  letzteres  ist  sonst  nicht 
bezeugt  und  allem  Anschein  nach  ans  dem  Stadtnamen  entlehnt 

4)  Ob  und  welche  Bache  des  Gilento  unter  'is  und  jdagiS  Lykophr.  AI.  724 
zu  verstehen  seien,  ist  unbestimmbar. 

5)  Gic.  ad  Fam.  VII  20, 1  ad  Alt  XVI  7,  5;  Strab.  VI  252  meint  wol  den 
Finfs  wenn  er  eine  Quelle  "Elijr  erwähnt  nach  der  Velia  benannt  sei:  so 
Steph.  Byz. 

6)  Vib.  Seq.  146  Riese. 

7)  Appian  b.  cit.  V  98  Verg.  Aen.  VI  366  Gic.  ad  Att.  XVI  7,  5,  wo  die 
Entfernung  des  Hafens  mit  3  Millien  tou  einer  Villa  zu  rechnen  ist 

8)  Die  Manien  T^hjrmr  oder  Täiof  ebenso  Herod.  1 167  Strab.  VI  252  Steph. 
Byz.  'Elda  Soidas  Diog.  Laert  IX  5,  6.  "Bisa  zuerst  Plato  Soph.  1  Skyl.  12 
Dikaearch  fr.  33  (Malier  FHG.  II  245)  Anst.  Rhet  II  23,  27  u.  a.  Nach  grie- 
chischen Quellen  Elea  Gic  de  deor.  nat  III  82;  bei  den  Römern  Felia  Plin. 
III  71  Ptol.  m  1,  8  Steph.  Byz. 

9)  Schleuning,  Jahrbuch  des  arch.  Instituts  IV  (1889)  p.  169  fg.,  Berlin  1890. 
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der  BearbeituDg  des  Kalksteins  lassen  sich  drei  Bauperioden  unter- 
scheiden :  der  jQngsten  gehören  die  TbQnne  an.  Der  Umfaiig  miftt 
rund  5  km,  die  umschlossene  Flache  110  ha:  dayon  ist  aUem  An- 
schein nach  ein  Viertel  nie  bewohnt  gewesen.  Den  Namen  Eiea's 
haben  die  Denker  die  ihn  trugen,  unsterblich  gemacht.  Mit  der 
Herrlichkeit  Athens  Terglichen  war  es  allerdings  eine  geriage  Stadt; 
aber  sie  durfte  nicht  blos  in  wissenschaftlicher  Hinsicht  auf  die 
Tüchtigkeit  ihrer  Borger  stolz  sein.i)  Xenophanes  hatte  die  GrOnduDg 
besungen.^  Die  von  Corsica  yertriebenen  Phokaeer  entrissen  u» 
530  T.  Chr.  den  Oenotrern  den  Ort')  So  minderwertig  der  Hafen 
auch  war^),  trieb  sie  die  Armut  des  Landes  dazu  Ton  Fischerei  und 
Schiffahrt  ihren  Unterhalt  zu  suchen.^)  Die  weite  Verbreitung  ihrer 
Münze  in  Süditalien  beweist  dals  sie  sich  eine  geachtete  Handel- 
stellung zu  erringen  wubten.  Mit  den  WatTen  erwehrten  sie  sich 
nicht  nur  der  nachbarlichen  Eifersucht  der  Posidoniaten ,  sondern 
behaupteten  ihre  Unabhängigkeit  gegen  den  lucanischen  Bund.^ 
Daher  kommt  es  dafs  das  Hellenentum  hier  langer  gedauert  hat  als 
anderswo:  die  in  römischer  Zeit  aus  den  trefflichen  Thonlagern  der 
Umgegend  gefertigten  Ziegel  führen  griechische  Stempel,  an  Zahl 
stehen  die  griechischen  Steinschriften  den  lateinischen  wenig  nach.^ 
Zu  Rom  trat  Elea  früh  in  ein  günstiges  VertragsTerhaltnifs  das 
lediglich  zur  Stellung  von  Schiffen  yerpflichtete.^)  Elea  theilte  sieb 
mit  Neapel  in  die  Ehre  dafs  seine  Bürgerinnen  zum  Ceresdienst  be- 
rufen wurden.^)  Nach  dem  Bundesgenossenkrieg  mufste  es  sein 
bisheriges  Recht  mit  dem  Recht  eines  römischen  Munic^rium  veT' 
tau8chen.i<^)  Das  milde  Klima  lockte  zum  Besuche^O«  ^^  ^^^  ^' 
warb  Besitzungen  i^X  ^'^  Küstenfahrer  liefen  den  Hafen  an^');  aber 

1)  Diof .  Laert  IX  5,  6. 

2)  Diog.  Laert  IX  2,  3. 

3)  Herod.  1 167  danach  Antiochos  bei  Strab.  VI  252,  Skynin.  250. 

4)  Appian  b.  civ.  V  98  VelL  11  79, 3. 

5)  Slrab.  VI  252. 

6)  Polyaen  VI  11  Plat.  Tim.  35,  2  Strab.  a.  0. 

7)  CIL.  X  p.  51.  1005  Eph.  ep.  VIII  p.  80  Kaibei  p.  177.  598.  688  Scblen- 
ning  a.  0.  p.  187. 

8)  Pol.  I  20, 14  Ut.  XXVI  39. 

9)  Gic  pro  Balbo  55. 

10)  Gic  pro  Balbo  55  Feldm;  209  GIL.  X  462. 

11)  Plot.  Acm.  Paul.  39  Horaz  Ep.l  15, 1. 

12)  Gic.  ad  Farn.  Vll  20  ad  AU.  XVI  6, 1. 

13)  Gic  Verr.  U  99  V  44  Pfail.  I  9X8  Top.  5  ad  Fam.  IX  7, 2  Pkt.  Bmt.  23. 
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iD  der  Kaiserzeit  wird  es  von  der  Stadt  stille,  sie  erlischt  wie  ein 
ausgebranntes  Licht.0  Die  Gegend  ist  gegenwärtig  recht  ungesund. 
Nach  der  Kostenbeschreibung  lagen  vor  Velia  Oenotrides  m- 
sulae^  an  Zahl  zwei  Pmtia  und  /«acta,  beide  mit  Ankerplätzen.^) 
Sie  sind  jetzt  verschwunden:  Pontia  sucht  man  in  einer  unter- 
seeischen Klippe  3  km  Stid  von  Velia  ^  Isacia  5  km  Süd  von  Velia 
scheint  an  den  Rücken  der  das  Dorf  Ascea  trägt ,  angewachsen  zu 
sein.  —  Von  Punta  Licosa  ab  streicht  die  Kttste  ohne  Ausdruck: 
um  so  bedeutender  trat  dem  Seefahrer  das  kühn  vorstrebende 
fromutUurium  PaUnurum  oder  PaUnurui  Punta  Palinuro  (202  m) 
entgegen.')  Es  hat  an  der  Nordseite  einen  kleinen  geschützten, 
jetzt  versandeten  Hafen.^)  Aber  die  Stürme  umtoben  das  Cap  mit 
solcher  Gewalt  dafs  römische  Flotten  253  und  36  v.  Chr.  au  ihm 
zerschellt  sind.^)  Den  Windgott  den  die  Hellenen  mit  gutem  Grunde 
hier  verehrten  ^,  hat  die  höfische  Dichtung  in  den  Steuermann  des 
Aeneas  umgedeutet)  —  Bei  Punta  Palinuro  schlägt  die  Küste  eine 
östliche  Richtung  ein  um  nach  15  km  bei  dem  promwUurium 
BuxmUum  Capo  degli  Infreschi  auf  einer  Sehne  von  20  km  den 
nach  Süden  geöfifneten  Bogen  zu  beschreiben  den  der  Golf  von 
Policastro  ausfüllt.  Der  in  der  Gegend  wuchernde  Buchsbaum  hat 
einem  Vorgebirge  einem  Flufs  und  einer  Stadt  den  Namen  Ilv^ovg 
verliehen.^  Davon  hat  der  30  km  lange  Flufs  Bussento  (I  335) 
allein  den  Namen  Buxentui  bewahrt.^)  Von  der  Stadt  wissen  wir 
wenig.  Alterttlmliche  Münzen  die  ihren  Aufschriften  zufolge  sowol 
in  Siris  als  in  Pyxus  gesetzlichen  Curs  hatten,  lehren  dafs  dies  Ge- 
meinwesen bereits  im  6.  Jahrhundert  bestand.i<^)  Sodann  bat  um 
470  V.  Chr.  Mikythos  Herr  von  Rhegion  und  Messene  Ansiedler  her- 
geführt die  sieb  bald  verliefen.ii)    Im  hannibalischen  Krieg  läfst  der 


1)  Das  Bistoni  ist  592  verwaist  Gregor  M.  Regislr.  II  42. 

2)  Strab.  VI  252  Plin.  III  85. 

3)  Strab.  VI  253  Mela  U  69  Plin.  III  71. 

4)  Dien.  H.  I  53. 

5)  Oro«.  IV  9,  11;  Die  XUX  1  Appian  b.  eiv.  V  98  Vell.  H  79,  3. 

6)  Serv.  in  V.  Aen.  VI  378. 

7)  Verg.  Aen.  V  833  fg.  VI  381  Dien.  H.  Mela  a.  0.  Lncan  IX  42  Sdin  2, 13. 

8)  Strab.  VI  253;  Steph.  Bys.  onterscheidet  irrig  UvSa  und  JJv^vg,  verlegt 
jenes  ins  oenotrische  Binnenland,  dieses  nach  Sicilien. 

9)  Die  lateinische  Form  ist  nicht  überliefert. 

10)  Mommsen  Mdnswesen  107.  154. 

11)  Diod.  XI  59  Strab.  VI  253  Steph.  Byz. 

Nl  •••!!,  ItaLLMidMkaiid«.    II.  57 
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Dichter  die  Mannschaft  Ton  Buxentum  mit  Keulen  im  römischen 
Heerbann  antreten.  <)  Nach  dem  Kriege  wurde  194  t.  Chr.  mit 
300  Bürgern  die  Colonie  BuoßentMm  gegrOndeU^)  Da  diese  so  wenig 
fest  wurzelte  wie  ihre  griechische  Vorgängerin,  mulste  186  eine  Ver» 
Stärkung  nachgeschickt  werden.')  Aus  den  wenigen  Inschriften 
ersieht  man  dab  die  Gemeinde  der  pomptiniscben  Tribus  zugetheilt 
war  und  Duo?irn  an  der  Spitze  hatte. ^)  Das  Bistum  erscheint  592 
verwaist^)  Im  Mittelalter  hat  die  Stadt  Policastro  eine  längst  ver- 
welkte Blüte  getrieben.  Sie  nimmt  den  Hügel  (87  m)  ein  der  am 
linken  Ufer  des  Bussento  dessen  Austritt  ins  Meer  überragt  — 
9  km  östlich  folgt  Sapri  an  einer  kleinen  nach  Südwest  gewandten 
Bucht.  Man  sucht  hier  das  yerschoUene  SKldgog  das  den  heimat- 
losen Sybariten  Unterkunft  bot^  —  Auch  das  mit  ihm  bei  der- 
selben Gelegenheit  erwähnte  uicog  hat  nicht  bis  in  jüngere  Zeiten 
gedauert,  nimmt  aber  in  der  Ueberlieferung  einen  bemerkenswerten 
Platz  ein.  Strabo  benennt  nach  ihm  den  Golf  Ton  Policastro,  den 
wir  nach  dieser  Auffassung  durch  das  Vorgebirge  Ton  Buxentum 
und  die  45  km  entfernte  Punta  di  Cirella  zu  umgrenzen  haben«'') 
Von  letzterer  Spitze  7  km  nach  Norden  mündet  der  Laui  Lao  der 
Grenzflufs  zwischen  Oenotrien  und  Italien  Lucanien  und  Bruttium  % 
wozu  seine  veriiältnüsmäfsige  Grobe  ihn  wol  beflÜUgte  (I  335).  Die 
geräumige  Ebene  an  der  Mündung  wurde  von  den  Sybariten  durch 
Anlage  der  Colonie  ^äog  in  Besitz  genommen,  die  wenig  oberhalb 
des  Meeres  400  Stadien  von  Elea  entfernt  war.*)  Wiewol  die 
Oertlichkeit  im  Einzelnen  genauerer  Bestinunung  harrt,  scheint  es 
sicher  dals  Scalea  4  km  nördlich  vom  Flufs  den  Hafen  und  zwar 
einen  ganz  guten  abgab,  während  die  Stadt  in  der  Nähe  landein- 
wärts zu  suchen  ist  Der  Ansatz  wird  durch  die  Reisekarte  be- 
stätigt die  8  Millien  von  Cirella  Lavinium  aufführt^o)  Da  nämlich 
das  Adjectiv  uiahog  lautet  ^i),  wie  denn  auch  der  Flufs  heute  Lao 


1)  SU.  lu  VUl  583.  2)  Uv.  XXXU  29  XXXIV  45  YelL  1 15,  3. 

3)  LiT.  XXXIX  23. 

4)  au  X  1  p.  51  Mela  U  69  PUn.  UI  72  Ptol.  m  1,  8  Feldm.  209. 

5)  Gregor  M.  Registr.  II  42. 

6)  Herod.VI2l  Steph.  Byz. 

7)  Strab.  VI  253. 

8)  Strab.  VI  253.  54.  55  Plin.  UI  72  Ptol.  lU  1,  9  Steph.  Byz. 

9)  Strab.  VI  253  Herod.  VI  21. 

10)  Tab.  Peot.,  Geogr.  Rav.  IV  32  Laminium  V  2  Laviwwmum, 

11)  Nach  den  MAozaufachriften  und  Steph.  Byz. 
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oder  Laino  genannt  wird,  so  kann  dem  Wegemafs  entsprechend  in 
Lavinium  nur  das  Dorf  erblickt  werden,  das  an  die  Stelle  der 
früheren  Stadt  getreten  war.  Die  Ueberlieferung  gedenkt  ihrer 
zweimal:  Laos  war  wie  Skidros  eine  ZufluchUtätte  der  Sybariten 
und  stand  390  v.  Chr.  im  Bunde  mit  den  Lucanern.  In  diesem 
Jahr  überschritten  die  Thurier  15000  Mann  stark  die  Wasserscheide 
und  zogen  zu  Thal  um  die  reiche  Stadt  zu  belagern.  Die  syra- 
kusische  Flotte  und  das  ganze  Aufgebot  Lucaniens  kam  den  Be- 
drohten zu  Hülfe4  Auf  den  Hügeln  die  den  Fiufs  bei  seinem  Aus- 
tritt an  die  Küste  umgürten,  bei  einem  Heiligtum  des  Drakon  der 
ein  Geführte  des  Odysseus  gewesen  sein  soll,  erblickten  die  Italioten 
mit  Schrecken  den  weit  überlegenen  Feind  und  wurden  erbarmungs- 
los hingemetzelt  ^)  Wann  Laos  seine  städtische  Selbständigkeit  ein- 
büfste,  ist  unbekannt:  die  oskischen  Magistratsnamen  auf  den  Kupfer- 
münzen beweisen  dafs  Lucaner  in  den  Reihen  der  Bürgerschaft 
Aufnahme  gefunden  hatten.  >)  —  Zweifelhaft  bleibt  die  Lage  yon 
Blanda  oder  BlandoB.^)  Die  Annalen  erzählen  dafs  diese  lucanische 
Stadt  214  V.  Chr.  von  den  Römern  erstürmt  ward.^)  Eine  Inschrift 
giebt  ihr  den  Beinamen  Blanda  Julia  und  bezeichnet  die  Magistrate 
als  Duovirn^):  also  werden  hier  wie  in  anderen  Kttstenplätzen  zu 
Anfang  der  Kaiserzeit  Veteranen  der  Flotte  angesiedelt  sein.  Endlich 
kommt  der  Bischofsitz  neben  dem  von  Velia  und  Buxentum  592 
vor.^)  Zu  alledem  pafst  gut  wenn  die  Karte  bei  der  Aufzählung 
der  Küstenorte  Blanda  16  Millien  nördlich  von  Lavinium  rückt  ^: 
dies  führt  in  die  Gegend  von  Maratea^  wie  Cluver  zuerst  erkannt 
hau 8)  Unweit  seiner  Mündung  nimmt  der  von  Norden  kommende 
Talago  (so  der  Generalstab)  oder  Noce  einen  westwärts  fliefsenden 
Bach  auf.  Zwischen  beiden  Wasserläufen  steigt  der  Hügel  Piarella 
mit  einem  antiken  Mauerring  an.^)     Ganz  angemessen  wird  Blanda 


1)  Diodor  XIV  101  fg.  Strab.  VI  253.  2)  Gonway  I  p.  15. 

3}  Die  Plaraifonii  Liv.  XXIV  20  Geogr.  Rav.  IV  32  V  2. 

4)  Liv.  XXIV  20. 

5)  GIL.  X  125. 

6)  Gregor  M.  Regiatr.  II  42. 

7)  Tab.  Peat.  in  dem  ferneren  Verianf  verwirrt  und  aas  Geogr.  Rav.  IV  32 
V  2  zu  ergänien. 

8)  Holate  zu  1262,  42  schliefst  das  Gleiche,  nimmt  aber  in  1263,  3  statt 
dessen  Sapri  an,  was  unmöglich  ist,  da  der  Ravennate  zwischen  Blanda  nnd 
Baxentnm,  also  bei  Sapri  Ceuemia  ansetzt. 

9)  Not.  degli  Scavi  1897  p.  176. 
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hier  gesucht^  aber  eine  inschriftliche  Bestfltigang  fehlt  Irrig  theilt 
Ptolemaeos  die  Stadt  dem  BinDeoland  i),  Plinius  der  brettischen 
Koste  südlich  vom  Lao  zu.^) 

Den  Veriiehr  von  Griechenland  und  Asien  nach  Rom  vermitteln 
die  beiden  Strafsen  die  von  Bnindisium  auslaufend  in  Benevent 
wieder  zusammen  treffen  (S.  812).  Als  dritte  reiht  ihnen  Strabo 
die  Strafse  an  die  von  Regium  aus  durch  Bruttium  Lucanien  Samnium 
nach  Campanien  führt  und  vor  Capua  (S.  753)  in  die  Via  Appia 
einmündet')  Er  fügt  einschränkend  hinzu  dafs  sie  3  oder  4  Tage 
mehr  durch  das  appenninische  Gebirge  erfordere  als  jene.  Nach 
der  Messung  des  Erbauers  beträgt  die  Entfernung  von  Capua  nadi 
Regium  321  Million,  während  sie  sich  nach  Brundisium  77  Millien 
niedriger  stellt  (S.  875).  Der  Unterschied  wurde  auch  durch  den 
kürzeren  Seeweg  von  Regium  nach  dem  Osten  nicht  eingebracht; 
denn  die  Alten  klammerten  sich  an  die  Küsten  an  (I  131).  Des- 
halb kann  diese  Linie  nur  in  AusnahmeMlen  für  Reisen  nach  dem 
Orient  benutzt  worden  sein.^)  Für  die  Verbindung  mit  Sicilien 
und  Africa  hatte  sie  höheren  Wert.  Während  seiner  Censor 
159  v.  Chr.  hat  M.  Popilius  Laenas  die  Strafse  von  Capua  nach 
Regium  erbaut  und  wie  er  sich  ausdrückt,  auf  dieser  Strafse  alle 
Brücken  Meilensteine  und  Entfernungsangaben  errichtet.^)  Aber 
der  Name  via  Poptita  den  sie  ursprünglich  geführt  haben  mufe,  ist 
verschollen  ^  und  die  Folgezeit  hat  ihr  nur  Ortliche,  keine  allgemeine 
Bedeutung  zuerkannt.^)  Wie  in  der  Neuzeit  vor  Eröffnung  der 
Eisenbahnen  selten  ein  Reisender  angetroffen  wurde  der  von 
Neapel  nach  Sicilien  den  Landweg  eingeschlagen  hätte,  ist  es  auch 
im  Altertum  gewesen :  die  Länge  und  Beschwerde  des  Weges  über* 
wand  die  Furcht  vor  der  See. 


1)  Ptol.  m  1, 61  vgl  CIL.  X  1  p.  50. 

2)  PliQ.  III  72,  TieUeiebt  aaeb  Mela  H  69. 

3)  Strab.  VI  283. 

4)  So  von  Cicero  auf  seiner  Flacht  58  v,  Chr.,  ad  Att.  lU  5.  2.  3.  4.  6.  7. 

5)  CIL  1  551  X  6950.  Der  ZatheUang  an  P.  PopiUna  Gonaal  132  steht  der 
jfingere  Schifftcharakter  (geacbloaaenea  P)  des  Meilenateina  den  wir  von  dieaem 
Manne  haben  (n.  550),  entgegen  nnd  noch  mehr  die  Thataache  dafa  der  Wef e- 
bau  innerhalb  der  italischen  Halbinsel  in  älterer  Zeit  den  Genaorea  oblag,  ^S^ 
S.  903  A.  5. 

6)  lt.  Ant  106  j4ppia  via  reoio  iUfure  beseichnet  sie  ala  FortsetsoBS 
der  Appia. 

7)  Dorcbgehende  Zlhlnng  der  Meilen  fehlt  UL  X  1  p.  708. 
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Ab  Grenzstation  können  wir  ad  Silarum  nicht  betrachten,  bis 
wohin  die  Karte  29  Millien  Ton  Nuceria  zahlt  >)  Die  Hügel  nämlich 
welche  die  Ebene  im  Norden  überragen  (Ehurina  iuga)^\  gehören 
zu  Lucanien.  An  ihrem  Fufs  (103  m)  liegt  das  der  fabischen  Tribus 
zugeschriebene  Municipium  Ebwrum  Eboli  mit  geringen  Ueberresten 
aus  dem  Altertum,')  Ohne  den  Ort  zu  berühren  überschreitet  die 
Strafse  den  Siler  3  Millien  unterhalb  und  steigt  die  nächsten 
9  Hillien  über  400  m  bis  Scorzo  (510  m).  Sie  wird  rechts  ein* 
gefaüst  vom  machtigen  Alburnus  (S.  891),  links  Yom  M.  la  Difesa 
(677  m)  der  von  fern  wie  ein  Kegel  aussieht  und  in  der  Nahe  sich 
als  langer  Rücken  entpuppt  Die  besondere  Erscheinung  mag  dem 
mehrfach  erwähnten  Weiler  oder  Dorf  den  Namen  Narei  Lucanae 
eingetragen  haben.^)  Die  Dorfschaft  war  als  pagu$  Naranus  in 
Volcei  eingemeindet^)  Von  Scorzo  senkt  sich  die  Strarse  und  halt 
eine  mittlere  Hohe  von  250  m  die  nächsten  10  Millien  ein.  Während 
rechts  der  Alburnus  aufragt,  fliefst  links  im  Grunde  der  Tanager 
und  vereinigt  sich  (135  m)  mit  dem  Platano  oder  wie  er  hier  heifst, 
Fiume  Bianco.  —  In  dieser  Gegend  muls  Anni  forum  gelegen 
haben,  über  das  im  Herbst  73  v.  Chr.  die  Horden  des  Spartacus 
von  Nares  Lucanae  niedersleigend  bei  Tagesanbruch  herfielen  und 
Verderben  brachten,^)  Der  volkreiche  Markt  erscheint  als  pagut 
FarensiB  unter  den  von  Volcei  abhangigen  Ortschaften  und  ist  links 
unterhalb  der  Via  Popilia  zu  suchen.'')  Statt  seiner  führt  die  Karte 
9  Millien  von  Nares  Lucanae  d.  h.  bei  Auletta  (280  m)  Aceronia 
auf.s)  Man  kann  vermuten  dafs  Forum  Anni  mit  der  Strafse  zu* 
sammen  hangt  die  ostwärts  nach  Potentia  abzweigt:  das  Gebirge 
das  dabei  zu  überwinden  war,  heifst  auf  der  Karte  mons  Balabo  und 


1)  Tab.  Peot  Geogr.  Rav.  IV  34;  It  Ant  109  ad  Tanarum  XX Vm  kann 
richüg  sein,  indem  ja  der  Tanager  and  nicht  der  Siler  als  Haaptstrom  m  gelten 
hat  (S.  890). 

2)  SaUast  Bist  UI  98  Maarenbrecher. 

3)  Plin.  m  98  CIL.  X  1  p.  49.  Die  Batirang  des  am  6.  April  geschriebenen 
und  vor  n.  2  sa  stellenden  Briefes  ad  Att.  111  5  Thuri  wird  angemessen  in 
Eburi  verbessert 

4)  Sallnst  Bist.  Ul  98  Maor.  Cic.  ad  Att  Ul  2  Tab.  Peat  Geognr.  Rav.  IV  34 
Gaido  43. 

5)  CIL  X  407. 

6)  SaUast  Bist  BI  98  Maar. 

7)  CIL  X  407. 

8)  Tab.  Peat  Geogr.  Rav.  IV  34  Goido  43,  andere  Lesnng  Aeerronia. 
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weist  hohe  Gipfel  (H.  Marzano  1530  m  Nord  vom  Platano,  M.  Vetrice 
1240  m  Süd  ?om  Platano)  bei  einer  PafshOhe  die  500  m  nicht  Ober- 
schreitet,  auf.  An  der  Strafse  in  einem  Thalkessel  (500  ro)  liegt 
Vietri  di  Potenza :  der  Name  erinnert  an  die  campt .  Vtieres,  wo 
Tib.  Gracchus  212  v.  Chr.  durch  List  seinen  Tod  fand.^)  —  Die 
ganze  Landschaft  zwischen  Balabo  und  Alburnus,  durchströmt  ?om 
Siler  Platano  und  Tanager,  wird  beherrscht  von  Voleei  Buccino 
(649  m)  nördlich  über  dem  Zusammenflufs  von  Platano  und  Tanager, 
weithin  sichtbar. 2)  Dies  war  die  Hauptstadt  der  Voledani  Vu!mntes 
Vokentani  die  von  den  Hirpinern  im  Norden,  den  Lucanern  im 
Westen  und  Süden,  der  Mark  Venusia  im  Osten  begrenzt,  eine 
selbstfindige  Völkerschaft  gebildet  hatten.^)  Sie  waren  im  Verein 
mit  jenen  beiden  Völkern  zu  Hannibal  abgefallen,  lieferten  aber  209 
dessen  Besatzungen  aus  und  kehrten  zum  Gehorsam  zurück.^}  Nach 
dem  Bundesgenossenkrieg  kamen  sie  in  die  pomptinische  Tribus, 
standen  zunächst  unter  Praefecten  und  erhielten  später  die  Rechte 
eines  Municipium.  Von  der  Ausdehnung  des  Gebiets  zeugt  eine 
verstümmelte  Inschrift  von  323  n.  Chr.  die  aufser  den  oben  be- 
stimmten pagus  NaranuB  und  pagus  Ferensis  zwei  unbekannte  in 
abgekürzter  Form  p.  Aequatn  . .  .  und  p.  Trasamune  . .  enthält.^) 
Ferner  waren  die  an  die  Venusiner  Mark  stofsenden  Numesirmii 
ihm  zugetheilt.6)  Die  Stadt  Numiüro  war  210  v.  Chr.  in  römischen 
Hfinden:  auf  sie  gestützt  lieferte  Marcellus  den  Karthagern  eine 
Schlacht  die  zwar  unentschieden  blieb,  aber  die  Uebergabe  der  be- 
nachbarten Völker  im  folgenden  Jahr  nach  sich  zog.'')  Nach  der 
Erzählung  sowie  ziemlich  zahlreichen  Inschriften  hat  Numistro  in 
der  Gegend  von  Muro  Lucano  gelegen^):  4  km  unterhalb  von  Mure 
auf  einem  durch  einen  Bach  gedeckten  Hügel  (450  m)  ist  die  mächtige 
Ringmauer  kenntlich.  Alles  in  Allem  kann  der  Bergeanton  der 
Voicentaner  zu  800  oder  1000  Dkm  eingeschätzt  werden.  Ob  er 
zur  Zeit  der  Stammkriege  unter  den  Sammelnamen  Samniten  oder 
den  der  Lucaner  einbegriffen  wurde,  ist  nicht  zu  ermitteln. 

1)  Uv.  XXV  16. 

2)  So  auf  Inschriften  CIL.  X  1  p.  43  Ptol.  Ul  1,  61  Ovhtou 

3)  Die  1.  Form  inechrifilicb,  2.  Uv.  XXVII  15,  3.  Plin.  III  98  Feldm.  209. 

4)  Llv.  XXVn  15. 

5)  CIL.  X  407. 

6)  Plin.  ni  98. 

7)  Liv.  XXVII  2.  15. 

8)  CIL  X  1  p.  46  2  p.  964  Eph.  ep.  VIII  p.  79. 
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Bei  Pertosa  aus  einer  tiefen  S.  Michele  geweihten  Höhle  stürzt  der 
Flufs  her?or  der  6  km  oberhalb  verschwunden  war  (1 335).  Das  Reise- 
buch Terzeichnet  hier  49  Mälien  von  Nuceria  die  Station  adCahrem.^) 
Daran  ist  ohne  Not  Anstofs  genommen  worden ;  denn  die  Anwohner 
benennen  nicht  nur  den  an  Serra  Malombra  (1332  m)  entspringen- 
den Ostlichen  Quellarm  sondern  auch  den  Flufs  in  Val  Diano  der 
schriftmäfsig  als  Tanager  oder  Negro  bekannt  ist,  mit  dem  Namen 
Calore  und  das  Reisebnch  beweist  das  Alter  des  Gebrauchs.  ^)  Die 
Strafse  steigt  etwa  400  m  und  langt  51  Hillien  von  Nuceria  bei 
Forum  Papili  Polla  und  am  Nordende  des  Val  Diano  an.^)  Der 
159  V.  Chr.  angelegte  Harkt  besafs  kein  Stadtrecht  und  war  in 
Atina  eingemeindet.  ^)  Die  Zustünde  die  in  den  von  der  Via  Popilia 
durchzogenen  Landschaften  ein  Menschenalter  und  mehr  nach  dem 
hannibalischen  HSriege  anhielten,  werden  durch  eine  Angabe  der 
Bauinschrift  beleuchtet.  Danach  hat  M.  Popilius  wahrend  seiner 
Praetur  176  in  Sicilien  917  entlaufene  Sklaven  der  Bundesgenossen 
aufgreifen  lassen  und  ihren  Herren  zurückgegeben,  während  seiner 
Censur  159  zum  ersten  Haie  römisches  Staatsland  zu  Gunsten  des 
Ackerbaus  dem  Weidebetrieb  entzogen.^)  Die  Entwässerung  und 
damit  die  Gesundung  des  ehemaligen  Seebeckens  (I  335)  verlangt 
ein  ausgebreitetes  Canalnetz.  Die  Anlage  geht  auf  die  Römer  zurück^, 
die  auch  den  Ausflufs  bei  Pertosa  erleichtert  haben.  Am  Ostrand 
des  Thals  5  Hillien  von  Forum  Popili  folgt  Ätina  Atena  Lucano, 
Hunicipium  in  der  pomptinischen  Tribus.  t)    Zahlreiche  Inschriften, 


1)  iL  XuU  110. 

2)  Aoeh  in  der  Vorlage  der  Annalen  Liv.  XXV  17  wird  anter  Galor  der 
Tanager  gemeint  gewesen  sein,  was  den  Bearbeiter  in  die  Irre  fdhrte. 

3)  Tab.  Peot.;  Faro  PopuH  Geogr.  Rav.  IV  34  Guido  43. 

4)  Plin.  II  225. 

5)  Auf  die  gracchi«che  Bewegung  and  den  Gonaal  von  132  (S.  900  A.  5) 
der  ein  heftiger  Feind  der  Bewegung  war,  passen  die  Satze  nicht.  Der  Stein 
mufs  aus  seiner  Umgebung  erklärt  werden:  er  steht  auf  römischem  Boden, 
aber  die  Strafse  lauft  in  ganzer  Ausdehnung  vorwiegend  durch  das  Gebiet  von 
Bundesgenossen.  Deshalb  spricht  der  Stein  von  den  Wolthaten  die  Popilius 
diesen  erwiesen  habe.  Bekanntlich  befand  sich  133  ein  grober  Theil  der  Do- 
mine in  Binden  der  Bundesgenossen :  CIL.  X  289  meldet  von  der  Assignation 
desselben  in  Val  Diano.  Dafs  Popilius  176  die  Provinz  Sardinien  ausschlug, 
berichtet  Liv.  XLI  15  ohne  seine  Amtsthitigkeit  zu  berfibren :  er  kann  mit  einem 
besonderen  Auftrag  in  SQditalien  oder  Sicilien  betraut  gewesen'  sein. 

6)  Vermutlich  bezieht  sich  darauf  CIL.  X  293. 

7)  Plin.  UI 98  II  225  Feldm.  209  CIL.  X  1  p.  37  2  p.  962  Eph.  ep.  VHI  p.  78. 
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Reste  eines  Amphitheaters  Mauer  und  Thürme  weisen  ihm  einen 
hervorragenden  Platz  in  der  Gegend  an.  Die  Mauer  in  der  Lange 
Yon  3,2  km  umschliefst  54  ha  Fläche.  —  Damit  wetteifert  5  MiUien 
weiter  an  der  Westseite  des  Thals  Tegianum  Diane,  1862  Teggiano 
umgetauft  i),  mit  mancheriei  antii&en  Üeberresten.  Die  Neuzeit  hat 
letzterem  den  Vorrang  zuerkannt  und  bezeichnet  das  langgestreckte 
Thal  als  Val  di  Diane.  Der  Fund  einer  oskischen  mit  griechischen 
Buchstaben  geschriebenen  Inschrift  yerdient  ab  Merkmal  alter  Bildung 
erwähnt  zu  werden.')  Das  römische  Municipium  von  Nero  zur 
Colonie  erhoben '),  war  der  Tribus  Poraptina  zugetheilt.  —  Das 
Reisebuch  setzt  25  Millien  von  Pertosa  die  Station  in  MarceUMtna 
an.  ^>  Hier  fand  gegen  Ende  September  eine  berühmte  Messe  statt, 
die  im  6.  Jahrhundert  u.  Chr.  von  Campanien  Apulien  Calabrien  und 
Brultium  aus  besucht  wurde.  ^)  Der  Ort  gehörte  für  nahen  Stadt 
ConUnum  der  ein  hohes  Alter  beigelegt  wird.  ^)  Die  Lage  wurde  be- 
stritten 7),  steht  aber  nunmehr  vollkommen  fest.  Das  südliche  Ende 
des  Val  Diane  stellt  einen  natürlichen  Brennpunct  des  Verkehrs  dar, 
insofern  eine  25  Millien  lange  Strafse  von  Buzentum  und  seinem 
Golf,  eine  wenig  kürzere  von  Grumentum  s)  und  Ostlucanien,  beide 
mit  mälsiger  Steigung,  in  die  Via  Popilia  einmünden.  Die  einzelnen 
Mafsangaben  treffen  zusammen  bei  Padula.  Auf  CoUe  S.  Rinaldo 
nördlich  von  Padula  bei  etwa  800  m  Höhe  ist  die  Burg  und  Ring- 
mauer einer  alten  Stadt  kenntlich  die  Cosilinum  in  einer  Inschrift 
genannt  wird.  ^)  Zu  Füfsen  bei  Si  Giovanni  in  Fönte  (467  m)  war 
während  des  Landfriedens  der  Marktflecken  MarceUiana  aufgeblüht. 


1)  Fun.  111  98  entweder  ansgefalleo  oder  Tergilani  yerschrieben  fOr  Tegia- 
nentes;  Feldm.  209  praef.  TegmmuU^  CIL.  XI  p.  33  2  p.  962.  1004  fiph. 
ep.  VIII  p.  78. 

2)  Eph.  ep.  II  p.  153. 

3)  ReDdtcoDÜ  de'  Lincei  VI  (1897)  p.  389. 

4)  It  Ant.  110. 

5)  Gassiod.  Yar.  VIII  33. 

6)  Die  Form  wird  ioachriftlich  bezeugt  Not.  d.  Sc  1900  p.  503  CIL.  X  2 
p.  961;  Tab.  PeuL  Guido  40  Conlianum,  Geogr.  Rav.  IV  33  Concüas;  Feldm.  209 
ConHlina.  Wenn  der  Name  Plia.  III  98  nicht  durch  blofoes  Versehen  fehlt, 
hat  Augnstus  das  Stadtrecht  nicht  anerkannt. 

7)  CIL.  X  1  p.  25. 

8)  Tab.  Peut.  scheint  die  Entfernung  zwischen  Grumentum  und  Cosilinum 
auf  25  Millien  anzusetzen,  was  etwa  5  Millien  zu  viel  ist 

9)  Not.  d.  Sc.  1900  p.  111.  503. 
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Die  topographiflcheo  Angaben  stimmen  hiermit  Qberein.  i)  —  Süd- 
westlich davon  auf  dem  Wege  nach  Buxentum  liegt  Sanza  (487  m), 
das  an  die  Sontini  der  plinianischen  Liste  erinnert^:  geographisch 
betrachtet  ist  die  Gleichung  beider  ganz  annehmbar,  stützt  sich 
übrigens  allein  auf  die  Namensahnlichkeit. 

Das  Val  Diano  bietet  in  der  wilden  Berglandschaft  eine  er- 
quickende Unterbrechung.  Beim  Verlassen  steigt  die  Via  Popilia 
langsam  am  Tanager  oder  Calore  aufwärts  und  ?erlafst  ihn  nach 
10  Hillien  bei  588  m  Hohe.  Dann  nimmt  die  Steigung  zu,  die 
Gegend  ist  so  oede  „dafs  man  auf  viele  Meilen  kein  lebendiges 
Wesen  gewahr  wird/'^)  Die  Station  Caesariana  21  Millien  von 
Marcelliana  ist  jenseit  des  in  einem  Kessel  gelegenen  Lagonegro  zu 
suchen.^)  Der  Name  scheint  anzudeuten  dafs  sich  hier  kaiserliche 
Besitzungen  befanden.  Nach  23  Millien  folgt  Nertdum  oder  NeruU^)^ 
wo  die  von  Mailand  nach  dem  Sund  von  Messina  durch  die  Abruzzen 
laufende  Hauptstralse  in  die  Via  Popilia  einmündet.  Die  Vereinigung 
geschieht  in  der  Nachbarschaft  von  Rotonda  (633  m)  am  oberen 
Lao  nördlich  von  dem  abschliefsenden  Querriegel  des  M.  Pollino. 
Der  Name  weckt  die  Aufmerksamkeit  des  Geschichtsfreundes,  dem  er 
bereits  317  v.  Chr.  in  den  Annalen  begegnet  war.  Als  die  Feind- 
seligkeiten nach  dem  caudinischen  Frieden  von  Neuem  ausbrachen, 
haben  die  Römer  sich  zuerst  in  der  apuliscben  Ebene  festgesetzt 
und  dann  gegen  Lucanien  gewandt.  Während  der  eine  Consul  im 
Quellgebiet  des  Bradanus  tbätig  war,  rückte  der  andere  nach  Süden, 
zog  den  Siris  hinauf,  überschritt  die  900  m  hohe  Wasserscheide, 
überraschte  Nerulum  und  nahm  es  mit  Sturm.  Gern  hätten  wir 
ein  Wort  über  seinen  Rückmarsch  gehört:  doch  auch  so  bleibt  das 
erste  Auftreten  der  römischen  Waffen  an  der  Grenze  Bruttiums  ein 
denkwürdiges  Ereignifs.^)    Die  Bedeutung  des  Laus  als  Vermittler 

1)  Fr.  Leacrmant,  A  travers  1'  Apalie  et  la  Lacanie,  Paris  1S83,  II  p.  105  fg. 
vgl.  Not.  d.  Sc  1897  p.  173. 

2)  Plin.  lU  98. 

3)  Juatoa  Tommaaiai,  Spatsiergaag  durch  Kalabrien  and  ApuUcD,  Kon- 
sUnz  1828. 

4)  It  Aot.  110. 

5)  Nerulo  lt.  Ant.  105.  110,  Neruht  Tab.  Peat.,  Nerbulos  Geogr.  Rav. 
IV  84,  Herbulum  Gaido  43. 

6)  Liv.  IX  20,  das  inhaltreicbe  Kapitel  beschUefat  die  Geschichte  der  J. 
318.  17  mit  den  Worten:  nee  arma  modo  sed  iura  eUam  Romana  lato  poU 
lebani. 
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zwischen  dem  lonischeD  uod  tyrrhenischen  Heer  gelangt  noch  in 
der  langobardiscben  Landesbeschreibung  zam  Ausdruck.  Diese  macht 
nur  zwei  Städte  in  Lucanien  namhaft:  Paestum  und  Lainus  Laino 
(471  m)  am  oberen  LausJ)  Die  Stelle  des  letzteren  hatte  eheden» 
Ncrulum  vertreten. 

§  2.    Das  Ostland. 

Der  Bau  des  Appennin  bedingt  die  Gliederung  des  Landes. 
Nördlich  vom  Garganus  entsendet  er  an  30  Ausläufer  zur  Adria,  ein 
beherrschendes  Flufssystem  fehlt,  aber  die  niedrigen  Hügel  des  Sub- 
appennin  mit  ihren  Olivenhainen  und  Weingärten  sind  im  Vergleich 
zum  inneren  weit  bevorzugt.  Der  Rücken  der  Murgie  der  in  der 
calabrischen  Halbinsel  endigt,  sondert  Apulien  als  Welt  für  sich  ab. 
Jenseit  der  Murgie  am  larentinischen  Busen  kehren  die  Verhältnisse 
von  der  mittleren  Adria  wieder,  das  östliche  und  das  westliche 
Lucanien  stehen  ähnlich  zu  einander  wie  die  Landschaften  der 
Picenter  und  Frentaner  zu  den  Abruzzen.  immerhin  bewirkt  die 
veränderte  Richtung  der  Gebirgsaxe  (1 239)  dafs  der  Osten  den  Westeo 
an  Ausdehnung  in  einem  Mafse  übertrifft  das  an  dem  adriatiscben 
Gestade  unerhört  ist.  Darin  liegt  auch  der  Grund  für  das  ver- 
schiedene Ergebnifs  das  die  geschichtliche  Entwicklung  in  beiden 
Fällen  gehabt  hat.  Den  sabinischen  Stämmen  ist  es  ein  Leichtes 
gewesen  die  Küste  zu  gewinnen  und  die  spärlichen  Ansiedlungen 
der  Fremden  sich  anzueignen.  Trotz  aller  Erfolge  im  Einzelnen  die 
sie  von  auswärtigen  Mächten  unterstützt  errangen,  haben  die  Lucaner 
ihr  Ziel  die  Seestädte  zu  bezwingen  nur  zum  Theil  erreicht.  Das 
Wort  Seestädte  ist  im  Gegensatz  zu  den  abgeschlossenen  Thälem 
des  Inneren  gebraucht:  wiewol  am  ganzen  Golf  Tarent  allein  einen 
für  grofsen  Verkehr  geeigneten  Hafen  besafs  (S.  865),  genügten  dlb 
Ankerplätze  doch  um  bei  guter  Jahreszeit  Aus-  und  Einfuhr  zu  ver- 
mitteln. Im  Uebrigen  waren  die  hellenischen  Niederlassungen  wesent- 
lich auf  Ackerbau  angewiesen  und  hatten  grofse  fruchtbare  Gebiete 
unterworfen,  ihre  Beziehungen  unter  einander  sowol  als  zu  den 
Eingeborenen  sind  durch  die  Bodengestaltung  stark  beeinflufst  worden. 
Der  Rücken  der  Murgie  im  Nordosten,  das  samnitische  Grenzgebirge 
im  Norden,  die  Hauptkette  des  Appennin  im  Westen,  der  Querriegel 
des  M.  Pollino  im  Süden  geben  den  Rahmen  für  diesen  Landestheil 
ab.    Die  Erhebung  sinkt  nach  Osten  zu.    Der  am  Bradanus  15  km 

1)  Paul.  b.  Lang.  II  17. 
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Breite  messeode  völlig  ebene  KüsteDsaum  -wird  nach  Südwest  fort- 
schreitend schmäler  und  verschwindet  schliefslich,  indem  die  Fort- 
setzungen des  H.  Pollino  mit  Höhen  von  4 — 500  m  bis  ans  Heer 
reichen.  Hinter  der  Ebene  folgt  ein  von  5  gröfseren  FIttssen  auf- 
gelockertes Hügelland,  dessen  Erhebung  mit  dem  Abstand  vom  Heer 
wächst  Die  in  der  Richtungsaxe  des  Appennin  streichende  Kette 
die  unter  anderen  ansehnlichen  Gipfeln  den  H.  delF  Iropiso  (1300  m) 
aufweist,  bezeichnet  den  Abschlufs  der  hügeligen  und  den  Beginn 
der  gebirgigen  Landeshälfte.  Wie  in  Picenum  bilden  die  einzelnen 
durch  Höhenzüge  getrennten  Flufsthäler  Unterabschnitte.  Am  Deut- 
lichsten ist  dies  in  der  Ebene  von  Sybaris  ausgesprochen  die  als 
blofses  Anhängsel  zu  Lucanien  erscheint  und  mit  gleichem  Recht  zu 
Bruttium  gerechnet  werden  könnte.  Die  Alten  setzten  den  Crathis 
als  Grenzflufs  an  und  somit  durchmifst  die.  am  Heer  hinfahrende  Haupt- 
strafse  auf  60  Hillien  Länge  lucanisches  Land.  In  wie  weit  solches 
von  der  Via  Appia  auf  der  Strecke  Venusia-Tarent  (S.  861)  berührt 
wurde,  ist  nicht  zu  sagen-  (S.  851).  Dagegen  war  das  Innere  durch 
die  Via  Herculea  mit  yerschiedenen  Abzweigungen  an  das  grofse 
Strafsennetz  angeschlossen,  worauf  gegebenen  Ortes  einzugehen  ist. 
An  die  Hark  Venusia  (S.  826)  stiefs  die  Gemeinde  der  Bantini, 
die  von  der  Censusliste  ausdrücklich  zu  Lucanien  gerechnet  wird,  was 
die  Gemeinschaft  der  Sprache  bestätigt.  0  Die  Entfernung  von 
Venusia  nach  Bantia,  oskisch  Bansa,  beträgt  14  Hillien:  letzteres 
lag  unweit  der  alten  Abtei  S.  Haria  di  Banzi  (570  m).^  Reste 
der  saüus  Bantini  der  Wälder  zwischen  beiden  Städten  sind  noch 
vorhanden:  in  ihnen  fiel  208  v.  Chr.  der  tapfere  H.  Harcellus  als 
Opfer  eines  Hinterhalts.  3)  Bantia  liegt  5  Hillien  nördlich  vom 
Bradanus;  seine  Feldflur  erstreckte  sich  am  südlichen  Flufsufer 
mindestens  3  Hillien  weiter  bis  Oppido  oder  Palmira,  wie  es  amt- 
lich heifst:  die  Leutchen  haben  für  gut  befunden  den  überkommenen 
schlichten  Namen  mit  einem  wolklingenden  zu  vertauschen.  Aus 
Oppido  also  stammt  das  viel  behandelte  Bruchstück  einer  Erztafel 
die  auf  der  Vorderseite  ein  um  120  v.  Chr.  geschriebenes  römisches 
Gesetz,  auf  der  Rückseite  in  oskischer  Sprache  und  lateinischer 
Schrift  die  ein  Henschenalter  jüngere  Aufzeichnung  des  bantinischen 

1)  PUd.  III  98;  irrig  nennen  Apolleo  Liv.  XXVII  25  Schol.  zu  Hör.  Od. 
in  4,  15. 

2)  Stepb.  Byz.  CIL.  IX  p.  43. 

3)  Hör.  Od.  m  4, 15  Uv.  XXVU  26—27  Plut.  Marc.  29. 
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Stadtrechts  enthält.  <)  —  16  Millien  südlich  von  Venosia,  4  HiUieii 
nordwestlich  von  Oppido  ragt  der  Kegel  empor,  dessen  Spitze  (833  m) 
eelaae  nOurn  Aeenmtiae  Acerenza  trägU^    Die  Stadt  ist  aufser  im 
SQden  von  allen  anderen  Seiten  unzugänglich  und  behilft  sich  deshalb 
mit  einem  einzigen  Thor.    Sie  wird  von  den  Schriftstellern  über- 
einstimmend mit  der  heutigen  Kreisgrenze  nach  Lucanien  gesetzt ') 
und  hatte  Selbstverwaltung,  obwol  ihr  Name  durch  ein  Venehen  in 
der  Liste  bei  Plinius  fehlte  4)    Den  guten  Ruf  den    ihr  Wein  jetzt 
hat,  scheint  er  bereits  im  Altertum  gehabt  zu  haben.  ^)    Die  aufser- 
ordentliche  Stärke  der  Festung  kommt  in  der  älteren  Kriegsgeschichte 
nicht  zum  Ausdruck;  dagegen  wird  sie  als  Bollwerk  der  Gothen  und 
Langobarden  im  6.  und  7.  Jahrhundert  hervorgehoben.^)   —  Die 
Via  Herculea  läuft  von  Venusia  (S.  830)  nach  Potentia,  die  Entfernung 
beträgt  ungefähr  32  Millien.    Halbwegs  in  dem  Becken  von  Lago 
Pesole  wo  der  Bradanus  entspringt  (S.  850)  wird  die  Station  ad 
fluvium  Bradanum  anzunehmen  sein.  '^)    Die  Richtung   wird  durch 
einen  Meilenstein  von  311  n.  Chr.  der  hier  stand,  gesichert;   denn 
die  Angaben  der  Itinerarien  befinden  sich  in  unlösbarer  Verwirrung. 
Die  Strafse  hält  durchweg  eine  Höhe  von  800  m  und  darüber  ein : 
man    begreift   es  wenn    die   Fuhrmannsgilden    anderer   Städte    in 
Potentia  durch  ein  colUgium  multonum  et  asinariarum  ersetzt  sind.^) 
Das  heutige  Potenza  Hauptstadt  der  Basilicata  hat  823  m  Meereshöhe 
und  ist  im  10.  oder  11.  Jahrhundert  entstanden;  das  alte  Poimaia 
lag  etwa  140  m  niedriger  am  Casuentus  Basento.^)    Diesem  ansehn- 
lichen FluTs  (I  336.  343)   folgt  die   Eisenbahn    von  Neapel   nach 
Tarent:  es  kann  füglich  nicht  bezweifelt  werden    dafs  die  von  der 
Popilia  abzweigende  Querstralse  (S.  901)  sich  jenseit  Potentia  nach 

1)  BruDS,  Fontes  iuris  Rom.  antiqui,  Frib.^  1893,  p.  48  fg. 

2)  CIL.  IX  p.  43  auf  lascbriftea  Äeeruntia  and  Aeerentia,  Hör.  Od.  111  4,  U 
mit  Schol. 

3)  Prokop  b.  Goth.  III  23  Schol.  Hör.  a.  0.;  PaaL  b.  Lang.  II  21  tbeiit  es 
Apulien  zu. 

4)  CXL  IX  417.  6193  Epb.  ep.  VIU  p.  18  vgl.  Kap.  XVI 1. 

5)  CIL.  IX  p.  660.   Verehrang  Jaliaos  d.  A.    Rev.  arch.  1901  p.  350. 

6)  Prokop  b.  Goth.  DI  23.  26  IV  26.  34  Paul.  h.  Ung.  V  7. 

7)  It.  Aat  104.    CIL.  IX  6067. 

8)  CIL.  X  143. 

9)  Plin.  III  97  Bakchylides  10, 115  scheiat  die  Koraform  Kaaas  za  braacben, 
Diels  Herrn.  XXXIIl  335.  Die  heutige  Form  hat  schon  Guido  29  Basmiüu 
defluus  et  omni  gravilate  fecundus,  propier  quod  graeee  Batintos  quasi  ba- 
dizan  sintomos  appeliatur. 
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der  Appia  und  Tarent  fortsetzte.  Derart  oimmt  die  Stadt  den 
Schnittpunct  von  zwei  Hauptstrafsen  ein.  Freilich  gedenkt  ihrer 
die  historische  Ueberliefeiung  mit  keiner  Silbe.  ^)  Der  Name  verrat 
römischen  Ursprung;  man  Ählt  sidi  versucht  ihn  mit  den  zur  Er- 
schliefsung  Lucaniens  im  2.  Jahrhundert  v.  Chr.  unternommenen 
Wegebauten  in  Beziehung  zu  bringen.  Aber  die  Falle  der  In- 
schriften berechtigt  von  der  Blüte  des  Gemeinwesens  zu  reden.  ^ 
Es  war  Hunicipium  in  der  pomptinischen  Tribus.  —  Von  Potenza 
hat  die  Via  Herculea  das  Bergland  zu  durchschreiten  das  den  Basen to 
vom  Ädris  Agri  (1336.  343)  trennt,  s)  Die  Wasserscheide  sinkt 
nicht  unter  11 — 1200  m,  demgemflfs  verlauft  dieser  Abschnitt  der 
Strafse  in  grOfserer  Hohe  als  der  vorige.  Sie  erreicht  nach  15  Hillien 
Anxia  Anzia  (1087  m).  Der  Ort  ist  durch  seine  reichen  Vasenftinde, 
aufserdem  durch  eine  mit  griechischen  Lettern  geschriebene  oskische 
Inschrift  bekannt:  weiter  wissen  wir  von  ihm  nichts.^)  Nun  gehts 
hinunter  an  den  Fiume  d'  Anzi  und  mit  700  m  Steigung  zwischen 
M.  Volturino  (1836  m)  und  Timpe  Pilato  (1598  m)  hindurch  nach 
dem  Hochthal  des  Agri:  die  Entfernung  von  Anzi  nach  Grumeatum 
betragt  rund  20  Millien.  —  Die  Quellbäche  des  Agri  vereinigen  sich 
in  einem  Hochthal  das  bei  600  m  Mittelhohe  12  km  lang  und  halb 
so  breit  ist.  Damit  ist  ein  Sammelplatz  für  die  wilde  Gebirgswelt 
im  Umkreis  gegeben,  gleich  dem  Val  di  Diano  zu  dem  ein  Weg 
nach  Cosilinum  hinüber  leitet  (S.  904).  Die  Via  Herculea  von 
Venusia  nach  Bruttium  berührt  es.  Endlich  eröffnet  der  nach  Osten 
fliefsende  Agri  eine  Verbindung  mit  dem  Tarentiner  Busen.  Am 
unteren  Ende  wo  der  Strom  sich  auschickt  seine  Bahn  durch  das 
Hügelland  zu  brechen,  liegt  am  rechten  Ufer  in  etwa  600  m  Meeres- 
hohe ein  abgeflachter  Rücken,  im  Norden  durch  den  Strom,  an  den 
Langseiten  durch  Schluchten  gedeckt.  Der  Rücken  trug  GruwietUum 
die  Hauptstadt  von  Ostlucanien.  Von  Freund  und  Feind  im  hanni- 
balischen  Kriegt)   wie   im    bnndesgenOssischen ^)   heib   umstritten, 

1)  PliD.  lU  98  Ptol.  III  1,  61  Feldm.  209.  Id  der  Nike  bei  Vaglio  sind 
otkiscbe  losebriften  gefanden  worden  Conway  14 — 16. 

2)  QL  X  1  p.  21  2  p.  961.  1004  Eph.  ep.  VIU  p.  75. 

3)  Strab.  VI  264  PUn.  III  97:  Tafeln  von  Heraelea  oft  (Kaibel  645).  Glnver 
1279  will  Aeidio9  It.  Ant.  104  in  den  Flnfiinamen  om&ndern,  jedocb  ist  mit 
den  Mafsen  des  Reisebncbs  rein  nicbts  anxnfangen. 

4)  Tab.  Pent.  Geogr.  Rav.  IV  35  CIL.  X  1  p.  25  Conway  22. 

5)  Liv.  XXm  37  XXVU  41. 

6)  Appian  b.  civ.  I  41. 
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erhielt  sie,  wie  es  scheint  (S.  31),  zur  Strafe  für  ihren  Abfall  i)  eine 
sullanische  Colonie.f)  Kurz  vor  dem  Ausbruch  des  Kampfes  zwischen 
Pompeius  und  Caesar  sind  die  Aedilen  eifrig  an  der  Arbeit  die 
Mauer  in  Stand  zu  setzen,  s)  Bestimmte  Nachrichten  aus  der  Kaiser- 
zeit fehlen;  aber  die  Schriftsteller  schenken  doch  dieser  Stadt  eine 
gröfsere  Aufmeritsamkeit  als  ihren  lucanischen  Schwestern.  ^)  Damit 
stimmt  die  Reichaltigkeit  der  Inschriften.  ^)  Neben  den  verschiedenen 
Bauwerken  die  sie  erwähnen,  ist  ein  Amphitheater  von  ganz  statt- 
lichen Abmessungen  (Arena  62,6  X  60  m)  besonders  beachtenswert, 
weil  aufser  in  Paestum  (S.  894)  kein  derartiges  Schaugebäude  in 
Lucanien  begegnet  Die  Tribus  der  Gemeinde  ist  die  pomptiniscbe, 
die  obersten  Beamten  heifsen  praetarei  duoviri.  Seitdem  die  letzten 
Bewohner  im  10.  Jnhrhundert  nach  dem  gegenüber  und  höher  ge- 
legenen Saponara  (772  m)  Obergesiedelt  waren,  geriet  die  Stätte  in 
Vergessenheit,  bis  Hoiste  zuerst  ihre  Bedeutung  erkannte,  o)  Das 
Stadtgebiet  erinnert  durch  seine  Ausdehnung  au  die  Verhältnisse 
die  wir  am  Fufs  der  Alpen  vorfanden.  Eine  junge  Quelle  läfst 
es  sogar  an  das  tarentinische  grenzen,  und  vielleicht  trifft  die  An- 
gabe fUr  den  Ausgang  des  Altertums  zu.'O  In  früheren  Zeiten 
scheint  nicht  nur  die  Landschaft  am  Agri  zu  Grumentum  gehört  zu 
haben,  sondern  auch  die  nördlichen  Abhänge  des  M.  PoUino  bis 
zum  Meer  hin.  Strabo  fQhrt  in  der  Kastenbeschreibung  zwischen 
Thurii  und  Heraclea  das  berühmte  Weindorf  Lagaria  auf,  Plinius 
bestimmt  dessen  Lage  nach  Grumentnm,  was  ohne  administrative 
Beziehung  keinen  Sinn  hätte.  ^)  Können  wir  das  Dorf  auch  nicht 
auf  unseren  Karten  unterbringen,  so  mufs  es  als  griechische  Gründung 
in  der  Nähe  der  Küste  gesucht  werden.  Im  Binnenland  sind  die 
Stationen  der  Via  Herculea  Semunda  in  der  (hegend  von  Lauria  ^) 
sowie  Nerulum  (S.  905)  als  grumentinisch  zu  betrachten. 

Die  bekannten  Städte  Ostlucaniens  sind  an  das  Hochland  oder 


1)  Flor.  II  6,  It  Seneca  de  benef.  IIl  23,  2  Macrob.  Bat  1  11,  23. 

2)  Mommaen  Herrn.  XYDl  166  GlI^  X  1  p.  27. 

3)  CIL.  X  219.  20 

4)  Strab.  VI  254  PUd.  HI  98  XIV  69  Ptol.  Ul  1,  61  Feldm.  209  lt.  Aol.  104 
Tab.  Peat.  Geogr.  lY  35  Goido  49. 

5)  CIL.  X  1  p.  27  2  p.  961.  1004  Eph.  ep.  YDI  p.  76. 

6)  HoUte  zu  GlQver  1279. 

7)  Geogr.  Rav.  IV  35  Goido  49. 

8)  Lykopbr.  AI.  930  Strab.  VI  263  Plin.  XIV  69  Etym.  M.  Steph.  Byz. 

9)  It  Ant.  104. 
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an  die  Küste  gebunden.  Es  mag  wol  sein  dafs  die  eine  oder  andere 
verschollene  Gemeinde  in  den  Hügeln  die  den  Uebergang  zwischen 
beiden  Gegensätzen  Yennitteln,  gesessen  habe.  Aber  die  natürlichen 
waren  zugleich  nationale  Gegensätze.  Die  hellenischen  Seestädte 
hatten  ihre  Herrschaft  weithin  über  die  oenotrischen  Dörfer  aus- 
gebreitet, vom  Hochgebirg  aus  suchten  die  Lucaner  ihre  Grenzen 
vorzurücken.  In  dem  Bingen  beider  Mächte  stellt  die  Mittelzone 
den  nächsten  Kampfpreis  dar  und  ist  unter  dem  Druck  der  einen 
wie  der  anderen  Macht  zu  keiner  unabhängigen  Entwicklung  gelangt. 
Aus  diesem  Gesichtspunct  allein  läfst  sich  der  monumentale  That- 
bestand  befriedigend  erklären.  An  Grabfeldern  mit  den  Erzeug- 
nissen griechischer  Tupfer  ist  kein  Mangel,  dagegen  fehlen  lateinische 
Inschriften.^)  Selbst  wenn  die  3  unbestimmten  Gemeinden  der 
augusteischen  Liste  sämtlich  diesem  Bezirk  zugetheilt  würden,  wäre 
der  Baum  keineswegs  ausgefüllt.  Die  Verhältnisse  der  BOmerzeit 
wiAen  in  der  Gegenwart  nach.  In  dem  menschenarmen  Lucanien 
ist  mit  den  Gebirgskreisen  verglichen  der  Kreis  Matera  der  die 
Culturzone  umfafst,  am  dünnsten  bevölkert,  die  Bewohner  drängen 
sich  auf  den  Hügeln  zusammen,  in  den  Thälern  hausen  die  Wild- 
wasser, die  fruchtbaren  Gefilde  sind  dem  Fieber  verfallen.  Der  Fluch 
der  über  dem  Lande  ruht,  schreibt  sich  von  den  Kriegen  der  Bümer 
her :  es  sieht  nicht  danach  aus,  als  ob  eine  nahe  Zukunft  ihn  heben 
werde.  —  Die  Mündungen  des  Bradanus  und  Casuentus  nähern  sich 
bis  auf  den  geringen  Abstand  von  5  km.  Im  Bereich  der  Vereinigung 
zweier  grofser  Naturstrafsen  mufste  früh  eine  Ansiedlung  entstehen : 
wenn  man  solche  nach  den  Funden  in  die  jüngere  Steinzeit  rücken 
will,  so  hat  man  vielleicht  Becht.  Die  Geschichtschreiber  erzählen 
von  Helden  die  nach  Troia's  Zerstörung  landeten,  von  einer  älteren 
Stadt  Miraßog,  nennen  verschiedene  Gründer,  der  eine  dieseUi  der 
andere  jenen.^)  Der  thatsächliehe  Kern  der  Sagen  läfst  sich  nicht 
herausschälen.  Erst  im  7.  Jahrhundert  mit  der  Ankunft  achaeischer 
Colonisten  beginnt  der  glänzende  Aufschwung  von  Merartovriov 
Metaponium.^)  Die  Achaeer  erwarben  in  glücklichen  Kämpfen  mit 
den  Nachbarn  ein  ausgedehntes  Gebiet.    Sie  setzten  dem  Vordringen 


t)  CIL.  X  1  p.  21  vgl.  Kaibel  p.  176. 

2)  Strab.  VI  264.  65  V  222  losUn  XX  2  Diod.  IV  67  Steph.  Byi.  Mar.  und 
UXvßaß, 

3)  Der  armenische  Ensebios  setzt  die  OrflnduDg  a.  Abr.  1243  *  774  v.  Chr., 
ungefähr  ein  Jahrhundert  zu  hoch. 
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TarcDts  ein  Ziel  ak  Grenzwachter  OeDotrieDs  gegeo  Japygien  (1 64), 
nahmen  den  Eingeborenen  viel  Land  ab  und  entriaseu  den  loniern 
die  Siritis.  ^    Von  der  Geltung  Metaponts  im  Verkebrsieben  gewahrt 
die  Häufigkeit  und  Reichhaltigkeit  seiner  MOnzen  einen  greifbaren 
Beweis.    Es  war  ein  Glied   des   achaeischen  Münzbandes  und  be- 
zeichnete seine  Prfigung  durch  eine  Komaehre  ak  Stadtwappen.    Ein 
anderer  Hinweis   auf  die  Quelle   seines   Reichtums   kann   in  dem 
goldenen  Herbst,  ?ermutlich   einer  Garbe  des  edlen  Metalk  die  es 
dem  delphischen  Gölte  darbrachte,  erblickt  werden.*)    Es  besak  ein 
gefülltes  Schatzhaus  in  Olympia.^)    Die  einzige  Nachricht   ans  der 
Periode  in  der  solche  Blüte  sich  entfaltete,   betrifft  Pytfaagoras  der 
sein  Leben  in  Metapont  beschiofe:   Cicero  hat  die  Grabstatte  noch 
aufgesucht^)    Den  heroischen  Ehren  zum  Trotz  die  sie  dem  An- 
denken des  Weken  zollte,  hatte  die  Bürgerschaft  dessen  Anhinger 
mit  Feuer  und  Schwert  verfolgt.   Immerhin  scheint  sie  glimpflicher 
aus  diesen  Wirren  weggekommen   zu   sein   ak   andere    Stanunes- 
genossen.^)    Sodann  schliefet  sich  Metapont  413  den  Athenern  an 
und  schickt   Hülfstruppen    gegen    Syrakus.^     Im   4.   Jahrhundert 
nimmt  die  Verweichlichung  überhand'')«  fremde  Soldnerführer  be- 
kämpfen die  andrängenden  Lucaner  und  üben  alle  Ungebühr  gegen 
ihre  Schützlinge  aus.®)    Vermutlich  ist  Metapont  nach  der  Nieder- 
lage des  Pyrrhos   in  römische  Abhängigkeit  geraten.    Nach  Abzug 
der  römischen  Besatzung  212  wurde  es  eine  Hauptstüze  des  Feindes; 
als  dieser  207  zurückweichen  mufste,  nahm  er  die  ganze  Einwohner- 
schaft mit  nach  Bruttium.  ^)    Es  whrd  nicht  überliefert,  ist  aber  nach 
dem  Abfall  und  der  Räumung  anzunehmen,   dafs  Metapont   nebst 
seiner  Feldmark  in  den  Besitz  des  römischen  Volkes  überging. ^^) 
Die  Stadt  verschwindet   nicht  plötzlich    vom   Erdboden,   wird  im 

1)  Fiat  Varia  Apophth.  Lac  15. 

2)  Strab.  VI  264. 

3)  Paasaa.  VI  19,  11  V  22,  5  Athen.  XI  479  f. 

4)  Gie.  de  Fin.  V  4  Liv.  I  18  Plot  de  genio  Socr.  13  Diof.  Laert  VlII  1,40 
Jamblieh.  ▼.  Pytb.  170.  249.  266  Porpb.  t.  Pyth.  56.  57  Laeian  Call.  18. 

5)  Jamblich.  t.  Pytb.  262. 

6)  Tbokyd.  VII  33,  4  57, 11  vgl  Diod.  Xlü  3,  4  XVI  66,  5  Polyaen  V  2,  21- 

7)  Plat.  Var.  Apophtb.  Lac.  15. 

8)  LiT.  VIII  24  lostin  Xll  2, 12;  Diod.  XX  104. 

9)  Pol.  Vm  36,  1  Llv.  XXn  61  XXIV  20  XXV  11.  15  XXVfl  1.  16.  42.  M 
Appian  Hann.  33.  35. 

10)  Feldm.  262. 
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Sklaveokrieg  gepMlnden  i)  und  nach  wie  yot  erwahDt^  in  dem 
aUgemeinen  Verfall  der  GrorsgriechenlaDd  betroffen  hatte '),  gebt 
sie  langsam  zu  Grunde.  Die  Ringmauer  die  im  2.  Jabrbundert  n.  Chr. 
Yorhanden  war^),  barg  ein  paar  Höfe  und  einige  Ärmliche  Hatten. 
Dann  weichen  auch  diese,  ein  Steinbruch  bleibt  übrig  den  die  Um- 
gegend ausbeutet  Da  man  keine  Verwendung  für  sie  hatte,  stehen 
als  Wahrzeichen  der  Vergangenheit  15  verwitterte  Sflulen  noch  auf- 
recht: der  Tempel  dem  sie  angehören,  liegt  2  km  nordöstlich  Yorm 
Thor  am  Bradanus.  Aus  den  zerstreuten  Nachrichten  der  Litteratur 
konnte  man  den  Scblub  ziehen  dafs  die  Kunst  hier  früh  eifrige 
Pflege  gefunden  habe.^)  Die  Ausgrabungen  bestätigen  den  Schlnls.*) 
Sie  deckten  den  Tempel  des  Apoll  Lykeios'Ot  das  Theater,  einen 
zweiten  Tempel  u.  a.  auf.  Die  Eisenbahnstation  Metaponto  be- 
zeichnet jetzt  die  Stätte.  Die  Ringmauer  ist  allerdings  follstflndig 
abgetragen.  Aber  da  nur  eine  dQnne  Erdschicht  die  Trümmer  deckt, 
konnte  Umfang  und  Grundplan  der  gesamten  Anlage  ohne  sonder- 
lichen Aufwand  ermittelt  werden.  Darüber  bleiben  wir  vorläufig  im 
Unklaren«  Immerhin  gewähren  die  Hafenbauten  einen  unverächt^ 
liehen  Beweis  für  die  Einsicht  und  das  Können  des  städtischen  Be- 
triebs« Man  lieb  sich  nicht  an  den  Flufsmttndungen  genügen, 
sondern  hob  zwischen  beiden  in  der  Mitte  ein  gegenwärtig  ver- 
sumpftes Becken  (Laguna  di  S.  Pelagiana)  aus,  speiste  das  Becken 
durch  einen  aus  dem  Bradanus  abgeleiteten  Canal  und  führte  zu- 
gleich um  die  Vertheidigung  zu  stärken  den  Canal  an  der  Stadt- 
mauer vorbei.  So  ist  die  Ackerstadt  mit  der  See  in  Verbindung 
geblieben  und  hat  ein  paar  Kriegsschiffe  unterhalten.^ 

Von  Tarent  bis  Metapont  sind  28  Million.    Unter  den  Itinerarien 
enthält  diesen  Namen  allein  das  ravennatische.^    Auf  den  Basento 

t)  Flor.  II  8,  5  Orot.  V  24,  2. 

2)  Skyl.  14  Skyma.  827  Dien.  Per.  368  Pol.  X  1,  4  Gic.  de  Fin.  V  4  Appian 
b.  dv.  V  93  Mela  U  68  Plin.  Ul  97  Ptol.  lU  1,  10  Geogr.  Rar.  IV  31  Y  1; 
Goldo  29  giebt  togtr  eine  blflhende  Sehilderoog  der  Stadt 

3)  Gic  LaeL  13  Strab.  VI  262. 

4)  Pausao.  VI  19, 11  Die  Or.  XXXIU  401  M. 

5)  Plin.  XIV  9  Herod.  IV  15  Alben.  Xm  605  c. 

6)  Dac  de  Laynes,  Metaponte,  Paris  1833,  fol.  NoU  degli  Scavi  1880  fg. 

7)  Kaibel  p.  175.  76. 

8)  Thok.  VU  33,  5. 

9)  Geogr.  Rav.  IV  31  V  1 ;  onTerstandlich  sUU  dessen  Turiosiu  Tab.  Pent. ; 
Goido  29.  72. 

Niii«n,  IteLLuidttkond«.    IL  58 
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folgt  nach  6  Hillien  der  Talandrus  Salandrella  oder  Cavone  (1  336.  43) 
dessen  Gebiet  auf  das  Hügelland  beschiHnkt  ist  und  keine  Griechen - 
Stadt  aufweist^)  In  gleichen  Abständen  folgen  einander  die  be- 
deutenderen Aciris  (S.  909)  und  Siris  Sinni  (I  336.  43).^  Letzleres 
ist  ein  einheimischer  Name:  er  kehrt  wieder  im  M.  Serino  (2007  m) 
wo  der  Flufs  entspringt,  sowie  in  der  Gemeinde  der  Sirmi  die 
Selbstverwaltung  hatte  und  am  Ober-  oder  Mittellauf  gewohnt  haben 
wird.  3)  Beide  Flüsse  waren  schiffbar.  —  An  der  Mündung  des  Siris 
hatten  die  Eingeborenen  —  Choner  oder  Morgeten  —  eine  Stadt 
erbaut;  spätere  Geschichtschreiber  bringen  sie  mit  dem  Brand 
Troia's  in  Verbindung.^)  Kolophonier  die  das  lydische  Joch  in  die 
Fremde  trieb,  haben  um  670  ▼.  Chr.  Stadt  und  Land  erobert  <^)  und 
jene  angeblich  IIoXUiov  umgenannt <^)  Dem  tiefen  Eindruck  den 
dieser  Erfolg  in  der  ionischen  Welt  macht,  leiht  Archilochos  Worte : 
av  yaQ  ri  xalog  Xfaqog  ovd^  inlfiegog 
ovd'  iQOTog  olog  aiKpl  Slgiog  (oag. 
Die  Oertlichkeit  wo  die  Stadt  lag,  ist  monumental  nicht  festgestellt. 
Ob  ein  Name  Polieion  je  in  Gebrauch  gewesen  sei,  erscheint  zweifel- 
haft: die  Stadt  nebst  der  zugehörigen  Feldmark  heifst  ständig  2lQig^ 
letztere  auch  wol  ^iqltig.'^  Ferner  bleiben  wir  darüber  im  Un- 
klaren, ob  die  Münze  die  Pyxus  und  Siris  gemeinschaftlich  ist 
(S.  897),  in  die  ionische  Periode  oder  die  achaeische  fällt.  Die 
lonier  gelangten  rasch  zu  solchem  Ansehen  dafs  bei  der  Freier- 
schau die  KUsthenes  von  Sikyon  abhielt,  Italien  und  der  Westen 
durch  einen  Sybariten  und  einen  Siriten  yertreten  war.^  An  beiden 
Orten  soll  Ueppigkeit  und  Verweichlichung  gleicher  Mafsen  ein- 
gerissen sein.    Ohnehin  mulsten  die  Achaeer  sich  versucht  fühlen 


1)  Fun.  m  97  nach  der  besten  Handsehrift. 

2)  Archilochos  b.  Athen.  XII  523  d.  Etym.  M.  Strab.  VI  264  Steph.  Byz. 
Plin.  Ul  97  Plnt.  Pyrrh.  16,  4  (Flor.  I  18,  7  Gros.  IV  1,  8  mit  dem  Liris  Ter- 
wechselt). 

3)  Plin.  m  98.  Den  Uebergang  in  die  moderne  Form  SiniU  verfolgt  min 
Tab.  Pent.  Semnum  Geogr.  Rav.  IV  31  Seinasium  Guido  30.  72  Stnasum;  schon 
Lykophr.  AI.  982  nennt  den  Flnfft  2ivts. 

4)  Arist  Pol.  VII  9,  3  Strab.  VI  264  Lykophr.  AI.  978  fg.  m.  Schol.  Etym. 
M.  (Arist)  de  mir.  aase.  106. 

5)  Athen.  XII  523  c  nach  Aristoteles  und  Tiroaeos. 

6)  In  den  A.  4  dtirten  Qaeilen  bexengt,  yieileicht  nach  Timaeos. 

7)  Strab.  a.  0.  Athen.  XIV  656  c. 

8)  Herod.  VI  127. 
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den  Fremdkörper  aus  ihrer  Mitte  auszuscheiden  und  so  haben  sie 
denn  im  6.  Jahrhundert  der  ionischen  Herrlichkeit  am  Siris  ein 
Ende  gemacht i)  Die  Mutterstadt  Athen  Übernahm  die  Ansprache 
auf  das  verlorene  Land:  Themistokles  zwang  auf  Salamis  die  Ver- 
bündeten zur  Schlacht,  durch  die  Drohung  andernfalls  Kind  und 
Kegel  an  Bord  zu  nehmen  und  mit  der  attischen  Flotte  nach  dem 
alten  Besitztum  in  Italien  zu  fahren. 2)  Die  Rechte  gingen  auf 
Thurii  Über,  das  jedoch  im  Krieg  gegen  Tarent  den  Kürzeren  zog 
und  thatsächlich  auf  Siris  yerzichtete.^)  —  Die  Tarentiner  gründeten 
432  ^Hgoxleia  Heradea  wenig  oberhalb  des  Meeres,  wie  Strabo 
sagt,  und  24  Stadien  von  Siris  das  ihm  als  Hafen  diente,  entfernt. 
Der  4  km  landeinwärts  liegende  Hof  Policoro  (30  m)  giebt  die  Stätte 
an.  Von  hier  führt  der  Abstand  ?on  24  Stadien  auf  ein  verlassenes 
Bette  des  Siris  an  dessen  linkem  Ufer  die  gleichnamige  Stadt 
anzunehmen  ist:  der  Flufs  ist  gegenwärtig  2  Millien  weiter  nach 
Süden  gerückt  Die  neue  Gründung  wurde  zum  Sitz  des  Bundes- 
tages erhoben  den  die  italiotischen  Städte  im  4.  Jahrhundert  be- 
schickten: nach  seiner  Verfeindung  mit  Tarent  versuchte  Alexander 
von  Epiros  ihn  nach  Thurii  zu  verlegen.^)  Auch  die  Münzhoheit 
Heraclea's  scheint  ursprünglich  von  den  Tarentinern  beschränkt 
worden  zu  sein.^)  Auf  diese  Colonie  gestützt  erwartete  König 
Pyrrhos  im  Sommer  280  die  von  Thurii  her  anrückenden  Römer 
und  brachte  ihnen  nachdem  sie  den  Siris  überschritten  hatten,  eine 
entscheidende  Niederlage  bei.^)  Freilich  gelang  es  der  römischen  Diplo- 
matie 278  durch  ein  so  günstiges  Bündnifs  die  Tochter-  der  Mutterstadt 
abspenstig  zu  machen  dafs  jene  89  v.  Chr.  nur  mit  Widerstreben  da- 
für das  römische  Bürgerrecht  eintauschte. 7)  Der  unfreiwillige  Ueber- 
tritt  zu  Hannibal  212  hatte  keine  nachtheiligen  Folgen.^)  Im  Bundes- 
genossenkrieg verbrannte  das  städtische  Archiv.^)    Nach  dem  Krieg 


1)  luatio  XX  2. 

2)  Herod.  VIII  62. 

3)  Dittenberger  I>  35  AnUochos  b.  Strab.  VI  264  Diod.  XII  36,  3  Liv.  VIII  24. 
Uogenaa  werfen  die  Römer  Siris  und  Heraclea  zasarameD  Plio.  III  97  LIv.  1 18. 

4)  Strab.  VI  280  Liv.  Vlll  24. 

5)  fiffbmmsen  Mönzweseo  104  Head  H.  N.  59. 

6)  Plot.  Pyrrb.  16  fg.  a.  a. 

7)  Gic  pro  Balbo  21.  50.    Vielleicht  ßlU  das  Böndoirs  schon  282:  was 
den  Aasbrach  des  tareotioiacben  Kriegs  in  ein  neues  Licht  rücken  wörde. 

8)  Appian  Hann.  35. 

9)  Gic  pro  Archia  8. 
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erfreute  sich  die  Sudt  noch  leidlidien  WolergeheosJ)  —  Daze  Vnig 
der  UnwtaDd  bei  dafe  Yon  Veousia  eine  92  Millien  böge  QaerstnCie 
hierhin  abzweigte^;  unter  den  Stationen  der  Kflstenstralse  erscheint 
der  Name  gleicfaraUs  in  den  Itinerarien.')  Aber  es  braucht  kein 
Zufall  zu  sein  dafs  er  bei  Ptolemaeos  fehlt;  Inschriften  fehlen  auch.0 
Die  berahmten  Tafeln  von  Heraclea  erläuteren  altere  Zeiten:  die 
Vorderseite  enthalt  in  dorischer  Mundart  Bestimmungen  über  die 
Verpachtung  von  Tempellandereien  am  Agri  und  Tielseitige  Belehrung 
über  die  Stadt  des  3.  Jahrhunderts^),  die  Rückseite  mit  dem  cae- 
sarischen Stadtrecht  Ton  46  ▼•  Chr.  gestattet  einen  Schlufe  auf  die 
Uebergangszeit  von  der  Autonomie  zum  Municipium  zu  thiin.^ 
Aber  wie  letzteres  bis  auf  unscheinbare  Trümmer  vom  Erdboden 
▼erschwinden  konnte,  wissen  wir  schlechterdings  nicht.  Vermuten 
labt  sich  dafs  die  Einwohner  um  der  fortschreitenden  Verseuchung 
der  Küste  zu  entrinnen  vor  Einführung  des  Christentums  nach  der 
Hohe  übersiedelten.  Ein  Bistum  Heraclea  giebt  es  nicht,  dagegen 
ist  die  10  km  oberhalb  gelegene  Kirche  S.  Maria  di  Anglona  (263  m) 
Sitz  eines  solchen  und  zugleich  Nachfolgerin  einer  antiken  Ort- 
schaft. Aus  der  Urkunde  über  die  Vermessung  des  Tempellandes 
erfahren  wir  deren  Namen  IIav8oüla'^\  auf  dem  sanft  ansteigenden 
Gelände  (60  m)  zwischen  Heraclea  und  Pandosia  hatte  Pyrrhos  sein 
Lager  aufgeschlagen.^ 

Die  Küstenebene  findet  10  Millien  südlich  von  Heradea  ihren 
Abscblufs  durch  das  von  Westen  nach  Osten  streichende  Gelürge 
welches  die  Stromgebiete  des  Siris  und  Crathis  von  einander  trennt. 
Nachdem  die  Stralse  an  dessen  Abhängen  20  Millien  dem  Strande 
folgend  durchmessen  und  zahllose  GebirgshSche  überschritten  hat, 
gelangt  sie  auf  einen  in  physischer  und  historischer  Hinsicht  merk- 
würdigen Boden.  Die  vom  Crathis  und  seinen  Nebenflüssen  ge- 
schaffene 230  Gkm  grobe  Ebene  scheidet  den  Appennin  ?on  den 
Granitbildungen  Bruttiums  (I  243).  Die  heutige  Verwilderung  und 
Verlassenheit  (1  336)  ist  die  Schuld  der  Gesellschaft;  denn  bei  ge- 

1)  Cic  pro  Archia  6.  7  Mela  ü  68  Stcph.  Bjf. 

2)  It  Ant  113  der  Strabeoiag  mit  den  StatioDen  ist  aicbt  fcstgetteUU 

3)  Tab.  Peot.  Geogr.  Ray.  IV  31  V  t  Gaido  30. 

4)  CIL.  X  1  p.  21. 

5)  Kaibel  645. 

6)  GL  1  206. 

7)  Kaibel  645  1 12.  54.  64.  70.  113. 

8)  Plot.  Pyrrh.  16, 4. 
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ordnetem  Anbau  entfaltet  sie  noch  immer  die  unerschöpfliclie  Fracht- 
barkeit  die  Sophokles  and  Varro  gepriesen  haben.  ^)  Ihre  Gestalt 
kann  einem  ostwärts  auf  das  Meer  za  geOflTneten  Theater  Terglichen 
werden,  das  von  machtigen  Bergen  eingefafst  ist  Die  Berge  stellen 
die  Aufeenwand  dar,  der  HQgelsaum  der  den  Uebergang  zur  Niederung 
▼ermittelt,  die  Sitzreihen.  Im  Norden  hat  die  schroffe  Wand  des 
M.  Pollino  eine  Anzahl  Gipfel  von  2000  m  und  darüber  aubaweisen  : 
▼on  Westen  anfangend  Goppa  di  Paolo  1907  m  M.  Grattaculo  1895  m 
Serra  del  Prete  2186  m  M.  Pollino  2248  m  Serra  Dolcedorme 
2271  m  La  Manfriana  1980  m,  dahinter  Serra  Crispo  2052  m  und 
endlich  im  Osten  IL  Spanriere  1713  m.  Ihnen  giebt  die  KQsten- 
kette  die  den  Ausweg  zur  tyrrhenischen  See  yersperrt,  wenig  nach, 
indem  von  Norden  nach  Sflden  M.  Caramolo  1826  m  Gozzo  Pellegrino 
1986  m  La  Mala  1931  m  Montea  1784  m  einander  folgen.  Am 
Niedrigsten  ist  die  südliche  Umfassung  die  von  dem  Rand  der  Sila 
gebildet  wird:  dieser  Übersteigt  kaum  1000  m,  da  die  Hocbgipfel 
im  Innern  auftreten  (I  244).  —  Wie  eine  zusammenhangende 
Mauer  umschliefst  das  Gebirge  die  Ebene  im  Halbkreis.  Indessen 
wird  es  Ton  zwei  den  Zugang  eröffnenden  Flüssen  aufgelockert. 
Von  Norden  entstrOmt  dem  M.  Pollino  der  Svßagig  Sybaru  Goscile 
um  zuerst  eine  südostliche,  sodann  Ostliche  Richtung  einzuhalten.^) 
Seit  der  Zerstörung  der  gleichnamigen  Stadt  vereinigt  er  sich  5  km 
vor  der  Mündung  mit  dem  Grati:  vordem  hatten  beide  gesonderte, 
wenn  auch  nur  ein  paar  Kilometer  von  einander  entfernte  Betten. 
Den  Namen  sollen  die  Ansiedler  aus  der  achaeischen  Heimat  über* 
tragen  haben,  s)  Dem  FluTswasser  sagte  man  nach  dafs  es  die 
Pferde  scheu  mache.  ^)  Viel  bedeutender  ist  der  KQa&ig  Craikii 
Crati  (I  33&  43):  er  durchlauft  von  Süden  nach  Norden  die  breite 
Spalte  welche  die  Küstenkette  und  die  Sila  von  einander  trennt, 
wendet  sich  alsdann  nach  Nordost  dem  Meer  zu.^)     Sein  Name 

1)  Sophokl.  Ant.  1118  Püd.  XVIII  65  Varro  RR.  I  44. 

2)  Tbak.  VII  35  SIcyl.  13  Skyran.  339  (Arist)  mir.  aase  107  Athen. VI  269f. 
IX  393  e  Diod.  XI  90  XU  9.  10  Strab.  VI  262  Pilo.  lU  97  Ond  Met.  XV  315 
Vib.  Seq.  151  R. 

3)  Strab.  VIH  386. 

4)  Strab.  VI  263  (Arist)  mir.  aase  169  vgl.  AeUan  bist  an.  XVI  23  PUn. 
XXXI  13. 

5)  Herod.  V  45  Skyl.  13  Theokrit  5, 16  Atbea.  VI  269  f.  Diod.  XI  90  XU  9 
Strab.  VI  263  Plin.  III  97  Lykophr.  AI.  1021  Ovid  Fast.  Ul  581;  Tab.  PeaU 
CraUr. 
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Stammt  gleichfalls  aus  Achaia.^)  Seinem  Wasser  wird  neben  anderen 
Heilkräften  die  Eigenschaft  nachgerühmt  das  Haar  blond  zu  färben  2); 
ob  statt  des  tiefen  Schwarz  das  gegenwärtig  herrscht,  die  Bewohner 
einst  blondhaarig  gewesen  sind,  bleibt  füglich  dahin  gestellt.  — 
Durch  diese  beiden  Flufslüufe  ibt  der  grofsen  Binnenlandstrafe  von 
Capua  nach  Begium  die  Bahn  vorgezeichnet.  Wir  haben  S.  905 
die  Via  Popilia  bei  Neruium  verlassen.  Von  hier  hat  sie  einen 
Rücken  von  1083  m  zu  überwinden  um  die  4  Millien  breite  Hoch- 
flache  des  Campo  Tenese  (965  m)  die  Wasserscheide  beider  Meere 
zu  gewinnen.  Hierauf  fällt  sie  steil  nach  Muranum  Morano  Cala- 
bro  (722  m)  am  oberen  Sybaris.  Die  Bauinschriit  des  Popilius  die 
den  Ort  allein  erwähnt,  beziffert  den  Abstand  von  Forum  Popili 
auf  74  MilUen,  das  Reisebuch  das  Summuranum  d.  h.  die  etwa  100  m 
tiefer  gelegene  Poststation  nennt,  den  Abstand  von  Nerulum  auf 
16  Hillien.3)  Nach  weiteren  12  Hillien  folgt  Inleramnium  im  Thal 
des  Sybaris. 4)  Dann  geht  es  über  Capraiia  9  Millien  in  der  Gegeod 
von  Spezzano  Albanese  (292  m)  ^)  in  das  Thal  des  Crathis  und  ao 
dessen  Ufer  nach  Consenlia.  Der  Erbauer  wie  das  Reisebuch 
rechnet  von  Muranum  nach  Cousentia  49  MilUeu.<^)  Zur  binnen- 
ländischen  kam  die  in  griechischer  Zeit  viel  wichtigere  Küstenstrafse 
hinzu  um  an  der  Mündung  des  Crathis  einen  Brennpunct  des  Ver- 
kehrs ins  Leben  zu  rufen. 

Alle  Bedingungen  zur  Schöpfung  einer  grofsen  Stadtherrschaft 
waren  in  seltener  Fülle  vereinigt.  Ein  Gebiet  von  3000  Dkm  und 
mehr,  ausgedehnter  als  Attika  oder  Boeotien,  war  durch  starke 
Grenzen  beschirmt  auf  den  Austausch  seiner  Gaben  und  Güter  an- 
gewiesen. Die  Ebene  brachte  das  nötige  Korn*^,  die  Hügel  vor- 
züglichen Wein  in  Menge ^),  die  Berge  steuerten  Wollet)  Honig 
Wachs  Pech  Holz  (1 246).      Dazu   kam    der  Besitz  von   Metallen ; 

1)  Herod.  1  145  Strab.  VUI  386  Paus.  VU  25, 11  YUl  15,  9. 

2)  Eurip.  Tro.  227  Theophrast  bei  Aelian  h.  ao.  XU  36  (Arist)  mir.  aase 
169  Timaeos  fr.  63  M.  Strab.  X  449  Pilo.  XXXI  13  Ovid  Met  XV  315  Yib. 
Seq.  a.  a. 

3)  It.  Aot.  105.  110  an  letzter  Stelle  nur  14  Millien,  was  sa  wenig  ist, 
4}  Tab.  Peut  Geogr.  Rav.  IV  34  Guido  43. 

5)  lU  Ant.  105.  110  Tab.  PeuL  Geogr.  Rav.  IV  34  Guido  43. 

6)  Die  Angaben  Tab.  PeuU  sind  Terwirrt. 

7)  Zur  Ausfuhr  reichte  es  kaum  Athen.  XII  519  f. 

8)  Athen.  XU  519  d  Plio.  XIV  39.  69  Strab.  VI  264. 

9)  Aelian  h.  an.  XU  36  Plin.  XXXI 13  Vitruv  VUI  3, 14. 
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Silber  fand  sich  bei  S.  Mareo  Argentano  (430  m)  westlich  oberhalb 
des  Cralilhals  i),  auf  Silber  wurde  in  der  Sila  bei  Lougobucco  (794  m) 
am  oberen  Trionto  noch  im  16.  Jahrhundert  gebaut:  beide  Orte 
sind  im  Machtbereich  von  Sybaris  enthalten.  Die  Minen  erklären 
die  Reichhaltigkeit  seiner  MQnze;  während  andere  Städte  aus  Mangel 
an  Metall  das  Auskunftsmittel  ergriffen  fremde  Stücke  umzustempeln, 
hatte  man  solches  hier  nicht  nOtig.  Es  versteht  sich  von  selbst 
dafs  nur  eine  starke  Mannschaft  die  Macht  erwerben  und  behaupten 
konnte:  bei  den  drei  in  verschiedenen  Jahrhunderten  entsandten 
Colonien  ist  die  Zahl  der  Ansiedler  denn  auch  beträchtUch  gewesen. 
Von  der  späteren  Verknüpfung  mit  dem  Kampf  um  Troia  absehend  ^) 
rücken  wir  die  Gründung  von  2vßaQig  an  das  Ende  des  8.  Jahr- 
hunderts, s)  Achaeer  bildeten  den  Kern  der  Einwanderer,  daneben 
waren  Troezenier  betheiUgt,  das  Bürgerrecht  wurde  stets  freigebig 
verliehen.^)  Die  Stadt  lag  lang  gestreckt  zwischen  beiden  Flüssen 
die  einen  vorzüglichen  Schutz  gewährten.  Canäle  und  Brücken 
bestimmten  den  äuberen  Anblick.^)  Die  Untersuchungen  Cavallari's 
haben  uns  über  die  OertUehkeit  im  Grolsen  und  Ganzen  aufgeklärt.^) 
Von  den  Hügeln  der  Serra  PoUnara  (135  m)  reichte  ein  gegen 
10  km  langer  2  km  breiter  von  den  Flüssen  eingefafster  niedriger 
Streifen  Landes  ans  Meer:  auf  ihm  ist  6  km  vom  Meer  entfernt 
das  reiche  Sybaris  zu  suchen.  Das  ehemaUge  Bette  des  Crathis 
labt  sich  noch  deutUch  verfolgen  (Crati  vecchio).'')  Die  Krotoniaten 
gruben  es  510  ▼.  Chr.  9  km  vor  der  Mündung  ab  und  lenkten  den 
Strom  in  die  Stadt,  deren  Lehmwände  (das  gewöhnliehe  Baumaterial 
des  alten  Hellas)  rasch  einstürzen  mufsten.^)  Damit  wurde  der 
Stadtboden  in  einen  Sumpf  verwandelt  und  durch  die  Ablagerungen 
des  Flusses  erhöht,  bis  dieser  sich  ein  neues  Bette  mit  starken 
Krümmungen  nach  dem  Coscile  hin  gebahnt  hatte.  Es  wäre  eine 
lohnende  aber  nur  mit  schweren  Kosten  zu  lösende  Aufgabe  die 
begrabenen  Trümmer  ans  Licht  zu  ziehen;  denn  bei  weniger  als 

1)  Die  Eiogebornen  erklären  es  fär  Argenianum  das  203  ▼.  Chr.  zu  den^ 
Römern  Aberging  Liv.  XXX  19;  doch  fehlt  ein  Beweis. 

2)  Solin  2, 10. 

3)  Nach  Skymn.  360  nm  720,  nach  Enseb.  708. 

4)  Strab.  VI  263  Arist.  Pol.  V  2,  10  Diod.  Xll  9,  2. 

5)  Athen.  Xll  519  d.  e. 

6)  Not  degli  Scavi  1879  p.  246  mit  Plan,  1880  p.  152. 

7)  Erwähnt  Herod.  V  45  na^a  tot  bj^  K^&ir. 

8)  Strab.  VI  263. 
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2  m  Tiefe  steckt  man  schon  im  Wasser.  Der  Umfang  Ton  Sybaris 
wird  auf  50  Stadien  9  km  angegeben  <):  was  nicht  Obertriebes  er- 
scheint. Der  hier  gepflegte  Lnxus  setit  ein  entwickdtes  Gewerbe 
▼oraus:  beiUoflg  wird  die  Purpurftrberei  erwähnt  >),  aus  jQngarer 
Zeit  die  Herstellung  von  Fischextract')  Der  Handel  war  bedeutend: 
mit  Milet  wurden  die  engsten  Beziehungen  unterhalten  ^),  desgleicheB 
mit  den  Etruskem.^)  Sybaris  hatte  seine  Herrschaft  jenseit  der 
Wasserscheide  am  Golf  von  Laos  ausgebreitet  (S.  898).  Für  wert- 
Tolle  Waaren  bot  der  nur  2  Tage  erfordernde  Tranq>ort  zu  Lan^ 
Ober  Campo  Tenese  (S.  918)  dem  Verkehr  zwischen  Orient  umi 
Ocddent  unleugbare  Vortheile  gegenOber  dem  Seeweg  durch  die 
Stralse  ?oo  Hessina«  Immerhin  machte  die  Unzulänglichkeit  ihres 
Hafens  die  Sybariten  zu  selshafteren  Menschen  als  die  HeUenen  in 
der  Regel  waren.^  Sie  beschrankten  sich  deshalb  auch  auf  dne 
Landmacht  Die  Nachricht  die  solche  Ober  4  benachbarte  Stämme 
und  25  Gaue  ausdehnt,  bietet  keinen  Anstob.  Wenn  ab«r  weiter 
die  Zahl  der  Ritter  auf  5000,  Yollends  der  Bttrger  auf  300000  a»- 
gegeben  wird,  kann  man  unbedenklich  eine  NuU  streichen«^  Den 
jihen  Zu9ammenbrucb  all  dieser  Herrlichkeit  erläutert  keine  be- 
friedigende Ueberlieferung  ^,  wir  können  ihn  nur  mit  den  Alten  auf 
innere  Schwäche  und  Entartung  zurttckftihren  (I  63  A.  4). 

Die  Ton  den  fiberlebenden  Sybariten  gemachten  Versuche  ihre 
Stadt  wieder  herzustellen  wurden  durch  den  Hals  der  Krotoniaten 
▼ereitelty  bis  Athen  die  Sache  in  die  Hand  nahm  und  443  in  groCMm 
Stil  durchführte.  For  die  Anlage  wurde  sfldlich  dem  zerstörten 
Sybaris  gegenüber  das  etwa  im  Mittel  10  m  höhere  rechte  Ufer  des 
Crathis  gewählt.  Genauer  gesprochen  sind  es  zwei  mäbige  An- 
höhen die  durch  einen  Giefsbach  (Torrente  Mosolito)  getrennt 
werden.  In  der  Einsenkung  entspringt  eine  reiche  treCfliche  Quelle, 
jetzt  Fönte   del  Fico,   ehemats  Qcvqla  die  gewaltige  geheifsen.^) 


1)  Strtb.  VI  263. 

2)  Athen.  XII  52t  d. 

3)  PliD.  XXXI  94  AUieo.  VI  274  d. 

4)  Herod.  VI  21  AUien.  Xn  519  b. 

5)  Athen.  XII  519  c. 

6)  Athen.  XII  519  e. 

7)  Streb.  VI  263  AUien.  XU  519  c  Diod.  Xn  9. 

8)  Herod.  V  44  Diod.  Xn  9  Streb.  VI  263. 

9)  Diod.  XII 10,  6  Streb.  VI  263  Steph.  Byx.  Schol.  Ar.  Wolkea  332. 
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Nach  ihr  wurde  die  Stadt  GovqUx  ^)  oder  Gov(fiov  Thurium  2),  ge- 
wöhnlich Govfiot  Tkurii  benaant')  Die  onscheinbareD  Trümmer 
(le  MuragUe)  6  km  Ost  voq  TerraDova  di  Sibari  gelegen,  bedecken 
eine  Fläche  von  2Vt  km  Lflnge  und  1  km  Breite  und  lassen  auf 
eine»  Umfang  von  6 — 7  km  schlieben.  Der  Grundplan  wurde  durch 
4  Hauptstrafsen  die  sie  der  Lange  nach,  3  Hauptstrarsen  die  sie 
der  Breite  nach  durchiogen,  gebildet^)  Athen  gedachte  sich  hier 
eine  starke  Siatze  fOr  seine  weitschauende  Handelspolttik  im  Westen 
XU  sichern.  Nachdem  die  sybaritischen  AltbUrger  beseitigt  waren, 
rQhrte  es  in  ganz  Hellas  die  Werbetrommel  um  Ansiedler  herbei- 
xttlocken:  Herodot  und  Lyrias  sind  ihr  gefolgt.  Eine  waATenfrohe 
Bdrgerschaft  erstand^  die  ihre  Kampflust  gegen  Stammesgenessen 
und  Fremde  gleichmlfsig  bethatigte.^)  Aber  bunt  gemischt  wie  sie 
war,  hat  sie  der  Mutterstadt  die  Treue  nicht  gewahrt.  Ab  die 
Wolken  des  peloponnesischen  Krieges  herauf  zogen,  yerständigte  sie 
sich  mit  Tarent  und  gab  die  Sintis  preis  fS.  915).  413  schlob  sie 
mit  den  Athenern  ein  Angriffs-  und  Vertheidigungsbandnils  und 
schickte  Truppen  gegen  Syrakus.  Die  folgenden  Jahre  trugen  ihre 
Trieren  mit  yerdoppeltem  Eifer  zum  Sturz  Athens  bei.®}  Rühm- 
licher ist  die  Rolle  die  Thurii  als  Vorkämpfer  des  Hellenentums 
gegen  Lucaner  und  Brettier  gespielt  hat.  390  erlitt  es  bei  Laos 
eine  blutige  Niederiage  (S.  899);  als  eine  syrakusische  Flotte  von 
300  Segeln  gegen  die  Stadt  heran  fuhr,  ward  sie  durch  einen 
Sturm  Ton  der  drohenden  Gefahr  befreit^  Die  unablässige  Be- 
drängnifs  yon  Seiten  der  Italiker  wurde  durch  die  Feindschaft 
Tarents  rerscharft.^)  Wie  S.  915  erwähnt,  suchte  König  Alexander 
▼on  Epiros  den  Sitz  des  italiotischen  Bundes  von  Heraclea  nach 
der  Thuriatis  zu  Terlegen  und  liefs  zu  diesem  Zweck  einen  ge- 
eigneten Platz  am  "^xalavdQog  befestigen.^)  Damit  wird  einer 
der  Bäche  zwischen  Siris  und  Sybaris  gemeint  sein,  ohne  dars  eine 
genaue  Bestimmung  möglich  wäre.    Der  ererbte  Gegensatz  beider 

1)  Thakyd.  VI  61,  7  88,  9  104,  2  VU  33,  5  SkyL  12.  13  Steph.  Byi. 

2)  (Arist.)  mir.  aase  169  Diod.  Xn  10, 6  Ptol.  II!  1, 10  Steph.  Byz.  Mcla  II 6S. 

3)  Aach  TOD  Thakydidet  and  Diodor. 

4)  Diod.  xn  10. 

5)  Polyaen  II  10  Diod.  XII  23  vgl.  Arist.  Pol.  V  6,  6.  8. 

6)  Thakyd.  VH  33.  35.  57  VUI 35.  84  Xen.  HelL  1 5, 19  Diod.  XU  35  XIII 1 1, 1. 

7)  Aelian  Var.  Bist.  XH  61. 

8)  Polyaen  II 10,  2.  4  Diod.  XVI 15,  2  Plat.  Tim.  16,  2. 

9)  Strab.  VI  280. 
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Städte  hat  schliefslich  den  UntergaDg  des  freieD  Helleoentums  in 
Italien  veraDlafst.     Tburii  erbat  und  erhielt  282  römischen  Schulz 
gegen   die  vereinigten  Lucaner   und  Breitier  denen  es  nicht  mehr 
gewachsen  war.  >)     Aber  als  Rom  die  Verträge  mit  den  Tarentinern 
brach  (S.  873),  ergriffen  diese  die  Waffen,  vertrieben  die  römische 
Besatzung  nebst  deren  Anhang  und  plünderten  die  Stadt 2)     So- 
dann  hat  sie  sich  wieder  erholt,  bis  der  hannibalische  Krieg  ihr 
Verderben   brachte.     Widerwillig  212  auf  die  Seite  der  Karthager 
gedrängt,  hat  sie  die  Bewohner  des  campanischen  Atella  und  des 
apulischen  Herdoniae  aurnehmen  müssen.    Bei  seinem  Rückzug  204 
fahrte  Hannibal  die  ihm  geneigten  Bürger  ab  nach  Kroton  und  gab 
die  übrigen  seinen  Soldaten  preis. 3)    Damit  erlosch  die  unter  so 
verheilsungsTolIen    Aussichten    ins   Werk    gesetzte   Gründung   des 
Perikles.     Wir  möchten  mehr  yon   ihr  wissen^):   den  heimischen 
Kunstsinn   lehren   uns  die  Münzen  und  das  Thongeschirr  kennen. 
Eine  latinische  Colonie  in  der  Stärke  von  3000  Mann  nebst 
300  Reitern  ward  194   in  agrum  Thurinum  beschlossen,    193  in 
coitrum  Frentinum  entsandt.^)    Unter  letzterer  Bezeichnung  scheint 
ein   Dorf  gemeint   zu  sein,    das   den   Mittelpunct   der  Ansiedlung 
bilden  sollte.     Da  aber  an  Ackerland  zur  Vertheilung  27248  ha 
verfügbar  waren,  so   mufs  die  Allmende  eingerechnet  ein  grofeer 
und  wie  vorauszusetzen  der  beste  Theii  der  thurinischen  Feldmark 
vom  Staat  eingezogen  worden  sein.   Die  Colonie  nennt  sich  auf  ihren 
Kupfermünzen    Capia,   was   vielleicht  als   eine    Uebersetzung   von 
Oovgla  anzusehen  ist.^)    Nachdem  sodann  90  v.  Chr.  die  griechische 
Stadtgemeinde  so  gut  wie  die  Colonie  das  Bürgerrecht  erlangt  hatte, 
heilst  das  Municipium  amtlich  C(opia)  Thur(ii)^  während   der  ge- 


1)  Liv.  XI  Dion.  H.  XIX  13  Plio.  XXXIV  32  Val.  Max.  I  8,  6  Aramian  XXIV 
4,  24  Strab.  VI  263.  Die  merkwürdise  Nachricht  Tac.  Add.  XIV  21  dafe  die 
Wagenrenoen  aus  Tharii  eingefCihrt  seien,  kann  auf  ältere  BeziehangeD  f  wischen 
beiden  Stadien  znrQck  gehen ;  Liv.  X  2  Thuriae  ist  doch  wol  eben  diese  Stadt 
(1  540  A.  4),  so  dafs  die  Römer  bereits  302  zn  ihren  Gunsten  emschritten. 

2)  Appian  Samn.  7. 

3)  Liv.  XXV  7.  15  XXVI  39  XXVII  1.  26  Appian  Bann.  34.  40.  50.  57 
PoLVm26,2. 

4)  Inschriften  auf  Goldplaitehen  Kaibel  p.  158  fg. 

5)  Liv.  XXXIV  53  XXXV  9  nach  verschiedenen  Quellen:  die  eine  neoot 
die  Gognomina  der  TrinmTirn,  die  andere  lafst  sie  ans. 

6)  SUab.  VI  263  Steph.  Byz.  eov^to^  geben  den  Pioral  an,  was  kaoB 
richtig  ist 
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wühnllche  (jijhrauch  sich  mit  dem  allen  vertrauten  tarnen  begriügLi) 

Tliuni  üel  72  dem  Spartacus  in  die  HäDda^^),  wurde  48  von  M«  Caeliijs 
bi^dniliL^j,  40  v.  Chr,  von  SextUiä  Pompeius  belagert.*)  liu  2*  Jahr- 
hundert u,  Chr,  war  es  verddeL"'),  wird  aber  noch  im  6,  erwähtiL*^) — 
Das  ReisebucJi  rechnet  richtig  44  Millieo  von  Heraclea  bis  Thunl, 
weitere  12  bis  Rüsdanum."*)  Dies  ist  da.«?  heutige  Rossano  (291  m) 
3  Mühen  oberhalb  des  Strandes  gelegen.  Die  Marina  von  Kossano 
für  den  flafen  von  Thurii  zu  hallen,  als  welchen  Prokop  Rn&cm 
bezeichnet,  i.st  mit  den  Leistungen  dieser  Stadt  zur  See  kaum  ver- 
einbar,®) Alan  wird  vnn  vornherein  geneigt  sein  den  Haien  mehr 
nach  Norden  und  näher  bei  Thurii  in  einer  seitdem  ausgefüLiten 
Lagune  zu  suchen.  Die  PosL&tolion  hat  selbstverständlich  in  der 
Ebene  gelegen,  bis  die  Bewohner  durch  die  zunehmende  Unsicher- 
heit genötigt  wurden  nach  der  feäten  Hübe  die  Kossano  einnimmt, 
umzusiedeln.  Prukop  kennt  diese  Festung  bereits  und  verlegt  Gte 
60  Stadien  8  Millten  oberhalb  von  Kusda.  Von  den  Übrigen  Ort- 
schal'ten  der  Thuriatis  läfst  sich  keine  näher  bestimmen.^) 


1)  CIL  X  i  p.  18  Cic.  pro  Tüll.  14. 

2)  Appian  b,  civ,  [117  Flor.  11  8,  5  Suelon  Au^.  3.  7. 

3)  Gafs.  K  civ.  Iir  22  VelL  11  68  Euaeb.  ».  Abr.  lDfi9. 
A)  Äpplan  b.  dv.  V  5ß.  5B.  62. 

5)  Dia  Or,  XXXlJi  4ül  M. 

b)  Prokop  L  Golli.  I  15  Tab,  PeuL  Turit  G^ogr.  Rav.  IV  31  Guido  3ü 
Turi*iA\ 

']  It.   AoL   114. 

8J  Prokop  b.  Goth.  1)1  %E  vgl,  Cic.  ad  AttJX  19,3. 

9)  Nach  Kaibel  64;i  ist  eine  solch«  bei  S.  Apta  am  oberen  Esaro  der  in 
den  Crathifi  Hierst,  anzytiehmeu.  Ceber  Coja  üüd  cmteiium  Cariitanum  vgl, 
S.  S2I  A,  9. 
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KAPITEL  XVI. 

Brattiiim« 

Die  Halbinsel  die  den  Abschlurs  Italiens  im  Südwesten  bildet, 
liegt  zwischen  40  und  38^  N.  Br.  und  umfafst  nach  der  heutigen 
Eintheilung  in  drei  Provinzen  (den  bereits  behandelten  Kreis  Castro- 
▼illari  einbegriffen)  15075  Dkm  275  d.  DM  mit  IV4  Miffion  Ein- 
wohnern. Geologisch  betrachtet  gehört  sie  nicht  zum  Appennin, 
sondern  reicht  in  eine  ältere  Periode  der  Erdgeschichte  zurQck 
(I  244).  Auch  ihre  politische  Entwicklung  hat  besondere  Bahnen 
eingeschlagen:  zweimal  war  sie  ein  halbes  Jahrtausend  lang  Ton 
dem  Lande  mit  dem  sie  fluTserlich  zusammen  hangt,  yOllig  getrennt 
im  Besitz  der  Griechen.  Nach  Vernichtung  der  ostgothischen  Herrschaft 
im  6.  Jahrhundert  hat  Byzanz  den  Besitz  bis  zur  Mitte  des  1 1.  behauptet, 
wo  er  ihm  durch  die  Normannen  entrissen  ward.  Unter  anderen 
bleibenden  Spuren  hat  die  byzantinische  Zeit  uns  den  S.  865  be- 
rtthrten  Wechsel  in  der  Benennung  der  beiden  sQdlichen  Auslaufer 
Italiens  hinterlassen,  so  dafs  was  ehedem  calabrisch,  jetzt  apulisch, 
und  was  ehedem  brettisch,  jetzt  calabrisch  heifst  Auch  die  erste 
am  Ausgang  des  8.  Jahrhunderts  anhebende  Epoche  des  Hellenen- 
tums  in  dieser  Landschaft  hat  mancherlei  Verschiebung  und  Wan- 
derung ?on  Namen  zur  Folge  gehabt.  Wir  haben  früher  dargelegt 
wie  die  Südspitze  ursprünglich  Italien  hiefs  und  dieser  Name  immer 
weiter,  schliefslich  bis  an  den  Fufs  der  Alpen  vorrückte.  Demselben 
Bezirk  entstammt  die  minder  berühmte  aber  immerhin  beachtens- 
werte Landesbezeichnung  MeyaXt]  ^EXXcg:  ein  Sprichwort  bringt 
sie,  wir  wissen  nicht  aus  welchem  Grunde,  mit  der  Stadt  Terina  in 
Verbindung.  1)  Polybios  der  älteste  unter  den  erhaltenen  Schrift- 
stellern der  sie  anwendet,  bezeugt  für  das  6.  Jahrhundert  dafs  der 
ganze  Strich  in  dem  der  pythagoreische  Bund  zu  Macht  und  Ansehen 

1)  Steph.  Byz.  Td^ira. 
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gelaogt  war,  sich  ihrer  bediente.  ^  Seit  den  Perserkriegen  wird  sie 
▼ereinzelt  vom  Mutterland  gebraucht^),  nicht  aber  von  den  Colonien 
(I  59).  Von  Grofsgriechenland  ist  erst  wieder  die  Rede,  nachdem 
dessen  Träger  ihre  Unabhängigkeit  eingebttfst  hatten  und  im  Glänze 
der  Vergangenheit  einen  Trost  für  die  KOmmernifs  der  Gegenwart 
suchten.  Gelehrte  Verehrer  des  Pythagoras  haben  den  Namen  aus 
einer  ▼erschollenen  Oironik  herTorgeholt  ^,  die  Römer  übersetzten 
ihn  mit  Magna  Groicia  oder  Maiar  Graeda  ^)  um  nicht  ohne  Spott 
den  griechisch  sprechenden  Theil  von  dem  übrigen  Italien  zu  unter- 
scheiden.^) Aber  da  die  fremden  Städte  nach  dem  italischen 
Kriege  bis  auf  wenige  Ausnahmen  die  lateinische  Amtsprache  ein- 
führten, so  wird  jene  Benennung  zum  Kunstausdruck  dem  ein  that- 
sächlicher  Hintergrund  fehlt,  dessen  Gebrauch  durch  keine  festen 
Grenzen  umschrieben  ist  Er  wird  über  ganz  Italien  bis  nach 
Venetien  ausgedehnt®),  oder  neben  Lucanien  und  Bruttium  auf 
Sicilien  mit  bezogen.^  Gewöhnlich  versteht  man  darunter  die 
Küsten  des  Golfs,  von  Tarent  bis  Locri  nach  dem  Vorgang  des 
Plinius  und  Ptolemaeos  %  aber  nicht  mit  gleichem  Recht  die  Küsten 
von  Tarent  bis  Cumae.  ^  Wir  erklärten  das  Aufkommen  des  Namens 
aus  der  Prahlerei  die  in  Colonien  gegenüber  der  Heimat  häuflg  sich 
breit  macht  (I  59).  Davon  abgesehen  ist  er  gar  nicht  übel  gewählt. 
Die  griechische  Sprache  vermochte  deshalb  Bruttium  völlig  zu  er- 
obern ^^)y  weil  dessen  ausgedehnte  Küsten  von  der  See  ebenso  leicht 
als  vom  Lande  aus  schwer  zugänglich  waren. 

Die  langgestreckte  Halbinsel  erinnert  in  Bau  und  Gliederung 
an  Hellas.  Man  kann  die  Ebene  von  Sybaris  mit  Thessalien,  den 
Strandweg  an  den  Fortsetzungen  des  M.  Pollino  hin  mit  dem  Temp^ 
pafs  vergleichen.    Das  zweite  Drittel  wird  durch  die  Gebirgsinsel 


1)  Pol.  U  39  vgl.  Athea.  XU  523  e  Gic  Lael.  13. 

2)  Earip.  Med.  440  Tro.  1115  Iph.  A.  1378. 

3)  Vielleicht  zuerst  Timaeos  naeh  fr.  77  Malier,  Athen.  XO  523  e  Gic  Tofc 
I  38  IV  2  V  10  de  Or.  11 154  111  139  Rep.  HI  7  Seneca  Ep.  90,  6. 

4)  LeUtere  Form  Uv.  XXXI  7  Fest  134  M.  nnd  oft 

5)  Gic  pro  Arehia  10  Plio.  III  42. 

6)  losUn  XX  1.  2, 1  Ovid  Fast.  lY  64. 

7)  Strab.  VI  253  Fest  134  M. 

8)  Plin.  Jll  95  PtoL  UI 1, 10  vgl.  Liv.  XXU  61. 

9)  Seoeea  Dial.  XII  7,  2  Serv.  V.  Aeo.  I  569;  Pol.  Ol  118,  2  sUht  die  Be- 
xeiehDDDg  nur  als  schlechte  Interpolatioo  jonger  Handschriften. 

10)  Fest.  35  M.  Porph.  za  Hör.  Sat.  1 10,  30.    . 
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Sila  gebildet.     ,,Die  lucanischen  Berge^  schreibt  Prokop  i),    reichen 
bis  nach  Bruttium  und  treten  so  nahe  zusammen  dafs  sie  nor  zwei 
enge  Zugänge  frei  lassen,  von  denen  der  eine  Pelra  sanguinis,  der 
andere  bei  den  Eingebornen  LabuUa  lieifst^^    Jener  ist  am  Crathts 
und  der  Binnenstrafse,  dieser  an  der  See  zu  suchen  wo  er  yon  der 
starken  Festung  Roscianum  beherrscht  wird  (S.  923).  Endlich  trennt 
ein  Isthmus  den   dritten  Abschnitt  ab  (I  245)  der  mit  5000  Dkm 
Inhalt  nur  ein  Viertel  des  Peloponnes  erreicht,  im  üebrigen    wie 
dieser  ein  abgeschlossenes  Ganzes  ausmacht.     Die  beiden    Granit- 
massen die   durch  den   Isthmus  geschieden    sind,  werden    in   der 
Litteratur  als  Sila  und  Aspromonte   bezeichnet  ((  245).     Aber  der 
Bewohner  der  Einsenkung  in  der  Mitte  kennt  nur  le  due  Sile  und 
der  Volksmund  hat  auch  hier  den  uralten  Gebrauch  bewahrt,  weil 
gerade   für   das   südliche  Gebirge   der  Name  Sila  d.  h,  Wald  aus- 
drücklich bezeugt  ist.    Im  üebrigen  lehrt  ein  Blick  auf  die  Karte 
dafs  die  nördliche  Sila  vermöge  ihrer  GrOfse  und  UnzugängUcbkeit 
der  Fremdherrschaft  erfolgreichen  Widerstand  leisten  konnte.  Während 
die  fruchtbaren   Gestade   am    Meer   Bewohner   und  Herrscher  oft 
wechselten,  schützte  die   mächtige  Bergfestung   ihre  oskischen   In- 
sassen (I  535  fg.).    Soweit  die  Zeugnisse  zurück  reichen,  sind  dies 
die  Brettier  gewesen  (I  527).     Aus   ihrer  Vergessenheit   treten  sie 
zuerst  um  450  in  das  Licht  der  Ueberlieferung  und  gründen  356 
einen  Bundesstaat  der  den  Hellenen  Tiel  zu  schaffen  machte.    Aber 
Bom    als   Vorkämpferin    der   Städte   hat  diesen   Bund  von   Land- 
gemeinden vernichtet  und  über  die  Bauern  die  Knechtschaft  verhäogt 
(I  536  fg.).     Von    dem  Volke  leiten  griechische    Schriftsteller  den 
Landesnamen  Bgerrla  Bgemarq  ab.  ^)    Nach  ihrem  Vorgang  reden 
wir  von  Bruttium;  denn  der  Bomer  kennt  nur  den  ager  Bruttiui 
die  das  Ganze  befassende  Staatsdomäne  s),  oder  braucht  besonders 
in  jüngerer  Zeit  den  Volksnamen  Bruttii,  wie  er  bei  Gebirgsgegenden 
zu  thun  pflegt  ^)    Die  Beschreibung  zerfällt  nach  dem  Gesagten  in 
zwei  Abschnitte.     Da  die  meisten   Ortschaften  deren  Namen  über- 


t)  Prokop  b.  Goth.  Ul  28. 

2)  Pol.  1  66,  3  IX  7, 10  25, 1  27, 11  XI  6,  1  XIII  10,  4  8  Strab.  VI  255 
Athen.  V  208  e  Plut  Fab.  22,  1  Dio  XLII  25  Steph.  Byz. 

3)  Calo  bei  Priscian  VII  p.  337  Hertz  LIv.  XXV  1  XXVI 12  XX VD  41  Meto 
II  115;  Aber  die  Schwaokaog  des  Vokals  I  535  A.  6. 

4)  Gic.  pro  Rose.  Am.  132  pro  Gaecina  54  Caes.  b.  civ.  I  30,  4  Liv.  XXIV  1 
XXV  I  XXVII  51  XXXIV  53  vila  Tetrici  seo.  5  Plat  Tim.  19,  3  u.  o.  atebend 
als  Bezeiehoung  der  Region  S.  888. 
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liefert  werden,  nicht  sicher  bestimmt  sind,  anderseits  die  Blüte  dieser 
Gegenden  vor  die  römische  Zeit  fiillt,  ist  eine  angemessene  Kürze 
geboten.  Das  Erdbeben  das  Bruttium  mehr  als  andere  Landschaften 
heimsucht  (I  284),  bat  zur  Vernichtung  der  Denkmäler  viel  bei- 
getragen. 1) 

§  1.     Das  Nordland. 

Bei  aller  Uebereinstimmung  im  geologischen  Aufbau  wie  in  der 
geschichtlichen  Entwicklung  weisen  die  beiden  durch  die  Senke  von 
Tiriolo  getrennten  Hälften  des  Granitlandes  bemerkenswerte  Ver- 
schiedenheiten auf.  Jenseit  der  Senke  gelangt  der  Charakter  der 
Halbinsel  zum  deutlichen  Ausdruck,  der  100  km  lange  Gebirgskamm 
halt  die  Mitte  ein,  die  Küsten  sind  gleichmäfsig  belebt,  wenn  auch 
die  Sicilien  zugewandte  Seite  den  Vorrang  behauptet.  Ganz  anders 
ist  die  Nordhälfte  gestaltet.  Sie  umfafst  nahezu  den  doppelten 
Flächeninhalt,  da  bei  90  km  Länge  von  Nord  nach  Süd  die  Breite 
Ton  West  nach  Ost  100  km  erreicht.  Sie  ist  durchaus  nach  Osten 
auf  den  Tarentiner  Golf  gerichtet.  Die  hart  am  tyrrhenischen  Meer 
streichende  Kette  mit  Gipfeln  von  14 — 1500  m  (M.  Cocuzzo  1542  m) 
gewährt  keinen  Raum  für  Kflstenebenen  und  sperrt  durch  ihren 
Absturz  den  Seeverkehr  aus.  Landeinwärts  sendet  sie  mit  sanfterem 
Gehänge  ihre  Bäche  in  den  Crathis.  Das  von  diesem  durchströmte 
an  50  km  messende  Längsthal  scheidet  die  Küstenkette  von  dem 
grofsen  Waldgebirge,  an  dem  gegenwärtig  der  Name  Sila  vorzugs- 
weise haftet  (I  244).  Für  ein  binnenländisches  Staatswesen  wie  die 
Brettier  es  schufen,  bietet  das  Thal  die  natürliche  Mitte.  Aber  die 
längste  Zeit  ist  das  Gebirge  von  der  Küste  aus  beherrscht  gewesen 
und  nimmt  mit  dieser  verglichen  in  der  Ueberlieferung  einen  gar 
bescheidenen  Platz  ein.  An  drei  Orten  hatte  die  Natur  den  helle- 
nischen Ansiedlem  den  Boden  bereitet  und  Ebenen  zu  ihrer  Auf- 
nahme aufgeschüttet.  Von  diesen  entfaltet  die  Niederung  am  Unter- 
lauf des  Crathis  und  Sybaris  die  grOfste  Fruchtbarkeit  (S.  917),  vrird 
aber  an  Ausdehnung  durch  die  Küstenebene  von  Kroton  übertroffen 
(I  335).    Dazu  kommt  von  minderer  Bedeutung  das  Mündungsland 

1)  Quellen:  Strab.  VI  253—63  Mela  II  68.  69  Plio.  III  72<-74.  95-98  Ptol. 
III  1,  9.  10.  65.  66.  Kaibel  inscr.  Gr.  p.  150-60  Conway,  it.  dial.  p.  3  fg. 
CIL.  X  (MommseD)  Eph.  ep.  VIll  p.  70-74  (Ihm).  Barrias,  de  antiqoitate  et 
Sita  Galabriae,  Rom  1571,  in  Barmann  tbes.  antiq.  It.  IX.  Fr.  Lenormant,  la 
GrandeGr^ce,  3  vol.  Paria  1881.  84.  —  Von  der  Generalstabskarte  1:100000 
gehören  hierher  El.  228—31.  236—38.  241—43.  245-47.  254.  55.  263.  64. 
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des  Sabatus  und  Lametue  im  Südweslen.  Damit  sind  in  dra  Himmek- 
gegenden  die  Anlisenwerke  bezeichnet  die  den  Fremden  is  die  Binde 
fallen  und  zum  Angriff  gegen  die  Waldwildnift  dienen.  Wenn  die 
Wildnifs  bis  auf  den  heutigen  Tag  noch  nicht  TöUig  gebrechen  ist 
(I  246),  so  wird  der  Grund  yornehmHch  in  ihrer  Unwegsamkeit  zu 
suchen  sein.  Das  Land  wird  und  wurde  nur  von  drei  durchgebenden 
Stralsen  durchzogen:  ihrer  zwei  klammern  sich  im  Westen  und 
Osten  an  die  Küsten,  die  letzte  binnenländische  folgt  der  vom  Crathis 
entwässerten  Einsenkung«  Der  langjährige  Widerstand  den  Hannibal 
mit  geschwächten  Kräften  der  ramischen  Uebermacht  ieintete,  wird 
durch  die  Thatsaehe  erklärt  dafs  diese  Stralsen  mit  Leichtigkeit  ge- 
sperrt werden  konnten. 

Die  tyrrhenische  KUstenstrafse  wird  allein  von  der  Beisekarte 
bezeugt,  i)    8  Millien  von  Lavinium  (S.  898)  lag  CeriUi  oder  CeriHoi 
das  im  hannibalischen  Krieg  verödete.  3)    Der  Name  lebt   fort,  die 
Ueberreste  befinden  sich  in  der  Nähe  des  Weilers  Cireila.     Daran 
stöfet  ein  kleines  Vorgebirge  (36  m),  an  dem  man  den  von  Plinins 
den  Phociern  zugeschriebenen  portui  PartheniM$  sucht,  s)  Ein  schmaler 
geradliniger  Strand  folgt,  erst  nach  40  Millien  yerzeichnet  die  Karte 
Clampetia^  das  der  Entfernung  gemäfs  dem  heutigen  Amantea  ent^ 
spricht.  4)    Der  griechische  Name  lautet  ^afinheia^)^  desgleichen 
heilst  das  24  km  nach  Süden  gelegene  Cap  Suvero  das  den  Golf 
von  Terina   begrenzt,  Aa^jutitriQ.  ^)    Clampetia  wurde  204  v.  Chr. 
von  den  Römern  erstQnnt  und  sank  seitdem  zum  Rang  eines  Dorfes 
herab. '0  —  Sttdlich  vom  M.  Cocuzzo  nimmt  die  Erhebung  ab,  die 
Kttstenkette  ändert  ihre  Richtung  nach  Südost  und  tritt   mit  dem 
inneren  Gebirge  in  unmittelbare  Verbindung  (I  244).    Dadurch  wird 
die  Bodengestaltung  mannichfaltiger.    Der  erste  Fluls  der  auf  sokben 
Namen  Anspruch   erheben   kann,   ist   der  Sahatus  Savuto^):    die 
Quelle  bei  1300  m  Meereshöhe  ist  in  der  Luftlinie  45  km  von  der 


1)  Tab.  Peat.  Geogr.  IV  32  Y  2  Guido  32.  74. 

2)  SU.  It.  VUl  579  giebt  die  ieUtere  Fern,  während  Streb.  VI  255  Tab. 
Peat  Geogr.  RaT.  IV  32  Y  2  far  die  entere  sprechen. 

3)  PUn.  m  72. 

4)  Tab.  Peut.  Geogr.  Rav.  lY  32  V  2  Gnido  32.  74. 

5)  Polybios  bei  Steph.  Bys. 

6)  Lykophr.  AI.  1068,  es  giebt  kein  anderes  Yorgebirge  das  der  Biebter 
im  Sian  haben  lc5nnte. 

7)  LiT.  XXIX  38  XXX  19  Mela  II  69  Plhi.  UI  72  loeui  Ciampeim. 

8)  It  Ant.  105.  110. 
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MttDdung  ins  tyrrhenische  Meer  entferDt.  Oberhalb  der  Mündung 
(6  km)  am  südlichen  Ufer  hält  das  hochgelegene  Nocera  Tirinese 
die  Erinnerung  an  eine  einheimische  Stadt  Nueeria  wach,  die 
allein  aus  Kupfermünzen  mit  der  Aufschrift  Novxqivwv  bekannt  ist^) 
Das  Gepräge  ist  dem  von  Terina  verwandt.  Allem  Anschein  nach 
stammt  die  Gründung  aus  der  Periode  der  brettischen  Unabhängig- 
keit Die  älteren  Gelehrten  erklärten  Nocera  für  das  ehemalige 
Terina  2),  die  neuere  Namengebung  hat  zur  Unterscheidung  von  der 
umbrischen  und  campanischen  C^meinde  das  Beiwort  Tirinese  hinzu- 
gefügt und  damit  jene  Annahme  amtlich  verbürgt  Nichts  desto 
weniger  ist  sie  schon  aus  dem  Grunde  hinfällig  dafs  die  Stadt  nicht 
von  dem  nach  ihr  benannten  Busen  von  Terina  getrennt  werden 
kann.  —  4  km  westlich  von  Nocera  2  km  südlich  von  der  Mündung 
des  Savuto  birgt  der  Hochrand  am  Meer  der  durch  Torre  del  Casale 
(152  m)  bezeichnet  wird,  desgleichen  der  Strand  zu  seinen  Füfsen 
(Pietra  la  Nave)  Spuren  einer  Stadt,  die  nach  den  zahlreichen 
Ziegeln  zu  schliefsen  noch  unter  den  Kaisern  bestanden  hat  Dafs 
dies  Tempsa  war^  lehrt  die  Reisekarte  die  den  Ort  10  Millien  von 
Clampetia  ansetzt  ^)  Auch  finden  sich  die  von  Strabo  als  verlassen 
erwähnten  Kupfergruben  in  der  Nähe.  ^)  Das  nützliche  Metall  hat 
in  der  Vorzeit  eine  starke  Anziehung  ausgeübt  Wenn  nun  Homer 
den  Taphier  Mentes  sagen  läfst 

7cXä(ov  ifil  oXvoTta  novrov  ijt  aXXod-goovg  dv&Qtinovg 
ig  Tefiiorjv  fiera  /pfAxov,  ayoi  d^  ald-tova  aldtjQOVj 
so  verstand  man  darunter  entweder  und  richtiger  Tamasos  auf  Cypern 
oder  Tef^iari  in  Bruttium;  der  letzteren  Ansicht  huldigt  Strabo.^) 
Die  Einwohner  pflegten  die  Ueberlieferungen  der  Heroenzeit  und 
zeigten  vor  dem  Thor  ein  von  Oleaster  beschattetes  Heiligtum  das 
einem  Gefährten  des  Odyssus  geweiht  war.^)  Italischen  Ursprungs 
wird  die  Stadt,  wie  ihre  Silbermünzen  lehren,  im  6.  Jahrhundert  von 
Kroton  abhängig. '')    Später  ist  sie,  vermutlich  unter  Mitwirkung  des 

1)  Garrucci  168.    Die  Sprache  yerbietet  die  ZatheUong  an  die  campanische 
SUdt  (S.  772). 

2)  Auch  GlQTer  1287. 

3)  Tab.  Pent  Geogr.  Ray.  lY  32  V  2  Gnido  32.  74. 

4)  Strab.  VI  255  Ovid  Met.  XV  707  SUt  Sily.  I  1,  42. 

5)  HoiD.  Od.  1 184  m.  Schol.  Strab.  V]  255  Steph.  Byz.  Tdfuiaos  und  Tb- 

6)  Strab.  a.  0.  Paosan.  YI  6,  7  fg.  Saidas  Ev&vfios. 

7)  Read  H.  N.  96. 

Niiien,  Ital.  LandMkmide.    n.  59 
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älteren  Dionys,  in   die  Hände  der  Lokrer  gefallen  und  schließlich 
von  den  Brettiern  eingenommen  worden.    Der  hannibalische  Krieg 
verursachte  schweren  Schaden,  zur  Hebung  ward  194  ▼.  Chr.  eine 
römische  Bürgercolonie  entsandt  i)    Der  Zuwachs  an  Kraft  hat  auf 
die  Dauer  nicht  vorgehalten ;  denn  nach  der  Niederlage  des  Spartacus 
bemächtigte  sich  eine  Bande  fluchtiger  Sklaven  des  GemeiDwesens.^) 
Immerhin  war  Tempsa  die  erste  Stadt  die  nach  Laus  an  der  br^- 
schen  Rüste  begegnete,  auf  dem  Weltmarkt  durch  seine  WeiDe  ver- 
treten, wird  deshalb  auch   in    der  Raiserzeit  genannt;    Inschriften 
fehlen.^)  —  Jenseit  vom   Cap  Suvero  beginnt  die  Landenge  von 
Tiriolo  die  beide  Hälften  Bruttiums   von    einander   trennt   (I  245). 
Auf  einer  Sehne  von   28  km  beschreibt   die  Küste   einen    flachen 
Bogen  dessen  Scheitel  im  Altertum  höher  gewölbt  war  als  jetxU    Der 
Busen  wird  sinus  Terinaeus^)  oder  yLoXrcog  ^iTtTtioviarrjg  sinus  Vi- 
bonentis^)  nach  den  bekannten  Städten,  auch  nach  dem  einmünden- 
den Hauptflufs  Lametus  Lamato  oder  Amato  ^  ^afirjTiyidg  xolTtog  ^i 
endlich  von  dem  alten  Antiochos  aus  Syrakus  nach  einer  unbekannten 
Oertlichkeit  NoTtriTlvog  xoXnog  benannt.^)     Die  Bäche   haben  mit 
ihren  Schuttmassen  eine  Ebene  von  150  Dkm  aufgebaut,  an  deren 
Erweiterung  sie  rüstig  fortarbeiten.     Unter  ihnen  wird  der  Fiume 
de'  Bagni  mit  seinem   breiten  Kiesbett  als  ^Sixlvagog  oder  Tiqiva 
anzusehen  sein.  ^)     Die  Lage  der  gleichnamigen  Stadt  ist  bestritten. 
Mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  sucht  man  sie  bei  Sa.  Eufemia  nach 
dem  die  Neuzeit  den  Golf  benennt.  ^O)    Qamit  ist  nicht  der  jetzige 
vom  Strande  3  km  entfernte  Flecken  (80  m)  der  seit  dem  Erdbeben 
von  1638  entstanden  unter  der  Last  des  Fiebers  hinsiecht,  sondern 
die  unterhalb  befindliche  Abtei  Sa.  Eufemia  gemeint.    Sie  ward  auf 


1)  Liv.  XXXIV  45. 

2)  Cic  Vcrr.  V  39.  41. 

3)  Strab.  VI  255  Mela  II  69  Plin.  H1 12  XIV  69  Ptol.  fll  1,  9. 

4)  Thukyd.  VI  104,  2  Pilo.  UI  72.  96. 

5)  Strab.  VI  255.  261  Plol.  III  1,  9  Cic.  Alt.  XVI  6, 1  Plin.  III  72  Macrob. 
Sat.  VI  4,  9. 

6)  Hekataeos  bei  Steph.  Byz.  nennt  einen  Flufs  jiafirt^oi  und  eine  anders- 
woher unbekannte  SUdt  ^afojxivoi.  Der  Tab.  Peut.  Geogr.  Rav.  lY  32  V  2 
▼erzeichnete  Taunus  kann  der  S  Znflafs  des  Lamato,  Flnme  Peslpo  sein. 

7)  Arlstot.  Pol.  VII  9,  2. 

8)  Strab.  VI  255  Dion.  H.  I  35. 

9)  Lykophr.  AI.  729.  1009  Said.,  Steph.  Byz.  nQ.  Lenormant  in  100. 
10)  Banbnry  bei  Smith,  Lenormant  III  96  fg. 
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alten  Trümmern  1063  gegründet  und  1638  vom  Erdbeben  ver- 
schlungen. Demnach  ist  die  Stadt  am  Nordrand  und  in  unmittel- 
barer Nähe  des  Golfs  anzusetzen.  Die  fruchtbare  Ebene  am  Heer 
hat  den  Herrn  oft  gewechselt  Die  Krotoniaten  eroberten  sie  und 
gründeten  Tigiva.  ^)  Als  Zeugnifs  von  dessen  Blüte  sind  die  Münzen 
vorhanden,  die  an  Zahl  und  Schönheit  im  achaeischen  Münzgebiet 
einen  hohen  Rang  einnehmen.  Wir  hören  ferner  von  Kämpfen  mit 
den  kriegerischen  Thuriem  2),  sodann  vom  Vordringen  der  Brettier. 
Terina  gab  für  die  Eingeborenen  das  nächste  Angriffsziel  um  die 
See  zu  gewinnen  ab,  war  denn  auch  die  erste  Hellenenstadt  die  sie 
um  356  V.  Chr.  bewältigten.  3)  Zeitweise  ward  sie  ihnen  durch 
König  Alexander  von  Epiros  und  die  Römer  entrissen  ^),  aber  schliels- 
lich  von  Hannibal  zerstört,  als  seine  Mittel  zur  Yertheidigung  nicht 
mehr  ausreichten.  ^)  Seitdem  erlosch  der  Name.  Aus  der  näheren 
Umgebung  werden  eine  Anzahl  von  Oertlichkeiten  angeführt  deren 
Bestimmung  nicht  möglich  ist:  so  die  Insel  Ligea  mit  dem  Grab 
einer  Shrene  «),  die  Vorgebirge  ^Ivog '')  und  TvXrjaaog  *),  ein  Flufs 
^^QTjQ  wenn  die  Lesung  richtig  ist^) 

Die  Via  Popilia  erreicht  49  Millien  von  Muranum  Consentia 
Cosenza,  einen  Knotenpunct  der  Strafse  nach  dem  Zeugnifs  der 
Bauinschrift  (S.  918),  einst  Hauptstadt  des  brettischen  Bundes,  gegen- 
wärtig der  Provinz  Calabria  citeriore.i<^)  Am  Abschlufs  der  tiefen 
Spalte  zwischen  Küstenkette  und  Sila  nimmt  sie  einen  vorspringen- 
den Hügel  (385  m)  ein  der  das  Thal  um  130  m  überragt  Zu 
Fttfsen  vereinigen  sich  6  Quellbäche  in  zwei  Armen  zum  gröfsten 
Strom  Brutliums:  der  östliche  heifst  wie  der  Strom  selbst  Crathis 


1)  SkyL  12  Skymn.  306  Streb.  VI  256  Plin.  m  72  Steph.  Byz.  Lykophr. 
AI.  726  SoliD  2, 10. 

2)  Polyaen  II  10, 1. 

3)  Diod.  XVI 16. 

4)  Liv.  VIII  24  XXV  1. 

5)  Streb.  VI  256. 

6)  Lykophr.  AL  726  Solin  2,  9. 

7)  Lykophr.  AI.  994. 

8)  Lykophr.  AI.  993  Steph.  Byz. 

9)  Lykophr.  AI.  730.  Man  hat  nach  einer  terinaeischen  Mfinze  '^/rj  andern 
nnd  anf  eine  hier  sprudelnde  Schwefelquelle  beziehen,  endlich  die  aqitae 
Angae  der  Tab.  Peut  damit  in  Verbindung  bringen  wollen,  Tgl.  Lenorman 
a.  0.  101. 

10)  Strab.  VI  256;  lt.  Ant  105.  110  Tab.  Peat  Geogr.  Rav.  IV  34  Guido  43. 
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Crati,  der  westliche  Arm  Basentus  Basento.  i)     Den  letzteren  leiteten 
die  Gothen  410  ab  uca  ihren  König  Alarich  zu  bestatten  und  das 
Grab  vor  Schändung  zu  bewahren.     Durch  die  tief  eingerissenen 
Flufsbetten  wird  die  Stadt  von  Norden  unangreifbar.    Zur  Festig- 
keit kam  die  centrale  Lage  um  einen  Hittelpunct  des  Verkehrs  zu 
schaffen.     Allerdings  ist  das  grofse  Waldgebirge  nach  Osten  auf  den 
Golf  von  Tarent  geöffnet  und  kehrt  dem  Thal  einen  Hochrand  mit 
Gipfeln  von  17 — 1800  m  zu  der  die  Verbindung   sehr  erschwert. 
Aber  nach  dem  tyrrhenischen  Meer  und  nach  Süden  auf  die  Land- 
enge sind  die  Wege  bequemer  und    haben    nur   Höhenzflge   von 
8—900  m  zu  überwinden.    Die  Via  Popilia  braucht  18  Millien  bis 
ad  Sabaium.,  etwa  Carpanzano  (610  m)  am  linken  Flufsufer,  ebenso 
viel  von  hier  nach  ad  Turrü  in  der  Ebene  von  Terina^):  im  Ein- 
zelnen ist  der  Strafsenzug  nicht  festgelegt.    In  älterer  Zeit  wurde 
er  von  griechischen  Heeren  begangen  ^),  das  Thal  des  Crathis  scheint 
von  Sybaris-Thurii,  das  südliche  Gebirge  von  Terina  abhängig  ge- 
wesen zu  sein.    Im  Kriege  mit  Alexander  von  Epiros  wird  Consentia 
den  Lucanern  zugeschrieben,  gerät  vorübergehend  in  die  Gewalt  des 
Königs  und  alsbald  an  die  Brettier.^)    Diese  haben  etwa  seit  325 
v.Chr.  die  neue  Erwerbung  zum  Bundessitz  erhoben:  hier  werden 
die  Volksmünzen  mit  der  Aufschrift  BQemwv  geschlagen  sein  (S.  76). 
Vordem  hatte  es  seit  400  selbständig  unter  eigenem  Namen  in  Kupfer 
gemünzt^)  Immerhin  hat  die  natürliche  Trennung  vom  Osten,  der 
Gegensatz  zwischen  der  Stadt  und  den  Landgemeinden  im  Innern 
sich  politisch'  bemerkbar  gemacht.    Consentia  mufste  216  mit  den 
Waffen  zum  Anschluls   an   Hannibal   gezwungen  werden,  trat  213 
und  endgültig  204  wieder  auf  die  römische  Seite.  ^)    Es  heifst  eine 
grofse  Stadt:  Spartacus  zog  an  ihr  vorüber,  Sextus  Pompeius  belagerte 
sie  40  V.  Chr.  vergebens.  ^   Nach  dem  Zeugnifs  des  Lucilius  sprachen 


1)  So  die  Handschriften  Jordanes  (ieU  158  Bist.  Miscella  XIII  28.  Wenn 
man  ihn  in  Deutschland  nach  Platens  Vorgang  Bnsento  tanft  (Mommsen  seUt 
die  Form  in  den  Text  des  Jordanes),  so  beruht  dies  auf  einer  Verwechslung 
mit  dem  Bussento  bei  Policastro  (S.  897):  beide  FiOsse  werden  noch  bei  Brock- 
haus zusammen  geworfen.  2)  It.  Ant.  105.  HO. 

3)  Polyaen  II  10,  1. 

4)  Liv.  VllI  24  indem  nach  der  Erzählung  unter  den  Lucanern  die  Anwohner 
des  Crathis  zu  yerstehen  sind. 

5)  Bead  B.  N.  79. 

6)  Liv.  XXni  30  XXV  1  XXVIB  11  XXIX  38  XXX  19  Appian  Bann.  56. 

7)  Oros.  V  24,  2  Appian  Bann.  56  b.  civ.  V  56.  58. 
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die  Bewohner  griechisch  wie  Tarentiner  und  Sikeler.  i)  Ueber  das 
ihnen  von  Rom  verliehene  Recht  wird  nichts  überliefert:  vermutlich 
haben  sie  die  Selbstverwaltung  behalten  .und  im  italischen  Krieg 
Bürgerrecht  erlaugt.  2)  Die  Umgegend  zeichnete  sich  durch  Wein- 
und  Obstbau  aus.  ^)  Den  litterarischen  Nachrichten  gegenüber  ist 
es  eine  befremdende  Thatsache  dafs  Ruinen  wie  Inschriften  gleich- 
mäfsig  fehlen.^)  Neben  dem  politischen  und  socialen  Yerhängnifs 
das  über  der  Landschaft  lastet,  trägt  daran  das  Erdbeben  das  gerade 
Cosenza  am  häufigsten  heimsucht  (I  284),  die  Hauptschuld. 

Im  Binnenland  weist  die  Censusliste  aufser  den  Consentinem 
nur  noch  der  Gemeinde  der  Aprustani  Selbstverwaltung  zu:  die 
Lage  ist  unbekannt^)  Letzteres  gilt  auch  von  den  meisten  Ort- 
schaften die  in  der  Kriegsgeschichte  vorkommen,  Nach  den  Hand- 
schriften des  Livius  hat  Alexander  von  Epiros  den  Brettiern  Sipontum 
abgenommen^):  man  versteht  darunter  gewöhnlich  das  apulische 
(S.  848),  aber  die  Ueberlieferung  kann  richtig  und  eine  verschollene 
brettische  Stadt  gemeint  sein.  Der  König  fiel  am  Äckeron  wenig 
oberhalb  von  Consentia.*^)  Der  Name  hat  sich  im  Caronte  erhalten, 
einem  der  drei  Quellbäche  des  Basento,  von  Südwesten  in  diesen 
einmündend.  Bei  Hendicino  wo  die  verschiedenen  Wasserläufe  zum 
Caronte  sieh  vereinigen,  etwa  10  km  von  Cosenza  erkennt  man  die 
drei  Hügel  die  ein  Wahrzeichen  von  Pandosia  bildeten. s)     Dieser 

1)  Cic.  Fin.  1  7. 

2)  Plin.  111  72  Mela  II  68  Ptol.  Ul  1,  65  Feldm.  209. 

3)  Varro  RR.  1  7,  6  Plin.  XIV  69  XVI  115. 

4)  CIL.  X  1  p.  17. 

5)  Plin.  III  98  Ptol.  III  1,  66  Dennt  '^ft^arov  neben  Petelia  in  Grofs- 
griechenland. 

6)  Liv.  VIU  24. 

7)  Streb.  VI  256  Liv.  VIII  24  JusUn  XII  2,  14. 

8)  Die  Lage  ist  in  Folge  der  WidersprÖehe  unserer  Quellen  sehr  bestritten, 
aber  schon  bei  Holste  zn  Glnver  1318,  49  richtig  gedeutet  worden.  Skylax  12 
zählt  in  Lncanien  auf  ^aos  JlavSocla  nXaxBaU  79(flra;  ändert  man  mit  den 
Herausgebern  den  sinnlosen  dritten  Namen  in  Aoftmixua^  so  ist  alles  in  Ord- 
nung. Nun  ist  aber  Pandosia  durch  ein  1200  m  hohes  Gebirge  und  einen 
Abstand  von  15  km  vom  Meer  getrennt,  kann  daher  fäglich  zum  Binnenland 
gezahlt  werden.  Wenn  es  also  Plin.  III  73  heifst  oppidum  CaruenHa  intut, 
[in  penimuiä]  fluvius  Acheron  a  quo  oppidatU  Aekerontini,  Hippo  eg«.,  so 
sind  die  eingeklammerten  Worte  an  falsche  Stelle  geraten»  aufserdem  irrtfimlich 
das  lucanische  Municipium  Aceruntia  (S.  908)  herbezogen.  Skymnos  326  nennt 
Pandosia  zwischen  Kroton  und  Thurii,  was  nicht  unbedingt  falsch  ist,  aber  den 
Anlafs  gegeben  hat  es  östlich  von  der  Sila  in  Gerenzia  am  oberen  Senapido 
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alte  HeiTschersitz  der  Oenotrer  war  von  den  HelleDen  erobert,  aber 
später  an    die  EiDgeboreoen  wieder  verloren  worden.     Er  mufete 
sich  203  ▼.  Chr.  den  Römern   ergeben  und  yerschwindet   seitdem 
aus   der  Ueberlieferung.i)     Ein    monumentales   Zeugnifs    aus   der 
griechischen  Periode  gewähren   seine  Silbermünzen  und    beweisen 
zugleich  dab  Pandosia  wie  ihre  Nachbarinnen  Temese  und  Terina 
(S.  929.  31)  mit  Kroton  enge  Beziehungen  unterhielt.    Die  Manzen 
werden  450 — 400  gesetzt. >)  —  Verschollen  sind  6  Ortschaften  ^ 
mit  vielen    geringeren  Gemeinden   203  v.  Chr.  von  Hannibal    ab- 
fielen.*)   Zwar  weifs  die  Localforschung  die  Namen  unterzubringen, 
auch  wohl  ihren  Ansätzen  amtliche  Geltung  zu  verschaffen.-*)    Jedoch 
lohnt  es  sich  nicht  auf  diesem  schwankenden  Boden  zu  verweilen. 
In  der  Luftlinie  20  km  Ost  von  Cosenza  steigt  der  höchste  Gipfel 
der  Sita ,   Botte  Donato   1930  m  auf.     Das  mächtige  Waldgebirge, 
die  Wiege  der  brettischen  Nation  stellt  sich  scheinbar  als  eine  einzige 
Festung  dar  (I  245).    Den  stärksten  Schutz  besitzt  sie  im  Westen 
wo  nur  der  Murcone  vom  mittleren  Crathis  und  der  Sabatus  voo 
der   tyrrhenischen    Küste   aus   den   Zutritt   erleichtern.      Dagegen 
nimmt  die  Erhebung  nach  dem  ionischen  Meer  hin  ab,  zahlreiche 
Wasserläufe  lockern  das  Innere  auf.    Vom  Westrand  gehen  in  sfld- 
östlicher  und  östlicher  Richtung  eine  Reihe  von  Zügen  aus  die  die 
ganze  Masse  in  verschiedene  Abschnitte  gliedern.    Wir  können  ihrer 
4  annehmen  und   nach  den  bedeutendsten  Flüssen   benennen.  — 
Der  Nordrand  der  sich  zur  Ebene  von  Sybaris  abdacht,   dann  die 
südöstlich  streichende  Küste  einfafst  bis  zur  Punta  deli'  Alice,   wo 
sie  nach  Süden  umbiegt,  weist  Hohen  von  11 — 1200  m  auf.    Der 
M.  Paleparto  erreicht   1481  m  und  wird  im  Süden  vom   TQasig 
Trionto  umflossen.     Dies  ist  der  ansehnlichste  unter  den   Wasser- 
läufen dieses  Abschnitts  und  theilt  ihn  in  zwei  Hälften.    An  seinen 


eiDem  Zaflufs  des  Neto  (S.  936)  za  Sachen.  Genannt  wird  die  Stadt  aober 
den  A.  7  angefahrten  Stellen  Fiat,  de  fortuna  Rom.  13  Steph.  Byc,  ohne 
Nennung  den  Lncanern  ingeschrieben  Pausan.  1 11,  3.  7.  —  Ob  Mardonia  das 
Theopomp  naeh  Plin.  III  98  als  Alexanders  Todesort  in  Lucanien  angiebt,  ver- 
lesen sei,  ist  nicht  zu  entscheiden :  da  solcher  Name  nirgends  vorkommt,  scbeioi 
es  in  der  That  so. 

1)  Uv.  XXIX  38. 

2)  Read  H.  N.  90.    Auf  einem  Stater  wird  der  Krathis  genannt,  also  daf 
Qnellgebiet  in  dem  die  Stadt  lag,  mit  Recht  auf  den  Haoptstrom  bezogen. 

3)  Liv.  XXX  19  und  nach  anderer  Quelle  XXIX  38. 

4)  aL.X5*. 
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Ufern  erlitten  die  Sybariten  die  entscheidende  Niederlage  der  die 
Zerstörung  ihrer  Stadt  auf  dem  Fufs  nachfolgte  i);  hier  gründeten 
sie  ein  neues  Sybaris  das  um  450  den  Brettiern  erlag.  >)  Jenseit 
des  Trionto  treten  Höhen  Ton  1 — 200  m  so  hart  an  den  Strand 
dafs  kaum  für  die  Strafse  Raum  bleibt.  Dies  ist  das  engste  Stück 
jenes  Küstenpasses  der  bei  Prokop  Labulla  heifst  (S.  926)  und  die 
Herrschaften  von  Sybaris  und  Rroton  gegen  einander  abgrenzt. 
Der  413  als  Grenzflufs  der  Thuriatis  bezeichnete  ^ Fil/a^  kann  füglich 
nur  der  Torrente  Fiumenica  am  Ausgang  des  Passes  sein.*)  An 
ihm  lag  Patemum  27  Millien  von  Rossano  (S.  923),  alter  Bischof- 
sitz der  im  9.  Jahrhundert  nach  Cirö  verpflanzt  ward.^)  Vom  Hylias 
ab  beginnt  die  Krotoniatis.  Unter  Kql^iaaa  äx^a  ist  die  Punta 
deir  Alice  zu  verstehen.^)  Die  gleichnamige  Stadt,  angeblich  eine 
Gründung  Philoktets  hat  8  km  weiter  südlich  am  linken  Ufer  des 
Lipuda  gelegen.^)  Ein  Fluh  K^lfÄiaa  ist  bezeugt):  dies  ist  mit- 
hin der  Lipuda  und  nach  ihm  das  früh  untergegangene  Städtchen 
benannt.  In  der  Nähe  wurde  von  hellenischen  Gelehrten  Xtivti 
die  Hauptstadt  der  ehemaligen  Choner  gesucht.^)  —  Der  zweite 
Abschnitt  der  Sila  wird  durch  den  80  km  langen  Neaetkus  Neto 
aufgeschlossen,  den  grOfsten  Flufs  der  Krotoniatis  und  deshalb  auch 
von  Plinius  aufgeführt.  *)  Wie  die  Akropolis  von  der  Neustadt  um- 
fafst  wird,  baut  sich  im  Inneren  der  Gebirgsfestuog  ein  gewaltiges 
Massiv  auf  das  sich  über  60  km  von  Nord  nach  Süd  und  40  km 
von  West  nach  Ost  erstreckt.  Durch  ihre  Höhenlage  ist  die  Land* 
Schaft  auf  Wald-  und  Weidenutzung  angewiesen  (I  246).  In  engen 
Schluchten    müssen   sich   die  Gewässer  Bahn   brechen   und  dies« 

1)  Jamblich  v.  Pyth.  260. 

2)  Diod.  XII  22  Strab.  VI  264.  Eine  Ungere  Dauer  der  SUdt  lifst  sich  ao» 
der  5.  Idylle  Theokrits  nicht  folgern. 

3)  Thok.  VU  35. 

4)  It  Ant.  114  vgU  Holste  za  Glaver  1315, 10. 

5)  Strab.  VI  254. 

6)  Lykophr.  AI.  913  Strab.  VI  254  Steph.  Byx.  K^lfnaa, 

7)  Sleph.  Byz. 

8)  Strab.  VI  254  Steph.  Byz.  Tzetzes  za  Lykophr.  912. 

9)  Plin.  Ul  97.  YennuÜich  ist  anch  It  Ant.  114  Meto  in  Neio  zu  indem, 
dann  aber  aoch  die  Entfernung  von  Paternam  auf  22  statt  32  Millien  zu  kflrzen* 
Theokrit  4»  24  N^tu&og,  Strab.  VI  262  Snid.  Niai^oQ\  Lykophr.  AL  921  m. 
Schol.  Enphorion  bei  Steph.  Byz.  Idatavia  sehreiben  Navai&os^  da  die  Fabel 
von  der  Yerbrennnng  der  Schiffe  durch  die  gefangenen  Troianerinnen  hier  wie 
anderswo  gespielt  haben  soll. 
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Klausen  sind  mit  Leichtigkeit  zu  sperren.     Sie  fliefsen  nach  allen 
Weitgegenden,  aber  die  bedeutendsten  sammeln  sich  zum  Neto.    Es 
sind  vier  durch  17 — 1900  m  hohe  Bergstöcke  getrennte   Strome. 
Der  nördlichste  führt  den  Namen  Neto,  entspringt  an  Macchia  Sacra 
(1884  m)  und  Botte  Donato  (1930  m),  beschreibt  dann  eineD  Bogen 
zwischen  IL  Pettinascura  (1707  m)   und  M.  Volpintesta    (1750  m) 
hindurch.     Der   letztere  Zug   auf  der  einen,    der  M.  Cariomagno 
(1670  m)   auf  der   anderen,   der   südlichen   Seite   begrenzen  den 
Garga.    Länger  als  dieser  ist  der  Arvo:  seine  Quellen  liegen  am 
CoUe   della  Vacca  (1755  m)   denen   des  Crathis  gegenüber;    nach 
Süden  wird  er  durch  eine  Kette  umschlossen  die  im   Montenero 
(1881  m)  gipfelt.    Die  drei  genannten  Ströme  vereinigen  sich  am 
Fufse  des  Hauptortes  der  Sila,  S.  Giovanni  in  Fiore  (1132  m)  bei 
807  m  Meereshöhe.    Nunmehr  windet  sich  der  Neto  in  südöstlicher 
Richtung  15  km  lang  durch  eine  Enge  und  föllt  dabei  640  m.    Im 
letzten    Drittel   wird   er   durch    den    vom  M.  Cardoneto   (1675  m) 
kommenden  Ampollino,  das  vierte  Glied  dieser  Gruppe   verstärkt 
Aufeeriialb  der  Enge  ändert  der  Neto  seine  Richtung  nach  Osten 
und  vollzieht  seinen  30  km  messenden  Unterlauf  durch  ein  Hügel- 
land von  mäfsiger  Erhebung:  Theokrit  preist  die  Futterkräuter  ao 
dem  niedrigen  Ufer.^)    Er  ist  fischreich  und  trocknet  im  Sommer 
nicht  aus.    Von  Norden  her  fliefsen  der  Lese  oder  Senapido,  end- 
lich der  Vitravo  ein.    Etwa  8  km  von   der  antiken  Mündung  des 
Neto  in  nordwestlicher  Richtung,  geradeaus  vom  Strand  gegen  5  km 
entfernt  thront  Strongoli  (341  m):  nach  der  Gestalt  des  Stadthflgeis 
liahen  die  Byzantiner  die  Festung  umgetauft'):  ehedem   biefs  sie 
Petelia  üerrjUa.^)    Die  Hellenen  schrieben  Philoktet  die  Gründung 
zu  4):  in  der  That  lehren  Inschriften  und  Münzen  gleicher  Malsen 
dafs  die  griechische  Sprache  hier  bis  zum  Empfang  des  Bürgerrechts 
89  V.  Chr.  geherrscht  habe.^)    Es  war  wie  Vergil  sagt,  eine  kleine 
Stadt,  aber  schwer  angreifbar,  weil  sie  nach  Süden  300  m  und  auch 
an  den  übrigen  Seiten  steil  abfallt.    Sie  überwachte  den  Austritt 


1)  Theokrit  4,  24. 

2)  Vgl.  Prokop  de  aedif.  IV  8. 

3)  Die  Schreibung  Petilia  beruht  auf  Misbraucb ,  CIL  X  1  p.  15  Epb.  ep. 
VIII  p.  73. 

4)  Strab.  VI  254,  Verg.  Aen.  III  402  dazu  Serv.,  Solin  2,  10. 

5)  Kaibel  p.  156,  aus  römischer  Zeit  Kupfermänzen  mit  n^xfilivotp  Head 
H.  N.  91. 
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des  Neto  ins  Meer  und  konote  die  Lebensader  eines  ausgedehnten 
Hinterlandes  unterbinden.  Früh  ist  sie  dem  Macbtgebiet  Rrotons 
einverleibt  worden,  entbehrt  deshalb  auch  in  alterer  Zeit  des  Münz- 
rechts. Dann  gerät  sie  unter  Beihülfe  des  älteren  Dionys  in  die 
Hände  der  Eingeborenen  und  dient  als  Stützpunct  zur  Bekämpfung 
Ton  Thurii.i)  216  v.  Chr.  gehört  sie  zum  brettiscben  Bunde,  bleibt 
aber  gleich  den  anderen  Städten  der  Halbinsel  den  Römern  treu.^} 
Wenn  sie  im  Unterschied  von  ihren  Schwestern  eine  elfmonatliche 
Belagerung  aushält  und  schliefslich  ausgehungert  wird,  so  ist  dies 
nicht  nur  ein  Beweis  für  ihre  Festigkeit,  sondern  auch  für  ihre 
Verfeindung  mit  den  wilden  Gesellen  der  Berge. s)  Sie  erhält  neue 
Ansiedler  und  gewährt  im  Forlgang  des  Krieges  bis  zu  ihrer  Räumung 
den  Karthagern  Schutz.  4)  Als  Rom  wieder  Herrin  im  Lande  war, 
wurden  die  ehemaligen  Bewohner  die  sich  gerettet  hatten,  aufgesucht, 
in  ihr  Eigentum  eingesetzt  und  neben  anderen  Vorrechten  durch 
das  Münzrecht  belohnt.^}  Ihr  Gebiet  wird  später  noch  als  Schau- 
platz des  Sklavenkriegs  erwähnt.^)  Im  Uebrigen  erfreute  sich  Petelia 
mit  anderen  brettischen  Städten  verglichen,  einer  bemerkenswerten 
Blüte.'')  in  der  Friedenszeit  wanderte  die  Bevölkerung  zu  Thal, 
es  entstand  eine  neue  Ansiedlung  am  Fufs  des  Stadthügels  nach 
der  Küstenstrafse  hin.  Seit  dem  italischen  Krieg  war  Petelia  Muni- 
cipium  in  der  Tribus  Cornelia  und  bediente  sich  der  lateinischen 
Sprache.  —  Der  dritte  Abschnitt  in  der  Entwicklung  der  Sila  wird 
durch  den  60  km  langen  Thagines  Tacina  entwässert.  8)  Er  ent- 
springt am  Tempone  Morello  (1657  m)  und  wird  im  Norden  durch 
einen  16 — 1700  m  hohen  Bergstock  vom  Ampollino  geschieden. 
Im  Süden  steigt  Petto  di  Mandra  1682  m  auf  und  bildet  die  Grenz- 
wand gegen   den  Solio,  seinep  wichtigsten  Zuflufs.     Während  der 


1)  Die  Zeiibestimmong  vor  der  Schöpfaog  des  brettiscbeD  Staats  folgt  aus 
Strab.  VI  254,  wo  sie  eine  Metropole  der  Laeaoer  und  Festung  der  Samniten 
heifst 

2)  Uv.  XXIII  20. 

3)  Pol.  Vn  1  Uv.  XXIII  30  Frontin  IV  5, 18  Yal.  Max.  VI  6  ext.  2  Petron  141 
Sil.  It  XII  431  Appian  Hann.  29. 

4)  Ut.  XXVII  26  Appian  Hann.  59.  60  Plut.  Marc.  29. 

5)  Appian  llann.  29. 

6)  Plut.  Grass.  11,4. 

7)  Strab.  VI  254  Mela  II  68  Plin.  III  96  Ptoi.  III  1,  66  Tab.  Peut  Geogr. 
Rav.  lY  31  J^Ua  Guido  30.  72  Peläa  Steph.  Byz. 

8)  Erstere  Form  Plin.  III  96,  letztere  It.  Ant.  114. 
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Tacina  im  Hochland  nach  Osten  strOmt,  biegt  er  fdr  die  zweite 
Hälfte  seines  Laufes  nach  Süden  um.  Das  Reisebucb  beciffert  anf 
der  Küstenstrafe  den  Abstand  zwischen  Neto  und  Tacina  auf  24  Millieo. 
Beim  Austritt  aus  dem  Gebirge  sind  beide  FlQsse  einander  bis  4  km 
genähert.  Alsdann  treibt  ein  Höhenzug  (M.  Fuscaldo  565  ro)  sie  aus 
einander  und  nach  verschiedenen  Himmelsgegenden  dem  Meere  zu. 
Dem  Durchschnitt  der  Ost-  und  Sad-Richtung  entsprechend  setzt 
sich  das  Land  in  einem  breiten  Auswuchs  fort,  dessen  Nordspitze 
promunturium  Ladnium  Capo  delle  Colonne  die  Grenze  des  Taren- 
tiner  Golfs  darstellt  (S.  865)  und  von  der  SOdspitze  Capo  Rlzzuto 
18  km  entfernt  ist.  Der  ganze  umschriebene  Raum  weist  kaum 
Erhebungen  Ober  200  m  auf  und  macht  im  Gegensatz  zum  Hoch- 
land den  Eindruck  einer  Ebene.  Die  Bedingungen  für  die  SchOpfoog 
eines  grofsen  Stadtwesens  waren  ahnlich  wie  am  unteren  Crathis 
vorhanden,  doch  fehlt  es  nicht  an  Besonderheiten. 

Während  Sybaris  eine  Landstadt  war  (S.  920) ,  ist  KQOtm 
Croton  Cotrone  von  der  See  ausgegangen  und  bis  auf  den  heutigen 
Tag  eine  Seestadt  geblieben. i)  Den  grofsen  Wolstand  der  Eroto- 
niaten  leitet  Polybios  einzig  und  allein  daraus  her  dafs  sie  an  der 
hafenlosen  Rüste  von  Rhegion  bis  Tarent  den  einzigen  AnkerplatE 
besäfsen,  obwohl  dieser  nur  für  den  Sommer  geeignet,  an  Aus- 
dehqung  und  Güte  mit  dem  tarentinischen  entfernt  nicht  vergleich- 
bar wäre.2)  Aus  der  sanft  geschwungenen  Küste  springt  15  km 
von  der  Hündung  des  Neaethus,  9  km  vom  lacinischen  Vorgebirge 
ein  43  m  hoher  Hügel  vor.  Etwa  1,5  km  westlich  davon  mündet 
ein  kleiner  Bach  A'iaaQog  Aesar  Esaro.')  Ob  dessen  Mündung 
einst  Schiffe  aufnehmen  konnte,  steht  dahin;  jedenfalls  war  die 
Rhede  durch  das  Vorgebirge  gegen  Süd-  durch  das  Land  gegen 
Westwinde  geschützt.  In  der  Folge  hat  man  den  Schutz  durch 
Molen  künstlich  verstärkt  Das  Vorgebirge  vnrd  von  der  mittel- 
alterlichen  und  heutigen  Stadt  eingenommen,    hat  auch  vermöge 


1)  Die  Form  Crotona  kommt  am  Ausgang  des  Altertams  vor  It  mar.  489. 
90  Tab.  Peot  Geogr.  Rav.  IV  31  Gaido  30.  72 ;  Cotnma  schon  Greg.  M.  ^t%. 
n  39.  40. 

2)  Pol.  X  1  Liv.  XXIV  2. 

3)  Oft  auf  Münzen  dargestellt;  Lykophr*  AI.  911  Theokrit  4,  17  DioD. 
Per.  370  Strab.  VI  262  Diod.  VIII 17  Ovid  Met.  XV  23;  Stcph.  Byi.  J^oriw 
lafst  ihn  von  einem  Berg  dieses  Namens  entspringen,  was  wol  auf  einer  Ve^ 
weehslung  beruht. 
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seiner  Festigkeit  und  seiner  günstigen  Lage  für  die  Seefahrer  in 
frühen  Zeiten  zur  Besiedlung  aufgefordert.  Nach  der  glaubhaften 
Angabe  des  Ephoros  haben  die  Japyger  den  Ort  vor  den  Hellenen 
inne  gehabt  (I  544).  Auf  Münzen  die  um  400  ▼.  Chr.  geschlagen 
sind,  wird  Herakles  als  Gründer  bezeichnet  i)  Auf  seiner  Wanderung 
findet  er  bei  Kroton  Aufnahme,  tödtet  unfreiwillig  den  Gastfreund 
und  errichtet  ihm  ein  prächtiges  Grabmal:  derart  führt  die  Fabel 
den  Stadtnamen  auf  einen  einheimischen  Fürsten  zurück.^)  Die 
älteste  Sage  befafst  sich  mit  solchen  Deutungen  nicht,  sondern  er- 
zählt dafs  Achaeer  unter  Myskellos  das  Gemeinwesen  schufen.^)  Das 
geschah  am  Ausgang  des  8.  Jahrhunderts,  als  auch  Syrakus  Sybaris 
Tarent  ins  Leben  traten :  im  Einzelnen  lassen  sich  die  Daten  nicht 
genau  feststellen.  Die  Altstadt  auf  dem  Vorgebirge  ist  später  zur 
ragenden  Burg  geworden.^)  Die  Häuser  sind  bis  und  über  den 
Aesar  vorgerückt,  so  dafs  der  Bach  mitten  durch  bewohnte  Quartiere 
flofs  und  die  Ringmauer  auf  den  jenseitigen  Hügeln  eine  Länge 
von  12  Millien  erreichte.^)  Dies  Mafs  wird  für  280  v.  Chr.  bezeugt: 
es  beträgt  reichlich  die  Hälfte  der  Ausdehnung  von  Syrakus  der 
gröfsten  hellenischen  Stadt,  annähernd  das  Gleiche  wie  der  Umfang  des 
aurelianischen  und  das  Doppelte  vom  Umfang  des  servianischen  Rom. 
Aber  über  das  Wachstum  von  Kroton  und  die  Geschichte  seiner 
Erweiterungen  bleibt  die  Ueberlieferung  stumm  wie  ein  Fisch.  Der 
Mangel  wird  keineswegs  durch  die  Ergebnisse  örtlicher  Forschung 
ausgeglichen.  In  keiner  Grofsstadt  Alt  Italiens  ist  mit  den  Denk- 
mälern gründlicher  aufgeräumt  worden.  Nach  dem  langsamen  Ab- 
bruch im  Mittelalter  lieferten  die  immer  noch  ansehnlichen  Reste 
1541  das  Material  zur  Errichtung  von  Festungswerken  gegen  die 
Barbaresken«  —  Der  Gröfee  der  Stadt  hat  das  von  ihr  abhängige 
Gebiet  entsprochen  und  mag  in  der  Zeit  höchster  Machtfülle  4  oder 
5000  Dkm  80  deutsche  Quadratmeilen  umspannt  haben.  Hinsichtlich 
der  Topographie  sind  wir  in  beiden  Fällen  gleich  übel  dran,  können 
von  der  Landschaft  ebenso  wenig  ein  farbenfrohes  Bild  vorführen 


1)  Head  H.  N.  80  fg. 

2)  Herakl.  Pont.  fr.  36  (II  223  MflUer)  Diod.  lY  24,  7  Ovid  Met  XY  15 
Jambüch  ▼.  Pyth.  50  Et.  M. 

3)  Hippys  fr.  4  (II 14  Maller)  Antiochos  Strab.  YI  262  Diod.  Vlll  17  Skyma- 
325  DioD.  H.  II  59. 

4)  Sil.  It.  XI  18  alta  Croton,  Uv.  XXIY  3,  8. 

5)  Liv.  XXIV  3,  1. 
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wie   TOD   der  Stadt;   deon  die  namhaft  gemachteo   Oerilichkeiien 
lassen   sich   in   der  Regel    nicht   bestimmen.    Immerhin   sind   die 
HauptzOge  der  Entwicklung  von  der  Natur  vorgezeichnet.    Zunächst 
werden   die  Achaeer  die  fruchtbare  Ebene  zwischen  Neto  und  Ta- 
cina,  recht  eigentlich  das  Weichbild  Krotons  unterworfen   haben. 
Von  dieser  starken  Basis  ihrer  Macht  drangen  sie  nach  allen  Seiten 
erobernd  vor.    Jenseit  des  Neto  lockte  gleifsendes  Metall:  am  Ober- 
lauf seines  letzten  Zuflufses,  des  Vitravo  ist  im  Altertum  bei  Ver- 
zino  (550  m)  auf  Silber  gebaut  worden ;  es  steht  nichts  im  Wege 
die  dem  Philoktet  als  Gründer  zugeschriebene  Ortschaft   Veriinae 
hier  zu  suchen,  i)    Dafs  Kroton  ttber  bedeutende  Erzlager  verfügte, 
ersieht  man  aus  der  Reichhaltigkeit  seiner  Prägung  die  in  älterer  Zeit 
es  Sybaris  zuvor  thut  (S.  919)  und   im  5.  Jahrhundert  der  tareo- 
tinischen    gleich   kommt  (S.  870).     Es   hat   auch  Petelia  (S.  936) 
Krimissa  (S.  935)  MacaUa^)  und   andere  angeblich   von    Philoktet 
herrührende  Ortschaften  in  Abhängigkeit  gebracht ,  aber   an  dem 
Küstenpafs,  der  von  Natur  bestimmten  Grenze  Halt  gemacht.     Wol 
ist   der  Siegeszug   seiner  Waffen  durch  den  Bergwall  nicht  ver- 
hindert worden ;  jedoch  bildet  der  HyUas  auch  nach  der  Zerstörung 
von  Sybaris  die  Nordgrenze  der  Rrotoniatis  (S.  935).    Die  Schrankea 
die  sich  der  Ausdehnung  im  Südwesten   entgegen  stellten,   waren 
leichter  zu  überwinden.    Die  Achaeer  erobern  die  Küsten  des  Golfs 
von  Squillace,   setzen    sich   durch  die  Gründung  von  Terina  am 
tyrrhenischen  Meer  fest  (S.  931),  bringen  den  Isthmus  in  ihre  Ge- 
walt    Kaulonia  unterwirft  sich  ihrer  Führung,  weitere  Versuche 
solche  über  den  ganzen  Süden  zu  erstrecken  werden  durch  Lokrer 
und  Rheginer  vereitelt  —  Die  aufgezählten  Erfolge  gehören  den 
ersten  Jahrhunderten  nach  der  Gründung  an.    Von  dieser  Helden- 
zeit  meldet  keine  Chronik:  wie  die  drei  wichtigsten  Ereignisse  von 
denen  wir  Kunde  haben,  der  Sturz  von  Sybaris,  die  Niederlage  an 
der  Sagra,  die  Austreibung  der  Pythagoreer,  zeitlich  auf  einander 
gefolgt  sind,  selbst  darüber  bewegen  sich  die  erhaltenen  Berichte 
in  unlösbaren  Widersprüchen.    Kriegerische  und  körperliche  Tüchtig- 
keit, heifst  es 3),  wurde  ausgebildet;  keine  andere  Stadt  hat  so  viel 
Kränze  in  Olympia  errungen.     Aber  wenn  die  Alten  das  Geheim- 
nifs   solchen   Ruhmes   in    der  besonderen  Gesundheit  des  Landes 

1)  Strab.  VI  254. 

2)  (Arist)  mir.  aase.  107. 

3)  Strab.  VI  262  Gic  de  inv.  U  2. 
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erkennea  wollen,  so  haben  sie  lediglich  den  Gegensatz  zu  Sybaris 
vor  Augen  und  verleihen  ihm  eine  ungebührliche  Tragweite.^) 
Sicherlich  ist  die  Luft  auf  den  Hügeln  besser  als  in  der  Niederung 
des  Crathis  (1414);  die  Erklärung  jedoch  warum  die  Krotoniatis 
ein  so  starkes  Geschlecht  zeugte,  gewährt  der  Bau  der  Halbinsel. 
Die  Hauptmasse  der  Sila  wird  durch  Neto  und  Tacina  erschlossen, 
im  Kampf  mit  den  Schrecken  des  Hochgebirgs  und  dem  Freiheitsdrang 
seiner  Bewohner  abte  die  Jugend  Krotons  alle  Kttnste  der  Palaestra.  Ihr 
Vorbild  istMilon  den  6  olympische  und  7  pythische  Kranze  schmückten, 
der  Simson  unter  den  Hellenen.  Eine  sinnige  Sage  läfst  ihn  im 
Walde  verkommen,  als  er  zur  Erprobung  seiner  schwindenden  Kraft 
einen  halb  gespaltenen  Baum  aus  einander  reifsen  will,  mit  Händen 
und  Füfsen  in  den  Spalt  greift  dafs  die  Keile  herausfallen;  aber 
die  beiden  Hälften  des  Stammes  schnellen  jäh  zurück,  fesseln  den 
alten  Helden  und  bieten  ihn  den  Wölfen  zum  Frafs  dar.  Ob  das 
Schicksal  der  Vaterstadt  dem  Erzähler  vor  der  Seele  schwebte  oder 
nicht,  gleichwol  hat  er  ihm  bildlichen  Ausdruck  verliehen:  volle 
Manneskraft  allein  konnte  das  Erbe  der  Väter  behaupten.  Wo  die 
geschichtliche  Ueberlieferung  einsetzt,  im  5.  Jahrhundert  beginnt  sie 
zu  erlahmen.  Neben  dem  Grofsgrundbesitz  der  das  Regiment  führte 
und  im  pythagoreischen  Bunde  festen  Halt  suchte,  war  der  Demos 
empor  gekommen.^  Von  gewerblicher  Thätigkeit  hören  wir  nichts; 
denn  die  angesehene  medicinische  Schule  bestätigt  nur  die  ohnehin 
bekannte  Blüte  der  Wissenschaft. s)  Immerhin  kann  eine  Stadt  vom 
Umfang  Krotons  nicht  ausschliefslich  von  Schiffern  und  Händlern 
bevölkert  worden  sein.  Die  Feindschaft  zwischen  Adel  und  Ge- 
meinde loderte  zeitweise  in  hellen  Flammen  (I  64)  und  glomm  fort 
bis  zum  Verlust  der  Unabhängigkeit. 4)  Den  Verwicklungen  die  die 
hellenische  Nation  in  und  nach  den  Perserkriegen  erschütterten, 
schaute  Kroton  unthätig  zu.  Zwar  hat  es  von  den  Westhellenen 
allein  480  für  die  gemeinsame  Freiheit  bei  Salamis  gefochten,  aber 
die  Hülfleistung  beschränkte  sich  auf  ein  einziges  Schiff.^)  Mit 
Thurii  schlofs  es  Freundschaft,    beobachtete  im  peloponnesiscben 


1)  Streb.  VI  262  Plin.  II211  u.  a. 

2)  Val.  Max.  VIII  15  ext.  1  JaaUn  XX  4  Diog.  Laert.  YIH  1,  3  Jamblich  v. 
Pyth.  248  fg.  Porph.  v.  Pyth.  54  fg. 

3)  Herod.  111  131  Aristot  Met  I  5,  6  a.  o. 

4)  Ur.  XXIV  3. 

5)  Herod.  Vlll  47. 


Digitized  by 


Google 


942  Kapitel  XVI.    Brattiimi. 

Kriege  NeutraliUil.i)     Aus   seiner   beschaulichen    Ruhe    wurde   es 
endlich  durch  die  Herrscher  von  Syrakus  unliebsam  aufgefitOrU    1b 
dem   Freiheitskrieg  389   Obemimmt  Kroton  als  volkreichste  Stadt 
die  Führung  der  ltalioten.2)     Aber  das  Glück  der  WaffeD   hat  sie 
auf  immer  verlassen.    Dionys  überrumpelt  die  Burg  und  behält  die 
Stadt  13  Jahre  lang  in  seiner  Gewalt.')    317  lagern   die  Brettier 
vor  ihren  Mauern^  ein  syrakusischer  Feldherr  entsetzt  sie  und  wirft 
sich  zum  Tyrannen  auf.^)    Als  sodann  die  Romer  eingreifen,  stebt 
der  Adel  auf  ihrer,  das  Volk  auf  Seiten  der  Gegner.    Im  Krieg  mit 
Pyrrhos,  wo  Kroton  wie  ein  Spielball  aus  einer  Hand  in  die  andere 
übergeht,  sinkt  die  Einwohnerschaft  von  ihrer  ehemaUgen  Höhe  tief 
herab  ^):  216  wird  die  Zahl  der  Bürger  nur  auf  2000  beziCTert,  die 
Quartiere  jenseit  des  Aesar  sind  geräumt,  ein  breiter  unbewohnter 
Gürtel  scheidet  die  Burg  von  der  Stadt.^)  —  Unter  Hannibab  Ver- 
mittlung zogen  215  die  Brettier  in  die  verödeten  Mauern  ein,  die 
frühere  Herrin    wurde   zur  Gefährtin    der  Sila.     Die  Kinder  des 
Landes  haben   die  Wolthat  vergolten,  ihr  Herzblut  in  eigener  und 
fremder  Sache  vergossen.    Die  römische  Uebermacht  hat  206 — ^203 
einzelne  Vorwerke  genommen,  aber  die  Räumung  der  Bergfestung 
ledigüch   durch   den  Einfall   in  Africa    erzwungen.^    Aus  diesem 
letzten  Ruhmesblatt  der  krotoniatischen  Chronik  leuchten  dem  Leser 
die  erhabenen  Züge  der  Landschaft  entgegen.    Nunmehr  zieht  das 
Fieber  auf  den  Fluren  ein   deren  Reize  Theokrit  besungen  hatte, 
und  jene  Verwahrlosung  welche  die  ganze  heutige  Küste  entsteDt 
(I  336).    Der  Menschenarmut  aufzuhelfen  bezweckte  die  194  ent- 
sandte  Bttrgercolonie   nicht,   diente   vielmehr   augenscheinlich  ab 
Stütze  für  die  Verwaltung  der  ausgedehnten  Domänen.^)    Der  Hafen 
verhütete  die  völlige  Erstarrung  des  Lebens.®)    Aber  in  der  Kai8e^ 
zeit  war  und  blieb  Kroton  eine  gefallene  Gröfse.i<^)    Dem  ererbten 

1)  Diod.  XII 11  XIII  3  Thukyd.  VII  35. 

2)  Diod.  XIV  100.  103. 

3)  Liv.  XXIV  3  Dion.  H.  XX  7. 

4)  Diod.  XIX  3.  10  XXI  4. 

5)  ZoDar.  VIII  6  (p.  123.  127  Pinder)  FronUn  III  6,  4. 

6)  LW.  XXIII  30  XXIV  3. 

7)  Liv.  XXIX  36  XXX  19  Appian  Hann.  57. 

8)  Liv.  XXXIV  45. 

9)  Gic.  ad  AU.  IX  19,  3  It.  mar.  489.  90. 

10)  Dio  Or.  XXXIll  401  M;  Petron  116  wo  die  grelle  Sittenschilderoag  >«< 
Rom  gemflnit  ist. 
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Titel  Colonie  den  es  beansprucht,  fehlte  der  Inhalt  und  deshalb 
auch  die  Anerkennung  des  Augustus.^)  Schliefslich  hat  es  552  eine 
hartnäckige  Belagerung  durch  die  Gothen  ausgehalten  und  ist  unter 
byzantinischer  Herrschaft  wieder  griechisch  geworden,  bis  mit  den 
Normannen  eine  neue  Epoche  anhebt^ 

In  einem  südöstlichen  Abstand  von  6  Millien  ')  folgt  jo  Aaxlviov 
AoKivla  axQa  promunturium  Lacinium.^)  Es  endigt  in  Gestalt 
eines  Fufses  (24  m)  dessen  nach  Norden  gewandte  Spitze  den  be- 
rühmten Tempel  trägt.  Da  der  Tempel  ein  wichtiges  weithin  sicht- 
bares Seezeichen  abgiebt,  heilst  das  Vorgebirge  im  alten  Cursbuch 
Nau8  d.  h.  vaog,  in  der  Neuzeit  Capo  Nau  oder  Capo  delle  Colonne« 
Jetzt  ist  es  nur  noch  eine  8,29  m  hohe  Säule,  im  17.  Jahrhundert 
waren's  zwei,  um  1520  wurde  die  leidlich  erhaltene  Ruine  für  den 
Bau  des  bischöflichen  Palasts  in  Cotrone  abgebrochen.  Der  Tempel 
war  langgestreckt  (angeblich  48  Säulen  mit  6  in  der  Front)  und 
wird  nach  seinen  altertümlichen  Verhältnissen  um  600  v.  Chr.  er- 
richtet sein.  Sein  Ursprung  reichte  höher  hinauf^):  Hera  hat  eine 
einheimische  Göttin  verdrängt,  ähnlich  wie  sie  selbst  nach  tausend- 
jähriger Herrschaft  der  Madonna  del  Capo  weichen  mufste.  Ein 
Tannenwald  mit  fetten  Weiden  liefeite  dem  Heiligtum  reichen  Ertrag, 
zur  Messe  strömten  die  Italioten  von  weit  und  breit  herbei,  weihten 
der  Göttin  die  schönsten  Kunstwerke  und  die  kostbarsten  Ge- 
schenke. O)  Der  angehäufte  Schatz  wurde  geplündert  und  wieder 
erneuert.'')  Hannibal  liefs  ihn  unberührt  und  stiftete  einen  Bericht 
über  seine  Thaten  auf  Erz.^)  Aber  der  Censor  Q«  Pulvius  Flacus  ent- 
blödete sich  nicht  174  den  Tempel  seiner  Marmorziegel  zu  berauben  um 

1)  CIL.  XI  p.  14,  griechische  Inschririea  fehlen;  Fun.  111  97  Mela  II  68 
Ptol.  ni  1,  10. 

2)  Prokop  b.  Goih.  1  15  III  28  lY  25.  26. 

3)  Die  flberlieferteD  Zahlen:  16  Liv.  XXIV  3,  150  SUdien  Strab.  VI  262 
sind  ans  6  und  50  verschrieben;  100  Stadien  —  10  Millien  lU  mar.  490  von 
Hafen  lu  Hafen  etwas  hoch  gerechnet. 

4)  Strab.  VI  262.  281  Et.  M.  Appian  Saron.  7  b.  civ.  V  133  Mela  II  68 
Fun.  III  43.  96.  97.  99  Ptol.  lU  1,  10  Steph.  Byz.  Said.  Lykophr.  AI.  856  m. 
Schol. 

5)  Senr.  V.  Aen.  111  552  Dion.  H.  I  51  Dlod.  IV  24,  7;  der  Ursprung  des 
Namens  mag  auf  die  Japyger  zurOckgehen  (1  544). 

6)  Skylax  13  (Arist.)  mir.  ausc.  96  Athen.  XU  541  a  Gic  de  inv.  II  J  Liv. 
XXIV  3. 

7)  (ArisL)  mir.  ausc  96  Flut.  Pomp.  24,  5  Appian  b.  civ.  V  133. 

8)  Gic.  de  divin.  I  48  Pol.  III  33,  18  56,  4  Liv.  XXVUI  46. 
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damit  in  Rom  einen  der  Fortuna  gelobten  Bau  einzudecken.    Der 
Senat  schickte  zwar  die  Ziegel  zurück,  aber  der  Unternehmer  fand 
nach  seiner  Aussage  keinen  fähigen  Künstler  um  sie  an  ihre  frOho« 
Stelle  zu  bringen:   sie   blieben   also   in   der  Nähe  liegen  and  sind 
Tor  einem  Menschenalter  entdeckt   und  zerstreut  worden.^)     Das 
letzte  Zeugnifs  Ton   der  Verehrung  der   lacinischen   Juno  ist  die 
Inschrift    eines    kaiserlichen    Freigelassenen    und    Beamten    unter 
Traian.2)  —  Strabo    erwähnt  weiter  rcJv  ^Ianvy(ov  Sxgai  rgeis: 
die  drei  Spitzen  heiCsen  gegenwärtig  Capo  Cimiti  im  Osten  Capo 
Rizzuto  und  Le  Castella  im  Soden.  ^)    Die  hervorragendste  ist  Capo 
Rizzuto  unter  38  ^  54'  als  Grenze  des  scylletischen  Busens,  von  deo 
Alten  JioOTtovQiag  benannt.^)    In    der  alten   Kttstenbeschreibang 
die  den   Namen   des  Skylax   fuhrt,   steht    neben    dem    lacinischen 
Tempel   die   Insel   der  Kalypso   auf  der  Odysseus  verweilte.    Da 
Prokop   auf   das    entschiedenste   leugnet  dafs  bewohnbare   Inseb 
zwischen  Korkyra  und  Rhegion  vorkämen,  könnte  man  die  Angabe 
auf  sich  beruhen   lassen,  wenn   sie    nicht   durch   Plinius   in  einer 
Weise    bekräftigt  würde    die  Gehör    verdienU^)      Nach    ihm  liegt 
10   Millien   von   der    lacinischen    Küste   mtula  Dioseoron^    sodann 
Calypnu  das  homerische  Ogygia,  ferner  Tyris  Eranusa  und  Mdoesta. 
Somit  erbalten    wir   ein  verkleinertes  SeitenstQck  zur  Gruppe  des 
Diomedes  die  auch  5  Inseln  umfafst  (l  371).    Ptolemaeos  kennt  sie 
nicht^  ein  Seebeben  mag  diese  Klippen  zerstört  haben,  vielleicht  in 
den  Anfängen  unserer  Zeitrechnung. 

Der  vierte  und  letzte  Abschnitt  in  der  Gliederung  der  Sila  be- 
fafst  den  SQdrand  und  dessen  Abdachungen  zum  scylletischen  Basen. 
Das  Randgebirge  weist  Gipfel  von  15 — 1600  m  auf,  M.  Femmina- 
morta  im  Südosten  mifst  sogar  1740  m.  Da  die  gerade  Entfernung 
von  der  Küste  aus  30 — 40  km  kaum  überschreitet,  ist  die  Bildung 
von  Flufssystemen  ausgeschlossen.  Unter  einem  Dutzend  in  südöst- 
licher Richtung  parallel  herab  kommender  Giefsbäche  werden  vier 
als  schiffbar  hervorgehoben  o) :  was  auf  Flöfserei  (I  335)  und  be- 
scheidene Landeplätze  an  den  Mündungen  hindeutet.     Die  Reihen- 

1)  Liv.  XUI  3  Val.  Max.  I  1,  20. 

2)  ai.  X  106. 

3)  Streb.  VI  261. 

4)  Diod.  XJII  3,  3. 

5)  Skylax  13  Prokop  b.  Gotb.  IV  22  Plin.  Hl  96. 

6)  Plin.  Ul  96. 
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folge  und  theilweise  Erhaltung  der  Namen  ermöglicht  den  Aroga. 
im  Crocchio,  den  Semirus  im  Simeri,  den  Crotalus  im  Alli,  endlich 
den  bedeutendsten  1)  Carcinus  im  Corace  wieder  zu  finden.  Die 
Römer  hatten  bereits  um  270  v.  Chr.  die  halbe  Sila  als  Staatsgut 
sich  angeeignet  (I  246).  Die  andere  Hälfte  kam  nach  dem  banni- 
balischen  Kriege  hinzu  (1537);  denn  den  5  Gemeinden  mit  Selbst- 
verwaltung, die  für  das  nördliche  Bruttium  allein  bezeugt  sind,  kann 
wenig  Wald  Überlassen  worden  sein.  Als  Ertrag  der  Domcine  stand 
Holz^)  und  Pech^)  obenan,  die  Viehzucht  kam  auch  in  Betracht  ^), 
ferner  wurden  Birnen  s)  und  Kohl^)  aus  Brutlium  ausgeführt  Der 
Sie ij erpichter  führte  das  grofse  Wort");  wer  in  allerer  Zeil  die 
slaat liehen  Rechle  auBübte,  ist  nicht  bekannt.  Unter  den  verschiedenen 
Verwaliungsbezirken  in  die  die  Domätit  zerfallen  sein  mufs^  ist  uns 
allein  der  ag^  Tmramis  aus  dem  iH^  v,  Chr.  hierhin  gerichteten 
Sendschreiben  über  die  Bacchanalien  vertraut^]  Die  Erztafel  ward  in 
Tiriolo  das  gegen  6Ü0  m  hoch  aul'  der  Wasserscheide  zwischen  beiden 
Meeren  liegt,  gefunden.  Da  auch  andere  Beste  des  Altertums  zu 
Tage  gefördert  werden,  z.  B.  lSd7  ein  Munzschatz  aus  den  leteten 
Jahren  des  hannibalischen  Kriegs^),  so  ki  hier  in  Oebereinslimmung 
niii  der  Lage  der  üauptort  des  Besgirks  anzusetzen. 

§  2,  Das  Sudland. 
Der  letzte  Abschnitt  der  italischen  Halbinsel  umfafst  annähernd 
5001)  Dkm  90  d.  DM.  und  vermittelt  den  IJebergang  nach  Sicilien.  In 
einer  älteren  Periode  der  Erdgeschichte  war  er  rings  vom  Meer  umflossen 
und  ist  spät  durch  den  IsthniUä  Ton  Tiriolo  landlest  geworden  (I  245), 
Diese  Enge  die  an  schmälster  Stelle  nur  Bt  km  Breite  und  250  m 
Erhebung  aufweist,  bat  io  die  Entwicklung  Brutliunisliefeingegriß'en 

I)  Mela  um. 

2}  TImkyd,  Yl  9ü,  3  Athen.  V  208  e  Dioa.  H.  XX  IS  Gr^g.  M,  Reg,  IX  124 
bm  27. 

3)  Strab.  VI  261  Dlon,  H.  XX  15  Colura.  XII  18  Pliti*  XiV  t2T  XV  31  XVI  53 
XXIV  37.  39  Dioskoril  MaL  med.  I  m  Galen  XIU  62^  XIX  726.  740  K.  Ve^et- 
a,  vet  IV  14.  15.  23.  25, 

4)  Varro  RR,  II  1,  2  Verg,  Georg,  IIJ  219  Äeo.  XII  7i&,  Cassiod,  Var.  XII  12 
rühmt  den  Sitanut  catetu. 

5)  PUn.XV55. 

6)  Plirj.  XIX  Hü. 
1}  Lif.  XXV  1. 

8)  CIL  X  t  p.  13. 

9)  Noi.  degli  Scavi  1898  p,  174* 

Nl««oii,  ItaLXaadMkimds,    IL  ÜO 
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Der  Sage  nach  begrenzte  sie  das  Reich  des  Königs  italos,   welcher 
Name  zur  Unterscheidang  zwischen  Festland  and  Insel   io  Umlauf 
kam  (I  60).     Der  altere  Dionys  plante  den  Bau  einer  Mauer  am  die 
hellenischen   Freistädle  Ton   einander   zu  trennen  und  den  Sadea 
bedingungslos  mit  der  sicilischen  Herrschaft  zu  yerschmelzen :  jedoch 
wurde   die  Ausführung   yereitelt.  i)     Die   einzuhaltende   Linie  war 
einerseits  durch   den  Lauf  des  Lamato,  anderseits  den  des  Corace 
gegeben.    An  der  Mündung  des  Corace  ist  die  Marina  der  heatigen 
ProTinzialhauptstadt  Catanzaro  die  10  km  oberhalb  343  m  hoch  liegt 
Die  Rhede  ist  schlecht  genug,  immerhin  die  beste  am  gaozen  Golf 
Ton  Squillace*    lieber  der  Mündung   am  rechten  Ufer  eriiebt  sich 
der    Hügel   Roccella    (84   m)    mit    mittelalterlichen    and    antiken 
Trümmern.  >)    Die  letzteren  gehören  dem  Hafenort  Castra  Hanntbülu 
an.  3)    Aus  dem  Namen  Üki  sich  schlieTsen  dafs  er,  zumal  oacfa  dem 
Verlust  Yon  Locri  205,  von  den  Karthagern  als  ein  Hauptwerk  ihrer 
Vertheidigung  in  der  Krotoniatis  betrachtet  und  stark  befestigt  wurde. 
Nach  dem  Kriege  schickte  Rom  199  zum  Schutz  des  Zollwesens  das 
aus  der  Sita  bedeutende  Ertrage  lieferte,  300  Bürger  her.    Die  Ao- 
siedluog  ist  in  die  122  gestiftete  Colonie  Scolaciuro  aufgegangen  die 
auf  die  Rhede  am  Corace  angewiesen   war.  ^)     Endlich  tritt  in  der 
Ueberlieferung  des  Altertums  die  militärische  Wichtigkeit  des  Isthmus 
während  des  Sklavenkriegs  71  v.  Chr.   zu  Tage.     Als  die  Skiaveo 
nach  Rhegion  marschirt  waren   in   der  getäuschten  Erwartung  den 
Krieg  nach  Sicilien  hinüber  spielen  zu  können,  schnitt  Crassus  iboeo 
den  Rückweg  ab,  indem  er  einen  15  Fufs  breiten  und  tiefen  Graben 
nebst  Wall  20  Millien   lang  von   Meer    zu   Meer  zog.&)     Aber  es 
gelang  Spartacus  zuletzt  nach  vielen  Bemühungen  und  Verlusten  bei 
einem  nächtlichen  Schneegestöber  mit  dem  Centrum  auf  der  Höhe 
durchzubrechen  und  die  Flügel  nachzuziehen.«) 

1)  Slrab.  VI  261  Plio.  III  95.  2)  Lcnormtot  II  253  fg. 

3)  PllD.  III  95  Tab.  Peot.  Annibali  richUg  36  Millien  von  LaciDiaai,  Geogr. 
Rar.  IV  81  Aniaba  V  1  Anioal  Gaido  10.  30.  72. 

4)  LiY.  XXXIl  7;  die  YorgetragcDe  Deotang  wird  CIL  X  1  p.  12  A.  mW 
Unrecht  bezweifelt,  well  sie  allseitig  den  Thatsachen  Rechnung  tragt 

5)  Flut.  Grass.  10  Frontin  I  5,  20  Appian  b.  civ.  I  119.  PlaUreh  bexiffefi 
die  Lange  der  Schanze  auf  300  SUdien  i—  40  Millien  (S.  67)  d.  b.  durch  iT%tüä 
ein  Versehen  auf  das  Doppelte  der  Breite  des  Islbmus  die  Plin.  III  95  riebtig 
zu  20  Millien  angiebt.    Die  Schanzlinie  mufste  so  kurz  als  möglich  sein. 

6)  An  der  bretlischen  KQste  schneit  es  nicht;  doch  wire  eine  örtliche 
Untersuchung  des  Kampfplatzes  erwünscht. 
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Der  Busen  der  von  Cap  Rizzuto  bis  Cap  Stilo  bei  Monesteraci 
auf  einer  Sehne  von  nahezu  70  km  an  der  Mündung  des  Corace 
wo  er  am  Weitesten  steigt,  eine  Höhe  von  25  km  erreicht,  hiefs  den 
Alten  xoXftog  IxvXkrjnxoQ ')  oder  SKvXXtjTlvog  ^)  tinus  ScyüaUui.^) 
In  seefahrenden  Kreisen  genofs  und  geniefst  er  einen  üblen  Ruf, 
führt  daher  auch  vom  münnermordenden  Ungeheuer  seinen  Namen.^) 
Die  Stadt  IxvXXi^Tiovy  zuerst  415  erwühnt,  hat  keine  geschichtliche 
Rolle  gespielt:  sie  gehörte  mit  dem  ganzen  Golf  den  Krotoniaten, 
bis  Dionys  sie  diesen  abnahm  und  den  Lokrern  zutheilte.  ^)  Spüter 
wurde  ihr  Ursprung  in  troianische  Zeiten  hinauf  gerückt  und  dem 
athenischen  König  Menestheus<0  oder  dem  Odysseus  gut  geschrieben. 7) 
Die  Römer  hatten  schon  199  den  Hafenplatz  am  Corace  mit 
300  Bürgern  besetzt  und  stifteten  122  die  Colonie  Scolacium  Miner- 
tniim.  ^)  Nachdem  diese  durch  Kaiser  Nerva  neue  Ansiedler  erhalten 
halte,  lautet  ihr  amtlicher  Titel  colonia  Minervia  Nervia  Augusta 
Scolacium.  ^)  Daneben  kommt  bei  griechischen  und  römischen  Schrift- 
stellern die  Form  Seylacium  vor,  aus  der  die  heutige  Squillace  ent« 
standen  isti<^  Das  Reisebuch  giebt  die  Entfernung  von  Tacina  am 
gleichnamigen  Flufs  (S.  937)  richtig  zu  22  Millien  an  ^i);  von  der 
Station  zweigte  eine  25  HiUien  lange  Verbindungstralse  nach  Vibo 
an  der  Westküste  ab.^^)  Die  Stadt  liegt  oberhalb  der  Strafsen  auf 
einem  schwer  zugilnglichen  Hügel  (345  m)  3  Millien  vom  Strand, 
6  vom  Hafen  entfernt   In  blühender  Schilderung  vergleicht  Cassiodor 


1)  Aristot.  Pol.  Vn  9,  2  Strab.  VI  255.  261  nach  ADÜochos. 

2)  DioD.  H.  I  35  gleichfalls  nach  Anliochos,  Aristot.  de  signis  (I  390  A.  3) 
Steph.  Byz.  daza  Meineke« 

3)  Mela  II  68  Plin.  III  95  beide  mit  schwankender  Lesung,  Plol.  III  1,  10 

4)  Terg.  Aen.  III  553  navifragum  Seylaeeurh  dazu  Serv. 

5)  Diod.  XIII  3  Strab.  YI 261,  sie  fehlt  bei  Skylax  und  Skymnos. 

6)  Strab.  Yl  261  Plin.  lU  95  Solin  II  10  Senr.  Y.  Aen.  III  553.  Der  Beiname 
der  römischen  Colonie  Minervia  ist  von  dem  Hauptcult  abzuleiten,  giebt  aber 
einen  Fingerzeig  fflr  die  Erkürung  der  Fabel. 

7)  Serv.  Y.  Aen.  ID  553  Gassiod.  Yar.  XII 15,  jflnger  als  die  vorhergehende 
Fabel  und  aus  dem  Sladtnamen  entnommen. 

8)  Yell.  I  15  seUt  die  Gründung  ein  Jahr  früher. 

9)  CIL.  X  1  p.  12  Rom.  Mitth.  V  (1890)  p.  69. 

10)  Strab.  YI  261  Ptol.  IJI  l,  10  Appian  Y  103.  109;  Yerg.  Aen.  UI  553  Ovid 
Met.  XY  702  Solin  II 10  It.  Ant.  114  Tab.  Peut.  Gassiod.  Yar.  XU  15. 

11)  It.  Ant.  114. 

12)  Tab.  Peut.  Appian  b.  civ.  Y  103  vgl.  Geogr.  Rav.  IV  34  Guido  43. 
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sie  einer  häogeDden  Traube  die  den  ganzen  Tag  von  der  Sonne  be- 
schienen wird.    Südlich  gegenüber  Squillace  steigt  der  mens  Mosehis 
441  m  auf  und  stürzt  den  Weg  sperrend  300  m  zum  Heer  ab.    An 
diesem  Vorgebirge,   der  Punta  di  Staletti   haftet   ursprünglich  der 
Stadtname,  weshalb  es  auch  geradezu  to  SxvlAuov  ogog   heifst^) 
Die  griechische  Seemannsage  ist  freilich  verblarst  vor  den   Erinne- 
rungen an  den  Minister  der  Gothenkönige,  der  nach  seinem  Rück- 
tritt von  den  Geschäften  in   der  Heimat  30  und  mehr  Jahre  lang 
den  klösterlichen  Stand  zierte.    Auf  seinen  väterlichen  Besitzungen 
erbaute  er  um  550  das  manastenum  Yivariense  an  der  Nordseite  des 
Moscius,  benannt  nach  den   am  Vorgebirge    ausgehanenen    Fisch- 
teichen  die  von  der  See  gespeist  wurden.     Die  Teiche   sind  ab 
Grotte  di  S.  Gregorio  oder  di  Staletti  bekannt   und   liegen  jetzt 
trocken.    Von  den  Klosteranlagen  sind  ausgedehnte  Trümmer  aus 
spfttrömischem  Backsteinbau    vorhanden  (Coscia  di  Staletti).      Der 
fischreiche  Pdlena  aus  dem  die  Klostergärten  bewässert  wurden,  ist 
der  Fiume  di  Squillace:  er  entsteht  aus  zwei  Bächen,  Gattarella  im 
Norden  Torrente  Grande   im  Süden,  die  den  Stadthügel  einfassen, 
sich  an   dessen   östlichem  Fufs  vereinigen,   vereint  südöstlich  dem 
Vorgebirge  zu  laufen.     Endlich   der  fons  Arethusae  sprudelt  noch 
immer  als  Fontana  di  Cassiodoro  unweit  des  Strandes  hervor,  weno 
auch  ohne  die  wunderbaren  Begleiterscheinungen  die  dem  Minister 
in  der  Ferne  seine  erregte  Einbildungskraft  vorgaukelte.  Im  Uebrigea 
ist  die  Fruchtbarkeit  und  Schönheit  die  er  der  Heimat  nachrühmt, 
unverändert  geblieben,  jedoch  als  neuer  und  wesentlicher  Zug  des 
Bildes  das  Fieber  hinzugekommen.     Den   nahenden  Verfall  kündet 
die  Thatsache  an  dafs  um  527  einem  Grofswürden träger  der  an  der 
Arethusa   rastete,  die  Pferde   von    den   Bauern  gestohlen   wurden. 
598  erscheint  das  Kloster  unter  dem  Namen  monasierium  Caslelliense 
und  die  um  535  noch  offene  Stadt  als  Festung.     Von  letzterer  be- 
ansprucht das  Kloster  Bodenzins:  offenbar  sind  Cassiodor  und  seine 
Vorfahren  die  Grundherren   und  jeder  Funke  bürgerlicher  Unab- 
hängigkeit längst  erloschen  gewesen.^ 

Der  Golf  von  Scylacium  wird  bei  den  Alten  durch  das  lacinische 
Vorgebirge  einerseits,  das  promunturium   Cocifnthus  anderseits  be- 


1)  Appian  b.  civ.  V  t03. 

2)  Gassiod.  Var.  Vlü  32  XU  14.  15  Inst.  div.  litt.  29  Gregor  M.  Reg.  VUl 
30.  32  Lenormani  II  360  fg. 
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grenzt,  i)  Letzteres  ist  die  Punta  di  Stilo  (43  m)  unweit  der  Rhede 
von  Honesteraci.  Nicht  Qbel  vergleicht  Plinius  die  OstkQste  Bruttiums 
mit  einem  Amazonenschild  dessen  Hörner  durch  die  Spitzen  von  La- 
cinium  und  Leucopetra  dargestellt  werden,  die  Rundung  dazwischen 
durch  Cocynthus.^j  Da  die  Küste  an  diesem  Cap  die  von  SquiUace 
ab  eingehaltene  Süd-  mit  einer  SQdwestrichtung  vertauscht,  ist  die 
falsche  Vorstellung  aufgekommen,  als  ob  hier  der  südlichste  Punct 
des  Festlandes  sei,  der  in  Wahrheit  32  Minuten  dem  Aequator  näher 
gerückt  ist  3)  Wahrscheinlich  ist  der  Irrtum  durch  die  Heiligkeit 
des  Ortes  genährt  worden.  Der  heutige  Name  Stilo  begegnet  bereits 
im  Cursbuch  als  Stilida  ^),  klärlich  von  den  Säulen  eines  verfallenen 
Tempels  herrührend  wie  am  lacinischen  Vorgebirge  der  Fall  ist 
(S.  943):  beim  Bau  des  Leuchlthurms  von  Stilo  sind  Reste  eines 
altgriechischen  Heiligtums  entdeckt  worden.^)  An  der  Landstrafse 
wird  eine  Ortschaft  CoeitUum  22  Millien  von  Scylacium  vermerkt.^) 
In  der  Nähe  ist  Mystiae  oder  Mustiae  zu  suchen  die  Philistos  in 
seiner  Geschichte  des  Dionys  eine  Stadt  der  Samniten  genannt 
hatte.  '7)  Es  giebt  eine  Kupfermünze  die  um  300  von  Mystiae  und 
Hyporon  gemeinsam  geschlagen  wurde:  letzteres  hat  nach  dem  Reise- 
buch 42  Millien  von  Regium  gelegen.^)  Gleichfalls  unbekannt  ist 
das  castrum  Consilinum.*^)  Ruinen  4  km  landeinwärts  von  Cap  Stilo 
am  Stilaro  aufgefunden,  können  vielleicht  Mustiae  angeboren,  ^o)  Man 
kann  ferner  geneigt  sein  im  Stilaro  den  Flufs  *EXUfcoQog  zu  er- 
kennen an  dessen  Ufern  Dionys  387  v.  Chr.  die  Streitmacht  der 
Italioten  vernichtete  i^):  gewöhnlich  wird  darunter  der  20  km  nOrd- 

1)  PüQ.  111  95  It.  mar.  490,  Mela  II  68  nennt  irrig  statt  seiner  das  pram. 
Zepkyrium. 

2)  Plin.  DI  43. 

3)  Pol.  II 14,  5  der  die  Gegend  besacht,  aber  keine  Polhöhen  bestimint 
hat  (I  29)  Plin.  III  95  vgl.  Appian  b.  dv.  Y  103. 

4)  It.  mar.  490. 

5)  Not.  degli  Scavi  1891  p.  61  fg. 

6)  It  Ant  114. 

7)  Phil,  bei  Steph.  Byz.  Mela  II  68  PUn.  III  95;  vinum  Biystieum  PUn. 
XIV  75  stammt  ans  dem  Ausland. 

8)  Head  H.  N.  89  It  Ant  115. 

9)  Plin.  III  95,  irrig  Contentia  Mela  II  68. 

10)  Not.  degli  Scavi  1891  p.  68  fg. 

11)  Pol.  I  6,  2  Polyaen  V  3,  2;  die  Form  "Bhü^  Diod.  XIV  104  ist  naeh 
dem  gefallenen  AnfQhrer'^iU»^«^  ans  Syrakas  und  der  Niederlage  der  Athener  413 
auf  dem  helorischen  Gefilde  (XUI 19)  zurecht  gemodelt 
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lieber  fliefsende  Bach  Galljpari  verstanden.  —  Die  Schlacht  entschied 
das  Schicksal  des  von  Dionys  belagerten  KavXwvia  Caulan^)'.  der 
Sieger  zerstörte  die  Stadt,  verpflanzte  die  Einwohner  nach  Syrakas 
und  ttberwies  den  Lokrern  die  Feldmark.  2)  Es  war  der  sQdlichste 
Vorposten  der  Achaeer  gewesen,  entweder  von  Krotoo^)  oder  vom 
Mutterland^)  aus  gegründet,  vielleicht  von  beiden  gemeinsam.  Die 
erhaltenen  Münzen  (S.  77)  bekunden  die  angesehene  Stellang  des 
Gemeinwesens.  ^)  In  der  Ueberlieferung  erscheint  es  als  StOtze  der 
Pythagoreer;  die  nach  deren  Sturz  entstandenen  Wirren  werdeo 
durch  einen  Bund  geschlichtet  den  Kroton  Sybaris  und  Kaulonia 
eingehen.  ^)  Während  des  peloponnesischen  Kriegs  zeigt  es  sich  im 
Gegensatz  zum  nachbarlichen  Lokri  den  Athenern  geneigt  und 
liefert  ihnen  Bauholz.  7)  Die  Stadt  wurde  bald  nach  387,  wir  wissen 
nicht  von  wem,  wieder  hergestellt  s)  Sie  litt  schwer  während  der 
Kampfe  mit  Pyrrhos,  als  sie  von  campanischen  Truppen  eingenommen 
ward.  ^)  Ein  ähnliches  Los  blieb  ihr  209  durch  Hannibals  Dazwischen- 
kunft  erspart.  10)  Seine  hellenische  Eigenart  hatte  Kaulonia  bisher 
bewahrt  11)9  ^^^  ^^in^  frühere  Bedeutung  längst  eingebQfst.  Als 
Strabo  schrieb,  war  es  verödet  Wenn  der  Name  noch  auf  der 
Reisekarte  steht,  so  fehlt  er  als  belanglos  bei  Ptolemaeos.  Seit 
Barrius  wird  er  bei  Castelvetere  gesucht,  der  Ort  heifst  jetzt  amt- 
lich Caulonia.  Die  alte  Sudt  lag  aber  nicht  an  der  Stelle  der 
heutigen  sondern  3 — 4  Millien  dem  Meer  näher. i^)    Wahrscheiolieh 


1)  Ein  Gelehrter  (Epboros?)  hat  an  dem  aDgewdbnlichen  Namen  Anstob^^ 
nommen  und  behauptet  in  Anlehnung  an  das  verbreitete  Avhiv^  er  habe  ehe- 
dem Avlatvla  gelautet  Skyoin.  320  Strab.  VI  261  Ps.  Helcataeos  bei  Steph. 
Byi.  Avliüv  und  Kavh»viay  Appian  Bann.  49  Eustath.  Hom.  U.  IX  48:  die 
bis  650  hinauf  reichenden  MQiizen  widerlegen  die  Behauptung.  Lateinisch 
CauUm  Liv.  XXYU  15  Plin.  Ul  95  Tab.  Peut.  Geogr.  Bav.  IV  32  V  1  Verg. 
Aen.  UI  553  Oyid  Met.  XV  705,  Caulonia  Liv.  XXVU  12  Mela  U  68  Solin UiO- 

2)  Diod.  XIV  106. 

3)  Skymn.  319  Steph.  Byz.  AlX^^  Solin  11  10. 

4)  Strab.  VI  261  Pausan.  VI  3,  12. 

5)  Head  H.  N.  78. 

6)  Pol.  II  39,  6  Jamblich  v.  Pyth.  262.  67  Porph.  v.  Pyth.  56. 

7)  Thukyd.  VU  25,  2. 

8)  Plut  Dion  26, 4. 

9)  Pausan.  VI  3, 12. 

10)  Liv.  XXVIl  12.  15  Plut  Fab.  22, 1  Appian  Hann.  49. 

11)  Pol.  XI,  4  Skylax  13. 

12)  Verg.  Aen.  lU  553. 
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nahm  sie  die  Höhen  zwischen  den  Bächen  Precariti  und  Allaro  ein, 
wo  sich  Ruinen  befinden  sollen.  An  der  Hündung  der  Bäche  war 
der  Hafen,  dessen  Entfernung  von  Cocyothus  10  Hillien  betrug,  i) 
Eine  genaue  Untersuchung  der  Oertlichkeit  wird  noch  vermifst.  — 
Als  Grenie  der  Kauloniatis  kann  man  die  Sagra  ansehen  2),  jenen 
berühmten  Fluls  an  dem  der  äufserste  Süden  seine  Unabhängigkeit 
von  Kroton  dauernd  sicherte  (S.  940).  Die  Sage  hat  den  Kampf 
mit  den  lebhaftesten  Farben  ausgeschmückt:  durch  den  Beistand  der 
Dioskuren  erfochten  die  Lokrer  über  eine  zehnfache  Uebermacht 
den  herrlichsten  Sieg.^)  Allerdings  ist  die  Wertung  des  Tages  die 
hier  zu  Worte  kommt,  durchaus  berechtigt;  aber  auf  ganz 
natürlichem  Wege  erklärt  es  sich,  wenn  in  den  Strandpässen  am 
ionischen  Meer  nicht  die  Masse  sondern  die  Tapferkeit  den  Aus- 
schlag giebt.  Unter  den  in  Betracht  kommenden  Bächen  hat  der 
von  Lokri  12  km  entfernte  Turbolo  Anspruch  für  die  Sagra  gehalten 
zu  werden:  an  seinem  linken  Ufer  bis  nach  Roccella  nähern  sich 
die  Höhen  dem  Strand  und  erleichtern  die  Vertheidigung.  Jedoch 
münden  auf  dieser  8  km  messenden  Strecke  noch  ein  paar  andere 
Bäche  deren  Namen  verschieden  angegeben  werden,  und  vieUeich 
ist  der  Turbolo  jener  unsicher  überlieferte  Flufs  Bulotui  oder 
Butrohu  wo  Hannibal  205  lagerte.^) 

Von  der  Enge  an  der  Sagra  bis  nach  Cap  Bruzzano  erstreckt 
sich  35  km  lang  offenes  Land,  dessen  wechselnde  Breite  im  Durch- 
schnitt 10  km  mifst.  Um  seine  geschichtliche  Stellung  zu  erfassen 
erinnern  wir  uns  dafs  Südbruttium  in  3  Abschnitte  zerßiüt  Der 
nördlichste  Serra  S.  Bruno  steigt  im  M.  Pecoraro  nur  1420  m  auf, 
aber  dehnt  sich  in  breiter  Masse  von  Meer  zu  Meer,  von  Cap  Va- 
ticano  bis  Cap  Stilo  gegen  70  km  aus.  Der  südlichste  Aspromonte 
erreicht  im  Montalto  eine  Höhe  von  1958  m,  beschränkt  sich  dagegen 
auf  kaum  50  km  Breite.  Der  mittlere  Abschnitt  der  beide  Massive 
mit  einander  verbindet,  sinkt  unter  1000  m  ein,  die  Breite  der 
Halbinsel  auf  40  km.     Davon    kommt  die  gröfsere   Hälfte  auf  die 


1)  Porph.  V.  Pylh.  56.  Nach  It.  mar.  490  siod  von  Gap  Naa  bis  Stilo 
600  Stadien  —  60  MillleD,  nach  Agrippa  Piln.  lU  96  von  Lacinium  bis  Gauion 
70  Mlllien. 

2)  Strab.  Yl  26t  Plin.  Ul  95. 

3)  lostin  XX  3  Gic.  de  deor.  naU  U  6  lli  11.  13  Liv.  XXIX  18  Plut.  Aem. 
P.  25, 1  u.  a. 

4)  Uv.  XXIX  7. 
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tyrrhenische  Seite,  die  sich  zur  ionischen  wie  3 : 2  yerhälL  —  Die 
Lokrer  die  im  mittleren  Abschnitt  geboten,  hatten  anfilDglich  das 
Ze(pvQiov  axQov  promunturium  Zephyrium  Capo  Bruzzano  besetzt  i) 
Dieser  Vorsprung  (146  m)  7  Minuten  nördlich  von  Cap  SpartiTeoto  bot 
den  Kttstenfahrern  Schutz  gegen  Westwinde  und  erhielt  daher  seinen 
Namen.    Obwol  die  Ansiedler  nach  3  oder  4  Jahren  den  Platz  Ter- 
lieÜBen   und  20  km  weiter    nördlich  zogen,  pflanzte  sich   die  Er- 
innerung an  den  ursprünglichen  Wohnsitz  in  dem  Beiwort  fort,  das 
in   hellenischem  Hunde  ^oxqoI  ol  ^EnilC^eqwQiOL   die   Lokrer    am 
Westcap  von  den  Stämmen   in  der  Heimat  unterschied.^     Ueber 
ihre  Herkunft  ging  die  Sage  ähnlich  wie   in   Tarent,  dafs   sie  der 
Verbindung  freier  Frauen  mit  Leibeigenen  entsproÜBen  wären :  wes- 
halb denn  auch  in  der  Gemeinde  die  weibliche  Linie  den    Vorrang 
▼or  der  männlichen  hatte.  ^)    Man  wufste  aber  nicht  recht  welchem 
Stamme  sie  angehorten,   dem    ozolischen    oder  opuntischen,  wenn 
auch   die   letztere  Ansicht   den    meisten    Beifall   fand.  4)      Endlich 
wichen  die  Gelehrten  in  Betreff'  des  Gründungsjahres  Ton  einander 
ab:  man  kann  es  mit  Strabo  bald  nach  dem  von  Kroton  und  Syrakas 
ansetzen.^)    Die  eingebornen  Sikeler  hatten  die  Ankömmlinge  gOt- 
lich  aufgenommen,  wurden  aber  trotzdem  bei  erster  Gelegenheit  von 
Haus  und  Hof  vertrieben:  wegen  bewiesener  Arglist  ist  die  Vertrags- 
treue der  Lokrer  übel  berufen  worden.^)    Die  Sage  weist  darauf 
hin  dafs  die  Lokrer  sich  des  Landes  bemächtigten:    der  Ort  nach 
dem  sie  ihre  Hauptstadt  verlegten,  ist  nicht  so  sehr  für  den  Handel 
und  Verkehr  als  fUr  die  Beherrschung  eines  ausgedehnten  Gebiets 
berechnet.     Er  nimmt  ungefähr  die  Mitte  des  oben  umschriebenen 
Küstenstrichs  ein  und  ist  der  niedrigsten   Einsenkung  des  Gebirg- 
kamms  zugewandt.    Aehnlich  wie  die  Spartaner  den  Taygetos  über- 
schritten und  nach  schweren  Kämpfen  die  fetten  Fluren  Messenieos 

1)  Plndar  fr.  178  Bergk  Strab.  VI  259.  270  Skymn.  278  Ptol.  DI  1,  10 
Pausan.  VI  6,  4  19,  6  Steph.  Byz.  Mela  U  68  Fun.  III  74. 

2)  PiQdar  Ol.  10,  15  Herod.  VI  23  Thokyd.  VU  1  Aristot.  Pol.  II  9,  5  Skymn. 
313  Q.  a.  vgl.  Athen.  I  22  b;  seit  Polybios  wird  es  darch  oi  iv  ^IraXlq  ersetst 

3)  Pol.  XII  5  fg.  Dion.  Per.  365. 

4)  Strab.  VI  259  Skymn.  316  Paosan.  Ul  19, 12;  daher  bei  den  Diebtern 
das  Beiwort  Narycius,  von  der  Geburtstadt  des  lokrischen  Aias  Verg.  Aen.  III 399 
Georg.  II  438  Golnm.  X  386  Plin.  XIV  128. 

5)  Strab.  VI  259  Pausan.  III  3,  1 ;  Ensebios  setst  Lokri  29  (Hieronyams) 
oder  35  (arm.  üebers.)  Jahre  nach  Kroton  und  Sybaris. 

6)  Pol.  XII  6.  12  a  u.  a. 
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eroberten,  sind  die  Lokrer  an  die  tyrrhenische  See  vorgedrungen. 
Von  den  Kämpfen  der  Lokrer  meldet  weder  Lied  noch  Chronik^  die 
Trümmer  allein  lassen  das  allmSliche  Wachstum  der  Stadt  erkennen. i) 
—  Sie  beflnden  sich  3  km  südlich  Ton  Gerace  Marina.  Die  zahl- 
losen Bäche  die  vom  nahen  Gebirge  herab  kommen,  verleihen  dem 
Stadtboden  sein  eigentümliches  Gepräge:  zwei  gröfsere  in  einem 
Abstand  von  2  km  decken  die  beiden  Langseiten^  zwei  kleinere 
dazwischen  theilen  die  umschlossene  Fläche  in  drei  schmale  Streifen, 
die  landeinwärts  in  drei  steilen  Hügeln  endigen.  Jeder  Hügel  ist 
ummauert  und  bildet  eine  Burg  für  sich.^)  Zu  Füfsen  der  drei 
Burgen  liegt  die  dreitheilige  Sladt  etwa  50  m  über  und  1,5  km  vom 
Heer  entfernt.  Die  Anlage  scheint  auf  ein  Zusammen  wohnen  ver- 
schiedener Stämme  hinzudeuten.  Später  und  zwar  vermutlich  zur 
Zeit  des  Dionys  ist  sie  durch  die  Neustadt  verdoppelt  worden,  indem 
man  die  Schenkelmauern  bis  ans  Meer  vorschob  und  den  Hafen  in 
die  Befestigung  einschlofs.  In  dieser  weitesten  Ausdehnung  zeigt 
Locri  einen  Umfang  von  7  km  mit  einem  Flächeninhalt  von  245  ha 
(Beloch).  Von  der  Höhe  der  Altstadt  die  ^TtiSnig  hiefs'),  zog 
sich  in  der  römischen  Epoche  das  Leben  in  die  Ebene  hinunter  an 
die  Küstenstrafse  welche  die  Neustadt  durchschnitt  Immerhin  ist 
hier  ein  altertümlicher  Tempel  aufgedeckt  worden,  vielleicht  das  be- 
rühmte Heiligtum  der  Persephone  das  bezeugter  Mafsen  aufserhalb 
der  Mauer  lag.^)  Da  ein  natürlicher  Hafen  fehlt,  mufs  solcher 
künstlich  ausgeworfen  gewesen  sein:  dies  bedarf  noch  örtlicher  Fest- 
stellung. Als  Seemacht  ist  Locri  bekannt  genug.  In  Betreff  seines 
Handels  erfahren  wir  nichts,  dürfen  aber  schliefsen  dafs  es  die  Er- 
zeugnisse des  Gebirgs  ausführte,  weil  brettisches  Pech  unter  seinem 
Namen  geht.^)  —  Unter  allen  hellenischen   Gemeinden   hat  diese 


1)  Die  Ueberreste  bei  Torre  di  Gerace,  den  Ortskondigen  schon  frfiber 
bekannt  (Karte  von  Rizxi  Zannoni,  Tommaslni  Spatsiergang  p.  146),  sind  durch 
die  Aoagrabungen  des  Dnc  de  Lnynea  Ann.  d.  corr.  arcb.  1830  p.  3  und  neuer- 
dings Rom.  Miltb.  Y  (1890)  p.  161  näher  untersucht  worden.  Ein  genügender 
Plan  fehlt. 

2)  Wenn  Liv.  XXIX  6  nur  zwei  erwähnt,  so  mufs  die  mittlere  mit  einer 
der  beiden  anderen  verbunden  gewesen  sein. 

3)  Strab.  VI  259  von  Meineke  aus  ^EctSntv  verbessert. 

4)  Liv.  XXIX  18  XXXI  12  Appian  Saron.  12  Tai.  Max.  I  1,  ext.  1. 

5)  Plin.  XIV  128  Verg.  Georg.  II  438  Golum.  X  386.  Es  ist  befremdend 
dars  die  MQnse  erst  um  344  anhebt  und  fflr  den  conservativen  Anstrich  des 
Gemeinwesens  bezeichnend  Read  H.  N.  86. 
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zuerst  ihre  Gesetze  schriftlich  aufgezeichnet  und  NeueruDgeo  abhold 
an  dem  altbewährten  Gesetzbuch  festgehalten,  so  dafs  sie  anderen 
als  Muster  und  Vorbild  dienen  konnte,  i)  Nachdem  sie  den  AngrifT 
der  Krotoniaten  abgeschlagen  hatte,  fand  sie  gegen  die  Herrschafts- 
gelüste des  nachbarUchen  Rhegion  eine  sichere  Stütze  an  Syrakus.^ 
Sie  ergriff  eifrig  Partei  gegen  Athen.  ^)  Als  Dionys  bei  den  Rheginera 
sich  einen  Korb  holte,  gaben  die  Lokrer  ihm  ihre  vornehmste 
Jungfrau  zum  Weibe.  Aeufserlich  betrachtet  hat  die  Verbindung 
Lokri  auf  den  Gipfel  seiner  Entwicklung  gehoben,  das  Gebiet  bis 
an  und  über  den  Isthmus  ausgedehnt,  den  Umfang  der  Mauern  ver- 
doppelt^) In  Wirklichkeit  hat  sie  den  Verfall  eingeleitet  und  die 
Bürger  alle  Bitternisse  der  Tyrannei  durchkosten  lassen«^)  Die 
Erhebung  der  Eingebornen  hat  sich  zwar  nicht  an  die  Stadt  selbst 
herangewagt,  aber  zum  Welken  jener  in  Kunst  und  Wissenschaft 
hervorragenden  Blüte  die  einst  Pindar  pries,  an  ihrem  Theil  bei- 
getragen. ^)  Eine  lokrische  Münze  stellt  die  Roma  dar  die  von  der 
Treue  bekränzt  wird. '')  Die  Zeitgeschichte  liefert  dazu  einen  eigen- 
tümlichen Commentar:  nach  der  Schlacht  von  Heraklea  280  schloCs 
sich  Lokri  dem  Pyrrhos  an,  nach  dessen  Abzug  277  den  Römern,  nach 
dessen  Rückkehr  von  Siciiien  275  dem  Konig^),  215  demHannibal,  205 
den  Römern  und  opferte  dabei  regelmäfsig  die  bisherige  Besatzung 
den  neuen  Freunden.  ^)  Nichts  desto  weniger  verblieb  die  Gemeinde 
im  Bundesverhältnifs^o)  und  wurde  nur  gleich  den  anderen  griechi- 
schen  Seestädten  zur  Stellung  von   Kriegschiffen  herangezogen.  ^0 


1)  Plat.  Leg.  I  638  b.    Demostb.  XXIV  139  fg.  Diod.  VUI  23  XU  20  Slrab- 
VI  259.  60  Porph.  v.  Pylh.  56  Cic.  Leg.  II  15. 

2)  PiDdar  Pylb.  2,  18  m.  Schol.  Diod.  XI  68. 

3)  Thukyd.  III  86.  99.   10.3.  115  lY  1.  24.  25  V  5  VI  44  VU  4.  25.  35 
VUI  91  Diod.  XII  54  XIII  3. 

4)  Diod.  XIV  44.  100.  106.  107. 

5)  Aristot.  Pol.  V  6,  7  losUn  XXI  2  fg.  Athen.  XU  54t  c  Strab.  VI  259  Gic 
de  deor.  nat.  HI  83. 

6)  Pindar  Ol.  10.  11  Jamblich  v.  Pyth.  267  Cic  Fin.  V  87  SUab.  VI  255. 
260  Fausan.  VI  6,  4  fg.  Piin.  VU  152. 

7)  Wegen  der  Datiruog  Mommsen  Mänzwesen  p.  326. 

8)  losUn  XVUI 1,  9  Zonar.  VUI  6  Appian  Samo.  12  Uv.  XXIX  18. 

9)  Uv.  XXII  61  XXIII  30  XXIV  1  XXVU  25  XXIX  8  fg.  16  fg.  Plat.  Marc  29 
Appian  Hann.  55. 

10)  Liv.  XXIX  19. 

11)  Pol.  1  20,  14  XII  5,  2  Liv.  XLU  48. 
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Sie  hat  vou  der  Gunst  des  Polybios  uod  Cicero  Nutzen  gezogen  i), 
aber  weder  als  griechische  Freistadt  2)  noch  seit  89  v.  Chr.  als 
römisches  Municipium  viel  zu  bedeuten  gehabf.  s)  Gelegentliche  Er- 
wähnungen reichen  bis  ins  6.  Jahrhundert  4);  915  wurde  sie  von 
den  Saracenen  zerstört. 

Das  lokrische  Gebiet  wurde  nach  der  Meinung  der  Alten  von 
Pest  und  Erdbeben  verschont^),  innerhalb  seiner  Grenzen  erscholl 
der  Gesang  der  Cicaden,  der  jenseit  im  Rheginischen  verstummte.^ 
Das  Gebiet  reichte  über  das  ^Hgoxleiov  Cap  Spartivento  (121  m) 
hinaus ''),  den  südöstlichen  Vorsprung  Bruttiums  der  einen  Abschnitt 
zu  bezeichnen  scheint.  Und  zwar  wird  25  km  weiter  westlich  der 
^IdXri^  als  Grenze  angegeben.^)  Dies  ist  einer  der  gröfsten  unter 
den  Bächen  die  vom  Aspromonte  herabkommen,  noch  jetzt  Alice 
oder  Fiumara  di  Melito  genannt.  ^)  Auch  erinnert  im  Quellgebiet  der 
M.Peripolian  die  ehemaligen  Wacht- und  Blockhäuser  an  der  Grenze,  ^o) 
Doch  scheint  der  Strich  zwischen  Halex  und  Kaixlvog  neutral  gewesen 
zu  sein,  so  dafs  von  rheginischer  Seile  auch  letzterer  als  Grenz- 
flufs  in  Anspruch  genommen  werden  konnte.^i)  Die  Athener  sind 
425  in  diesem  Strich  zu  Gunsten  der  Rheginer  eingeschritten,  i^)  Es 
unterliegt  keinem  Zweifel  dafs  unter  dem  Caecinus  die  8  km  östlich, 
also  17  km  von  Spartivento  mündende,  an  Gröfse  der  Alice  gleich 
kommende  Fiumara  Piscopio  oder  di  Amendolea  zu  verstehen  sei. 
Von  diesem  Südpunct  bis  zur  Sagra  im  Norden  (S.  951)  bildet  der 
Gebirgskamm  eine  natürliche  Grenze.    Wie  S.  953  bemerkt,  hat  das 


1)  Pol.  XII  5  Gic  Leg.  II 15  pro  Arch.  10  Yerr.  Y  90. 

2)  Die  griechischeD  iDSchrifteo  Kaibel  p.  155  gebdreo  der  älteren  Epoche 
vor  Diooys  an. 

3)  aL.  X  1  p.  5.     1003  Eph.  ep.  VIII  p.  72.  209. 

4)  Verg.  Aen.  III  399  XI  265  Sil.  It.  XI  20  Mela  II  6S  Plin.  III  95  u.  o. 
Ptol.  III  1,  10  Prokop  b.  Goth.  I  15  Tab.  Pent.  Geogr.  Rav.  IV  32  V  1  Guido 
31.  72. 

5)  Plin.  11  211. 

6)  Timaeos  fr.  64  M.  Strab.  VI  260  Konon  Pbot.  ßibl.  186  p.  131b  Bekker 
Diod.  IV  22  Plin.  XI  95. 

7)  Strab.  VI  259. 

8)  Thukyd.  UI  99  Timaeos  fr.  64  M.  Strab.  Vi  260  Dion.  Per.  367  Suid. 

9)  Der  erstere  Name  bei  Rizzi  Zannoni,  der  letztere  ?on  der  Ortschaft 
Melito  entlehnt  auf  der  Generalstabskarte. 

10)  Tbukyd.  lU  99. 

11)  Aelian  nat.  an.  Y  9  var.  bist.  VIU  18  Pausan.  VI  6,  4. 

12)  Tbokyd.  III 103. 
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Gebirge  die  Lokrer  an  der  Eroberung  der  jenseitigen  Landschaft 
nicht  verhindert  Aber  die  dort  gegründeten  Colonien  Hedma  und 
Hipponion  rissen  sich  im  5.  Jahrhundert  von  der  Mutterstadt  los^ 
und  bedürfen  einer  gesonderten  Behandlung. 

Die  Via  Popilia  durchmifst  die  fruchtbare  aber  gegenwärtig  ver- 
ödete Ebene  von  Terina  (S.  931),  überschreitet  den  Lametus,  hierauf 
die  Angitula  Angitola  ^)  und  erreicht  nach  steilem  Anstieg  57  Millien 
von  Cosenza  das  557  m  hoch  gelegene  Vibo  Honteleone.     Der  Ab- 
stand von  Regium  beträgt  66  HiUien,  so  dafs  Vibo  fast   die  Mitte 
zwischen  diesen  beiden  Hauptorten   des  römischen   Bnittium    ein- 
nimmt   Da  aufserdem  die  tyrrhenische  Küstenstrafse  (S.  928)  und 
ein  Seitenarm  der  ionischen  von  Scylacium  her  (S.  947)  einlaufen, 
wird  es  ein  Knotenpunct  des  Strafsennetzes.    Zu  Füfsen  4  km  ent- 
fernt öffnet   sich   eine  geräumige  Hafenbucht  die  jetzt  versandet, 
ehedem  etwa  1  km  tiefer  eindrang  und  besseren  Schutz  bot  als  der 
Augenschein  lehrt.    Als  Bivona  pflanzt  sie  den  alten  Namen  fort'), 
während  die  von  Saracenen  zerstörte  Stadt  durch  ihren  HersteUer 
Friedrich  H.  den    heutigen  Monteleone  erhalten  hat     Der  Hafen 
erfreute  sich  lebhaften  Verkehrs  %  sein  Thunfisch  stand  in  beson- 
derem Rufe^),    in    römischer   Zeit   wurde   der    ganze   Meerbusen 
nach  Vibo  benannt  (S.  930).    Ueberreste  der  Hafenanlagen  sind  noch 
kenntlich,  das  Fort  nimmt  die  Stelle  eines  Tempels  ein.  —  Auch 
in  der  Oberstadt  sind  die  Bauwerke  des  Altertums  ungeachtet  wieder- 
holter Zerstörung  und  fortgesetzten  Abbruchs  nicht  völlig  beseitigt 
worden*    Man  unterscheidet  ein  Theater,  römische  Thermen  und 
verfolgt  die  Ringmauer  in   ihrem  ganzen  Verlauf.^)    Am  höchsteo 
Ort  im  Süden  giebt  die  verfallene  Citadelle  den  Platz  der  Akropolis 
an.    Der  Abfall  des  Bergrückens  den  die  Stadt  einnimmt,  gewährt 
ihr  wirksamen   Schutz.     An    der  Angriffsfront   im  Nordwesten  ist 


1)  Sie  fahren  422  mit  ilir  Krieg  Thukyd.  V  5,  wo  Weidner  Rhein.  Mos. 
XIX  141  das  Oberiieferte  ^I^mviaQ  uai  MaXaüwß  in  'Innavtaxas  ual  MsSfuUavs 
verbessert  hat. 

2)  It  Ant.  106  Guido  43.   Geogr.  Bav.  IV  34  versehrieben  Angila. 

3)  Den  Uebergang  bezeichnet  Mela  11  69  FUfOM  lt.  Ant  111  Tab.  Peot 
Fibona  Geogr.  Rav.  IV  32  Bibona  V  2  rivona  Feldm.  209  ager  Fivonentis, 

4)  Strab.  VI  256  Gic.  Verr.  U  99  V  40.  158  pro  Plane  96  ad  Att  Ol  3.  4 
XVI  6,  1. 

5)  Archestratos  Athen.  VII  302  a. 

6)  Vito  Gapialbi,  Cenno  snlle  mora  d'  Ipponio,  Mem.  deü'  Inst.  d.  c  a.  1832 
p.  159—93. 
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die  Abwehr  durch  eine  doppelte  Hauer  und  häufige  ThQrme  ver- 
stärkt worden.  Der  Umfang  stellt  sich  auf  6,67  km,  der  Flächen* 
inhalt  auf  rund  200  ha,  kommt  mithin  Lokri  ziemlich  gleich  (S.  953). 
Es  versteht  sich  von  selbst  dafs  ^iTtTtdviov  bei  seiner  Gründung 
durch  die  Lokrer  eine  solche  Ausdehnung  nicht  gehabt  haben  kann,  i) 
Vielmehr  scheint  die  Mauer  in  der  jetzigen  Gestalt  erst  379  bei  der 
durch  Karthago  veranlafsten  neuen  Besiedlung  errichtet  zu  sein: 
darauf  führt  die  regelmäfsige  Bauart  in  Quadern,  darauf  das  Vor- 
kommen von  Gräbern  innerhalb  des  Rings.  —  Der  Bürger  über- 
schaute ein  weites  Gesichtsfeld,  die  Liparen,  den  Aetna,  die  Gebirgs- 
kette vom  Aspromonte  bis  Tiriolo,  den  M.  Cocuzzo  und  Ciampetia 
(S.  928),  in  der  Ferne  sogar  das  Cap  von  Buxentum  (S.  897).  Oest- 
lich  vom  Stadthügel  fliefst  die  Hesima  in  tief  eingeschnittenem  Thale, 
nördlich  breitet  sich  die  von  Lamato  und  Angitola  bewässerte 
terinaeische  Küstenebene  aus.  Klärlich  hat  die  Gründung  ursprüng- 
lich den  Zweck  gehabt  als  Bollwerk  gegen  die  Krotoniaten  zu  dienen. 
Sie  wurde  gleich  der  Mutterstadt  von  Syrakus  begünstigt^,  blieb 
aber  von  jener  abhängig,  was  durch  das  Fehlen  eigener  Münze 
angezeigt  wird.  Wie  oben  erwähnt,  erhob  Hipponion  422  die  Waffen 
gegen  Lokri  und  verharrte  seitdem  in  ausgesprochener  Feindschaft 
zu  ihm.  Dionys  zerstörte  388  die  Stadt,  verpflanzte  die  Bewohner 
nach  Syrakus  und  theilte  den  Lokrern  die  Feldmark  zu.  3)  Die 
Karthager  machten  379  dies  rückgängig,  setzten  die  Vertriebenen 
in  den  Besitz  ihres  Eigentums  ein  und  stellten  die  Stadt  mit  aller 
Sorgfalt  wieder  her.  ^)  Indefs  ward  sie  bereits  356  von  den  Brettiern 
erobert^)  und  mit  Unterbrechungen  —  bezeugt  ist  eine  Einnahme 
durch  Agathokles  ^  —  ein  Jahrhundert  und  länger  behauptet.  Diese 
Periode  hat  ihren  monumentalen  Ausdruck  erhalten  durch  oskische 
Aufschriften  in  griechischem  Alphabet '0  Das  sind  theils  Stempel 
der  hier  blühenden  Ziegeleien,  theils  Stempel  der  seit  der  Unab- 
hängigkeit von  Lokri  geschlagenen  Kupfermünzen.^    Die  letzteren 

1)  Streb.  VI  256  Skymn.  308  vgl.  Skyl.  12. 

2)  Athen.  XII  542  a. 

8)  DIod.  XIV  107  DioD.  H.  XX  7. 

4)  Diod.  XV  24. 

5)  Diod.  XVI  15  Uv.  XXXV  40  Streb.  VI  256. 

6)  Diod.  XXI  8  Streb,  a.  0. 

7)  Mommsen,  Unterit.  Dial.  p.  191.  92.    Die  griecbischen  loschriften  der 
Stadt  Kaibel  p.  156  sind  gaoi  jung. 

8)  Head  H.  N.  85. 
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bezeichnen  den  Anfang  des  Stadtnamens  durch  Fet  oder  Veip,  woraus 
dann  die  lateinische  Form  Yib0  entlehnt  ist.^)  —  Die  Römer  haben 
237  den  wichtigen   Platz   durch  eine  Colonie  Valentia   zu   sichero 
gesucht  ^)    Der  amtliche  Sprachgebrauch  hült  an  dieser  Bezeichnung 
fest  9),  während  in  gewöhnlicher  Rede  Vibo  ihr  Torgescboben  ^)  oder 
auch  allein  gesetzt  wird.^)     In  Betreff  des  Schicksals    der   Colonie 
lüfst  uns  die  Ueberliefening  im  Stich:    sie  wird  218  von  der  kar- 
thagischen Flotte  angegriffen  und  mag  nach  der  Schlacht  bei  Cannae 
in   die  Hände    der    Brettier   gefallen    sein.^^)      Nach    erfochtenem 
Siege  wurde  eine  latinische  Colonie  in  Stärke  von  4000  Mann  194 
beschlossen  und  192  ausgeführt:    der  Ansiedler  erhielt  15  Juchert 
und  zur  Vertheilung  gelangten  etwa  3  d.  D  M  Ackerland.  '9     Damit 
waren  Valentia  und  ihre  Schwester  Copia  (S.  922)  als  die  beiden 
Zwingburgen  zur  Beherrschung  Bruttiums  ins  Leben  gerufen.    Beide 
haben  das  Recht  erhalten  in  Kupfer  zu  münzen.  Der  Doppelname  ent- 
spricht der  Zusammensetzung  des  Gemeinwesens,  insofern  die  Colonie 
in  der  Oberstadt,  die  griechische  Seebevöikerung  am   Hafen  ihren 
Sitz  hat:   mit  gutem  Grund  ist  daher  auch  der  Name  Bivona  am 
Hafen  hängen  geblieben  (S.  956).    Den  politischen  Ausgleich  brachte 
der  italische  Krieg  mit  dem  Bürgerrecht  und  der  Aufnahme  in  die 
Tribus  Aemilia.    Fortan  gehörte  Vibo  zu  den  hervorragenden  Muni- 
cipien  Italiens^),   befand  sich  auch  auf  der  Liste  jener  Landstädte 
deren  Auslieferung  an  ihre  Truppen   die  Triumvirn  verfügt  hatten, 
bUeb  jedoch  durch  die  Gunst  Octavians  vor  solchem  Lose  bewahrt.^ 
Die  Bedeutung  seines  Hafens   tritt   besonders  in  den   Seekämpfen 
gegen  die  Pompeianer  zu  Tage.^o)    Aus  den  Inschriften  lernt  mao 


1)  Die  angebliche  griechische  Form  Hippo  quod  nunc  Fibonem  Fakntiam 
appeUamus  PUd.  IU  73  beraht  wol  auf  einem  Yeraeben. 

2)  Vell.I  14,8. 

3)  CIL  I  512.  661  Cic.  Verr.  V  40.  158  Vell.  a.  0. 

4)  Slrab.  VI  256  Plin.  III  73  Plol.  III  1,  65  Tab.  Peut.  Geogr.  Rar.  IV  32 
V  2  Steph.  Byz. 

5)  Vgl.  S.  930  A.  5  Cic  Verr.  II  99  pro  Plane.  96  ad  Att.  IU  3.  4  XVI  6, 1 
Gaes.  b.  civ.  III  101. 

6)  Li?.  XXI  51.   Vielleicht  erklärt  sich  ihre  miliUirische  Schwache  darauf 
dafo  sie  Bürgercolonie  war. 

7)  Liv.  XXXIV  53  XXXV  40. 

8)  Cic  Verr.  V  40. 

9)  Appian  b.  ciy.  IV  3.  86. 

10)  Gaes.  b.  civ.  IU  101  Appian  V  91.  99.  103.  105.  112. 
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einen  stattlichen  Zuschnitt  der  Verfassung  kennen,  wobei  weder  ein 
Senat  noch  sogar  ein  pontifex  maximus  fehlt  i) 

Die  Schönheit  der  Gegend  ?erbunden  mit  den  Beziehungen  zu 
Syrakus  hat  bewirkt  dafs  der  Raub  der  Persephone  hierhin  yerlegt 
wurde. 2)  An  die  Odysseussage  erinnern  die /(Aaeettaetnmla«  gegenüber 
Vibo^):  darunter  können  fQglich  nur  einige  Klippen  östlich  ron  Birona 
bei  Porto  Sa.  Venere  die  jetzt  als  Stützen  für  die  Herstellung  eines 
Kunsthafens  dienen,  angesehen  werden.  Zwischen  der  Bucht  yon 
Vibo  und  dem  partus  Hereulis  beginnt  nach  Strabo  die  Halbinsel 
nach  der  Strafse  von  Messina  umzubiegen.^)  Der  äufserste  Vor- 
Sprung  heifst  gegenwartig  Capo  Vaticano  (126  m) :  in  der  Nähe  ist 
der  Herculeshafen  zu  suchen;  ob  aber  nördlich  oder  südlich,  steht 
dahin.  Man  hat  ihn  im  heutigen  Tropea  wieder  finden  wollen.  Ein 
um  400  beschriebener  christlicher  Grabstein  lehrt  dafs  dessen  Name 
im  Altertum  Trapeia  lautete:  anderswo  kommt  er  nicht  ror.^)  Da- 
gegen sieht  die  Bezeichnung  des  Capo  Vaticano  ursprünglich  aus 
und  findet  sich  möglicher  Weise  bei  Mela.^)  Wo  das  buckelartige 
Bergland  das  in  diesem  Cap  endigt,  von  einem  flachen  nach  Süden 
streichenden  Strand  abgelöst  wird,  hat  im  Winkel  Nicotera  (209  m) 
seinen  alten  Namen  bewahrt.  Das  Reisebuch  giebt  die  Entfernung 
von  Vibo  richtig  zu  18  Millien  an.  Es  ist  Sitz  eines  Bischofs.'')  — 
Eine  Ebene  erstreckt  sich  hierauf  18  km  entlang  der  Küste  und 
erreicht  landeinwärts  in  der  Mitte  ungeßlhr  die  gleiche  Ausdehnung. 
Sie  wird  im  Norden  von  der  Mesima  entwässert  (I  335).  Dies  Flufs- 
system  trennt  das  von  Vibo  beherrschte  Hügelland  das  im  Cap 
Vaticano  endigt  und  zwischen  dem  Cap  und  Nicotera  im  M.  Poro 
(708  m)  seinen  höchsten  Gipfel  aufweist,  von  dem  Hauptgebirge 
Serra  S.  Bruno«  Der  Name  Mesima  entstammt  dem  Altertum  ^)  und 
kehrt  wieder  in  der  Stadt  Midfia  oder  Miofia:  zwischen  beiden 


1)  CIL.  X  p.  7.  1003. 

2)  Strab.  VI  256  Athen.  XII  542  a. 

3)  Plia.  III  85  Solin  3,  2. 

4)  Strab.  VI  256  Plin.  III  73. 

5)  CIL.  X  2  p.  959  Tgl.  Höhte  lu  Glaver  1292,  10. 

6)  Mela  II  69  hino  in  Tuseum  mare  flexut  est  et  eiusdem  terrae  latus 
aUerum  Matieana  ionium  Fibane  vielleicht  lo  schreiben  Fatteana  Hipponium 
nunc  FibOf  vgl.  Mflller  lu  Ptol.  III  1,  9  der  auch  Tav^tarbs  anSnsXos  aaf  dies 
Vorgebirge  beliebt. 

7)  lt.  Ant.  106.  111  Greg.  M.  Reg.  VI  38. 

8)  fitym.  M.  581  Msiffia. 
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FormeD  schwankea  oicht  Dur  die  Schriftsteller  sondero  bemerkens- 
werter Weise  auch  die  Münzen,  i)     Es  war  wie  HipponioD  von  den 
Lokrern  gegründet  2)  und  hat  geraume  Zeit  gleiche  Schicksale  ge- 
habt.    Mit  der  Selbständigkeit  fehlt  ihm  das  Münzrecht,  erst  nach 
seiner  Befreiung  prägt  es  in  Kupfer  (S.  76).    Wie  S«  956  bemerkt, 
führen  beide  Gemeinden  422  mit  der  Mutterstadt  Krieg.     Aber  396 
siedelt  Dionys  4000  Medmaeer  in  Messana  an,  und  seitdem  begegnet 
der  Name  in  der  Ueberlieferung   nicht  wieder.  3)     Man    kann   ver- 
muten dafs  die  Stadt  im   hannibalischen   Kriege  völlig   zu    Grunde 
ging.    Dies  erklärt  sich  um  so  leichter  als  sie  allem  Anschein  nach 
in  der  Ebene  lag,  und  zwar  am  linken  Ufer  des  Mesma  bei  Rosarno. 
Hier  sprudelt  auch  eine  mächtige  Quelle  (Fönte  Santuccio),  von  der 
Strabo  den  Namen  herleitet.  ^)    Nach  demselben  Gewährsmann  hiefe 
der  nahe  Hafen  ^finoQiov:  ob  solcher  an  der  Flufsmündung  oder 
in  der  8  km  entfernten  Marina  von  Nicotera   zu  suchen  sei,  bleibt 
ungewifs.     Seitdem  aber  Vibo  von  den  Römern  zum  Rang  einer 
Colonie  erhoben  war,  konnte  von  einer  unabhängigen  Entwicklung 
dieser  Gegend  keine  Rede  sein,  daher  auch  Medma   nur  als  Dorf 
fortbestehen. 

Vom  Mesma  10  km  südlich  mündet  sein  Zwiliingsbruder  Meiawruii 
das  letzte  Stück  heifst  jetzt  Petrace,  einer  der  Hauptzuflüsse  Harro. ^) 
Er  entsteht  aus  einem  Bündel  von  Bächen  die  vom  Aspromonte  her 
kommen,  und  ist  sowol  durch  seine  Ueberschwemmungeu  als  seineo 
Fischreichtum  bekannt.  Von  ihm  hatte  Metaurum  den  Namen  ent- 
lehnt, eine  Gründung  der  Lokrer  oder  auch  der  Zanklaeer  die 
der  Welt  nach  einer  Angabe  den  Stesichoros  geschenkt  haben  soIL  ^ 
Weiter  hat  sie  nicht  von  sich  reden  gemacht  und  war  zu  Strabo's 
Zeit  ein  bescheidener  Ankerplatz,  der  ungefähr  dem  heutigen  Gioja 
(29  m)  entsprach.     Am  linken  Ufer  des  Petrace  oder  Metaurus  be- 


t)  Head  H.  N.  89.  Stepb.  Byz.  fährt  beide  Formen  als  yerachiedene  Stidte 
auf.  Ob  Plin.  III  73  3/edua  hierher  gehört,  ist  fraglich.  AnderweiUg  könnt 
der  Name  im  LateioischeD  nicht  For. 

2)  Thokyd.  V  5,  3  Strab.  VI  256  Skymn.  308  Etym.  M.  58t  3f^/>a  ▼^ 
Skyl.  12  Mßira. 

3)  Diod.  XIV  78,  5. 

4)  Strab.  VI  256,  wol  richtiger  Et.  M.  vom  Flafs  959  A.  8. 

5)  Strab.  VI  256  Plin.  III  73. 

6)  Mela  II  68  Solin  2,  11;  Sleph.  Byz.  verlegt  Marav^  wie  andere  Kfisteih 
orte  nach  Sicilien  (ygl.  Meineke  zu  ^«yc«<r<ra),  Soidas  ^tjirixo^  richtig  M»' 
xavQla  nach  Italien. 
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wahrt  der  M.  Traviaoo  (150  m)  das  Andenken  an  Taurianum,  wie 
Cato  sagt,  eine  Stadt  der  Aurunker  deren  sich  die  Achaeer  auf  der 
Heimkehr  von  Troia  bemächtigten,  i)  Sie  scheint  den  Rheginern 
gehört  zu  haben,  wird  aber  in  der  Ueberlieferung  nirgends  erwähnt^ 
Sie  war  schon  691  verödet,  endgiltig  ward  ihr  Bistum  1087  auif 
Mileto  übertragen.  ^)  —  Der  Name  der  Stadt  gewährte  einen  Anhalt 
um  die  Orestessage  an  diesem  Gestade  einzubürgern.  Plinius  kennt 
hier  einen  parttu  Orestis  und  die  Generalstabskarte  verzeichnet 
Porto  Oreste  nördlich  bei  Palmi:  der  Ansatz  stammt  kaum  aus  echt 
volkstümlicher  Ueberlieferung,  trifft  aber  im  Allgemeinen  zu.^)  Da 
Aeschylos  den  Namen  Rhegion  erklärte  (1 96),  hat  er  sich  vermutlich 
auch  mit  der  örtlichen  Gestaltung  der  Sage  befafsu  Nachdem  Orestes 
die  Schwester  aus  Tauris  befreit  halte,  soll  er  Sühne  finden  ent- 
weder in  einem  Flufs  der  aus  der  Vereinigung  von  7  anderen  ent- 
steht, oder  in  7  Flüssen  die  alle  der  gleichen  Quelle  entspringen.^) 
Cato  der  ersten  Annahme  huldigend  denkt  an    den  Metaurus   der 

6  Flüsse  umfafst  und  läfst  im  siebenten  der  im  engeren  Sinne 
taurianisches  und  rheginiscbes  Gebiet  scheidet,  die  Sühne  erfolgen. 
Dieser  Grenzflufs  heifst  ihm  PaccoUcus  und  entspricht  einem  der 
Bäche  die  bei  Bagnara  münden.    Dagegen  zählt  Varro  bei  Rhegion 

7  Flüsse  nach  einander  auf  in  denen  Orestes  entsühnt  wurde:  die 
gemeinsame  Quelle  im  Sinne  des  Orakels  ist  auf  der  Hochfläche  des 
Aspromonte  zu  suchen.  Da  nun  von  diesem  10  Fiumaren  zwischen 
Rhegion  und  dem  Metaurus  ins  Meer  fallen,  ist  die  Auswahl  schwer, 
und  ein  Mittel  fehlt  um  die  Namen  auf  der  Karte  unterzubringen. 
—  Nach  Bagnara  verlegt  man  mit  Recht  den  pariui  BalaruSy  wo 
42  V.  Chr.  die  von  Sextus  Pompeius  geschlagene  Flotte  der  Triumvirn 
Schutz  suchte. <^)    Gekämpft  wurde  bei  dem  9  km  entfernten  ^xi;^ 


1)  Gate  Gr.  m  1  Jordan»  Mela  II  68  mit  seh  wankender  Usnng,  PHn.  III  73 
Tauroenhan,  Tab.  Peot.  Tauriana  23  Millien  von  Tibo  etwas  niedrig,  Tau- 
nana  Geogr.  Rav.  IV  32  V  2  Guido  31.  73,  Ptol.  III  1,  9  vgl.  S.  959  A.  6. 

2)  Bei  Gate  scheint  die  Lesung  richtig  Rhegini  Tauroeini  voeantur  de 
fluvio  qui  propier  fluiiy  d.  h.  der  Metaurus. 

3)  Greg.  M.  Reg.  I  39  Holste  tu  Gluver  1293. 

4)  Piin.  in  73. 

5)  Prob.  lu  Verg.  £cl.  Einl.  Schol.  Theokr.  p.  4  Ahrens  vgl.  Jordan  Cato 
Einl.  p.  45. 

6)  Appian  b.  civ.  IV  85;  Geogr.  Rav.  IV  34  ßalarum,  von  Guido  43  irrig 
mit  Gastrovillari  geglichen,  von  Tab.  Peut.  ausgelassen. 

Niiien,  Ital.  Landeskimde  IL  61 
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Xaiov  oMQOv  oder  tb  2%vXXaiov  Scilla,  i)    Dies  ist  ein  etwa  500  m 
Yon  der  Küste  yorspriogender  80  m  hoher  Febeo,  der    an    beideo 
Seiten  eineo  kleioea  Hafen  bietet    Daraus  erwuchs  eine    Ortschaft 
SeyUamm,^)    Anaxilaos   Herrscher   von  Rhegion    hatte    hier  einen 
Kriegshafen  errichtet  um  etruskischen  Piraten  die  Durchfahrt  durch 
den  Sund  zu  wehren.    Aher  wenn  Schriftsteller  den  Sund  nach  der 
Scylla  benennen  (I  96  A,  1),  so  denken  sie  dabei  nicht  an  die  stra- 
tegische Wichtigkeit  des  Platzes,  sondern  an  die  Dichtung  Homers.^) 
Die  Alten  haben  das  Schreckbild  sowol  auf  Seeraub  (1  105)  als  auf 
den  im  Sund  betriebenen   Fischfang  bezogen  (I  111).     Nicht   blos 
die  Scylla  sondern  auch  deren  Mutter  hatte  ihr  Unterkommen  ge- 
funden :  letztere  als  Fiufs  Crataeis  d.  b.  einer  der  zwischen  Bagnara 
und  Scilla  mündenden  Bäcbe.^)  —  Reichlich  7  km  von  Scilla  biegt  die 
Küste  von  Westsüdwest  nach  Süd  um.    Die  Spitze,  Punta  del  Pezzo 
ist  17  Kalwg  promunturium  Camu$y   zwischen    welchem   und  dem 
Cap  Pelorum  auf  sicilischer  Seite  der  Sund  am   meisten    eingeengt 
ist.^)    Den  Abstand   rechnet  Thukydides  richtig   zu  20   Stadien^, 
während  andere  Angaben  viel  zu  niedrig  ausfallen  (1  96  A.  2).    Vom 
Vorgebirge  gelangte  man  nach  1  km  zu  einem  Heiligtum  des  Poseidon 
bei  Villa  S  Giovanni,  wo  in  der  Raiserzeit  eine  Säule  Columna  Columna 
Regia   17  ^Pijylvcjv  a%vXlg   den    gewöhnlichen    Ueberfahrtsort   be^ 
zeichnete.  ^     Das  Reisebuch  setzt  hier  den  Abschlufs  der  von  Mai- 
land und  Rom   nach  Sicilien    laufenden   Reichstrafsen    an.      Eine 
Sage  läfst  König  Authari  die  Säule  mit  seiner  Lanze  berühren  und 
erklären  dafs  der  Langobarden   Gebiet  bis  hierher  reiche.^)    Die 
Entfernung  von  Regium  beträgt  100  Sudien  =  10  Hillien.  ^)    P.  Po- 
pilius  der  seine  Strafse  von  Capua  bis  Regium   geführt  hat,  nennt 


1)  Strab.  I  20.  23.  24  VI  256  Apptan  b.  civ.  IV  85  V  85   PloU  m  U  9 
Bio  XLVIII  47;  Prokop  b.  Goth.  IV  26  oqos  to  JSKvXaiav, 

2)  PUo.  Uf  73,  Mela  U  68  Scylla,  Geogr.  Rav.  IV  34  Silaceon,  Guido  43 
Scillaceum» 

3)  Prokop  b.  Golh.  UI  18.  27  IV  26. 

4)  Plin.  111  73;  Geogr.  Rav.  IV  34  Guido  43  Cfrater. 

6)  Strab.  VI  257  Plin.  ill  73;  Geogr.  Rav.  IV  34  Cocineon  Guido  43  Coc- 
einium  wol  aus  einer  Zusammenziehung  yon  Columna  und  Caenut  eDtataodeo. 

6)  Tbukyd.  VI  1  das  Stadion  von  148  m  oder  165  m  ist  gemeint 

7)  Strab.  VI  257  Plin.  HI  7t.  73.  86  It.  Ant.  98.  106.  tU. 

8)  Paul.  h.  Lang.  UI  32. 

9)  Strab.  a.  0.,  die  Ziffer  4)ei  Piinius  ist  zerstört,  auf  der  Bahn  sind  voa 
Villa  S.  Giovanni  bis  Reggio  15  km. 
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als  Ort  der  Ueberfahrt  ad  Statuam  6  Millien  tod  gedachter  Stadt. i) 
Die  Station  f^llt  io  die  Nähe  tod  Gallico  superiore. 

Von  Capua  sind  nach  der  Inschrift  des  Popilius  321,  mithin 
von  Rom  452  Millien  bis  ^Pqyiov  Regium  Reggio  di  Calabria.2) 
Deut  zu  Tage  Hauptstadt  der  Provinz  Calabria  ulteriore  I  mit  3 1 64  Qkm, 
umfafste  sie  in  römischer  Zeit  einen  grofseren  Bezirk.  Der  Aus- 
druck ^  'Pfjylvwv  x^QQOvriaog  dehnt  ihn  über  das  brettische  Sttd- 
land^),  lÄi^Qo/tXig  v^g  Bgertlag  gar  über  ganz  Bruttium  aus.  4) 
Im  4.  Jahrhundert  schlagen  die  Correctoren  von  Lucanien  und 
Bruttium  wie  in  Salernum  (S.  826)  so  auch  hier  ihren  Sitz  auf.  ^) 
Man  konnte  erwarten  dafs  bedeutende  Denkmäler  von  dieser  Ver- 
gangenheit Zeugnifs  ablegen  würden.  Allein  Regium  ist  von  Gothen 
Saracenen  Pisanern  Normannen  und  zweimal  von  Türken  zerstört, 
als  schlimmstem  Feind  vom  Erdbeben  wiederholt  heimgesucht  worden, 
zeigt  in  Folge  dessen  wie  das  gegenQber  liegende  Messina  ein  ganz 
modernes  Aussehen.  Damit  ist  die  monumentale  Ueberliererung  auf 
Grabfunde  und  Inschriften  beschränkt  Wir  mOgen  dies  bedauern, 
insofern  das  städtische  Leben  stärker  entwickelt  war  als  anderswo. 
Zwar  können  die  Agrumen-  und  Olivenhaine  die  gegenwärtig  den 
Saum  des  Hochgebirgs  scbmQcken,  den  gartengleichen  Anbau  im 
Altertum  veranschaulichen;  der  Reginer  zählte  zu  den  besseren 
Marken  der  Kaiserzeit  %  in  Rhegion  ist  die  Platane  (I  442)  um 
400  V.  Chr.  zuerst  auf  italischem  Boden  eingebürgert  worden.'') 
Aber  an  Ausdehnung  kam  die  Feldflur  der  lokrischen,  vollends  der 
krotoniatischen  nicht  gleich :  nach  Süden  wurde  sie  durch  den  Halex 
begrenzt  (S.  955),  überschritt  im  Norden,  einschliefslich  Taurianum, 
kaum  den  Hetaurus  (S.  960).  Was  die  Stadt  grofs  gemacht  hat, 
war  ihre  Lage  an  einer  belebten  Weltstrafse.  Allerdings  kann  sich 
ihr  Hafen  nicht  mit  dem  nur  11  km  entfernten  Hafen  Messina's^ 
messen,  der  zu  den  besten  am  Hittelmeer  gehört.    Jedoch  ist  der 

1)  CIL.  X  6950.  56—58. 

2)  Im  Lateinigehea  ohne  Aspiration,  daher  der  Name  von  r^iu$  abgeleitet 
werden  konnte  Strab.  VI  258.  Die  Einwohner  Regini^  die  von  Regiam  Lepidam 
io  der  Aemilia  (S.  267)  RegUtues  CIL.  X  1  p.  3. 

3)  Plat  Grass.  10,  4. 

4)  Olympiodor  fr.  15  (MQller  IV  p.  60). 

5)  Boecking  lo  NoL  Dig.  Occ  435  CIL.  X  1  p.  4. 

6)  Athen.  I  26  e  Gassiod.  Var.  XII  14. 

7)  Theophrast  h.  plant.  IV  5,  6  PUn.  XU  7. 

8)  Richtig  It.  mar.  491. 
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Abstand  zwischen  dem  beiderseitigen  Verkehr  im  Altertum  durchaus 
nicht   so    erheblich    gewesen    wie   gegenwärtig.      Wenn    Rbegioo 
50  Trieren  gegen  Dionys  stellte,  hat  Messana  eine  geringere  RastUDg 
aufgebracht,  i)    Was  ferner  das  Gewerbe  betrifft,  dessen  Aufschwung 
mt  dem  Handel  Hand  in  Hand  zu  gehen  pflegt,  so  scheint  die  italische 
Stadt  ihre  sicilische  Schwester  übertroffen  zu  haben,  hat  sie  doch 
durch  ihre  Erzgieberei  zur  Zeit  der  Perserkriege  ^),  unter  den  ersten 
Kaisem  durch  Kunsttöpferei  Ruhm  erlangt.  3)    Endlich   ist   sie    in 
der  Litteratur  durch  hervorragende  Namen  vertreten^):  den  Dichter 
Ibykos,  den  ältesten   Gescbichtschreiber  des  Westens   Hippys,  aus 
jüngerer  Zeit  Lykos  und  Theagenes.^)  —  Zur  Refaerrschung  dee 
Sundes  haben  die  Chalkidier  zuerst   an    der  sicilischen  Seite  den 
Terlockenden  Hafen  von  Zankle  in  Resitz  genommen,  hierauf  gegen 
Ausgang  des  8.  Jahrhunderts  Rhegion  gegründet.     Sie  wählten  eine 
flache  Rucht  die  nach  Nordwest  auf  Zankle  geöffnet  und  11  km  von 
ihm  entfernt  ist,  als  Ort  der  Anlage.    Ein  Götterspnich   hatte  sie 
an  den  Flufs  *A\plag  gewiesen :  welchem  Räch  im  städtischen  Weich- 
bild dieser  unbekannte  Name  zusteht,  wissen  wir  nicht.®)    An  der 
Gründung  nahmen  messenische  Geschlechter  Theil  und  behielten  in 
der  Folge  die  Leitung  des  Gemeinwesens.'')    Das  chalkidiscbe  Ge- 
präge ist  dadurch  nicht  beeinträchtigt  worden.    Wie  die  Ufer  des 
Sundes  zusammen  gehörten  und   nach  der  Meinung  der  Hellenen 
durch  eine  finstere  Naturgewalt  aus  einander  gerissen  worden  waren 
(1  96),  so  haben  sie  im  Wesentlichen   die   gleiche   Politik  verfolgt 
und  gleiche  Schicksale  eriebt.     Der  Gegensatz  zu  Syrakus  und  den 
Doriern  giebt   bei   beiden    den   leitenden   Gedanken  ab.    Was  die 
Haltung  der  Rheginer  auf  dem  Festland  betrifft,  so  haben  sie  zwar 
die  Lokrer  im  Kampf  gegen    die   Uebermacht   Krotons  unterstützt 
(S.  951),  im  Uebrigen  mit  ihnen  in  nachbarlicher  Feindschaft  ge- 
lebt, die  sich  sogar  auf  die  unvernünftige  Creatur  erstreckte  (S.  955). 
Wie  die  chalkidischen  Namensgenossen  nahmen  sie  die  Gesetze  des 

1)  Diod.  XIY  8.  40,  vordem  gar  100  XU  54. 

2)  Paasaii.  III 17,  6  VI  4,  4  Piin.  XXXiV  59. 

3)  PliD.  XXXV  165. 

4)  Strab.  VI  258  int^arij  ^'  olr  noUv  . . .  noXhÄi  av^^aQ  na^^xßP^*^^ 
afiavi  Xoyov  roiis  ftiv  uarä  noXitiHriv  o^cri^  rovs  8i  xata  naiSaütr. 

5)  Suidas  s.  v.  Möller  FHGr.  II 12.  370. 

6)  Diod.  VIII  23. 

7)  Tbiikyd.  VI  4,  6  Strab.  VI  257  Diod.  XIV  40,  1  Skymo.  311  Paosan.  IV 
23,  6  Herakl.  Pol.  25  (FHGr.  II  219). 
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CbaroDdas  an  uod  hatten  eine  aristokratische  Verfassung  i),  gewährten 
auch  zeitweilig  den  Pythagoreern  Unterkunft.^)  Sodann  warf  sich 
494  Anaxilaos  zum  Tyrannen  auf),  gewann  Zankle  das  fortan  Messene 
heifst^),  schlols  Bündnifs  mit  den  Karthagern^),  wurde  allein  durch 
das  Einschreiten  des  syrakusischen  Königs  Hieron  an  der  Bewältigung 
Lokri's  verhindert  (S.  954  A.  2).  Sein  Nachfolger  Mikythos  he» 
setzte  Pyxus  in  Lucanien  (S.  897)  und  sandte  den  Tarentinern 
Hülfstruppen  gegen  die  Messapier  (S.  871).  Aber  nach  dessen  Fort- 
gang wurde  die  Tyrannis  461  gestürzt  <^),  mit  der  glänzenden  Machte 
entfaltung  und  der  Politik  grofsen  Stils  war  es  von  nun  ab  yorbei. 
Rhegion  sucht  und  findet  jetzt  seinen  Rückhalt  an  Athen:  die  Ur- 
kunde des  kurz  yor  dem  peloponnesischen  Kriege  abgeschlossenen 
Bündnisses  ist  noch  erhalten,  t)  Es  bildet  427  das  Hauptquartier 
der  Athener  (S.  955),  bleibt  dagegen  415  neutral.  ^)  Der  laufende 
Hase  auf  den  Münzen  des  Anaxilaos  hat  den  Rheginern  argen 
Schimpf  eingetragen  und  ihre  Feigheit  zum  Sprichwort  erhoben.*) 
Der  heldenmütige  Kampf  gegen  Dionys  der  387  mit  ihrer  Ver- 
nichtung endigte,  straft  die  Bosheit  Lügen. lO)  Der  jüngere  Dionys 
baute  einen  Theil  der  Stadt  unter  dem  Namen  Ooißla  wieder  auf^Oy 
351  erlangte  sie  die  Freiheit  zurück  und  unterstützte  345  den 
Timoleon.12)  Aber  die  nachfolgenden  Wirren  rissen  die  Stadt  aber- 
mals mit  sich,  i')  —  Die  Furcht  yor  den  Eingebornen  trieb  sie  in 
Roms  Arme.  Ihr  Vertrauen  wurde  bitter  getäuscht,  als  die  aus 
Campanern  bestehende  römische  Besatzung  280  die  Bürger  nieder- 
metzelte und  deren  Erbe  antrat  Erst  271  ging  diese  oskische 
Episode  der  Stadtgeschichte  zu  Ende,  fand  der  Treubruch  die  ge- 
bührende Sühne  die  den  mamertinischen  Genossen  in  Messana  er- 


t)  Aristot.  Pol.  II  9, 5  Heraklides  a.  0. 

2)  Jamblich  v.  Pyth.  39.  130.  251  Porphyr.  21. 

3)  Aristot  Pol.  y  10,  4  Diod.  XI  48. 

4)  Herod.  VI  23  VII  164  Thokyd.  VI  4,  6. 

5)  Herod.  VII  165. 

6)  Diod.  XI  76,  5. 

7)  Dittenberser  P  25. 

8)  Thukyd.  lU  86.  88.  115  IV  U  24  VI  44.  70  Diod.  XOI  3  XI!  5t 
0)  Atheo.  1 19  f  Soidas  Xay»9  o.  a.  Head  H.  N.  03. 

10)  Diod.  XIV  8.  40.  44.  87.  90.  100.  103.  106.  108.  111  fg. 

11)  Strab.  VI  258. 

12)  Diod.  XVI  45.  66.  68  Plat  Tim.  9.  10. 

13)  Diod.  XIX  4. 
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spart  blieb« 3)    Die  wieder  [hergeßtellte  helkniscbe  GemeiDde  hielt 
ungleich  dem  beDachbarten  Lokri  (S.  954)  UDYerbrQchlicb  zu  Rom, 
stellte  bei  dem  allgemeiDCD  Abfall  zu  HauDibal  den  letxten  Reliungs- 
anker  in  Bruttium  dar  %  trotzte  später  noch  den  empörten  Italikem.^ 
Sie  bewahrte  denn  auch  innere  Selbständigkeit,  eigene  Münze  ^  und 
wurde  nur  fQr  den  Seekrieg  zu  Leistungen  herangezogen.  ^)    Auch 
nach  dem  Empfang  des  römischen   Btlrgerrechts  als  Municipium^ 
yerharrte  Rhegion  bei  der  Sprache   und  Sitte  seiner  Väter  ^:  das 
bezOgliche  Zeugnils  Strabo's  wird  durch  das  Vorwiegen   der  griechi- 
schen Inschriften  gegenüber  den  lateinischen  vollauf  bestütigt.  ^    Ein 
schweres   Erdbeben  91  v.  Chr.   schädigte    den  Wolstand   vorOber- 
gehend  %  aber  42  geborte  es  zu  den  18  Municipien  die  den  Heeren 
der  Triumvirn  preisgegeben  werden  sollten.    Octavian  yerschonte  es 
wie  Vibo  (S.  968)  wegen  der  Bedeutung  die  beiden  Orten  für  die  Be- 
kämpfung des  Sextus  Pompeius  zukam.  Immerhin  war  die  BeYOlkerung 
in  den  Bürgerkriegen  so  geschwächt   dafs  36   die  Ansiedlung  von 
Veteranen  zweckmäfsig  erschien.^^)  Von  daher  schreibt  sich  die  amt- 
liche Benennung  Regium  JtiZmm  Regmi  JuUetues^  die  aber  keines- 
wegs Colonialrecht  einschliefst  tt)    In  der  Kaiserzeit  wird  die  Stadt 
Öfter  erwähnt  12),  namentlich  in  den  Gothenkriegen  wo  sie  410  in 
Alarichs,  540   in  Totila's   Hände   fiel.i»)     In   allen    Wechseln  des 
Schicksals  ist  ihr  Ansehen  nie  erloschen. i^) 


1)  Poi.  1  7  Diod.  XXU  Ifg.  Dion.  H.  XX  4.  5  Oros.  IV  3  LIv.  XV  XXI  Sl 
Appian  Samn.  9  Dio  fr.  40,  7. 

2)  Pol.  IX  7,  10  27,  11  Diod.  XXVI  13  Appitn  Bann.  44  Ut.  XXIfl  30 
Regini  iantummodo  regionU  eins  et  in  fide  erga  Romanos  et  potestalis  f"^ 
ad  ultimum  mameruni,  XXIV  1  XXVI 12  XXIX  6. 

3)  Diod.  XXXVII  2,  13. 

4)  Mommsen  Mfinzweseo  325. 

5)  Liv.  XXVI  39  XXXV  16  XXXVI  42  XUl  48. 

6)  Gic.  Verr.  FV  26.  135  Phil.  I  8  ad  Farn.  XU  25,  3. 

7)  Strab.  VI  253  Gic.  pro  Archia  5.  10. 

8)  Raibel  p.  150  fg.  Not.  d.  Scayi  1902  p.  44. 

9)  Obseq.  54  Strab.  VI  258. 

10)  Strab.  VI  259  vgl.  Appian  b.  civ.  II  95  IV  3.  25.  39.  85.  86  V  8t.  84 
Dio  XLVUl  18.  47  Säet.  Aug.  16. 

11)  Ptol.  lU  1,  9  GIL.  X  p.  3.  1003  £ph.  ep.  VIU  p.  70. 

12)  Tac.  Aon.  I  53  Snet.  Tit.  5  Mela  II  68  Plin.  III  43.  73.  86. 

13)  Histor.  Mise.  XIII  27  XVIII  16.  19  XIX  24  Prokop  b.  Gotb.  ISlUiS* 
37.  39.   Jord.  Get.  309. 

14)  Gasaiod.  Var.  XII  14  Paul.  h.  Lang.  II 17. 
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Bei  den  Alten  ist  auch  von  zo  ^Fi^yiov  änQWTtQiov  die  Rede«^ 
Darunter  bat  man  das  6  Hillien  von  der  Sladt  entfernte  Capo  d 
Pellaro  zu  verstehen  das  mit  dem  jenseitigen  Capo  di  Scaletta  den 
Sund  auf  14  km  einschnürt.  Strabo  Oberträgt  irrig  auf  dies  Vor- 
gebirge den  Namen  ^evxonhQa  der  dem  südwestlichen  Vorsprung 
des  Festlands  Capo  delV  Armi  unter  37 <^  56^  zukommt.^  Er  heibt 
auch  ühga  Tf^g  ^Pr^ylvrig^  führt  aber  regelmdbig  das  von  der 
hellen  Farbe  des  Gesteins  herrührende  Beiwort.  Die  Entfernung 
von  Rhegion  wurde  auf  15  Millien'  bestimmt.  Bei  Leucopetra 
nahm  man  das  Ende  von  Sila  und  Appennin  an.  Da  die  Schiffe 
am  Cap  ihren  Curs  änderten  und  bei  widrigem  Wind  am  Lande 
Schutz  suchten^),  ist  eine  kleine  Ortschaft  gleichen  Namens  ent- 
standen. ^) 


1)  Thnkyd.  IV  24,  4  VI  44,  2  SkyUz  12  losUn  IV  1,  7  vgl.  (Arist)  mir. 
ansc  130. 

2)  Strab.  VI  259  PUn.  Dl  74  Ptol.  DI  1,  9  Dioo.  Per.  79  Gic.  Phil.  I  7  ad 
Alt.  XVI  7, 1.  Vereinzelt  heifst  auch  das  iapygische  Gap  Leoca  (S.  884)  Leu- 
copetra Tarentfnorum  Gic.  ad  Alt.  XVI  6,  1. 

3)  Thukyd.  VII  35. 

4)  Appian  b.  civ.  V  109  Gic  Phil.  I  7  ad  Alt.  XVI  7, 1. 

5)  Tab.  Pent.  Geogr.  Rav.  IV  32  VI  Guido  31.  72. 


Digitized  by 


Google 


Antike  Ortsnamen. 


Dm  YeosiolmKf  enthilt  nicht  nur  die  in  Handbiiek  bMptoohsMii ,  tondMii  tneh  diqanlgeB 
OortUohkeiten  die  der  Eflne  weg«  fibefgangen  dnd.  Wiluend  im  entaten  Falle  auf  die 
DanMlniig ,  wird  im  letztaren  auf  das  ZeogniCs  des  Altertoma  ▼erwiesen.  Die  xnUreiohea 
▼on  Personen  snflehnten  Ontsnamen  bliebsn  nnbertcksichtigt  Was  die  Stadt  Bom  belzift, 
so  ist  nor  eine  Answahl  yon  Nsmen  angefahrt  worden :  über  die  reichhaltige  Uttantar  n 
dieeen  Angaben  gewährt  Hfllsen's  Nomenolatot  nähere  Auskunft 


A  b  a  1  •  ?  port  Brattinm  Appitn  b.  cIt. 

y  112  Tgl.  Balaras 
Abts  fl.?  Stepb.  Byt.''Aßa$ 
Abella  miin.  Avella  GampanieD  754 
AbelliDates  gens  Samniam  823 
Abeliinatea  Marsi  mao.  822 
AbelllDates  Protropi  idod.  822 
Abellinom  nmo.  col.  AvelÜDO  822 
Abolani  pop.  Laliom  556 
Aboriff  Ines  gens  Latiom  I  53  t  11 555 
Abrutium  Teramo?  428  A.  7 
Absyrtides  ins.  Brioni  Istrieo  241 
Abydam  opp.  Apulieo  Steph.  Byi. 
Acadeinia  villa  Goroae  Camp.  735 
Acalander  fl.  Thnrii  LacanieD  921 
Aceieoses  pop.  Latium  556 
Acelam  man.  Asolo  Yeneter  223 
Acer  OD ia  Anletta  Lncanieo  901 
Acerrae   opp.  Piziigbettone  Trans- 

padana  192 
Aeerrae  mun.  Acerra  Gampanien  754 
AcerraeYafriaeopp.UmbrienPlin. 

lU  114 
Aeernntia  man.  Acerenza  Luc.  908 
Acheron  fl.  Garonte  Brattiom  933 
Acberontini?  Brattiam  933  A.  8 
Achernsia   paloa   Lago  del  Fasaro 

Gampanien  726 
Acidios?  Lncanien  909  A.  3 
Aciris  fl.  Agri  Lud  336.  34311  909 
Acra  Japygia  prom.  Gap  Leuca  Ga- 

labrien  I  539  A.  3  II  884 
Acropolis  opp.  Agropoli  Lucao.  894 
AcQca  opp.  Apalien  LIt.  XXIV  20 
Addua  fl.  Adda  Transpadama  I  180. 

188  n  188 


Adria  Adriacnm  Adriannm  Adri- 

aticnm  mare  Adria  190 
Adtine  retineSDoleto-TerDi404A.8 
Adula  mona  SUGoUhard  1148 
Aecae  man.  Trola  Apalien  844 
Aecalum  opp.^  Aeclanamf  817  A.  § 
Aeclanam   Aecalannm   mao.  col. 

Mirabelia  Eclano  Hirpioer  817 
Aedro  porU  Ghioggia  Veoeter  219 
Aeflanos    mons    Golle   Fansüniano 

Latiam  614 
A  e  f  0  i  a  opp.  Golle  Faoatintano  Lat  614 
Aegates  ins.  W  Sicilien  I  369 
Aegetini?   man.  Galabrien  Plin.  III 

105  vgl.  Aietinm 
Aegilion  ins.  s.  Gapraria 
A  e  g  a  s  a  ins.  Favignana  Sicilien  1 370 
Aemilia  regio  Romagna  3.243 
Aemilia  via  Rimini-Piacenza  243 
Aemilia Scanri  yiaE^sa-Dertona  143 
Aenaria  ins.Ischia  Gampanien  1266 

83  II  729 
Aenea  opp.  Janicnlam  Rom  490  A.  1 
Aeoliae  ins.  Liparen  I  272.  369 
Aeqna m  . . .  pag.  Volcei  Lacanien  902 
A  e  q  0  a  n  a  vic  Y ico  Eqaense  Gamp.  769 
Aeqnanas  pag.  BeneTent  Samn.  814 
Aeqni  gens  1514 II  461 
Aeqolcali  man.  Gicolano  462 
Aeqni meiiam  Rom  Yarro  LL.  V  157 
A  e  q  a  a  m  F  a  1  i  8  ca  mstat.  Yia  Flaminia 

Etrarien  364 
Aeqnam  Taticam  Tic.  S.  Eleaterio 

Samniom  816 
Aesaras  fl.  Esaro  Groton  938 
Aescaletam  Rom  Plin.  XY137 
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Aesernia  eol.  man.  Isernia  Samn.  795 
ad  Aesim  Scheggifr  Umbrien  390 
ad  Aesim  Sinigaglia-Ancona  It. 

Ant.  316 
Aesis  fl.  Esino  Gallische  Marie  I  71. 

341 II  376 
Aesis(Ae8olumcol.?)mun.Ie8i  Gal- 
lische Mark  386 
Aesolani?  pop.  Latiam  556 
Aesuviuro  pratnm  Rom  Plut.  PabL  9 
Aethalia  ins.  s.  llya 
Aetna  mons  Etna  Sicilien  I  250.  74. 

77.  80 
Afilae  man.  Affile  Aequer  618 
Agaminas  pag.  Ghemme  Libiker  177 
Aggasas  porL  Yteste?  Apulien  839 
Ageer  Servi  Talli  Rom  501 
Agida  opp.  Gapodistria?  Istrien  240 
Agon  es  gens  Transnadaoa  173 
Agrifanns  pag.  Nola  Gampanien  756 
Agylla  opp.  s.  Gaere 
Agania  fl.  Agogna  Ubiker  1 197  ü  177 
Aharna  opp.  s.  Arna 
Alba    Docilia    Riviera    Tab.  Peut. 

Geogr.  Ray.  IV  32  V  2 
AlbaFacens col.  man.  Albe  Aeqaer 

457 
Alba  Longa  man.  Latiom  582 
Alba  Pompeia  man.  Alba  Lig.  155 
Albana  aqaa  Marino  Latium  532 
A 1  b  a  n  a  arxGastel  Gandolfo  Latiam  583 
Albana  platea  Gapaa  708 
Aibanam  opp.  Albano  Latium  587 
A 1  b  a  n  a  s  lacns  Lago  di  Gastello  Latiam 

I  261  n  584 
A 1  b  a  n  a  s  mons  M.  Gavi  Latiam  1 252. 

60.  79 II  580 
Albanas  pag.  Ligarer  Samniam  815 
Albenses  popaii  alban.  Band  555 
Albenses   Fnlcentes    pag.  Prae- 

tatüer  GIL.  IX  5146 
Albensis  pag.  Veleia  Aemilia~276 
Albina  fl.Albegna  Etr.  1  30711309 
Albitemias  salt.  Yeleia  Aemilia  aL. 

XI  1147 
Albala  fl.  YibraU?    Picenam  430 
Albnla  fl.Tevere  Latiam  I  308 
Albala  fl. Tivoli  Latiom  610 
Alb  am   Inga  an  um   man.  Albenga 

RiTiera  141 
Albamlntimiliamman.Ventimiglia 

Riviera  141 
Albarnas  mons  Albarno  Locanien 

1  242  II  891 
Albarnas  port. Sele  Lacanien  892 
Aletiam  man.AIeiio  Calabrien  885 


Ale  tri ni  man.  Apolien  Plin.IlI  105 
Ale  triam  man.  Alatri  Herniker654 
Alex  fl.s.Halex 
A 1  e  z  a  n  d  r  i  yic.  Porto  della  Pozzellana 

Rom  I  317  II  547 
Alfaterni  gens  Samniom  772 
Alfaterni  pop.  Aequer  Plin.  III 108 
Alfellani  man.  Apnlien  Plin.IlI  105 
A 1  ga  e  port.  Etrurien  It.  mar.  498 
Algidnm  ValMolara  Latiam  595 
Algidom  opp.  Gastet  delP  Aglio  La- 
tiam 595 
Algidus  mons  Selva  dell'  Aglio  La- 
tiam I  261  II  596 
Alia  fl.  Fosso  della  Bettina  Lat  606 
Aliana  regio  Alagna  Libiker  176 
Alianas  castel.  Genua  GIL.  V  7749, 

17 
AI  iternam  — Gapaa  1331  A.3I1697 
Allia  s.Alia 

Allifae  mun.coL  Alife  Samniam  798 
Alma  fl.  Alma  Etrurien  It.  mar.  500 
Almanicenses     Almanticenses 

Seealpen  GIL  Y  7869  p.  1092 
Almo  fl.  Acquataccio  Rom  547 
Alpe  Apennina  Riviera  146 
Alpe  Gottia  M.Gendvre  151 
Alpe  Grata  KL  Bernhard  1 147. 

59  U  173 
AlpeSamma  Seealpen  135. 138.  140 
Alpes  Appenninae  I  219 
Alpes  Atrectianae  I  147  A.4 
Alpes  Garnicae  I  149 
Alpes  Geatronicae  1  147  A.3 
Alpes  Gottiae  1  146.  57  II  149 
Alpes  Grai&e  I  147.  58  II  167 
Alpes  Jnliae  I  149.  66 
Alpes  Maritimae  I  146.  57  II  194 
Alpes  Noricae  1  149 
Alpes  Poeninae  1  147.  59  11  167 
Alpes  Raeticae  I  148 
Alpes  Tridentinae  I  149  11  210 
Alpes  Venetae  1  149 
Alpis  BardonisBardi  AemiliaI219 

A.3 
Alpis  Julia  M.  Genövre  151  A.  5 
Alpis  Julia  Birnbaumer  Wald  234 
Alsa  fl.  Ansa  Garner  I  196  A.  1  II  229 
Alsietinas  lacL.diMartignanoEtra- 

rien  I  260  II  350 
Alsium  eol.  Palo  Etrurien  350 
Alsaca  Yal  Sugana  Alpen  223 
Altan  um   SquillaceReggio  It.  Ant 

115 
Althaenas  fl.Rio  degli  Angeli  Apt- 
lien838 
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Altinom  nan.  Altioo  Veoeter  222 
A I Q  9  i  a  8  fl.  8.  Losiaa 
AlynlQS  fl.  8.  Haies 
Amaltheae  conio  yilla  Ttbo  Athen. 

XI]  542a 
Amainne  n.  Malone  Tanriner  Geogr. 

Rav.  IV  36. 
Amantia  Anantea  Brattiain  Geogr. 

Ray.  IV  32  vgl.  Tab.  Peot  Annida 
A  m  a  8  e  n  Q  s  fl.  Amaseno  Lat.  1 325 II 639 
Anbitrebins  pag.  Veleia  Aem.  276 
Ambuieios    ager   Mincio  Venetien 

Jord.  GeL  223 
Amentinos  minor  pag. Rom  CIL.  VI 

251 
Ameria  mon.Amelia  Umbrien  399 
Amerinom  castel.  Ombrien  400 
Ameriola  opp.  Latiom  563 
Ametinom  moo.Etrorien  371 
Aminaei  popf  Gampanien  691  A.  1 
Amiternom  praef.  moo.  S.  Yittorino 

Sabina  470 
Amiternom  opp.  Yolsker?  679  A.  5 
Amitinom  s.  Aaaetinam 
Ampel 0  8  opp.  Steph.  Byi. 
Amphitheatrom   Flayiom    Rom 

538 
Ampsanetos  lae.  Meflta  Hirpiner  I 

242.  71  11  819 
Amonclae  opp.Aorooker  658 
Amyclae  s.  Amonclae 
Anagnia  mon.  Anagni  Herniker  651 
A  na  gnia  e  pontinisches  Gebiet  651 A.  8 
Anagni 8  castrom  Nano Alpen 21 1  A.l 
Ana  mar  iT  gens  Gispadana  I  473  A. 

2  477.  81 
Ana n es?  gens  Gispadana  I  473  A. 
Anaone  port. Seealpen  137 
Anaoni  pop.  Yal  di  Non  Aloen  210 
Anaoros?   fl.  Latiom   Kaibel    loser. 

1089 
Anaxos   port.  P.  Ligoanof  Garner  I 

196  A.  1 
Ancara  opp.  PoLbei  Steph.  Byi. 
Anchise   opp.  Dion.  H.  I  73  Steph. 

Byz. 
Aneon  Ancona   coL  Ancona  Pice- 

nom  415 
Ancyriom  opp.  Steph.  Byz.  Soid. 
An  des  vicPietole?  Mantoa  203 
Andres?  6.  Ananes 
Anemo  fl.  Lamone  Aem.  1 192  II  250 
Anesiates  Tic.  Nese  Traosp.  190 
Angaesi  gens  Lykophr.  AI.  1058 
Angelom  stat.  MarroclDerlt.Ant.  313 
Angitiae  locos  8.  Locos  Focens 


Angitola  fl.Angitola  Brottiom  956 
A  0  g  0 1 0  8  moo.  Spoltore  Vestin^  440 
A nid 08?  Ligorer  Liv. XL  38 
Aoien    Aoio   fl.  Aoieoe    Latiom    I 

314  II  604 
Aniensis  tribos  Liy.  X  9 
Animola    opp.  Apolien    Plant.  MiL 

glor.  654  Fest.  25  M.  Phil.  Y.  Georg. 

U  134 
Aninos  yic  Marser  GL.  IX  3813    r 
Anio  port.  Etrorieo  Mela  II  72  s.Pa- 

napio 
Anneianom   Este-Modena  It.  Ant. 

281 
Anneianom   Faenza-Loca  iL  AnL 

284 
Annicia  Brottiom  Tab.  Peot. 
A  n n o  mT  Lancia no-  Yasto  Tab.  PeoL 

Georg. Ray. IV  31  Vi 
Antemnae  opp.Antemoe  Rom  (44 
Antheia«- Antiom  627  A.  2 
A  n  t i  n  om  man.  Giyi(4  d'  Antiao  Mar- 

ser  456 
Aatipolis  lanicolom  Rom  490  A.  1 
Antiom?  port. Ligorer  Skylax  4 
Aotiom  col.  Anzio  Latiom  627 
Anxa  opp.  8.  Gallipolis 
Anxanom  mon.  Unciano  Frent  780 
Anxanom  stat.  Apolien  849 
Anxates  moo.  Marser  457 
Anxia  opp.  Anzi  Locanien  909 
Anxor  col.  Terracina  Latiom  640 
Apamestini  moo. Galabrien  PliiLlD 

105 
Apeoestae  Apolieo  PtoLlII  1,14 
Aphanae  opp.  Steph.  Bys.  Hesycb. 

Zenob.  III  92  ygL  Apina 
A  p  i  c  i  I  i  a  Goncordia-Aqoileia  IL  Hier. 

559 
Apioa  opp.  Apolien  Plio.  IU104  TgU 

Aphaoae 
Apiolae  opp.  Latiom  563 
ApoUinaris  pag.  Placentia  Aem.  274 
Aponiana  ins.  Fayignana  Aegaten  b. 

Afric.  2 
Aponos  fons  Abano  Veneter  221 
Appenninos  moos  I  217 
Appenninos  Areliascos  et  Gao- 

d  a  1  a  8  c  o  8  mons  Veleia  Aemilia  QL. 

XI  1147 
Appenninos   Laeyia  moos  Yeleia 

Aemilia  GIL.XI  1147 
April is  lac.  8.  Prilios 
A  p  r  0  8  a  fl.  Aosa  Aemilia  248 
Aprostom  mon.  Brottiom  933 
Apsias  fl.Regiom  Brottiom  964 
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Apuani  gens  Ligurien  1  474  II  283 

Apulia  regio  le  Poglie  834 

Apuli  geos  1  541  U  842 

Aqua  Acidula  Francoliae  Gampa- 
nien  695  A.  2 

Aqua  Grabra  Tascalam  Latiam  600 

Aqua  Dimidia  Slabiae  Gampanien 
Plio.XXXI  9 

Aqua  Viva  staU  AcquayiFa  Etr.  367 

Aqnae  Albolae  Acqne  Albule  La« 
tium  610 

Aqoae  Angae  Brattium  931  A.  9 

Aquae  Apollinares  Bagni  di  Yi- 
earello  Elrurieo  353 

Aquae  Auguriae  Gael.  AureL  de 
morbis  V  4,77 

Aquae  Bormiae  fioraiio  AJpeo  189 

Aquae  Gaeretanae  Gaeritea  B. 
del  Saaso  Etrurien  349 

Aquae  Giceroniaoae  Gumae  Gam- 
panien Plin.XXXI  6 

Aquae  Gnmanae  Baja  Gainp.  732 

Aquae  Gutiiiae  Paterno  Sabina  475 

Aquae  Labanae  B.  di  Grotta  Ma- 
rozsa  Latium  609 

Aquae  Nepeainae  Nepet  Etrurien 
Gael.  Aurei.  de  morbis  III  2,45  V 
4,77 

Aquae  Neptuniae  Terradna  641 

Aquae  Nitrodae-es  Nitroli  Ischia 
730 

Aquae  Pasaeris  Bacucco  Etrurien 
341 

Aquae  Patavinae  s.Aponus 

Aquae  Pisanae  B.  di  S.  Giuliano 
Etrurien  291 

Aquae  Populoniae  le  Galdane  Etru- 
rien 305 

Aquae  PoaidianaeBaiaeGampanien 
Plin.  XXXI  5 

Aquae  Seantiae  Gampanien  Plin. 
U  240  Tgl.  Seantia  ailva 

Aquae  Sen  a  na  e  Siena  Etrurien  Gael. 
Aurel.  de  morbis  II  1,48 

Aquae  Sinuessanae  B.diMondra- 
gone  Aurunker  665 

Aquae  Statiellae  mun.  Acqui  Li- 
gurien 157 

Aquae  Tauri  mun.Bagni  di  Ferrata 
Etrurien  334 

Aquae  Yesevinae  Vesuv  Gampa- 
nien Gael.  Aurel.  de  morbis  II  1,48 

Aquae  VolaterranaeBagno  aMor- 
bo?  Etrurien  Tab.Peut 

Aquae  urbis  Roroae: 
Alezandrina  549 


Alsietina  549 
Anio  Novus  549.  617 
Anio  Vetus  510.  49 
Appia  510.  49 
Aufeia  Plin.XXXI  41 
Glaudia  549.  617 
Julia  549 

Marcia  521.  49.  617 
Tepula  521.  49 
Traiana  549 
Virgo  635.  49 
ad  Aquas  Antrodoco  —  AscoliTab. 

Peut. 
ad  Aquilam  Florenz-Arezzo  314 
Aquileia  col.  mun.  Aquileia  Garn.  229 
Aquilis  fl. Garner  Zos.V  29,4 
Aquilonia  opp.  Alfedena?  Samn.  789 
Aquilonia    mun.    Lacedogna    Hir- 

piner  820 
Aquilonia  mutatioS.Vito  Samn.  816 
A  q  u  i  n  u  m  mun.  coL  Aquino  Vols.  676 
Arae  Muciae  Yeji  Etr.  Plin.  U211 
Arax  0  8  fons  Aslroni  Gampanien  Plin. 

XVUI  114 
Arcanum  praed.  Arce  Volsker  674 
Archippe?  opp.  Marser  452  A.  1 
Arcia   Alsa?  Garner  vita   Mazimin. 

28,8 
Arciades  fl.  Reggto  Tab. Peut. Geogr. 

Rav.  lY  32  Y  2 
Arcynia  s.  Hereynia  silva 
Ardaneaes.  Herdoniae 
Ardea  coLmun.  Ardea  Latium  576. 
A rebrigiumstat  Derby  Salasser  173 
Areliascus  mons  s.Appenninus 
Arentinus  mons  Praeneste  Latium 

Yib.  Seq.  154  R. 
Area?  fl.  Bruttium  931 
Arethusa  fons  Fontana  di  Gassiodoro 

Bruttium  948 
Argeades  fl.  Bruttium  Yarro  Prob. 

Y.  Ed.  Tgl.  S.  961  und  Ardades 
Argenia  gentilttas  Toscolano  Garda- 

see  aLY4871 
Argen  tan  um  opp.  Bruttium  919  A.1 
Argentarius    mons   M.    Argentaro 

Etrurien  1  233.  307  II  309 
Argentia  Gorgonzola  losobrer  184 
Argetini  mun.  Galabrien  Plin.  III 105 
Argiletum  Rom  Yarro  LL  V  157 
Argous   port  Porto  Ferraio  Elba  I 

368  U  305 
Argyripa  s.  Arn! 
Ariantbe  opp.  Oenotrer  Stepb«  fiyi. 

Tgl.  Arintba 
Ariel a  mun.  Ariccia  Latium  591 


Digitized  by 


Google 


972 


Antike  OrtmanieB. 


AricioDS  cltTus  Via  Appia  591 
Ariciniis  Isc  8.  Nemoreofis 
Arilica  Petchiera  CenomaDen  208 
Arimioain  col.  Rimioi  Aemilia   248 
ArimiDOS    fl.   Mareechia    Aemilia   I 

341.  43  II  248 
Arinatea  pop.  Umbrien  PÜn.  III  L14 
Arinthe  opp.  Oenotrer  Steph.  Bys. 

TgL  Aiianthe 
Ariolicam  Thaile  Salasser  173 
Armenta   fl.  Fiora   Etrurien   I  257. 

308.  342  11  311 
Ama  man.  CiFitella  d*  Arne  Umb.  394 
A  r  B  e  D  8  i  8  tri  bna  Arrone  Etrariea  352 
ArnestoiD  s.  Erneatam 
Amine  fl.  8.  Armenta 
Arnna  fl.  Arno  Etrnrien  1  303  II  291 
Arogaa  fl.  Groecbio  Bnittlom  945 
Arpi  man.  1*  Arpa  Apnlien  846 
A  r  p  i  n  a  8  praed.  S.  Domenico  Vola.  670 
Arpinom  man.  Arpino  Vohker  671 
Arrentia  opp.  Steph.  Bys. 
Arretinnm  atagnum  Val  di  Gbiana 

Etrarien  315 
Arretiom  roun.  col.  Arezxo  Etr.  314 
Araia  fl.  Araa  latrien  I  80  II  238 
Arsia  aiWa  r.  Tiberiifer  Rom  360 
A  r  ta  n i  Tic.  ?  Gremona  Genomanen GIL. 

V  4088 
Artemisia  ins.  Gianntri  Etrarien  I 

369 
Artemiaiam  opp.  Oenotrer   Stepb. 

fiyz. 
Arte  na  opp.  Etrurien  Ut.  IV  61,11 
Arten a  opp.  Artena?  VoUker  649 
Artenia  Artegna  Garaer  237  A.  1 
Articnlanna  pag.  Lignrer  Samn.  815 
Araanatea   pag.  Val   Policella  Ve- 
rona 204 
Arx  Rom  505 

Arx  Fregellana  Arce  Volaker  673 
Arnaini  campi  Lncanien?  811  A.  6 
Asc  .  .  .    pagna   Asao   Transpadana 

GIL.  V  5216 
Aaconia  fosaa  Ravenna  253 
Aaculnm  Picennmcol.  Aacoli  Pice- 

no  426 
Aaetiam?   man.  Gampanien  Feldm. 

230  Tgl.  Gaaentium 
Aaili  gena?  Picenom  386  A.  7 
Aaiaiom  mun.  Aaiai  Umbrien  394 
Aapia  fl.  Aspio  Picenam  418 
Aatagna  fl.  Aatico  Veneter  218 
Aatnra  fl.  Aatura  Latiam  630 
Aatnra  opp.  Aatnra  LaUnm  629 
Atagia  fl.  a.  Ateaia 


Atella  man.  Sant  Arpino  Camp.  716 
Aternnm  yic  Peacara  Ve8UDer439 
Aternna  fl.  Aterao-Peacar«  1339. 431 

439 
Ateaia  fl.  Etach  I  192.  99  II  205 
Ateate  col.  Eate  Veneter  1  193  11  211 
Atbenae  opp.  Sleph.  fiyz. 
Athyrnna  fl.  Voltorana  I  331  A.  3. 
Atiela  aaltiia  Veleia  Aemilia  GILU 

1147 
Atlna  opp.  Veneter  Plin.  III  131 
Atina  man.  AUna  Volaker  669 
Atina  man.  Atena  Locano  Lac  903 
Atiaon  fl.  a.  Ateaia 
Atrani  mun.  Apalien  Plin.  IH  105 
Atria  mun.  Adria  Veneter  214 
Atrianna  fl.  TarUro  Veneter  215 
Atrinnm  opp.  Aemilia?   LIt.  XXIT 

47  TgL  44 
Attidiam    man.    Attigio    GaUiaek 

Mark  386 
Attinaya  aalt.  Veleia  Aemilia  OL 

XI  1147 
Andena  fl.  Lignrer  Lit.  XU  19 
Aafenginatea  pagT  Veatiner  Not. 

d.  Sc  1899  p.  66. 
Aofentum?  fl.  LaUnm  639  A.  7 
Aufidena    man.   Gaatel    di   Sangro 

Samninm  788 
Aafidena-dnm  atat.  Apalien  858 
Anfidna  fl.  Ofanto  ApnUen  1337.48 

U  821.  26 
Aufina  mun.  Ofena  Veatiner  441 
Aufugam   opp.  Brattiom  Liv.  XXX 

19 
A^uginua  mona  Ligurer  Ut.  XXXIX 2 
A  u  g  a  a  t  a  foaaa  RaTeana-Sagia  1 205  0 

253 
Auffuata  Bagieanorum  mun.  Bene 

Llgurien  154 
Aaguata  Praetoria  Salaaaoran 

col.  Aoata  Tranapadana  171 
Aaguata  Taurinorum   col.  Taria 

Tranapadana  163 
Augaatanna   Tic    Gaatel    Porxiano 

Latium  575 
Au  Ion  Tarent  Hör.  Od.  U  6,18  Ma^ 

Ual  XUI  125 
Aulonia  a.  Gaulonia 
Aurini  pop.  a.  Saturnia 
Aarunca  a.  Sueaaa 
Aurunci  gena  Gampanien  I  531  U 657 
Auraei  Verona -Vicenta  It.  Hier.  558 
Auaculum    mun.    Aacoli    Satriaao 

Apnlien  845 
Anaona  a.  Sueaaa 
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AusoDes  geo8  Gampanien  I  524.  3t. 

44  II  657 
Ausonia  terra  ItaiieD  1  65.  524  A.  4 
AuBODium  mare  tyrrhen.  Meer  I  95 
Aaaer  fl.  Serchio  Etrurien  1 306  II  289 
Aosticnla  opp.  Samniain  801 
AnsiranoiD  territorium  Ostnoi?  Ca- 

labrieo  880  A. 9 
AusQciates   pag.  Osoccio  Transp. 

188 
Aüsngum  Borgo  di  Val  Sngana  224 
Aasar  fl.  8.  Auser 
Auximum  col.  Osimo  Picenam  418 
Avega  saltaa  Yeleia  Aemilia  CiL. XI 

1147 
Aveia  Yestina  praef.  Fossa  442 
At  e  I  d  i  a  8  fl.  Palombarielio ?  Apolien 

857  A.  1 
ATclIa  8.  Abella 
Arena   fl.  Yelino   Sabioa   I   312  A. 

3  II  468 
Aventia  fl.  Avenza  Etrurien  286 
Ayentioensia  pagoa  Rom  497 
Ayentinensia  vicna  Ariroinam  250 
Aventinua  mona  AveDtin  Rom  493. 

506.  539 
Ave  raus  lac  Lago  Averno  Gampanien 

I  268  II  735 
Aveaica  Aquiieia-Finme  It.  Ant.  273 
Avisione  port.  Seealpen  137 
Axia  castel.  Gaatei  d'Asso  Elrnr.  331 
Aiestum  Rom  Joan.  Ant.  fr.  201,6 -> 

ad  Seztam? 
Azetiam  moo.  Rutigliano  Gal.  858 

Babia?  Plio.  XIV  69 

Baecanae    stat.    Baccano    Etmrien 

I  260  II  356 
Badiea  Tic  Yia  Salaria  Picenam  IL 

Ant.  307  Tgl.  Befania 
Badiza   opp.  Brnttiom  Pol.  XIIl  bei 

Steph.  Byz.  Tgl.  Beaidiae 
Baebtana  Lorium-Alsiam  Tab.  Peut. 

Geogr.  Ray.  IV  36 
Baebiani  8.  Ligares 
Bagienni  gens  Ligorien  154 
Bagiennas  pag.  Yeleia  Aemilia  276 
Baginas  tIc.  Bastia  Ligurien  155  A.l 
Baiae  (Teteres)  Baja  Gampanien  733 
Baianaa  lac.  Lacrineraee  732 
Bai  an  08  ainaa  Seno  di  Baja  731 
Baiaram  portas  Porto  di  Baja  731 
Balabo  mona  Locanien  901 
Balarna  porl.  Bagoara  Brnttiom  961 
Baleianum  Aeqoam  Tnticnm-Vena- 

sia  lt.  Ant  112 


Baleainm-etium-entium  8.  Yale- 

ainm 
Baletoa   fl.  Abatemarco?    Brnttiom 

Plin.  III  72 
Bai li ata    mona  toac.  Appennin  Ut. 

XXXIX  2  (XL  41?)  XLI  18 
Balneum  Regia  caatrum  Bagnorea 

Etmrien  340 
Banauridea    Ina.  Etmrien?   Steph. 

Byz. 
Bandnsia  fona  Liceouthal  Sab.  616 
B  a  n  d  n  8  i  a  fona  Venosa  Apul.  831 A.  2 
Bantia  mun.  S.  Maria  di  Banzi  Lu- 

canien  907 
Bardoma gu 8  Tic.  Inanbrer   GIL.  V 

5872»  78 
Barduli  BarletU?  Apulien  858 
Baretium  8.  Barium 
Bari 8  opp.  a.  Veretum 
Barga   aalt.  Veleia   Aemilia  GIL  XI 

1147 
Barium  mun.  Bari  Apulien  859 
Barpana  ina.  tyrrh.  Meer  Plin.  11181 
Barra  ins.  Brindiai  Galabrien  876 
Baaentua  fl.  Basento  Brat.  932 
Baata  mun.  Vaste  Sallentiner  883 
Baaterbini  a.  Baata 
Bat  heia  Tia  Tarent  PoL  VIII  31.35 
BatinuB  fl.  Tordino?  Piceoum  430 
Batulum  opp.  Gampanien  756 
Batua  fl.  8.  Baletu8 
Bauli  Tilla  Bacoli  Gamp.  733 
Bau  ata  a.  Basta 

Bauzanum Bozen  Brenneratrafae 211 
Becbuni  Beluni  ?gen8Ptol.  1111,28 
Bedeaia fl.  Ronco  Aemilia  1 192 II 250 
Bedriacum  GaWatone  Gremona  201 
Befania  Guido  54  a.  Badiea  Ticua 
Belli tiona  8.  Bililio 
Bellunum  mun.  Belluno  Veneter  224 
Benacenaes  pop.  To8colano  Garda- 

aee  197 
Benacu8   lac.  Gardaaee  I  180.  81. 

90  II  109 
Benebendua?  Gamp.  Steph.  Byz. 
BeneTentanu8   pag.  Ligurer   Sam- 

nium  815 
BeneTentum  col.BeneTentS8mn.811 
BeneTentam  atat.  Verona-Breacia It 

Hier.  558 
Beregra  mun.  Praetuttier  431 
Bergae  opp.  Bruttium  Li t.  XXX  19 
Bergal  ei  pop.Val  Bregaglia  Alpen  188 
Bergomum  mun.  Bergamo  Tranapa- 

dana  189 
Beria  mun.  «  Berna?  GIL.  V  947 
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Berigiema    mons    Genua    CIL.    V 

7749,19 
Bersnla  fl.  r.  Yom  Po  Tab.  Peot. 
Berna  mon.  Veneter  225 
Beroaetis  aalt.  Yeleia  Aemilia  CIL. 

XI  1147 
Beaidiae  opp.  BroUiomLiv.  XXX  19 

vgl.  Ba^iza 
Be  lifo  loa  pag.  Seanno  Paeligner  450 
Beiucielum  fl.  1.  vom  Po  Tab.  Peot. 
B  e  t  o  r  b  o  0  opp.  Viterbo  Etrorien  343 
Betornia  a.  Bitorgia 
Bexom  Piaa-Geooa  Geogr.  Rav.  IV 

32  V  2 
Bibola  Piaa-Genoa  Geogr.  Rav.  IV 32 

V  2  Guido  35 
Biliiio  BellinzoDa  Alpeo  185 
Bio  belli  pop.  Ligarien  Plin.  III  47 
Biracellom  Etrorien  Ptol.  Ul  1,43 
Bitinia  Bitoniaaalt.  Veleia Aemilia 

CIL.  XI  1147 
Bitorgia   Bitorisa   o.  a.  Fioreni- 

Arezso  314  A.  3 
ad  Bi Y i 0 m SaccobrOcke Rom- Aoagni 

649 
Blaeaiola  aalt.  Veleia  Aemilia  CIL. 

XI  1147 
Blaoda  man.  Maratea?  Locanien899 
Bla  ndeno  Placentia-W  Alpen  Gicad. 

Quint.  fr.  U  13,1 
Blera  man.  Bieda  Etrorien  345 
Blera   Veuasia -  Tarent  lt.  Ant.  121 

Geoffr.  Rav.  IV  35 
ßlondelia  vic  Veleia  Aemilia  CIL 

XI  1147 
Blostiemelua  mona?  Genua  GILV 

7749,21 
Boaceaa  Lona-Genoa  lt.  Ant.  293 
Boacteafl.  Vara  Ugurienl  303  II 148 
Bobonia?  opp.  Stepb.  Byz. 
Bodetia  Geoua-Piaa  iL  Ant.  294 
Bodincomagum  mun.  Monteü da  Po 

Ligurieo  157  A.  3 
Bodincua  fl.  Po  I  138 
Boedinua  pag.  Superaequum  Paelig- 
ner CiL.  IX  3311 
Boielia  aalL  Veleia  Aemilia  CIL  XI 

1147 
Boii  pop.  Lodi  Tranapadana  179 
Boii  gena  Aemilia  I  477.  82  II  244 
Bola  opp.  Latium  620 
Bondelia  Etrorien  Ptol.  III  1,43 
Bononia  col.  Bologna  Aemilia  262 
Boplo  mona  Genua  CIL.  V  7749,18 
Boratiola  saU.  Veleia  Aemilia  CIL. 

XI  1147 


Borcani  mun.  Apulien  Plin.  Ul  105 
BoreontinigenaSamniomSkylaxlft 
BoronT  fl.  Vara  Ugorien  148  A«  l 
Bootea  vic?  Lomello  CIL  V6473 
BoTianomUodeeomanoronmiiiu 

eol.  Bojano  Samniom  1  529  11  799 
Bovianom  Vetos  col.   Pietrabbon- 

daote  Samniom  I  528  II  791 
Bovillae  moo.  Latiom  585 
ad  Bradanom  Peaole  Loeaoien  908 
Bradanoa  fl.BradanoLncanieoI336. 

343  II  850 
Braecorea  Gallianatea  pag.Galli- 

ano  Transpadana  188 
Bremtonicom  caatel.  Breotonico  Tri- 

ent  PaoL  h.  Lang.  111  31 
Brennoa  mooa  Breacia  Alpen  PhiL 

V.  Georg  IV.  278. 
Bretina  Venetien  PtoL  III  1,28  Bren- 

lino 
Brettios  fl.7  Stepb.  Byz. 
B  rettoa  opp.?  Stepb.  Byz. 
Briagontinoa  pag.  Placentia  Aem.  274 
Briniates  pop.  Ligorer  Liv.  XU  19 

vgl.  Friniatea 
Brinta  Brinteaia  fl.  Brenta  Padoa 

I  194.  203  II  219 
Brittii  s.  Brotüi 

Brixellom  col.  Breacello  Aen.  267 
Brixia  coL  Breacia  Geoomanen  196 
Brolmanenaea]  vic.  Bromano  Ber- 
gamo 190 
Broxaa  Garoer  Paol.  b.  Lang.  V  23 
Brnndiaii  prom.  Gapo  di  Leoci  1 540 

A.5 
Brondiaiom  col.  mon.  Brindisi  Gala- 

brien  875 
Brondolom  port.  Brondolo  Padoa  I 

203.  206  11  219 
Brottates  Brottii  genal  535  II926 
B  r  o  t  ti  o  m  prom.  Gapo  dell'  Armi  Sal- 

lust  bei  Serv.  V.  Aeo.  111  400  MeU 

U  68  Plin.  III  5 
Brottioa  ager  le  Galabrie  I  244  84. 

527.  35  11  924 
Brygeidea  ins.  ApolL  Rbod.  IV  330. 

470  Tgl.  Absyrtidea 
Bryatacia  opp.  Oenotrer Steph.  Bys. 
Bubetani  pop.  Latiom  556.  60 
Buca  mun.?  Termoli  Frentaner  783 
Budae  a.  Rudae 
Bullia  aUt.  Velinia?  Vada-Piaa  Geogr. 

Rav.  IV  32  V  2 
Bulnetia  Piaa-Genoa  Geogr.  Rav.  IV 

32  V  1  Goido  35 
Bolotos  fl.  Torbolo?  Brattiom  951 
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Baraea  opp.  Stepb.  Byz. 

Bu8taGaUororoSigilloUmbrieD392 

Buionti  iDUD.  Bitonto  ApolieD  857 

Buirinin  man.  Aemilia  255 

Batrotus  s.  Bulotns 

Buxen  tum  col.  Policastro  Luc.  897 

Boxentus  fl.  Bussento  Lucanien  897 

Gabardiacus  fundua  Ca versago  Ae- 
milia 274 
Gabenses  mnn.  M.  Gavi  Lat.  559.  80 
Gaburriales     pop.    Transpadana   I 

472  U  164 
Gaburrum  mun.  Gavour  Transp.  164 
Gadianum   Verooa-Vicenza  ll.  Hier. 

558 
Gaecina   fl.  Gecina   Etrurien  I  306. 

42  II  300 
Gaecinum  opp.  Bruttium  Steph. Bvx« 
Gaecinus  fl.  Finmara  di  Amendolea 

BrnUium  955 
Gaecubna  ager  Piano  di  Fondi  Neu 

Latium  659 
Gaedici  pop.  Aequer  Plin.  IH  108 
Gaedicius  campus  Veatiner  Plin.  XI 

241 
Gaedici  US  vic.  Via  Appia  665 
Gaelanos  pag.  Beneveut  Samn.  814 
Gaelesiini  pop.  Umbrien Plin. III 114 
Gaelia  mun.  Geglie  di  Bari  Ap.  857 
Gaelia  Brindisi  Galabrien  880 
Gaelia  Geglie  Messapico  GaL  880 
Gaelianum  Y ennsia -Heraclea  It.  Ant. 

113 
Gaelina  opp.  Yeneter  Plin.  III  131 
Gaeliolus  mons  Rom  Yarro  LL.  V  46 
Gaelia 8  mons  Rom  492.  538 
Gaenia  monsGamaion  Seealpen  1 146 
Gaenina  opp.  Latium  560 
Gaeno  port  Anzio  Latium  627 
Gaenua    prom.  .Punta     del    Pezzo 

Bruttium  962 
Gaeptiema  convallis  Genua  GIL  Y 

7749,8 
Gaere  mun.  Gervetri  Etrurien  347 
Gaeretanua  Gaeritis  amnia  Fosso 

della  Yaccina  347 
Gaeruleua  fons  Sabina  Plin.  XXXYI 

122  Frontin  de  aq.  13. 14.  72  GIL 

YI  1256 
Gaesariana  stat  Lucanien  905 
Gaeaena  mun.  Gesena  Aemilia  25S 
Gaiatia  mun.  Gajazzo  Samniom  800 
Gaieta  port.  Gaeta  Neu  Latium  660 
Gaieta  prom.  Dion.  H.  1  53  Strab.  Y 

233 


Gaieta    sinus    Golfo    di    Terracina 

Strab.  Y  233 
Galaberfl.T  Lucanien  Pauaan.  YI  6,1 1 
Galabri  gena  1  ö40.  43  A.  2  II  864 
Galabria   regio   Terra   d' Otranto  I 

243.  541  II  861 
Galagna?  coL  Gampanien  Feldm.  231 
Galamarcus?  mons  Lucanien  Frontin 

Str.  II  4,7  Gluver  It.  ant.  1256 
Galanico   atat  Ligurien  Tab.  Peut. 

TgL  Ganalico 
Galasarna  oppi  Lucanien  Strab.  YI 

254 
Gaiatia  mun.  S.  Giacomo  delle  Gallazze 

Gampanien   716 
Galen  a  arx  Frentaner  785 
Gales  Tic.  Gagli  Gallische  Mark  382 
Gales  coL  mun.  Galvi  Gimpanien  694 
Galetra  opp.  Etrurien  309  A.  2  312 
Galliae  opp.  Tarent  Stepli.  Byz.  Tgl. 

Gallipolis 
Gallicula   mons   Sparaniae   Gampa- 
nien 688 
Gallifa e  opp.  Samnium  799  A.  2 
Gallipolis  mun.TGallipoliGalab.  886 
Galo  r  fl.  Galore  Samnium  I  332  II 811 
Galor?  Galore  Lucanien  891 
Galor  fl.  Oberlauf  des  Tanager  903 
ad  Galorem  Pertosa  Lucanien  903 
Galypsus  ins.  Bruttium  944 
Gamars  opp.  Ghiusi  Etrurien  323 
Gamellani  s.  Nucerini 
Gamere  ager  Bruttium  Orid  Fast.  III 

582 
Gameria  opp.  Latium  563 
Gamerinummuo.GamerinoUmbr.388 
Gamertes  gens  Umbrien  387 
Gampani  gens  1  525  U  682.  700 
G  a  m  p  a  n  i  a  regio  I  263. 84. 379.  532  II 

680 
Gampanus  ager  Mittelcamp.  684 
Gampanus  sinus  Golf  t.  Neapel  719 
Gampus  Martins  Rom  493. 509.  534. 
Gampus  Salinarum  Romanarum 

Gampo  Salino  Tiber  N.  Seite  543 
Gamunni   Val  Gamunica  Alpen  197 
ad  Ganalea  Yenusia-Tarent  U.  Ant 

121 
ad  Ganales  Larino •  Samnium   Tab. 

Peut. 
Ganalico  stat.  Ligurien  It.  Ant  295 

Tgl.  Galanico 
Ganianus   salt  Yeleia  Aemilia  GIL. 

XI  1147 
Ganini  campi  Bellinzooa  Alpen   185 
Ganna  fl.?  Aufidus?  LiT.XXY12 


Digitized  by 


Google 


976 


Antike  Ortonamen. 


Gannae  mun.  Gaone  ApoKen  852 
Ganta  ins.  Pola  btrien  241 
Ganierias  mona  Sabina  Yarro  RR. 

U  1 
Gaonainm  moo.  col.  Ganosa  Ap.  853 
Gapena  porU  Rom  502.  40.46.698. 
Gapena  man.  GWitocola  Etr.  371 
Gapenas  fl.  Gramiccia  Etrarien  369 
Gapenatea  gena  Etr.  I  514  U  968 
Gapillaii  gena  Seealpeo  1  474IL  134 
Gapiiolinin  moDs  Rom  504.  37 
Capitolinin  ¥6100"  Rom  540 
GapitulnmHernicum  mao. Piglio? 

Nea  Latium  651 
Gaprae  Istrien  Geogr.  Ray.  IV  31 V  14 
Gaprae  Tic.  GapraraT  Umbrien  393 
Gaprar ia  ins^GapraJa  I  367 
Gapraria  »  Gapreae  770  A.  6 
Gaprasia    Spezzano    Albaneae    am 

Grati  918 
Gapraaiae  oatiam Porto  di  Beloccbio 

Yeneter  I  205  II  214 
Gapreae  ins.  Gapri  Gampanien  770 
Gapricnlanus    pag.  Yal   di    Laoro 

Gampanien  756 
Gapriom  castel.  Etr.  Diodor  XX  44 
Gapua  col.  Gapoa  vetere  696 
Garaceni  gens  Samnium  1  52811  789 
Garbania  ins.  Etrurien  Mela  U  122 
Garbantia  Pavia-Turin  It.  Ant  340 
Garbina    opp.  Apulien    Alben.    XII 

522  d 
Garbonaria   ostia   Po  di  Ariano  I 

206  II  214 
Garbonarioa   mons   Aequer?    Tab. 

Peut.  Geogr.  Ray.  lY  34 
Garcinaa  fl.  GoraceBrot.  I  33511945 
Gareiae  Galera  Etrarien  354 
Garetini   Infernates   mon.    Fren- 

taner  782.  90 
Garetini    Sopernates  mon.  Fren- 

taner  782.  90 
Gariaaanum  ca8tel.ThariiLuc.822A 
Garminianenaea    aaltaa   Garmiano 

Galabrien  862 
Garni  geos  Friaul  I  479.  87  II  225 
Garraca  Yeneter  Ptol.  III  1,28 
Garrenm  Potentia  mun.  Ghieri  Li- 

gnrien  157 
Garsioli    coL  mun.  Givita    Garenza 

Aequer  460 
Garsitani  pag.  Aequer?  Macrob.  Sa t. 

lU  18,5 
G  a  r  8  u  1  a  e  man.  S.  Damiano  Umbr.  398 
Garucla  aalt.  Veleia  Aemilia  GIL.XI 

1147 


Garustnm  opp.  Ligurieo  üt.  XLII7 
Garyentana    arx    Gaatel    Lariano? 

Latium  595 
Garveotani  pop.  Latiom 557. 595 A.3 
ad  Gaaas  Gaesarianas  S.  GioTamii 

Etrarien  314 
Gaaentium?  mun. Gampanien Feldü. 

231  YgL  Asetiom 
Gaailinum  opp. Gapua  Garap.  711 
Gaailinua  fl.  ■>»  Yoltornoa  1  331 
Gaainnm  mun. Gaaaino  Yolaker  677 
Gaamonates   pop.  Ugarien  Plin.  IQ 

47 
Gaaperia  opp.  Sabina  Yerg.  Aen.Vn 

714  m.  Schol.  Sil.  It.  YDI  415  Yib. 

Seq.  Himella 
Gaaaiciacnm  Gaaaago  Brianza?  An- 

gustin  conf.IX  3,2 
Gaatania  opp.  Tarent  Stepb.Bfz. 
Gast  eil  iense  monaaterium  a.  Viva- 

riense 
in  Gaatello  aUt.  Fayentia-Loca  It 

Ant.  238 
Gastellum  Firmanorum  Porto  S. 

Giorgio  Picenum  424 
Ga Stola  opp.  Etrarien  Diod.  XI  35 
Gastra  Hannibalia  TifaU  Gampi- 

nien  710 
Gastra  Hannibalia  Roccella  Brat- 

tium  946 
Gaatra  praetoria  Rom  540 
Gaa trimoeni um  mun. Marino Lat584 

Gaatrnm  Inui  Incastro  Latium 579 
Gastrum    Mineryae    Gastro  GiU- 

brien  884 
Gaatrum    Novam    coL  Giniianon 

Picenum  430 
Gastrum   NoTum   col.  Torre  Chii- 

raccia  Etrurien  334 
Gastrum  Truentinum  s.Truentom 
Gasuentillani-tini  mutt.Ga8eDUD0 

Umbrien  296  .      , 

Gasuentus  fl.  Basento  Lucaniea  i 

336.  343  II  908 
Gatali  pop. Istrien  239  .  .  «v 

Gataracta?  opp.  Apulien  Diod.  ** 

26  „     .. 

Gathena?    mona   Lucanien   Fronün 

Str.  II  5,54  Tgl.  Galamarcus 
Gatillinus  pag. Beneyent Samn. »j* 
Gati  Uns  mons  M.  GaÜUo  Latium  610 
Gaturigea  pop.  Transpadana  Plin. >" 

Gatumiacuavic.  Veleia  Aemilia  CIL. 

XI  1147  .    ^ 

Gaudalaacua  mons  s.Appennmw 
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Gaudini  gens  Samniam  I  529  H  805 
Gaudium  mnn.  Monteaarcbio  Samni- 
am 807 
Gaulon-ia  opp.  bei  Ganlonia  Bnitti- 

um  950 
Gayaturini  vic.  Genua  aL.y7749, 

38  fg. 
Geba  Geva  Ligarien  154 
Gebula  Pisa -Genua  Geogr.  Ray.  V  2 

Guido  78 
Geios?  S.  Valentino  Marruciner  445 
Geleiates  pop.  Ligarien  Liv.  XXXII 

29 
G  e  1  e  m  n  a  opp.  Gampanien  756 
Gelsilon-inum?    Pisa-Vada  Geogr. 

RaT.IVa2  y  2  Guido  34.  77 
Gelsina  ins.  It.  mar.  516 
Gemenelum  mun.  Gimies  Alpen  137 
Geneta  Geneda  Veneter  224 
Genoma ni  gens  Brescia  I  477  II  195 
Gensorglacenses     vie.    Gamerino 

Umbrien  aL.  XI  5632 
ad  Gentesimum   Gentesimo  Antro- 

doco-Ascoli  426 
Gentumcellae  pori  Givita  vecchia 

Etrurien  332 
ad  Gepasias  Odeno-Feltre  It.  Ant. 

280 
Geraunii  montes  Sabina  475 
Geraunilia?  opp.  Apul.  Diod.  XX  26 
Gerbalu8fl.GerYaroApul.  1338  11818 
Gercei  s.  Gircei 
CercolaT    mons    Serra    Garracino? 

Abruzzen  790  A.  4 
G  e  r  d  i  ci  a  t  e  8  pop.  Ligurien  Liv.  XXXII 

29 
Gereatae  Marianae  mun.  Gasamarl 

Volsicer  670 
Geresius  lac.  Lago  di  Lugano  1180. 

87  11  185 
Gerfennia  GoUarmele  Marser  455 
Gerialis  pag.  Placentia  Aemilia  274 
Gerill i-ae  opp.  Girella  Bruttium  928 
Ger  malus  Rom  497 
Germalus  yic  Ariminum  250 
Geroliensis  Rom  Varro  LL.  Y  47 
Gesennia  opp. un best. Liv.  IX  44  vgl. 

Serennia 
Gessernia?  Sapri  Lncanien  899  A.  8 
Geste  stat.  Turin-Pavia  It  Hier.  557 
Getanus  pag.  Beneveot  Samn.  814 
G  e  tus  fl.  Sele?  (Arist.)  mir.  ausc  95 
Ghalcitis  opp.  Apulien  Steph.  Bys. 
Ghandane  opp.  Apulien  Steph. Byz. 
Gbaones  gens  Lucanien  I  534.  44 
Gharybdis  Strafse  von  Messina  1 105 

Niiian,  ItaL  Landetkonda.  U. 


Gboerades  ins.  S   Pletro   8  Paolo 

Tarent  866 
G  h  o  n  e  opp.  Bruttium  935 
Giarnelnses]    pag?   Feltre    GIL  V 

2072 
Gimetra  opp.  Samnium  Liv.  X  15 
Giminia  Silva  saltus  mons  Etrurien  I 

257 II  335 
Glminius  lac. Lago  diVicoI258U356 
G  i  m  m  e  r  i  u  m  opp.  Avernus  Gampanien 

Pilo.  III  61 
Gingilia  opp.  Yestiner  Liv.  VIII  29 
Gingulani  mun.Latium  Plin.11163 
Gingulum   mons  M.  S.  Vicino  Um- 
brien-Picenum  420 
Gingulum  mun.  GingoU  Picenum  420 
Ginna  opp.  Samnium  Diod.  XIX  76 
Gircaeus  mons  M.  Girceo  Latium  1 4. 

222.  324  II  635 
Gircei  col.  M.  Gireeio  Latium  636 
Gircus  Flaminius  Rom  510.  534 
Gircus  Gaianus  Rom  533 
Gircus  Maritimus  Anagni  651 
Gircus  Maximus  Rom  506.  539 
Giris  fl.  s.  Aciris 
Gisau na  opp.  Samnium  814 
G  i  s  p  i  u  s  mons  Esquilin  Rom  492.  97 
Glampetia  opp.  Amantea  Brut.  928 
Glanis  fl.  Gbiana  Etrurien  1 299. 304. 

11  II  315 
Glanis  fl.  —  Liris  1329  A.  2 
Glanius  fl.  Lagni  Gamp.1 33311  713 
Glasius  fl.  Ghiascio  Umbrien  1  310 
Glassis  port.  Ravenna  253 
Glastidium  opp.  Gasteggio  Aem.  271 
Glaterna  mnn.  Quaderna  Aem.  259 
Glaternia  Frentaner  s. Gliternia 
Glaudia  praef.  Sabaliner  See  Etr.  352 
Glaudia  tribus  r.  Anioufer  564 
Glaudieos  [is  pagus]   Gola   Verona 

GIL.  V  3991 
Glavenna  Ghiavenna  Alpen  I  162  II 

188 
Glaxelus  mons  Genua  GIL.  V  7749,2t 
Gleite?  opp.  Etym.  M. 
Glenn a    Glavenna?    fl.  Ghiavenna 

Aemilia  270 
Giesis?  fl.  Ghiese  Genomanen  I  189 

II  19G  A.  2 
Glete    opp.  Lykophr.  AI.  1004  Tgl. 

Gleite 
Glibanns  mons  Bruttium  Plin.11196 
Glibes  s.  Gluviae 

GlisiuslacusIvrea?I  182  II  185  A.  4 
Gliternia  mun.  Gapradosso  Aeq. 462 
Gliternia  mun?  Frentaner  784 
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Glitorias?  lac.  Foligoo  Umbrien  401 
Glitamnus   fl.  Glitonno   UmbrieD    I 

3tO  II  402 
Glocoris  fl.  Ortooa  Frentaner  Tab. 

Peot 
Gloeliae  fostae  s.  Gloilia 
Glosira  Roma  na  Grenz  wehr  Lat.630 
Gluana  mun.  am  Ghienii  Pieennm  421 
Gluentensis  ric  GivitannoTa  Piee- 
nnm 421 
Glnentns?  fl.  Ghienti  Pieennm  421 
Glnilia  Toaea  Landffraben  Rom  498 
G Inain  na  lac.  L.  di  Ghinai  Elnirien 

1  305  U  323 
Glnaiolnm  opp.DmbrienPlin.II1114 
Glnainm  mun.  Ghinai  Etrurien  323 
Glnaina  fl.8.Gle8i8  196  A.  2 
Glnatnmina  tribna  561 
Glntnrnnm  atat  Samniom  Tab.  Pent 

Geogr.  Ray.  IV  34 
Glnyiae  mnn.  Samninm  789 
Gocynthum  Moneateraei  Brat.  949 
Gocynthna  prom.  Gapo  di  Stilo  Brot- 

tinm  948 
Godeta  Rom  Feat.  58 
Golicaria  vic.  S.  Poaaidonio  (Miran- 

dola)  Aemilia  265 
Gollati  a  opp.  Lnngbezza  La  tinm  563 
Collatini  mun.  Apnlien  Plin.UI  105 
Colli  na  porta  Rom  501 
Gollina  tribna  Rom  503 
Golnmbaria  ina.  tyrrh.  Meer  PIin.111 

81 
G  o  1  u  m  e  n  mona  la  Golonna  La  tinm  601 
Golnmna  Regia   Villa   S.  Giovanni 

Brottinm  962 
Gomacina  ina.  S.  Giovanni  Tranapa- 
dana 188 
Gomacinna  lac.  a.  Larina 
Gomara?  fl.  Veatiner  Tab.Peut. 
Gomberanea   rivna   Genua   GIL.   V 

7749,7.  8 
Gombulteria  a.  Gnbulteria 
Gomenaea  gena  Tranapadana  179. 85 
Gomillomagna  Broni  Aemilia  271 
Gomini  pop.  Aeqoer  Plin.UI  108 
G 0 m i n  i  nm  opp.  S.  Donato  Vola.  669 
Goroiniom  Ocritum  Samninm  Liv. 

XXV  14 
Gommelinm  Lignrien  GIL  V  7537 
GompitumAnagninnmOateriadella 

Fontana  Hernilcer  649 
Gompaa  mun.  Gonza  Hirpiner  821 
Gomnm  mun.  Gomo  Tranapadana  185 
Goncanauni  Inaubrer  GIL  V  5584 
Goncordia  col. Goncordia  Garn.  228 


Conflnentea  Reno-Lavino  Aem.  260 
ad  Gonfloentea  Rubicon  Aem.  247 
ad  Gonflnentea  Aternum  et  Ti- 

rinum  Veatiner  436 
G  o  n  p  e  t  n  mnt  Rimini-Geaena  It.  Hier. 

615 
Gonaentia  mnn. Goaensa  Brat.  931 
Gonailinum  eaatr.  Brattinm  949 
Gonauletna   rivna  Sabina   GIL  IX 

4791 
Gontenebra  opp.SEtrarienLiv.Vl4 
Gopia  eoLa.Tbnrii  922 
Gora  mnn.  Gori  Latium  643 
Gorbio  opp.  Rocca  Priora?  Lat  596 
Göret  na  mona  Reate  Sabina  475 
Gorfininm  mnn.  Pentima  Paeligner 

I  340  U  447 
Gorilla  opp.Latiom  Dioo.H.rV45 
Gorinenaea  mnn.  Apnlien  Pilo.  Ol 

105 
Gorioli  opp.  M.  Giove?  Latium  631 
Gormonea  Gormona  Garner  Paul.  H. 

Lang.  IV  37  VI  51 
Gorne  collia  Tuacnlnm  Latium  Plin. 

XVI  242 
Gorneta  Rom  Varro  LL  V  152 
Gorne tna  eampue  agro  Faliaco  Vi- 

trav  VUI  3,17 
Gornico lani  montea  Latium  563 
Gorniculannm   atat.  Ravenna-Atria 

Tab.  Peut. 
Gorniculnm  opp.  Latium  563 
Gorogennatea  vic  Inaubrer  183 
Gorrea   Potentia   mnn.  Ghieri   Li- 
gnrien 157 
Corai  gena  I  365.  550 
Goraica  ina.  1362 
Goraula  opp. Reate  Sabina  475 
Gortona  mun.Gortona  Etrarien  318 
Gortnoaa  opp.  S  Etrarien  Liv.  714 
Goaa  col.  Ansedonia  Etrurien  310 
Goaa  fl.Goaa  Heraiker  647 
GoaaT  Tbnrii  822  A. 
Goaana  praedia  Sabina  Snet.  Veap.  1 
G  0  a  il  i  n  u  ro  mun.  Padula  Lncanien  904 
Goaaa  Oenotrien  Steph.  Byi. 
Goaayra  ina.  Pantelleria  I  276 
Goata  balenaeatatRiviera  141 
G  o  8  y  t  e  opp.  Umbrien  Steph.  Byi. 
Gottii  regnum  W Alpen  148 
Gottiae  a.  Guttiae 
Grabra  aqua  Tuacnlnm  Latium  600 
Gramonea  gena  Samninm  Skylax  15 
Granita?  mona  M.Gorao?Zonar.VIII6 
Grata eia  fl.  Brattinm  962 
Grater  Golf  von  Neapel  719 
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Grathis  fl.  Grati  LncaDiea-Brattionn 

I  336.  343  II  917.  93t 
Gremera  fl.  Valca  Etrorien  357 
Gremona  col.  Gremona  GeDom.  199 
Gremonis  iogoDi  M.  GramontW  Alpen 

1147 
Grimissa  fl.Lipada  Brottiam  935 
G  r  i  m  i  8  8  a  opp«  bei  Gir5  Brattiom  935 
Grimissa    prom.  PodU    dell'  Alice 

Bnilüom  935 
GriDiTolnmopp.UinbrieDPIio.nill4 
Grizi a  sUt  Ligarien  It.  Ant  295  Tab. 

Pent. 
Grotalla  opp.  Brottiom  Steph.  Byz. 
Grotalas  fl.  Alli  Brottiam  945 
Groton  col.  Gotrone  Brattiam  938 
Groton  monsT  Brattium  938  A.  3 
Grastomeria-um  opp.  Latiam  562 
Grastominus  ager  Etr.-Latiam  561 
Grasturoium  opp?  Vib.  Seq.  Schol. 

Lacan  II  406  vgl.  Glaver  605 
Grastamiam  fl.GoncaGall.  Mark  374 
Grypta  Neapolitana  Grotta  di  Po- 

silipo  744 
Gabulteria    man.  Alvignano   Sam- 

Diam  800 
Goburriates  s.Gaburriates 
GuculumT  opp.  ■- Aeqaicoli  462  A.  4 
Gamae  man. Guma  Gampanien  721 
Gamanas  sinas  Golf  von  Neapel  719 
Ganeram  prom.  M.  Gonero  Picenam 

194.  234  II  415 
Ganeas  aareos  stat.  Splügen  Tab. 

Peat. 
Gontinas  vic  Gontes  Seealpen  GIL. 

V7868 
Gapra  maritima  man.  Marano  Pice- 
nam 425 
Gapra    montana    man.  Massaccio 

Picenam  419 
Gares  Sabini  man.  Gorrese Sab.  478 
Gartias  fons  Frontin  de  aq.  13.  1^ 

72  GIL.  VI  1256  Piin.  XXXVI  122 
Gosnetani  pop.  Latiam  556 
Gatilia  opp.  GiviU  Dacale  Sab.  475 
Gati Mensis  lac  Pozzo  di  Latignano 

Sabina  476 
Gatina  opp.  Vestiner  Ut.VIII  29 
Gattiae  stat.  Gozzo  Libiker  176 
Gylistanas  opp.  Etym.  M. 
Gylistaros  fl.  Lykopbr.  AI.  946 
Gyteriom  opp.  Oenotrer  Steph.  Byz. 

Daedalea  opp.  Steph.  Byz. 
Dardi  gens  Apnlien  Plin.  UI  104 
Daania  Gapitanato  1  541  II  839 


Daanii  gens  I  541  II  845 
Daoniam    opp.    Lykophr.    AI.  1254 

Steph.  Byz. 
Da  an  US  fl.7  Fiamara  di  Venosa  829 

A.  5 
Debelis  Salt  Veleia  AemiUa  GIL  XI 

1147 
Deca Stadium  Squillace-Reggio  It. 

AnU  115 
DecennoTium  Pont   SOmpfe    639 
Decennovius  rivas  Linea  Pia  La- 

tium  1  326  U  639 
Deciani  mun.  Galabrien  Plin  III  105 
ad  Decimum  Turin -Pavia  It  Hier. 

556 
ad  Decimum  Pavia- Mailand  It  Hier. 

557 
ad  Decimum  Giampino   Rom-Tus- 

culum  597 
ad  Decimum    Brindisi  - Ganosa    It 

Hier.  609 
Dectunines    yic    Genua    GIL.    V 

7749,38  fg. 
Delphini  portus  Portoflno  Rir.  146 
Dertona  col.  Tortona  Ligurien  158 
Dia  opp. 7  Alpen  Steph.  Byz. 
Diana  Tifatioa   praef.  S.  Angelo  in 

Formis  Gampanien  710 
Dianensis  vic.  Ariminum  250 
Dianium  ins.  Gianutri  Etrurien  I  369 
Dianius  pag.  Veleia  Aemiiia  276 
Dicaearchia  s.  Puteoli 
Digentia  riyus  Licenza  Sabina  616 
Dinium  saU.  Veleia  Aemiiia  GIL.  XI 

1147 
Diomedeae  ins. Tremitiinseln  Adria I 

371 
Dioscoron  ins.  Bruttium  944 
Dioscurias    prom.    Gapo     Rizzuto 

Bruttium  944 
Dirini  mun.  MonopoliT  Apulien  860 
Dolates  Sallentini  mun.  Umbrien 

1  543  A. 2 
Doliola  Forum  Rom  Varro  V   157 

Fest  69. 
D  0  m  i  t  i  a  n  a  positio  N  Udo  des  Argen- 

toro  Etrurien  311  A.  3 
Domitius  pag.  Veleia  Aemiiia  276 
Draco  fl.  Draconcello  Gampanien  761 
Dripsinum  mun. Ligurien   157 
Drium  mons  M.  S.  Angelo  Apul.  838 
Dubios  stat  Nocera-Ancona  388 
ad  Duodecimum    Susa- Turin   It 

Hier.  556 
ad  Duodecimum  Padua-Altino  It 

Hier.  559 

62* 
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ad  Dnodecimum   Otranto - Brinditi 

It.  Hier.  609 
Dnplavilis    DuplaveDis    Veneter 

VenaDt  Fort.  t.  S.  Hart  IV  668  Paul. 

H.  LaDfT.  II  13 
Duria    fl.  Dora    Riparia    Gottiachea 

Reich  I  185  II  150 
Dnria  Baotica  fl.  Dora  Baltea  Sa- 

laaaer  I  185  II  168 
Dnriae  atat  DorDo  Ubiker  It.  Hier. 

557  Amm.  XV  8,18 
Doronia  opp.  SamDiom  679  A.  5 

£ba?  opp.  Etmrien  Ptol.  UI  1,43 
Eboreina  pag.  Libarna  Ligoriea  158 
£bro  port.  Tab.  PeoL  a.  Aedro 
Eburum  man.  EboH  Lucanien  901 
EbntiaDa  Samniom  Tab.  Peot. 
Ecetraopp.  MoDteForÜDo?  Vol8.649 
Echetia  opp.  Steph.  Byz.  Ecetra? 
Edrum?  Idro  GenomaneD  197 
Edoa  fl.  Geoua  CIL.  V  7749,7 fg. 
Egnatia  s.  Gnatia 
Eilen ia  opp.  Metapont  Et.  M.  Soid. 

(Ariat)  mir.  ansc  108 
Elea  8.  Velia 
Eleana  a.  Hellana 
Eleates  sinus  Basen  v.  Velia  Applan 

b.  ciT.y98  Strab.VI252 
Electrides  ins.  Po  Istrien  241 
Eleea  fl.  s.  Haies 
Eleatii  pop.  Apalien  Stepb.  Byz. 
Elleporus  fl.  Stilaro?  BrutUum  949 
Elpia  »  Salapia  849  A.  10 
Elymi  gens  Sicilien  1  469  546 
Emporinm?  Empoli  Etr.  292 
Emporiam  Rom  539 
Emporium  GampanienT  Steph.  Byi. 
Emporium  port.  Medma  BraU  960 
Empalum  opp.  La ti am  615 
Endidae  Egna  Brennerstrafse  211 
Eniseca  rivus  Secca  Genua  GIL.  Y 

7749,22 
ad  EnsemT  Scbeggia  Umbrien  390 
Entella  fl.  Lavagna  Riviera  146 
Eolane  Po  s.  Volane. 
Epanterii   Montaui   pop.  Ligurien 

Liv.  XXXIII  46 
E  p  h  y r  a  opp.  Gampanlen  ?  Steph.  Bys. 
Epixephyrii  pop.  a.  Locri 
Epopeus  mons  Epomeo  Gampanien 

1 252 11  730 
Epopis  mons  Locri  Brottiom  958 
Eporedia  col.  Ivrea  Salasser  169 
Equus  Magnus  s.  Taticus  s.  Ae- 

quam  Tuticum 


Eranusa  ins.  Bruttlum  944 

Ereteous   fl.  Retrone  -  Baccblgllone 
Veneter  218 

Eretum  Tic.  Sabina  479 

Ergitium  Apolien  842 

Eribianua  collis  Sparaoise  Gampa- 
nien 688 

Eridanns  fl.Po  I  183  H  213 

Erimdm  opp.  Oenotrer  Steph.  Bys. 

Ernestum  atat.  Bari-Brindiai  It.  AdL 
315  Tgl.  Arnestum 

Esquiliae  opp.  Esqnilin  Rom  492.  95 

Esturri  pop.SturaT  Plin.  11147.155 

Esubiani  s.  Yesubiani 

Ethae?  opp.  Brutlium  Diod.  XX13 

Etruria  regio  1  231.   54.   99.   306. 
417  II  3.  278 

Etrusci  gens  I  493 fg.  II  278 

Eudracinum  S.  Remy  Salaaaer  172 

Enganei  gens  i486.  91 

Eugiton  fl.  Bruttium  Varro  Prob.  V. 
Ecl.  Tgl.  S.  961 

Eupilis  lac.  Brianza  I  18211  180 

Euploea  Neapel  745  A.  5 

Eurotas  fl.  »  Galaesas  870 


Fabaris  iL  s.  Farfarus 

Fabia  tribua  r.  Tiber ufer  564 

Fa  b ia  n US  pag.  Solmona  PaeligDer450 

Fabrateria    NoTa    coL   FalTaterra 

Volsker  656 
Fabrateria    Vetua    mun.  Geccano 

Herniker  655 
Faesulae  mun.  coL  Fiesole  Etr.  293 
Fagifulae    man.  Mootagano    Sam> 

nium  792 
Fagutal  Esqoilin  Rom  497 
Falacrinus  vic.  Gi  vita  Reale  Sab.  468 
Faleria  port.  a.  Faiesia 
Falerii  NoTi  mun.  Fallen  Etr.  365 
Falerii  Veteres  opp. GiTita Caatel- 

lana  Etrurien  363 
Falerio  muo.  col.  Falerone  Pic.  423 
Falerna  tribus  N  Gampanien  692 
Falernus  ager  N  Gampanien  689 
Falernus  mons  Falerone  Pic.  423 
Faiesia  port.  Porto  Falese  Etr.  304 
Falioates  pop.  Umbrien  Plio.  III 114 
Fall  sei  gens  S  Etrurien  I  513  II  362 
Fanum   Fortunae   col.  Faoo  Galli- 
sche Mark  384 
FanuroFugitiTi  stat.  Spoleto-Terni 

Umbrien  404 
Fanum  Voltumnae  Montefiaacone? 

Etrarien  341 
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Farfarns   fl.  Farfa  Sabina  I  314  A. 

1  U47S 
FarraiicaDua  pag.  Placeotia  CIL.  V 

4148.  7356  XI  1147 
Fascianus  pag.  Ligorer  Sam.  815 
FaustiniaouB  ager  Falerner^a Plin. 

XIV  62 
Faventia  muD. Faeoza  Aemilia  258 
Fayeria  opp.  Istrieo  LW.  XLl  U 
Favonieuaes  a.  Nucerioi 
Febra  ins.  Galabr.  Serv.  Y.  Aen.X1271 
FecQsaea  pop.  latrien  242 
Feliginatea  pop.  Umbrien  Plin.  HI 

114 
Felsina  s.  Bononia 
Feliria  iiian.FeUre  Yeneter  223 
Fenectani  campi  Latiam?  Uv.  YIII 

12 
Fensern ia  opp.  Gampanien  75 
Ferentina  aqua  Rio  di  Nemi La t.  558 
Fereniinom  Val  d*  Ariccia  Lat.  558 
Ferentinnm  man.  Ferentino  Hern.  653 
Fereniam  mun.  Ferento  £tr.  341 
Fereiras  s.  Mons  Feretrns* 
Feriirnm  opp.  Samnium  Ut.  X34 
Feronia  lucus  Terracina  Neu  Lat*  640 
Fertor  fl  Bisagno  Genua  I  303  II  144 
Feriar   fl.  Fortore   Frentaner  I  338. 

43  U  778 
Fescennia  man.  Etrorien  366 
Festi  Arralenhain  Rom  498 
Fi brenns  fl.  Fibreno  Yols.  1 32911 670 
Ficana  opp.  Dragoncello  Latiam  562 
Ficolea-ulea  mon.  Yia  Nomentana 

Latiam  608 
Ficolea  mon.  Samnium  Plin.  lli  107 
Fidenae  man.  Yilla  Spada  Lat.  604 
Fidentia  mon.  Borgo  S  Donnino  Ae- 
milia 270 
Fidentiola  vic  s.  Fidentia 
Fifeltarea  — Peltainates?  Yest.  442 

A2 
Fificolanos  pag.  Paganica  Yest.  442 
ad  Figlinas  Riviera  Tab.Pent. 
ad  Finem  Yicenxa-Padaa  218 
ad  Fines  Avigliana  GotU  Reich  150 
ad  Fines  S.  Giovanni  Str.  171 II  314 
ad  Fines  Fine  Etrorien  I  71  11300 
F  i  r  m  n  m  col.  Fermo  Picenom  423 
Firronianos   salt.  Mailand  GIL.  Y 

5503 
Fiscellus  mons  Granaasso  d'Italia 

I  237  II  437 
Fisia  arx  Gabbio  Umbrien  391 
Fisternae  stat.  Yigliano  Sabina  469 
Fistlos  s.Poteoli74 


Flanatieos  sinos  Golf  ▼. Qoarnero 

1  142 
Flaminia  regio  Mark  Urbino  377 
Flania   Yic.  Veleia  Aemilia  GIL.  XI 

1147 
Flavina-iom  S  Etrorien  Verg.  Aen. 

YU  696  m.  Schol.  Sil.  IL  Ylll  490 
ad  Flexom  Brescia -Yerona  iL  Hier. 

558 
ad  Flexom  S.  Pietro  in  Fine  Gam« 

panien  797 
Floreios  pag.  Yeleia  Aemilia  276 
Florentia  mon.  coL  Firenze  Etr.  295 
Fiorentia-iola  Fiorenzuola  Aemilia 

270 
Flosis  fl.Fiastrone?  Picenom  421 
Flosor  fl.  Potenza  Picenom  419 
ad  Fonteclos   Piacenza  -  Parma  IL 

Hier.  616 
Foconates  pop.  Yogogna?  Alpen  184 
Folia  fl.  Foglia  Gallische  Mark  379 
Folianom  Foglianise   Benevent  814 
ForCensis?)  vic  Arminom  250 
Forensis  pag.  Yoicei  Lncanien  901 
Forentani  man.  Latiam  Plin.  III  64 
Forentom   mun.  Foreoza  Yenosiner 

Mark  831 
Foreta  ni  mon.  Yenetien  Plin.  IH  130 

vgl.  193  A.  4 
F  oreti  pop.  Latiom  556 
F  o  r  m  i  a  e  mon.  Mola  di  Gaeta  (Formia) 

Neo  Latiom  659 
Formio  fl.  Risano  latrien  I  77  II  238 
adFornolos  Aqoileia-Emona  iL  Hier. 

560 
Fortinei  pop.  Laliom  560 
Fortunensis  pag.  Bergamo  GIL.  Y 

5112 
Foroli  vic.  Givita  Tommassa  Sab.  469 
Forom  Alieni  Lendinara?  Yen.  217 
Forom  Anniis.  Forensis pagos Yoi- 
cei Locanien  901 
Forom  Appii  mon.  Foro  Appi  La- 
tiom 638 
Forum  Aurelii  Montalto  Etr.  327 
Forom  Bn^ntanorom    mon.   Um- 
brien Plin  Ul  113  UL.  XI  6055 
Forom  Gassii  Yetralla  Etroneo  344 
Forom  Glodii  mon.  Aem.  268  A.  10 
Forom  Glodii  Lona-Luca  Etr.  287 
Porom  Glodii  mao.S.Liberato Etro- 
rien 352 
Forom  Gornelii  mnn.lmolaAemilit 

259 
Forom  Decii  mon.  La  Posta  Sabint 
468 
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Forum  Droentinoriinimnii.  Aemi- 

Ha  269  A. 
Forum  Esii  »  F.Decii?  469  A.  1 
Forum  Flaminii   muu.  S.  GiovanDi 

Profiamma  Umbrien  393 
Forum  FuWii  muu.  Villa  dei  Foro 

Ligurien  156 
Forum  Gallorum  Gastelfranco  Ae- 

milia  266 
Forum  Germa(nici?)  mun.  Busca 

Ligorieu  153 
Forum  Juli iConcupienaiummon. 

Umbrieu  Plin.lllU3 
Forum     Juli!    Jrieuaium    muu. 

Yoghera  Ligurien  159 
Forum    Jolii    Transpadanornm 

mun.  GiTidale  d'  Austria  Garner  285 
Forum  Jotuntorum?  Transp.  190 
Forum  Lepidi  mun.  Reggio  Aemilia 

267 
Forum  Lieinii  Tranapadana  190 
Forum  Lieinii  mun.  Aem.  268  A.  10 
Forum  Livii  mun.  Fori!  Aem.  258 
Forum  Novum  mun.  Fomoro   Ae- 
milia 268 
Forum  Not  um   mun«  Veacovio  Sa- 

bina  477 
Forum    Novum    Tic.  S.  Arcaagelo 

Trimonti  Hirpiner  816 
Forum  Popilii    mun.  Forllmpopoli 

Aemilia  258 
Forum  Popilii  ex  Falerno  mun. 

Francolise  Gampanien  691 
Forum  Popilii  PoUa  Locanien  903 
Forum  Populi  s.  F.  Popilii  Aemilia 
Forum   Sempronii   man.  Fossom- 

brone  Gallische  Mark  383 
Forum  Subertanum  mun.  Etrurien 

344 
Forum  V  i  b  i  i  mun.  Revello  Tauriner 

153.  164 
ForumVolcani  Solfatara  Gampanien 

I  252  II  737 
Fossa  Strafse  v.  Bonifacio  I  100 
Fosaa  Asconia  Rayenna  253 
Foasa    Auguata    Ravenna  •  Sagis  I 

205  n  253 

Fosaa    Glodia    Ghioggia  Veneter  I 

206  II  219 

Fossa  Gluilia  Rom  498 
Fossa  FlaYiaSagis-Atri8l205lI214 
Fossa  Graeca  campan.  Kfl8te715.  20 
Fossa  Neronia  campan.  Koste  1 333 
Fossa    Philistina     Etsch-Airia  I 

206  II  215 
Fossae  stat  Atria-AltinumTab.Peut. 


Fosaae  Papirianae  stat  Viareggio 

Etrurien  287 
Fosaionea  Alna  I  206  U  215 
Fratuertium   Lecce - Otranto   Gala- 

brien882 
Fratoolum  Hirpiner  PtoLUI  1,62 
Fregellae  col.mun.  Opi  Volsker  675 
Pregellanom  atat.  Geprano  655 
Fregenae  eol.  Maccareae  Etr.  350 
Frentani  gena  1  527  11778 
Frentinum  castmm  Thurii  Lue.  922 
Frentrum  opp.  Lanciano  Freut  779 
Fresilia  opp.  Marser  Liv.  X  3 
Fretum  Gallicom  Str.  t.  Bonifiicio 

1  100 
Fretum  Siculum   Str.  y.Meaaijia  I 

96.  105 
Frigidua  fl.  Wippach  Gamerl  19611 

234 
Friniatea  pop.  Ligurer  Liv.lXXIX  2 

vgl.  Briniates 
Frurentani  geuaSteph.Byr.8.Frea- 

Uni 
Frusino  mun.  Frosinooe  Hern.  655 
Frusteniae  Yeatiner  442 
Fstaniensis?    vic.  Marser    GIL.  K 

3856 
F nein  US   lac  L.  Fucino  Abmzxen  I 

298.  510  U  450 
Ful'glniae-ium   mun.  Foligno  Um- 
brien 401 
Fundanus  lac.  L.  di  Fondi  Neu  La- 

tium  658 
Fundi  man.  Fondi  Neu  Lalium  658 
Furcona  Givita  di  Bagno  Yeat.  442 
Fnrculae  Gaudi nae  Forcbia  Sam- 

nium  806 
Furfo  Tic  S.  Maria  di  Furfona  Yea- 
tiner 442 

Gabellus   fl.    Secchia  Aemilia    264 

A.  5 
Gabii  mun.  Gastiglione  Latium  602 
Gabinus  lacLdi  Gastiglione  Latium 

602 
Gäesaone   stat  Gesanne   Gottiachea 

Reich  151 
Galaesus  fl.  Tarent  870 
Galeria  tribus  Rio  Galera  r.  Tiber- 
ufer 564 
Galli  gens  1  474fg. 
Gallia  citerior  1  76  U  160 
Gallia  togaU  178  11160  A.  5 
Gallicus  ager  Mark  Urbino  377 
Gallia  na  tes  pagns  s.  Braecores 
Gallinaria  ins.  Gallinara  Riviera  142 
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GalliDiria   silra   Pineta   di   Gastel 

Yolturno  Gampanien  713 
ad  Gallinas  villa  Prima  Porta  Rom 

373 
Gallitae  gens.  Alpen  Plin.  III  137 
Garbantia  aUt.  Ltbiker  It.  Ant.  340 
Garda  Garda  Genomanen  209 
Garga  Tic.  Thnrii  Senr.  Y.  Georg.  1 

103 
Garga nua  mons  Gargano  1  241  11  837 
Gargaram  fl.  opp.  Metapont  Steph. 

Byi.  (Arial.)  mir.  anac.  108  SerT.  Y 

Georg.  1  103 
Garali  pop.  Lignrer  Liv.  XU  19 
Gauloa  ina.  Gozzo  I  370 
Gaorns  mons  M. Barbaro  Gamp.  736 
Gennanom    Zenano    Val    Trompia 

Brescia  GIL.  Y  4924 
Genua  man.  Genova  Riviera  145 
Gennaia  man.  Genosa  Apulien  861 
Gereoniam  opp.  a. Gemniam 
Gera ni am    opp.    Gaatel    Dragonara 

Apolien  786 
Glania  fl.  a.  Glania 
Glemona  mon.?  Gemona  Garner  237 
Gnatia  mon.  Anasso  Apnlien  860 
Gorgon  ins.  Gorgona  Etrnrien  I  367 
Gortynaea  opp.?  Tbeopomp  fr.  114 
Grad u 8  in8.Grado  Gamer  232 
Graeca  fossa  camp.  Küste  715.  720 
adOraecoa  Florens-Gbiosi  Tab.  Pent. 
Grai  Graioceli  gens  Alpen  152 
Grani  mona  Aeqner?  Tab.  Peut 
Grayiscae   col.    Porto    Glementino 

Etrnrien  331 
Graxa  opp.  Galabrien.  77.  887 
Grebia  Tic  Yal.  Gamonica  Alpen  GIL 

Y4962 
Grumbeatini  man.  Grumo Galabrien 

858 
Gramentnm  col.  Saponara  Lac.  909 
Garaaiam    opp.  Etrarien   Diod. XIY 

109 
Gnrgores  montea  M.Terminillo  Sa- 

bina  I  237  II  467.  72 

H  a  d  r  i  a  col.  Atri  Piceonm  431 
Hadrianoa  ager  Atri  Picennm  428 
Hadriaticam  mare  Adria  I  91  A. 

4  II  432 
Haies  fl.  Alento  Lncanien  895 
Halex  fl.  Alice  Brnttiom  955 
Hamae  S.  Severino?  Gampanien  715 
Ha  ata  man.  Asti  Lignrieo  156 
Ha  ata  sUt.  Riviera  Tab.  Peot  Geogr. 

Rav.Y2 


Hasta  atat.  Etrnrien  Tab.  Pent.  Geogr. 

Ray.  IV  32  Y  2 
Ha  tri a  s.  Hadria 
Hellana  Pistoria- Florenz  Tab.  Pent. 

Geogr.  Ray.  IV  36 
Heloros  fl. s.  Elleporns 
Helrillom  vic.  Sigillo  Umbrien  392 
Helvinns  fl.Salinello?  Picennm  430 
Heraclea  man.  Policoro  Luc.  915 
Herbannm  man. Etrarien  Plin. III 52 
Herbelloni  It.   Hier.   614   s.   Hel- 

▼illam 
Hercl(anense8)  pag.? Feltre  GIL  Y 

2072 
Herculaneum  mnn.  Reaina  Gampa- 
nien 759 
Herculaneum    opp.  Samnium  Liv. 

X  45 
Herculaneus   pag.  ErcoleT   Gapua 

704  A.  7 
Herculanenapag.LigurerSamn.  815 
Herculaneua     rivus    Sabina-Rom 

FronUn  de  aq.  15.  19  Plin.  XXXI 42 
HerculaniuB  pag. Placentia  Aemilia 

274 
ad  Herculem  Pisa-Vada  lt. Ant. 293 

Geogr.  Ray.  IV  32  Y  2 
Herc(culeu8)   yic.  Brescia    GIL.  Y 

4488 
Herculis  petra  Reyigliano  Gampa- 
nien 766 
Herculis  port.  Yillafranca  Seealpen 

137 
Herculis  port.  Gapo  Yaticano  Brut- 

tium  959 
Herculis   Monoeci   port.   Monaco 

Seealpen  138 
Herculis  prom.  Gap  Spartiyento  Brut- 

tium  955 
Hercynia  SiWa  NAIpen  I  138 
Herdoniae  man.  Ordona  Apulien  847 
Hergates  pop.  Lignrer  Liy.  XU  19 
Hernici  gens  i  515  n647 
Hernicos  ager  mun.  648 
ad  Hesim  s.  ad  Aeaim 
Hesperia  Italien  I  59 
Hiera  ins.Volcano  I  250.  72.  80.  83 
Himella    fl.  Imele- Salto   Abmssen 

I  312 
Himera  fl.Fiume  Salso  Sicilien 1 350 
Hlpponiates  sinus  s.  Yibooensis 
Hipponium  8.Yibo 
Hijpporum  Bruttium  It.  Ant.  115  s. 

Hyporon 
Hirpi  Falisker  368 
Hirpini  gens  Samnium  I  529  U  80a 
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Hispellam  col.Spello  Umbrien  396 
Histoniom   mao.  Yafto    FrenUner 

782 
Hitiri  geot  I  493  U  238 
Hi Stria  regio  Ittrien  I  493  n  237 
inHoDoratianum  AeqaoBTQÜCQB- 

VeoiMia  lt.  Aot.  103 
Hormiae  a.  Formiae 
Horta  moD.  Orte  Etrorien  362 
Hortenses  pop.  Laüaa  666 
Hortieulanns  pag.  Ugorer  Saauiii» 

815 
HortonaMOD.?  Ortona  FrenUner  780 
H  o  r  t  Q 1  o  r  0  m  collis  M.  Piado  Rom492 
Hoatilia  rie.  Oaüglia  Verona  208 
H  u  m  a  g  a  B  Umago  laUien  Geogr.  BaT. 

IV  30  V14 
Homana  mon.  mm  Namana  418  A.  2 
Hydrnntum  Hydrna  mon.  Oiranio 

Galabrien  882 
Hyele  s.VelU 

Hyliaa  fl.Fiomenica  Braltiani  935 
Hypaas  fl.  Beiice  SicUien  I  351 
Hyporon  opp.  Brnttinm  77.  949 
Byria  8.  Nola  75 
flyrinm  a.  Uriom 

I a ctna?  fl.  r.  yom  Po  Plin.  UI 118  vgL 

Tab.  PeuL  laia 
ladatinuB  Tic  Occimiano   lignrien 

aL,  V  7450 
lanieolenais   pag.  TntteTere  Rom 

497 
lanicnlom  mons Gianieolo Born 490. 

533 
la  p ndea  gena  Kelten?  I  507  A.  U  389 
lapygea  gens  I  539 fg.  11856 
lapygia  regio  «.Apulia 
lapygnm  prom.  Gapo  Cimiti  Riitoto 

le  Caatella  Bruttium  944 
lapyx  fl.  Baiice?  Apolien  857  A.  1 
Idex  fl.ldice  Aemilia  260 
Igilium  in8.Gigiio  Etrorien  1  368 
Igitorviom  ^  Igoviom  391  A.  4 
IguYiom    mon«  Gobbio    Umbrien   1 

504  U  390 
Ilionenaes  pop.  ^  LaTinates?   La- 

tiom  574  A.  8 
Ilva  ins.  Elba  Etrorien  I  367.  551  II 

305 
llvates  gens  Lignrien  I  551 
Imeos  mons  Forca  Caruso  Paeligner 

435 
Im o las  eastr.  Imola  Aemilia  259 
Inarime  in8.1scbia  Gampanien  729 
Inbrinium  Samninm  Lir.  VlII  30 


Incia  fl.Eau  AeaiUa  268 
Incitaria  port. Porto  S  Stefano  Etro- 
rien 310 
IndoStria  mnn.  Monteü  da   Po  Li- 
gnrien 157 
Inganni  gens  Albenga  RiTiera  142 
I  n  g  e  n  a  n  [  n  m]  casteUnm  Breada  CIL. 

V  4488 
Insnbres  gens  Mailand  I  477  11179 
Interamna    Lirinaa   Soeeaaiiia 

coL  mno.  Termine  Volsker  678 
Interamna  Nabars  mBn.Temi ÜB- 

brien  1  313  II  405 
Interamnia     PraetnttianornHi 

mnn.  Teramo  Picenom  430 
Interamninm  stat.  Sybaris  918 
Intermanana?   stat  Via    Flaainia 

364  A.  3 
Interoerinm  vicAntrodoeo  Sabina 

469 
InterprominmTicTorrede'Pasaeri 

Abmxien  444 
Intimilii  pop.  Ventimiglla   RiTiera 

141 
ad  loglandem  Floreni-Cbind  Tab. 

PenU 
I  o  T  e  n  t i  o  mons  CoUe  de'  GloTi  Genua 

144 
1 0  T  i  s  La  r  ene  Snlmo- Anfidena  Abras- 

len  78S 
loTis  Tifatinna  Piedimonte  Gam- 
panien 710 
Ira  fl.SUflbra  Ugnrien  159 
Iria  mon.  col.  Yoghera  Lignrien  159 
Irini  mno.  Apnlien.  Plin.  111  105  TgL 

S.  839  A.  2 
Irmene  opp.  Veneter  Plin.  DI  131 
Irntbie?  opp.  Picenüner?  75 
IrTaccus  Tic.  Veleia  Aemilia  CIL. XI 

1147 
Is?  fl.Loeaoien  895  A.  4 
Isacia  ins.Lncanien  897 
Isarcbi  pop.  Alpen  211  A.  6 
Isarcns  fl.  Eisack  Alpen  1 192  D  211 
Isanrns  fl.  ^  Pisanros 
Isla  opp.  8.  Tisia 
Issa  opp.  Reatina  Sabina  475 
Italia  opp.»  GorfininmI7X  340  0 

448 
Italia  terra  1  60fg. 
Italici  1  72.  83 
Italiom  8.  Taliom 
Itbacesiae  ins.  Porto   Sa.   Venere 

Bruttium  959 
Itonc  opp.  Ilalien  Steph.  Byi.  Tgl. 

S.  956  A.  1 
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luanelins  vicus  Veleia  AemiliaGlL. 

XI  1147 
lalia   Aagosta  Taorinorum  col. 

Tarin  166 
lulinm  Garnicumcol.  ZoglioGarner 

237 
Iu[liu8]   pag.  Val  Trompia  Brescia 

at.  V  4»11 
lulios  pag.  Plaeentia   Aemilia   274 
I  all 08  port*  Avernersee  Camp.  735 
lanonias   pag.  Veleia   Aemilia  276 
loTanenses  man.  Faliascoao  Fren- 

Uner  781 
I X  i  a  8  opp.  Oenotrer  Steph.  Byz. 

Labicanna  ager  man.  Latium   600 
Labici-cum  col.  M.  Gompatri?  La- 

tinm  601 
Labro  port  Eirarien  Gie.  ad  Qa*  fr. 

II  5,3 
Labulla  Bmttiom  926 
La  Gl  ni  am  prom.  Gapo  delle  Golonne 

Brattiam  943 
Lactarius  mons  IM.  Lattaro  Garn- 

panien  767 
Laebactes  pag.  Gaste!  Lavazzo  Bel-> 

Inno  Alpen  224 
Laevelas  salt.  Veleia  Aemilia  GIL.  XI 

1147 
Laevi  gens  Transpadana  I  477  II 179 
Lagaria  opp.  Lncanien  910 
La  in  OB  opp.  Laino  Lucanien  906 
Lambras  fl.  Lambro  Transpadana  I 

188  U  180 
ad  Lamnas  Osteria della  Ferrata  Ti- 

Toli-Alba  617 
Lameticus     sinus     Golf    von    Sa« 

Eufemia  930 
Lametini  opp.  Brattiam  930  A.  6 
Lametas  fl.  Lamato  Brattiam  930 
Lampetes  prom.  Gap.  Suvero  ]9rat- 

tiam  928 
Lampetia  s.  Glampetia 
Lamasiam    Plot.   ParalL    14   sehr. 

LanoYiam 
Langenses  Yitarii  castel.  Genua 

Langasco  145 
Langovilla  Lombardei   Prokop    b. 

Gotb.  1 15 
Lanita  pag.  Nola  Gampanien  756 
Lanuenses?  mun.  Frentaner  781 
Lanoviom  mun.  Givita  Lavinia  La- 

tiom  592 
Lapicini  pop.  Ligurer  Lit.  XLl  19 
Lapillanus  pag.  Gassino  Neu  Latium 

GIL.X5172 


Larene  s.  lovis  Larene 

L  a  r  i  c  e  sta  t  Aquileia-Viranom  236  A.  1 

Larignum   castel.   Alpen   VitruT.  11 

9,15 
Larinates  gens  Abruzzen  I  527  II 

780.  84 
Larinum  mun.  Larino  veccbio  Fren- 
taner 780.  783 
Lari8?  fl.  Lucanien  895  A.  4 
Larisa  opp.  Gampanien  Dion.  H.  I  21 
Larius  lac.   Lago   di   Gomo   I  180. 

88  II  187 
LarulumT  opp.  Umbrien  Strab.  Y  227 
Latapadon  fl.  Bruttium  Varro  Prob. 

V.  Ecl.  Tgl.  S.  961 
LataTius  salL  Veleia  Aemilia  GIL. 

XI  1147 
Laterium  praedium  Gasamari  Vols- 

ker  674 
Laternii  gens  Samnium  Skylax  15 
Latiaris  collis  Rom  Varro  LL.  V  52 
Latini  gens  I  619fg.  H  555.  57 
Latinienses  pop.  Latium  556 
Latinus  ager  mun.  Latium  556 
Latiam  adiectum  I  521  U  553 
Latium   antiquum   I  255fg.   324. 

432.  520  II  553 
Latymnum  mons Krotoniatis Tbeokrit 

4,19  m.  SchoL 
Laumellum  Lomello  Libiker  176 
Laurentes  gens  mun.  Latium  572.  75 
Laurentum  Tic.  Gastet  Porziano  La- 
tium 575 
Laurinienses  Val   di   Lauro  Gam- 
panien 756 
LaurolayaTinium  s«  LaTinium  575 
Laus    fl.   Lao   Lucanien   I   64.   243. 

335  II  898 
Laus  opp.  Scalea  Lucanien  898 
Laus   Pompeia  man.  Lodi  Tecchio 

Tran8padana  191 
L  a  n  t  u  1  a  e  Pafs  T.  Terradua  1 328 II 642 
Laotnmiae  Rom  498 
LaTernae  pag.  Prezza  Paeligner  450 
LaTernium  Gaela  Gic  ad  Att  VII 

8,4  de  fato  fr.  5 
LaTicani  s.  Labicani 
LaTininm  mun.  Pratica  Latium  573 
LaTinius  fl.  LaTino  Aem.  1  191  U  260 
LaTinium  stat  Scalea  Lucanien  898 
Leboriae  Gebiet  tou  Gumae  724 
Lebriemelus   fooS    Genua   GIL.  Y 

7749,22 
Lemonia  tribns  Latium  564 
Lemurinus    mons    Genua    GIL   V 
7749,14fg. 
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Lemaris  fl.  Genua  CIL.  7749,7 
Lepinus  mona  Segni  LatiomI  238  A. 
Lepontti  pop.VaUe  LerenUna  Alpen 

1  478  II  180.  84 
Leaia   aalt  Veleia   Aemilia   CIL  XI 

1147 
Lethaeon  mona  Lykophr.  AI.  703  m. 

Schol. 
Letua  mona  Lignrer  Liv.  XLI  18  Val. 

Max.  1  5,9 
Lenca  Leoca  Calabrien  884 
Lencaaia  a.  Leocosia 
L  e  a  c  e  r  i  a  Bergamo-  Brescia  Tab.  Pent. 
Lencogena  collia  Astroni  Neapel  743 
Lencomeliua   aalt.  Veleia   Aemilia 

GL  XI  1147 
Lencopetra  prom.  Gapo  dell' Armi 

Bnitiinm  967 
Lencopetra  Tarentinornm   Cap 

Lenca  Calabrien  967  A.  2 
Lencoaia  ins.  Licoaa  Lucanien  895 
Lencothea  ina.T  Plin.  111  83 
Lentarnia  Lykophr. AI. 978 m.  Schol. 
Lenternia  Sallentiner  884 
Libarna  col.  Serravalle  Lignrien  158 
Libicanua  pag.  Lignrer  Saron.  815 
Libici  gena  Transpadana  I  477 II 174 
Libitinna  pag.  Lignrer  Samn.  815 
Libui  gena  a.  Libici 
Libnrni  gens  Pieennm  414 
Libnrnna  mona  a.  Tabnrnna  787  A. 
Li  ei  rr  na  pag.  Seealpen  CIL.  V  7923 
Liflum?  opp.  Aeqner  Diod. XIV  102 
Lifoeqna?    opp.  Aeqner  Diod.  XIV 

106 
Ligea  ina.  Brattium  931 
Lignrea  gena  1  468 fg.  II  131 
Lignrea    Baebiani    mun.    Gircello 

Samninm  814 
Lignrea    Gorneliani    mnn.    Sam- 
ninm 815 
Lignria  regio  1  230.  434  113.  131 
Lignaticnm  mare  ainna  I  100.  115 
Lignatinnapag.  Benevent  Samn. 814 
Limon  yilla  Ghiaia  Neapel  745  A.  5 
Li n gen 8    fl.  Etrnrien   Lykophr.    AI. 

1240  Schol.  Lyncena 
Lingonea  gena  Aemilia  I  477  11244 
Linna  prom.  Brnttinm  931 
Lipara  ina.  Lipari  I  369 
Liparaeorum  ina.  Liparen  I  250.  72. 

80.  83.  369. 
Liqnentia    fl.  Livenza    Yenetien    I 

195  II  224 
Liqnentia  port.  Gaorle  Venetien  224 
Lirenatea  gena  Interamna  Vol8.678 


Liria  fl.Liri  I  329fg. 

Liata  opp.  Sabina  471 

Lila  na  ailva  Aemilia  256 

Liter  na  palua  Lago  di  Patria  Cam- 

panien  714 
Liternnm  praef.col.  Torre  di  Patna 

Gampanien  714 
Liternna    fl.  Foce   di   Patria   Gaoi- 

panien  714 
L  i  t  n  b  i  n  m  opp.  Retorbido  ?  lignrien 

271  A.  4 
L  i  ▼  i  u  a  pag.  Val  Trompia  Bftacla  CIL. 

y  4909 
Locanua  fl.  Brnttinm  PtoL  III  1,10 

Schol.  Dion.  Per.  Geogr.  min.  II  432 
Locri  mun.  Torre  di  Geraoe  Brnt- 
tinm 953 
Locri  Episephyrii  pop.  Bmt  952 
Locria  fona  Gap  Brnuano  Bnittium 

Slrab.  VI  259 
Longani  pop.  Latium  556 
Loagula  opp.  Bnon  RipoaoT  Lat.  631 
Longnla  opp.  Samninm?  Uv.  IX  39 
Lora ci na  fl.  Gacamele  Latinm  629 
Lorinm  Bottaccia  S  Etrnrien  351 
Lothronna   fl.  »  Voltnmna  I  333 

A.3 
Ln  bell  na  Tic.  Veleia  Aemilia  CIL. 

XI  1147 
Lnca  col.  Lncca  Etrnrien  287 
Lucana  palua  Lagune  v.  Pae8tnm894 

A.  3 
L  n  ca  n  e  n  ae  a?  mnn.  Ateaaa  Freut  782 
Lncani  pop.  Volaker  655 
Lucani  gena  I  533rg.  II  106.  889 
L  u  c  a  n  i  a  regio  Baailicata  1 242. 334  fg. 

U  888 
L  u  c  e  o  1  i  caatrum  Scheggia  T  Umb.  390 
Lucerea  tribna  Gaelina?  Rom  497 
Luceria  Apnla  col.  Lucera  Ap.  842 
Luco  Bormani  atat.  Riviera  141 
Lucretilia  mona  M.  Gennaro  Sabina 

I  238  II  616 
Lucretina  pag.  Satnmia  Etnirien  N. 

d.  Sc.  1899  p.485 
Lucrinn 8  lac.  Lago  Lucriao  Gampa- 
nien I  268  II  734 
Lucullanum  caatellum  Pissofalcoae 

Neapel  745 
Lncnl(lanuB)  pag.  Benevent  GIL.  IX 

1618 
Lncu8  Feroniae  col. Rignano Etrn- 
rien 369 
Lncua  Fucena    mnn.  Luco  Maner 

456 
Lncua  loria  Indigetia  Rio  Torte 
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Latimn  Plin.  III  56  Dion.  H.  1  64Liy. 

1 2  Schol.  Yer.  Y.  Aen.  I  260  TibuU 

U  5^43  Q.a.vgl.S.  571 
L  u  e  r  1  a  (Lona  ?)  opp.  Lignrien  Frontin 

Strat.  DI  2,1 
Lamone  stal.  Riviera  It.  Ant.  296 
La  na  col.  Loni  £trurien  283 
Lopiae  mun.  col.  Lecce  Galabr.  881 
Loras   pag.  Yeleia  Aemilia  276 
Loaias  ILThorii  Aelian  nat.  anim.  X 

38   Schol.  Theokr.  7,78   Athen  XII 

519c 
Lymphaeum  opp. Brottiam Li v. XXX 

19 

Macalla  opp.  Brattlam  940 
Macra  fl.  Magra  Ligorien  I  303  II  131 
Macrales  pop.  Latiom  556 
Macri  campi  Magreta  Aemilia  265 
Maecia  tribus  Latium  593  A.  5 
Magna  Graecia  lUlien  I  59  II  925 
Maielli  pop.  Ligurieo  Plin.  11147 
Maior  Graecia  Italien  925 
Mala n Ina  opp.  Oeootrer  Steph.  Byz. 
Maleventam  s.  BeneTentam 
Malitiosa    Silva    Sabina    Lir.  I  30 

Dion.H.  UI33 
ad  Mallias  Reggio-Nicotera  It.  Ant. 

106 
ad  Mal  am   Aquileia  -  Flame  IL  Ant. 

273 
Mamarcina  opp.  Aasoner Steph. Byz. 

vgl.  Marcina 
Mamertiam  opp.  Brottiam  Strab.  YI 

261  Steph.  Byz. 
Manatea  pop.  Latium   556 
Mandela  pag.Mandela  Sabina  616 
Mandaria  opp.  Mandoria  GaL  886 
Manila  na  Popaloninm-Castiglione  It. 

Ant.  292  Tab.  Pent.  Geogr.  Ray.  lY 

42  Y  2 
Manila  na  Siena-Gbiasi  Tab.  Peat 

Geogr.  Rav.  lY  36  Ptol.  DI  1,43 
Maonicelas  GoUe  Maniceno  Genaa 

GIL.  Y  7749.6.  12 
Mantua  col.  man.  Mantova  202 
Marcelliana   S.  Giovanni  in  Fönte 

Lacanien  904 
Marcina  opp.  Yietri  Picentiner  825 
Marciaa  saltaa  Ligar.  Uv.  XXXIX  20 
•Marcias?  mons  ■- Maecias  593  A.  5 
Mardonia?  opp.  Locanien  934  A. 
Mare  Adrianam  I  90  A.  6 
Marc  Aosoniam  I  95 
Mare  Etrascam  Liv.  XL  41 
Mare  Gallicam  I  101 


Mare  Ibericam  I  101 

Mare  Inferaro  I  89 

Mare  loninm  I  95 

Mare  Libycam  I  101 

Mare  Ligasticom  I  100.  115 

Mare  Mediterraneam  I  101 

Mare  Nostram  I  102 

Mare  Sardoam  I  100 

Mace  Siculam  I  95 

Mare  Superam  I  89 

Mare  Tascam  I  98 

Mare  Tyrrenum  I  98 

Marie!   gens   Transp.  I  473  A.  2  II 

179 
Maricla  fl.  Marecchia  Ariminam  248 
Marmoreae  opp.  Samn.  Uv.  XXYII 1 
Marrncini   gens   Gbieti   Abrazien  I 

518  II  443 
Marraviam    Marsorum    man.    S. 

Benedetto  Marser  456 
Marsi  gens  Facino  I  515  II  454 
Marta  fl.  MarU  Etrarien  I  308  II  329 
Martanum  port.  MQndang  der  Marta 

Etrarien  329  A.  1 
Martialis  pag.  Ligarer  Samniam  815 
ad  Mar  tis  Oulx  Gottisches  Reich  151 
ad  Martis  s.  Yicas  Martis  Tadertiam 
ad  Martis  Pescia  Lacca-Pistoia  292 
ad  Martis    Anlrodoco  •  Ascoli    Tab. 

Peat.  Gaido  54 
Martias  pag.  Libama  Ligarien  158 
Maruviam  opp.  Reatina  Sabina  475 
Massa  Yeternensis   Massa   Marit- 

tima?  Etrarien  306 
Massicas  mons  M.  Massico  Aaranker 

I  264  H  664 
Mataaras  s.  Metaaras 
Mateolani  man.  ApalienPlin.IlI  105 
Materina  plaga  Umbrien  Liv.  IX  41 
Maternam  Etrarien  335  A.  2 
Maticana?  vielleicht  Yaticana  Brot- 
tiam 959  A.  6 
Matilica    man.    Matelici    Gallische 

Mark  386 
Matinates  ex  Garganoman. Matti- 

nata  Apolien  838 
ad  Matrem  magnam  Aeqoom  tat.- 

Yenosia  It.  Aat.  103 
Matrini  vic.  le  Gapannacce  Etrarien 

I  258  U  344 
M  a  tr  i  n  a  m  port.Piombamfindang  Pice- 

num  431 
Ma Irinas  fl.  Piomba  Picenom  431 
Matronae   mons  M.  Gen^vre  Gotti- 
sches Reich  151 
ad  Medias  Tarin-Pavia  It.  Hier.  557 
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ad  Media 8  Modena-Bologoa  lt. Hier. 

616 
ad  Media 8  Mesa  Rom-Terradoa  634 
Mediolanum  muo.  Milano  t60 
Medma  opp.  Ugorieo  Steph.  Byz. 
Medma  opp.  Rosaroo?  Bnittium  959 
Medna?  Bnittium  960  A.  1 
Medoaci  gens  Alpeo  Strab.  7  216 
Medna cas  fl.  Brenta  Veneter  I  194. 

203  II  219 
Mednacus  maior  port.  Porto  di  Ma- 

lamocco  I  194.  207  II  219.  222 
Mednacna  minor  port.  Porto  Secco? 

I  194.  207  II  219 
Med  Olli   pop.    SaToyen    Gottiaehea 

Reich  152 
Mednllia  opp.  Latinm  563 
Medutins   pag.  Veleia   Aemilia  276 
M e fa n ns  pag.  Benerent  Samninm  814 
Meflanua  pag.  Benevent  Samn.  814 
Mefola  opp.  neatina  Sabina  475 
Megalia  •»  Megaris 
Megaris  ins.  Gastet  deil*  Oto  Neapel 

745 
Melae  opp.  Samninm  Liv.  XXVII  1 
M  el  fa?  sUt.  Fabrateria- Aquino  669  A.l 
Meifis  aUt.  Apnlien  858  A.  11 
Meligunia  ins.  Lipara  Kallim.Hymn. 

3,48  Piin.  lU  93  n.  a. 
Melite  ins.  MalU  I  318.  370 
Mella  fl.  Mella  Genomanen  1 189  U 196 
Meloeaaa  ina.  Brnttinm  944 
Melpes  fl.  Miogardo  Lncanien  Pilo. 

III  72 
Melpis  fl.Melfa  Volslcer  669 
Melpnm  opp.  Tranapadana  I  498 
Membles  £  Lncanien  Lykophr.  AI. 

1083  m.  Sehol. 
M  e  n  a  r  i  a  ina.  Meloria  LiTomo  Plin. 

UI  81 
Mendicoleius  vic.  Val   Diano   Ln- 
canien Tab.  Peut  Geogr.  Rav.  1 V  34 

Guido  43 
Menecine  opp.  Oenotrer  Steph. Byz. 
Menoncaleni  pop.  Istrien  242 
ad  MensulasSiena-GhiusiTab.Pent. 

Geogr.  Ray.  IV  36 
Mentovini  vic.  Genua  GIL.  V  7749, 

38  f^. 
Menturnae  a.  Mintnrnae 
M  e  r  c  n  r  i  a  1  i  s  pag.  Parma  Aemilia  GIL. 

XI 1147 
Merula  fl.  Merla  Riviera  I  302  Plin. 

1U48 
Mesia  silva  r.  Tibenifer  Etrurien  359 
Mesiates  pop.  Val  Meaocco  Alpen  185 


Mesma  fl.  Mesima  Brnttinm  959 
Mesma  opp.  s.  Medma 
Mesochornm    Tarent    Tab.    PeoL 

Geogr.  Rav.  lY  31.  35 
Messanicus  fl.Po  bei  Ravenna  213 
Meaaapia  Terra  d'  Otranto  I  540  II 

861 
Mesaapii  gens  I  540  U  864 
Metabna  s.Metapontom 
Metapontum    opp.  Metaponto   La* 

canien  911 
Metanrom  porL  Gioja  BrnttiomMO 
Metanrna  fl.  Metanro  Gallische  Mark 

I  341.  43  II  381 
Metanrna  fl.  Marro  Bruttium  960 
Mettia  salt.  Veleia   Aemilia  CiL.  XI 

1147 
Merania  mnn.  Bevagna  Umbrien  396 
Mevaniola   mnn.  Gaieata  Gallisclie 

Mark  379 
Micodes  fl.  Brnttinm  Varro  Prob.Y. 

£cl.ygl.  S.961 
Milionia  opp.  Samninm  U?.X  3.34 

Steph.  Byi. 
Milogonia  ins.  Plin.  111  93  s.  MeU- 

gnnis 
Miltopes   statio  Galabrien  Plin.  III 

101 
Mincina  fl.  Mincio  I  189  U  202 
Minervae  prom.  Punta  della  Gampa- 

neiia  Gampanien  767 
Miner  via  ins.  Pols  Istrien  240 
Minervium  opp. s.  Snrrentnm 
Mineryins  yicNare  Bresda  GIL.  Y 

p.440 
Minio  fl.Mignone  Etr.  1  308  li  332 
M inturn ae  col.  Traetto   (Mintnrao) 

Aurunker  662 
Minnciua  pons  V. Flaminia  408 
Misco?  fl.  Musone  Picenum  418 
Miseni-um  coUMiseno  Gamp.  728 
Misenum   prom.  Gap.  Miseno  Gam- 
panien I  267.  68.  82  U  727 
Misenns   porL  Porto  Miseno   Gam- 
panien 727 
M.isius  fl.  Picenum  Tab.PeuU 
Misquilen(si8)  pag.  S.llaria  Asolo 

UL.  V  2090 
Mi  SU  8  fl.Mi80  Gallische  Mark  385 
Modicia  yic.  Monza  Insubrer  183.  84 
Molee  fl.  Bruttium   Varro  Prob.  Y« 

£d.  ygl.  S.  961 
Monadi  gens  Apnlien  Plin. III  104 
ad  Monilia  Moneglia  Riyiera   Tab. 

Peut  Geogr.  Ray.  IV  32  Y  2 
Moninas  pag.Yeleia  Aem.  158.  276 
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M  o n  0  e ei  pori.  Monaco  Seealpen  138 
MoDS  Feretratns  —  M.Feretnis 
Mona  Feretros  opp.  S.  Leo  Galli- 

sehe  Mark  379 
Mona  Silicia  castrum  Monaelice  Ve- 

neter  218 
Montan!  g^eos  Lignrien   134 
Montanna  pag.Esqailin  Rom  497 
Montea  aaltna  Veleia  Aemüia  CIL.  XI 

1147 
Montnnateayic.  Montonate  loa.  183 
Morg^etes  gena  Aotiocboa  Dion.  H^I 

12  Strab.  VI  257.  270 
M  o  8  c  i  n  8  mooa  M.  di  Staletti  Brnitinm 

948 
Mocella  Taüis  Mngello  £trarieo296 
Mnciae  arae  Veji  Elrurien  361 
Mngilla  opp.  Latiom  Liv.  1139  Dion. 

H.YUI  36 
M  nl e ta  8  collia  Yeleia  Aemilia  CIL.  XI 

1147 
Malyina  pona  Ponte  Molle  Rom  510. 

511.  543 
Mnnienaes  pop. Latiom  556 
Mnnio  —  Mioio  332  A.  6 
Morannm  Morano  Galabro  Lnc  918 
Mnrgantia  opp.  Samnium  Li?. X17 

Stepb.  Byz. 
Mnro  8tat. Gaslel  Mar,  Val Bregaglia, 

Alpen  It.  AdU  277 
Masinns  mons  M. Mnaino  Etrorien  I 

260  11  361 
Mostiae  opp. am  Stilaro?  Brat.  949 
Matela  moos  Sabina  Feldm.  21 
Mntila  opp.  Istrien  Liv.  XU  11 
Mutilnm  castrum  Meldola?  Aem.  258 
Mut! na  col.Modena  Aemilia  264 
Mystiae  8.  Muatiae  77 
Myttianna  pag.  Nola  Camp.  756 

Nahartea  gens  Umbrien  389.  405 
NapetinoB  ainna  Golf  von  Sa.  En- 

femia  930 
Nar  fl.Nera  Umbrien  I  312  II  405 
Naranua  pagna  8«  Narea  Locanae 
NareaLocanaepag.  ScorzoLnc.  901 
Narnia  col.  mnn.  Narni  Umbrien  406 
Natioi  mno.  Apolien  857  A.  3 
Natiolum  Apulien  858 
NatiBO  fl.Nati8oneGaroerI  19611  229 
Nanna  emporium  Galabrien  886 
Nana  prom.  a.  Lacininm  943 
Navalia  Rom  509 
ad  Navalia  Riviera  Tab.Pent. 
Nayelia  Tic  Seealpen  GIL  V7923 
Neaethua  fLNeto  Brnttiam  935 


Neapolia  opp. Gittannova  Istr.  240 
NeapoÜB  muD.  Napoli  Gamp.  746 
NeapoliB  opp.  Polignano  Ap.  860 
Nematnri  pop.  Seealpen  Plin.  111 137 

Golam.Xll  20.  22.  24 
N  e m  i  n  i  e  fona  Reatina  Sab.  474  A.  2 
Nemorenaia  lac.  Lago  di  Nemi  La- 

tinm  1  261 11  588 
NemuB  (Dianae)  Nemi  Latinm  589 
Nemo 8?  fl. Feldm. 340,16  Lachm. 
Nengo  fl.  QaietoT  lalrien  Geogr. Rav. 

IV  36 
NepeNepet  Nepete  col.  mnn.  Nepi 

Etrorien  366 
Neptnoia  col.  Tarent  874 
Neqninom  a.  Narnia 
Neretini  muo.  Apalien  Pilo.  111105 
Neretnm  mun.  Nard6  Galabrien  886 
Neronia  atal.  Raveona-Atria  214  A.  2 
Nerea  Tic  Nesce  Aeqnicnler  462 
Nerveaia  a.  Neraa 
Nernli-nm  opp. Rotonda  Lac.  905 
Neaactiam  opp.  Altara  Istrien  242 
Neaia   ios.  Niaida   Gampanien  I  252 

A.  2  II  744 
Neyiaaca  fl.  Genua  GIL.  Y  7749,9 
NcTidunua  salt.  Veleia  Aemilia  GIL. 

XI  1147 
Nicaea  opp.  Nizza  Seealpen  136 
Nicotera  opp.  Nicotera  Drattiom959 
Ni  naea  opp.  Oenotrer  Steph.  Byz. 
Ningum  stat.  Triest-Parenzo  It.  AoU 

271 
Nitelina  Tic  Veleia  Aemilia  QL.  XI 

1147 
Nitrodae-esaquaeNitroli  I8cbia730 
NodinuB  fl.  Rom  Gic.  de  deor.  naL 

in  52 
Nola  col.  Nola  Gampanien  755 
Nomentum  mnn.  Mentana  Lat.  609 
ad  Nonnm  Mailand- Lodi  191  A.  6 
ad  Nonnm  AUino-Padoa lt. Hier. 559 
ad  Nonnm  Rom- AI bano  lt.  Hier.  6 1 2 
Norba  col.  Norma  Latium  644 
Norba  mun.  GonTeraano?  GaL  858 
Norbe  opp.  Latiom  Plin.  Ul  68 
Nostrom  mare  1  102 
Notiom  mare  —  inferum  I  98 
NoTana  man.  Picenum  425 
NoTanenaia  Tic Arienzo  Gamp.  753 
NoTanuB  fl.  Galliache  Mark  Plin.  II 

292 
NoTaria?  fl.  '^  Agogna  177  A.  5 
NoTaria  muo.NoTara  Libiker  177 
ad  NoTas   Siena-Ghinai  Tab.  Peut. 

Geogr.  RaT.  IV  36 
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ad  Nova 8  Riniini-RaTenna  Tab.  Peut 
ad  Nova 8  Gapna-GaDdiam  8.  Nora- 

nenais  Ticus 
Novem  pagi  man.  Etrurien  352 
Noviodunua  pag.  Placeotia  Aein.274 
NoYDB  Ticna  Via  Salaria  478 
N  D  c  e  r  i  a  opp.  Aemilia  Ptol.  Hl  1 ,42 
Nuceria  opp.  Nocera  Terinese  Brat- 

tiom'929 
Nuceria  Alfaterna   man.  col.  No- 
cera de'  Pagani  Gampaoien  772 
Nucerini  Gamellani  mun.  Nocera 

Umbrien  393 
Nucerini  FavonieDaes  man.  No- 
cera Umbrien  393 
Nnceriola-ulae-ia   BeneTcnt-Ec- 

laoo  814 
Nnmana  mun.  Umana  Picenum  418 
N  a  m  i  ci  u  8(  c  o  a)  fl.  Rio  Torto  Lat.  571 
Numinienaes  pop.  Latium  556 
Nuroistro   opp.  Maro  Lacano  Liica- 

nien  902 
Namistro  opp.  BmlUum?   Ptol.  m 

1,65 
Nure?  fl.Nore  Aemilia  270 
Nnraia  praef.  mun.  Norcia  Sab.  468 
Nymphaeua  fl.  Ninfa  Latiom  630 

Ocelom  YicGhinaa  Gott.  Reich  150 

OcinaruB  fl.  8.Terina  930 

Ocra   mooa  Birnbaomer  Wald  Alpen 

1  149.  166  U  235 
Ocra  opp.  Garner  235  A.  2 
Ocriculnm  mun.  Olricoli  Umbr.  407 
Ocriculnm  opp.  Brnttium  Liv. XXX 

19 
ad  Octavum  Torin-Suaa It.  Hier.  556 
ad  OctaTum  Fano-Fosaombrone  It. 

Hier.  615 
ad  OctayumGapua-Sinueaaalt.  Hier. 

611 
Octulani  pop.  Latium  556 
Odiates  Tic. Genua  GIL.V 7749,38 
Oecubaria—  Vicua  Varianua  261 A.  2 
Oena  Oenarea  opp.  Etrurien  (Arial.) 

mir.  ausc.  94  Steph.  Byz. 
Oenotri  gens  1  526 
Oenotria  Lucanien  I  525 
Oeootridea  ina.  Lucanien  897 
Offentina  a.Oufeotina  639 
Oglaaa  ina.  Montecriato  1  368 
Ogygia  8.Galyp8U8  ins.  944 
Olana  fl.a.  Volane  214  A.  3 
Olbia    Alpen    PoBidonioa   Athen.  VI 

233  d 
Olcium  8.Volci 


Olliculani  pop. Latium  556 

Ollina  fl.  Oglio  Genomanen  I  1S9  U 

196 
Olona  fl.  Olane  Transpadana   180 
Olsi  8.Vol8ci 
Opice  Italien  1  65 
Opici  Opaci  Oaci  gens  I  524 
Opino  Venosa-Potenza  It.  Ant.  104 
Opit ergin m  mun.  Odeno  Yen.  224 
Oplontia  atat.  Neapel-Pompeji  762 
Oppiua  mons  Eaquilin  Rom  492.  97 
Orbitaninm  opp.  Samnium  LIt.  XXIV 

20 
Oreatis  port.  Porto  Oreate?  Brat  961 
Orgua  fl.Orco  Taoriner  I  185  n  163 
Orina  a.  Uria-Nola  757 
Orobii  gens  Tranapadana  179 
Orra  a.  Uria  Meaaapia  77 
Ortona  opp. Latium  602 
OrumboTÜ  a. Orobii 
Orvinium  opp.  Realina  Sabina  475 
Oaa  fl.  Osa  Etrurien  309 
Oacela?  Oasola  Alpen  184  A.  6 
Osopua  Osoppo  Gamer  237 
Oasa  mons  Lylcopbr.  A1.697m.ScfaoL 
Oatia  col.  Oatia  Latium  566 
Ostia  Aterni  vic.  Peacara  Vest  439 
Ostium   Gapraaiae   Porto   di  Be- 

loechio  Po  I  205  U  214 
Ostium  Garbonariae  Po  di  Ariano 

I  205  n  214 
Oatium  Eridanum  S.  Alberto  Po  di 

Primaro  1  205  II  213 
Ostium  Sagis  Porto  di  MagnaTacca 

Po  1  205  H  214 
Oatium  Spineticum  S.Alberto  Po 

di  Primaro  I  205  U  213 
Ostra    mun.   Montenuovo   Galliache 

Mark  385 
Oteaia  mun.  S.  Agata  Aemilia  26t 
Oufena  a.  Ufena 
Oufentina  tribua  639 

Paccolicus  fl. Bagoara Brnttium 961 
Pacinatea  gena  Feat.  222  M. 
Pactiua  fl.  Lama  PatemoT  Apnlieo 

857  A.  1 
P  a  d  i  n  u  m  mun.  Bondeno  7  Aemilia  265 
Padua  8.  Padusa  213  A.  4 
ad  Padnm  Ravenna-Atria  214 
Padu8  fl.Po  I  183fg. 
Padus  magnua  fl.  Volane?  214 
Padusa  fl.Po  di  Primaro  213 
Paeligni  gens  Abruzien  I  51611441^ 
Paesina  tea  pop.  Umbrien  PliB.lil  IH 
P  a  e  8 1  u  m  col.  mun.  Peato  Lncan.  891 
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Paestanus    ainus  Golfo  di  Salerno 

824 
Paesos    opp.  Apolien   Steph.    Byi. 

Paetiniantis  pag.  Petignano  Perugia 

Etrarien  CIL  XI  1947 
Palaepolis  opp.  PiizofalcoDe Neapel 

748 
Palaiium  opp.  Reaiina  Sa bi na  475 
Palati  am    moos   Palalin    Rom  492. 

496.  524.  536 
ad  Palatium  Verona  Trient  It  Ant 

275 
P  a  1  i  n  u  r  u  m  -  u  8  prom.  Panta  Palinuro 

Lacanien  897 
Palionenaes  mnn.  Galabrien  Piin. 

m  105 
Pallanom  stat.  PaglieU  Prent.  781 
Pallenses   lapicidinae   Rom  Vitro?. 

II  7,1.  5 
Pallia  fl.  Paglia  Etrnrien  1  311  H  337 
Palma  ria  ins.  Palmarola  I  272.  369 
Palmensis  ager  Giulianova  Pic.  428 
Palo  fl.  Pagliooe  Seealpeo  I  302  II 136 
Palsiciam  opp.  Veneter  Plin.  III  131 

ygl.  Apicilia 
Palnmbinnm  opp.  Samnium  Liv.  X 

45 
Panapio  port  Etrarien  It. mar.  498 
Pandateria  ins.  Ventotene  I  369 
Pandosia  opp.  Apulien  (Arist.)  mir. 

aase.  97 
Pandosia  opp.  S.  Maria  di  Anglona 

Lacanien  916 
Pandosia  opp.  Mendicino  BraL  933 
Pantanus  lac.  Lago  di  Lesioa  Apa- 

lien  836  A.  1 
Panna?  opp.  Samnium  Strab.  V250 
Papia  Pavia  s.  Ticinom  190 
Papious   mons   Aemilia   Liv.   XLV 

12,11 
Papiria  tribus  Latium  564 
Papiriana  s.  Fossae  Papirianae 
Parentium  coL  Parenxo  Istrien  240 
Parma  coL  Parma  Aemilia  268 
Parma  fl.  Parma  Aemilia  268 
Parra  opp.  Orobier  189 
Parthenius  portus  Pbocensium  Gi- 

rella?  Brnttium  928 
Parthenope  opp.  Piiiofalcone  Ne- 
apel 748 
Patavium  mun.  Padova  Venetien  I 

175.  194.  202.  490  fg.  II  218 
Paternom  opp.  bei  Gir6  Brut.  935 
Patycus  opp.  Oenotrien  Steph.  Byi. 


ratycus  opp,  Ui 
Paulo  fl.8.  Palo 


Pausilypum  villa  See  von  Bracciano 

353 
Pausilypum  villa  Posilipo    Neapel 

744 
Pausulae  mun.  S.  Glaudio  bei  Pau- 

sula  Pieenum  421 
Pedo  mun.  Borgo  S.  Dalmazzo  Gotti- 
sches Reich?  149.  153 
Pedum  opp.  Gallicano?  Latium  619 
Peithesa  opp.  Etrurien  74 
Pellaon  opp.  Veneter  Plin.  III  131 
Pelle  na  fl.Fiume  di  Squillace  Brut- 

tium  948 
P  el  t  u  i  n  u  m  praef.  mun.  Prata  Vestiner 

441 
Pen  tri  gens  Samnium  I  529  II  793 
Perge  mons  Etrurien  Lykophron  AI. 

805 
Pernsia  mun.  col.  Perugia  Etr.  321 
Perusium?  Aemilia  261 
Petelia  mun.  Strongoli  Brnttium  936 
Petelinas  locus  Rom  Liv.  VI  20  VII 

41  Plut.Gam.36  Varro  LLV50 
Petra  pertusa  Furiopafs   Gallische 

Mark  383 
Petra  sanguinis  Bruttiom  926 
Petrin  US  vic  Mondragone  Aurunker 

665 
Petronia  amnis  Marsfeld  Rom  493 
P  e  u  c  a  e  i  Steph.  Byz.  XavSdrrj  s.  Peu- 

cetii 
Peucetii  gens  Apulien  I  540  II  857 
Peueetiantes  gens  Steph.  Byz. 
Phalae  Tarent  Jambl.  v.Pyih.  190 
Phalerum  s.  Neapolis  748  A.  1 
Phelessaei  gens   Pieenum  Eodoxos 

bei  Steph.  Byz. 
Phellus  mons  Etym.  M.  790,10 
Pherae  opp.  Apulien  Steph.  Byz. 
Phistelia  s.Puteoli  75.  738 
Phlegraeus    campus   Gebiet   von 

Gumae  I  267  II  724 
Pbligadia    mons   (Pleeken?   I  165) 

Strab.  IV  207 
Phoebia  opp.  Rhegion  Bruttium  965 
Phylamus   fl.  Gelone   Apulien   vgL 

Pyramus  846  A.  1 
Piccis  mous  Gamer  Jord. Get. 219 
Picentes-ini  gens  I  511  II  413.  823 
Picentia   opp.  S.  Maria   a   Vicenza 

Pieentiner  825 
Pieenum  regio  Mark  Ancona  u.  Fermo 

409 
Pieenum  annonariumMarkUrbino 

377 
Picetia  pag.?  Latium  Dion.  H.  V40 
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Picianae  siWae  Yeleia  Aemilia  CIL 

XI  1147 
ad  Pictas  Luffnano  Rom-Äoagoi  649 
P i  D  c i  Q  8  moDS  M.  Piocio  Rom  492.  535 
Pineta  Udo  von  Rayenna  251 
Pinna  Vestinamnn.GiTitadi  Penne 

Yestiner  439 
ad  Pinnm  Yenosa-Heraclea    It.  Ant 

113 
Piquentnm  opp.  Pingnente  Istr.  242 
Pirae  opp.  Aorunker  PUn.  111  59 
Plranum  Pirano  Istrien  Geogr.  Rav. 

IV  31  V  14 
ad  Pirnm  Birnbaamer  Wald  235 
ad  Pirnm  Gagli-Ancona  392  A.  3 
ad  Pirnm    Apulien  -  Samnium    Tab. 

PeuU 
adPimmPhilumeniFano-Sinigag- 

lia  Tab.  Pent. 
Pisae  mnn.  col.Pisa  Etnirien  288 
Pisandes?  Lncanien  Tab.  Pent.  Geogr. 

Rav.  IV  35  Guido  48 
Pi sa  u r u  m  col.  Pesaro  Gall.  Mark  380 
Pisaurus  fl.  Foglia  Gall.  Mark  379 
Piscaria     fl.   Pescara    (-«  Atemus) 

Abmizen  440 
Pisci  nae  Pisa-Vada  Tab.  Pent  Geogr. 

Rav.  IV  32  V  2 
Pistoriae  ronn.  Pistoja  Etnirien  292 
Pithecusa-ae  ins.  Ischia  !  266  U  729 
Pitinnm   opp.  Madonna   di   Pettino 

Sabioa  470 
Pitinnm Mergens  mnn.  Acqoalagna 

Gallische  Mark  382 
Pitinnm    Pisanrense  mun.  Mace- 

rata  Feltria  Gallische  Mark  379 
Pitonins    fl.   (Pedogna)    Giovenco 

Marser  451 
Placentia  col.  Piacenza  Aemilia  270 
Planasia  ins. Pianosa  1  368 
Plangenses  mnn.  Umbrien  Plin.  ID 

114 
Planina  mnn.  Monteroberto  Pic  419 
Plateae  Kroton  Jambl.  t.  Pyth.  261 
Pia  vi  8  fl.  Piave  Veneter  11 94  11  223 
Plestia  mnn. S.Maria  di  Pistia  Um- 
brien 388 
Plestina  opp.  Marser  Liv.  X3 
Plestious    lac.   Lago    di    Golfiorito 

Umbrien  388 
Plistica  opp.  Samnium  Liv.  IX  21. 

22  Diod.  XIX  72 
P 1  n  t  i  n  m  opp.  Steph.  Byz. 
Poedicnli  gens  Apulien  1  540 
Poeninns   lac  Lago  di  Bernardo  I 

160 


Poeninns  mons  Grofser  Bernhard  1 

148.  156.  159  n  171.  172 
Pola  col.  Pols  Istrien  241 
Polaticnm  prom.  Pnnta  di  Pronoo- 

tore  Istrien  242  | 

Poletanrini  pop.  Latinm  556  " 

Poli  e  fl.  Bmttium  Vano  Prob.  V. Ed 

vgl.  S.  961 
Polienm  opp. s^SIris 
Polimartium  opp.  Bomarso Etr.  342 
Politorinm  opp.  Latinm  562 
Pollentia  mnn.  Polenzo  Lignriea  155 
Pollentini  mun.  Urbisaglia  Pic. 422 
Pollitinm  opp.  Marruciner  Diod. XIX 

105 
Pollnsca  opp.  Osteria  di  GiviUT  La- 
tinm 631 
Pometia  s.Sne88a  Pometia 
Pometini  pop.  Latinm  634 
Pompeii   coL  Pompei   Campanien  l 

269.  70.  81.  82.  88.  334.  434.  528 

U  19.  31.  37.  43.  44.  46.  48.  51. 

53.  62.  67.  518.  762  fg. 
Pomptina  palos  Palndi  PonüneU- 

tinm  I  326  H  633 
Pomptina  tribus  1  326  U  634 
Pons  Aufidi  sUI.  Ponte  Sa.  Venere 

Apnlien  820  , 

Pons   Aureoli    sUt  Pontirolo  lo- 

snbrer  189  ^^  , 

Pons  Gampanus  stat.  SavobrücKc 

Via  Appia  554 
Pons  Drusi  sUt  ßlnman  Brenne^ 

sUafse  211 
Pons  Sonti  stat*  Aquileia  234 
PontelongoSlponto-Va8toIUnt.3l4 

Ponte  Secies   Modena-Reggio  m 

A.  5 
Pontes  urbis  Romae: 

Aelins(Hadriani)P.S.ADgelo588 

Aemilins  P.  rotto  511 
Agrippae  512.  532 
Anrelius  P.  Sisto  532    „  ^  . 
Gestius  (Gratiani)  P.  S.  Bartolo- 

meo532  .  ... 

Fabricius  P.  Ona^^ro  capi  511. 

^32  ,,,  ^^ 

Mnlvius  P.  MoUe510.511.W3 

Probi  (Theodosii)  532 
Snblicins511 
Pontia  ins.  Lncanien  897 
Pontiac  col.  Ponza  1 369 D  667 
Pontiac  ins.   Ponzainseln  Yolsier 

272.  369  U  667  .,.    -„   vi 

Poptis  Salt.  Veleia  Acnnlia  CIL.** 
1147 
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Popaloniam  man.  Popnlonia  Etni- 

rieD  304 
Porcifera  Poreobera  fl^Polcevera 

Genaa  1  303  H  144 
Portae  urbis  Romae: 

Appia  P.  S.  Sebastiano  546 
Aaioaria  P.  S.  GioTanni  546 
Aarelia  P.  S.  Pancraxio  543 
Gapena  502.  546.  698 
GarineDtaii8  501.  534 
GollioaSOl.  544 
Esquilina  501 
Fiamioia  P.  del  Popolo  543 
Flumentana  501.  534 
FoDtioalia  Liv.  XXXY  10 
JaDaalia  Varro  LL.  Y  165 
La ii na  546 

Lavernalis  Varro  LL  V  163 
Metrovia  546 
Mioacia  Fest.  122.  147 
M  u  g  o  n  i  a  Palatin  Varro  LL.  V 164 
Naevia  Varro  LL.  V  163 
Nomentana  P.  Pia  544 
Ostiensis  P.  S.  Paolo  547 
Pandaoa  Varro  LL.  V  43 
Pinciana  544 
Portaensis  P.  Portese  542 
Praeneatina  P.  Maggiore  545 
Querquetalana  556  Plin.  XVI 

37  Fest.  261 
Quirioalis  Fest  254 
Ratamena  Fest.  274  Plin.  VIII 

161 
Randascnla  Varro  LL.  V  163 
Ramaoa-ula  Varro  V  164  VI  24 

Fest  262.  269 
Salaria  P.  Saiara  544 
Salotaris  Fest  326 
Sanqnalis  Fest  343.  44.  45 
Satornia  Vatto  LL.  V  42 
Tibartina  P.  S.  Lorenzo  545 
Trigemina  502.  509.  539 
Vimioalis  501.  545 
ad  Portam  Maiamocco?  Veneter  222 
in  Porta  stat  Empoli  Etmrien  292 
Portns  Aggasus  Vieste?  Apal.839 
Portus  Argons  Porto  Ferraio  Eiba 

I  368  U  305 
Portns  Angnsti  Porto  Latinm  568 
Portns  Gosanns  Etmrien  310 
Portns  Delphini  Portofino  Riviera 

146 
Portns    Faleria    Falesia    Porto 

Falese  Etrnrien  I  307  II  304 
Portns  Garnae  Lago  di  Varano? 
Apnlien  836  A.  2 
N I  •  teil ,  Ital.  Landetknnde.  IL 


Portns  Hercnlis  Villafranea  137 

Portns  Hercnlis  Porto  Ercole  Etrn- 
rien 310 

Portns  Hercnlis  Gapo  Vaticano 
Bmttinm  959 

Portis  Hercnlis  Monoeci  Monaco 
Seealpen  138 

Portns  Jolins  Avernersee  Gampa- 
Dien  735 

Portns  Loreta  nns  Etrnrien  Li  ?.XXX 
39,1 

Portns  Lnnae  Golf  von  Spezia  Li- 
gnrien  146 

Portus  Manrici  Porto  Manrizio 
Riyiera  141 

Portns  MisennsMisenoGamp.  727 

Portns  Olivnla  Villafranea  137 

Portns  Orestis  Porto  Oreste?  Bmt- 
tinm 961 

Portus  Partbenins  Girella?  Brnt- 
tinm  928 

Portns  Pisanns  N  von  Livorno 
Etrnrien  290 

Portns  Reatinns  Porto  di  Falco- 
nera?  Carner  I  196  A.  1  11228  A.  5 

Portns  Tarentinns  Lecce-Otranto 
Galabrien  882 

PortusTelamonTalamoneEtr.  308 

Portos  TraiannsTroia7Etr.306A.3 

Portos  Veneris  Porto  Venere  Ri- 
viera 147 

Portns  Veneris?  Gastro  Galabr.  684 

P  o  s  i  d  o  n  i  a  opp.  Paestom  Lucan.  892 

Posidonium  Strab.VI2578.Golomna 
Regia 

Potentia  coL  mnn.  S.Maria  a  Potensa 
Picenum  420 

Po  te n  t i a  mnn.  Potenxa  Lncanien  908 

Praeneste  mnn.  col.  Palestrina  La- 
tinm 620 

Praetorium  Laveriannm?  Lucera 
Apnlien  844  A.  7 

Praetuttii  geosAbrazzo  ulteriore  I 
I  512  11  428 

P  r  e  n  i  c  n  s  moos  Genua  GIL.  V  7749,20 

Prifernum  VestinerTab.PeutGeogr. 
Rav.  IV  34 

Prilius  lac.  Lago  di  Gastiglione  Etm- 
rien I  307  II  308 

Prisci  Latini  Latiniscber  Bund  I 
521  U  557 

Privernum  praef.  Piperao  Volsk.  646 

Prochyta  ins.  Procida  Gampanien  1 
266  11  729 

Procita  s.  Prochyta 

Prolaqueum  Pioraco  Umbrien  388 
63 
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Promontariuni    BroB^isii     Gap 

Leoca  Ga1aWri«D  I  540  A.  5 
Promantarinm   Baxentnn   Gapo 

d€gli  Infreschi  LoetDien  897 
PrornnDturiam   GircaeoM  Gireeo 

LtlMm  635 
Promaniurium  GarganiTesU  del 

Gaifan«  Apalien  837 
Pr  om  D  n  tD  ri  u  m  Lq  D  a  e  PnataBiaBca 

£irarieo  383 
Promonturiam   Minervae   Pacta 

della  Gampaoella  Ganpanieo  767 
Promunturiam  MiseDumGapMi- 

aeno  Gampanieo  737 
Promantarium    PaliDDrnm  -  ds 

PuoU  PaliBoro  LocaDien  897 
ProBUDtariamPopuloMiuBEtni 

rien  304 
Promuntarium  Posidian?  Ponta 

Licoaa  Lueaoien  895  A.  3 
Promuntariam  SallenÜBuni  Gap 

Leaca  Galabrien  I  540  A.  5  H  884 
Promunturinm  Telanon  Panta  di 

Talanone  Etrorien  308 
Pronontorimn    Veneria     Gireeo 

LaUam  GIL.  X  1,6430 
PtaDias  lt.  Hier.614  8.TadiBac 
P 0 ci  D  Q m  cast  Gaatei  Duino?  Istr.  239 
Puilia  saxa  Dragoncello  Laliam  563 
Pullaria  ins. Briooi  htrien  240 
PuUopice  statRmera  h.Ant.294 
Panicnm  atat.  Sa. Marinella  Etrnrieii 

346 
Pnpinia  iribos  Latium  564 
PuteolanuB  sinus  Golf  ▼.  Neapel  7 19 
P  u  teoli  col.  nun.  Posiaoli  Ganpaniea 

738 
Potienli  Esquilin  Rom  522 
Pyramas  fl.  Gelone  Apolien  Tgl.  Phy- 

lamas  846  A.  1 
Pyrgi  col.  Sa.  Severa  Eirarten  346 
Pyxus  8.  Buxentum 

Quadrata  opp. Transpadana  175 
Quarqneni  man.  Venetien ?  Plin.  111 

130 
Querquetolaoi  pop.  Latiam  556 
Querqaetnlanus  moos   s.  Gaeltua 

Tac.  Ann.  lY  65 
Q  Q  i  0  ta  n  a  e  man.  Golonna  Latiam  601 
Quintianam  port.  Etrarien  lt.  mar. 

499 
Quintodecimam-Aedanam  818 
ad  Qointomdecimam  Ganoaa-Ravo 

857  A.  2 
Qairioalis  colUs  Qairinal  Rom  492 


Raeti  gana  Alpen  1  483fg.  II  12& 
Raetia  provincia  I  85 
Ramnea  trilias  Rom  496 
Rapiniam  port.  Etrarioi  It.  DMr.  498 
Rarentas  opp.  Steph. Byi. 
Rasennae  gena  Etrarien  I  409  II  278 
Raadioa  campoa  Libiker  175 
Ravenna  man.  Rarenna  Aemilia  251 
Reate  praef.  man.  Rieti  Sabina  476 
Reatina  palas  Ebene  von  Rieti  472 
Reatinns  fl.  Lenene  Garner  228  A.  5 
Regae  Etrarien  Strab.  V  225  U.  mar. 

499 
Regeta  pontiniache  Sflmpfe  638 
Regiates  a.  Yeleiatea 
Regillom   opp.  Sabioa  U?.  11  16  III 

58  Dion.  fl.  V  40  XI  U  Snetoa  Tib.  1 
Regulas  lac  Pantano  Seceo  Laünm 

600 
Regisvilla  8.  Rega« 
Regiam  prom.  Gapo  di  Pdlaro  Bnit- 

tiam  967 
Regium  Jolinm  man.  Reggio  Brot- 

tiom  963 
Regium  Lepidam  man.  Reggio  Ae- 
milia 267 
Remens  Ycji  Etrarien  Lir.XLfI  2 
Remuria  opp. Rom Feat  277  M. Plut. 

Robb.  9.  11  Dion.  H.  I  85.  87  m.  a. 
R  csa  la  opp.  Umbrien  Steph.  Byz. 
Respa  Apuiien  858 
Reteno  fl.  Retrone-Bacchigliooc  Ye- 

neter  218 
RetoTina  regio  Retorbido?  Lig.  271 

A.4 
Retron  s.  Reteno 
Rennia  Ragogaa  Garner  237 
Rhenus  fl.  Reno  Aemilia  1 191  H  260 
Rhipae  Alpen  1  138 
Rhodae  opp.  Steph.  Byx. 
Rbodiae  opp.  s.  Rudiae 
Ricina  Riviera  Tab.  PeoL  Geogr.  Rav. 

IV  32  V  2 
Ricina  man.  col.  Recina  Picenam  420 
Rigomagoa  Trino  Libiker  176 
Rigoous  fl.  Riglio  Aemilia  270 
RipaVeientanar.TiberafarRom490 
Roboraria  slat  Via   Latina   Latiam 

597  A.  3 
Roma  arbs  Rom  495 
Romanua  pag.  Benevent  Samn.  814 
Romilia  Romulia  tribas  r.  Tlber- 

afer  359.  564 
Romecbiam  Brattia«  Orid  Met.  XY 

705 
Romulea  opp.  Hirpiner  820 
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Roscianuin  Rossano  Lacanien  923 
Rosea  Rosia  campos  le  Roscie  Sa- 

bina  473 
Roslrala    TÜla    sUt.  Via    Flaminia 

Etrurien  371 
ad  Rota  Lodi-Piacenxa  It  Hier.  617 
ad  Rolas  VeoafrolserDia?  797  A.  8 
Rubacaustos   sali.  Veleia   Aemilia 

CIL.  XI  1147 
Robi  maD.  Ravo  ApiiUen  857 
R  u  b i CO n  fl.  TJrgone-Fiumicino  Aemilia 

I  76  11  246 
R  u  b  r  a  e  lapidicinae  Gerrara  Lat.  609 
ad  Robras  s.  Saxa  rubra 
Rabaslini  s.  Rubi 
Rydae  (Budae?)  ApolieD  857  A.  2 
Rudiae  mun.  Ragge  Galabrieo  881 
Rafrae   opp.  Preaenzano  Gampanien 

797 
Rufrium  a.  Rufrae 
Ruginium  Rovigno  Istrien  240 
Ramon  fl.  Tiber  I  320 
Rundictes  Isirien  GIL.  V  698 
R  u  8  a  n  o  fl.  s.  Formio 
Rascia  port.  Thurii  Locanien  923 
R  u  8  e  1 1  a  e  col.  Grosselo  Etrarien  308 
Rutuba  fl.  Roia  Riviera  1  302  U  141 
Rntuli  geos  Ardea  Laliam  576 

Sabal a  opp.Treyigoano?  Etr.  352 
Sabate  An galaria  Anguillara  Etra- 
rien 352 
Sabatia  a.  Vada  Riviera 
Sabatina   trihus  Etrarien  352 
Sabatini  pop.  camp.  Rö8te  715 
SabatiDos    lac.  La^o   di   Bracciano 

Eirurien  I  259  11  351 
ad  Sabatam  Garpaniano?   Brattinm 

932 
Sa  batus?  fl.  Sabbato  Hirpiner  1 332 11 

811 
Sabatoa  fl.  Savuto  Brottium  928 
Sa  belli  gens  Samnilen  Sabioer  1 528 
Sa  bin i  pop.  Val  Sabbia  Alpen  197 
S  a  b  i  n  i  gens  Miltelappennin  Samniom 

I  510.  15.  16.  26  11  463.  791 
Sacrumom?    opp.    Etrarien    Amm. 

XVH7,  13 
Sacer  mons  M.  Sagro  Rom  545.  61 
Sacer  mons  Apulien  Diod  XX  26 
Sacra  iosula  iMoia  Sagra  Latium  571 
Sacrani  pop.  Rom  495 
Sacraria  le  Ven«  Umbrien  402 
Sacra ta  Piceiium  Tab.  Peut.  Geogr. 

Rav.  IV  31  V  1 
Sacriportas  Latiam  651 


Saecalanuspag.  Benevent  Samniam 

814 
Saena  col.  Siena  Etrurieo  312 
Sa  ep  in  am   man.   Sepioo   Samniam 

794 
SaRatae   silvae  Veleia  Aemilia  GIL 

XI  1147 
Sa  gl  8  fl.  Po  di  Magnayacca  1  205  U 

214 
Sagra  fl.  Tarbolo?  Brattinm  951 
Sagras  fl.  Sangro   Samniam  I  339. 

43  II  778 
Salangi    gens    Lykophr.   AI.    1058 

Steph.  Byz. 
Salapia  man.  Posta  di  Salpi  Ap.  849 
Salapina  palosLaffodiSalpiAp.  849 
Salassi  gens  Val  d*  Aostal  478.  R  168 
Salebro  stat.  Popoloninm-Gastiglione 

lt.  Ant.  292  Tab.  Pent  Geogr.  Rav. 

IV  32  V  2 
Salernnm  col. Salerno Picentiner825 
Saliares  ins.  Ninfa  Latiam  645 
Salinae  Salino  Vestiner    438 
Salinae   Saline  di  Barletta  Ap.  849 
Salinae?  Plut.  Grass.  9,4 
Salinae  Hercnleae  Gamp.760  A.  6 
Sallentia  opp.  Steph.  Byz. 
Sallentini   gens  Terra  d' Otranto  I 

540  U  883 
Salientinnm   prom.  Gapo  di  Leoca 

1  540  II  884 
Salpi a  Alpen  1  140 
Salpia  8.  Salapia 
Salpinates  pop.  Elrorien  339 
Saltns  Galliani  Aqninates  man. 

Aemilia  277 
Salamis  Salnrn  Brennerstrafae   211 
Salntaria   pag.  Veleia  Aemilia  276 
Salutaris  pag.  Ligurer  Samniam  815 
Salvius  pag.  Veleia  Aemilia  276 
Samnites  gens  I  526  II  774 
Samniam  regio  775 
S  a  n  d  o  n  opp.  Steph.  Byz. 
Sannns?  fl.  Salino?  Vestiner  438 
San  OS    stat  Altinnm  -  Goncordia   It 

Hier.  559 
Sapinia  tribns  Savio  Aemilia  257 
Sapis  fl.  Sa?io  Aemilia  1  192  U  250 
Sappinates  pop.  Gallische  Mark 378 
Sapriportas  Tarent  Ut.  XXVI  39 
Sardi  gens  I  550 
Sardinia  ins.]  353 
Sariaa  fl.  Serio  Transp.  1 188  U  189 
Sarmadium  opp.  Gatabrten  Plin.  HI 

100 
S  a  r  n  i  8  stat.  Verona-Trient  Tab.  Peat. 
63* 
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S  a  r  D  u  m  stat.  Pompeji  -  Stabiae  Gam- 

panien  763 
SarDua  fl.  Saroo  Camp.  1  334  II  760 
Sarnua  mona?  GainpaDieD  761  A.  1 
Sarranatea   pop.  ümbrien  Plin.  UI 

114 
Sarraatea  gena  GampaDien  761 
Sarai  na  mon.  Saraina  Gali.Mark  379 
Sarainatea  gena  Galliacbe  Mark  378 
Sarua  fl.  PtoL  111  1,16  a.  Sagraa 
Saaine  port.  Porlo  Geaareo  GaL  886 
Saaaina  a.  Saraioa 
Saaanla  opp.  Latiam  615 
Saternua  fl.  Santerno  Aemilia  251 
Saticula  col.  S.  AgaU  de'  Goti  Sam- 

ninm  809 
S  a  t  r  1  c  0  m  opp.  Gonca  Latinm  631 
S  a  t  r  i  c  D  m  opp.  Banco  7  Yolaker  674 
Satnra   palaa  Pantano  dell'  Inferno 

Latiam  639 
Saturiom  Torre  Satnro  Tarent  871 
Satnrnia  eol.  Satnrnia  Eirnrien  312 
Savo  Savona  Riviera  143 
Savo  fl.  Savone  Gampauien  686 
Saxa    rubra  Prima   Porta  Etr.  372 
Seabria  port  Etmrien  lt.  mar.  500 
Scantia  ailva  Gampanien  Gic.  de  leg. 

agr.  I  3  UM  5  Tgi.  Aqoae  Sc. 
Scaptia  opp.  Paaaerano?  Latium559. 

619 
Scaptia  tribna  Latinm  619 
Scatebrafl.  Gaaaino  Neu  Latinm  677 

A.  5 
S  c  i  d  r  n  a  opp.  Sapri  ?  Lncanien  898 
Scingomagnavic  Exillea Gottiacbea 

Reicb  150 
Scolacium  col.  Sqaillace  Bmtt.  947 
Scnltenna  fl.  Scoltenna-Panaro  Ae- 
milia 1  190  II  260 
Scylaceum  prom.  Pnnta  di  Staletti948 
Scylacinm  opp.  a.  Scolacinm 
S  c  y  11  a  c  e  n  8  ainna  Goifo  diSqnillacc947 
Scyllaenm  prom.  Scilla  Brnttinm  I 

105  II  962 
Sebetbna  fl.  Finme  della  Maddalena 

Gampanien  746 
Sebinna   lac  laeoaee   Genomanen  I 

189  II  197 
Sebnini  yic.  Angera  Inanbrer  184 
Secenia  vic.  Yeleia  Aemilia  GIL  XI 

1147 
Secia  fl.  Secchia  Aemilia 1 190 II 264 
Secula  fl.  8.  Secia 
Segeata  opp.  Garner  Plin.  III  131 
Segeata    Tigniiornm   Seatri   Le- 
vante Riviera  146 


Segnini?  gens  Neu  Latiam  673  A.  5 
Segnaio  man.  Snaa  Gott.  Reich  150 
Semirna  fl.  Simeri  Bmttinm  945 
Semnaa  fl.  Sinni  —  Siria  914  A.  3 
Semnncla  Lncanien  910 
Sena  fl.  Nigola  Galliacbe  Mark  385 
Sena  Galltca   col.  mnn.  Sinigaglia 

GaUiacbe  Mark  385 
Senonea  gena  I  477  II  376 
Sentiannm  Aeqnnm  Tuticnm-Yenii- 

aia  It.  Ant.  112 
Sentinnm    mnn.  Sentino   Galliache 

Mark  386 
Senum  opp.  Galabrien  Plin.  DI  100 
Senviaa  a.  Sinaeaaa 
Sepernatea  Tic?  NazaanoEtr.  371 
Seplaaia  platea  Gapna  702 
Septaqnae  a.  Septem  Aqoae 
Septem  Aquae  pag.  Rieti  Sabina  474 
Septem   Maria  Lagonen  von  Atria 

I  205  II  214 
Septem  Pagi  r.  Tibemfer  Etr.  352 
Septempeda  mnn.  Sanaeverino  Pi- 

cennm   419 
Septimontium  laiin.  Rom  495.  97 
Serennia    opp.  Diod.  XX   90    vgL 

Geaennia 
Serninna  vic.  Galliera  Aemilia  261 
Serra  fl.  Tiber  I  320 
Servitia  vina  PUn.XlVOObraUiach? 
Seaitea  fl.  Seaia  Traoap.  1 186  R 116 
Seaterio  fl.  Stirone  Aemilia  270 
Seatin  um   man.    Seatino    Galliacbe 

Mark  379 
Seatlum  opp.  Oenotrer  Steph.  Byx. 
Setaeum  Sybarla  Steph.  Bya.  Etym. 

M.  Snid. 
S e  ti a  col.  mun. Seaza  Yolak.  Mark  645 
Severua  mona  Montagna  della  Si- 

billa?  Sabina  1  236  II  467 
ad  S  ext  um  Populoniom-Siena  Tab. 

Pent.  Geogr.  Rav.  IV  36 
ad  Sextum  Rom  356 
Si bereue  opp.  Oenotrer  Steph.  Byi. 
Sibrinm  Gaatel  Seprio  Inanbrer  184 
Sicani  pop.  Latinm  556 
Sicani  gena  Sicilien  I  546 
Sicilia  ina.  I  272.  345 
Sicilinum   opp.  Hirpiner  Li?.  XXllI 

37,12 
Sicimina   mona  Aemilia  Liy.  XLY 

12,11 
Sien  11  gena  Sicilien  I  546 
Sidicini  gena  Gampanien  1 532 II 692 
Siglinria?opp.  Piut.  Pnbl.  16,2  Jani- 

culum 
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Signia  col.  Segpii  Latiam  650 
Sila  mODS  Sila  Brattiam  1  245 II  926 
ad  Silanos  Aquileia -Viraiiain   Tab. 

Peot. 
ad  Sila r Dm  Nocera-Polia  90t 
Silaras  fl.  Silaro  Aemilia  259 
Siiaras    Siler    Silerus    fl.   Sele 

Lueanieo  I  334  II  824.  890 
S  i  1  b  i  a  m  SaWore  lairieD  Geogr.  Ra v. 

IV  30  V  14 
Silia  fl.Sele  VeoetieQ  I  194  II  222 
SilTinm  miiD.  Gravina?  Apolien  861 
Simbruinus  ager   Subiaco   Aeqaer 

617 
Sindani  pop.  TridenU  Alpen  210 
S  i  n  D  e  n  8i  8    pag.  Piacentia  Aem.  274 
Sinnins  fl.  Senio  Aem.  1  19211250 
S  i  D  0  n  i  a  ins.  Zannonel  272.  369 II 667 
Sinnessa  col.  mnn.  Mondragone  An- 

runker  664 
S  i pa r  a  Utrien  Geogr.  Rav.  IV  30  Y 14 
S  i  p  o  n  t  n  m  eoL  Maofredonia  Ap.  848 
Siponinm  opp.  BrulUum?  933 
Sirenianna  moos  Massa  Labrense? 

Gampanien  768 
S  i  r  e  n  a  m  ins.  li  Galli  Gampanien  767 
Sirennm  prom.  Panta  delia  Gampa- 

nella  Gampanien  767 
Sirini  mnn.  Lncanien  914 
Siris  fl.  Sinni Lncanien  1336. 43  II 914 
Siria  opp.  Lncanien  914 
Sirmio  paenins.  Sermione  Gardaaee 

208 
Sirpinm  Morcone  Samninm  795 
Siaolenaes  pop.  Latinm  556 
ad  Solaria  Ri?iera  Tab.  Pent. 
ad  Solaria    Piatoria  -  Florenz    Tab. 

Pent  Geogr.  Rav.  lY  36 
Solelnm  Soieto?  GaUbrien  882  A.5 
Solicelns  aalt.  Veleia  Aemilia  GIL. 

XI  1147 
Solinatea  pop.  UmbrienPiin.  III114 
Solonatea  mnn«  Sogliano  Aenulia  277 
Soloninm  opp.  Latinm  562 
Solonins  ager  Latinm  562 
Sontini  mnn.  Sania?  Lncanien  905 
Sontin8fl.IsonxoGarnerll96II  229. 

234 
Sora  col.  Sora  Volaker  672 
Soracte   mona  S.  Oreste  Etmrien  I 

238.  260.  401  U  367.  481 
Sorrinenaea  mnn.  Viterbo  Etr.  344 
Soti  pop.Lignrien  Plin.III47 
Spellatea  a.  Hiapellnm 
Spelanca  Sperlonga  Neu  Latinm  659 
Spelnnc  ae  Bari-Brindiai  iL  Ant.  IIS. 


315  lt.  Hier.  609  Tab.  Pent.  Geogr. 

Rav.  IV  31  V  1 
Spina  opp.  LongastrinoT  Aemilia  213 
Spinea  fl.  Po  dl  Primaro  213 
S p i no  fl  Rom  Gic.  de  deor.  nat.  III  52 
Spin  na  fl.  a.  Spinea 
Spoletium  col.  mnn.  Spoleto  Um- 

brien  403 
ad  Sponaaa   Giaterna  V.  Appia  637 
Spurianns    vic  Ateila    Gampanien 

GIL  X  3750 
Stabiaeopp.GastellamareGamp.  766 
Statanoa  ager  N  Gampanien  699 
Statellatea  p-tp.  Ligurien  157 
Statielli  8.Sutellates 
Statiellufl  pag.  Veleia  Aemilia  276 
Statonia  mnn.  Pitigliano  Btr.  335 
Statoniensia  lac  Lago  di  Meizano 

Etmrien  335 
ad  Statnam  Gallico  anperiore  Bmt- 

tinm  963 
ad  S ta tu a 8  Arezzo-Ghinsi lt.  Ant. 285 
ad  Statuaa  S.  Geaareo  Rom-Anagnt 

620 
Statnlae  Goriano?   Paeligner  Tab. 

Pent 
Stellas  campns  N  Gampanien  689 
Stellatina  tribna  S  Etmrien  369 
Stellatinns  campos  S  Etmrien  369 
Stellatinns  nag.  Soriano  Etr.  344 
Stephane  a«  Praeneate 
Stiiida  prom.  Gapo  di  Stilo  Brat  949 
Stoechades  ins.  Hy^rea  I  100 
S  toeni  pop.  0  Alpen  Plin.  III  134  ygU 

Stoni 
Stoni  pop.  0  Alpen  Strab.IV  204  vgl. 

Stoeni 
Stracteos  fl.  Bmttinm  Varro  Prob. 

V.  Ecl.  vgl.  S.  961 
Strament(arins)   vic  S.  Maria   a 

Yico  PraetntUer  429 
Strapellinimun.ApDlienPIin.ini05 
Strongyle  ins.  Stromboli  I  250.  72 
Stulnini  mnn.  Galabrien  77.  887 
Stnra  fl.  Stura  Taorinerl  185  II  163 
S  nra  fl.  Latinm  a.  Astnra 
Stnrni  s.  Stnlnini 
Snana  mnn.  Sovana  Etrurien  335 
Suaaa    mnn.   Gaatelleone    Galliache 

Mark  385 
Snbertani  mnn. Etmrien  344 
Snbinatea  Riva  S.  ViUle Lugano  185 
Sublannbio  atat  Givita  Lavinia  La- 
tinm 592  A.  9 
Snblaqnenm  Subiaco  Aequer  I  314 

n  618 
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Snblayio  Seben  Brenoeretrarse  211 
Snblu_patia  Veouaia-Tarent  It.  Aot 

121  Tab.  Pent.  Geogr.  Rav.  IV  36 
Subocrioi  pop. latrien  242 
SabsiciTum   Squiilace  -  Reg([^o    IL 

Ant.  115 
Subura  Rom  497.  530 
SucceiaDam   Sqoillace - Reggio  It 

ADt.115 
Saccosa  bei  Goaa  Etrorien  311 
SnciniaDipop.LatiomGIL.VI2178f9. 
Sacusaniis  pag. Subara  Rom  497 
Soeaaa  (Auronca)  col.  Seata   666 
Saeasa    Pometia    opp.    Latiam    I 

326  n  634 
Soeaaala  opp. Reatioa  Sabina  475 
Sneaaula  mun.  Gancello  Ganp.  753 
Sofriianae    ailyae    Veleia    Aemilia 

CIL.  XI  1147 
Suillatea  man.  Sigillo?  Umbrieo  392 
SoUmontins    mons    Lignrer    Liv. 

XXXiX  2  (XL  41  ?r 
Sulcua  pag.  Veleia  Aemilia  276 
Sulroo  mon.  Solmooa  Paeligner  449 
Snlmo  opp.  Sermoneta?  Latium  645 
SammolacD  atat  Samolaco Tranapa- 
dana 187 
Summorannm  s.  Marannm 
8nna  opp.  Reatioa  Sabiner  475 
Soperaeqnam    man.  Gaatelrecehio 

Sobequo  Paeligner  447 
Sapinym  yic. Traaacco  Maraer  456 
Sariates  pop.  Ombrien  Plin.  HI  114 
Surpicannm   etat  Trontotbal  Piee- 

num  Tab.  Pent.  Guido  54 
Snr rentin  um    prom.   Panta    della 

Gampanella  Gampanien  768 
Sarrentum  mon.Sorreito  Gampanien 

768 
So  tri  um  col.  Sntri  fitrnrien  355 
Sybarifl  fl.  Gosdle  Luc  I  336  II  017 
Sybaria  opp.  Lacanieo  919 
Syllae  Tifata  Gampanien  710 

Tabellarta  Via  Aurelia  Tab.  Peut 

Geogr.  Ray.  IV  32  V  1  Guido  34.  76 
Taberna  frigida  Luna-Pisa  287 
Taburnua   mona  M.  Taburoo  Sam- 

nium  806 
Tacina  fl.  Tacina  Brottinm  937 
Tadiatea  pop.  Aeqaer  Plin.  111  108 
Tadinae   man.  Gualdo  Tadioo  Um- 

brien  392 
Talandrus  fl.  Salandrella-Gavooe La- 

canien  I  336.  343  11  914 
Talium?  Aputien  Diod.  XX  26 


Tamara 8    fl.  Tammaro    Samniam  I 

332  II  794 
Tameae?  opp. u.  fl. a. Ten^ae 
Tanager  fl.  Negro  Locaoien  I  334  II 

890    903 
Ta  na roa  fl.  Taoaro  Ligur.  I  186  II 154 
T  a  n  n  e  t  u  m  mon.  Taneto  Aemilia  268 
Tannua  fl.  Pealpo?  Brot.  930  A.  6 
Tapbroa  Strafee  y.  Bonifacio  I  100 
Tara 8  fl.Tara  Galabrien  867 
Taraa  opp.  a.  Tarentum 
T  a  r  b  o  n  i  a  aalt  Veleia  Aemilia  GIL.  XI 

1147 
Tarentinua  port.  Mare  piccolo  Ta- 

reot866 
Tarentinaa  port  Otjranto?  Gal.882 

A.4 
Tareatinua  alnua  G.  di  Taranto865 
Tarentum  col.Taranto  Galabrien 866 
Tarin atea  man. Sabina  Plin. III  107 
Tarpe  opp.?  Steph.Byi. 
Tarpeiua  mona  M.  Gapriao  Rom  504 
Tarquinienaia  lac.  Lago  di  Bolaena 

Etrurien  329  A.  2 
T  a  r  q  u  i  n  i  i  mun.  Gomelo  Etrorien  329 
Tarracina-tcioa  col.  Terractoa  La- 

Uum  640 
Tartarua  fl.TartaroVeoetien  119211 

215 
Tara 8  fl.Taro  AemttU  i  189.  198  II 

268 
Taryeaedum  atat  SplQgeaalrabe  It 

Ant  278  Tab.  Pent 
Taryisium  mun.Treyiso  Ven.  223 
Taurania  opp.  Gampanien  814  A.  8 
Tauraaia  opp.  Turin  164 
Taaraaia  opp.  Samninm  814 
Taurianum  opp.  M.  Traylano  Brut- 

tium  961 
Taurianua  acopnlua  Gap.  VaticanoT 

Brottinm  959  A.  6 
Taurini-iaci  gena Turin  I  47811 163 
Tauroentom  a.T&urianam 
Taornbolae  mona Sorreot Stat Sily. 

in  1,  129 
Tayia  fl.  Taggia  Riviera  141 
Taxtanulates  Veleia  Aemilia  QL. 

XI  1147  V  2.  4 
Teanum  Apulum  mun.  S.  Paolo  di 

GiyiUte  Apolien  841 
Teanum  Sidicium  mun.coUTeano 

Gampanien  693 
Teate  8.  Teanum  Apolam 
Teate  Marrucinorum  mun.  Ghieti 

Abmalen  444 
Tebae  diyua  ReateVarro  RR.1111,6 
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Tegiannm  mun.  Diano  Lucanien  904 
ad  Teglanum    Nola  -  Nuceria    Tab. 

Peot. 
Tegalata  Sestri  Levante  Riviera  t46 
T  e  1  a  m  o  n  opp. Talamone  Etrnrien  309 
Telamon  prom.  Paota  di  Talamone 

Elrarien  308 
Telesia  eol.  man.  Telese  Samn.  801 
Tellegatae  Telgate  Bergamo  190 
Tellenae  opp.  La ti um  562 
Temese  s. Tempsa 
Tempaa  coL  mun.  Torre  del  Gasale 

Bruttium  829 
Teramne  s. Intersmnia  Praet. 
Tergeste  col.  Triest  Istrien  239 
Tergilani?  man.  Locaoien  904  A.  1 
Terina  fl.  Fiume  de'  Bagni  Brut.  930 
Terina  opp.  Sa.  Enfemia  Brut.  930 
Terinaeus  sinus  Golf  von  Sa.  Eufemia 

1  99  l]  930 
Terventum  mun. Tri vento  Samn. 792 
Tessainns  fl.  Tesino  Piceoum  425 
Testruna  vic  Amiternum  Sabina  463 
Te  teil  US  Erbusco?  Bergamo-Brescia 

It.  Hier.  558  GlLVp.440 
Tetrica  roons  Montagna  della  Sibilla 

Sabina  I  236  II  467 
Teuranus  ager  Tiriolo  Bruttium  945 
Tentbras  fl.GumaeProp.  1  11,11  Sil. 

lt.  XI  288.  433.  81 
Tentriatins.  Plin.  III  151  s.  Trinerus 
T hagine 8  fl.  s.  Tacioa 
Thebae  Lucanaeopp.LucanienPlin. 

Hl  98  Steph.  Byz. 
Thuria  fons  Fönte  del  Pico  Lucanien 

920 
Thurii-iuni  col.  Terranova  di  Sibari 

Lucanien  921 
Thymbrisfl.  8.  Tiberis 
Tiberis  fl.  Tevere  I  308fg. 
Tibur  mun. Tivoli  Latium  611 
Ticionm  mun.  Pa via  Transp.  190 
Ticinus  fl.  Ticino  I  187  \l  173 
Tifata  mons  M.  di  Maddaloni  Gam- 

panien  709 
Tifata  opp.  Latium  Plin.  111  68 
T  i  f  e  r  n  u  m     opp.    Roccaspromonte  ? 

Samnium  794  A.  4 
Tifernum    Metanrense    mun.    S. 

Angelo  in  Vado  Gallische  Mark  381 
Tifernum  Tiberinum   mun«  Gitt4 

di  Gastello  Umbrien  394 
Tifernus  fl.  Biferno  Samnium  1  339. 

43  n  778 
Tifernus  mons  Montagna  del  Matese 

1  241  H  786 


Tiglita  fl.  bei  Sestri  Levante  Riviera 

146  A. 4 
Tlgnlia  s.Tegulata 
Tigullia  saltVeleia  Aemilia  GIL. XI 

1147 
Tiliaventus  fl. Tagliamenio  I  195  D 

229 
Tiliaventus  maior  port  P.  di  Base- 

leghe?  I  196  A.  1 
Tiliaventus  minor  port.  P.  di  Tag- 
liamenio? 1  196  A.  1 
Tim a  vi  lacus  L.  di  Pietra  Rossa  233 
Timavus  fl.  fons  Timavo  Istr.  233 
T  i  n  i  a  fl.  Topino  Umbrien  I  3 1 0  H  393 
Td n na  fl.  Tenna  Pic.  I  341.  43  H  421 
Tiora  Matiene  opp.  Amiternum  Sa- 
bina 471 
Tirenum  s.  Tnrenum 
T I r e  ti u  s  pons  Minturnae  V.  Appia  662 
T  Irin  US  fl.Tritano  Yestiner  441 
Tisia  opp.  BruUiuro  Appian  Hann.  44 

Diod.XXXVH  2,13  Stepb.  Byz. 
Tities  tribns  Quirinal  Rom  496 
Titon  fl.  Gircei  Lykophr.  AI.  1276  m. 

Schol. 
ad  Titulos  Aquileia- Fiume  It.  Ant. 

273 
Togati  gens  Italiker  I  70.  78 
Togienses  mun.  Venetien  218  A.  5 
Togisonus  fl.  Baccbiglione  Venetien 

1  194  H  218 
Tolentines(i8)  pag.TolentiooPice- 

nuro  421 
Tolentinum  mun.Tolentino  Pic.  421 
T  ölen  US  fl.  Torano  Aequer  I  313  II 

460 
Tolerienses  pop.  Latium  556.  59. 

647 
T  0 1  e  r  i  u  m  opp.  Valmontone  ?  Lat.  647 
Tolerus?  fl.  Tolero  1  330  U  647 
Trachas  Trachine  s.  Tarracina 
Traeis(entus)  fl.  Trionto  Brut.  934 
Traiana  s.  Trea  420  A.  1 
Transpadana  regio  3.  161 
Transpadana  Itatia  160 
Transpadani  gens  160 
Transpadum  161 
Transulmanus  Pelecianus  pag. 

Ficnlea  Latium  608 
Trapeia  Tropea  Brnttium  959 
Trasumenus   lac.  Lago   Trasimen^ 

Etrurien  1  298  H  319 
Trasamunc  . . .  pag.  Volcei  Luc.  902 
T  r  a  n  s  i  u  s  campus  S  Etrnrien  Diod.  XIY 

117 
Trea  mun.  Treja  Picenum  420 
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Treba  mnn.  Treri  Aeqaer  618 
Trebi  muD.Treyi  Umbriea  401 
Trebia  fl.  Trebbia  Aemilia  1 188. 08  H 

272 
Trebiom  opp.  Latiam  602 
Trebula  man.  Qaadri  GaraccDer  190 
Trebula  opp.  Tripaolaf  Camp.  810 
Trebula  Ballienaia  man.  Treglia 

Caropaoien  800 
Trebala  Mutoesca  laaD.  Moatele- 

one  Sabina  478 
Trebala    Soffen a 8   man.    Reatina 

Sabina  475 
Trerus  fl.  Saceo  I  330  11  647 
Tres  Tabernae  Piacenia - Lodi  lt. 

Hier.  617 
Tres  Tabernae   Terni - Spoleto   lt. 

Hier.  613 
Tres  Tabernae  Rom-Terracina  637 
Trica  opp.  Apolien  Plin.  111  104 
ad  Tricesimom  Trieesimo  Aqaiieia- 

Agaontnm  236 
Tricrini  pop.  Latiam  550  A.  2 
Tridente-entom  man.  col.  Trento 

Genomanen  209 
Tridentini  gena  Alpen  210 
Trifanum  Piano  di  Seasa  Anrnnker 

665 
Trigaboli  Ferrara  1  205  11213 
Trimerua  ina.Tremiti  Adria  I  371 
Triniaa  fl. Trigno  Samn.  1 343  11 781 
Tripontiam  atat.  Treponti   Latiam 

638 
Tritarrita  villa  LiTomo  200 
Triyicam  opp.  Trevico  Hirpiner  819 
Troia  Pataviam  Venetien  221 
Troia  Laüam  Liy.  I  1, 5  Dion.  I  53 
Troianaa  pag.  Pataviom  221 
T  r  0  i  1  a  m  opp.  Etrarien  Liv.  X  46,10 
Tromentina  tribaa  Etrarien  360 
Tromentoa  campos  Etrarien  360 
Tropaea  Aogasti  Tarbia  Seealpen 

135.  139 
Trossalam  opp. Etrorien  339 
Traentam  mun.  Goionnella  Pic.  425 
Traentna  fl.Tronto  Picenam  I  341. 

43  II  425 
Tramplini  Val  Trompia  Alpen  197 
T  n  b  1  i  n  u  m  Toblino  Val  di  Sarca  Alpen 

CIL  V  5005 
Tacianaa  pag.  Benefent  Samniom 

814 
Tader  col.  Todi  Umbrien  I  480 II  398 
Taficam    man.   Albacina    Gallische 

Mark  386 
Toledo  mons  Genna  GIL.  Y  7749,19 


Tolelaaca  fl.  Genoa  GIL.  V  7749,21 
Tolliaaaes  pop.  Trid.  Alpen  210 
Toll  am  mona  Alpen  Strab.  IV  207 
Toppelios  aalt  Veleia  Aonilia  GIL. 

XI  1147 
Toren  am  Trani?  Apolien  858 
Tariafl.8.Tatia 
Tornantini   man.  Apolien  Plin«  in 

105 
T  0  r  n  i  lae.  Laghetto  di  Tamo  Latiam 

I  262  II  590 
Torocaelom  Vettiolom  opp.  Um- 
brien Plin.  III  114 
ad  Tarres  Porto-GiTiU  yeeefaia  It 

Ant  290. 301 
ad  Torrea  Gircei-Terradna  636 
ad  Torrea  Goaenza-Monteleone  932 
ad  Torrea  albaa  Aatora-Gircei  636 
ad  Torrea  Aorelianaa  Bari-Brin- 

diai  860  A.  3 
ad  Torrea  Gaeaaria  Bari-Brind.  860 
ad  Torrea  Jalianas  Bari-Brindiai 

860  A.  3 
Torrita  a.  TritorriU 
Torroa  fl  Torre  Gamer  I  196  H  229 
Toacana  man. Toacanella  Etr.  336 
Toaei  yilla  Val  Teferina  394 
Toacia  regio  Toaeaoa  278 
Toacolum  mon.  Fraacati  Lat  597 
T  0  ti  a  fl.  Foaso  della  BoffalotU  Latiooft 

606 
Toticom  8.  Aequum  T. 
Totienaea  pop.  LaÜom  556 
Totini  mun.  Galabrieo  Plin.UI  105 
Tyleaaoa  prom.  Brottiom  931 
Tyrrheni  gena  a.  Etroaci 
Tyrrbenia  lUlien  I  65.  500 
Tyris  ins.  Brottiom  944 
Tyraeta?  opp.  Samniam  Steph.  Byi. 

Uberi  pop.  Forka  Alpen  185 
Uccia   Tic.  Veleia   Aemilia   CiL.  XI 

1147 
Ufens  fl.Uffente  Utiom  639 
Ulila   aalt  Veleia   Aemilia   »L.  XI 

1147 
Ulmanos  pag.  Ficolea  Latiam  608 
Ulobrae  mon.  Gistema  Latiam  637 
Ulortini  man.  Apolien  Plin.  III  105 
Umber  lae.  Asiat  Umb.  I  310  H  395 
Umbri  gens  I  502  II  374.  389 
Umbria  regio  3.  394 
ümbro  fl.  Ombrone  Etrorien  I  307. 

842.  505  II  308 
ad  Dndecimom  Aqoileia-Emona  It 

Hier.  559 
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ad  ÜDdecimDin  Aquileia-Goncordia 

It.  Hier.  559 
ad  Undecimam   Ganosa-Ordona  Jt. 

Hier.  610 
Urbaoa  col.  FalernerlaDd  691 
Urbanatea  muo.  Aemilia  Plin.  III 116 
Urbanus  pag. Piano  deUa  Roma  Fren- 

taoer  781 
Urbinam   Hortense    mun.   Golle- 

maocio  Umbrien  396 
Urbinum  MetaarenaemaD.UrbiDo 

Gallische  Mark  381 
Urbiaalvia  miiD.  col. Urbisaglia  Pice- 

Dum  422 
Urbs  fl.  Orba  Ligurien  158 
Ürbs  Silva  Ticinum  Lombardei  162 
Urbs  Salvia  s.  UrbisaWia 
Urbs  Vetos  opp.  Orvieto i«  Yolsinii 

Etrorien  340  A.  4 
Urgo  iDs.  8.  Gorgoo 
Uria  opp.  Nola  Gampanien  757 
Uria  8.  Yeretom 
Uria  Messapia  mun.Oria  Galabrien 

875 
Urias  sinosLagodiYarano?  Apal.838 
Uritanas  ager  Aemilia  Appian  b.  cir. 

I  89  Feldm.  29 
Uriam-ia  opp.Rodi?  Apolien  838 
Ursaria  ios.  Orzera  Poia  ktrieo  241 
Urseotini  muo.  LucaDien  Plin.  11198 
Urvinum  s.  Urbinum 
Uscosiam  stat.  Frentaner  783 
Usidicani  pop.  Umbrien  Plin.  Ul  114 
Ustica  mons  Sabina  616 
Ustica  ins.  Ustica  Liparen  1272 
Utens   fl.  Montone   Aemilia   I    192. 

477  II  250.  257 
Utis  s.  Utens 
Uxentum  mun.  Ugento  Galabrien  885 

Vacunae  fanum  Rocca  Giovine  Sa- 
bina 616 
Vacunae  nemus  Bacugno  Sabina  468 
Vada  Sabatia  Tic  Vado  Riviera  143 
Yada   Yolaterrana   Tic.  Torre  di 

Yada  Etrurien  300 
Yadimonis   lac.   Lago   di   Bassano 

Etrurien  342 
Yalentia  mun?  Yalensa  Ligurien  156 
Yalenlia  «  Rom  Fest.  266  M.  Solin 

1,1  SerT.  Y.  Aen.  I  273 
Yalentia  Galabrien  s.  Yalesium 
Yalentia  col.  s.  Yibo 
Yalentinus  pag.  Placentia  Aem.  274 
Yaleria  provincia  Abruzxen  437 
Yalerius  pag.  Yeleia  Aem.  276 


Yalesium  S.  Pietro  Yernotico  Gala- 
brien 880 
Yalva  s.  Goifinium  448 
Y  a  1 V a  t  a  stat.  Gascina  ?  Pisa-Florenz 

292 
Yaramusfl.  Stella?  Garner  1  196  A.  1 
Yardagate  mun.  Terruggia  Lig.  157 
Yaria  vic  Yicovaro  Sabina  615 
Yarianus  Tic.  Vigaraoo  Aemilia  261 
Yaristo  salt.  Yeleia  Aemilia  GIL.  XI 

1147 
Yar u  s  fl.  Yar  Ligurien  I  79.  302  U  135 
Yatia  opp.  Reatina  Sabina  475 
Yaticanus  ager  collis  mons  Rom 

490.  533 
Yatrenus    fl.    Santerno    Aemilia   I 

192  II  251 
Yaunia  Venetien  Ptol.  III  1,28 
Yeascium?  opp.  Diod.  XIY  117 
Yecellanns  pag.  Superaequum  Pae- 

liffner  GIL  IX  3305 
Yediantii  pop.  Seealpen  134.  137 
Yeheia(s?  nus?)   pag.  Gopra  mon 

tana  Picenum  GIL.  IX  5699 
Yeianus  pag.  Pago  Yejano  BeneTent 

814. 
Yeii  mun.  Isola  Farnese  Etr.  357 
Yelabra  salt.  Yeleia  Aemilia  GIL.  XI 

1147 
Yelabrensis  Tic  Ariminom  250 
Yelabrum  Rom  494.  539 
Yelecba  opp.Voltornum?  Gamp.  712 
Yeleia  mun.  Macinesso  Aemilia  275 
Yeleiates  Regiates  pop.  Aemilia 

275 
Yelia  Rom  493.  497.  537 
Yelia  opp.  Samnium  Liv.  X  45 
Yelia  mun.  Gastellamare  della  Brusca 

Lucanien  895 
Yelienses  poo.  Latium  556 
Yelina  tribus  Picenum  414 
Yelinis  stat.  Pisa- Yada  Tab.  Peut. 
Yelinus  lac  Reatina  Sabina  472 
Yelitrae  col.  Velletri  Latium  632 
Yelleiates  pop.  Ligurer  Plin.UI  47 
Yelleius  pag.  Yeleia  Aemilia  276 
Yelunum  s.  Bellonum 
YelTia   salt.  Yeleia  Aemilia  GIL.  XI 

1147 
Yenafrum   mun.  col.  Yenafro  Gam- 

panien  796 
Yenaria  ins.  tyrrh.  Meer  Plin.UI  81 
Yendupalis    Htus   Genua   GIL.   Y 

7749,9 
Yeneni  pop.  Ligurien  Plin.UI  47 
ad  Yeneris  Apulien  858 
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Venerius  pag.  Placeolia  Aero.  274 
Venerius  vic.  Mailand  CIL.  Y  6804 
Veneti  gens  I  488fg.  II211 
Venetia  regio  Yeneto  3.  193 
Yenetnlani  pop.  Latium  556 
Yennum  Verona-Trient  Tab.  Peut 
Yeno8te8  pop.  Vintschgau  Alpen  21 1 
YenuBia    opp.  GasleWenere?    Sam- 

nium  801 
Yennsia  col.  Venota  Apnlien  828 
Yeraglasca  fl.  Genua  CIL.  Y  7749,9 
Yerat(ianu8?)  pag.  Verona  CIL,  Y 

3249 
Yerbanns  lac. Lago  Maggiore 1 180 fg. 

187  II  184 
Yerceilae  mun.  Yercelli  Transpadant 

176 
Yercellensis  pag.  Placenlia  Aemilia 

274 
Yercellium  opp.  Hirpiner  Liv.  XXm 

37,12 
Yerestia  fl.  Latium  Strab.  Y  239 
Yeretnm  mun.  Patü  Galabrien  884 
Yergellus  fl.  Apulien  853  A.  2 
Yerona  mun.  col.  Yerona  Genom.  204 
Yeronenais  pag.  Placentia  274 
Yerrugo  opp.  Latium  649 
Vertamacori  pop.  Transp.  174 
Yertinae  opp.  Verzino  Brut.  940 
Yerulae  mun.  Veroli  Herniker  654 
YerTaases  castellum  Yerirö  Trident. 

Alpen  211 
Yescellani    mun.  Hirpiner  Plin.  111 

105  Liv.  XXUl  37.12 
Yeacia  opp.  Aumnker  664 
Yescinua  ager  Piano  di  Seasa  664 
Y  esc  in  US  salt.  Mondragone  663 
Yeseris  fl.?   opp.?   Gampanien  Liv. 

YUl  8  X  2ö  Gic.  de  Fin.  1  23  Ofi*.  10 

112  Val.  Max.  YI  4,1  Aur.  V.  vir.  ill. 

26.  28 
Yesidia  fl.  £trurien  Tab.  Peut 
Yesinicates  mun.  Umbrien  Plin.  111 

114 
Yespasiae  locus  Sabina  468 
Yestini  gens  Abruzzen  I  517  11438 
Yesnbiani   pop.  Yal  Yesubia  Gotti- 
sches Reich  135.  149.  A.  3 
Yesuius  mons  M.  Yiso  Alpen  1  147. 

184  U  135 
Yesuvius  mons  Yesnv  Gampanien  I 

251.  268  fg.  281  fg. 
Yeteres  campi  Vietri?  Luc.  902 
Vettona  mnn.  Bettona  Umbrien  396 
Yetulonium  mun.  Golonna  Etrnrien 

306 


Yetusc(enses?)   civitas   Fabrateria 

vetus  GIL.  X  5651 
Yiae  pubticae: 

Aemilia  Ariminum-Placentia  243 
Aemilia  Scanri  Pisa-Dertona 

143 
Arne ri na  Rom-Ameria  361 
Annia     Aqnlleia-Yirunmn?    231 

A.  2 
Annia  Falerii  — ?  362 
Appia  RomGapua  (Brundislani) 

50.   546.   637.   699.  716.   753. 

805.  861.  874 
Ardeatina  Rom-Ardea  575 
Asinaria  Rom  546 
Aurelia  Rom- Pisa  299 
Aurelia  Aeclanensis  819 
Gaecilia  RonnHadria  429.  470 
Gampana    Amiternum    GIL  IX 

4321 
Gampana   agro   Falisco    Yilror 

Ylll  3,17 
Campana  Rom- Porto  542 
Gassi a   Rom-Florenz  295.   313. 

344.  353. 
Giminia   Sotrinm-Yiterbo   343. 

356 
Glandia  Rom-Luea  353 
Glaudia  Augusts  AltinumDo- 

nau  I  163  H  210 
Glaudia    nova   ForuU-Atenias 

436 
GlaudiaYalerla  GeKennia-Ater- 

num  436 
Glodia  s.  Glaudia 
G  o  11  a  t  i  n  a  Rom-Gollatia  546. 563 
Gornelia  Rom-Gaere  543 
Guria  Reate-4nteramna?  475 
Dianae  Gapua-Tifata  709 
Domitiana  Sinuessa-Puteoli  713 
Falerna    Galcs- Forum    Popili? 

GIL.  X  3910 
Ferentiensis  Yiterbo-FerenUun 

343 
Fieulensis  Rom-Ftcnlea  608 
Fla  min ia  Rom-Anminium  375 
Fla  via  Triest-Pola  240 
Fulvia  Dertona-Pollentia  156 
Gabina  RomGabii  602 
Gallica  Frontin  Str.  II  6,1 
flerculanea  Baiae-Puteol  734 
Herculia  Aequum-Vennsia  816. 

820 
Herdonita  na  Aeclanom-Herdo- 

niae  819 
Janiculensis  Rom^Kfiste  543 
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Viae  pttblicae: 

Jalia   Aagaata   Piaeeatia-Var 

140.  157 
Labicana    Rom-Labicom   645. 

601.  649 
Lata  Gare«  Rom  510.  534 
Latioa   Rom-Gapaa    546.   595. 

649.  67^ 
Laorentina  Rom-Laureoiam  573 
Minacia  Gorfiniam? -31000181001 

436.  788 
Nomeotaoa     Rom-NomeotoDi 

544.  608 

Nova  PalaÜD  Rom  515 
OsiieosisRom-Ostia  547.62.66 
P  0  p  i  1  i  a  Arimioom- AqoUeia  213. 

227 
Popilia  Gapaa-Regiom  900.963 
Portoenais  Rom-Porto  542 
Posiomia   Geooa-Aqoileia  144. 

158.  199 
Praeoesiioa      Rom-Praeoeate 

545.  619 

Qoioctia  Reate-Interarooa?  475 
Sacra  Porom  Rom  505.  537 
Saiaria    Rom-Hadria    49.   426. 

429.  464.  477.  544 
SeTeriaoa  Gatia-Terracioa  571 
Sablaceosia     Ferrata  -  Sobiaco 

617 
Tecta  Gorso  Viti.  Em.  Rom  535 
Tiberioa  r.  Tiberofer  372 
Tibortioa  Rom-Tivoli  435.  545. 

609. 
Traiaoa     BeoeTeot-Broodisiom 

815. 
Triomphalia    M.    Mario-Rom 

543 
Yaleria  Tiroli-Atri  435 
Yitellia  Rom-Kaste  543 
Yitolarla  Arpioo  Gic.  ad  Qaiol. 
fr.  111  1,3 
Vibaroa?  opp.  Apolieo  Ptol.1111,63 
Vibioom  mon.  Bovioo  Apolieo  844 
Vibo  col.  MoDteleooe  BrolUom  956 
Yibooeosia  sloos  Golf  too  Sa«  Eo- 

femia  930 
ad  Yiceoaimom  Moote  di  Goardia 

Rom-Ocricolom  371 
ad  Yiceoaimom  Thorii-Heraclea  iL 

AotUS 
Yicetia  moo.  Yiceoxa  Yeneter  218 
Yictiom  11.  Gerro?  Traospadaoa  175 
Yictomolae  opp.  Traospadaoa  174 
ad  Yictoriolaa  Bolofpia-Modeoa  It. 
Hier.  616 


Yicoa  Alexaodri  Porto  ddla  Pozxo- 

laoa  Rom  I  317  II  547 
Yicos  Badies  Yia  Saiaria  Piceoun 

It.  Aot  307  s.  Befaoia 
Yicos  MartiaTodertiomS.  Maria 

io  Paotaoo  Umbrieo  397 
Yieoa  Matrioi  le  Gapaomccie  Btro- 

rieo  1  256  II  344 
Yicos  Meodicoleios  Yia   Popilia 

Locaoieo  Tab.  Peot.  Geogr.  Rav.  lY 

34  Goido  43 
Yicos  Novos  Yia  Saiaria  478 
Yicos    Seroioos   Galllera  Aemilia 

261 
Yicos  Yariaoos  Yigaraoo  Aemilia 

261 
Yicos  Yirgiois  Rtviera  Tab.  Peot. 

Geogr.  Rav.  IV  32  Y  2 
Yidicioi  pop.  Piceoom  Plio.  III  108 
Yigoae  Aeqoer?  Tab.  Peot. 
Yilla    Magoa  Yillamagna  Heroiker 

653 
YimioaliR  collis  Rom  492.  96 
Yimitellari  pop.  Latiom  556 
Yindioates  muo.  Umbrieo  Plio.  HI 

114  GIL.  XI  4209 
Y  ioelasca  rivos  Geooa  GIL.  V7749,10 
Yiotimilio  s.  Albom  lotimiliom 
Yirbi  clivos  Aricia  Latium  591 
Yirgiois    Tic.    Riviera    Tab.    Peot. 

Geogr.  Rav.  lY  32  Y  2 
Yiseotom    moo.   Biseozo    Etrorieo 

336 
Yisoeotaoi   moo.  Umbrieo  Plio.  Hl 

114 
Yitellia  opp.  Latiom  602 
Yitriciom  stat  Yerrez  Salasser  170 
Yitorii  8.LaogeD8es 
Yivarieose  mooasteriom  Goscia  di 

Staletti  Brottiom  948 
Yobeoom    Bovegoo    Yal    Trompia 

Brescia  CIL.  Y  4910 
Yoberoa  Yobaroa  Yal  Sabbia  Brescia 

GIL.  Y  4905 
Yolaoe  fl.  Po  di  Yolaoo  I  205  U  214 
Yolaterrae  moo.  Yolterra  Etrorieo 

301 
Yolcaoiae  ios.  Lipareo  I  272 
Yolcei  moo.  Boccioo  Lacaaleo  902 
Yolceiaoi-entaoi  gens  902 
Yolci  moo.  Piano  di  Yoce  Etrorieo 

327 
Yolsci  geos  I  518  H  626.  667 
Yolsioieosis  lac  Lago  di  Bolseoa 

Etrorieo  1  258  II  335 
Yolsioii  moo.  Bolseoa  Etrorieo  339 
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YolsiDÜ  veteres  Orrieto  Etrarieo 

337 
Yomanasfl.  Yomano  PraetntUer  1 341 . 

43  n  4^8 
Yoltamitae  fanmn   Monteflascone  f 

Etrarien  341 
Yoltar   Yaltnr   mona   M.   Yoltore 

YennaiDer  Mark  I  271  II  827 
Yoltarnam  a.  Gapaa  697 


Yoltnrniini  col.  Gaatel  Yoltnrno  CaiiH 

panieo  712 
YoUnrnns  fl.  YoljtorDO  I  265.  331. 

342  n  711 

Zacyn  thna'opp.KrotoniatiaTheokril 

4,32  m.  Schol. 
Zephyriam    prom.  Gapo   Bnmano 

Bnitdom  952 


Drnek  von  J.  B.  Hlrtohfeld  in  Leipdg. 


Digitized  by 


Google, 


"y^^^mmm^ 


Digitized  by 


Google 

^1 


Digitized  by 


Google 


Google 


^^r 


:iy 


-%s 


^  ^.  J 


WJ.^<-* 


^vl 


/" 


'i  m 


